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Vorwort. 

Der  Verfasser  tibergiebt  hiermit  dem  gelehrten  Publicum 

den  ersten  Band  seiner  „Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuz- 

züge", welche  theils  durch  Ditailforschung ,  theils' durch  Mit- 
theilung seltener  oder  noch  unbekannter  Quellen  die  historische 

Erkenntniss  jener  grossen  völkergeschichtlichen  Bewegungen 
fordern  sollen. 

Das  Thema  der  ersten  Abhandlung :  „Die  Kreuzfahrt  des 

Kaisers  Friedrich  II.",  war  schon  von  Wilken,  Schirrmacher 
nnd  Winkelmann  im  Zusammenhange  theils  mit  den  übrigen 
Kreuzzügen,  theils  mit  der  Geschichte  Friedrichs  in  treflfiicher 
Weise  behandelt  worden,  allein  trotzdem  schien  es  geboten, 
den  überaus  interessanten  Gegenstand  einer  nach  allen  Seiten 
hin  sich  verbreitenden  neuen  Durchforschung  zu  unterwerfen. 

Der  Verfasser  suchte  diese  Aufgabe  in  einer  Programmabhand- 
lung der  hiesigen  Luisenstädtischen  Realschule  (1872)  zu  lösen ; 

allein  schon  im  nächsten  Jahre  erschien  von  Kestner  eine  Arbeit 

über  dasselbe  Thema,  welche  in  Bezug  auf  die  Quellenkritik 

manche  interessante  Beobachtungen  enthält ,  so  dass  eine  aber- 
malige Durcharbeitung  nöthig  wurde,  zumal  auch  manches  neue 

Material  inzwischen  zugeflossen  war.  Die  arabischen  Quellen- 
beiträge, welche  Herr  Dr.  Bernhard  Stade,  Privatdocent  in 

Leipzig  (Beilage  A) ,  und  Herr  Baron  Dr.  Victor  v.  ßosen  in 
Petersburg  (Beilage  B) ,  letzterer  durch  gütigste  Vermittlung 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  k.  k.  russischen  TWrkl.  fStaatsrathes 
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Dr.  A.  Schiefner  in  Petersburg,  dem  Verfasser  mit  bereitwillig- 
ster Güte  zur  Verftlgang  stellten,  konnten  leider  nicht  weiter 

vermehrt  werden,  zumal  die  Hoffnung,  in  der  hiesigen  königl. 

Bibliothek  ein  Tagebuch  aus  der  Zeit  Al-Kämils  zu  finden^  als 
eine  eitle  sich  erwies  und  Versprechungen ,  welche  neue  Bei- 

träge in  Aussicht  stellten,  nicht  erftlUt  wurden.  Eben  so  wenig 

war  es  möglich,  die  Arbeiten  Balan's  und  Galatti's  über  Fried- 
rich n.  zu  beschaffen ,  und  auch  die  Versuche ,  durch  gelehrte 

Freunde  in  Paris  aus  bezüglichen  Handschriften  Mittheilungen 
zu  beziehen,  schlugen  fehl;  nur  einige  Auszüge  (Beilage  G) 

aus  zwei  cypriscfaen  Chroniken  waren  durch  die  entgegenkom- 
mende Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Wätzoldt  zu  erlangen. 

Das  Thema  der  zweiten  Abhandlung  ist  seit  Wilken 

(1819)  nicht  mehr  behandelt  worden,  obwohl  im  Laufe  der  Zeit 
manche  neue  Quelle  und  kritische  Ausgabe  erschienen  ist ,  vor 
allem  aber  die  Geographie  des  Kriegsschauplatzes  durch  die 
Forschungen  von  Bobinson ,  Tobler  und  Anderen  an  Sicherheit 
und  Klarheit  viel  gewonnen  bat.  Ohne  Zweifel  hält  der  Mangel 
arabischer  Sprachkenntniss,  die  Weitschichtigkeit  des  Materials 

und  die  Schwierigkeit ,  selbst  aus  grossen  und  reich  ausge- 
statteten Bibliotheken  die  nöthigen,  aber  oft  äusserst  seltenen 

Bücher  zu  erlangen ,  viele  Historiker  von  der  Bearbeitung  ein- 
zelner Momente  oder  Epochen  aus  der  Geschichte  der  Kreuz- 

züge ab,  und  dies  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  grade  doch 
in  dieser  Beziehung  noch  so  unendlich  viel  zu  leisten  übrig  ist. 
Allein  noch  viel  mehr  ist  zu  bedauern,  dass  die  wenigsten 
PublicatioBen  der  Orientalisten  wirklich  der  Geschichte  jener 
grossen  Kämpfe  des  Orients  und  Occidents  zu  gute  kommen, 

dass  Schätze  wie  die  Berthere aussehen  Papiere  in  Paris 
100  Jahre  lang  liegen  können,  ehe  man  langsam  an  ihre  wissen- 

schaftliche Verwerthung  und  Bearbeitung  geht ,  und  dass  man 
endlich  bei  der  Ausgabe  arabischer  Autoren  nicht  mit  unedirten 
Quellen  anfängt ,  «sondern  mit  Autoren  wie  Abulfeda  und  Ibn 
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al-Attr,  von  denen  der  eine  ganz  (von  Adler) ,  der  andere  theil- 
weise  (von  Tomberg)  bereits  übersetzt  vorliegt.  Bei  allen  diesen 
Schwierigkeiten  und  Hindernissen  ergreift  oft  das  Geftthl  einer 

gewissen  Verzweiflung  den  Forscher,  der  absolute  Vollständig* 
keit  und  allseitige  Beherrschung  des  Quellenmaterials  erstrebt. 
Der  Verfasser  wollte  ursprünglich  eine  Geschichte  des  ganzen 
dritten  Ereuzzuges  schreiben,  allein  noch  fehlt  die  Ausgabe 

von  den  Depeschen  Abu'l  Fädl's,  die  Geschichte  des  Imäd  ad- 
d!n,  des  Abu  ̂ ma,  des  Ibn  Furät,  die  vollständige  lieber- 
Setzung  der  Reisen  des  Ibn  (rubair,  die  längst  erwartete  neue 
Ausgabe  des  ßadulfus  von  Coggeshale,  kurz  noch  so  viel, 

dass  nur  der  Theil  des  vorhandenen  Materials,  für  den  Peter- 
manns Auszüge  aus  Tmäd  ad-dtn  verwerthbar  waren,  zur 

Herausgabe  reif  schien.  Gleichwohl  gereichte  es  dem  Verfasser 
zur  Freude^  dass  es  ihm  durch  die  Liberalität  des  Herrn  Prof. 

Dr.  Krehl  vergönnt  war,  einen  bezüglichen  unedirten  Brief, 

welchen  freilich  Riant  (De  Haymaro  monacho  Paris  1865  p.  33 

Note  5)  schon  gekannt,  aber  nicht  weiter  beachtet  hat,  an's 
Lieht  zu  ziehen.  Das  Original  desselben,  welches  ich  nach 

Rianf  8  Angabe  in  Kopenhagen  suchte  (dort  ist  nur  eine  Ab- 
schrift) ,  steht  auf  den  letzten  Seiten  eines  prächtigen  Perga- 

mentcodex (p.  187B — 188B),  welcher  dem  13.  Jahrhundert  an- 
gehörig einen  Tractat  des  Atnbrosius  enthält  und  auf  der  Leip- 

ziger Paulina  (Feller  p.  107  No.  16)  sich  befindet.  Ohne  Zwei- 
fel gehört  der  Brief  nach  allen  äusseren  und  inneren  Merkmalen 

in  die  Zeit,  die  er  schildert,  allein  die  Person,  ein  Chorepisco- 
pus  und  Chorherr  des  heiligen  Grabes  Namens  Wilhelm,  ist 
trotz  aller  Mühe  nicht  weiter  nachzuweisen  gewesen.  Ebenso 

war  es  unmöglich ,  alle  jene  geographischen  Schwierigkeiten 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  welche  der  Brief  enthält.  Dass  sich 

manche  faetische  Unrichtigkeiten,  auch  chronologische  Irrthtt- 
mßT  darin  vorfinden,  dass  endlich  so  wichtige  Thatsaehen,  wie 
die  Belagerung  von  Tyrus,   die  Freilassung  des  Königs  Guido 
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darin  ganz  übergangen  sind,  ist  wohl  schwerlich  Beweis  flir 
eine  ttbrigens  zwecklose  Fälschung ,  vielmehr  nur  dafür ,  dass 
der  Verfasser  über  die  Ereignisse  manchmal  trübe  Quellen 
hatte. 

Den  dritten  Theil  dieser  Beiträge  bilden  Auszüge  aus 

Kamäl  ad-dln ,  welche  dem  Verfasser  durch  einen  Zufall  be- 
kannt wurden.  Als  er  nämlich  im  Fiühjahr  1 873  in  Bezug  auf 

den  Nachlass  des  trefflichen  Historikers  der  Kreuzzüge  Wilken 

iErmittlungen  anstellte,  erfuhr  er  durch  dessen  Sohn,  den  Ge- 
heimen Justizrath  am  Oberkirchenrath  Herrn  Dr.  Wilken,  dass 

zwar  die  wichtigsten  arabischen  Excerpte  verloren  seien,  aber 

von  Silvestre  de  Sacy,  dem  grössten  Orientalisten  Frankreichs 
und  seiner  Zeit  überhaupt,  reichhaltige  Auszüge  aus  Kamäl 

ad-d!n  vorhanden  gewesen ,  aber  der  hiesigen  königl.  Biblio- 
thek geschenkt  worden  seien  (Manuscr.  gall.  quart.  78) .  Sofort 

erkannte  der  Verfasser,  dass  jene  Mittheilungen  aus  der  Feder 
des  grossen  Arabisten  um  jeden  Preis  publicirt  werden  müssten, 

da  die  der  üebersetzung  zu  Grunde  liegende  Pariser  Hand- 
schrift (Bibl.  nat.  anc.  fonds  No.  728)  bisher  weder  herausge- 
geben noch  vollständig  übersetzt ,  sondern  nur  theilweise  von 

ßeinaud  für  seiüe  Extraits  und  neuerdings  von  Defrömery  (M6- 
moires  I.  25 — 65)  benutzt  worden  ist,  ferner  eine  vollständige 
Publication  nach  dem  Plane  der  Commission  für  den  ßecueil 

des  Historiens  in  nächster  Zeit  nicht  zu  erwarten  steht,  vor  allem 
aber  die  grosse  geschichtliche  Treue  und  Reichhaltigkeit  des 
betreffenden  Werkes  bereits  von  competentester  Seite  ausser 
Frage  gestellt  ist.  (Reinaud;  Extr.  pr6face  XX ;  Wilken  H. 
Einleit.  VH  f. ;  Freytag,  Selecta  XXXIV;  de  Slane  im  Rec. 
arabe,  pröface  LVI  f.)  Am  meisten  ist  natürlich  unser  Auszug 
von  Wilken  selbst  und  daraus  erst  wieder  von  Sybel  und  Kugler 
benutzt  worden ;  allein  der  Forscher  auf  diesem  Gebiete  wird 
immer  das  Bedürfniss  fühlen ,  die  Quelle  selbst  vor  sich  zu 
haben. 
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Was  die  Person  des  Autors  betrifft,  so  ist  das  Nöthige  be- 
reits von  de  Sacy  in  der  Biographie  universelle  s.  v.  Khemal, 

darnach  von  Freytag,  Selecta,  Intr.  XXXV — XLIV,  und  von  de 
Slane  im  Eecueil  arabe,  pr6face  pag.  LVI  f.  gesagt  worden, 

hingegen  fehlen  die  Mittel,  alle  jene  geographischen  Schwie- 
rigkeiten zu  lösen,  welche  sein  Werk  bietet.  Die  besten  Kar- 

ten wie  die  von  Rousseau,  Bäepert-Moltke,  Chesney,  Wetzstein, 
die  trefflichsten  fieisewerke  wie  die  von  Jaküt,  von  Kremer, 
Wetzstein,  Ainsworth  und  Ritters  Asien,  wurden  gewissenhaft 
benutzt,  und  auch  zwei  Autoritäten  ersten  Ranges  wie  Herr 

Prof.  Dr.  Kiepert  und  Herr  Consul  Dr.  Wetzstein  zu  Rathe  ge- 
zogen ;  allein  trotz  alledem  blieben  noch  mehrere  Unklarheiten 

übrig,  die  zum  Theil  wohl  in  der  Handschrift  begründet  sein 

mögen,  so  dass  ich  glaubte  manchmal  durch  Conjecturen  nach- 
helfen zu  dürfen,  zum  Theil  aber  bei  unseren  immerhin  noch 

mangelhaften  Quellen  für  das  nördliche  Syrien  und  Mesopota- 
mien wohl  erst  in  späteren  Jahren  ihre  richtige  Lösung  erwarten 

kann.  Absichtlich  hat  der  Verfasser  alle  historischen  Noten 

zu  unserem  Autor  unterdrückt ,  weil  er  sie  für  eine  andere  Pu- 
blication  im  zweiten  Bande  dieser  Beiträge  bestimmt  hat,  hin- 

gegen die  von  Defrömery  (in  seinen  Mömoires  I.  35 — 65)  ge- 
gebene Uebersetzung  des  Passus  aus  Kamäl  ad-d!n ,  welcher 

den  ersten  Kreuzzug  betriflft,  mit  de  Sacy's  Uebersetzung  genau 
verglichen  und  sorgfältig  jede  Abweichung,  auch  jede  Note  unter 

dem  Text  unter  Beifügung  eines  D.  nachgetragen,  weil  das  be- 
treffende Werk  ganz  vergriffen  ist  und  selbst  auf  grossen  Biblio- 

theken fehlt.  Die  ursprünglichen  Seiten  der  Handschrift  und 
die  französischen  Noten  von  de  Sacy  sind  beibehalten ;  letztere 
geben  häufig  beachtenswerthe  Winke.  Während  der  Verfasser 

durchgängig  das  Fleischer'sche  Umschreibungssystem  trotz  der 
grossen  Mühe,  welche  Setzer  und  Corrector  dadurch  hatten, 

fast  vollständig  bis  auf  wenige  uns  in  anderer  Schreibung  be- 
quemere Worte  angenommen  hat ,  schien  es  ihm  unnütz ,  die- 



ses  System  in  die  Uebersetzung  selbst  hineinzutragen ;  hinge- 
gen ist  darin  die  ältere  französische  Schreibung  wie  tems  etc. 

beseitigt  worden. 
Zum  Schluss  muss  der  Verfasser  ausser  den  oben  bereits 

genannten  Herren  besonders  auch  dem  Herrn  Prof.  Dr.  Flei- 
scher in  Leipzig  seinen  Dank  aussprechen,  welcher  wie  Herr 

Consul  Dr.  Wetzstein  mit  liebenswürdigster  Freundlichkeit  in 
einzelnen  schwierigen  Punkten  Hülfe  gewährte ;  vor  allem  aber 
gebührt  dem  Dirigenten  der  hiesigen  königl.  Bibliothek,  dem 
Herrn  Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Lepsius  der  wärmste 
Dank,  weil  er  durch  seine  ausserordentliche  Liberalität  die 

Benutzung  jenes  grossartigen  Instituts  in  jeder  Weise  er- 
leichterte. 

Der  Verfasser  ist  bestrebt  gewesen,  durch  strenge  und  ge- 
wissenhafte Forschung  einzelne  Lücken  in  unserer  Kennt- 

niss  der  Kreuzzüge  auszufüllen,  da  zusammenfassende  Dar- 
stellungen ganzer  Epochen  bei  dem  augenblicklichen  Stande 

der  Kritik  und  der  ünzugänglichkeit  der  arabischen  Quellen 
noch  nicht  rathsam  sind.  Die  Noten  sind  zahlreich  und  ausführ- 

lich, weil  sie  eine  strenge  Controle  auf  Schritt  und  Tritt  ge- 
währen, vor  allem  aber  auch  den  Orientalisten,  Germanisten 

und  Romanisten  Fingerzeige  für  einzelne  Erörterungen  in  ihrem 
Fache  geben  sollen.  An  redlichem  Fleisse  und  Opfern  aller 
Art  hat  es  der  Verfasser  bei  dieser  seiner  Erstlingsarbeit  nicht 
fehlen  lassen ;  möge  sie  der  Wissenschaft  einen  Dienst  leisten, 
möge  sie  auch  eine  gerechte  und  billige  Kritik  erfahren ! 

Berlin,  15.  März  1874. 

Röhricht. 
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I. 

Die 

Kreuzfahrt  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten. 

(1228—29.) 

In  pancis  diebus  istis  roiraculosd  potiuB  quam 
virtuose  negotium  illnd  feliciter  (est)  peractum, 
quod  a  longis  retroactis  temporibns  multi  potentes 
et  diversi  principes  orbU  in  mnltitudine  gentium 
nee  per  metum  aut  quodlibet  aliud  facere  potuerunt. 

Brief  Friedrichs  aus  Jerusalem  Tom  IS.  M&rz 
1229  bei  Pertz  Legg.  II.  161. 

B«b  riebt,  Beitr&ge. 





W'  ohl  selten  hat  ein  junger  Fürst  eine  glänzende  Krone 
unter  glänzenderen  Auspieien  erlangt,  als  Friedrich  der  Zweite 
von  Hohenstaufen.  Er,  der  Sprössling  eines  Kaiserhauses^  das 
mit  der  Curie  in  stetem  Streit  gelegen,  hatte  an  ihr  und  noch 
dazu  ao  einem  Papste  wie  Innocenz  IQ,  dem  „pater  urbis  et 

orbis",^  einen  Freund  und  Beschützer,  der  mit  der  ganzen 
Wucht  seines  Armes  für  das  verlassene  2  „Kind  Apuliens"^ 
eintrat  und  die  Völker  in  Gehorsam  gegen  seinen  Schützling 
bannte.  Eün  ohnmächtiger  Pilgrim,  fast  wie  ein  Abenteurer, 
zog  Friedrich  über  die  Alpen,  um  das  Reich  seiner  Väter  zu 
erobern,  aber  die  Furcht  vor  den  Flüchen  der  Kirche,  die 
Hoffnung  auf  reichere  Belohnungen,  als  sie  der  karge  Otto  IV 

zu  spenden  gewohnt  war,  und  die  Sehnsucht  nach  den  gol- 
denen Zeiten  staufischen  Glanzes  führten  ihm  die  Herzen  des 

Klerus,  der  Fürsten  und  des  Volkes  zu.  Wohl  stand 
noch  der  Weifenkaiser  trotz  des  Bannes  auf  festen  Füssen,  aber 
die  Waffen  Frankreichs  warfen  ihn  bei  Bouvines  mit  vernich- 

tendem Schlage  zu  Boden, ^  und  Friedrich  durfte  die  Früchte 
eines  Sieges  ernten,  der  ihm  allein  damals  nicht  gelungen  wäre. 
Ganz  ohne  Zweifel  konnte  und  musste  Friedrich  —  er  hat  dies 

selbst  später  oft  ausgesprochen  *  —  in  allen  diesen  glücklichen 
Ereignissen  die  Hand  der  Vorsehung  erblicken,  die  in  stiller 
Weisheit  ihn  aus  Noth  und  Ohnmacht  auf  den  herrlichsten  Thron 

der  Erde  geführt.^    Wie  aber  hätte  der  einundzwanzigjährige 

1* 



Jüngling  die  Geflihle  seines  Dankes  gegen  Gott  und  die  Kirche 

in  damaliger  Zeit  anders  und  besser  ausdrücken  können ,  als' 
dadurch,  dass  er  das  Werk  der  Kirche,  die  Befreiung  des  hei- 

ligen Grabes,  wie  seine  Väter  sich  zur  Pflicht  machte !  Als  er 
daher  zu  Aachen  in  der  Marienkirche  am  St.  Jacobstage 
(25.  Juli)  1215  durch  die  Hand  des  Erzbischofs  Siegfried  von 

Mainz  die  deutsche  Krone  empfangen '  und  seinen  Platz  auf 
dem  Stuhle  Karls  des  Grossen  eingenommen  hatte,  legte  er 

nach  der  Messe  zur  Verwunderung  Aller  ̂   das  Kreuzgelübde 
ab  und  ermahnte  die  Grossen,  seinem  Beispiel  und  den  Worten 

der  Kreuzprediger  ̂   zu  folgen.  Allerdings  hatten  schon  am 
1.  Mai  auf  dem  CoUoquium  zu  Andernach,  das  er,  ehe  noch 

Aachen  ihm  die  Thore  geöffnet,  mit  rheinischen  Edlen  gehal- 
ten, mehrere  Fürsten,  wie  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  femer 

viele  Grafen  und  Ritter  das  Kreuz  genommen,  ̂ ^  aber  der  mit 
der  unmittelbaren  Frische  jugendlicher  Begeisterung  ausge- 

sprochene Vorsatz  des  Königs  gab  dem  Kreuzgelübde  e^st  eine 
gewisse  tiefere  Weihe  und  wirkte  hinreissend  wie  das  Beispiel 

des  ersten  Friedrich  auf  der  „curia  Christi"  zu  Mainz.  Sofort 
folgten  seinem  Beispiel  der  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz,  ̂ ^ 
die  Bischöfe  Hugo  von  Ltittich,  Egbert  von  Bamberg,  *2  Ulrich 
von  Passau,  13  die  Herzöge  Otto  von  Meran,  Heinrich  von  Lim- 

burg, ^*  Heinrich  von  Brabant,  *^  Theobald  von  Lothringen,  ̂ ^ 
der  Pfalzgraf  Rudolf  von  Tübingen,  ̂ ^  der  Märkgraf  Hermann 

von  Baden, IS  die  Grafen  Ludwig  von  Los,*'-*  Wilhelm  von  Jü- 
lich, Heinrich  von  Sayn,2o  Adolf  von  Berg^»  und  sehr  viele 

andre  Edle  mehr.  Die  folgenden  Tage  sass  Friedrich  von  früh 

bis  spät  in  der  Marienkirche,  wo  die  Kreuzprediger  mit  feuri- 
gen Zungen  zur  Kreuzfahrt  aufforderten,  um  deren  Eifer  zu 

beleben  und  den  Eindruck  ihrer  Predigt  bei  der  Menge  zu  er- 
höhen, und  viele  Tausende  legten  in  Folge  dessen  das  Kreuz- 

gelübde ab.  Ausserdem  aber  veranstaltete  er  noch  die  Fest- 
lichkeit der  Umbettung  der  Leiche  Karls  in  den  von  den  Aa- 
chenern dazu  geschenkten,  reich  verzierten  Sarkophag.  Er 

selbst  nahm,  nachdem  er  sich  des  Königsmantels  entledigt,  den 
Hammer  und  schlug  die  Nägel  eigenhändig  ein  (27 .  Juli) .    Zu 



gleicher  Zeit  wurde  auch  an  anderen  Orten  Deutschlands, 22 
besonders  aber  mit  grossem  Erfolge  in  Frankreich  23  und  Eng- 

land 2*  das  Kreuz  gepredigt,  und  es  schien,  als  ob  beim  näch- 
sten Kreuzzug  das  Abendland  über  noch  imposantere  Massen 

gebieten  werde,  als  jemals  zuvor.  Damit  jedoch  diese  neue 
Unternehmung  nicht  durch  Unordnung  ins  Stocken  gerathe, 
gab  das  grosse,  glänzende  Lateranconcil,  das  Innocenz  III  am 
11.  November  1215  eröffnete  und  nach  drei  Sitzungen  schloss, 
höchst  umfassende  und  klare  Bestimmungen,  die  später  fast 

bei  jeder  von  der  Curie  angeregten  Kreuzfahrt  massgebend  ge- 
blieben sind. 25  Aus  dem  Oriente  selbst  kamen  von  den  Tem- 

plern die  rosigsten  Berichte,  fast,  als  ob  sie  dadurch  die  Kreuz- 
fahrten hätten  zurückdrängen  wollen,  26  in  Spanien  waren  die 

Saracenen  den  Christen  unterlegen,  2'  dazu  stand  an  der  Spitze 
der  Christenheit  ein  Papst  wie  Innocenz  III  und  ein  frischer, 
jugendkräftiger  König,  den  bald  die  Kaiserkrone  schmücken 
sollte;  kurz  Alles  schien  Ende  1215  günstig  und  glücklich  sich 
dazu  zu  vereinigen,  dass  die  am  1.  Juni  1217  von  Brindisi  und 

Messina  aus  projectirte  Kreuzfahrt  endlich  die  gänzliche  Be- 
freiung des  heiligen  Landes  aus  den  Händen  der  Muslimen  be- 
wirken werde.  Unermüdlich  war  Innocenz  für  den  Kreuzzug 

thätig,  gab  selbst  aus  seiner  eignen  Kasse  reichliche  Mittel  zum 
Opfer,  und  wie  schön  und  erhaben  mochte  ihm  der  Augenblick 
dünken ,  den  er  so  sehr  ersehnte ,  wo  er  das  absegelnde  Heer 
derKreuzfahrer  von  der  Meeresküste  aus  mit  dem  apostolischen 
Segen  weihen  könnte,  um  das  Land  zu  befreien,  „wo  Seine 

Füsse  gestanden"!  Doch  schon  am  16.  Juli  12162»  unterlag 
der  gewaltige  Mann  einem  Fieber  zu  Peragia,  als  er  gerade 

durch  Ober-Italien  eine  Reise  machen  wollte,  um  den  Kreuz- 
zugseifer der  Lombarden  zu  erwecken.  Ihm  folgte  der  bishe- 

rige Cardinalpresbyter  Cencius  Savelli,  der  unter  dem  Namen 

Honorius  in  die  Tiara  2»  nahm.  Er  war  kein  Nepotist,  wie  sein 
Vorgänger,  kein  Freund  energischer,  schneidiger  Massregeln, 
aber  ein  Mann  von  reicher,  praktischer  Erfahrung  und  voll 

milden,  versöhnlichen  Geistes,  der  gern  vermittelte  und  Frie- 
den stiftete,  wie  sein  Wahlspruch :  „Ich  will  lieber  mit  Milde 



als  mit  Strenge  vorgehen"  und  seine  ganze  spätere  Wirksam- 
keit erkennen  liess.  War  er  somit  in  seinem  Charakter  und 

Auftreten  das  Gegentheii  von  seinem  straffen  Vorgänger,  so 
theilte  er  doch  mit  ihm  ganz  die  aufopferungsvolle  Hingabe  an 
die  Sache  des  Kreuzes,  ja,  wenn  man  die  erdrückende  Summe 
seiner  auf  die  Kreuzfahrten  bezüglichen  Decrete  erwägt ,  so 
darf  man  kühn  behaupten,  dass  wohl  keiner  seiner  Vorgänger 
oder  Nachfolger  ihm  an  redlichem  oder  wohlgemeintem  Eifer 
hierin  gleich  gekommen  ist.  Bald  nach  seiner  Inthronisation 

(24.  Juli)  stellte  -er  in  einem  umfassenden  Rundschreiben  die 
Noth  und  das  Elend  der  Christen  im  heiligen  Lande  dar,  for- 

derte zu  einmüthiger  Hülfe  auf  und  gab  in  Bezug  auf  die  Ein- 
sammlung und  Vertheilung  der  Kreuzsteuem  die  bestimmtesten 

Anordnungen  und  Befehle,  ̂ o  Indessen  geschahen  nur  sehr  ge- 
ringe Zurüstungen,  und  Friedrich,  auf  den  vor  allen  Dingen 

Honorius  seine  Augen  richten  musste,  war  beim  besten  Willen 
nicht  im  Stande,  den  Weifenkaiser  im  Rücken,  ohne  Vollbesitz 

der  königlichen  Macht,  am  1.  Juli  1217  seine  Kreuzfahrt  an- 
zutreten, abgesehen  davon,  dass  ihn  auch  nicht  das  Verspre- 

chen eines  bestimmten  Termins  band.  Honorius  seinerseits 

sprach  auch  keine  Aufforderung  an  Friedrich  aus,  das  zu  Aa- 
chen abgelegte  Gelübde  zu  erfüllen,  bis  dieser  selbst  im  Beginn 

des  Jahres  1217  die  Initiative  ergriff,  indem  er  bei  Gelegenheit 
seiner  Beileidsbezeugung  über  den  Tod  Innocenz  III  durch  den 
Abt  Ulrich  von  St.  Gallen,  den  Markgrafen  Wilhelm  von  Mont- 
ferrat,  einen  Speyerschen  Dekan  und  den  Castellan.  von  St. 
Miniato  mit  Honorius  über  die  Kreuzangelegenheit  conferiren 

liess. 31  Als  nun  im  Frühjahr  1217  Andreas,  König  von  Un- 
garn, sowie  die  kölnisch-friesischen  Pilger  ihre  Kreuzfahrt  an- 

getreten, als  hierauf  das  Kreuzheer  vorDamiette  sich  festlegte, 
schrieb  Honorius  an  ihn  und  drang  auf  baldigen  Antritt  seiner 
Kreuzfahrt.  Friedrich  schrieb  hierauf  am  12.  Januar  1219  von 

Hagenau,^^  dass  er  auf  dem  am  14.  März  zu  Magdeburg  ange- 
setzten Reichstage  die  Kreuzzugsangelegenheit  energisch  be- 

treiben wolle,  zumal  er  besonders  durch  den  Tod  Otto's  IV  in 
den  unzweifelhaften  Besitz  der  königlichen  Macht  gekommen 



sei,  und  bat  den  Papst,  alle  Prälaten  und  Fürsten,  welche  da» 
Kreuz  genommen,  in  den  Bann  zu  erklären,  wenn  sie  nicht 
bis  zum  Johannisfeste  12t 9  ihr  Kreuzgelübde  erfllllen  würden. 
Honorius  kam  diesem  Wunsche  Friedrichs  durch  Bullen  am 

8.  und  11.  Februar  1219  nach  und  setzte  den  24.  Juni  als  Ter- 

min fest,^'  ermahnte  aber  auch  in  Briefen  vom  13.  Februar 
und  18.  Mai  Friedrich,  die  Hoffnung,  welche  die  ganze  Chri- 

stenheit auf  ihn  setze,  nicht  zu  Schanden  zu  machen.  Jedoch 

schon  nach  wenigen  Wochen  erklärte  Friedrich  dem  Papste, 
er  sei  nicht  im  Stande  den  Termin  inne  zu  halten,  und  bat  um 
Aufschub.  Honorius  kam  dieser  Bitte  bereitwilligst  nach  und 
setzte  als  Termin  den  1.  October  fest.^^  Sollte  aber  Friedrich 
die  Kreuzfahrt  antreten,  so  schien  es  ihm  geboten,  in  Deutsch- 

land zur  Erhaltung  der  Ordnung  seinen  Sohn  als  König  zu  hin- 
terlassen. Er  betrieb  daher  die  Anstalten  zu  dessen  Krönung 

energisch  und  erklärte  auch  seine  Absichten  dem  Papste  unum- 
wunden (am  10.  Mai  1219)  von  Ulm  aus.  Dieser  antwortete 

zustimmend  am  14.  Juni,  worauf  Friedrich  zwei  Tage  später 
erfreut  zurückantwortete  und  erklärte,  dass  nun  die  säumigen 
Fürsten  und  Prälaten  keinen  Grund  mehr  hätten,  den  Antritt 

ihrer  Kreuzfahrt  zu  verschieben.  3*  Am  6.  September  erklärte 
Friedrich  von  Neuem  ̂ ^  dem  Papste  seine  Wünsche  in  Bezug 
auf  die  Krönung  seines  Sohnes,  bat  ihn  aber  gleichzeitig  um 

die  Verlängerung  des  Termins  bis  zum  21.  März  1220.  Hono- 
rius antwortete  freundlich,  gewährte  ihm  die  erbetene  Hinaus- 

schiebung, machte  ihn  aber  zugleich  darauf  aufmerksam,  dass 
er  nun  nicht  mehr  säumig  sein  dürfe,  um  nicht  selbst  in  den 
Bann  ̂ u  fallen,  den  er  von  ihm  gegen  jeden  Säumigen  verlangt 
habe. 37  Auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  October  1219  bewog 
Friedrich  sehr  viele  Grosse  zur  Ablegung  des  Kreuzgelübdes 
und  zum  Antritt  der  Kreuzfahrt,  ebenso  war  er  Anfang  1220 
sehr  beschäftigt,  das  Werk  des  Kreuzzuges  zu  betreiben ;  die 
Seestädte  Unteritaliens  empfingen  Befehle,  die  nöthige  Zahl 
von  Galeren  bereit  zu  stellen ,  und  die  Kreuzprediger  halfen 
durch  ihre  eindringlichen  Predigten  des  Volkes  Eifer  für  die 
Kreuzfahrt  schüren.^^    Allein  schon  am  19.  Februar  1220  er- 
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öffnete  Friedrich  dem  Papste,  dass  die  Fürsten  Deutschlands 
ganz  ohne  Begeisterung  für  den  Kreuzzug  seien,  und  er  in  Folge 
dessen  abermals  nicht  im  Stande  sei,  den  Termin  innezuhalten. 
Honorius  verlängerte  nun  den  Termin  wieder  und  zwar  bis  zum 

f.  Mai,  erinnerte  aber  den  König  streng  an  seine  Pflicht. ^^ 
Honorius  sandte  nach  Deutschland  zur  Betreibung  des  Kreuz- 

zuges den  Scholasticus  Konrad  von  Mainz  (16.  Februar  1220) 
mit  der  Instruction,  milde  gegen  die  säumigen  Pilger  vorzu- 

gehen, da  ja  Damiette  bereits  am  4.  November  1219  in  die 
Hände  der  Christen  gefallen,  und  Hoffnung  auf  glückliche  Be- 

endigung der  Kreuzfahrt-  vorhanden  war.^^  Der  hierauf  im 
April  1220  zu  Frankfurt  abgehaltene  glänzende  Reichstag** 
traf  eine  Reihe  von  Anordnungen,  wodurch  endlich  die  Kreuz- 

fahrt in  das  Reich  der  Möglichkeit  einzutreten  schien.  Der 

Termin  des  Römerzuges,  an  den  sofort  die  Kreuzfahrt  sich  an- 
schliessen  sollte,  ward  festgestellt,  viele  Tausende  wurden 
durch  Friedrich  zur  Ablegung  des  Kreuzgelübdes,  zu  baldigem 

Antritt  ihrer  Kreuzfahrt 'angetrieben,  und  Heinrich  zum  König 
erwählt.  Honorius  zeigte  sich  mit  allen  Anordnungen  und  Be- 

schlüssen Friedrichs  einverstanden,  nahm  ihn  als  Führer  der 
neuen  Expedition  nach  dem  heiligen  Lande  in  seinen  speciellen 

apostolischen  Schutz  und  lud  ihn  ein,  die  Kaiserkrone  zu  emp- 
fangen. ^^  Die  Kreuzfahrt  wurde  gleichwohl  zu  dem  von  Ho- 
norius bestimmten  Termin  unmöglich  (wir  ersehen  aus  den 

Quellen  nicht,  warum),  weshalb  dieser  dem  Kanzler  Bischof 

Konrad  von  Metz  bekannt  machte,  dass  Friedrich  nun  eigent- 
lich dem  Banne  verfallen  sei.  Trotzdem  aber  sprach  der  Papst 

gegen  Friedrich,  der  eben  auf  dem  Römerzuge  sich  befand, 
den  Bann  nicht  aus,  sondern  legte  ihm  nur  eine  Kirchenbusse 
auf,  die  Friedrich  hinnahm,  obgleich  er  auch  gegen  die  damit 
verbundenen  Drohungen  der  Curie  protestirte.  Honorius  hatte 
also  wieder  umsonst  auf  Hülfe  für  das  bedrängte  Kr«uzheer 

bei  Damiette  gehofft  und  dem  Pelagius  ̂ ^  vergebliche  Verheis- 
sungen  gemacht,  aber  andrerseits  sah  er  doch  auch  ein,  dass 
zu  einer  wirksamen  Betreibung  des  Kreuzzuges  die  Erhebung 

Friedrichs  zum  Kaiser  unumgänglich  nöthig  sei.  Mitte  Novem- 



ber  Hess  daher  Honorius  mit  ihm  durch  den  Bisbhof  NicoUius 

vou  Tasculum  und  seinen  Capellan  Alatrin  kurz  vor  Rom  unter- 
handeln,^* worauf  Friedrich  am  Cäcilientage  (22.  November) 

feierlich  ̂ ie  Kaiserkrone  empfing, ^^  aus  den  Händen  des  Car- 

dinais ügolino  von  Ostia  von  Neuem  das  Kreuz  nahm'*'^  und 
sich  verpflichtete,  August  1221  seinen  Kreuzzug  anzutreten,  ja 
schon  mit  dem  Märzpassagium  Kreuzfahrer  nach  Damiette  dem 
Christenheere  zu  Hülfe  zu  senden.  ̂ ^  Diesem  von  Neuem 
feierlich  wiederholten  Versprechen  schlössen  sich  die  meisten 
Grossen  (Über  400)  an,  welche  schon  früher  dasselbe  abgelegt 
hatten,  und  versprachen,  im  März  1221  sich  einzuschiffen,  allein 

sie  segelten  meist  schon  am  Ende  des  Jahres  1220  ab.  *^  Fried- 
rich entwickelte  nun  eine  rastlose  Thätigkeit,  endlich  sein  Wort 

einzulösen.  Die  Seestädte  des  Königreichs  Sicilien  mussten 
Schiffe  bereit  stellen,  und  im  Anfang  1221  wurde  Ugolino  von 
Ostia  nach  dem  Norden  Italiens  abgesandt,  um  Geld  und 

Truppen  zu  sammeln.  ̂ ^  Friedrich  selbst  erliess  ein  hoch- 
klingendes Manifest  am  10.  Februar  von  Salerno  aus,  worin  er 

alle  Gläubigen  ermahnte  >  sich  um  ihn  zu  schaaren  und  den 

Anordnungen  des  Cardinais  Ugolino  von  Ostia  zu  gehorchen. ^o 
Kaum  aber  hatten  die  deutschen  Edlen  ihre  Fahrt  nach  Damiette 

bewerkstelligt  und  dort  verkündigt,  man  solle  sich  vor  des 

Kaisers  Ankunft  in  keine  grössere  Unternehmung  einlassen,  ̂ ^ 
als  auch  Friedrich  immer  wieder  von  allen  Seiten  neue  Fahr- 

zeuge herbeischaffte,  durch  Honorius  in  seinem  löblichen  Eifer 

bestärkf  und  gelobt.  ̂ 2 
Die  Kxeuzzugssteuer ,  welche  bei  den  Geistlichen  den 

zwanzigsten,  bei  den  Nichtgeistlichen  den  zehnten  Theil  aller 
Einkünfte  betrug,  floss  überall  reichlich  ein,  und  Friedrich 
tibersandte  alla  diese  Summen  nach  Damiette  mit  dem  Ge- 

schwader von  40  Galeen,  das  er  unter  Admiral  Heinrich  von 

Malta,  Kanzler  Walter  von  Palearia,  dem  Bischof  von  Catania 
und  Marschall  Anselm  von  Justingen  nach  der  ägyptischen 

Küste  schickte ,  ̂̂   um  auf  ihrer  Fahrt  die  Corsaren,  welche 
sich  37  Segel  stark  gezeigt  hatten,  aus  einander  zu  treiben  und 

dann  vor  Damiette  zu  landen.^*    Sie  landeten  aber  erst,  als 
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die  Katastrophe  über  die  unglttcklichen  Pilger  bereits  herein- 
gebrochen, und  Hülfe  tu  spät  war.  Das  Christenheer  hatte 

nämlich  Damiette  auf  Antreiben  des  päpstlichen  Legaten 
Pelagius  von  Albano  siegestrunken  am  17.  Juli  verlassen,  um 
direct  auf  Kairo  zu  marschiren,  aber  die  Saracenen  hatten  die 
Deiche  der  Kanäle  und  Flussarme  durchstochen  und  hielten  in 

dem  von  allen  Seiten  überschwemmten  Terrain  das  Christen- 

heer gefangen,  wie  einen  „Fisch  im  Netze'*.  Das  Mitleid  mit 
dem  armen,  dem  Hunger-  und  Wassertode  preisgegebenen 
Volke  siegte  im  Kriegsrathe  der  Muslimen  durch  Al-Kämil, 
der  den  Christen  einen  für  ihre  Lage  fast  unerklärlich  günstigen 
Frieden  gewährte.  Dieser  ward  auf  acht  Jahre  abgeschlossen, 
also  bis  1229,  und  sollte  nur  durch  einen  gekrönten  christlichen 
König  aufgekündigt  werden  dürfen,  wogegen  die  Rückgabe 

Damiette's  und  zugleich  die  gegenseitige  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen erfolgen  sollte.  ̂ * 

Die  Grossmeister  der  Templer  und  deutschen  Ritter  ka- 
men mit  der  Nachricht  vom  Abschlüsse  dieses  Friedens  nach 

Damiette  und  verursachten  durch  die  Meldung,  dass  Damiette 
sofort  geräumt  und  den  Muslimen  übergeben  werden  müsse, 
unter  den  Pilgern  nicht  nur  Trauer  und  Niedergeschlagenheit, 
sondern  sogar  Zwietracht ,  die  in  offnen  Kampf  auszubrechen 
drohte.  Admiral  Heinrich  und  Marschall  Anselm  empfingen 
die  Boten  dieser  Nachricht  mit  den  bittersten  Vorwürfen ,  dass 
man  im  Hauptquartier  Friedrichs  Geheiss,  vor  dem  Eintreffen 
seiner  Truppen  nicht  die  Offensive  zu  ergreifen,  unljpachtet 
gelassen,  und  zu  den  Deutschen  traten  sämmtliche  Pilger  der 
italienischen  Städte,  deren  Handelsinteresse  durch  die  Räumung 

Damiette's  auf  das  empfindlichste  geschädigt  werden  musste. 
Dagegen  bestanden  die  Templer,  die  Hospitaliter,  die  Fran- 

zosen, Griechen,  Syrer  und  Armenier  darauf,  dass  die  Rück- 

gabe Damiette's  sofort  erfolgen  müsse.  Mit  Mühe  ward  Blut- 
vergiessen  zwischen  den  Parteien  verhütet ,  und  Damiette  am 
7.  September  geräumt.  Natürlich  war  in  den  Augen  der  Curie 
nicht  der  blinde,  unbesonnene  Eifer  des  päpstlichen  Legaten, 

sondern  Friedrichs  Nachlässigkeit  Schuld  an  dem  unermess- 
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liehen  Unglück,  und  Honorius  sowohl  ̂ ^^  wie  sein  Nachfolger 
Gregor  IX  klagten  den  Kaiser  direct  deshalb ^^  an,  obwohl 
Friedrich  durch  seine  Gesandten  seine  Unschuld  aufs  klarste 

darthat.^^  Von  Neuem  und  heftiger  wie  zuvor  drang  nun 
Honorius  in  den  Kaiser,  sein  Gelübde  zu  erfüllen.  Er  sandte 
den  Bischof  Nicolaus  von  Tusculum^^  im  December  1221  nach 
Catania,  von  wo  beide  1222  nach  Italien  zurückkehrten,  um  in 

Veroli  wegen  des  Kreuzzuges  zu  unterhandeln  (12.— 27.  April) . 
Friedrich  verhiess  die  Abhaltung  eines  Congresses  zu  Verona 
und  schwor,  an  dem  vom  Papste  ihm  zu  bestimmenden  Termin 
abzusegeln.  Diese  Unterhandlungen  wurden  fortgesetzt  zu 

Ferentino,  wo  Friedrich  mit  Honorius  Anfang  März  1222  zu- 
sammentraf. ^  Er  beschwor  hier  von  neuem  sein  Kreuz- 

gelübde und  empfing  einen  neuen  Aufschub  fUr  dessen  Aus- 
führung bis  zum  24.  Juni  1225.6a  Zugleich  wurden  Vor- 

bereitungen für  eine  zweite  Vermählung  Friedrichs  getroffen ; 
er  sollte  nämlich  Isabella,  die  Erbtochter  des  Titularkönigs  von 

Jerusalem,  Johannes  von  Brienne,^^  heirathen.  Dieser  Vor- 
schlag war  nach  jeder  Seite  hin  acceptabel;  denn  Friedrich 

wurde  dadurch  Erbe  der  Krone  Jerusalems,  und  die  Curie  hatte 
darin  eine  neue  Garantie  für  die  Erfüllung  des  Kreuzgelübdes. 
Honorius  berichtete  nach  allen  Seiten  hin  von  der  bevorste- 

henden Kreuzfahrt,  und  zugleich  zogen  wieder  Kreuzprediger 

durch  die  Länder  und  verkündigten,  trotzdem  nur  traurige  Ue- 
berreste  der  fiüher  stolz  ausgezogenen  Heere  zurückgekom- 

men, von  neuem  eine  Kreuzfahrt,  die  aber  diesmal  der  Kaiser 

selbst  führen  würde.  ̂ ^  Diq  Frist,  die  Friedrich  bis  zum  An- 
tritt seiner  Kreuzfahrt  bewilligt  worden,  kam  diesem  inzwi- 

schen sehr  zu  Statten.  Auf  Sicilien  nämlich  tobte  seit  1222  ein 

furchtbarer  Saracenenauf stand.  Eine  Flotte  Friedrichs  be- 

setzte den  Schlupfwinkel  der  Saracenen,  die  Insel  (jarba,^^  er 
selbst  brach  in  Sicilien  Burg  auf  Burg  ̂ ^  und  verpflanzte  die 
Empörer  nach  Luceria.^^  Trotzdem  nahmen  die  Rüstungen 
zum  Kjreuzzttge  ihren  ungehinderten  Fortgang.  Im  Frühjahr 
1 224  standen  1 00  Galeen  und  50  grosse  Lastschiffe  bereit  zur 

Auftiahme  von  10,000  Streitern  und  2000  Rittern,  und  Fried- 
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rieh  bot  den  Kreuzfahrern  alle  möglichen  Vortheile ,  wie  freie 
Ueberfahrt  und  Darreichung  von  Lebensmitteln,  jedenfalls  um 

Kreuzfahrer  zu  locken.  ̂ '^ 
Dass  dies  allein  der  Zweck  seiner  Anerbietungen  war, 

ergiebt  sich  aus  den  Klagen,  die  Friedrich  über  die  allgemeine 

Gleichgültigkeit  beim  Volke.gegen  die  zur  Kreuzpredigt  los- 
gelassenen Kreuzprediger  und  deren  Worte  hören  lässt.  ̂ ^  Wie 

das  Volk,  so  waren  auch  die  Höfe  gleichgültig  gegen  die  ewigen 

Nothschreie  der  Kirche,  denen  Tausende  erst  vor» Kurzem  ge- 
folgt waren,  um  hingeschlachtet  zu  werden. 
Johann  von  Brienne  ging  werbend  nach  Frankreich,  fand 

aber  dort  bei  Philipp  wenig  Gehör,  da  dieser  England  fürchtete, 
und  der  Krieg  gegen  die  Ketzer  in  Albigeois  näher  liegenden 
Nutzen  versprach,  als  alle. Züge  nach  dem  Osten,  von  denen 

jeder  immer  kläglicher  als  der  andere  verlaufen  war.  ̂ ^  Eben- 
so erfolglos  war  sein  Besuch  in  England ,  wo  man  ihn  wieder 

mit  Misstrauen  auf  die  Gefahren  von  Seiten  Frankreichs  hin- 

wies ^^^  und  sich  auf  Bullen  des  Honorius  berief,  wonach  alle 
englischen  Kreuzfahrer  ihres  Gelübdes  wegen  der  Gefahr  gegen 
Frankreich  entbunden  seien.  '^  Friedrich  stand  somit  auf  sich 
allein  angewiesen  da ,  ohne  die  Begeisterung  früherer  Zeiten 
hinter  sich  zu  haben,  im  Gegentheil  noch  in  der  Zeit  frischer 
Erinnerung  an  den  nutzlosen  Untergang  von  vielen  Tausen- 

den. Der  Deutschmeister  Hermann  von  Salza  ward  im  Früh- 
jahr (Ende  März?)  1224  zu  Honorius  gesandt,  um  ihm  die 

Schwierigkeit,  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  einen 
Kreuzzug  zu  Stande  zu  bringen,  klar  zu  legen  und  demgemäss 

ihn  zu  Massregeln  zu  veranlassen.  '^  Hermann  ging  von  hier 
aus  nach  Deutschland ,  unterhandelte  mit  König  Heinrich  auf 

dem  Reichstage  zu  Frankfurt  (Mai),'^  und  der  päpstliche  Legat, 
Cardinalbischof  Konrad  von  Porto,  predigte,  wenn  auch  ohne 

sonderlichen  Erfolg,  das  Kreuz. '* 
Friedrich  war  durch  alle  diese  Erfahrungen,  besonders 

aber  durch  die  niederschlagenden  Berichte  des  Königs  Johannes 
von  Jerusalem  höchst  muthlos  gemacht  und  er  hielt  es  für  das 
Beste,  einfach  wieder,  ehe  der  Termin  verstrich ,  dem  Papste 
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ZU  erklären,  es  sei  ihm  unmöglich  sein  Wort  zu  halten.  Um 
jedoch  einen  gewissen  Druck  auf  Honorius  auszuüben ,  berief 
er  alle  Prälaten  des  Reiches  in  Apulien  zu  sich  und  hielt  sie  so 
lange  bei  sich  fest,  bis  Honorius  aufsein^  Nachricht  von  der 
Unmöglichkeit ,  die  Kreuzfahrt  anzutreten^  gütig  geantwortet 
und  die  Eröffnung  neuer  Verhandlungen  in  Aussicht  gestellt 

hatte. ''^  Der  Papst,  welcher  gerade  damals  in  Folge  eines' 
Aufstandes  der  Römer  im  Exil  war,  gab  nach.  Am  25.  Juli 
1225,  dem  zehnten  Jahrestage  seiner  Krönung  zu  Aachen,  wo 
Friedrich  das  drückende  Kreuzgelübde  abgelegt  hatte,  kam 
zwischen  dem  Kaiser,  in  dessen  Umgebung  sich  König  Johann, 
Herzog  Leopold  von  Oestreioh,  Herzog  Bernhard  von  Kämthen, 

Herzog  Raynald  von  Spoleto ,  der  Patriarch  Gerold  von  Jeru- 
salem, sowie  die  Bischöfe  Egbert  von  Bamberg ,  Eckhard  von 

Merseburg,  Wilbrand  von  Paderborn ,  Konrad  von  Regensburg 
befanden,  mit  den  päpstlichen  Legaten,  denCardinälenPelagius 
von  Albano  und  Gualo  von  St.  Martin,  zu  San  Germano  nach- 

folgender Vertrag  zu  Stande'^:  Der  Kaiser  empfängt  einen 
neuen  Aufschub  bis  August  1227,  aber  scliwört  imd  lässt  den 

Herzog  Raynald  von  Spoleto  „in  seine  Seele''  schwören ,  dass 
er  diesen  Termin  einhalten  und  2  Jahre  lang  für  das  heilige 
Land  1000  Ritter  und  für  jeden  3  Pferde,  ausserdem  aber  100 
grosse  Lastschiffe  und  50  Galeen  halten  und  jeden  fehlenden 
Mann  in  seinem  Heere  mit  50  Mark  bttssen  wolle.  Sodann  hat 

er  für  das  heilige  Land  in  5  Raten  100,000  Unzen  Gold  an  den 
König  Johann,  den  Patriarchen  Gerold  und  den  Deutschmeister 
zu  zahlen,  und  zwar  sofort  20,000  und  im  März  und  August 
1226  und  1227  jedesmal  wieder  20,000.  Diese  Summen  wer- 

den ihm  zurückerstattet ,  wenn  er  wirklich  abfährt,  verfallen 
aber  zum  Nutzen  des  heiligen  Landes,  wenn  er  vor  dem  Termin 
der  Kreuzfahrt  stirbt ;  im  letzten  Falle  ist  dessen  Nachfolger 
zur  Erfüllung  des  Kreuzgelübdes  Friedrichs  verpflichtet.  Er- 

füllt Friedrich  sein  Gelübde  nicht,  so  ist  er  ohne  Erbarmen  dem 

Banne  verfallen.'*  Nach  diesem  Schwüre  Raynalds  ward 
Friedrich  feierlich  von  dem  Eide  von  Veroli  entbunden ,  reiste 

schnell  nach  Apulien  und  erliess  an  die  Klöster  des  König- 
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reichs  durch  seine  Justitiarien  Peter  Ebuli  und  Nicolaus  von 

Cicula  Befehle ,  ihm  die  Kreuzzugsteuer  einzuzahlen ;  dem 

Kloster  vom  Monte  Cassino  wurden  allein  1200  Unzen  abge- 
fördert. 

Bald  nach  diesem  Vertrage  sandte  Friedrich  den  Admiral 
Heinrich  von  Malta  sowie  den  Bischof  Jacob  von  Patti  (im 

^August)  mit  14  Galeen  nach '  Akkä,  um  seine  Gemahlin  Isabella 
ihm  zuzuführen.  Die  syrischen  Barone  .empfingen  die  Cre- 
sandten  vollzählig;  der  Mandatar  des  Königs  Johannes  von 
Brienne,  Guy  Lenfant,  Johann  von  Beirut,  der  Regent  von 
Cypem,  und  der  Connetable  Odo  von  Montbeillard  leiteten  die 
Empfangsfeierlichkeiten.  In  der  heiligen  Grabeskirche  zu 

'Akkä  überreichte  Jacob  von  Patti  an  Isabella  den  Verlobungs-  ;, 
ring  im  Namen  seines  Souverains,  worauf  sie  auf  Befehl  ihres 
Vaters  zu  Tyrus  durch  den  Patriarchen  von  Jerusalem  zur 
Königin  des  Reiches  gekrönt  wurde.  Der  Adel  und  Klerus 

huldigten  ihr  und  veranstalteten  15  Tage  lang  grosse  Festlich- 
keiten, bei  denen  Turniere,  Gelage  und  Revuen  abwechsel- 

ten. 'S  Begleitet  von  Balian  III  von  Sidon,  Erzbischof  Simon 
von  Tynis  und  vielen  Würdenträgern ,  verliess  sie  Syrien  und 
landete  im  October  zu  Brindisi ,  wo  am  9.  November  1225  die 

feierliche  Vermählung  erfolgte. '®  Allein  das  Hochzeitsfest 
ward  durch  einen  Zwischenfall  gestört,  welcher  die  Veran- 

lassung zu  der  erbittertsten  Feindschaft  zwischen  Johann  und 
Friedrich  wurde.  Friedrich  verlangte  nämlich  sofort  von  seinem 
Schwiegervater  die  Abtretung  des  Reiches  und  seiner  Rechte, 
da  durch  die  Hand  der  Erbin  er  jetzt  Besitzer  der  Krone  Jeru- 

salems sei.  Johann  war  bestürzt  über  diese  Forderung,  da, 

wie  erzählt  wird,  ihm  von  dem  Deutschmeister  die  beruhigend- 
sten Versicherungen  in  Bezug  auf  den  Fortbesitz  seiner  Krone 

gemacht  worden  waren;  aber  da  er  nichts  dagegen  zu  thun 

wagen  konnte^  „gehorchte  er".*^  Ausserdem  erhob  Friedrich 
als  König  von  Jerusalem  Ansprüche  auf  die  von  Philipp  dem 

„Könige  von  Jerusalem"  hinterlassenen  Summen.  Aufs  höchste 
erbittert  schieden  beide  Theile;  Friedrich  ging,  ohne  Johann 
davon  in  Kenntniss  gesetzt  zu  haben,  nach  Foggia.  Johann  zog 



      15       

ihm  nach;  und  es  kam  hier  zu  höchst  erregten  Debatten;  allein 
Friedrich  blieb  bei  seinen  Forderungen  stellen  und  Hess  sich, 
damit  kein  Zweifel  über  sein  Recht  entstehe ,  während  Johann 
nach  Eom  ging,  um  Himmel  und  Hölle  gegen  ihn  in  Bewegung 

zu  setzen,  ®^  Ende  1225  zum  König  von  Jerusalem  krönen.  ̂ 2 
Er  empfing  hier  den  Eid  der  Treue  aus  den  Händen  der  syri- 

schen Magnaten,  welche  mit  Isabella  herübergekommen  waren, 
und  sandte,  um  ihn  den  in  Syrien  zurückgebliebenen  Baronen 
und  Prälaten  abzunehmen ,  den  Bischof  Eicher  von  Melfi  mit 

300  Rittern  ab.  S3  Allein  der  Adel  und  Klerus  des  König- 
reichs Jerusalem  war  mit  Friedrich  nicht  zufrieden ;  denn  nach 

den  Assisen  des  Reiches  sollte  der  König  im  Reiche  selbst 
residiren ;  dazu  war  es  ihnen  ausserdem  klar,  dass  Friedrich 

Isabella  nur,  weil  sie  E  r  b  i  n  war,  geheirathet  habe .  ̂*  Ebenso 
war  Hottoriuß  nicht  mit  Friedrichs  Auftreten  zufrieden ;  er  hat 

ihn  nie  „König  von  Jerusalem"  genannt ,  und  sein  Nachfolger 
Gregor  erst  nach  vielen  Jahren.  ̂ ^  Indessen  wandte  Friedrich 
seine  ganze  Thätigkeit  auf  die  Zurüstungen  zum  Kreuzzuge. 
Am  1.  Februar  1226  forderte  er  die  Friesen  dringend  auf,  dem 

Kreuzzuge  sich  anzuschliessen,^^  und  schrieb  auf  den  6.  März 
einen  Reichstag  nach  seiner  treuen  Stadt  ̂ ^  Cremona  aus,  wie 
es  hiess,  um  den  Kreuzzug  zu  berathen  und  die  bereits  am 
Tage  der  Kaiserkrönung  promulgirten  scharfen  Ketzergesetze 
zur  Durchführung  zu  bringen. 

Die  lombardischen  Städte  wussten,  dass  unter  dem  Titel 
einer  Ausführung  der  Ketzergesetze  Friedrich  nicht  als  der 
weltliche  Arm  der  Kirche  gegen  ihre  antikirchlichen  Richtungen 
zu  Felde  ziehen  wollte,  sondern  dass  er  sich  dadurch  nur  zu 
decken  und  ihren  politischen  Freund,  den  Papst,  als  Hüter  der 
alleinseligmachenden  Lehre  gegen  sie  als  Ketzer  mit  sich  fort- 
zureissen  beabsichtigte ,  um  ihren  Stolz  und  Trotz  endlich  in 
Gehorsam  gegen  das  kaiserliche  Regiment  zu  beugen.  Allein 
trotzdem  blieben  die  Städte  und  der  Papst  in  bester  Freund- 

schaft. Auf  Betreiben  des  Letzteren  schlössen  die  Lombarden 

sich  fester  denn  je  zu  einem  Schutz-  und  Trutzbündniss  zu- 
sammen und.  knüpften,  da  sie  gegen  die  Schwäche  der  kaiser-^ 
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liehen  Heere  sich  ihrer  Macht  und  Stärke  wohl  bewusst  waren, 
ihre  Unterwerfung  an  die  schmählichsten  Bedingungen.  Bei 
den  im  Sommer  1226  zu  Parma,  Borgo  San  Donino  undCremona 
gepflogenen  Berathungen  standen  sämmtliche  Prälaten  des 
Reiches  einmüthig  und  treu  zum  Kaiser  gegen  den  Ungehorsam 
der  trotzigen  Lombarden,  besonders  da  durch  sie  die  Ketzerei 

begünstigt  und  eine  energische  Betreibung  des  Kreuzzuges  un- 

möglich werde.  ̂ ® 
In  letzter  Stunde  endlich  schlug  Konrad  von  Urach ,  Car- 

dinal von  Porto,  einen  Einigungsversuch  vor,  und  Friedrich 
acceptirte  bei  seiner  militärischen  Schwäche  im  wesentlichen 
die  durch  Konrad  mit  den  Lombarden  verabredeten  Paragra- 

phen ;  allein  als  der  Tag  der  Ratification  herangekommen  war, 

hatte  kein  einziger  der  lombardischen  Deputirten  sich  einge- 
stellt, und  die  kaiserlichen  Commissare  mussten  unverrichteter 

Sache  zurückkehren.^^ 
Am  11.  Juli  1226  verlas  in  Folge  dessen  der  Bischof  Kon- 

rad von  Hildesheim  in  der  Cathedrale  von  San  Donino  zunächst 

die  Bulle  des  Papstes  vom  16.  Februar  1220,  wonach  er  mit 
der  Kreuzpredigt  beauftragt  und  ihm  das  Recht,  alle  die, 
welche  den  Kreuzzug  hindern  würden,  zu  excommuniciren, 
verliehen  war,  und  sprach  hierauf  gegen  den  Markgrafen  von 
Montferrat,  den  Grafen  Gottfried  von  Blandrata ,  sowie  gegen 
die  Städte  Mailand,  Piacenza,  Vercelli,  Bologna,  Faenza, 
Alessandria,  Turin,  Lodi,  Bergamo,  Brescia,  Mantua,  Verona, 
Padua,  Vicenza,  Treviso  als  Störer  des  Kreuzzuges  den  Bann 
und  das  Interdikt  aus.^^ 

Hierauf  fWgte  Friedrich  die  Acht  hinzu  und  widerrief  alle 
seit  dem  Constanzer  Frieden  gemachten  Concessionen.  Trotz- 

dem blieb  Alles  beim  Alten,  und  die  Curie  war  nicht  zu  ener- 
gischen Massregeln  gegen  die  Lombarden  zu  bewegen.  Erst 

nach  langen  Unterhandlungen  gelang  es  Friedrich ,  den  Papst 
zu  veranlassen  ins  Mittel  zu  treten,  aber  nur,  um  einen  kümmer- 
liehen  Vergleich  zwischen  den  Städten  und  dem  Kaiser  zu  ver- 

suchen. Honorius  befahl  in  seinem  Richterspruch  vom  5.  Januar 
1227,  dass  die  Lombarden  sich  mit  dem  Kaiser  vertragen,  die 
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kaiserlichen  Ketzergesetze  achten  und  zum  Kreuzzuge  auf  2 
Jahre  400  Ritter  stellen  sollten,  ̂ i  Hierauf  widerrief  Konrad 
von  Hildesheim  den  Bannfluch  gegen  die  Lombarden,  Friedrich 

die  Acht ,  und  der  Papst  nahm  den  Kaiser  in  seinen  aposto- 
lischen Schutz.  ̂ ^  Honorius  erlebte  jedoch  die  Ratifikation^^ 

des  Vertrages  nicht,  er  starb  am  18.  März  1227/^*  Indessen 
hatte  Friedrich  den  Deutschmeister  Herrmann  nach  Deutsch- 

land abgesandt  und  zur  regen  Betheiligung  am  Kreuzzuge  auf- 
gefordert, zumal  die  Einigung  mit  den  Lombarden  nahe  sei. 

Ebenso  sandte  er  Schreiben  gleichen  Inhalts  an  den  Land- 
grafen von  Thüringen  und  den  König  von  Ungarn  und  bat  sie, 

im  August  1227  sich  zur  Abfahrt  einzufinden. Q*  —  Am  19. 
März  ̂ ^  ward  Ugolino  von  Ostia  und  Velletri  gewählt  und  be- 

stieg am  21.  den  päpstlichen  Stuhl.  ̂ '  Er  war  den  Jahren 
nach  ein  Greis,  denn  er  hatte  bereits  das  achtzigste  Jahr  tiber- 

schritten ;  aber  er  war  von  imponirender  Würde  und  Schönheit, 
voll  jugendlicher  Kraft  und  Energie ,  und  vor  allem  ein  Mann 
von  tadellosem,  sittenreinem  Wandel  und  rhetorisch  begabt  wie 
Wenige.  Er  nahm  den  Namen  Gregor  (IX)  an,  und  es  lässt 
sich  wohl  nicht  bezweifeln,  dass  er  nach  seinem  schmiegsamen, 
freundlich  nachgebenden  Vorgänger  damit  der  Welt  und  vor 
allem  dem  Kaiser  das  Bild  jenes  grossen,  gewaltigen  Papstes 
vor  die  Seele  rücken  wollte,  der  Fürsten  und  Völker  in  beben- 

dem Gehorsam  gehalten.  Schon  am  23.  März  theilte  Gregor 
seine  Erwählung  dem  Kaiser  mit  und  ermahnte  ihn  in  ernsten 
Worten,,  jetzt  sein  Gelübde  zu  erfüllen,  widrigenfalls  er  ohne 
Gnade  dem  Banne  verfallen  werde.  Zugleich  war  die  vom 
26.  März  datirte  Friedensurkunde  der  lombardischen  Städte 

am  päpstlichen  Hofe  eingetroflfen ;  allein  da  die  Siegel  des 
Markgrafen  von  Montferrat  und  einiger  lombardischer  Städte 
daran  fehlten,  wagte  Gregor  es  nicht,  sie  dem  Kaiser,  um  sich 
nicht  in  den  allerdings  nicht  unbegründeten  Verdacht  heim- 

lichen Einverständnisses  zu  bringen ,  zugehen  zu  lassen ,  son- 
dern übersandte  ihm  nur  eine  Abschrift.  Zugleich  drang  er 

von  neuem  in  den  Kaiser,  an  dem  festgesetzten  Termine  sein 

Versprechen  zu  erfüllen;  er  wenigstens  lasse  es  nicht  an  Unter- 
Böhriclit,  Beiträge.  2 
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Btützang  der  Kreuzfahrt  fehlen,  da  bereits  an  die  Prälaten  und 
Kreuzfahrer  Deutsehlands  die  darauf  bezttgliehen  Weisungen 

in  bestimmtester  Form  ergangen  seien.  ̂ ^  Friedrieh  seinerseits 
bedurfte  des  Stachels  nicht ;  denn  er  war  in  der  umsichtigsten 

und  nachdrticklfchsten  Weise  für  die  Vorbereitungen  zur  Kreuz- 
fahrt besorgt.  In  den  Hafenstädten  wurden  Schiffe  gebaut, 

ausgerüstet  und  segelfertig  gemacht,  von  den  reichen  Klöstern  ̂ ^ 
und  der  Geistlichkeit  wurden  die  Kreuzzugssteuem  erhoben, 
und  nach  Deutschland  ging  der  unermüdliche  Hermann  von 
Salza,  um  zu  den  bereits  gestellten  250  Rittern  neue  zu  werben, 
um  die  Zahl  1000,  wie  sie  durch  den  Vertrag  von  San  Germano 
bestimmt  war,  voll  zu  machen.  Es  gelang  ihm  auch  durch 
grosse  Versprechungen  und  zumTheil  sehr  bedeutende  Summen 

Fürsten,  Prälaten  und  Ritter  ̂ ^^  für  den  Kreuzzug  zu  gewinnen, 
und  die  Kreuzprediger  halfen  durch  ihre  Drohungen,  jeden 
Pilger,  der  nicht  die  Kreuzfahrt  mit  dem  Kaiser  antrete,  in  den 
Bann  zu  thun ,  tüchtig  nach ;  vor  allem  aber  musste  das  von 
Friedrich  gemachte  Versprechen  freier  Verpflegung  in  Apulien 
und  freier  üeberfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  besonders  die 
armen  Kreuzfahrer  locken.  So  verliessen  denn  wiederum  viele 

Tausende  Weib  und  Kind,  Haus  und  Hof.  Aus  Frankreich 

kamen,  weil  ja  der  Kampf  gegen  die  Albigenser  dieselben  In- 
dulgenzen  gewährte ,  wie  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Lande,  wenig  Kreuzfahrer ;  aus  Marseille  soll  nicht  ein  einziges 

Pilgerschiff  abgesegelt  sein ,  ^^^  doch  ist  die  Abreise  eines  Prä- 
laten, des  Erzbischofs  Peter  von  Narbonne,  sicher.  Aus  Ita- 
lien betheiligte  sich  fast  nur  der  kaiserlich-gesinnte  Klerus 

mit  seinen  Ministerialen ;  so  werden  in  des  Kaisers  Umgebung 
die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  von  Palermo,  Capua,  Reggiö  und 
Bari  genannt.  Hingegen  muss  die  Zahl  der  englischen 
Kreuzfahrer  sehr  bedeutend  gewesen  sein;  denn  ausser  den 
Bischöfen  v.  Winchester  und  Exeter  sollen  über  40,000  kräftige 

Männer  ̂ ^^  von  dort  ihre  Pilgerfalui  angetreten  haben ,  freilich 
meist  nur  Arme,  auf  denen  jedoch  „vorzugsweise  der  Wille  des 

Herrn  zu  ruhen  pflegt" .  Hingegen  zogen  aus  Deutschland 
vorwiegend  reiche  und  angesehene  Pilger  aus.  ̂ ^^    Darunter 



      19       • 

sind  zu  nennen :  der  Herzog  Heinrieh  von  Limburg,  der  Land- 
graf Ludwig  von  Thüringen,  1^4  ̂ ie  Bischöfe  Gebhard  von 

Passau,  Siegfried  von  Regensburg  und  Siegfried  von  Augsburg, 
femer  die  adligen  Herren :  Werner  von  Bolanden,  Heinrich  von 

Neifen,  Heinrich  von  Weida,^^^  Gobert  d'AspremontJ^^ß  Aus 
Schwaben  kamen :  Heinrich  und  Albert  von  Reifen ,  Eberhardt 
von  niereichen ,  Heinrich  von  Schwendi ,  Rüdiger  von  Stein, 

Leutfried  Hoselin,  Eberhard  von  Beuren,  Dietrich  von  Ingers- 
heim,  Konrad  von  Würtembei^,  Konrad  von  Haslach,  Kuno  von 

Sameran,  ferner  der  Abt  Hugo  von  Murbach ,  *<>'  und  aus  Thü- 
ringen im  Gefolge  des  Landgrafen :  Graf  Ludwig  von  Wart- 

burg, Graf  Borchard  von  Brandenberg,  Graf  Meinhard  von 
Molbefg,  GrafHeinrich  von  Stolberg,  Hartmann  von  Heldrungen, 
Ludolf  von  Berlstete,  Rudolf  von  Burgsleben ,  Rudolf  „pincera 

de  Vargila",  Heinrich  Marschall  von  Ebersberg,  Hermann 
Truchsess  von  Schlottheim,  Friedrich  von  T/eflfurt,  Heinrich 

Kämmerer  „de  Vaure*',  Gerhard  von  Ellende,  Dietrich  von  See- 
bach, Siegfried  Rufas  von  Spatenberg,  Ludwig  und  Rudolf  von 

Hansen,  Heinrich  „de  Meydeburg'',  Reinhard  Varch,  Bertholdt 
^de  Mula'*,  Bertholdt  von  Heylingen,  Capellan  Gerhard  „de 
Nowenburg",  der  Priester  Bertholdt,  Verfasser  der  Reinhards- 
bnmner  Annalen,  und  Werner,  Burgkapellan  der  Wartburg.  it>8 
Aus  den  deutschen  Städten  brachen  ebenfalls  starke  Schaaren 

auf;  aus  Worms  kamen  400  Bürger,  ̂ ^^  während  zu  gleicher 
Zeit  die  Flotte  der  Friesen ,  welche  Friedrich  noch  besonders 

zum  Kreuzzuge  aufgefordert  hatte,  von  Borkum  absegelte.  ̂ ^^ 
Alle  diese  Pilgerzüge  trafen  im  Juli  in  Apulien  ein  und  lagerten 
in  und  um  Brindisi,  um  die  Abfahrt  abzuwarten.  Allein  die 
furchtbare  Sonnenhitze ,  die  unregelmässige  Lebensweise  und 

der  Hunger  ̂ ^^  ei-zeugten  unter  der  grossen  Menge  der  Pilger, 
die  auf  engen  Raum  zusammengedrängt  sich  gelagert  hatten, 

eine  Seuche,  der  viele  Tausende  erlagen, ^^^  darunter  auch  am 
23.  August  der  Bischof  von  Augsburg.  Die  Zurttstungen  zur 
Kreuzfahrt,  auf  eine  so  hohe  Zahl  von  Pilgern  nicht  berechnet, 
erwiesen  sich  als  unzulänglich ;  auch  kostete  das  Heranschaffen 
von  Mundvorrath  sowie  das  Einladen  des  Heergeräths  und  die 
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völlige  Ausrüstung  der  Schiffe  immerhin  einige  Zeit,  so  dass 
der  ganze  August  verstrich,  ohne  dass  an  eine  Abfahrt  gedacht 
werden  konnte.  Als  endlich  nun  Anfang  September  wirklich 
Alles  zur  Abfahrt  bereit  war,  stellte  sich  heraus,  dass  jetzt 
Schiffe  übrig  seien ;  denn  viele  Tausende  von  Pilgern  hatten 
sich  aus  Mangel,  Furcht  vor  der  Seuche  und  Ungeduld  auf  die 

Heimreise  gemachte  ̂ -^  Endlich  segelte  ein  Theil  der  Flotte 
ab,  während  der  Kaiser  noch  zurückbleiben  musste,  da  die  für 
ihn  und  die  sicilischen  Ritter  bestimmten  fünfzig  Schiffe  noch 
nicht  ausgerüstet  waren.  Am  8.  September  segelte  der  Kaiser 

selbst  ab,  jedoch  schon  am  11.  musste  er.  da  seine  Krank- 
heit, die  er  bereits  in  Brindisi  geflihlt  hatte,  schlimmer  wurde, 

bei  Otranto  ans  Land  gehen,  um  seine  Genesung  abzuwarten.^** 
Hier  starb  am  dritten  Tage  darauf  der  Landgraf  Ludwig  von 

Thüringen. **^  Friedrich  tiberliess  den  Befehl  über  die  Flotte 
dem  Heraoge  Heinrich  von  Limburg  und  gab  dem  Patriarchen 

Gerold  von  Jenisalem  20  Galeen.*^^  Die  Flotte  segelte  hierauf 
nach  Cypem,  landete  in  Limissol,  wo  Balian  HI  von  Sidon, 
Odo  von  Montbeillard ,  Connetable  des  Königreichs  Jerusalem, 
sowie  Bohemund  IV,  der  Sohn  des  Fürsten  von  Antiochien,  mit 
seiner  Gemahlin  Alice  den  Kaiser  erwarteten.  Alle  diese 

schlössen  sich ,  da  sie  von  der  Krankheit  des  Kaisers  gehört, 
der  Kreuzflotte  an  und  segelten  nach  Syrien  zurück.  Sofort 
sandte  Friedrich  zwei  sicilianische  Würdenträger ,  später  den 
Erzbischof  von  Reggio  und  Bari ,  sowie  den  Herzog  Raynald 
von  Spoleto  und  Graf  Heinrich  von  Malta  an  den  päpstlichen 

Hof,  um  den  Grund  der  Unterbrechung  der  Kreuzfahrt  zu  er- 
örtern; aber  die  Gesandten  wurden  gar  nicht  vorgelassen.»" 

Am  29.  September  erfolgte  der  Bannspruch,  und  am  10.  October 
die  Verkündigung  desselben  in  öffentlicher  Urkunde. 

Es  gehört  weder  Sentimentalität  noch  Sympathie  für  den 
Kaiser,  sondern  nur  eine  gewissenhafte  Erwägung  der  Quellen 
und  Verhältnisse  dazu,  um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen, 
dass  mit  dem  Bann  des  Papstes  eins  jener  tragischen  Geschicke 

über  das  Haupt  des  Kaisers  hereinbrach,  an  denen  seine  Regie- 
rung und  die  seines  ganzen  Geschlechtes  so  reich  ist.     Kein 
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rechtschaflfener  Forscher  wird  es  bestreiten,  dass  der  Papst  in 
Folge  der  mehrere  Male  von  Friedrieh  feierlich  geleisteten 
Eide  und  Gelübde  formell  im  Rechte  war,  zumal  in  der  Urkunde 
von  San  Germano  für  den  Krankheitsfall,  den  Honorius  im 

Vertrage  von  Dannenberg  1224  bei  König  Waldemar  von  Däne- 
mark vorhergesehen,  nichts  bestimmt  war.  Ebenso  musste 

die  Langmuth  der  Curie  nach  sechsmaliger  Hinausschiebung 
des  Termines  einmal  doch  ein  Ende  finden ,  da  man  sich  nicht 
verhehlen  durfte,  dass  der  Eifer  für  den  Kreuzzug  allmähUg 
bei  Friedrich  erkaltet  war.  Allein  die  Gerechtigkeit  verlangt 
auch,  die  politischen  Schwierigkeiten  zu  ermessen ,  in  welche 
der  Kaiser  jedesmal  gerieth ,  wenn  er  zur  Ausführung  seines 
voreilig  abgelegten  Gelübdes  sich  rüstete ,  und  anzuerkennen, 
dass  die  vom  überwallenden  Gefühl  dem  königlichen  Jüngling 

eingegebenen  Entschlüsse  allmählig  vor  den  grossen  substan- 
tiellen Aufgaben  des  Mannes  und  Kaisers  zurücktreten  mussten. 

Femer  ist  nicht  im  mindesten  daran  zu  zweifeln ,  dass  Fried- 
rich, auch  ohne  die  Geissei  des  Bannes  fühlen  zu  müssen,  sein 

Wort  eYfüllt  haben  würde,  da,  abgesehen  von  der  moralischen 
Niederlage ,  die  ihn  im  entgegengesetzten  Falle  schwerer  als 
die  damaligen  wortbrüchigen ,  aber  von  der  Curie  unbehelligt 
gebliebenen  Könige  von  England  und  Dänemark  vor  der  Welt 

getroffen  hätte,  ja  auch  ein  Kreuzzug,  wie  die  Curie  stets  er- 
kannt hatte ,  eine  Menge  politischer  Vortheile  bot.  Ausserdem 

aber  ist  der  .moralische  Hintergrund  der  päpstlichen  Anklage 
und  Verurtheilung  kein  so  reiner ,  als  man  aus  deren  Worten 
herauslesen  könnte.  Es  ist  historisch  stark  beglaubigt ,  dass 
die  Krankheit  des  Kaisers  eine  schwere  war ,  und  Jeder  mag 
bei  sich  erwägen ,  ob  er ,  wenn  auch  gegen  den  Buchstaben 
sündigend,  ein  Unrecht  gethan,  dass  er  nicht  als  Leiche  nach 
dem  heiligen  .Lande  sich  hinüberfähren  lassen  wollte ,  wobei 
dieses  sowohl,  als  noch  mehr  das  ganze  Reich  unrettbar  dem 
sichersten  Ruin  verfallen  wäre.  Gleichwohl  stand  es  bei  Gregor 
von  vorn  herein  fest,  dass  die  Krankheit  Friedrichs  eine  fingirte 
sei,  und  Gründe  für  diese  Behauptung  anzuführen  hat  er  nicht 
fttr  nöthig  befunden.    Endlich  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  der 
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Bann  des  Papstes  nicht  etwa  im  vorliegenden  Falle  der  Aus- 
druck eines  heiligen  Zornes  gegen  Treulosigkeit  und  Eidbruch 

ist,  zu  deren  Bacher  der  heilige  Gott  ihn  berufen ,  sondern  als 

ein  im  wesentlichen'  politischer  Act ,  im  Gefühl  eines  Innern 
Triumphes  vollzogen,  aufzufassen  ist,  weil  dadurch  die  Aus- 

sicht auf  neuen  Zuwachs  an  politischer  Macht,  auf  die  Verwirk- 
lichung der  unter  Innocenz  III  der  Vollendung  nahen  Omni- 

potenz  stieg.  Pies  lässt  sich  deutlich  erkennen  aus  der  Ant- 
wort Gregors  auf  die  kaiserlichen  Versöhnungsvorschläge, 

worin  er  die  Erfüllung  des  Kreuzgelübdes  wenig  berührt,  aber 
als  Hauptbedingung  für  die  Wiedererlangung  der  päpstlichen 
Huld  die  Machtstellung  der  Curie  in  Sicilien  betont  und  nach 

dieser  Richtung  hin  Genugthuung  verlangt.  So  liegen  die  Ver- 
hältnisse, und  es  kann  dem  Urtheile  des  denkenden  Lesers  ge- 

trost überlassen  bleiben  zu  entscheiden,  auf  welcher  von  beiden 
Seiten  mehr  Schatten  ist,  und  ob  Gregor  das  Recht  hatte ,  auf 
den  Kaiser  den  Stein  zu  werfen. 

Der  Kaiser,  sagt  Gregor  in  der  Bulle,  ist  einer  der  gefahr- 
lichsten Feinde  der  Kirche  geworden,  trotzdem  er  von  ihr  die 

grössten  Wohlthaten  empfangen.  Als  er  nach  Deutschland 
ging,  um  die  Krone  zu  gewinnen ,  erschien  er  als  dankbarer 

Sohn  der  Kirche ;  denn  er  nahm  zu  Aachen  das  Kreuz,  ̂ ^^  eben- 
so bei  der  Kaiserkrönung ;  allein  alle  diese  und  später  zu  Veroli, 

Ferentino**^  und  San  Germano  geschworenen  Eide  sind  von  ihm 
nicht  gehalten  worden.  Er  hat  die  Pilger  nach.  Brindisi  be- 

stellt *2o  und  dort  festgehalten,  so  dass  sie  meist  hinstarben. ^^i 
Die  Pilger,  welche  dem  Tode  entgangen  sind,  mussten  zu  einer 
für  die  ScWflffahrt  höchst  ungünstigen  Jahreszeit  ihre  Fahrt 

antreten ;  denn  der  Kaiser  war  mit  der  Bereitstellung  einer  hin- 
reichenden Zahl  von  Schiflfen  eben  so  säumig,  wie  mit  seiner 

Hülfleistung  vor  Damiette,  das  durch  seine  Schuld,  ja  sogar 

auf  seinen  Befehl  an  die  Ungläubigen  wieder  verloren  ging.  ̂^2 
Ausserdem,  und  diese  Gründe  entscheiden  allein,  hat  er  i)  nicht 
zu  dem  bestimmten  Termin  seine  Kreuzfahrt  angetreten,  2)  nicht 

die  bedungenen  Zahlungen  für  das  heilige  Land  geleistet^^^  und 
3)  auch  nicht  die  Zahl  von  1000  Ritteni  gestellt.  '24  Somit  ist  er 
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dem  Banne  verfallen.  *2*  Trotzdem  eröffnete  Gregor  dem  Kaiser, 
dass  die  Kirche  nach  der  reuigen  Rückkehr  des  abtrünnigen 

Sohnes  verlange  nnd  bereit  sei,  ihm  die  Arme  zu  öffnen. ^'-^^ 
Wie  aufrichtig  diese  Gesinnung  des  Papstes  war,  zeigte  er 
bald;  denn  am  18.  November  erfolgte  der  Ausspruch  des 
Bannes  über  Friedrich  von  neuem.  *27  Inzwischen  war  Fried- 

rich nach  Puteoli  gegangen,  um  seine  Gesundheit  wieder  her- 
zustellen, und  von  da  über  Suessa  und  Gaeta  nach  Capua. 

Von  hier  aus  richtete  er  nun  am  6.  December  an  alle  Könige 

und  Fürsten,  besonders  aber  aö  die  Deutschen  sein  ßecht- 
fertigungsschreiben  und  beleuchtete  in  ausführlicher  Weise, 

auf  einfach  objective  Daten  gestützt,  sein  tragisches  Miss- 
geschick und  das  auf  offenbarer  Unwahrheit  *28  oder  Rechtsver- 

drehung  beruhende  Vorgehen  des  Papstes.  Ganz  ohne  Zweifel 

muss  der  Eindruck,  den  dieses  Schreiben  auf  Fürsten  und  Prä- 
laten, die  ohne  parteiisch  zu  sein,  der  Rechtfertigung  Friedrichs 

Gehör  schenkten,  ein  gewaltiger  gewesen  sein;  es  ist  kein 
Werk  theologischer,  diplomatischer  Sophistik,  sondern  voll 
überzeugender  und  schlagender  Argumentation. 

Friedrich  hatte  am  Schlüsse  seines  Manifestes  erklärt, 
dass  der  Kreuzzug  zwar  durch  seine  Krankheit  unterbrochen 

worden ,  allein  dies  sei  jedenfalls  zum  Heile  der  Christen- 
heit ;  denn  alle  verständigen  Männer,  welche  in  militärischen 

Dingen  ein  Urtheil  hätten,  wären  der  Meinung,  dass  mit  so 

geringen,  durch  Seuchen  decimirten,  sowie  durch  die  Stra- 
pazen ihrer  Pilgerfahrt  bereits  abgematteten  und  zum  Theil 

im  Kriegshandwerk  ganz  ungeübten  Pilgerhanfen  der  Waffen- 
stillstand nicht  gebrochen  werden  könnte,  ohne  das  heilige 

Land  in  noch  schwerere  Gefahfen  zu  stürzen,  ̂ ^o  Um  go 

glücklicheren  Erfolg,  erklärte  der  Kaiser,  werde  seine  Mai- 
fahrt im  kommenden  Jahre  haben,  zumal  es  ihm  auf  dem 

im  Frühjahr  1228  angesetzten  Reichstage  zu  Ravenna  ge- 
lingen werde,  umfassende  Massregeln  für  diesen  Zweck  zu 

treffen.  Gegen  alle  diese  Erörterungen  blieb  man  am  päpst- 
lichen Hofe  taub ;  es  waren  ja  bereits  Massregeln  getroffen, 

dass  äe  ohne  Eindrück  auf  das  CardinalcoUegium  bleiben 
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mussten.  Friedrich  hingegen  betrieb  indessen  die  Vorbferei- 
tungen  zum  Maipassagium.  Auf  dem  Reichstage  zu  Capua 
(December  1227)  erhob  er  von  jedem  Lehen  8  Goldunzen  und 
bestimmte,  dass  8  Lehen  zusammen  je  einen  Ritter  zu  stellen 
hätten. i3<^  Ausserdem  schickte  er,  da  die  Curie  seine  Recht- *       

fertigung  nicht  hören  konnte  und  wollte,  Roffrid  von  Benevento 
nach  Rom  und  Hess  ihn  mit  Bewilligung  des  Senates  und  des 

römischen  Volkes  vom  Capitol  herab  ein  Rechtfertigungs- 
schreiben öffentlich  verlesen.  Ganz  ohne  Zweifel  wirkte  diese 

Massregel  beim  römischen  Volke,  das  in  Zeiten  der  Noth  durch 

den  Kaiser  Getreidesendungen  empfangen,  ̂ ^^  sowie  beim  römi- 
schen Adel,  unter  dem  er  eine  starke  Partei,  z.  B.  die  Frangi- 

pani  hatte,  ganz  bedeutend.  Die  Gesinnung  der  Römer  gegen 
den  Papst  erhellt  auch  sehr  deutlich  daraus,  dass,  während 
Gregor  in  Anagni  seine  Blitze  gegen  Friedrich  schmiedete, 
sie  6  Wochen  lang  ruhig  einen  Betrüger  gewähren  Hessen,  der 
gegen  den  billigen  Preis  von  nur  4  Mark  als  neu  etablirter 

Papst  Pilger  von  ihrem  Kreuzgelübde  entband.  ̂ ^'^  Alles  dies 
mag  nun  wohl  Gregor  bewogen  haben,  selbst  die  Initiative  zu 
ergreifen  und  mit  Friedrich  eine  Aussöhnung  zu  versuchen. 
Er  sandte  daher  die  Cardinäle  Thomas  von  St.  Sabina  und 

Otto  von  St.  Nicolaus  an  ihn  ab,  allein  Friedrich  liess  sie  nicht 

vor;  er  vergalt  Gleiches  mit  Gleichem. ^^^  Die  Curie  nahm 
Rache  dafür.  Der  Reichstag  von  Ravenna  ward  unmöglich, 
da  die  Veronesen  und  Mailänder,  vom  Papste  aufgehetzt ,  den 

Durchzug  durch  die  Alpen  den  Deutschen  verlegten,  ̂ 3*  und  am 
Grünen  Donnerstage  (23.  März  1228)  sprach  Gregor  im  St.  Peter 
von  neuem  den  Bann  über  Friedrich  aus  und  belegte  den  Ort, 

wo  er  weilte,  mit  dem  Interükt.^^^  Allein  das  römische  Volk, 
von  der  kaiserlichen  Partei  aufgestachelt,  vor  allem  durch 
Gregors  vermeintliches  Project,  seine  Residenz  nach  Viterbo 
zu  verlegen,  erbittert,  stürmte  am  2.  Osterfeiertage  (27. März), 
als  er  eben  die  Messe  las,  auf  ihri  ein  und  hätte  ihn  vielleicht 

massacrirt,  wenn  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  wäre,  sich  recht- 
zeitig in  seinen  Palast  zu  retten.  ̂ ^^  Nur  mit  Mühe  gelang  es 

ihm,  von  den  Römern  sicheres  Geleit  aus^der  Stadt  zu  erhalten. 
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Friedrich  suchte  indessen,  so  gut  es  ging,  die  Folgen 
des  Bannes  abzuwehren.  Der  apulische  Klerus  erhielt  die 
strengsten  Befehle,  ohne  nach  dem  Interdicte  zu  fragen ,  seine 

geistlichen  Functionen  weiter  auszuüben.  ^37  Zugleich  be- 
gannen wieder  die  Sammlungen  der  Kreuzzugssteuer;  im 

März  musste  das  Kloster  vom  Monte  Cassino  1 200  Unzen  für 

100  Servienten  aufbringen,  und  an  die  Prälaten  des  König- 
reichs erliess  Friedrich  zu  gleicher  Zeit  energische  Weisungen, 

sich  zur  Abfahrt  nach  Syrien  bereit  zu  halten.  Er  feierte 
das  .Osterfest  in  Barletta  und  erhielt  hier  durch  einen  Brief 
des  Grafen  Thomas  die  Nachricht ,  dass  der  Hauptfeind  der 

Christen  in  Syrien,  der  Sultan  Al-Muazzam  von  Damaskus 
am  12.  November  1227  gestorben  sei.  ̂ ^^  Auf  diese  Kunde, 
die  seiner  bevorstehenden  Kreuzfahrt  einen  günstigen  Erfolg 
verhiess,  sandte  er  seinen  Marschall  Richard  Filangieri  mit 

300  Rittern  Anfang  April  ab^^^  und  versprach  ihm  binnen 
4  Wochen  zu  folgen  ;*^ö  denn  es  galt  die  Wirren  unter  den 
Herrschern  des  Islams  nach  dem  Tode  des  Damasceners  ordent- 

lich auszunutzen.  Am  26.'  April  gebar  die  Kaiserin  Isabelle 
ihm  einen  Sohn ,  den  er  Konrad  nannte ,  und  so  schien  sich 
Alles  günstig  für  ihn  zu  gestalten.  Einige  Tage  nachher  berief 
Friedrich  die  Grossen  seines  Reiches  nach  Barletta.  Kein 

Gebäude  wäre  im  Stande  gewesen,  die  unermessliche  Menge 
des  Volkes  und  die  glänzende  Versammlung  zu  fassen ;  daher 
liess  er  unter  freiem  Himmel  seinen  Thron  aufschlagen,  um 
hier  seinen  letzten  Willen  verlesen  zu  lassen.  Ihm  zufolge  soll 
Herzog,  Raynald  von  Spoleto  während  des  Aufenthaltes  des 
Kaisers  im  heiligen  Lande  die  Statthalterschaft  führen.  Im 
Falle,  dass  der  Kaiser  dort  stirbt,  folgt  ihm  König  Heinrich  in 
Sicilien,  und  wenn  auch  dieser  stirbt ,  ohne  Erben  zu  hinter- 

lassen, so  ist  der  neugebome  Konrad  Thronerbe ;  sollte  endlich 
auch  dieser  sterben,  so  folgt  die  älteste  Tochter  des  Kaisers. 
Alle  diese  Bestimmungen  beschworen  Herzog  Raynald  und  die 
Magnaten  sogleich  und  empfingen  den  Befehl,  ebenso  den 
Unterthanen  den  Eid  auf  das  Testament  des  Kaisers  abzu- 

nehmen. ^^^ 
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Kurze  Zeit  darauf  (Mai)  war  bei  Gregor  im  Namen  der 
.deutschen  Fürsten  eine  Gesandtschaft  unter  Führung  des 
Erzbischofs  Albert  von  Magdeburg  erschienen ,  um  Gregor  mit 
dem  nun  doch  ins  heilige  Land  ziehenden  Kaiser  zu  ver- 

söhnen ;^42  allein  ihre  Versöhnungsversuche  fanden  kein  Ge- 
hör. Hingegen  sandte  Gregor .  der  bereits  4  Wochen  vorher 

bei  Strafe  des  Bannes  allen  ünterthanen  des  Kaisers  verboten 

hatte, ^^^  diesem  Steuern  zu  zahlen,  an  Friedrich  2  Francis- 
kaner ,  welche  ihm  im  Namen  des  Papstes,  so  lange  er  sich 
nicht  gedemüthigt,  den  Kreuzzug  verboten,  aber  das  verstockte 
.Sünderherz  des  Kaisers  vergeblich  zu  erweichen  suchten. ^^* 
Diesen  traf  jedoch  wieder  ein  schwerer  Schlag ;  seine  Gemahlin 

Isabelle  starb  am  8.  Mai  am  Kindbettfieber,  ̂ ^^  ausserdem  ward 
es  in  Sicilien  wieder  unruhig,  und  das  Gerücht  von  Werbungen 
Seitens  der  Curie  tauchte  auf.  Inmitten  dieser  inneren  und 

äusseren  Bedrängniss  machte  er  sich  Luft  durch  eine  Mass- 
regel, zu  der  er  schwerlich  früher  gegriffen  hätte.  Am  21 .  Juni 

stellte  er  in  Brindisi  die  Urkunde  aus^  wonach  er  dem  Herzog 
Raynald  von  Spoletö  befahl,  dem  Papste  alle  diejenigen  Güter, 
welehe  dessen  Vorgänger  dem  Reiche  durch  List  oder  Gewalt 
abgerungen  (die  Mark  Ancona  und  die  Mathildischen  Güter) 
abzunehmen,  da  diese  Besitzungen  nur  Lehen  des  Reiches,  mit- 

hin in  Folge  der  Feindschaft  des  Papstes  als  des  Lehns- 
mannes gegen  den  Kaiser  als  den  Lehnsherrn  als  erloschen 

zu  betrachten  seien.  ̂ ^®  Um  dieselbe  Zeit  machte  er  dem  Papste 
die  Mittheilung,  dass  er  nun  absegeln  werde,  i*^  Am  28.  Juni 
1 228  lichtete  die  Flotte,  40  Segel  stark,  von  Brindisi  die  Anker,  «-»s 

Wir  sind  wenig  unterrichtet  über  die  Stärke  seines  Heeres. 
Jedenfalls  war  das  Kreuzheer,  das  ihn  begleitete,  nicht  stark ; 
denn  die  Mailänder  und  Veronesen  hatten  ja  seit  dem  Frühjahr 
die  Alpenpässe  verlegt,  so  dass  Zuzug  fast  unmöglich  wurde, 
und  die  meisten  Pilger ,  die  nach  Italien  gekommen  waren, 
wurden  auf  Betreiben  des  Papstes  von  den  Italienern  schimpf- 

lich behandelt,  ̂ ^^  so  dass  sie  alsbald  wieder  heimkehrten,  oder 
waren  direct  von  ihm  des  Gelübdes  entbunden  worden,  ̂ ^^  weil 
Gregor  überhaupt  keinen  Kreuzzug  wollte,  da  Friedrich  vor 
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ihm  ßich  nicht  gedemüthigt  hatte  J^,i  Nach  alledem  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  kaum  10^000  Mann  den  Kaiser  begleiteten. 

Die  Flotte,  welche  Otranto,  Fano,  Corfu,  Cephalonia,  Modon, 

Porto  Caglie,  Cerigo,  Suda,  Candia,  Prasgoniso>  Rhodus,  Pa- 
tera,  Myra,  Phinicha,  Cap  Epiphanios  *^2  berührte,  erreichte  am 
21.  Juli  Limissol  auf  Cypem,  wo  die  meisten  syrischen  Magna- 

ten sowie  Graf  Thomas  von  Acerra  und  Marschall  Richard  Fi- 

langieri  den  Kaiser  erwarteten  und  ehrenvoll  empfingen.  ̂ ^^  So- 
fort griff  er,  obwohl  seiner  militärischen  Schwäche  sich  bewusst, 

energisch  in  die  politischen  Verhältnisse  der  Insel  ein, 

'  Seit  dem  Jahre  1196  war  nämlich  das  Königreich  Cypern 
Lehen  des  Reiches  geworden;*^*  allein  nach  dem  Tode  des 
Königs  Hugo  (1218)  hatte  auf  Veranlassung  der  Wittwe  Alice 
für  den  unmündigen  Thronerben  Heinrich  von  Lusignan  dessen 

Oheim  Philipp  von  Ibelin,  Hen*  von  Beirut,  die  vormundschaft- 
liche Regierung  übernommen..  Nach  dessen  Tode  (Mitte  1226) 

folgte  ihm  in  der  Führung  derselben  sein  Bruder  Johann  von 

Ibelin,  der  mit  Balian  von  Sidon  nach  dem  Tode  Isabellens  zu- 
gleich auch  zum  Reichsverweser  Cyperns  bis  zur  Ankunft  des 

Kaisers  Friedrich  erwählt  worden  war.  Dieser  ward  nun  von 

Friedrich  zu  einem  Mahle  eingeladen  und  erschien  auch,  ob- 
gleich man  ihn  gewarnt,  nicht  in  diese  Falle  zu  gehen.  Fried- 

rich nahm  seinen  Platz  zwischen  Johann  von  Ibelin  und  dem 

Conn6table  von  Cypem,  Gautier  von  Caesarea.  Der  Markgraf 

Bonifacius  HI  von  Montferrat,  der  ebenfalls  zu  Friedrich  ge- 
kommen,  um  die  Bestätigung  der  Krone  von  Salonichi  zu  er- 

langen, sass  neben  dem  König  von  Cypem,  und  Anseau  le 
Brie  sovnp  der  junge  Herr  von  Caesarea  bedienten  den  Tisch 
als  Tafelcavaliere.  Während  man  tafelte,  füllte  sich  der  Saal 
allmählig  mit  Bewaffneten,  und  Friedrich  stellte  auf  einmal  die 
Fordemng  an  Johann,  seine  Herrschaft  Beirut  aufisugeben,  über 
seine  vormundschaftliche  Regiemng  in  Cypern  Rechenschaft 
abzulegen,  und  die  kaiserliche  Oberlehnshoheit  anzuerkennen. 
Auf  die  Versuche  Johanns,  der  diese  Forderungen  nicht  emst 
nahm,  antwortete  der  Kaiser  voll  Zom  mit  dem  Schwüre,  dass 
er  seine  Rechte  als  Lehnsherr  zu  wahren  wissen  werde.  Ibelin 
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vertheidigte  sich  ruhig  und  geschickt,  und  der  Kaiser,  dem 
dies  imponirte,  wandte  das  Gespräch  auf  andere  Dinge ;  aber 
bald  drang  der  kaum  verhaltene  Aerger  wieder  durch,  und  er 
erneuerte  seine  Forderung.  Die  Anwesenden,  besonders  die 
Prälaten,  suchten  zu  vermitteln,  und  ihrem  Bemühen  gelang 
es  auch  wirklich,  den  Kaiser  und  seinen  Gegner  zu  besänftigen. 
So  kam  denn  ein  Vergleich  zu  Stande,  wonach  Johann  vor  den 

Assisen  der  Königreiche  Cypern  und  Jerusalem  sich  zu  ver- 
antworten ,  und  zwei  seiner  Söhne ,  Balian  und  Hugo ,  sowie 

20  Ritter  als  Geiseln  zu  stellen  habe.  Allein  trotz  dieses  Ver- 
gleiches fühlte  sich  Johann  von  Beirut  nicht  sicher  und  floh  in 

der  Nacht  in  das  Innere  des  Landes,  wo  er  sich  in  der  Burg 

Dieu  d'amour  verschanzte.  ^^^  Friedrich  brach  a;uf  diese  Nach- 
richt am  17.  August  von  Limissol  auf,  begleitet  von  Guido  von 

6abala,  Balian  von  Sidön,  Marschall  Richard  Filangieri  und 
einigen  cyprischen.Edelleuten,  .welche  allgemein  als  Gegner 

Johanns  von  Beirut  galten,  ̂ ^^  und  zog,  nachdem  in  Piroghi 
kurz  vor  Idalia  der  junge  Fürst  Bohemund  von  Antiochien,  der 
Gemahl  der  Alice,  mit  60  Rittern  und  vielen  Knappen  zu  ihm 
gestossen  war,  nach  Nicosia.  Friedrich  unterhandelte  durch 
Bohemund  mii  Johann ,  und  es  kam  endlich  zum  Vergleich, 

wonach  Johann  die  Vormundschaft  über  den  1 1jährigen  Hein- 
rich an  den  Kaiser  übergab,»  den  Lehnseid  leistete  und  den 

Assisen  des  Königreichs  Jerusalems  sich  zu  stellen  versprach, 
während  der  Kaiser  bis  zum  löten  Jahre  Heinrichs  für  seine 

.vormundschaftliche  Regierung  alle  Renten  und  Einkünfte  des 
Königreichs  Cypern  empfangen  sollte.  Nachdem  Friedrich  in 

allen  Burgen  seine  Bailifs  zurückgelassen,  segelte  er  ß,m  2.  Sep- 
tember mit  seinem  Mündel  Heinrich,  Johann  von  Beirut  und 

vielen  cyprischen  Baronen  von  Famagusta  ab,  fuhr  über  Be- 

thoron,  Beirut,  ̂ don,  Sarepta  und  Tyrus  nach  'Akkä,  wo  er 
am  7.  September  landete.  Er  wurde  mit  grosser  Auszeichnung 
aufgenommen,  die  Templer  und  Johanniter  kttssten  ihm  die 

Kniee,  und  der  Klerus  empfing  ihn  mit  Lobgesängen ;  aber  er- 
stere  weigerten  sich,  ihm  den  Friedenskuss  zu  geben  und  mit 

ihm  an  Einer  Tafel  zu  essen,  weil  er  gebannt  war.^^'  Man  rieth 
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ihm  von  'Akkä  aus  Versöhnungsversuche  mit  dem  Papste  zu 
machen, i^s  und  Friedrich  that  dieses  auch;  er  sandte  durch 
Heinrich  von  Malta  und  den  Erzbischof  von  Bari  an  den  Papst 
die  Nachricht  von  seiner  Ankunft  und  verhiess  ihm  die  ener- 

gische Führung  des  Kreuzzuges  i^». 
Wie  war  nun  die  Lage  der  Verhältnisse  im  Orient? 

Nach  Saladin's  Tode  theilten  sich  seine  Söhne  und  sein 

Bruder  Al-'Ädil  ̂ ^  in  die  unermessliche  Erbschaft.  Al-'Ädil, 
dessen  zweiter  Sohn  Al-Kämil  ̂ ^*  Saladins  einzige  Tochter  hei- 
rathete,  erhielt  nach  dem  Testamente  seines  Bruders  nur  die 

Burgen  Earak  und  Öaubak,  wusste  aber  durch  geschickte  Be- 
nutzung der  unter  Saladins  Söhnen  ausbrechenden  Streitigkei- 

ten und  Kriege  sich  in  den  Besitz  aller  von  diesem  ehemals  be- 

herrschten Länder  zu  setzen,  so  dass  er  von  'Aden  bis  nach 
Georgien  gebot.  AI- Adil  beendigte  die  mit  den  Kreuzfahrern 
ausgebrochenen  Kriege  [1204  und  1209)  durch  nachgiebige 

Verträge ;  denn  die  steten  Meutereien  im  Heere  und  die  Revo- 

lutionen seiner  Emire  ̂ ^^  sowie  der  Ungehorsam  unte^-worfener 
Fürsten  nöthigten  ihn  zu  fortwährenden  Kriegen.  Er  weilte  im 

fernsten  Osten  seines  Reiches,  als  Al-Kämil;  den  er  als  Statt- 
halter in  Aegypten  zurückgelassen,  die  Landung  der  Kreuz- 
fahrer vor  Damiette  meldete.  Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  sei- 

nem bedrängten  Sohn  selbst  zu  Hülfe  zu  kommen ;  die  Nach- 
richt von  dem  Falle  des  für  unbezwinglich  gehaltenen  Ket- 

tenthurmes  im  Hafen  von  Damiette  führte  seinen  frühen  Tod 

herbei  (31 .  August  1218) .  Zu  dieser  Zeit^«»  übernahm  Al-Kä- 
mil die  Zügel  der  Regierung,  und  wir  wissen,  dass  er  nur 

durch  die  Verblendung  und  den  sinnlosen  Kriegseifer  des  Pe- 
lagius,  welcher  die  Pilger  nach  der  Einnahme  von  Damiette  zu 
dem  unheilvollen  Vormarsch  nach  Cairo  und  damit  in  das  Ver- 

derben trieb,  vor  dem  sicheren  Sturze  gerettet  wurde.  Kaum 

war  jedoch  durch  vereinte  Kraft  der  Brüder  Al-Kämils  der 
Frieden  von  Damiette  erzwungen,  als  zwischen  diesen  selbst 

Streit  und  Krieg  ausbrach.  Der  ältere  Bruder  Al-Mu  azzani, 
Sultan  von  Damaskus,  hatte  dem  Herrscher  von  Hamät  Al-Nä- 
Rir,  da  er  die  von  Al-Mu  azzam  ihm  vorgeschossenen  Subsidien 
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nicht  zurückzahlte,  zwei  Städte  weggenommen.  Auf  die  Kunde 
hiervon  verbanden  sich  Al-Kämil  und  dessen  jüngerer  Bruder 
Al-Asraf,  Sultan  von  Halät  (Chelat)  in  Armenien,  und  zwangen 

Al-Muazzam  seine  Eroberungen  wieder  herauszugeben.^^* 
Al-Mu  azzam  ̂ ^5  reizte  aus  Rache  dafür  den  Statthalter  AI-As- 

rafs,  dessen  jüngeren  Bruder  Sihäb  ad-dln,  zur  Empörung,  und 
der  Herrscher  von  Arbela  belagerte  Mosul,  wo  ein  Alliirter  von 

Al-Asraf  Bidr  ad-din  Lülü  herrschte.  Zugleich  rüstete  sich  Al- 
Mu  azzam  von  Damaskus  zum  Einfall  in  Mesopotamien ;  allein 
ein  Gesandter  Al-Kämils  zwang  ihn  durch  die  Drohung,  sofort 
in  Syrien  einzubrechen,  im  Falle  er  gegen  Al-Asraf  zu  Felde 
ziehen  würde,  zur  Aufgebung  aller  seiner  Pläne  (1224) .  Als  nun 

(raläl  ad-din  Mankbami,  der  Sah  der  Chowaresmier,  von  sei- 
nem Eroberungszuge  nach  Indien  heimgekehrt  war,  schloss  im 

Anfang  des  Jahres  1226  Al-Mu azzam,  um  nicht  eine  Beute 
des  gewaltigen  Eroberers  zu  werden,  vor  Allem  aber,  um  Al- 
Asraf  zu  züchtigen,  mit  diesem  ein  Bündniss.  Gegen  eine 
solche  Macht  war  Al-Aäraf  nicht  stark  genug  und  begab  sich, 
als  Al-Mu  azzam  von  der  Belagerung  von  Hims  eben  nach  Da- 

maskus zurückgekehrt ,  zu  diesem ,  um  ihn  zum  Frieden  zu 

stimmen.  Al-Mu  azzam  empfing  ihn  sehr  freundlich,  hielt  ihn 
jedoch  bei  sich  fest  und  suchte  ihn  zu  einer  Allianz  gegen  Al- 
Kämil  zu  überreden.  Endlich  gab  er  nach  und  schwor,  ihn  ge- 

gen Al-Kämil  zu  unterstützen.  Erst  jetzt,  nach  achtmonatlicher 
Haft,  entliess  Al-Mu  azzam  seinen  Bruder,  der  sofort  seinen 
Eid  als  erzwungen  zurücknahm.  ^^^  Inzwischen  sandte  Al-Mu- 

'azzam  Spione  nach  Italien,  um  über  die  Zurüstungen  Fried- 
richs zu  seiner  Kreuzfahrt  Erkundigungen  einzuziehen,  und 

diese  erzählten  ihm  von  den  staunenswerthen  Massen  von  Pil- 
gern, welche  dort  zusammenströmten.  Er  zerstörte  daher  die 

Festungen  Saubak,  Safad  und  Tibnin  sowie  die  Teiche  von  Je- 
rusalem und  stellte  ein  Beobachtungscorps  gegen  die  in  näch-- 

öter  Zeit  erwarteten  Kreuzfahrer  in  Nablus  auf.^<*^  Al-Kämil 
hatte  indessen  die  Schwierigkeit  seiner  Lage  wohl  ermessen. 
Er  wusste,  dass  6aläl  ad-dtn  der  AUiirte  seines  feindlichen  und 
nach  Rache  dürstenden  Bruders  Al-Mu  azzam  geworden,  und 
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mnsste  sich  sagen,  dass  er,  zumal  das  Land  seines  Bruders 

Al-Aämf  durch  (raläl  ad-dln  besetzt  war,  und  dieser  auch  beim 
besten  Willen  ihm  keine  Hülfe  bringen  konnte ,  dem  gewal- 

tigen Stosse  der  gegen  ihn  zu  Felde  ziehenden  AUiirten  nicht 
würde  widerstehen  können.  Dazu  war  sein  Land  durch  die 

furchtbaren,  fast  vierjährigen  Kämpfe  um  Damiette  ausgesogen 
und  erschöpft,  die  Zahl  seiner  Veteranen  stark  zusammenge- 

schmolzen, das  junge  aus  der  Wüste  zusammengeholte  Kriegs- 
volk ungeübt,  das  Heer  der  ewigen  Kriege  müde,  die  Emire 

meuterisch, ißs  kurz,  er  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  in 
dieser  verzweifelten  Lage  nur  ein  verzweifeltes  Mittel  helfen 
könnte,  er  sandte  in  aller  Stille  den  Emir  Fahr  ad-din  zu  Fried- 
rieh  (Mitte  1226?) .  Wir  wissen  weder  die  Zeit  genau,  in  welche 

diese  Sendung  fällt,  noch  die  dem  Kaiser  gemachten  Proposi- 
tionen. Indessen  ist  es  in  Bezug  auf  letztere  höchst  wahr- 

scheinlich, dass  Al-Kämil  die  Blickgabe  der  von  Saladin  in  Sy- 
rien gemachten  Eroberungen  und  den  Status  des  Reiches  vor 

der  Schlacht  bei  Hattin  wiederherzustellen  versprochen  haben 
wird,  iß^  Friedrich  war  natürlich  sehr  erfreut  über  dieses  An- 

erbieten, schickte  den  Grafen  Thomas  v.  Aquino  nach.  Syrien 
sowie  den  Erzbischof  Berardo  von  Palermo  an  den  Hof  Al-Kä- 

mils  und  gab  ihm  an  diesen  als  Geschenke  Pferde,  Kleider- 
stoffe, Gusswaaren  und  Falken  mit.  *7o  Al-Kämil  empfing  den 

kaiserlichen  Gesandten  mit  grosser  Auszeichnung  und  Hess  ihm 
als  Geschenke  für  seinen  Souverain  einen  Elephanten  sowie 

allerhand  Kostbarkeiten  aus  Indien,  Arabien,  Syrien  und '  Irak 
tiberweisen. *^^  Berardo  verliess  Al-Kämil  und  ging  (wahr- 

scheinlich October  1227)  an  den  Hof  des  Sultans  Al-Mu  azzam 
von  Damaskus,  um  auch  hier  Unterhandlungen  anzuknüpfen, 
allein  dieser  entgegnete  einfach :  „Sage  deinem  Herrn,  dass 

ich  für  ihn  nichts  Anderes  habe,  als  das  Schwert.  "^^2  Jedoch 
wurde  Al-Mu  azzam  durch  die  Unterhandlungen  Al-Kämils  mit 
dem  Kaiser  nicht  wenig  erschreckt  und  suchte  nun  mit  Al-Asraf 
zu  pactiren.  Indessen  war  auch  Al-Kämil  durch  die  Nachricht 
von  der  Ankunft  des  Erzbischofs  am  Hofe  seines  Bruders  nicht 

minder  beunruhigt,  da  ihm  der  Bescheid  desselben  an  den  Ge- 
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sandten  des  Kaisers  nicht  bekannt  sein  konnte.  Er  sandte  da- 
her, wahrscheinlich  im  October,  noch  einmal  seinen  Emir  Fahr 

ad-din  zu  t^riedrich,  um  ihn  zur  Ueberfahrt  zu  drängen.  ̂ '^  Ja- 
nuar 1228  traf  Berardo  bei  Fi-iedrich  ein.*^*  Jedoch,  wie  uns 

bereits  bekannt,  starb  am  12.  November  1227  der  geftirehtete 
Al-Mu  azzam,  und  somit  war  für  Al-Kämil  der  Grund  für  seine 
mit  Friedrich  erstrebte  Allianz  hinfällig  geworden,  ja  sie  musste 
ihm  abgesehen  von  theologischen  Gründen  auch  aus  politischen 
jetzt  in  hohem  Grade  lästig  werden.  Friedrich  erfuhr  den  Tod 

des  Damasceners  Ostern  1228,  und  freute  sich,  den  Haupt- 
gegner der  Christen  beseitigt  zu  sehen;  allein  er  durfte  sich 

auch  nicht  verhehlen,  dass  es  schwer  sei,  jetzt  Al-Kämil  bei 
seinem  Worte  festzuhalten.  Er  sandte  im  April  1228  den  Mar- 

schall Richard  mit  500  Rittern  nach  Syrien  und  liess  durch 
ihn,  mochten  sich  die  Pilger  darüber  ärgern  oder  nicht,  ganz 
offen  mit  dem  Sultan  weiter  unterhandeln.  Ohne  Zweifel  hatte 

der  schon  1226  nach  Syrien  abgesandte  Graf  Thomas  v.:  Acerra 
die  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  bis  zu  dieser  Zeit  weiter 

geführt,  allein  jetzt  traf  eine  Reihe  von  Umständen  zusam- 
men, welche  eine  Verstärkung  der  kaiserlichen  Macht  als  Un- 

terstützung für  die  zu  pflegenden  Unterhandlungen  nöthig 
machten.  Thomas  hatte  den  Instructionen  seines  Herrn  ge- 

mäss, den  bis  1229  noch  vertragsmässig  bestehenden  Frieden 
um  jeden  Preis  zu  respectiren  und  den  etwaigen  leichtsinnigen 
Bruch  desselben  mit  Energie  zu  verhindern,  gehandelt.  Er 
hatte  den  Templern,  als  diese  Raubzüge  in  das  muslimische 

Gebiet  unternommen,  die  Beute  wieder  abgejagt  und  den  Be- 
raubten zurückstellen  lassen ,  ebenso  einige  ihrer  Besitzungen 

im  heiligen  Lande,*  wie  Friedrich  in  Sicilien,  cassirt,  über- 
haupt durch  sein  strammes  Regiment  Ordnung  und  Ruhe  zu 

erhalten  gewusst.  Indessen  wuchs  die  Menge  der  kriegslusti- 

gen Pilger  in  den  Litoralstädten,  besonders  in  'Akkä,  durch 
die  1227  najßh  Syrien  abgesegelten  Schaaren.  Zwar  waren  auf 
die  Nachricht,  dass  der  Kaiser  ihnen  nicht  auf  dem  Fusse  folge, 
gegen  40,000  in  denselben  Schiffen,  auf  denen  sie  ihre  Fahrt 

angetreten,  sofort  wieder  heimgekehrt,*'^  und  nur  &00  Ritter 
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sowie  lO^OOOMannFusBvolk  von  allen  ursprünglich  abgesegel- 
ten Pilgern  waren  unter  dem  Gommando  des  Herzogs  von  Lim- 
burg zurückgeblieben,  allein  unter  ihnen  herrschte  wenig  Zucht 

und  Ordnung.  Der  bei  weitem  grösste  Theil^  sei  es  von  Lust 
nach  Abenteuern  oder  nach  Beute,  welche  für  die  zahlreichen 
Opfer  an  Geld  und  Gut  den  Einzelnen  zu  entschädigen  im 
Stande  wäre,  getrieben,  besonders  aber  durch  die  Templer 

aufgestachelt,  erklärte,  man  müsse  durchaus  den  Frieden  bre- 
chen. Sie  wurden  dabei  noch  durch  eine  Bulle  des  Papstes  un- 

terstützt, welcher,  obgleich  Cardinal  Pelagius,  der  Bevoll- 
mächtigte seines  Yor^ngers,  den  Frieden  ausdrücklich  bis  1 229 

abgeschlossen  und  bestätigt  hatte,  dennoch  den  Befehl  gab^ 
den  Frieden  zu  brechen,  und  schrieen  daher :  „Entweder  wollen 

wir  den  Frieden  brechen,  oder  heimkehren ! "  Herzog  Heinrich 
von  Limburg  und  alle  ruhig  denkenden  Männer  erblickten  in 
dem  Bruche  des  Friedens  eine  heillose  Gefahr  für  die  kümmer- 

lichen Reste  des  früheren  Königreichs  Jerusalem  und  riethen 
auf  das  eindringlichste  von  diesem  thörichten  und  frevelhaften 
Beginnen  ab.  Allein  Heinrich  ebensowenig  wie  Thomas  hatten 
moralische  und  militärische  Macht  genug,  dieses  Project  zu 
verhindern;  der  Herzog  von  Limburg  gab  dem  Drängen  der 
Pilger  am  28.  October  1227  nach,  und  unter  seiner  Führung 
zog  der  grössere  Theil  des* Pilgerheeres  nach  Caesarea  und 
Jäfa,  um  diese  Städte  bis  August  nächsten  Jahres,  wo  man  den 
Kaiser  erwartete,  wieder  in  vertheidigungsfähigen  Zustand  zu 
setzen.  So  ward  der  Friede  denn  factisch  gebrochen,  und  es 

war  nicht  abzusehen,  welches  Unglück  über  die  Christen  ge- 
kommen wäre,  hätte  nicht  zum  Glück  für  sie  der  Tod  den  Sul- 

tan von  Damaskus  abgerufen.  Kaum  hatte  sich  die  Nachricht 

davon  verbreitet,  als  die  in  'Akkä  zurückgebliebenen  Franzo- 
sen zum  offenen  Angriff  auf  die  vertragsmässig  halb  den  Chri- 

sten und  halb  den  Muslimen  gehörige  Stadt  Sidon  übergingen 

und  die  muslimischen  Einwohner  verjiagten.  ̂ '^  Kurz  vorher 
(10.  Nov.)  gingen  die  deutschen  Pilger  an  die  Befestigung  der 

3  lieues  von  'Akkä,  nordöstlich  von  ̂ aifä,  gelegenen  Burg  Mont- 
fort  (auch  Frankenschloss  genannt),  blieben  bis  Januar  1228 

Bohr i cht,  Beiträge.  3 
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dort,  und  kehrten  dann  theils  nach  'Akkä,  theils  nach  Qaifä 
zurück.  177  Die  in  Haifö  gebliebenen  Klger  trafen  Ende  April 

1228  ebenfalls  in  'Akka  ein  und  gingen  mit  dem  Gros  an  die 

Befestigung  von  Caesarea,  das  im  Winter  yon  121 7^  zu  1218 von  Leopold  Herzog  von  Oesterreich  befestigt,  aber  1219  auf 
Al-Muazzams  Befehl  zerstört  worden  war.^'^  Während  aller 

dieser  Kreuz-  und  Querzttge  der  Christen,  welche  ohne  Stö- 
rung Seitens  der  Muslimen  sich  vollzogen,  war  Al-Eämil  in 

der  Zeit  vom  15.  August  bis  14.  Sept.  1227  aus  Aegypten  ge- 
gen Al-Muazzam  zu  Felde  gezogen;  allein  die  meuterischen 

und  verrätherischen  Agitationen  seiner  Emire .  nöthigten  ihn 

zur  Aufgabe  seiner  Eriegspläne  und  zur  schleunigsten  Rttck- 
kehr.  Der  Tod  seines  Bruders  befreite  ihn  jedoch  von  weiterer 

Gefahr^'  und  als  dessen  Sohn,  der  zwölflährige  Al-Näsir  Da- 
wüd  ihn  um  Frieden  bat,  ̂'^  fühlte  Al-Kämil  sich  wieder  sicher 
und  stark.    Er  schenkte  Al-Näair  als  Antwort  auf  seine  Bitte • 

ein  kostbares  Gewand  und  das  Sultansbanner,  forderte  aber 
auch  gleichzeitig  die  Abtretung  der  wichtigen  Festung  ̂ ubak, 

was  einer  Kriegserklärung  gleich  kam.  Al-Näsir  schlug  diese 
Forderung  ab ,  worauf  Al-Kämil ,  nachdem  er  seinen  Sohn 
Nagm  ad-dln  als  Yicekönig  in  Cairo  zurückgelassen,  in  Syrien 
einfiel  und  ohne  Widerstand  zu  finden,  Jerusalem  und  andere 

wichtige  Plätze  Syriens  eroberte.  - 
Al-Näsir  wandte  sich  in  dieser  Noth  an  Al-Kamils  Bruder, 

Al-Asraf ;  allein  Al-Kämil  wusste  seine  Erobertingen  so  dar- 
zustellen, als  ob  er  nicht  Al-Näsir  berauben,  sondern  nur  Sy- 

rien gegen  die  jetzt  wieder  zum  Krieg  ausziehenden  Franken 

schützen  wolle. ^^^^  Al-A§raf,  obgleich  die  Chowaresmier  sein 
Land  sengend  und  brennend  durchzogen,  ̂ ^^  kam  seinem  Neffen 
auch  wirklich  zur  Hülfe,  aber  mit  unbedeutenden  Streitkräf- 

ten. Doch  was  sollte  er  thun?  Einen  Krieg  gegen  Al-Kämil  zu 
führen,  war  auf  alle  Fälle  höchst  bedenklich,  und  einen  Kri^ 

gegen  die  sieh  immer  mächtiger  erhebenden  Christen  zu  unter- 
nehmen, war  besonders  darum  nicht  rathsam,  weil  dann  AK 

Kämil  4em  kriegführenden  Al-A6raf  und  Al-Näsir  im  Rücken 
gestanden  hätte.  Al-Ai§raf  rieth,  mit  Al-Kämil  den  Frieden  um 
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jeden  Preis  zu  suchen,  und  ao  machten  er  und  Al-Näslr  sich 
auf;  um  Al-Kämil  zum  Frieden  zu  bewegen ;  allein  als  letzterer 
in  Nablus  von  ihrer  Absicht  hörte,  brach  er  sofort  nach  Aegyp- 
ten  auf.  Doch  ehe  er  noch  in  Cairo  eintraf,  waren  bereits  Al- 
AÄraf  und  Al-N&sir  dort  angelangt.  Al-Näsir  blieb  hier  zurück, 
während  Al-A6raf  zu  dem  in  Teil  al- agül  ̂ 82  (,,dem  Kälberhtt- 

gel")  bei  Gaza  lagernden  Al-Kämil  sich  begab,  um  den  Frie- 
den zu  vermitteln.  Allein  Al-Kämil  wusste  Al-A6raf  ganz  auf 

seine  Seite  zu  ziehen  und  ftir  das  Project  einer  Theilung  des 

Sultanats  Damaskus  zu  gewinnen.  Nach  der  getroffenen  Con- 
vention sollte  Al-Kämil  alles  Land  zwischen  Cairo  und  Afl^, 

also  ganz  Syrien,  Al-A6raf  hingegen  alle  übrigen  Länder  des 
Sultanats  empfangen,  ̂ ^^  während  Al-Näsir  nur  die  Städte  Har- 
ran,  Edessa  und  Ral^a  behalten  sollte.  Da  Al-Ai^raf  kinderlos 
war,  so  wurde  jedenfalls  für  den  Fall  seines  Ablebens  auch 

noch  der  Heimfall  seines  ganzen  Erbes  an  Al-Kämil  stipulirt, 
und  dann  war  Al-Kämil  wieder  im  Besitze  des  ganzen  unge- 

heuren Ländercomplexes,  den  einst  Saladin  und  Adil  beses- 
sen. Alle  diese  Arrangements  wurden  am  10.  November  1228 

verabredet.  ̂ ^*  Al-Näsir  wartete  indess  vergeblich  auf  die  Rück- 
kehr seines  Oheims  Al-AÄraf  und  brach,  da  er  bei  dem  langen 

Ausbleiben  desselben  nichts  Gutes  ahnte,  endlich  von  Cairo* 
auf  und  lagerte  bei  Nablus.  Indessen  erfuhr  durch  die  Ankunft 
des  Kaisers  die  Lage  der  muslimischen  Herrscher  eine  ganz 
eigenthümliche  Wendung.  Alle  arabischen  Quellen  bezeugen, 

dass  Al-Kämil  aufs  «chwerste  durch  jenes  Ereigniss  betroffen 
wurde; ^^5  denn  er  fühlte  sich  augenblicklich  nicht  in  der  Lage, 
den  Kreuzfahrern  mit  Kraft  undHoffhung  auf  Sieg  entgegentre- 

ten zu  können,  zumal  da  für  den  Fall  eines  Versuches,  die  Con- 
vention von  Gaza  auszuföhren,  doch  der  sofortige  UebertrittAl- 

Näsirs  auf  die  Seite  des  Kaisers  zu  erwarten  stand.  Andrerseits ■ 

befand  sich  jedoch  auch  wieder  Friedrich  dem  Sultan  gegen- 
über in  einer  höchst  peinlichen  Lage.  Dieser  hatte  Friedrich 

zwar  gerufen  und  ihm  bestimmte  Concessionen  verheissen ;  al- 
lein nach  Al-Mu  azzams  Tode  war  ja  der  Grund  zu  dieser  ex- 

traordinären,    den   ganzen  Islam   aufs  tiefste  beleidigenden 
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Allianz  hinfällig  geworden.  Ausserdem  war  der  Kaiser  nicht 

im  Stande  mit  Gewalt  zu  erzwingen,  was  Al-Kämil  ihm  ver- 
sprochen ;  denn  die  Lage  seines  Reiches  erheischte  baldige 

Heimkehr,  zumal  er  bereits  bei  seiner  Abfahrt  von  Brindisi  er- 
fahren, dass  Gregor  Truppen  gegen  ihn  anwerbe.  Femer  hatte 

Gregor  dem  Kaiser  auf  dem  Fusse  zwei  Franziskaner  nach- 
gesandt, welche  dem  Legaten  den  Befehl  überbrachten,  dass 

Keiner  dem  gebannten  Kaiser  gehorchen,  vielmehr  Hermann 
von  Salza  die  Deutschen  und  Italiener,  Marschall  Richard  und 

der  Connötable  Odo  von  Montbeillard  die  Cyprier  und  die  Trup- 
pen des  Königreichs  Jerusalem  befehligen  sollten.  ̂ ^^  Dazu 

kam  aber  auch  noch,  dass  die  Streitkräfte  Friedrichs  selbst 
unbedeutend  waren;  denn  die  1226  unter  dem  Grafen  Thomas 
von  Acerra  nach  Syrien  gesandten  Schaaren  waren  nicht  sehr 
zahlreich,  die  des  Herzogs  von  Limburg  beliefen  sich  nur  auf 

800  Ritter  und  10,000  Mann  Fussvolk,!»?  die  cyprische  Ritter- 
schaft war  nichts  weniger  als  zuverlässig,  und  von  den  nörd- 

italischen  Seemächten  waren  nur  die  Genuesen  und  Ksaner 

auf  seiner  Seite.  ̂ ^^  Endlich  waren  von  den  1227  abgesegelten 
Pilgern  viele  Tausende  auf  die  Kunde  von  der  Krankheit  des 
Kaisers  in  denselben  Schiflfen,  die  sie  nach  Syrien  gebracht, 
sofort  wieder  heimgekehrt,  und  der  zurückgebliebene  Theil^ 
und  zwar  die  reichsten  und  angesehensten  Klger,  zogen  jetzt, 
als  der  Kaiser  nun  wirklich  gekommen,  ohne  auf  seine  Bitten 
zu  hören,  ebenfalls  heim,  da  sie  ihr  Kreuzgelübde  durch  ihre 
Theilnahme  an  der  Befestigung  von  Sidon,,  Caesarea  und  Jäfö 
erfüllt  zu  haben  meinten.  ̂ ^^  Somit  konnte  Friedrich  nicht  durch 

militärische  Operationen,  für  die  einzig  auf  die  deutsche  Ritter- 
schaft zu  rechnen  war,  ̂ ^^  während  die  Ritter  des  Tempels  und 

Hospitals  den  Gehorsam  verweigerten,  sondern  allein  durch 

diplomatische  Unterhandlungen  zu  erreichen  suchen,  was  Al- 
Kämil  ihm  einst  versprochen,  aber  keine  Lust  verspürte, 

jetzt  auch  zu  halten.  Er  sandte  daher  sofort  nach  seiner  Lan- 

dung von  'Akkä  aus^^^  eine  Gesandtschaft  an  den  Sultan^ 
zeigte  ihm  seine  Ankunft  an  und  bat  ihn,  indem  er  an  sein 
Ehrgefühl  und  sein  Manneswort  appellirte,  um  Ausführung  der 
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vertragsmässig  bestimmten  Cession  Jerusalems.  *'^2    Al-Käinil 
empfing  die  Gesandten  Balian  von  Sidon  und  den  Grafen  Tho- 

mas von  Acerra  mit  dem  Pomp  eines  Sultans  in  Mitten  einer 
glänzenden  Armee,   welche  von  den  kaiserlichen  Gesandten 
anf  7000  Mann  Reiterei  und  unzähliges  Fussvolk  geschätzt 
ward.    Er  entliess  die  Gesandten  ohne  bestimmte  Antwort, 

nahm  aber  die  Seiden-  und  Leinenstoffe,  sowie  die  goldenen 
und  silbernen  Geräthe,  welche  sie  ihm  als  Zeichen  der  kaiser- 

lichen Freundschaft  überbrachten,  dankend  an.  Friedrich,  um 
bei  seinen  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  nicht  beobachtet  zu 
werden,  verlegte  bald  nach  der  Bückkehr  seiner  Agenten  sein 

Lager  nach  Ricordane,  einem  Dorfe  südlich  von  'Akkä.^^^  Hier 
trafen  bei  ihm  die  Gesandten  Al-Kämils  ein,  die  Emire  Fahr-ad- 

din  ̂ ^  und  Saladin  Al-Arbilt.^^^    Sie  brachten  ihm  als  Gegen- 
geschenke des  Sultans  einen  Elephanten,  zehn  Kameele  und 

zehn  arabische  Stuten,  sowie  Affen,  Edelsteine,  goldene  Gefässe 

und  farbige  Stoffe,  ̂ ^^  allein  keine  bestimmte  Antwort  auf  die 
Bitte  des  Kaisers,  sondern  versicherten  nur,  dass  ihr  Souverain 
auf  die  freundschaftlichen  Beziehungen  mit  dem  Kaiser  einen 

sehr  hohen  Werth  lege.   Zugleich  aber  benutzten  sie  die  Gele- 
genheit, mit  dem  Kaiser  gelehrte  Disputationen  über  logische  und 

metaphysische  Probleme  zu  eröflftien,  i^'  wobei  ihnen  Friedrich 
nicht  minder  durch  seine  Freisinnigkeit,  *^^  als  durch  seine  Ge- 

lehrsamkeit imponirte.*^^    Friedrich  entliess  sie  höchst  ehren- 
voll und  sandte,  da  Al-Kämil  seinem  Drängen  auszuweichen 

schien,  bald  nach  ihrem  Weggange  von  neuem  Gesandte  an 

den  Sultan ;  allein  diese  wurden  nicht  vorgelassen.  Darauf  be- 
schloss  der  Kaiser  mit  einer  militärischen  Demonstration  zu 

antworten;  er  schickte  sich  an,  die  im  Sommer  1228  von  den 

Pilgern  begonnene  Befestigung  Jäfä*s  fortzusetzen. ^^^    Zu  die- 
sem Zwecke  berief  er  die  angesehensten  Pilger,  die  syrischen 

Barone  und  die  Meister  der  drei  geistlichen  Orden  zu  sich  und 
theilte  ihnen  mit,  dass  er  Jäßt  zu  befestigen  gedenke.    Allein 

die  Grossmeister  des  Templer-  und  Hospitaliterordens  erklär- 
ten, dass  sie,  dem  Dienste  der  Kirche  gewidmet,  nur  von  der 

Kirche  Befehle  annähmen  und  ihr  gehorchten:  ausserdem  habe 
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der  Patriarch  Gerold  als  Legat  des  Papstes  ihnen  jede  Theil- 
nahme  an  einer  Unternehmung  des  gebannten  Kaisers  unter- 

sagt, mithin  könnten  sie  ihm  nicht  nach  Jäfä  folgen.  Voll  In- 
grimm trat  nun  der  Kaiser  mit  seinen  treuen  Deutschen  und 

einigen  Pilgeiii,  meist  englischer  Nation,  den  Weg  dahin  an, 
während  die  Templer  und  Hospitaliter  eine  Tagereise  hinter 
ihm  marschirten.  Indessen  tiberlegte  Friedrich,  welche  Gefahr 

aus  dieser  Theilung  der  christlichen  Streitkräfte  für  seine  Stel- 
lung zu  Al-Kämil  entstehen  könnte,  und  gab  kurz  vor  Arsüf  ̂ ^^ 

dem  Drängen  vieler  angesehenen  Pilger  nach,  dass  alle  Befehle 

im  Kreuzheere  „im  Namen  Gottes  und  der  Christenheit"  er- 
folgen sollten.  Durch  diese  Massregel  wurden  die  Templer  und 

Hospitaliter  zum  Anschluss  an  Friedrichs  Heer  bewogen,  und 
man  begann  gemeinschaftlich  am  15.  November  das  Werk  der 

Befestigung  voll  guten  Muths.  Al-Kämil,  der  während  dessen 

von  Teil  al-'agül  nach  Nablus  gegen  den  dort  lagernden  Al-Nasir 
vorgedrungen  und  tiberall  seine  Kadis  und  Diwane  eingesetzt 
hatte,  zog  sich  auf  die  Nachricht  von  dem  Vordringen  Friedrichs 

sofort  wieder  nach  Teil  al-'agül  zurück.  202  Die  Pilger  arbeiteten 
indessen  rüstig  weiter  an  dem  Aufbau  der  Mauern  Jäia's;  allein  ihr 
Eifer  erlahmte,  als  die  Proviantschiffe,  durch  furchtbare  Stürme 
gehindert,  nicht  landen  konnten,  und  sie  deshalb  acht  Tage  lang 
furchtbar  durch  Hunger  litten.  Viele  Tausende  zerstreuten  sich 
in  die  umliegenden  Ortschaften  und  requirirten,  allein  gegen 

500  Pilger  wurden  von  den  Muslimen  dabei  erschlagen.  End- 
lich, da  die  Verzweiflung  am  grössten  w^,r,  und  schon  allge- 

mein der  Entschluss  gefasst  war,  nach  'Akkä  zurückzukehren, 
legten  die  Proviantschiffe  bei  günstigem  Wind  und  Wetter  an 
und  versorgten  die  schmachtenden  Pilger  aufs  reichlichste  mit 

Lebensmitteln. 203  Zu  gleicher  Zeit  (Anfangs  Januar  1229)  kam 
die  Hiobspost  zu  Friedrich,  dass  die  Schlüsselsoldaten  unter 
der  Führung  Johanns  v.  Brienne,  dem  noch  Honorius  (27.  Jan. 
1227^  das  Protectorat  über  das  Patrimonium  Petri  ertheilt  hatte, 

San  Germano  bereits  erobert  hätten  und  Capua  hart  bedrluig- 
ten.  Wie  Gerold  erzählt,  Hess  Friedrich  auf  diese  Nachricht 
die  Flotte,  die  ihn  begleitete,  segelfertig  machen,  schickte  an 
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Heinrich  von  Malta,  seinen  Admiral,  den  Befehl ,  zn  Ostern  1229 
zwanzig  Galeen  nach  Syrien  zn  senden  und  richtete  an  die 

schwer  geprüften  Städte  und  Getreuen  seines  Königreichs  Send- 
schreiben, worin  er  sie  ermahnte,  noch  auszuharren,  bis  er 

selbst  komme.  20*  Nun  aber  galt  es  endlich  die  Unterhandlun- 
gen mit  Al-Eämil  zum  Abschluss  zu  bringen,  und  heftiger  drän- 

gend denn  je  mag  Friedrich  mit  Al-Kämil  verhandelt  haben. 
Wie  ausdrücklich  bezeugt  ist,205  hatte  Friedrich  früher  das 
ganze  Königreich  Jerusalem  für  seinen  Sohn  Konrad  vom  Sul- 

tan verlangt ;  jetzt  aber  Hess  er  wahrscheinlich  von  seinen  frü- 
heren Forderungen  manches  fallen,  und  dadurch  gelang  es,  be- 

sonders, seitdem  in  Folge  eines  Winkes  der  Diplomaten  Al- 
Eämils  die  einige  2eit  ihrer  Stellung  als  Gesandte  enthobenen 
Unterhändler  Thomas  von  Acerra  und  Balian  von  Sidon  wieder 

die  Leitung  der  diplomatischen  Geschäftie  in  die  Hand  beka- 
men und  ins  ägyptische  Hauptquartier  abgesandt  wurden,  am 

Sonntag  Septuagesimae  (11.  Februar)  endlich  den  Vertrag  ab- 
zuschliessen.^*^^  An  demselben  Tage  berief  Friedrich  vier  syri- 

sche Barone  zu  sich  und  erklärte  ihnen,  dass  er  in  Folge  der 

Geringfügigkeit  seiner  militärischen  und  financiellen  Kräfte  207 

nicht  länger  im  heiligen  Lande'  bleiben  könne ;  er  habe  daher 
mit  dem  Sultan  einen  Vertrag  abgeschlossen  und  bitte  um  ihr 
Gutachten,  ob  sie  mit  dem,  was  er  durch  diesen  Vertrag  vom 

Sultan  erwirkt  habe,  zufrieden  seien.  Sie  fanden  die  Bedin- 
gungen des  Vertrages  annehmbar,  baten  aber  Friedrich ,  vor 

seiner  Bückkehr  noch  Jerusalem  befestigen  zu  lassen.  Der 

Kaiser  rief  hierauf  die  Grossmeister  der  Templer  und  Johan- 
niter sowie  die  englischen  Bischi)fe  zu  sich  und  bat  sie  um 

Genehmigung  des  von  ihm  mit  Al-Kämil  abgeschlossenen  Ver- 
trages; allein  sie  erklärten,  dass  ihre  Einwilligung  von  der  des 

Patriarchen  abhängig  sei,  worauf  der  Kaiser  erklärte,  dass  er 

dessen  Kath  nicht  brauche.  Am  18.  Februar, 208  an  dem  die 

Befestigung  JMk's  vollendet  war,  beschwor  nun  der  Kaiser  in 
Gegenwart  der  Gesandten  des  Sultans  Fahr  ad-d!n  und  Sala- 
din,  der  Bischöfe  Peter  von  Winchester  und  Wilhelm  von 

Exeter,  des  Deutschmeisters,  des  Hospitalitermarschalls  und 
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vieler  angesehenen  Pilger  die  Urkunde.  200 .  Wenige  Tage  dar- 
auf leistete  auch  Al-Kämil  vor  Hermann  von  Salza,  dem  Gra- 
fen Thomas  von  Acerra  und  Balian  von  Sidon  den  Eid.^to  Kei- 
ner der  Anwesenden  erhielt  Einsicht  in  die  Paragraphen  des 

Vertrages,  und  leider  ist  bis  jetzt  weder  das  arabische  noch  das 
lateinische  Original  aufgefunden  worden ;  indessen  sind  wir  im 
Stande^  aus  den  von  Gerold  willkttrlich  aus  dem  Instrumente 

herausgegriffenen  9  Paragraphen,  sowie  aus  den  Briefen  Her- 
manns und  Friedrichs  und  den  Notizen  arabischer  Autoren,  im 

wesentlichen  den  Inhalt  der  Urkunde  zu  reconstruiren. 

Demnach  tritt  der  Sultan  Al-Kämil  an  den  Kaiser  Friedrich 

und. seine  Präfecten  (nicht  an  die  Kirche  oder  die  Christen- 
heitj  die  Stadt  Jerusalem  ab  mit  dem  ausdrücklichen  Kechte, 

darüber  in  jeder  beliebigen  Weise  zu  verfligen.211  Jedoch  ver- 
bleiben die  Al^ä  und  die  Sahra-Moschee,  also  das  ganze  ̂ aram 

al-äarlf,2i2.  jjiiiglijjiig(j}ier  Besitz  unter  der  Obhut  dreier  mus- 
limischen Beamten,  und  jeder  Muslim  hat  das  Recht,  wenn  er 

keine  Waffen  bei  sich  trägt,  213  ohne  Abgabe  und  irgend  welche 
Steuer  21^  die  beiden  Moscheen  und  Bethlehem  besuchen  zu 
dürfen,  um  dort  seine  Andacht  zu  verrichten,  während  es  jedem 

Christen  streng  untersagt  ist,  das  Haram  zu  betreten. 215  Ausser 
Jerusalem  empfängt  der.Kaiser  noch  Bethlehem,  21«  die  an  dem 
Wege  von  da  nach  Jerusalem  liegenden  Ortschaften,  217  Uazareth 

und  'Akkä  und  die  an  der  Strasse  liegenden  Orte, 21^  ferner 
Sidon  mit  zwei  in  der  Nähe  liegenden  Ortschaften,  die  Burg 

Tibnin  (Turon),2io  ̂ q  Stadt  Eamla  und  Lydda  mit  den  rechts 
und  links  von  der  Strasse  gelegenen  Territorien,  220  so  dass  also 

von  'Akkä  aus  die  alte  Pilgerstrasse  nach  Jerusalem  wie  zur 
Zeit  Richards  wieder  völlig  frei  war.  221  Alle  diese  Burgen  und 
Städte  mit  Ausnahme  von  Tibnin  222  dürfen  befestigt  werden, 

ebenso  die  Burg  Montfort  bei  'Akka,223  welche  Eigenthum  der 
Deutschherren  war.  Hingegen  verpflichtet  sich  der  Sultan,  so 

lange  der  Frieden  währt,  keine  Befestigungen  anzulegen 224 
und  alle  Gefangenen  herauszugeben.  220  Dafür  behalten  die 
um  Jerusalem  wohnenden  Muslimen  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit 
unter  dem  in  Jerusalem  wohnenden  Kadi.  22«    Ausserdem  ver- 
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pflichtet  sich  der  Kaiser  zum  Schatze  des  Sultans  wider  alle 

seine  Feinde,  selbst  die  Christen, 227  und  zwar  ist  Ersterer 
gpeciell  verpflichtet,  Tripolis,  das  Kurdenschloss^  Castelblanc, 
Tortosa,  Margatum  und  Antiochien  in  dem  augenblicklichen 
Zustande  zu  belassen  und  auch  zu  yerhindem ,  dass  den  Be* 
sitzem  dieser  Städte  und  Territorien  von  irgend  welcher  Seite 

Hülfe  gebracht  werde.  22«  An  alle  diese  Paragraphen  schlössen 
sich,  wie  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  handelspolitische  und 

mercantile  Bestimmungen. 229  xis  der  Termin,  von  dem  der 
Friede  zu  rechnen  sei,  ward  der  24.  Februar  1229,  und  die 

Dauer  desselben  auf  1 0  Jahre  5  Monate  und  40  Tage  festge- 
setzt, ^^o  -^  Ganz  ohne  Zweifel  waren  diese  Bedingungen,  trotz- 
dem dass  Al-Kämil  im  Besitz  von  Hebron ,  Nablus ,  Tiberias 

und  anderen  wichtigen  Punkten  blieb,  ganz  unverhältnissmässig 
günstige ;  sie  waren  ohne  Blut  erkauft ,  schnell  errungen  und 

gaben  vor  allem  Jerusalem  wieder  in  die  Hände  der  Christen- 
heit, ein  Erfolg,  den  der  dritte  Kreuzzug  trotz  kolossalen  Kraft- 

aufv^andes  nicht  gewonnen  hatte.  Doch  konnte  und  wollte 

Friedrich  nicht  ohne  die  Mitwirkung  Gerolds,  der  doch  immer- 
hin der  Repräsentant  der  Kirche  war,  die  Krönung  des  Werkes, 

den  Einzug  in  die  heilige  Stadt,  feiern.  Er  hatte  nur  flir  sich 

gewonnen ;  sein  Zug  war  überhaupt  kein  eigentlicher  Kreuz- 
zng  im  Sinne  seiner  Zeit,^»^  da  gegen  die  Muslimen  die  Waffen 
nicht  gebraucht  worden  waren ,  sondern  nur  eine  durch  mili- 

tärische Demonstrationen  unterstützte  diplomatische  Unter- 
handlung ,  deren  Resultate  nicht  die  Kirche ,  welche  für  den 

Sultan  nicht  den  Werth  einer  politischen  Grösse  hatte,  sondern 
allein  der  Kaiser  eingeämtet  hatte.  Es  galt  also,  durch  eine 
geschickte  Wendung  die  Kirche,  resp.  deren  Vertreter  auch  für 
die  Theilnahme  an  seinen  Eroberungen  zu  gewinnen.  Doch 
wie  sollte  dies  möglich  sein?  Die  Kirche,  deren  Fluch  noch 
auf  dem  Haupte  des  Kaisers  lastete,  sollte  aus  seiner  Hand, 
der  Hand  des  gebannten ,  verlorenen  Sohnes  ein  Geschenk 

nehmen,  sie  sollte  von  ihm  Jerusalem  empfangen ,  das  heiss- 
ersehnte  Ziel  unermesslicher  Drangsale  und  Opfer,  das  schon 

über  40  Jahre  lang  in  den  Händen  der  „gottlosen  Heiden'^  ge- 
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{Schmachtet !  Gerold  und  seine  Schildknappen  muesten  sich  ins 
Herz  hinein  schämen,  wenn  sie  überlegten,  dass  der  Kaiser  trotz 

aller  ihrer  Ränke  und  Missgunst  »o  Grosses  ¥ollbi*acht  hatte. 
Ohne  jedoch  den  Patriarchen  den  sittlichen  Triumph,  welchen 
er  über  ihn  feierte,  durch  kühne  selbstbewusste  Haltung  fllhlen 
%n  lassen,  suchte  Friedrich  mit  jenem  grossartigen  Edelmuth, 
der  seine  Schritte  auf  dem  ganzen  Kreuzzuge  leitete,  den  hoch- 
müthigen  Prälaten  zu  besänftigen  und  betraute  den  trefflichen 
Hermann,  der  wie  kein  Zweiter  geschickt  war,  Frieden  und 
Versöhnung  zu  stiften,  mit  der  Ausführung  dieser  schwierigen 
Mission.  Dieser  bat  den  Patriarchen  auf  das  eindringlichste, 
sich  nicht  von  der  Feier  des  grossen  Tages  der  Besitzergreifung 
Jerusalems  auszuschliessen;  allein  Gerold  wich  aus.  Er  wandte 
sich  auf  den  Rath  seiner  Freunde  schriftlich  an  Gerold ;  jedoch 
dieser  erklärte ,  dass ,  ehe  über  die  Sache  weiter  verhandelt 

werden  könne,  er  vor  allen  Dingen  Einsicht  in  das  Friedens- 
instrument gewinnen  müsse.  Der  Deutschmeister  übersandte 

ihm  hierauf  durch  dessen  Pönitentiar,  den  Dominikaner 

Walter, 232  den  Vertrag.  Der  Patriarch  war  mit  den  Artikeln 
desselben  höchst  unzufrieden.  Zunächst  erschien  es  ihm  als 

ein  arger  Betrug,  dass  der  Kaiser  mit  Al-Kämil  über  Jerusalem, 
das  nicht  ihm,  sondern  dessen  Neffen  gehöre,  unterhandelt  und 
abgeschlossen;  ausserdem  aber  habe  der  Kaiser  nur  fElr  sich, 
nicht  flir  die  Kirche  erobert  und  das  bettelhaft  Wenige,  was 

er  gewonnen,  durch  elende  Demüthigung  erkauft.  ̂ 33  Ausser- 
halb Jerusalems  sei  kein  Territorium  den  früheren  geistlichen 

Besitzern  restituirt  worden,  weder  dem  Patriarchen,  noch  den 
Kanonikern  des  heil.  Grabes,  noch  den  Johannitern ,  noch  den 
Achten  der  Latina ,  des  Thaies  Josaphat ,  des  Tempels ,  des 
öelberges  und  Zions,  nur  die  Templer  hätten  einige  Dörfer  an 

der  Strasse  nach  Jäfa  wiedererhalten. ^34  Hingegen  sei  es 
Pflicht  des  Kaisers  als  eines  Kreuzfahrers  gewesen^  die  Heiden 
zu  bekämpfen  und  nicht,  wie  es  vertragsmässig  geschehen, 
ihnen  freie  Wallfahrt  nach  Bethlehem ,  eigene  Gerichtsbarkeit, 
den  Besitz  zweier  Moscheen  einzuräumen  und  gar  noch  ein 
Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  ihnen  zu  schlie8sen.23*    Auf 
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Grand  dieser  Bedenken  wies  daher  Gerold  Hermanns  Gesuch 

kalt  ab  und  untersagte  sogar  allen  Pilgern  den  Besuch  der 

heiligen  Orte.  Indessen  traf  am  7.  Mäi*z  der  deutsche  Ordens- 
bruder Leonhard  ̂ a«  mit  schlimmen  Nachrichten  von  den  Ver- 

wüstungen der  Schlüsselsoldaten  ein ,  und  es  war  nicht  abzu- 
sehen, welches  Unheil  Friedrich  noch  weiter  zu  erwarten  hatte, 

wenn  er  länger  zögerte  und  unterhandelte.  Er  brach  so- 
fort schleunigst  von  Jäfa  auf,  wo  er  die  Cyprier  zurückliess, 

und  stand  am  17.  März,  am  Sonnabend  vor  dem  Sonntage 

Oculi ,  vor  Jerusalem ,  wo  bereits  der  Commissar  Al-Kämils, 
der  Kadi  Sams  ad-dtn  von  Nablus ,  seiner  harrte ,  um  ihm  im 
Auftragje  seines  Souverains  die  Stadt  zu  übergeben.  Mit  einer 
unbeschreiblichen  Freude  ̂ ^^  zogen  die  Pilger  in  die  alte  heilige 
Stadt ,  und  die  christliche  Bevölkerung  kam  ihren  Glaubens- 
brüdem  jubelnd  entgegen.  Vor  allem  aber  konnten  sich  die 
Deutschen  kaum  vor  Freude  lassen ;  sie  sangen  ihre  Schlachten- 

lieder und  illuminirten  Abends  die  Häuser.  238  Der  Zug  ging 
nach  der  heiligen  Grabeskirche,  wo  Friedrich,  um  den  grossen, 
unvergesslichen  Tag  würdig  zu  begehen,  ein  Hochamt  zu  feiern 
gedachte ;  allein  der  vorsichtige  Hermann  wies  ihn  darauf  hin, 
dass  er  als  Gebannter  die  Kirche  betrete,  und  Friedrich  diesem 
Winke  folgend  unterliess  es.  Am  folgenden  Tage,  am  18. 
März,  zog  er  ganz  früh  mit  den  Pilgern ,  denen  sich  auch  die 
Erzbischöfe  von  Palermo  und  Capua  angeschlossen,  wieder  in 
die  Grabeskirche*  Mit  festem  Schritte  betrat  der  Kaiser  den 

Hochaltar,  nahm  von  ihm  die  Krone  und  setzte  sie  sich  selbst, 
da  keiner  von  den  durch  die  Assisen  des  Reiches  zur  Krönung 
befiigten  Prälaten  gegenwärtig  war,  „zu  Ehren  des  ewigen 

Königs^^  aufs  Haupt.  Hierauf  verlas  Hermann  ein  Memoran- 
dum erst  deutseh,  dann  französi^h,  worin  Friedrich  ausführte, 

wie  er  zu  Aachen  das  Kreuz  genommen,  aber  durch  die  mannig- 
fachsten Schwierigkeiten  an  der  baldigen  Ausführung  seines 

Vorsatzes  verhindert  worden  sei ;  die  harten  Massnahmen  des 

Papstes  gegen  ihn  entschuldigte  er^^o  damit,  dass  der  Papst 
„nicht  anders  als  so  den  üblen  Reden  der  Leute  hätte  aus  dem 

Wege  gehen  können",  und  durch  das  falsche  Gerücht,  dass  er 
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gegen  die  Kirche  Feindseligkeiten  im  Sinne  geflihrt  habe. 
Nach  Beendigung  dieser  einfachen  aber  jedenfalls  fllr  alle 
Pilger  tief  ergreifenden  Feier  zog  Friedrich  mit  der  Krone  auf 

dem  Haupte  nach  dem  Palast  der  Hospitaliter,  wo  eine  Con- 
ferenz  abgehalten  wurde. 2*0  Er  unterhandelte  hierauf  ausser- 

halb der  Stadt  mit  den  englischen  Bischöfen  und  den  Vertretern 

der  drei  geistlichen  Orden  —  von  den  Templern  war  nur  der 
Praeceptor  zur  Stelle  —  über  die  Neubefestigung  Jerusalems. 
Sie  baten  um  Bedenkzeit,  unterhandelten  jedoch  an  demselben 

Sonntage  noch  weiter  und  empfingen  von  Friedrich  den  Be- 
scheid, dass  er  ihnen  am  folgenden  T^e  antworten  werde. 

Im  Vollgefühl  der  Freude  fertigte  Friedrich  noch  an  demselben 
Tage  ein  Rundschreiben  und  einen  Boten  an  den  Papst  ab, 
wodurch  er  das  grosse,  für  alle  Christen,  besonders  aber  für  die 

Pilger  so  freudenreiche  Ereigniss  der  Besetzung  Jerusalems  mit- 
theilte und  so  den  wahrscheinlich  schon  aus  Jäfä  durch  Erz- 
bischof Lando  v.  Reggio  an  den  Papst  gesandten  Bericht  über 

den  Friedensabschluss  vervollständigte.  Allein  seine  Hoffnung 

durch  seine  Erfolge  den  Papst  zur  Milde  zu  stimmen  war  eben- 
so eitel,  wie  die  auf  Gerolds  Versöhnlichkeit.  Dieser  nämlich, 

ob  aus  Beschränktheit  oder  Heimtücke,  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden, beschloss  eine  Gesandtschaft  an  Al-Näsir  nach 

Damaskus  zu  senden,  um  seine  Zustimmung  zu  dem  von  Fried- 
rich mit  Al-Kämil  abgeschlossenen  Frieden  zu  erwirken. 

Natürlich  ward  sie  von  Al-Näsir  schnöde  abgewiesen,  und  nun 
hatte  Gerold  einen  Grund  mehr,  den  Frieden  als  einen  falschen 

darzustellen.241 
Am  folgenden  Tage,  Montag  den  19.  März,  erschien  der 

Erzbischof  von  Caesarea  im  Auftrage  Gerolds  und  belegte  die 
heiligen  Stätten  mit  dem  Interdict.242  Ohne  Zweifel  hatte  Gerold 
diesen  Streich  schon  für  den  vorhergehenden  Tag  dem  Kaiser, 
als  er  in  Jerusalem  mit  Glanz  und  unter  dem  Jubel  der  Christen 

einzog,  zugedacht;  allein  Friedrich  war  ihm  zu  unverhofft 
schnell  gekommen,  und  so  hinkte  denn  das  Interdict  dem  Freu- 

denfeste nach.  Als  die  Pilger  von  dieser  Massregel  Gerolds 
Kenntniss  genommen,  ergriff  sie  eine  unbeschreibliche  Wuth. 
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Sie,  die  auf  den  finf  der  Kirche  Gut  und  Blut  für  die  heiligen 
Stätten  zu  opfern  bereit  gewesen,  sollten  diese  jetzt  nicht  sehen: 
sie  sollten  die  Geissei  des  Bannfluches  ftihlen,  da  diese  den 
Kaiser  nicht  sehmerzte.  Hermann  hörte,  derGrund  des  Inter- 
dictes  sei  die  Nichtbestätigung  des  Friedens  durch  Al-Näsir  und 
die  Ueberlassung  zweier  Moscheen  in  Jerusalem  an  die  Muslimen ; 

aber  er  sowohl  wie  alle  mit  den  Verhältnissen  in  Syrien  ver- 
trauten Männer  sagten  es  sich,  dass  der  eine  Grund  ein  Sophisma, 

der  andere  eine  Unbilligkeit  in  sich  schliesse,  da  die  Muslimen  in 
ihren  eigenen  Territorien  z.  B.  in  Damaskus  den  Christen  die 

Ausübung  ihres  Cultus  ja  auch  niemals  verkümmert  hätten.  ̂ ^' 
Friedrich  beklagte  sich  gegen  die  Seinen  bitter  über  diese 
Jerusalem  von  der  Kirche  selbst  angethane  Schmach  und  ver- 

langte vom  Patriarchen  Aufklärung,  wobei  er  sich  zu  jeder 

Genugthuung  bereit  erklärte.  An  demselben  Tage  kamen  in- 
dessen auch  die  englischen  Bischöfe  und  viele  angesehene 

Klger  zum  Kaiser ,  um  die  Sonntagsconferenz  über  die  neue 

Befestigung  Jerusalems  fortzusetzen,  und  erklärten  sich  ein- 
stimmig jetzt  bereit,  den  Kaiser  bei  diesem  Werke  zu  unter- 

stützen. Friedrich  gab  auch  darauf  bezügliche  Befehle  ;24* 
allein  der  Boden  brannte  ihm  unter  den  Füssen,  und  mit  einer 
ausweichenden  Wendung  liess  er  die  geistlichen  Herren  stehen, 

bestieg  sein  Boss  und  sprengte,  „von  Niemandem  gegrüsst", 
so  schnell ,  dass  ihm  die  Seinen  kaum  folgen  konnten ,  durch 

das  Jäfäthor  hinaus. ^45  Der  Patriarch,  welcher  bis  dahin 
ausserhalb  der  Stadt  gewohnt  und  auch  nur  in  den  Kirchen  vor 
der  Stadt  durch  den  Dominicaner  Walter  den  Gottesdienst  hatte 

abhalten  lassen,  zog  nach  Friedrichs  Abreise,  trotzdem  der 
Besitz  Jerusalems  nur  ein  arglistiger  Betrug  sein  sollte,  mit 
seinen  Suffraganen  ein.  Zu  gleicher  Zeit  aber  strömten  die 
Pilger  auf  die  Nachricht  von  Friedrichs  eiligem  Zuge  nach  Jäfa 
massenweise  aus  Jerusalem,  um  dem  Kaiser  zu  folgen,  während 

andrerseits  die  Muslimen  in' hellen  Haufen  unter  Weinen  und 
Wehklagen  über  den  Verrath  des  Sultans  Jerusalem  verliessen 

und  sich  in  das  Lager  Al-Kämils  begaben.  Allein  dieser 
empfing  sie  sehr  hart  und  befahl  ihnen ,  sich  nach  Hause  zu 
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packen. 246  Indessen  machte  die  Uebergabe  Jerasalems  an  die 
Franken  in  Damaskus  noch  einen  viel  tieferen  Eindruck.  Der 

Imam  der  grossen  Moschee  bestieg,  von  Al-Näsir  aufgefor- 
dert ,  den  Predigtstuhl  und  verkündigte  unter  Wehklagfen  das 

grosse  Unglück ,  das  der  Islam  erlitten ,  und  Alles  brach  in 

Weinen  aus  über  den  Verlust  der  heiligen  Stadt.  ̂ 47  Ein  wilder 
Fanatismus  durchdrang  die  Herzen  aller  Muslimen  gegen 

den  Verräther  Al-Kämil,  im  ganzen  Sultanat  wurde  eifrig 
gerüstet;  allein  die  Alliirten  waren  schon  von  Teil  al- agül  aus 
im  Anmärsche  und  schlössen  Damaskus  mit  einem  starken 

Heere  ein.^^^ 

Am  22.  März  249  kam  Friedrich  über  Jäfä  nach  'Akkä,  wo 
er  höchst  kühl  empfangen  wurde.  Einige  Tage  später  erschien 
auch  Gerold  und  gab  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  die  fran- 

zösischen Pilger  von  ihrer  beabsichtigten  Heimkehr  abzuhalten, 

weil  der  Friede  des  Kaisers  doch  nur  „ein  falscher  Friede" 
sei,  und  ohne  ihre  Hülfe  das  heilige  Land  rettungslos  den  gott- 

losen Heiden  wieder  verfallen  werde.  Der  Kaiser  erklärte  alle 

diese  Anklagen  für  ungerecht,  da  der  Friede  in  richtiger  Form 
mit  dem  Besitzer  des  Landes ,  das  ihm  kraft;  des  Rechtes  der 
Eroberung  gehöre,  abgeschlossen  sei.  Am  folgenden  Tage  liess 
Friedrich  vor  den  Thoren  die  Prälaten,  Pilger  und  Einwohner 
der  Stadt  zu  einer  Versammlung  laden,  erhob  hier  gegen 
den  Patriarchen  und  die  Templer  die  Anklage ,  dass  sie  Frie- 

densstörer seien ,  und  liess ,  da  der  Patriarch  hatte  Truppen 
werben  lassen,  durch  Herolde  allen  Pilgern  befehlen,  sofort 
mit  ihm  die  BückkehT  in  die  Heimath  anzutreten.  Dass  diese 

Massregel  durchaus  nothwendig  war ,  ist  aus  der  Geschichte 
der  Kreuzzüge  klar  zu  erkennen.  Denn  die  Christen  haben  die 
mit  den  Muslimen  abgeschlossenen  Friedensverträge  fast  nur 
respectirt,  wenn  sie  zu  schwach  waren ;  sonst  haben  sie  diese 
fast  regelmässig  gebrochen,  und  Friedrich  musste  voraussetzen, 
dass  Gerold  den  durch  diplomatische  Gewandtheit  gewonnenen 
resultatreichen  Frieden  wieder  brechen  wollte.  Friedrich  gab 
daher  dieser  Äuflforderung  Nachdruck.  Er  liess  die  Thore  der 
Stadt  schliessen ,  die  Wälle  und  Thürme  mit  Bogenschützen 
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besetzen  und  das  Templerhaus  seharf  bewachen ,  so  dass  Nie- 
mand  weder  heraus  noch  hinein  durfte.  Gerold  griff  gegen 
diese  Massregeln  des  Kaisers  zu  der  abgenutzten  Waffe  des 
Bannes  ̂   worauf  dieser  nun  den  Patriarchen  selbst  in  seiAem 
Palast  dureh  Bogenschützen  fünf  Tage  lang  belagern  Hess,  um 
ihn  erentnell  durch  Aushungerung  zu  milderer  Gesinnung  zu 
stimmen.  Allein  der  Kaiser  nahm  seine  Wachen  wieder  zurück, 
da  Gerold  nur  unterhandeln  wollte ,  wenn  die  Bogenschützen 
von  seinem  Palast  entfernt  würden.  Kaum  frei,  sprach  er 
„gegen  alle  Feinde  der  Templer,  der  Kirche  und  Pilger  sowie 

über  'Akkä^'  das  Interdict  aus  ̂ ^^  und  liess  es  Ton  den  Kanzeln 
sämmtlicher  Kirchen  verküiidigen.  Als  in  Folge  dessen  am 
Palmsonntage  (8.  April)  die  Minoriten  in  den  Kirchen  mit 

feurigen  Zungen  gegen  den  entarteten  Sohn  der  Kirche  donner- 
ten und  unter  schrecklichen  Verwünschungen  ihn  dem  Höllen- 

pfuhle  übergaben ,  liess  Friedrich  mehrere  derselben  von  den 
Kanzeln  herabreissen  und  von  seinen  schadenfrohen  Soldaten 

erbarmungslos  durch  die  Strassen  peitschen. 

Indessen  kamen  neue  Hiobsposten  aus  Italien  ̂ ^^  und 
mahnten  zur  schleunigsten  Bückkehr.  Sämmtliches  Heei^eräth 
nnd  alle  Waffenrorräthe  liess  Friedrich  auf  die  Schiffe  bringen, 

die  überzähligen  Galeen  aber  verbrennen, ^^^  und  machte  sich 
zur  Abfahrt  bereit.  Zwei  treue  Anhänger  Friedrichs,  Johann  v. 

Ibelin  und  Werner  wurden  als  Baillifs  eingesetzt, ^^s  Balian 
V.  Sidon  empfing  das  Schloss  von  Tyrus  zur  Bewachung,  und 

in  die  Gitadelle  von  'Akkä  wurde  eine  starke  Garnison  gelegt. 
Die  Einkünfte  der  Deutschritter  wurden  vermehrt,  der  District, 
welcher  um  die  ihnen  gehörige  Burg  Montfort  lag,  wurde  ihnen 
tiberwiesen,  ebenso  das  zwischen  der  Stadtmauer  und  der  Stadt 

liegende  Gebiet,  um  den  Einfluss  und  die  Macht  der  franzö- 
sischen Orden  einzuschränken  und  etwaige  Schilderhebungen 

gegen  den  Kaiser  in  'Akka  sofort  durch  energische  Massregeln 
unm^lioh  zu  machen.  2**  Am  1.  Mai  verliess  er  'Akkä.  Als  er 
mit  zahlreichem  Gefolge  nach  dem  Hafen  sich  zur  Abfahrt  be- 

geben wollte  und  das  Schlächterviertel  passirte,  warfen  die 
Schlächter,  wie  erzählt  wird,  unter  gemeinen  Schimpfreden 
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ihm  die  Eingeweide  von  Thieren  nach,  so  dass  Johann  v.  Ibelin 
und  der  Conn6table  Odo  erst  gewaltsam  Ordnung  schaffen 
mussten.  Als  er  das  Boot  bestieg,  das  ihn  zu  seinem  Schiffe 
führen  sollte,  rief  ihm  Johann  freundliche  Abschiedsworte  zu, 

worauf  Friedrich  halblaut  mit  „zweifelhaften  Worten"  geant- 
wortet haben  soll.  Hierauf  erhob  er  seine  Stimme ,  grüsste 

freundlich  die  am  Ufer  stehende  Menge  und  empfahl  das  Beich 

Jerusalem  der  Obhut  seiner  Baillifs. 2^^  Die  Flotte,  7  Galeen 
stark,  lichtete  die  Anker,  und  Friedrich  erreichte  mit  dem 
Markgrafen  Bonifaz  v.  Montferrat  und  dem  jungen  Könige  von 
Cypem  nach  glücklicher  Fahrt  Limissol ,  wo  er  der  Hochzeit 

der  Schwester  des  Markgrafen  mit  König  Heinrich  beiwohnte.  ̂ ^^ 
Am  10.  Juni  landete  er  heimlich  zu  Ostuni ^^^  an  der  apulischen 
Küste,  den  Päpstlichen  zum  nicht  geringen  Schrecken,  da  man 
das  Glerücht  ausgesprengt  hatte,  der  Kaiser  sei  nicht  mehr  am 

Leben.^ös  Bald  nach  seiner  Landung  trafen  auch  viele  heim- 
kehrende deutsche  Pilger  ein,  allein  sie  wollten  nicht  bei  ihm 

bleiben,  sondern  segelten  nach  Venedig  ab.  Jedoch  der  Sturm 
trieb  sie  wieder  in  den  Hafen  von  Brindisi  zurück ,  und  nun 
schlössen  sie  sich  dem  kaiserlichen  Heere  an.^s»  Friedrich 
hatte  kaum  den  Boden  seines  Königreichs  betreten,  als  er  auch 

sofort  zwei  Deutschherren  an  den  Papst  absandte,  um  Ver- 
söhnungsversuche zu  machen ;  bald  darauf  sandte  er  auch  den 

Erzbischof  von  Beggio  und  Bari  an  die  Curie  in  gleicher  Mission, 
aber  beide  Male  ohne  Erfolg.  Der  Papst  antwortete  damit, 
dass  er  am  23.  Juli  dem  Erzbischof  von  Caesarea  die  Ex- 

communication  Friedrichs  in  Syrien  von  neuem  befahl, ^^o  im 
August  selbst  wieder  den  Bannstrahl  gegen  Friedrich  schleu- 

derte ^ßi  und  im  September  Frankreichs  Hülfe  gegen  den  Kaiser 
anrief.  2^2  Xm  5.  October  richtete  Friedrich  von  San  Germano 
aus  an  die  Lombarden  ein  Manifest,  worin  er  seine  glückliche 
Heimkehr  und  seine  Waffenerfolge  gegen  die  Feinde  meldete, 
und  wenige  Tage  später  auch  an  die  Fürsten  der  Erde ,  worin 
er  sich  gegen  die  päpstlichen  Anschuldigungen  zu  vertheidigen 
suchte. 2ö3  Die  raschen  und  wuchtigen  Schläge,  mit  denen 
Friedrich  die  Schlüsselsoldaten  zu  Paaren  trieb,  noch  mehr 
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aber  die  finaneielle  Ohnmacht,  welche  trotz  der  abgefeimtesten 

and  unverschämtesten  Gelderpressungen  die  Curie  drückte, ^ö* 
stimmten  endlich  Gregor  zu  milderen  Gesinnungen.  Seit  dem 
November  1229  gewannen  die  Unterhandlungen  Aussicht  auf 
Erfolg,  besonders  unter  Vermittlung  der  Herzöge  Leopold  von 

Oesterreich,^^  Bernhard  von  Kärnthen  und  Otto  von  Meran, 
des  Patriarchen  Berthold  von  Aquileja,  der  Bischöfe  Siegfried 

von  Salzburg,  Siegfried  von  Regensburg  und  Peter  von  Win- 
chester. ^»^  Im  Mai  1230  ward  die  Friedensurkunde  ausge- 

fertigt, 2^7  am  2S.  August  der  Bann  widerrufen  ,2<*®  und  am 
1.  September  öffnete  der  Papst  dem  reuigen  Sohne  der  Kirche 

zu  Anägni  seine  Arme.^e»  Mehrere  Tage  verbrachten  beide 
Gewaltigen  im  traulichen  Gespräche  mit  einander;  nur  der 
anvergleicfaliche  Hermann,  der  so  treu  und  unverdrossen  seinem 
Heinn  und  Kaiser  in  Syrien  zur  Seite  gestanden,  durfte  als 
dritter  zugegen  sein,  und  er  mag  in  Jenen  wichtigen  Stunden 
wohl  das  Meiste  dazu  beigetragen  haben,  um  die  beMen  Herren 
der  Welt  mit  einander  zu  versöhnen  und  ihre  Hände  zu  Ein- 

tracht und  Friede^i  in  einander  zu  legen. 
Wenige  Momente  waren  dem  Kaiser  in  seinem  Leben  voll 

8tarm  und  Drang  gegönnt,  wo  er  so  das  Bewusstsein  eines 
überwältigenden  Sieges  in  sich  tragen  durfte,  wie  nach  diesem 
imblutigen,  raschen  und  resultatreichen  Kreuzzuge,  dem  keiner 
weder  vorher  noch  nachher  in  einer  dieser  Beziehungen  gleich 
gekommen  ist.  Ein  diplomatischer  Feldzug  hatte  in 
kurzem  zu  wege  gebracht,  was  durch  die  gewaltigsten  Opfer 
an  Gut  und  Blut  von  den  vereinigten  Heeren  der  Deutschen, 
Engländer  und  Franzosen  nicht  hatte  erreiöht  werden  können ; 

Jerusalem,  das  historische  Gentrum  des  Ghristenthums,  war  ge- 
wonnen ,  und  ungehindert  durften  die  Gläubigen  wieder  nach 

dem  heiligen  Grabe  wallen.  Dazu  hatte  Friedrich  über  das 
Papstthum  einen  moralischen  Triumph  errungen  und  es  in 
einer  Weise  beschämt,  dass  die  Welt  keinen  Augenblick  in 
Zweifel  sein  konnte,  dass  die  Curie  trotz  allen  formellen  Rechtes 
am  Kaiser  schweres  Unrecht  begangen  und  nur  der  grandiose 
Erfolg  des  Letztem  sowie  die  kläglichen  Niederlagen  ihrer 

Röhricht,  Beiträge.  4 
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Waffen  sie  zu  der  Versrohnung  gezwnDgen,  die  dier  Kaiser  hoeh- 
hi&rsig  und  edelmttthig  als  Sieger  von  dem  Beisiegten  erbeten. 
Oregor  mag  »eiiie  moralische  Niedertage  wohl  gefttblt  haben ; 
aber  das  Unreebt,  welches  er  gegen  den  Kaiser  begangen ,  hat 
er  niemals  durch  ein  rechtschaffenes  Wort  des  Lobes  und 

Dankes  dafür,  dass  Jerasalem  der  Christenheit  wiedergegeben 
war,  gnt  zu  machen  gesncht ;  im  Gregentfaeil  in  der  Bannbulle 
Ton  1^9,  ebenso  anch  in  der  von  1245,  welche  Innoe^iz  FV 
gegen  den  Kaiser  schleudert,  kehren  die  alten  Vorwürfe  w^en 

eines  Friedens  mit  den  ̂ gottlosw  Heiden",  wie  ihn  Templer 
und  Könige  von  Jerusalem  frifter  und  später  oft  gen^g  ge- 

schlossen, wieder.  ̂ 7<^  Gleiehwohl  hat  Gregor  die  Segnmigen 
dieses  von  ihm  verworfenen  Friedens  bis  dahin  bestens  aeceptirt, 
und  ims  seinem  Auftreten  gegen  die  dem  Frieden  feindlich  Ge*- 
sinnten  lässt  sich  wohl  erkennen,  dass  er  die  Wichtigkeit  und 

die  Tragweite  desselben  anerkannte.  Er  ermahnte  den  Templer- 
meister, d6n  Frieden,  vrelchen  der  Kaiser  gewonnen,  nicfat  zu 

brechen,  ̂ ^^  Hess  die  beiKgen  Stätten  wieder  wdJien,^^^  des- 
avouirte  den  antikaiserlichen  Gerold  ̂ ^^  und  arbeitete  rüstig  an 
der  Herstellung  des  Gehoarsan»  gegen  den  Kaiser  in  Syrien. ^^^ 

Friedrich  jedoch  suchte  die  Beziehungen,  welche  er  durch 

den  Kreuzzug  mit  dem  Osten  gekntkpft,  besonders  nach  merkan- 
tiler Seite  weiter  auszubeuten,  während  ihn  die  politisehe  Lage 

seines  neuen  Königreiches  weniger  interes(»rte.  Im  Jahre 
1231  sandte  er  Heinrich  MulasBan  de  Yolta  und  Paganns  de 

Rudolfe  nach  Alexandrien,^^  worauf  im  folgenden  Jahre  Al- 
Kämil  eine  Gesandtsohaft  zu  Friedridi  schickte ,  welche  unter 

anderen  Geschenken  ihm  ein  prachtvolles  Astrolabium  Über- 
brachte. ^^  Friedrich  nahm  die  Gesandtai  höchst  ehrenvoll  auf 

und  gab  ihnen  in  Lueeria  ein  grosses  Bankett.  ̂ ^  Zu  gleicher 
Zeit  schlosB  Friedrich  aber  auch  mit  Tunis  einen  Freundschafts- 

und  Handelsvertrag,  2^^  und  seinen  Fusstapfen  faigteB  die 
meisten  norditidischen  Seestädte ;  ^^^  ihre  Schiffe  fahren ,  wie 
Gregor  klagt,  ̂ zum  Aergemiss  der  Christenheit  und  sum  Scha- 

den ihrer  Seele^,  selbst  nachdem  Friedrich  zum  zweiten  Male 
gebannt  war,  immer  nur  unter  kaiserlicher  Flagge  in  die  mus- 
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limigchei^  HäfeB^^^^  AIb  AUKäiml  gestorben  war  (27.  Febr. 
1238),  pflegte  Friedrich  mit  dessen  Söhnen  die  nun  schon  tradi- 

tionell gewordenen  Beziehungen  weiter, ^^^  suchte  den  nach 

Syrkjä  ziehende  Pipern  durch  Empfehlungen  zu  nützen  ̂ ^^ 
und  verspraeh  ihnen  auch  seine  Intervention  bei  den  musli- 
mischen  Herrsehem.^^^  Im  Jahre  1240  erneuerte  er  seinen  be- 

reits 1231  mk  Al-Kämil  vereinbarten  Vertrag  mit  dessen  Nach- 
folger Nagm  adf-dln^s*  uiad  den  Vertrag  mit  Tunis,  2^^  während 

er  im  fönenden  Jahre  mit  Marokko  abschloss,  wodurch  er  sich 
sowohl  dea  reichen  Getr^idemarkt  dieses  Landes  eröfiEuete,  als 

auch  das  Recht  sidherte^  muslimische  Söldner  daselbst  zu  wer^ 
beA.286  Er  erlangite  beispiellose  Beichthümer.  Prächtige  Be- 

stien, ^^^  mit  Gold  befraclitete  Kameele,^»^  edle  Pferde,  ̂ ^^  die 
kostbasj^teB  Stoffe  und  Steine,  kurz  alle  ntöglichen  Erzeugnisse 

wnrdea  ibiaa  von  den  orientalischen  Gebietern  geschenkt,  flös- 
sen ihm  durch  den  Handel  zu,  der  bis  nach  Indien  hinaus  unter 

dem  Namen  des  grossen  Frankenk^gs  von  Europäern  getrie- 
ben wurde, ^^^  Seine  vertrauteste  Umgebung  bildeten  Muslim 

men,^^^  und  diesem  Kreise  entstammen  seine  philosophi- 
sche», ^^^  kirchenfeindfichen  Ansichten  ̂   zum  Theil  auch  jene 

Lasdvität,  die  bereits  1229  durch  Gerold  getadelt,  allmählig 

aber  ein  immer  grösseres  Aergemis«  wurde. ^^^ 
Die  Freundschaft  zwischen  der  Krone  Sit^ilien  und  den 

orientalischen  Souveränen  ward  nach  Friedrichs  Tode  von 

Manfred  ̂ ^^  und  selbst  von  Karl  von  Anjou  205  weiter  gepflegt, 
trotzdem  letzterer  die  Krone  Siciliens  nur  unter  der  Bedingung 
erhalten,  keine  Freundsehaftsverträge  irgend  einer  Art  zu 

sehliessen.^^^  Endlieh  am  Schlüsse  des  1 3.  Jahrhunderts  (1290) 
unterhaüdelt  selbst  Alphons  von  Aragonien  mit  dem  ägypti- 

schen Gabinet  und  bittet  um  dieselben  Rechte  und  Vergünsti- 
gungen für  seinen  Handel,  wie  sie  einst  Friedrich  II  bewilligt 

erhalten  hatte.^»? 

Es  ist  unmöglich  hier  weiter  auseinandei-zusetzen,  welch 
hohe  Bedeutung  fttr  die  damalige  Zeit  und  die  kommenden  Ge- 

schlechter die  Eintracht  jener  beiden  ausserordentlichen  Män- 
ner Friedrieh  und  Al-Kämil  besass,  welche  in  die  Herrschaft 

4* 
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der  Welt  getheilt  und  als  Repräsentanten  von  zwei  grossen 
Cultuvformen  sich  die  Hände  reichten.    Nur  das  Eine  wollen 

wir  hervorheben,  dass  seit  diesem  Augenblicke  die  ideale  Po- 
litik der  frühem  Kreuzzüge  in  den  Hintergrund  trat,  und  die 

materiellen  Interessen,   die  Interessen  des  Handels  und  der 
Industrie,  bestimmenden  Einfluss  gewannen.    Das  Ritterthum 
und  die  ritterliche  Sangeskunst  verfiel;   die  Deutschen  und 

Skandinavier   zogen  sich  seit  dieser  Zeit  von  den  Kreuz- 
fahrten ganz  zurück.    Das  heilige  Land  hat  darum  keine  gros-- 

sen  christlichen  Armeen  mehr  gesehen;   die  bedeutendsten 
Züge,  welche  folgten,  waren  ohne  allgemeine  Betheiligung 
und  gegen  Aegypten  und  Tunis  gerichtet.    Ueberhaupt  sanken 
die  Kreuzfahrten  allmählig  zu  dem  herab,  was  sie  früher  ge- 

wesen waren,   nämlich  Pilger^üge  mit  bloss  privatem  Cha- 
rakter ohne  die  Betheiligung  aller  Nationen,  ohne  die  Füh- 

rung gekrönter  Häupter.  Ebenso  ist  kein  Kaiser  des  römischen 

Reichs  mit  seiner  imposanten  Machtfälle  und  dem  Nimbus  sei- 
nes Namens  seitdem  als  Heerführer  wieder  in  das  heilige  Land 

gezogen;   aber  die  Sage  hat  die  Meerfahrt  und  die  Un- 
terwerfung des  Islams  bis-in  das  späteste  Mittelalter 

von  dem  grossen  Kaiser  erwartet  und  gehofft,  der  einst  kom- 
men sollte,  um  das  Reich  aus  seinem  Jj^mmer  und  Elend  wieder 

zu  Glanz  und  Ruhm  zu  führen.    Und  dieser  grosse  Kaiser,  er- 
zählt die  Sage,    ist  nicht  Friedrich  I,    sondern   Fried- 
rich 11,298  der  für  einige  Zeit  in  die  Verborgenheit,  sich  5iu- 

rückgezogen  hat,^-^^  aber,  wenn  es  Gottes  Rath  beschlossen, 
die  Kirche  zu  ihrer  ursprünglichen  Schönheit  und  Reinheit  zu- 

rückführen, das  heiligeLand  gewinnen  und  einen  ewigen  Welt- 
frieden herstellen  wird.    Dies  glaubten  und  hofften  viele  Tau- 

sende frommer  und  patriotischer  Männer,  und  der  Bettelmönch 
Johannes  von  Winterthur ,   so  wenig  er  ihre  Meinung  theilte, 

hat  ihre  Ueberzeugung  in  den  ergreifenden  Worten  ausge- 
drückt :  „Er  wird  kommen,  unser  Heiland  Friedrich  II,  in  ge- 

waltiger Majestät  und  wird  die  verrottete  Kirche  läutern  und 
verbessern.  Er  wird  kommen;  denn  er  muss  kommen.  Und 
wäre  sein  Leib  in  tausend  Stücke  zerschnitten,  ja  wäre  er  zu 
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Asche  verbrannt,  so  wird  er  doch  kommen;  denn  es  ist  im 
fiathe  Gottes  also  beschlossen  und  kann  nicht  anders  sein. 

Wenn  er  das  Rieich  wiederum  hat,  wird  er  die  Tochter  des 
armen  Mannes  dem  reichen  Manne  zum  Weibe  geben,  er  wird 
die  Nonnen  verheirathen  und  die  Mönche  zur  Ehe  anhalten, 

den  Wittwen  und  Waisen  und  allen  Beraubten  das  Ihrige  wie- 
dererstatten und  Allen  ihr  Recht  zu  Theil  werden  lassen  reich- 

lich und  vollauf.  Die  Priester  aber  wird  er  mit  solchem  In- 
grimm verfolgen,  dass  sie,  wenn  sie  nichts  andres  haben,  mit 

Mist  ihre  Tonsuren  bedecken  werden,  damit  man  sie  nicht  als 

Priester  erkenne.  Und  diejenigen  Geistlichen,  welche  die  Bann- 
sprüche wider  ihn  verkündigt  haben,  zumal  die  Bettelmönche, 

wird  er  vom  Erdboden  vertilgen.  Darnach,  wenn  er  dies 
Alles  wird  vollbracht  haben,  wird  er  mit  grosser 
Streitmacht  über  das  Meer  ziehen  und  auf  dem 

Oelbergß  das  Reich  niederlegen." ^^o  Dasselbe  sagt 
auch  der  Thüringer  Chronist  Rothe,  und  seine  Worte  verdienen 
Angesichts  der  augenblicklichen  Lage  unseres  Vaterlands  wohl 
vernommen  zu  werden.  Er  sagt:  ,,Han  meynet  wol,  das  vor 
dem  jüngsten  tage  eyn  meehtiger  Keiszer  der  Christenheit 
werden  snlle,  der  frede  machin  snlle  vnder  den  fürsten, 
ynde  denne  snll  von  om  eyne  meerfahrt  werden,  vnde  d^r 
suUe  das  heilige  grab  gewynnen^  vnde  de  nenne  man  Fre- 
derieh  vmbe  firedis  willen,  den  her  maehit,  ap  her  nicht 
alszo  getnoffet  ist."  ̂ ^^ 



Anmerkungen. 
.-'■,/-    N.^/'V.    /^-^ 

l)So  nejiDt  ihn  Byeeardas  de  Sau  Qßrttümo  i>ei  Pertz.XlX.  p.  338. 
2)  Frie4ric]^  besagt  ekk  in  seinem  iSendscI^reiben  an  alle  Könige  bitter 

über  sein^  trübe  Lajfe  in  3iciUen  (ß,  Br^.  1. 78  f. ;  vgl.  P,  Legg.  II.  227,  231) ; 

ganz  besonders  zeigten '  sich  gegen  ihn  die  Templer  gehässig  (H.  BrA. 
II.  252),  nnd  anch  vonseiten  der  Curie  blieb  er  trotz  aller  Freundschaft  (Potth. 

5514)  nicht  ohne  BeunnihigHng,  da  man  die  Hohenstaufen  doch  Immer  als  ein 

I^etxergesphiAfibt  ansah  (H.  Br4h.  I.  70rr-78 ;  III.  38).  So  hat  z.  B.  Innocenz  lU 
das  Ml^ro^en,  4a89  F^e4Hc^  ̂   nn^eoigeachobeM^  Kif)4  ̂ U  geglai^bt  (vielleicht 

erfanden !)  qnd  verthei4igt.  Mnratori  III  A.  ̂ ,  49} ;  Chronic,  Salim^.  p.  Id 
(ed,  Parqa.)j  vgl.  Rog.  de  Hoved,  ed.  StubbsIV.  pag.  31. 

3)  So  wird  Friedrich  in  sehr  vielen,  besonders  romanischen  Quellen  ge- 
nannt, z.  B.  Chron.  Mort.  Mar.  85&;  Bob.  Mont.  344;  Chronic.  Andr.  577; 

Chropic.  Uid.  71ß(bei  Bouquet  XYIIl.);  Chronic.  St.  Den.  3^6  (beiBouquet 
XVII.);  Bich,  Sanen.  42  (bei  Boel(n?r,  ̂ ^t.  ü.);  Afinal.  Why«^.  321  (e4. 
Luard),  ,  . 

4)  üeber  diese  ̂ Qhlaclit  Winkelmann  I.  56— 60j  102—104.  Diese  Be- 
ziehungen Friedrichs  zu  Frankreich  sind  klar  erörtert  von  Scheifer-Boicborst  in 

den  :  „Deutschen  Forschungen",  Band  VIII.  p.  467 — 562.  Vgl.  H.  BrÄ.  I»- 
troduct.  CCLXXXVII  bis  CCCXXIII.  -—  Kurz  vor  die  oben  genannte  Schlacht 

fällt  die  Ermahnung  des  Troubadours  Pierre  d'Auvergne  an  die  Könige  Otto, 
Johann  und  Philipp,  Frieden  zu  machen  nnd  einen  Kreuzzug  zu  unternehmen. 
Histoire  litt,  des  Tronbad.  II.  pag.  20. 

5)  H.  Brtfh.  I.  742;  II.  123,  409;  III.  39. 
6)  Fbenso  richtig  sagen  Rycc.  337 :  „in  rependium  coUati  sibi  coelitus 

benefleii";  Chron.  Laud.  718  (Bouq.  XVIII.):  „mox  de  honore  percepto  Deo 
gratias  solvens";  Annal.  Trudp.  293  (Pertz  XVII.) :  ̂ ^racie  Dei  non  ingratus 
cruce  Signatur^*.  Lorenz  (in  Sybels  Zeitschr.  XI.  332)  meint  dagegen,  Friedlich 
hätte  schon  1215  keine  Lust  zum  Krenzzuge  gehabt,  und  Kestner  p.  14  glaubt, 
Friedrich  habe  wohl  mehr  den  politischen  Vortheil,  den  die  Kreuzzüge  bisher  der 

Curie  gebracht,  indem  er  ihrem  Arrangement  vorauskam,  im  Auge  gehab|  und 
sich  sichern  woftn.  Vgl.  dagegen  Schirrmachers  gediegene  Ausführung  II.  41  f. 
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7j  lUs  eiste  Mt)  w«r  Friedrich  am  9.  Decemter  1212  geki$Rt  wordon. 

H.  Bush.  I.  230;  vgl.  Bob.  Alt.  281  (bei  Boa^oet  XVm.>     »eto.  Leod,  380. 

8)  ReiD.  Leed.  384;  vgl.  Winkelmann  p.  69.  t   Note  2. 

9)  Als  Kreuzprediger  werden  genannt  ̂ hsnnee  SdioUslicos  von  Xanten 

(Aim.  Colon,  max.  827.  P.  XYII.)  und  DeUn  Koarad.  (Rein.  Leod.  383;  Ann. 
Uaibac.  173). 

10}  Rein.  Leed.  383;  Abu.  Colon,  max.  827. 

11}  Br  wird  auf  kehiem  KreiuzQge  eiwUmt,  scheint  daher  sich  wahrschein- 
lich Ahsokitlon  TOD  seinem  Kreuzgeiübde  verschafft  zu  haben,  ebenso  die  meisten 

andera  mitgenaiiBteB :  Hu^,  Bisehbf  von  Lüttich  (f  12.  April- 1229),  Hein- 
rieh,  Bischof  von  Strassbnrg,  Heinrich,  Herzog  ton  Brabant,  Rudolph  und  der 
Graf  von  Sayn.  Die  in  der  <^iieUe  nur  abgel^firzt  gesohrfebenen  Namen  der 

Kreuzfahrer  laBs«n  sieh  veryoUstandigen  ans  ihren  Unterschriften  zu  den  Ur- 

koaden  von  Andernaßh  (3.  Mal)  und  Aacdlien  {29.  Joli).-  H,  Breh.  I.  318 
uttd401. 

12}  £gbert  ging  mit  seinem  Bruder,  Herzog  Otto  von  Meran,  1217  mit  dem 
König  Andreas  nach  dem  heiligen  Lande.  Ann.  Marb.  174.. 

13}  Ulrich  ging  mit  dem  Her^^g  Ludwig  von  Bayern  1220  mAh  Dami^te 
(Cont.  Garst.  595)  und  starb  1221  auf  der  Heimlcehs.  Ann.  Qottw.  603;  Cent 
Clauetroneeb.  H.  623. 

14)  Er  starb  a<^on  1221  nach  Albericus  ad  annom. 
15}  Ihm  wurde  der  1222  von  Hoaorius  Ul  erbetene  Aufschub  »eiaer 

Kreuzfahrt  abgeschlagen  (Rayn.  Ann.  1222 ;  ̂5.),  seitdem  wird  er  nicht  mehr  in 
der  Kreuzgesehichte  erwähnt. 

16)  Dux  de  Aneei  oder  Nanceji  (Nancy),  nicht  Anstriaa,  wie  Wilken 

VI.  103,  Anmerk.  100  lesen  will.  .  Uebrigens  starb  Theobald  scjbon  1219  (H, 
Breh.  I.  805  Note),  nach  Albericns  1220. 

17}  Als  Zeuge  am  20.  Juni  1215  genannt.    H.  Br^h.  I.  338. 
18)  Hermann  von  Baden  focht  mit  vor  Damlette.   Oliverlua  1427. 
19)Xudwig  II  starb  nach  Albericas  schon  1218. 

20)  So  ist  wohl  nach  Beehmers  Vorgang  der  Name  H.  cemes  de  Seine  z« 
lesen;  cf.  Note  11. 

21}  Adolf  vonBerg  ist  vor  Damiettc  Führer  der  Friesen.  Jac.  de  Vitry  1132^ 
22)  DerHanptkreuzpredig^  in.D  e  utschland  «asser  den  oben  genannten, 

war  der  Kölner  Seholasticus  Oliverius,  der  mit  Magister  Hermann  von  Bonn  seit 

dem  16.  Februar  1214,  wo  er  in  Lüttich  auftrat,  mit  riesigen  Erfolge,  beson- 
ders unter  der  triesiachen  Bevölkerung,  wirkte.  P.  XYI.  Rein.  Leod.  671 ; 

Aim.  Stad.  856 ;  Albericns  1214 ;  Ann.  Colon,  max*  827.  Am  31.  Mai  finden 

wir  ihn  wieder  in  Lüttich,  wo  er  auf  der  Heimkehr  von  Friedend  am  Sonntag 
Exaudi  predigt.     Rein.  Leod.  672. 

23}  hl  Frankreich  predigt  seit  1213  Cardinal  Robert,  der  an  Lahme, 

Blinde,  Greise,  Kinder,  AVeiber  und  Verbrecher  Kreuze  austheilt.  Albericns 

121o-,   Gml.  Armer.  108  (bei  Bouq.  XVU.);  Lamb.  bei  Martene  V.  43 ;  Chrom 
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L«iid.  718  und  Rob.  Altiss.  283  (bei  Botiq.  XYIII.).  Konig  PhUip{>  gtobt  auf  den 
R«th  der  Bischöfe  Peter  von  Paris  und  Gn^rin  von  Senlis  die  berühmten  Cr- 

donnances  (d'Achery^  Spicileg.  III.  577) ,  welche  die  Rechte  der  Kreuzfahrer 
feststellen  sollten.     Notices  VI.  605. 

24)  In  England  nahm  König  Johann  am  4.  März  1215  das  Kreuz  (Ghron. 
Wyk.  58  ed.  Luard;  Ann.  Theokesb.  61  ed.  Luard;  Chronic.  Laud.  718  bei 

Bouq.  XVIII.),  wogegen  Matth.  Parts  213  (Ausgabe  von  1684)  den  2.  Februar 

-angiebt.  €f.  Chronic.  Savig.  352  und  Cent.  Rob.  Mont.  345.  Johann  starb 
aber  schon  am  19.  October  1216  (Ann.  Waverl.  286;  Ann.  Ösen.  60),  und  am 

-28.  October  wurde  Heinrich  gekrönt;  dieser  nahm  sofort  das  Kreuz.  Rog.  de 
Wendow.  rv:  3.  Pötth.   5427. 

25)  Innocenz  hatte  am  27.  April  1214  selbst  an  Malik  AI- Adil,  den  Bruder 
Saladihs ,  geschrieben  und  die  Abtretung  Jerusalems  sowie  die  Freilassung  der 

christlichen  Gefangenen  verlangt  (Ryccard.  335  f.),  und  damit  steht  wahrschein- 
lich in  Verbindung  die  Absendung  des  Erzbischofs  Giovanni  Cicala  von  Oefalu 

an  die  Cabinette  von  Cairo  und  Damaskus.  (Er  war  Erzieher  Friedrichs  gewesen. 

Vgl.  D.  Forsch.  VI.  395) v  Diese  Mission  wird  bezeugt  durch  die  tJeberschrift 
eines  Porticus  der  Kathedrale  von  Cefalu ;  .,Vade  in  Babyloniam  et  Damascum 

et  fllios  Saladini  (<Safädini  zu  lesen?)  et  verba  mea  audacier  loquere,  ut 

statum  ipsius  valeas  melius  reformare.^'  Amari  Storia  III  B.  p.  635.  Jeden- 
falls war  der  Erfolg  des  Erzbischofs  ein  geringer,  und  jetzt  begann  in  Folge 

dessen  die  energische  Arbelt  des  Ooncils  für  den  Krenzzug.  Reichlich  wurde 
Ablass  ausgetheilt  an  alle  diejenigen ,  welche  direct  oder  indirect  für  die  Sache 
des  heiligen  Grabes  sich  bemühten ,  und  gegen  alle,  die  mit  den  Saracenen 

irgendwie  in  Freundschaft  lebten,  (cf.  dagegen  die  eigenen  Briefe  von  Inno- 
cenz H.  Br^h.  I.  70—76,  164  f.)  wurde  der  Bann  geschleudert.  (Raynouard, 

Choix  II.  LXXIV — LXXVI.)  Alle  Turniere  wurden  auf  3  Jahre  untersagt,  und 
ein  vierjähriger  Weltfriede  verkündigt.  Ausserdem  wurden  monatliche  Proces- 
sionen  in  den  Kirchspielen  angeordnet,  ferner  Psalm  78  und  67  an  gewissen 

Stellen  der  Messe  eingelegt,  und  ein  Altargebet  zur  Befreiung  des  heiligen  Lan- 
des sowie  die  Aufstellung  eines  Opferstockes  in  jeder  Kirche  befohlen.  Endlich , 

machte  Innocenz  den  Fürsten  den  Kreuzzug  dadurch  plausibel ,  dass  er  durch 

«ine  eigenthümliche  Rechnung  mit  der  Zahl  des  apokalyptischen  Thieres  (666) 
das  baldige  Ende  des  Islam  als  bevorstehend  herauscalcnlirte.  Mansl  XXII.  col. 
956—960.  Trotz  aller  dieser  Anordnungen  war  in  Frankreich  die  heilloseste 

Verwirrung  in  Bezug  auf  alle  die  Kreuzfahrt  betreffenden  Massregeln ,  -wie  *der 
Praemonstratenserabt  Gervasius  berichtet.  Epist.  Hon.  618 — 620  bei  Bouq.  XIX. 
—  In  diese  Zeit  fällt  wahrscheinlich  auch  das  Kriegslied  des  Troubadours  Aimeric 

de  Peguilain.    Diez,  Leben  d.  Troub.  435. 
26)  Innocenz  hatte  die  Templer  um  Bericht  ersucht  über  die  Sitten  und 

politischen  Verhältnisse  der  Muslimen ,  worauf  diese  schrieben :  „Volunt  isti 
(Saladins  Nachkommen)  libenter  reddere  in  manus  domini  papae  terram  sanctam. 

quam  tenent,  ad  opus  christianorum  et,  ut  certi  sint  et  securi  de  alia  terra,*  a 
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fopola  cfaristiano  singulis  annis  volnot  esse  sub  certo  tribnto  Iherosolymitano  6t 

dabant  inde  cautelam  -Romanae  eoclesiae  de  non  impedieiida  amplius  terra 

sanpta,  qua  dominus  noster  J.  Chr.  suis  pedibus  ambulavlt.^  Ilycc.  336.  Oanz 
ohne  Zweifel  sind  die  Angaben  Lügen !  Vgl.  Pertz,  Arcb.  XII.  p»  238  Na.  3851. 

27)  Ueber  den  grossen  Sieg,  welchen  die  Tereinigten  christlichen  Fürsten 
Spaniens  im  Juli  1212  über  die  Araber  da^on  getragen,  vgl.  Ryecard.  336  f.  und 
besonders  De  Slane,  Hlstolre  des  Berb^res  II.  224  f. 

28)  Das  Itinerar  von  Innoeenz  in  der  Bibliothdque  de  V<^cole  des  chart.  IV 

Serie,  tome  3  p.  533  f ;  Annal.  Senens.  227.  Kurz  zuvor  hatte  er  den  Car- 
dinallegaten  Gualo  nach  Paris  abgesandt,  der  dort  ipi  Mai  angelangt  war  und 
den  Prinzen  Ludwig  abhalten  soUte  von  seinem  Kriege  gegen  den  jungen  König 

Heinrich  (,,cmo6  slgnatnm'*)  Hlst.  reg.  428 ;  Ghron.  Andr.  577 ;  cf.  Epistol. 
Bon.  p.  625  (17.  und  19.  Januar);  p.  626  (20..  Januar);  629  f.  (21.  April 
1217),  allein  alle  Drohungen  des  Legaten  waren  vergeblich ;  Ludwig  segelte  nach 
England.     Chron.  Land.  719. 

29)  üeber  das  Datum  siehe  den  Brief  des  Jacob  v.  Vitry  in  den  M^moires 

de  l'Acad.  Beige  Xlll.  p.  31 ;  vgl.  Winkeim.  in  den D.  Forsch.  X.  252  u.  254  u. 
Potth.  p.  468. 

30)  Potth.  5317,  5321.  Dass  trotz  des  zwischen  England  und  Frankreich 

aasgebrochenen  Krieges  noch  am  1.  Juli  1217  eine  allgemeine  Kreuzfahrt  mög- 
lich sei,  glaubte  Honorius  noch  fest,  wenigstens  ermahnte  er  (7.  August  1216) 

viele  hervorragende  französische  Magnaten,  (Eplst.  610  bei  Bouq.  XIX.)  ihre 
Kreuzfahrt  anzutreten,  ebenso  in  einem  Schreiben  vom  3.  und  5.  December 

1216  (Eplst.  615  f.).  Ausserdem  liess  er  den  Brzbischof  Simon  von  Tyrus  herüber 
kommen,  um  durch  lebendige  Schilderungen  der  Gefahr  des  heiligen  Landes  das 
Volk  zum  Kreuzeseifer  zu  entflammen.  Eplst.  615;  Chron.  Andr.  577;  Alberic. 

1218.  Die  englischen  Kreuzfahrer  liess  er,  um  ihrem  König  gegen*Frankreich 
helfen  zu  können ,  ebenso  viele  Untaugliche,  namentlich  Weiber  und  Kinder, 

ihres  Kreuzgelübdes  ledig  sprechen.  Chron.  Andr.  577;  Epist.  623  (17.  Jan. 
1217).  Gegen  alle  den  Prinzen  Ludwig  unterstützende  Magnaten  verfügte  er 
kirchliche  Strafen.  Epist.  611  (16.  September  1216)  und  Epist.  622  f.  (3.  Jan. 

1217;  cf.  Schirrmacher  I.  529--532;  21.  April  1217)  und  Epist.  669  f.  (5.  Sep- 
tember 1218).  Ausserdem  suchte  er  alle  Störungen,  die  die  Kreuzfahrt  unmög- 

lich machen  konnten,  zu  beseitigen.  Vgl,  Epist.  637(28.  October  1217);  Thein., 
Mon.  Hib.  p.  4(29.  April  1217);  Epist.  631  ff.  (2.  Mai  1217);  Epist.  687 
(Mai  1219) ;  Kpist.  714  (22.  December  1220). 

31)  Raumer  1 17.  Honorius  versprach,  einen  Legaten  nach  Deutschland  an 
Friedrich  zu  senden,  um  mit  ihm  über  den  Kreuzzug  zu  unterhandeln,  und  zwar 

auf  dessen  Wunsch.  Rayn.  1217;  §  41.  Raumer,  welcher  im  vatikani- 
schen Archive  für  die  Jahre  1215 — 1217  keine  Correspondenz  zwischen  Ho- 
norius und  Friedrich  auffand ,  vermuthet,  dass  sie  entweder  mündlich  geführt 

^urde,  oder  verloren  gegangen,  oder  aber  ganz  unterbrochen  war.  Vgl.  dagegen 
Winkelmann  I.  HO,  Note  2;  Schirrmacher  II.  47.  —   Honorius  erwähnt  der 
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bevorstebeuden  KreuziPfthit  Friedricbg  in  einem  S<^mben  an  den  Erzbificbof  yc« 

Bens  (4.  November  1217)  und  fordert  ihn  auf,  die  Pilger  aufznmuntern,  «Lob  ab 
dessen  Kreuzbeei  anznacbUessen.    Epist.  638. 

82)  Böbm.  Beg.  249;   H.  Br^b.  L  ö84--5«6;  lUyo.  1219)  $  7. 
^)  Zu  gleieb«r  Z«it  »eereditlrte  Honof  ius  JKonrad  (epäter  Bucbof  tdq  HU- 

desbfiim)  bei  den  deutflcben  Prälaten  ate  päpsllicben  Kreuz^ugspraUtd«.  Bobmavsi 
Reg.  Hon.  32. 

d4)  WinkeUnann  115.    Da»  Sebreiben  ist  niehjt  erbalten. 
35)  H.  Br^.  1.^36  In»  636  9.;  er  aplelt  bier  a^cb  auf  Verleibung  der 

Kaiserkrone  an.  (Bdbmers  Reg.  279). 

36)  H.  Br^b.  I.  674.  An  demt^ben  Tage  sebrieb  flonorios  an  den  Lega- 
ten Pelagius  von  Daüuette  und  tröstete^  ibn  damit,  Friedri<^  komme  nlkcbsteaB 

gana  bestimmt.     H.  BrA.  1.  805-^904;  cf.  Epist.  690  f.   .     . 
37)  H.  BriOi.  I.  691;   Rayn.  1219;  %  9.   Cf.  Winkelmaaii  120. 
38)  H.  Br^.  I.  724;   Hahn,  Mon.  vet.  I.  361. 
39)  H.  Brtfb.  I.  746;   Rayn.  1220;  %  6. 

40)  H.  Br^b.  I.  784;  cf.  Winkelmann  123,  Note  i;  docb  vgl.  Pottb. 

6311,6343.  ,  - 
41)  Rein.  Leod.  677  f. ;  Bobmers  Reg.  imp.  328.  —  Naeb  Wilmanns 

(Haupt,  Zeitacbr.  ZUI.  266;  vgl.  Pfeiffer  German.  V.  pag.  33)  varaucb  Walter 
von  der  Yogelweide  auf  diesem  Reichstage  anwesend, 

42)  Rayn.  Annal.  1220;  %  46. 
43)  Winkelmann  145. 
44)  Die  päpstliche  Iftstruetion  fax  beide  steht  bei  H.  Breh.  I.  880  f.  (10. 

November  1220);  vgL  Chroa.  Sicul.  896* 
45)  Schirrm*cber  JI.  19;  Chio^u  Sioul.  89ö;  Chron.  Salimb«  p,  5  (ed. 

Parm.) ;  B6bmer  381 ;  Potth.  p.  559.  Bei  dieser  Gelegenheit  bat  Friedrieb  auch 
den  Papst,  den  dentsoben  Ritterorden  dea  übrig^i  geistlichen  Orden  gleich  zu 

stellen,  vras  dieser  auch  tbat.  Böhmer,  Reg.  imp.  463 ;  vgl.  Potth,  p.  598  ff. 
Auch  Ballan  v.  Sidon  nahm  wahrscheinlich  Theil  am  Fest  der  Krönung.  Cbron. 
Salimb.  p.  5. 

46).  Rein.  Leod.  386;  Rieh,  Sanon.  47  (bei  Böhmer  IL);  Flor.  Minor,  (bei 
Böhmer  IV.)  p.  641 ,  Chron.  in^d.  bei  H,  Br^h,  II.  2. 

47)  H,  Br«h.  U.  52  f. 
48)  H.  Brelj.  I.  780  ;  II.  52  f.;   Rayn.  1221 ;  %  9.   Vgl.  Potth.. 6415.t 

49)  H.  Br^h.  II.  142—144.  Am  15,  December  1220  bftt«e  Honorius  «n 
Pelagius  geschrieben,  Friedrieb  werde  im  März  1221  landen  (Rayn.  1221 ;  g  21 ; 
H.  Br^b.  II.  82),  allein  man  hatte  schon  nach  dem  Falle  des  Kettenlbnrm«s  (!fö. 
Aug.  1218)  Friedrich  sehnlichst  erwartet.  Rein,  Ann,  678;  vgl.  Matth.  Paris 
268  (ed.  1684). 

50)  H.  Br<fh.  II.  122—127,-  Unt^  demselben  Datum  begluekwunicht 
Friedrich  auch  den  Cardinal  Ugolino  zu  seiner  Ernennung  zum  Kreuzzugalegaten 
in  der  Lombardei  und  forderte  die  tuseisAhoft  Städte  auf,  diesen  bei  Austtbung 
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seiner  Futictioneu  angemessen  zu  luter&tütEen.   Pertz,  Legg.  II.  246  f.     Vgl.. 
Räumer  p.  144. 

51)  H.  BfA.  III.  90;  vgl.  Sehirrmacker  11.  69.  y 
52)  H.  Birfh.  n.  190  f. 

o3)  Ryccard.  341. 
54)  Ann.  Jannens.  Mareii.  149;  wg\,  Rayn.  1221;  $  7.  In  diese  Zeit  wird 

wohl  daa  von  De  M.  Latrie  (Hiaieire  de  Tile  de  Chypre  II.  37)  mügetheUte  na* 
datirte  ßchreiben  des  oypnflehen  iCöoiga  (an  Friedrich  11)  zü  aetzen  aein. 

55)  lieber  diftsen  Friede  von  Damiette  vgL  Ann.  fitad.  357 ;  Wilken  \I. 
346  f.  Bs  ist  für  die  politische  iüogheit  Al^amik  beseiohnend,  daaa  er  o«FeA 

im  Kriegsrathe  erklärte)  das  blosse  Massacre  schade  nur,  da  alabald  nemo  Sdiaa- 
ren  ans  dem  Occldente  herbeücommen  und  dann  durch  Erfahrungen  belehrt  den 
Muslimen  den  Sieg  sehr  streitig,  wo  nicht  unmöglich,  machen  würden.  Vgl.. 
Ibn  Furat  bei  Michand,  Bibl.  II.  775. 

56)  H.  BrÄ.  200  If. 

57)  Gregor  sehreibt  80gar{flL  Bre'h.  III.  128)  in  seiner  Anfclageacbrift  t  ̂ Plan- 
glt  insnper  excidtum  ttaen  sanetis,  quam  nunc  <^pi  de  paganorum  minibna  spe«- 
rabamns,  quam  olim ,  ut  asseritnr,  recuperassoit  exereitua  christianot  per  con- 

cambium  Damiate,  nlsi  ei  semel  et  iterum  iniperialibns  IHeris  faiaset  interdictum." 
Nicht  minder  scharf  und  ̂ gleich  ungerecht  tadeln  die  Troubadours  Friedrich 
wegen  seiner  Nachlässigkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  die  Sache  des  Kreuz« 
zuges.  Vgl.  Histoire  Utt.  I.  328 ;  III.  45,  378,  460  ff. ;  Diez,  Leben  der  Troub. 
p.  318  f.  562.     Daas  Friedrich  keinö  Schuld  an  dem  Unglücke  von  Daraiette 
beigemessen  werden  kann,  Ist  von  Wilken  VI.  353,  Note  90  und  besonders  von 

Sehtrrmaeher  U.  368  evident  bewiesen  worden.     Den  richtigen  Grund  des  Un- 
glückes von  Damiette  giebt  Friedrich  am  klarsten  in  seinem  Schreiben  an  den 

KöBig  von  England  (23.  April  1240)  H.  Br^.  V.  921  ff.   -^    Der  Troubadour 

Guillaüme  Figueira  singt  darüber:  „Roma  be  sapchatzQue  Yostr 'avols  barata  1& 
vostra  Soldatz  fetz  perdre  Damiata".     La  France  littfraire  XVIlI.  p.  655.     Das 
furchtbare  Erdbeben,    das  .  1222  ganz  Italien  und  Cypern  heimsuchte,    wobei 

Totker  Staub  (Infusorien)  aus  der  Luft  fiel,  galt  allgemein  als  Folge  des  Unglücks 
der  Christen  und  Mahnung  zu  neuem  Kreuzeseifer.  Ann.  Dunst.  80;  Ann.  Jan. 
March.  149. 

58)  H.  Br^.  II.  206  f.  Heinrich  von  Malta  wird  in  Folge  dessen^  ob* 
schon  unschuldig,  von  Friedrich  seines  Besitzthumes  für  verlustig  erklärt.  Rycc. 
341 ;   vgl.  dagegen  Ann.  Jau.  March.  p.  153, 

59)  Epistel,  «onor.  (19.  Der.  1221)  p.  T17.  Am  11.  AprU  1223  sandte 
Honorius  an  die  Herrscher  des  Nordens  einen  Bericht  tiber  die  Niederlage  der 

Christen  vor  Damiette  und  ermahnte  zu  neuem  Kreuzzugseifer.   Bzovius  1223. ' 
60)  H.  BrÄ.  II.  240-^243;  vgl.  317;  Potth.  6741;  Schirrmacher  II.  287. 
61)  Honorius  berichtete  hierüber  an  König  Philipp  und  bat  ihn,  mit  König 

Heinrich  Frieden  zu  machen,  damit  dessen  Kreuzfahrt  von  Krfolg  sein  kmine 

(18.  April  1223)  Epistol.  731  f.;  (20.  Februar  und  3.  August  1224)  Epistol.  746 



60 

und  757  f.;  ct.  Shirley  I.  538  —  540.  .  Zugleich  schrieb  er  an  den  König 
Erik  Läspe  von  Schweden,  worin  er  ihm  die  Bestimmungen  für  den  neuen 
Kreuzzug  von  1225  mittheilt,  und  an  den  Bischof  Peter  Jacobson  v.  Roeskild, 
indem  er  ihm  die  für  die  Kreuzfahrer  usuellen  Privilegien .  zusichert.  (Peter  f 

auf  der  Kreuzfahrt  zu  Bourges  1225).     Potth.  6994 ;  vgl.  7132. 
62)  Wilken  Tl.  p.  371  Note^  Sie  heisst  in  mehreren  Quellen  z.  B.  bei  AU 

bericus,  Marino  Sanudo:  Jolantha;  offenbar  liegt  eine  Verwechslung  der  Namen 
von  ̂ utter  und  Tochter  vor.  Den  Dispens  zu  dieser  Heirath  hatte  Honorluö 

bereits  am  6.  August  «rtheilt;  Rayn«  1223  *  $  7.  Ueber  Johann  v.  Brienne  und 
seine  Tochter  vgl.  besonders  St«  Martin,  M^moires  i.  394;  Du  Oange  (E.  Bey)^ 

tes  familles  d'outre  mer  p.  32 — 37. 
63)  Annal,  Colon,  max.  837;  Contin.  Claustroneob.  IL  623;  Gontin.  Garst. 

596;  Rayn.  1224;  §  7.  Honorius  schrieb  unter  andern  an  dea  Landgrafen  Lud- 
wig von  Thüringen  und  Leopold  von  Oesterreich ,  den  Dogen  und  die  Bürger- 

schaft von  Venedig  (Rayn.  1223;  §  8),  bat  sie  um  Hülfe  für  die  bedrängte 
Christenheit  des  heiligen  Landes  und  bewirkte  ̂   dass  Waldemar  durch  den 

Vertrag  j^ron  Dannenberg  (4.  Juli  1224)  verpflichtet  wurde,  im  Sommer  1226 
mit  100  grossen  uiid  kleinen  Schiffen  abzusegeln ,  um  im  Sommer  1227  im  hei- 

ligen Lande  einzutreffen  (Usinger  320). 

64)  Ueber  diese  Insel  vgl.  Abulf.  Geogr,  ed.  Refnaud  II  A,  p..273  und  be- 
sonders Aman,  La  Guerra  del  Vespro  Siciliano  I.  309—312. 

65)  Die  Saracenen  waren  seit  1189  aus  den  Städten  der  Insel  meist  ver- 
drängt und  hatten  sich  in  die  Berge  geflüchtet.  Annal.  Gasin.  3.14.  Ueber  die 

Burgen  vgl.  Hartwig  in  den  D.  Forsch,  VI.  6457;  H.  BrÄ.  I.  118  f.  Note  2; 
I.  254  Note  1;  Edrizi  ed.  Jaubert  II;  87,  98  und  besonders  Ihn  Djobair^  Voyage 
en  Sicile  ed.  Amari  im  Journal  asiatique  1845  u.  1846.  Den  Aufstand  der  Sara- 

cenen behandeln  Rycc,  342;  Amari  Storia  III  B.  p.  590—600;  Ihn  Khallikan, 
Hist.  des  Berb^res  ed.  de  Slane  II.  335. 

66)  Ryoc.  1223;  Append.  Makt.  1223;  Ann.  St.  Just.  152;  Ann.  Siculi 
496;  Ann.  Jan.  March.  153. 

67)  H.  BreTi.  U,  410—413;  Ann.  Colon,  max.  8.37.  Jedes  der  Schifife 
hatte,  eine  Brücke,  um.  direct  landen  oder  die  Verbindung  mit  andern  Schiffen 

herstellen  zu  können,  eine  Einrichtung,  die  vielleicht  in  Folge  des  militärischen- 
Planes  des  Patriarchen  Nicolaus  von  Alexandrien  getroffen  wurde.  Rayn.  1223^ 

8  10. 68)  Rayn.  1223;  H.  Breh.  II.  412;  vgl.  Potth.  6290. 
69)  Johannes  kam  wenige  Tkge  vor  dem  Tode  Philipps  (14.  Juli)  an  dessen- 

Hof.  Laut  Testament  desselben  (Gull.  Armor.  114  f;  §  5  f.  bei  Bouquet  XVII.) 
sollte  der  König. Ton  Jerusalem  3000  Mark,  die  Templer  und  Hospitaliter  je 
2000  Mark  zum  Märzpassagium  1223  erhalten,  ausserdem  150,000  Mark  und 
noch  500  Mark,  um  dafür  300  Ritter  3  Jahre  lang  zu  halten.  Auf  Johapnes  fiel 
demnach  als  Antheil  53,1662/3  Mark  Silber;  darnach  sind  die  Angaben  in  den 

Annal,  Colon,  max.  837  (150,000 Mark),  Aibericus  1223  (100,000 Pf.),  L'estoire 
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357  (150,000  Mark),  Chron.  Turon.  304  (60,000  Pf.)  zu  verbessern.  Dm 
trotz  dieses  grossen  Eifers  der  Krone  selir  wenig  Interesse  für  den  Kreuzzng  vor- 

handen war,  ist  klar  bezeugt.  Deutsche  Forschungen  VII.  335;  vgl.  flenry 
Hist.  ecclesiast.  XVI.  ̂ 62;  Le  Nain  de  Tillemont,  Histufre  de  St.  Louis  I. 
327  fr.  Johann  wohnte  noch  der  Krönung  des  Königs  Ludwig  in  Rheims  bei 

(6.  Aug.  1223) ;  Ohron.  Divion.  742  bei  Bouquet  XVIII. 

70)  Johann  ward  in  Canterbury  und  London  ehren  voll  aufgenommen,  „sed 

ideo  munera  pauciora  data  sunt  illi,  quia  dissuasit  regi  Franciae  jura  regls 

Angliae  reformare".  Annal.  Dunst.  81 ;  vgl.  p.  67 :  ,,in  Anglia  Anglos  vulpinos 

reperiens".  Chron.  Andr.  579  bei  Bouquet  XVII.  Die  Ankunft  Johannas  in 
England  wird  erst  zwischen  August  und  £nde  November  zu  setzen  sein  (nicht 

wie  Wilken  VI.  373,  Note  32  nach  Matth.  Paris  annimmt,  Anfang  Juli).  Am 
13.  December  1223  ist  er  in  Tours,  nimmt  dort  am  3.  März  1224  den  Pilgerstab 

nach  St.  Jago  (L'estoire  356)  und  kehrt  mit  seiner  Gemahlin  Berengaria  am 
9.  Juni  1224  nach  Tours  zurück.  Chron.  Turon.  305.  Bald  darauf  finden 

wir  ihn  in  Metz  (Alberic.  1224),  am  14.  August  in  Köln  bei  König  Heinrich 
(Cäes.  vita  Engelb.  bei  Böhmer,  Fontes  11.  301 ;  Annal.  Colon,  max.  838)  und 

zum  St.  Thomasfeste  (21.  December)  in  Rom  (Shijley  I.  244). 

71)  H.  Breh.  II.  412  f. ;  Chron.  Andr.  577;  Epist.  Honorii  623  f.  (17.  Ja- 
nuar 1217);  vgl.  oben  Note  30. 

72)  In  Folge  dessen  schreibt  Honorius  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem, 

Friedrichs  Gesandte  in  Syrien  gut  aufzunehmen  (I.März,  Rayn.  1224;  §16)  und 
am  4.  April  1224  an  Ludwig  von  Frankreich,  er  solle  alle  Pilger  auffordern,  sich 
dem  bevorstehenden  Kreuzzuge  Friedrichs  anzuschliessen  (Epist.  Honorii  750  f.). 
H.  Breh.  TL.  420. 

73)  Ann.  Colon,  max.  837.  Zu  dieser  Zeit  ward  Honorius  erfreut  durch 

Briefe  der  Königin  Russutana  von  Georgien  und  ihres  Conne'table  Johannes,  wo- 
nach 7000  tapfere  Georgier  bereit  wären,  dem  heiligen  Lande  zu  Hülfe  zu  eilen. 

Rayn.  1224;  §17.  u.  21. 

74)  Dieser  Legat  aus  altadligem  Geschlecht  (Graf  von  Urach)  ward  über 

Frankreich  nach  Deutschland  gesandt  (Potth.  7204),  besonders  auf  die  Vorstel- 
lung Friedrichs,  dass  die  Kreuzprediger  als  Personen  ohne  Bedeutung  ganz  er- 

folglos predigten,  zumal  sie  sich  nicht  im  Besitz  umfangreicher  Vollmachten, 
Ablass  zu  eitheilen,  befänden.  H.  Br^.  II.  413  f . ;  Deutsche  Forschungen 

VII.  319—393.  Als  seine  Collegen  werden  genannt:  Bischof  Konrad  von  Hil- 
desheim,  Magister  Salomo  von  Würzburg,  Rudolf  von  St.  Moritz  in  Hildesheim, 

Konrad  von  Bebenhausen,  der  Dominikaner  Johannes  aus  Schwäbisch  Hall  (Ex 

miracul.  Matth.  bei  Pertz  VIII.  p.  232)  und  der  Cistercienser  Gottfried  (Deut- 

sche Forsch.  VII.  337  f.).  Zugleich  predigte  Patriarch  Lothar  mit  grossem  Er- 
folge in  Frankreich  das  Kreuz.     Rayn.  1225 ;  §  8. 
75)  Ryccard.  345. 
76)  H.  BreTi.  U.  498  f ;  cf.  Chron.  Turon.  313. 
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77)  H.  Bteh.  IL  501—503;  FerU,  Legg.  II.  255.     Der  Vertrag  von  San 
Oermaao  steht  dur<^  Mine  beispiellose  Härte  und.BQoksiehtsloftigkeit  einzig  in 
^er  O^esobichte  der  K^eu^zi^e  da.     Niebt  weniger  als  61,500,000  Franktm  (die 

Croidnnze.  ist  nämlieh  ilach  Amari,  La  Guexi^a  II.  402  as  4  Angustalen  >=  61^5 

iFsanken  im  Durehschnitt  trerth;   cf.  dagegen  Winkelmaiia  382t-984)  sollte 
Friedrich  zahlen,  —  eina  g&ilz  enorme  Summe ! .  Dabei  s^and  im  Yettrage  nichts 
von  der  Möglichkeit  eines  Krankheitsfalles,  den  doch  Hononus  (4.  Juli  1224)  im 
Vertrage  zu  Danoenberg  bei  König  Waldemar  von  Dänemark  als  legitimen 

Gnind  für  die  Nichterfüllung  des  Kreuzgelübdes  selbst  aufgestellt  hatte  (Usin- 
;ger  320).     Wie  uachslchtig  ist  die  Curie  gegen  Friedrichs  Zeitgenossen,    die 
Könige  von  England  und  Dänemark !   Sie  alle  haben  das  Kreuzgelubde  abgelegt ; 

keiner  ist  verflucht -worden.  Wie  zahm -vollends  erscheint  die  Ouiie  1284  und  1289 
.  in  den  Unterh^indlungeo  wegen  ̂ iaer  Kreuzfahrt  mit  König  Eduard  von  Eng- 

land, wo  Nicolaus  für  den  Fall  des  Nichtantritts  der  Fahrt  nur  die  Rückeistattuag 

der  dafür  gesammelten  Gelder  verlangt!  (Thein.  Mon.  Hibern.  129  Yind  146  ff.) 
Auf  diesen  neuen    Termin  beziehen  sich  die   zum  Kreuzzug  aufmunternden 

Schreiben  bei  Potth.  7607,  7608,  7618,  7646—7648.     In  Bezug  auf  die  Stim- 
mung der  Minnesänger  nach  diesem  Vertrage  vgl.  Walther  ed.  Lachm.  13^  5. 

•    * 
78)  Nach  der  r^tion  fran^aise  du  mariage  de  Fr^d^ric  II  avec  Isabelle  de 

Brienne  bei  H.  Brtfh.  II.  921—924. 

79)  Das  Datum  steht  fest  durch  die  Annal.  Scheffl.  338;  vgl.  chron.  Sicul. 
897;  Assises  ed.  Beugnot  II.  399. 

80)  H.  Brtfh.  n.  922  f.;  Rayn.  1226;  §  H.  Friedrichs  Verlangen  war 
nicht  ungerecht;  bei  Guido  von  Lusignan,  Koiifad  von  Mohtf errat  und  Heinrich 
von  der  Champagne  hatte  derselbe  Fall  wie  bei  Friedrich  vorgelegen  und  war  in 

der  Weise,"  wie  Friedrich  jetzt  verlangte,  zum  Austrage  gekommen.    Eaümer  159. 
81)  H.  BrÄ.  923  f.  Johannes  soll  Friedrich  fvgl.  Note  2)  im  Zorn  als 

„fllium  beccarii"  bezeichnet  haben.  Chron.  Saliüib.  p.  14  (wahrscheinlich  in 
Foggia).    Vgl.  Wilken  tl.  p.  4Ö2— 408;    Winkelmann  1.  p.  194  f. 

82)  Chron.  Sicul.  br.  897. 

83)  Hayn.  1226;  J  55;  Mar.  San.  211. 
84)  De  Mas  Latrie  I.  227  f.  Die  cyprische^i  und  syrischen  Barone  be- 

trieben daher  auch  sehr  eifrig  die  Krönung  des  kaum  zehnjährigen  Heinrich  von 
Lusignan.  VergeWich  beklagte  sich  Friedrich  darüber  bei  den  Ibelins.  De  Mas 

Latrie  I."  228. 
85)  Honorius  hat  Friedrich  nie,  Gregor  IX  erst  in  efnem  SchTeiben  vom 

12.  August  1231  „König  von  Jerusalem^  genannt. 
86)  H.  BreTi.  II.  540  f.  In  Folge  dessen  vrahrscheinlich  zog  unter 

anderen  auch  der  Isländer  Aren  Bjorleifsson  mit  Eyolfr  und  16  Geehrten  n&th 

'  dem  heiligen  Lande.     Rlant,  Pelerinages  334. 
87)  Deutsche  Forschungen  VII.  293  -  318. 
88)  H.  Brtfh.  II.  609—612.  Inzwischen  hatte  Honorius,  durch  Bitt- 

schreiben   der  Hospitaliter  und  Templer    veranlasst,    wiedej   Kreuzprediger 
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(Annal.  Guelf.  44S)  nach  aUen  Biehtungen  abgesandt  und  Qebete  und  Pro- 
eesslonen .  nach  dem  Vorgänge  von  Innocenz  (siehe  oben  Note  25)  angeordnet 

(Ohron.  Tqiob.  312),  auch  König  Waldemar  von  Dänemark  als  „cru^e  signatum'^ 
sofort  seines  Eides  entbunden,  den  Graf  Heinrich  von  Schwerin  ihm  abgenothigt, 
um  ihn  für  die  Kreuzfahrt  Friedrichs  zu  gewinnen,  ßuhm  IX.  765;  Usinger 
363;  Tgl.  222.  Waldemar  acceptlrte  die  Eidesentbindung,  hat  aber  die  Kreuzfahrt 
ftleht  angetreten,  und  ist  trotzdem  vom  päpstlichen  Stuhl  «nbeheltigt  geblieben. 

89)  Deutsche  Forsch.  VIT.  391;  vgl.  Ann.  Guelf.  p.  440  Note.  Dass  die 
Curie  sich  über  diesen  Streich  freute,  wurde  damals  allgemein  geglaubt.  Chron. 

ürsperg.  1226. 

90F)  H.  BrÄi.  II.  712;  vgl.  641—647.  Aus  jener  Zeit  (18.  Juli  1226) 
stammt  die  Urkunde,  wodurch  Friedrieh  dem  Bruder  des  Cardfnals  Konrad  30 

bis  40  Ritter  versprach,  wenn  er  ihm  Ins  heilige  Land  folgen  wolle.  H  Br^. 
n.  647  f. ;  Böhmer,  Reg.  3328. 

91)  H.  BrÄ.  n.  703 -- 706;  Annal.  Cremon.  807;  vgl.  Chron.  Turon. 
318.  Natürlich  haben  die  Lombarden  keine  dieser  Bedingungen  erfüllt,  nicht 
einmal  die  400  Ritter  sind  erschienen. 

92)  H.  Breh.  11.  706  f.  Nach  den  Annal.  Colon,  max.  840  widerrief  der 

Papst  selbst  den  Bann  durch  seinen  Caplan  Alatrin.  —  Zu  gleicher  Zeit 
ermahnte  Honorius  Friedrich,  sich  mit  Johann  v.  Brienne  auszusöhnen.   Rayn. 

1227;  S  2. 

93)  Ende  Februar  ermahnte  Friedrich  die  Lombarden,  die  Urkunde  voll- 
zogen ihm  zu  übersenden  (H.  Br^.  715  f.),  allein  erst  am  26.  März  ward  sie 

ausgefertigt  (H.  Brtfh.  III.  3—6). 
94)  Annal.  Senens.  228 ;  Ryccard.  p.  347. 
95)  Rayn.  1227;  $7.  In  diese  Zeit  gehört  wahrscheinlich  auch  die  im 

Chron.  Nerit.  897  (bei  Muratori  XXIV.)  Note  24  enthaltene  Liste  der  von  den 
Praelaten  Unteritaliens  zu  stellenden  Mannschaften. 

96)  Konrad  von  Porto  hatte  die  Wahl  abgelehnt.  Deutsche  Forsch. 
VIL  365. 

97)  Raumer  UI.  179.  Ein  Gedicht  (nach  H.  BreTi. ,  Pierre  de  la  Vigne 
402)  von  Petrus  de  Vinea  sagt  über  Gregor  IX :  ,,Credo,  ̂ uod  Gre£;oriiis,  qui  est 
dictus  nonus,  Fuit  apostolicus  vir  justus  et  bonua,  Sed  per  mundi  dimata  strepit 

softus,  Quod  ad  guerras  fuerat  uimis  pronus.'*  Du  Me'ril,  Poesie»  populaises  p« 
163—177;  cf.  H.  Br^.,  Pierre  p.  404. 

98)  H.  Brek.  lU.  6  f. ;  vgU  Potth.  7868  f.  Zugleich  ergüig  am  27.  Mai  an 
den  päpstlichen  Legaten  in  England,  Cardinal  Romanus,  ein  Schreiben,  den  von 

Honoriua  über  König  Heinrich  von  England  verhauten  Bann  nicht  aus2.iispre- 

eheUy  „nisi  super  hoc  mandatum  nostriun  reoeperis  speciale'*  (Shirley  I.  545  bis 
547)»  jedenlalls  weil  Gregor  sieher  glaubte,  Friedrich  werde  dem  Banne  verfallen, 
und  weil  er  nicht  wollte ,  dass  der  Bann,  auf  zwei  Königshäupter  geschleudert, 
an  Kraft  verliere.     Er  erkor  sich  das  edlere  Opfer  aus ;  Heinrich  aber,  der  nach 
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päpstlichem  Uitheil  und  formalem  Recht  den  Bann  verdiente,  kam  ohne  den- 
selben  davon. 

99)  Dem  Kloster  von  Monte  Cassino  wurden  allein  450  Unzen  Gold  auf- 
erlegt.  Rycc.  347. 

100)  H,  Bre'h.  m.  42. 
101)  Cont.  Guü.  Tyr.  bei  H.  Br^Th.  III.  480.  Gleichwohl  wird  erzählt, 

dass  ein  „prince  de  Marseille  Regnez^  mit  dem  Troubadour  Vidal  1227  seine 
Kreuzfahrt  angetreten  habe  (Jehan  de  Notre  Dame  I.  97),  und  der  Troubadour 
Raymund  de  Preux  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gesegelt  sei  (Nostr.  73  f.); 
auch  befinden  sich  in  dessen  Umgebung  viele  Provenzalen.   H.  Br^.  II.  714. 

102)  Diese  Zahl  gab  der  Kreuzprediger  Hubert  an.  Rog.  de-Wend.  IV. 
144.  Die  Pilger  segelten  unter  Führung  der  Bischöfe  Peter  von  Winchester  und 
Wilhelm  von  Exeter  nach  Ostern  ab.  Ann.  Waverl.  303;  Ann.  Theok.  69  f; 
Ann,  Wint.  85;  cf.  Ann.  Piacent.  Guelf.  p.  443.  Wie  erzählt  wird,  waren 
die  meisten  durch  Visionen  getrieben.    Rog.  IV.  144. 

103)  Daher  wird  unser  Kreuzzug  auch  „expeditio  nobilium  et  divitnm"  ge- 
nannt. Hugo  Rutl.  bei  Böhmer,  Font.  IV.  129 ;  cf.  Cont.  Guü.  580  f.  Welche 

grosse  Hoffnungen  man  übrigens  auf  diesen  Kreuzzug  setzte ,  geht  deutlicli  aus 
dem  Gratulation s schreiben  des  Praemonstratenser- Abtes  Gervasius  an  Friedrich 

hervor.     (H.  Breh.  Tll.  479  f.) 

104)  Er  hatte  das  Kreuz  aus  den  Händen  Konrads  von  Hildesheim  ge- 
nommen und  zog  am  24.  Juni  aus  Eisenach.  Ann.  Reinh.  ed.  Wegele  198. 

Nach  Rycc.  348  traf  er  im  Juli  in  Italien  ein ;  vergl.  Kestner  26  Note  1. 
105)  Ueber  ihn  vergl.  Deutsche  Forsch.  IX.  549  Note  3. 

106)  Ausser  diesen  Rittern  wird  noch  Ludovicus  de  Kastele  (Ann.  Marbac. 

175)  und  Guerri  (Gerhard?)  de  Dunes  (Duningen  oder  Durna;  cf.  L'estoire  im 
Recueil  III.  p.  363  Anm.  f.)  genannt.  Cont.  Guil.  481.  Ferner  nennt  das 
Chron.  Bald.  Ninov.  ed.  de  Smet  p.  723  :  den  Magister  Aegidius  de  Lowes,  (postea 
abbas  Viconiensis) ,  Andreas  plebanns  Ninivensis  (Ninove) ,  Johannes  de  Outre 
(Oultre) ,  welche  zu  Johannis  1227  abreisten ,  von  denen  Andreas  in  Brindisi 
starb.  Nach  M.  S.  H.  4,  406  begleitete  auch  Hartwig  von  Raute  den  Kaiser  nach 

Syrien,  und  das  Chron.  de  Trajecto  (bei  Matthaeus  V.  p.  337),  erzählt,  Bischof 
Otto  V,  Lippe  habe  ebenfalls  1227  seine  Kreuzfahrt  angetreten,  sei  aber  am 

1.  August  „apud  Coevorden"  überfallen  und  zu  Tode  gemartert  worden.     Nach 
•Lachmann,  Die  Gedichte  Walthets  p.  15;  Uhlands  Schriften  Band  V.  97  f. 
Rieger  41;  Bartsch,  Liederdichter  p.  XXXVI  und  neuerdings  Bezzenberger  448; 
vergl.  Kestner  p.  10  f.  soll  auch  der  Dichter  den  Kreuzzug  mit  gemacht  haben, 

während  er  nach  Wilmanns  (Haupt  Zeitschr.  XIII.  p.  267  und  285)  schon  1227 

gestorben  war.  Vgl.  Dietze :  Die  lyrischen  Kreuzgedichte  (Programm).  Wit- 
tenberg 1873.  p.  12 — 15.  Endlich  scheint  auch  ausser  dem  Dichter  von  Fri- 

danks  Bescheidenheit  der  Minnesänger  Bruder  Wernher  theilgenommen  zu 
haben  M.  S.  H.  2  p.  235  VIII. 
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107)  Stalin ,  Wirt.  Qesch.  II.  175.  Dass  der  Abt  von  Murbach  anch  Theil- 
nehmer  am  KreuzzQge  war,  geht  aus  dem  Berichte  des  Bich.  Senonensis  (bei 

Böhmer>  Fontes  HI.  49;  auch  bei  d'  Achery,  Spicileg.  II.  631)  und  der  bei 
Räumer  194  citirten  Luzerner  Handschrift  hervor. 

108)  Ann.  Belnhard.  203  f;  Bothe,  Thärlng.  Chronik  ed.  LiUencron 
p.  368  giebt  ausser  diesen  noch  als  Kreuzfahrer  an :  Härtung  de  Erffa,  Budolf 
de  Büzingislobin  (für  Bargsieben  ?)  und  Gerhardt  de  Coppil. 

109)  Ann.  Wormat.  38  bei  P.  XVH. ;  cf.  Ann.  Plac.  Guelf.  443.  Wahr- 
flcheinlich  schlössen  sich  auch  die  seit  1226  schon  bereit  stehenden  kölnischen, 
labecker  und  norwegischen  Pilger  an.    Vgl.  Bayn.  1226;  $  54. 

HO)  Emo  116.  Die  Friesenflotte  wird  auf  dem  ganzen  Kreuzzuge  sonst 
nicht  erwähnt. 

111)  Ann.  Parm.  ma^.  677;  Ann.  Dunst.  107,  cf.  111 ;  Job.  Corn.  358; 
Chron.  Salimb.  p.  7  ed.  Parmens. 

112)  Gegen  40,000  Pilger  »probae  juventutis«  sollen  hier  gestorben  sein; 

Ann.  Theok.  69  f;  Ann.  Dunst.  107,  cf.  Hl;  Cont.  Sancruc.  I.  627;  Ann." Plac.  Guelf.  443. 

113)  H.  BrÄ.  III.  43 ;  Cont.  Sancruc.  I.  627 ;  Chron.  Piacent.  77 ;  H.  Breh. 
m.  27. 

114)  H.  Br^.  III.  44 :  »Quia  igitur  saevities  erat  perdere  nosmet  ipsos, 
cum  a  nobis  vita  salusque  multorum  pendeat  populorum,  dilata  est  persone 
nostre  transf^etatio  pro  convalescentia  resumenda.«  Dass  Friedrich  wirklich 
krank  war,  beweisen  die  zuverlässigsten  Quellen.  Darüber  sehr  gründlich 
Winkelmann  I.  335  f. 

115)  Er  starb  an  der  Seuche  (Bycc.  348;  Ann.  Stad.  359),  allein  später 
wQsste  man  zu  erzählen,  dass  er  vergiftet  worden  sei ,  Annal.  Beinh.  206  f.,  ja 
der  Kaiser  selbst  sollte  sein  Mörder  gewesen  sein.!  Ann.  Sche£Fl.  338;  Annal. 
Marbac.  175.  Seine  Leiche  ward  im  Benedictlnerstift  Beinhards^unn  bei- 

gesetzt.   Ann.  Beinh.  212;  cf.  Wegele  in  Sybels  Zeitschrift  V.  389  f. 
116)  H.  Breli.  III.  44;  Cont.  Guil.  481.  Der  Papst  meldete  dem  Klerus 

des  Königreichs  Jerusalem  die  baldige  Ankunft  Gerolds  am  20.  April  1227. 
H.  Brtfh.  III.  69. 

117)  Chron.  Sicul.  897  (H.  Br^.  III.  44  f.),  die  Annal.  Waverl.  303  und 
Theokesb.  73  geben  als  Grund  des  Bannes  an,  dass  Friedrich  von  den  Muslimen 

darch  Geschenke  bestochen  gewesen  und  desshalb  nicht  seine  Kreuzfahrt  ange- 
treten habe,  doch  setzen  letztere  zu  dieser  Nachricht  hinzu :  »quod  est  contra  opinio- 

nem  multorum  Christianorum«,  Bich.  Senon.  bei  Böhm.  Font.  III.  49.  Die  Annal. 

^.  Just,  bei  Pertz  XIX.  p.  153  finden  den  Bann  gerechtfertigt  durch  die  un- 

bedeutende Zahl  seines  Heeres  (quod  potentissimus  Imperator  ad  modum  piratae 
Diare  transiisset,  in  quo  tremendum  nomen  imperii  romani  apud  nationes  bar- 
baras  minui  et  deprimi  videbatur) ;  ähnlich  Gregor  über  Friedrichs  unbedeutende 
Heeresmacht  in  seinem  Sclireiben  an  den  Cardinal  Bomanus  (5.  August  1228). 
H.  BrA.  m.  74  u.  82. 

Köhricht,  Beiträge.  5 
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1 18)  »Nam  spoftte,  non  monitos,  Sede  apostolica  Ignorailte,  crta«6m  httmeri» 
suis  äfHiit.tc  fi.  Br#h.  m.  25.  Gregor  maelit  also  denk  Kaifier  einen  Vdr#ftrf 
«US  dem8el1>ien  Factum,  das  seinen  Eifef  für  die  Sache  der  Kircbe  l^e^eiflüt 

Allerdings  hat  Innocenz  III  schon  auf  dem  vatlcanischen  Concü  1215  dös  Kai- 
sers als  des  Führers  der  Kretizfahrt  nicht  mit  Einer  Sylbe  gedacht,  so  dass  sich 

wohl  leicht  ersehen  !Sls8t,  dAss  es  politische  Maxinfe  des  Papstthums  war,  die 
Führung  eines  Kreuzzugs  in  der  Hand  eines  Könige  od^r  Kaisers  ftU  politische 

Schwächung  der  Curie  anzusehen,  dagegen  die  Neigung  zu  Kreuzfahrten  alg  be* 
quemes  Mittel  auszunützen,  um  Scliwierigkeiten  und  Verlegenheiten  zu  scbaf-« 
fen,  in  Folge  dessen  Zugestöndnisse  und  vor  allem  Geld  und  immer  wieder  Geld 
zu  erpressen.  Vgl.  Wink^manil  I.  69.  Eine  Analogie  zu  diesem  Falle  bei 
Kugler,  Studien  zum  zweiten  Kreuzzuge  p.  103  f. 

119)  Hier  soll  er  nach  Gregors  Bericht  auch  geschworen  haben  „non  ut 

ceteri  peregrini  sed  ut  hospitalarius  vel  templarius  in  perpetuum^  dem  heiligen 
Lande  zu  dienen.  H.  Br^.  III.  25.  Ein  solcher  Eid  ist  von  Fried- 
rieh  nie  geschworen  worden! 

120)  »Quia  gratiam  suam  Imperator  subtraxerat  civitatibus  f^re  omnibus  in 
portibus  cOnstitutiä.«  Br^.  UI.  26.  Dagegen  Friedrich :  »Bnlndusiuih  videlicet, 

ubi  passagium  fleri  semper  competentius  consuevit.«  H.  Br^h.  III.  43.  Der  Kreu£* 
zug,  welchen  Innocenz  III  projectirte,  sollte  am  1.  Juni  1217  von  Brindisi 
und  31es6ina  ausgehen ! !  Uebtigens  ist  es  interessant,  Böhmers  exaltirteS  Lob 
dieser  päpstlichen  Urkunde  als  einest  der  „grossartigen  Denkmäler  der  Gesinnung 

und  des  Talents"  zu  lesen.     Vgl.  Potth.  No.  8044. 

121)  »In  est! vi  fervogris  incendio,  in  regione  mortis  et  aeris  corruptela.«  H. 
BrÄ.  III.  27. 

122)  Dagegen  Friedrich-:  >i(Damieta),  quae  in  hunc  mödum  amissa  exstitit^ 
non  et  interdicto,  quod  inventionibus  novis  adponitur  de  inhibitione  concambii 
Damiate  per  literas  nostras  fuisse  transmissum,  quia  non  est  verislmile,  üt,  qui 

ad  liberandam  terram  sanctam  expensis  innumeris  et  immensa  laböravimüs,  in- 
terdictum  concambii,  per  quod  optatus  finis  nostrae  solllcitudinis  et  laboribus 
advenisset,  ei  fleri  mandaremus.«    H.  Br^.  III.  41. 

123)  Dagegen  Friedrich :  Die  letzte  Rate  von  20,000  Unzen  ist  mit  der  kai- 
serlichen Kammer  bereits  mit  Herzog  Heinrich  von  Limburg  nach  Syrien  ab- 

gegangen; über  80,000  Unzen  sind  die  Quittungen  vorhanden,  mithin  ist  dieser 
Grund  erdichtet  und  erlogen.     H.  Br^.  III.  45. 

124)  Dagegen  Friedrich:  700  Ritter  hat  Hermann  von  Salza  in  Deutseh-: 
land  auf  Kosten  des  Kaisers  (cf.  HI.  39),  250  der  Kaiser  nut  Hülfe  der  Kreuz-^ 
Steuer  geworben,  ausserdem  sind  in  dessen  unmittelbarer  Umgebung  100  Bitter, 
und  400  Ritter  haben  die  Lombardei  vertragsmässig  zu  stellen  (sie  sind  dem 
Kaiser  nicht  zum  Kreuz2uge  gestellt  worden  (vgl.  Potth.  8398),  haben  aber  gegen 
ihn  später  wahrscheinlich  gefochten.  P.  8425  u.  27),  also  ist  dieser  Grund  wieder 

eine  Lüge.     H.  Bre'h.  III.  45. 
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125)  Diese  S  Qrüiide  betreu  trMz  der  Yerthaidigang  des  Kaiaers  imnwr 
nieder,  so  in  der  BaanbiiUe  Tom  August  1229.  H.  Br^.  UI.  15^;  ef.  in.  212. 

126)  H.  Brtfh.  IH,  32—37, 

127)  H.  Br^fh.  in.  4ft;    Bytcard,  348. 
128)  H.  Br^.  m.  36 — 48.  Matth.  Paris  giebt  den  Annug  eines  Schrei- 
bens von  Friedrich  an  dea  Kdnig  von  England  (H.  BrA.  III.  48  ff.)  und  setzt 

es  um  den  Deoember  1227  an,  doch  hat  es  wohl  seine  Stdle  tmt  nadi  dem  zwei- 
ten Banne  1240.  Winkelmann  I.  p.  284  Note  2  bestreitet  seine  Echtheit,  allein 

dtss  Friedrich  emate  kircheniefosiitttoriscliie  Gedaftkeo  hatte  (die  anch  Waitz 
Q,  Geiehrte  An2.  1861  p.  933  bestreitet),  fMüeh  mit  zum  Theil  falseber 
Mystik  versetzt,  wird  man  nadi  den  eia^eboideiiEiörtetiingen  ven  BiA^  (Fieriet 
de  la  Yigne  p.  425  ff.)  ffig^ieh  nicht  mehr  bezweifln  dlirtoi ;  mithin  kann  aneb 
dieser  Brief  echt  «eio« 

129)  fl.  BrÄ,  m.  47 ;  vgl.  WUfcwi  VI.  419. 

130)  Rycc.  348. 
131)  H.  BrÄ.  m.  710. 
132)  Aiberiena  1228;  Kyee.  34^ 
133)  H.  Br^,  ni.  53;  Ryec  348. 
134)  Chn».  Ur^erg.  1227. 
136)  Annal.  Salisb.  784  f  Ann.  Piacent.  77;  H.  BrA.  UI.  59;  cf.  III» 

52-55. 

136)  BifGc.  349;  Be«.  de  Wend.  IV.  169  f  Obren.  Ursp.  1227. 
137)  H.  Br^.  HI.  50  f.  Gegen  die  Datirong  dieser  Urkunde  vgL  Winkel* 

mann  I.  287  Note  2;   Byee.  349. 

138)  Byce.  349;   H.  Br^.  UI.  60. 
139)  Rycc.  349. 
140)  H.  BrÄ.  UI.  57.  Die  Zahl  der  Püger  (40,000),  die  nach  Ibn  Fnrat 

mit  der  Flotte  1227  fn  Syrien  gelandet,  ist  sicher  zu  hoch  (Michaud,  Blbl.  II. 

776),  ebenso  die  der  Cont.  Sancruc.  I.  627  (80,000). 
141)  Rycc.  349  f. 
142)  H,  Brfli.  m.  71 1 

143)  Rycc.  349  f. 
144)  H.  Breli,  UI.  63;   Rayn.  1228;  $  8. 
145)  Chron.  Sicul.  breve  898;  Cont.  OuD.  483;  cf.  H.  fir^.  Rech.  p.  66 

Note  9  und  91  Note  9. 

146)  H.  Br^.  m.  66  ff. 
147)  Cent.  Gull.  483.  Ein  Gratulationsschreiben  des  Königs  Heinrich  von 

England  an  ihn  fztm  glücklichen  Erfolge  auf  der  Kreuzfahrt)  vgl.  bei  Shlrley 
I.  381. 

148)  fi.  Br^.  lU.  489;  Ann.  Dunst.  114.  Vgl.  besonders  Schirrmachers 

gründliche  Erörterungen  U.  p.  388  t  und  Winkelmann  p.  292  Note  3. 
149)  Chron.  üraperg.  1227;  Ann.  Scheffi.  p.  339. 
150)  Not.  Emmer.  p.  574.     Dass  die  Lombarden  die  bedungenen  Ritter 

5* 
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gestellt,  wie  die  Ann.  Dunst.  114  behaupten,  ist  zu  bezweifeln,  hingegen  mag 
es  wohl  wahr  sein ,  dass  die  gallische  Kirche  Vio  ̂^'^^  Einkünfte  dem  Kaiser 

gegeben ;  denn  Frankreich  stand  ja  mit  Friedrich  besonders  seit  1227  auf  gutem 
Fusse.    Of.  MartÄne,  Collect.  I.  1195.   Vgl.  Note  124. 

151)  Cont,  Guü.  Tyr.  483. 
152)  Chronic.  Sicul.  breve  899  f ;  H.  Br^.  lU.  489. 

153)  Cont.  Guü.  Tyr.  483. 
154)  Toeche,  Heinr.  VI.  p:  392. 
155)  Cont.  Guü.  Tyr.  483;  Marin.  Saaut.  II.  211  f;  Art  de  v^rifler  les 

Dates  I.  460;  Beugnot,  Asslöeä  de  J^tusalem  I.  266  Note  A.'  Nach  De  Mas 

Latrie  I..  243  sandte  Friedrich  zu' gleicher  Zelt  nach  'Akkä  und  liess  Truppen, 
besonders  Reiterei,  nach  Cypem  kommen ;  ebenso. wurden,  von  Cypem  aus  die 

Unterhandlungen  mit  Al-Kamü  fortgesetzt.  Ueber  die  Lage  der  Festung  Dieü 

d'Amour  (Didymas  oder  casteUum  St.  Hilatii)  vgl.  De  Mas  Latrie  II.  p.  2  Note. 
156)  Darunter  nennt  die  Cont.  484 :  Amaury  Barlas,  Amaury  de  Bethsan, 

Gauvain  de  Chenichy,  Guillaume  de  Rivet,  Gavano  de  Rossi ;  cf.  De  Mas  Latrie 
I.  230.    Nach  Sanut.  211  soUen  sie  Friedrich  bis  Morea  entgegengedegelt  sein. 

157)  Roger  de  Wend.  IV.  174;  Ann.  Marg.  36.  Ueber  die  Zustande  in 

'Akka  singt  Freidank  (ed.  Grimm,  p.  100):  »Vfi  gefuor  e  Keiser  über  mer  im 
banne  und  ane  fürsten  her?  vUnd  ist  nü  kommen  in  ein  lant ,  dl  got  noch  man 

nie  triuwe  vant ;  und  hat  nü  manegen  widersatz  (daz  muoz  got  scheiden)  ane 
schätz.  Jchn  muochte  wiez  geschaehe,  daz  ich  daz  beüic  grap  gesaehe:  so  füere 
ich  z  Akers  in  die  stat,  da  würde  ich  guöter  spise  sat.  Swelch  schif  mir  zerste 

kaeme ,  daz  waere  mir  genaetne.  —  Waz  mac  ein  Keiser  schaffen,  stt  kristen 
beiden  unde  pfaffen  stritent  gnuoge  wider  in  ;  da  verdürbe  Salomönes  sin.« 

158)  H.  Brfli.  m.  83. 
159)  Cont.  Guü.  Tyr.  486 ;  H.  Brtfh.  IH.  83. 
160)  Er  ist  in  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  deii  Christen  als  einer  der 

edelsten  Sultane  bekannt  geworden.  Wilken.III  b.  p.  315;  Annal.  Scheffl.  ad. 
ann.  1224;  Muratori  VII.  800  ff;  Chron.  Turon.  306;  Itin.  peregrin.  «d.  Stubbs 

419.  Cfr.  IbnKhallikSined.  deSlanellL  p.  239— 244;  Abulf.  IV.  269.  Der 
Name  Saphadin ,  welchen  er  bei  den  occidentalischen  SchriftsteUern  führt,  ist 

eine  Modiflcation  seines  Zunamens  Saif  ad-din  (Schwert  des  Glaubens). 
161)  Al-Kamil  war  das  Muster  eines  orientalischen  Sultans;  in  ihm  waren 

alle  die  grossartigeu  Seiten  des  arabischen  Characters  ausgebildet.  Die  ara- 

bischen Autoren  (Jemal  ad-din  ed.  Carlyle  p.  30;  Abulf.  IV.  419.  431  ff;  Ibn 
Khallüiän  I.  328;  III.  240—248.  (Cf.  Fundgruben  des  Orients  V.  152  und 
Makrizi  Beilage  B.)  pieisen  seine  politische  Klugheit  und  Gerechtigkeit,  seine 
mUitärische  Tüchtigkeit  und  Gelehrsamkeit ,  seine  Liberalitat  und  Massigkeit. 
Aegypten  verdankte  ihm  gute  und  sichere  Wege,  prachtige  Bauwerke  und  ein 
Seminar  für  traditioneUe  Theologie  zu  Cairo  (Quatremdre,  Makrizi  I  B.  p.  46 

Note  54 ;  Zeitschr.  der  Deutschen  Morg.  GeseUsch.  XVIII.  p.  467).  Mit  un- 
erschütterlicher Gerechtigkeit  schlichtete  er  die  Streitigkeiten  der  Christen  in 
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Aegypten,  bei  denen  sie  selbst  ibn  zum  Schiedsricbtei  durcb  gemeinscbaftliches 

Verti&nen  erwählt  (Makrlzfa  Gesch.  der  Oopten  ed.  W.üstenfeld  in  den  Ab- 
handlungen der  Göttinger  Akademie  1847  III.  p.  69),  und  nahm  sich,  wie 

selbst  christliche  Quellen  bezeugen  (Renaudot,  Historia  patr|arch.  Alexandr. 
p.  Ö74),  der  Christen  in  ihrer  Bedrängniss  auch  gegen  seine  eigenen  Emire 
an.  Besonders  ist  bei  den  Christen  sein  Andenken  in  Seegen  geblieben  wegen 
der  Barmherzigkeit,  die  er  gegen  die  elenden  und  halb  verhungerten  Pilger 
nach  der  Auslieferung  von  Damiette  übte.  Jac.  de  Yitry,  Hist.  occid.  p.  353; 

vgl.  Oliver.  Scholast.  p.  1439—1449;  Matth.  Par.  1222;  Cont.  GuU.  ad  annum. 
Nach  Matth.  Paris  1238  setzte  er  in  seinem  Testamente  grosse  Summen  auch 
für  die  Christen  aus.  Die  christliche  Sage  berichtet,  er  sei  von  Bichaid 

Löwenherz  in  'Akka  zum  Ritter  geschlagen  worden.  (Itin.  peregrin.  ed. 
Stnbbs  p.  325),  er  hätte,  als  Franz  von  Assisi  vor  Damiette  ihn  mit  Be- 
kehrangsversnchen  anging,  diesem  sehr  geneigtes  Gehör  geschenkt  (Voigt 
in  d.  Abhandl.  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wlssensch.  1870.  p.  477 ;  vgl.  Neanders 
Kirchengesch.  VA.  111  u.  Coric,  Hist.  di  Milano  162).  Ja  man  erzählt  sogar, 
er  sei  von  einer  christlichen  Mutter ,  nämlich  der  Schwester  des  Grafen  von  St. 

Egidien  (Eulog.  ed.  Stevenson  III.  78)  geboren  und  ein  heimlicher  Christ  ge- 
wesen. Vgl.  Bayn.  Ann.  1238;  p.  468  No.  16.  Dasselbe  wird  jedoch  auch  vom 

Chron.  Triveti  ed.  d'Achery  III.  164  (in  ed.  Hog.  93)  vom  Sultan  von  Iconium erzählt. 

162)  Ueber  die  separatistischen  Umtriebe  der  Emire  schon  unter  Saladin, 

vgl.  besonders  K^mäl  ad-din  bei  Wilken  II.  346.  Anmerk.  4  und  Weil,  Ghalifen 
lU.  406—410 ,  417. 

163)  Er  starb  zu  Afi^  nach  Abulf.  IV.  267.  Ueber  die  Lage  von  Afi^ 
vgl.  Quatrem^re,  Makrizi  I  B.  p.  6#. 

164)  Abulf.  IV.  313  ff. 

165)  Al-Mu'azzam  (seinen  vollständigen  Namen  glebt  Ibn  Khallikän  III. 
p.  427  ff.)  wird  von  den  christlichen  Autoren  wunderbarerweise  inmier  Corradin 
genannt.  Reiske  (Abulf.  IV.  684  f.  Note  271)  meint,  dass.  sein  Beiname  Saraf 

ad-din,  den  Jacob  von  Vitry  zusammengezogen  und  nach  französischer  Aus- 
sprache Choraddin  schreibt,  von  den  meisten  Autoren  sehr  leicht  in  Coradin  und 

Corradin  umgewandelt  werden  konnte.  Allgemein  vrird  er  als  ein  furchtbarer 
Feind  der  Christen  genannt,  während  die  arabischen  Autoren  ihn  wegen  seiner 
Gerechtigkeit  und  Gelehrsamkeit  rühmen.  Ibn  KhaUikän  III.  428;  Abulf.  IV. 
SSTu.  639;  cf.  Fundgruben  des  Orients  V.  p.  148;  Abolph.  Hist.  Dyn.  I.  499. 
Er  war  ein  eifriger  Haneflt ,  daher  auch  energischer  Gegner  seines  sunnitischen 
Bruders  Al-Kämil  und  ein  wahrer  Vater  der  Mekkapilger ,  für  die  er  aufs  beste 
bedacht  war;  denn  »er  sorgte  für  die  Unbemittelten,  welche  mit  ihm  die  Reise 
nach  Mekka  machten,  spendete  in  den  beiden  heiligen  Städten  bedeutende 
Summen  für  die  Armen  und  Hess  die  Teiche  und  Wasserleitungen  (in  Mekka) 
wieder  in  Stand  setzen.«  (Wüstenfeld,  Chroniken  von  Mekka  IV.  233.)  Vgl. 
Ibn  Batoutat»  ed.  Defr^m.  I.  259.     Ueber  seinen  Eifer  für  den  »heiligen  Krieg« 
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vgl.  Zeitsehrifi  der  D«titseb.  Mwg.  Gesell.  XYin.  461.  ftfan  erE'afalt,  ein  eMst- 
Itcher  Köiiig  limbe  Ifam  dad  Oeheimnisg  Terratben,  wie  darch  das  ̂ ibeitige  Feuer« 
%m  Osterfeste  die  Lampenanzündung  erfolge  (Zeitscfc.  d.  D.  Morg.  Oes.  XIX. 
570;  vgl.  XVm.  464). 

166)  Abulf.  IV.  331^Ba3.  Al-Aftiaf  befand  si«h  scbon  im  Februar  1226 
zu  I>ama8kuB  in  Oefa«geiiscb«ft,  wie  Kamat  ad-dih  beriditet.  £r  erzüklt,  ihm 

^en  von  Ai-Moazzam  Briefe  zur  Beeorgutig  an  <len  AUbak  Al-Airafs  Sfhab  ad- 

dtn  übergeben  worden ;  »et  (A.  M.)  ut  ab  eo,  se  AlmaKc  Alasdirafo  neqne  auxi- 
Unm  praestiturnm  neque ,  -comAlmaKe  Alcamil  «ontra  ipsmn  tenderet,  seipsi 
co&tra  eum  auxiliaturum  este,  jufijurandiim  aeetperet,  ab  eodem  petivlt. 

Quam  Oamal  ad-din- Atabeco  rem  pertulisset,  &e  rem  -factunim  esse  negavit, 
.qnippeAlmalic  Alaschrafns  ipsnm  in  fldem  Almalic  Akamili  jurare  et  ne  sine 
ipsiuB  mandato  in  tiUa  re  onm  rege  aliqno  consentiseit ,  coegerit ;  quam  8i  rem 

velit,  ipsi  mandatum  Almalic  Alcamilo  mittat ,  necesse  ease.«  Freitag ,  -Seleota 
ex  bistöria  Halebi,  Introd.  p.-  XXXVIII. 

167)  Ibn  Fnrät  bei  Micband  II.  776. 
168)  Abulf.  IV.  331. 
169)  Amari,  Bibliot.  509  f ;  Michaud  II.  348. 

170)  Reinaud,  Extraits  427.  Unter  den  Geschenken  soll  sich  auch  das 

CjOibpfferd  des  Kaisers  befunden  haben  (IbnFurät  bei  Michaud,  Biblioth.  II.  776). 

171)  Michaud  II.  776. 

'  172)  Amari,  BibL  510.  Dass  übrigens  Gregor  IX  von  den  zwischen  Al- 
Kamil  und  Friedrich  gewechselten  Gesandtschaften  wusste,  geht  aus  seinem 

Schreiben  (vom  4.  August  1228)  an  den  Cardinal  Romanus  hervor :  -»Quod  de- 
testabilius  est ,  cum  Soldano  et  aliis  Saracenis  nefandis  (iraperator)  contrahens 

paotiones  illis  favorem,  Christianis  odium  %xhibet  manifestum.«  H.  BrSh.  IV. 

73,  cf.  75 ;  vgl.  Ann.  Theokesb.  73. 

173)  Reinaud  427. 
174)  Rycc.  349.  unter  den  Geschenken ,  die  er  mitbraclite ,  befand  sich 

auch  ein  Elephant. 

175)  Diese  Nachricht  giebt  der  Brief  des  Patriarchen  Gerold,  der  Bischöfe 
von  Nazareth ,  Caesarea ,  Narbonne ,  Winchester  und  Exeter ,  .sowie  der  drei 
Oidensmeister  vom  23.  December  1227  bei  Roger  IV.  146.  Die  Zahl  40,000 

bezweifelt  als  eine  viel  zu  hohe  Schirrmacber,  dagegen  "Winkelmann  296,  Note  3. 
Aus  Gerolds  Sehreiben  i«t  sie  in  die  Ann.  Wav.  303  gekommen. 

176)  Abt  Säma  bei  Wilken  VI.  460,  Note  12  sagt :  »Im  Jahre  625  (1227 
bi«  1228)  hatten  die  verruchten  Franken  die  Feindseligkeiten  wieder  angefangen 
tmd  über  ganz  Palaestina  «ich  verbreitet ,  weil  der  Waffenstillstand  abgelaufen 
war;  und  die  Muselmänner  geriethen  dadurch  in  grosse  Furcht.«  In  Folge 
dessen  unterwarfen  sich  nach  Ibn  al-Atir  die  Muslimen  vom  Libanon  freiwillig 

den  Kreuzfahrern.  Amari,  Bibliot.  315.  —  Die  Ann.  Dunst.  111  erwähnen  ein 

castrum  Sagittae;  damit  ist  jedenfolls  Sidon  gemeint.  Vgl.  Chron.  Salimb.  11 ; 
Corio  178  und  besonders  Robinson,  Pal.  III.  702  Note  4. 
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177)  Gout.  Gull.  Tyr.  482;  (über  die  paumerie  de  Cbaifa,  »quae  porta  est 
Jerusalem«.  Aad.  WaTeil.  305.  Tgl.    De  Mas  Latrie,  II.  11  Note  3). 

178)  Ajuial.  Colon,  max.  832.  Jacüt  erzählt,  AI-Mu  a^^am  habe,  als  er  die 
Hau«rn  der  festen  Platze  Syriens  schleifen  Hess,  gesagt:  »Wir  wollen  unser 

Land  nicht  dnxch'Mauein^  sondern  di^rch  unsere  Schwerter  und  Ritter  schützen  (« 
Zeitscb.  d.  D.  Morg.  Ges.  XVIII.  464. 

179)  Cont.  Guil.  Tyr.  482  nennt  den  Vormund  Al-Na^irs:  Hesedin  Eibec 
and  Herrn  von  Salquet,  d.  b.  Sarehod ;  vgl.  Ck>nt.  Guü.  bei  Guizot  XIX.  414 

und  438.  Nach  Albericus  1228  aoll  er  von  Geburt  ßin  Spanier  (Martinus  Gue- 
silii)  und  Hospitaliter  gewe&en  sein,  auc^  soll  er  die  Wittwe  Al-Mu  az^ams  ge- 
heirathet  haben;  cf.  Becueil  des  hls^ir.  des  croisad.  III.  p.  370  Note.  Er 

ward  1229  von  Al-A6raf  gewonnen,  trat  als  erster  Emir  in  dessen  Dienst  und  flel 
als  Vertheidiger  von  iBalat  (Abulf.  IV.  557 ;  vgl.  363, 365,  377).  Neben  ihm  wird 

anch  als  erster  Vezir  genannt  Ibn  Onaiä  AbuU  Maltesin  Saraf  ad-din  (f  4.  Jaü. 
1232).  Ibn  KhaUikan  III.  179  f ;  vgl.  Abulf.  III.  179  f.  n.  Abulf.  357,  363. 
Vgl.  Note  166. 

180)  Al-Kamil  soll  folgenden  Brief  an  Al-Alraf  geschrieben  haben :  »Um 
die  Christen  zu  bekämpfen ,  bin  ich  hierher  gekommen.  Das  Land  war  ohne 

Vertheidigungj  und  die  Franken  hatten  eb^  die  Mauern  Sidons ,  die  wir  go'- 
schleift  ha^en,  wieder  aufgebaut.  Du  weisst ,  daas  unser  Oheim  Saladin  durch 
die  Einnahme  Jerusalems  einen  für  immer  berühmten  Namen  zurückgelassen 
hat.  Wenn  die  Franken  die  heilige  Stadt  wieder  gewonnen  hätten,  so  wäre  dies 
eine  ewige  Schande  für  uns  gewesen,  unser  Andenken  wäre  für  immer  bei  unsem 
Kachkommen  entehrt.  Der  von  unserm  Oheim  erworbenen  Achtung  würden 
wir  verlustig  gegangen  sein,  und  welches  Ansehens  hätten  wir  uns  zu  erfreuen 
vor  Gott  und  den  Menschen?  Die  Franken  würden  sich  nicht  mit  dem,  was  fie 
erobert,  zufrieden  gestellt  haben,  sie  würden  anderes  haben  gewinnen  wollen. 
Indese,  da  Du  hierher  gekommen  bist,  so  ist  meine  Anwesenheit  unnütz.  Ich 

werde  mich  nach  Aegypten  zurückziehen ,  nun  wird  Syriens  Vertheidigung  Dir 
zufallen.  Von  mir  soll  man  aber  nicht  sagen,  dass  ich  zum  Kampfe  gegen 
meine  Brüder  gekommen  bin ;  dieser  Gedanke  sei  ferne  von  mir!«  Michaud  II.  237. 

181)  Abulf.  IV.  367. 

182)  Apud  Gazaram.  H.  Br^h.  III.  91  u.  96;  Ibn  al-AXir  bei  Amari  315. 

Teil  al- agül  war  ein  Ort  5  Meilen  südwestlich  von  Gaza  (Ritter  XVI.  42),  von 
dem  Hügel  so  benannt,  auf  dem  er  liegt  (Quatremdre,  Makrizi.  JB.  237; 

Abulph.  H.  Dynast.  I.  499).  Er  war  an  der  grossen  Etappefistrasse  von  Aegyp- 
ten nach  Syrien  gelegen,  von  Jerusalem  (Sprenger,  Bßiserouten  in  den  Abhand- 

langen für  die  Kunde  des  Morgenlandes  1864  IH.  p.  100)  nur  2  starke  Xage- 
mäische  entfernt  und  der  gewöhnliche  Concentrationspunkt  der  muslimischen 
Armeen. 

183)  Ibn  al-Atir  bei  Amari  314  f ;  AbuJph.  Hirt.  Dyn.  I,  499  f ;  Abulf. 
IV.  347  f ;  Weil  III.  461 ;  Cont.  Guil.  486. 

184)  Amari,  Storia  III  B.  p.  640. 
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185)  Makrizi  sagt :  »AJ-KImll  ersehrak  gewaltig  >  weil  jer  sich  zu  sehwaeb 
fühlte  zu  einem  Kriege  mit  ihm.  Daher  suchte  er  ihn  durch  Freundlichkeit  zu 
gewinnen.  Er  war  von  den  Franken  gefangen  wie  in  einer  Schlinge,  und  wusste 

sich  nicht  anders  zu  helfen ,  als  indem  er  ihnen  Jerusalem  ahtrat.  — «  Ihn  al- 
Attrbei  Amarip.  315 :  »Darob  wurden  die  Muslimen  erschreckt.«  Michaudll.  714. 

186)  Dies  sagt  Gerold  selbst. 
187)  Rog.  de  Wend.  IV.  p.  145. 

188)  Chron.  Ursperg.  1228 :  »Soli  vero  Hospitalarii  de  domo  Sanctae  Mariae 
Teutonicorum  fideliter  ei  assistebant,  similiter  Januenses  et  Pisani  et  alii  milites, 

qul  cum  ipso  et  pro  ipso  advenerunt,  Yeneti  vero  yaeillabant.« 
189)  H.  Br^h.  III.  98.  Vgl.  dagegen  Eestner  43  Note  2. 
190)  H.  Br^.ni.  103 ;  Wüßten  VI.  463,  Note  22  f.  u.  p.  469,  Note  36. 

191)  Nach  Dehebi  schrieb  Friedrich  an  Al-Kamil:  »Ich  bin  Dein  Freund, 
Du  weisst ,  wie  hoch  ich  über  allen  Fürsten  des  Abendlandes  stehe.  Du  hast 
mich  hierher  gerufen;  die  Könige  und  der  Papst  qind  unterrichtet  von  meiner 
Reise ;  wenn  ich,  ohne  etwas  erreicht  zu  haben,  von  hier  zurückkehren  würde, 
würde  ich  alle  Achtung  in  ihren  Augen  verlieren.  Ausserdem  hast  Du  nicht 
dieses  Jerusalem,  das  der  christlichen  Religion  das  Leben  gegeben,  zerstört?  Es 
ist  jetzt  in  seine  frühere  Armlseligkeit  zurückgekehrt.  Ich  bitte,  las»  es  mir  in 

dem  Zustande,  in  dem  es  sich  jetzt  befindet,  damit  ich  bei  meiner  Rückkehr  das. 

Haupt  unter  den  Königen  erheben  kann.  Ich  verzichte  im  Voraus  auf  alle  Vor- 
theile,  die  ich  daraus  ziehen  könnte.«  Reinaud ,  Extr.  429 ;  Michaud  II.  547. 
Das  Schreiben  hat  wesentlich  denselben  Inhalt  wie  die  von  der  Gontin.  Gull. 

485  mitgetheilte  ̂ ede  der  Gesandten  des  Kaisers.  Denselben  Sinn  hat  auch 

eine  spätere  Aeusserung,  die  Friedrich  Fa^r  ad-din  gegenüber  gethan  haben  soU : 
»Wenn  ich  nicht  fürchtete,  mein  Ansehen  bei  den  Franken  zu  verlieren,  so  hätte 

ich  von  dem  Sultan  nichts  von  der  Art  verlangt.«  Amari  p.  154.  — Gerold  (H. 
Breh.  III.  103)^  und  nach  ihm  Gregor  IX  (an  den  König  von  Frankreich) 
berichten ,  dass  Friedrichs  Unterhändler ,  trotzdem  sie  den  Helm  und  Panzer 
sowie  das  Schwert  des  Kaisers  ihm  überbracht  und  erklärt  hätten,  der  Sultan 
möge  mit  dem  Kaiser  machen,  was  er  wolle;  er  würde  den  Sultan  nicht  angreifen,, 

von  Al-Kämil  schimpflich  behandelt  worden  seien !    H.  Breh.  III.  147. 
192)  H.  Bra.  III.  92. 
193)  Nach  der  Contin.  Gull.  Tyr.  bei  H.  BrÄ.  III.  485  vor  Ricordane  »u» 

casal,-  qui  est  sor  le  Chief  du  fleuve  au  court  devant  Acre«,  und  Sicard  bei  Mura- 
tori  VI.  613  erklärt:  »Recortana,  ubi  fluvius  A«conis  oriturtt.  Demnach  ist  jenes 

Ricordane,  wo  übrigens  auch  Richard  und  nach  Friedrich  noch  viele  andere  Heer- 

führer mit  ihren  Pilgerschaaren  lagerten,-  offenbar  ein  Dorf  gewesen  auf  dem  bei 
Van  de  Velde  angegebenen  Teil  kurdäny.  Am  Fusse  desselben  ist  ein  Sumpf,, 

und  Plinius  (Hist.  nat.  5,  17;  ibid.  36,  65)  nennt  als  Quelle  für  den  Belus 

(Nähr  N^amän)  diesen -Sümpf  (Cendevia).  Vgl.  Robinson  Neuere  bibl.  Forsch. 
134.  Kestner  43  Note  2  bezweifelt  demnach  wohl  mit  Unrecht ,  dass  Friedrich 
sein  Lager  hier  aufgeschlagen. 
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194)  Fa1)i  ad-din  Ibn  tl-SuJüb  hatte  bereits  1227  mit  Friedrich  unterhan- 
delt, wurde  von  Friedrich  zum  Ritter  geschlagen  (Joinville  ed.  du  Gange  42  f.), 

unterwarf  1232  als  Feldherr  Al-Kamils  den  Ursurpator  von  Yemen  Nur  ad-din 
Ibn  Rasül  (Wüstenfeld,  Chroniken  der  Stadt  Mekka  IV.  237)  und  fiel  1249  bei 
Mansüra  gegen  Louis  IX  (Joinville  Ö52). 

195)  Amari,  Bibl.  p.  521 ;  Gontin.  Oyil.  485.  Ueber  ihn  vgl.  Ibn  Khal^ 
likän,  Biogr.  Dict.  I.  167  f.  und  Note  209.  Statt  seiner  wird  filschlich  von  an- 

deren arabischen  Quellen  der  Kadi  von  Nablus  Sams  ad-din  genannt.  Reinaud 
429;  Michaud  H.  713. 

196)  Ann.  Marg.  36 ;  Gont.  Guil.  485 ;  Rog.  de  Wendow.  IV.  175  und 

darnach  Matth.  Paris  1228.  Gerold  sagt:  »£o  tempore  ei  Soldanus  quaedam  in- 
strumenta misit  Villa  et  despecta ,  que  directe  praetendebant  effectum  turcopuli 

et  tonsoris,  mandans,  quod  terra  sua  talibus  abundaret.«  H.  Br^.  III.  103. 

Ebenso  soll  Al-Kämil  dem  Kaiser  Sängerinnen ,  Tänzerinnen  und  Gauklerinnen 

übersandt  haben  (Matth.  Paris  1241  nennt  sie  Almeae),  die  In  'Akkä  die  Hon- 
neurs gemacht  hätten.  Daraus  ist  nun  weiter  die  Nachricht -entstanden,  die  der 

Herzog  von  Lothringen  dem  Konige  von  England  "^ber  Friedrich  gemeldet,  dass 
er  die  Tochter  Al-Kamils  (nach  Ann.  Dunst.  112  dle>  Schwester  desselben)  ge- 
heiratbet  habe.     Shlrley  I.  343. 

197)  Diese  gelehrten  Disputationen  sind  nicht  als  Kunstgriffe  der  arabi- 
schen Agenten,  sondern  als  Usancen  anständigen  Verkehrs  xu  betrachten.  Vgl. 

Abdallatif  (ed.  de  Sacy)  467.  Dass  Friedrich  hierbei  den  lismslimischen  Ge- 

sandten und  dem  Sultan  selbst  imponiren  musste ,  lässt  sich  mit  Sicherheit  vor- 
aussetzen ;  denn  er  besass  eine  grossartige  Gelehrsamkeit  und  Sprachkenntniss. 

Chron.  Salimb.  166  f ;  Muratori  VID.  953;  Gull.  Figneiras  in  d.  Bibl.  de  l'^cole 
I  Stfrie,  4  p.  32;  H.  Brtfh.  Introd.  GXIX— CXXX;  Jourdain,  Rech.  152— 
165;  Renan,  Averroes  148;  vgl.  H.  BrÄ.  IV.  382  Note  2;  Petrus  de  Vinea, 

Epist.  III.  67;  Michaud  II.  610.  Besonders  lehrreich  sind  die  beiden  Artikel 

Steinschneiders  (freundliche  Mittheilung  von  ihm  selbst)  Hebr.  Bibliogr.  VII. 

62—66  ,u.  136;  Narducci's  Buonarrotti  1872,  Juliheft.  Bald  nach  seinem 

Kreuzzuge  richtete  Friedrich  an  den  spanischen  Muslimen  Ibn  Sab' in  (f  1271  d. 
9  Jnni ;  cf .  de  Slane,  IbnKhald.II.340— 345;  Makkari,  Analectes  1.590;  Notices 

XII.  p.  303  f.)  mehrere  philosophische  Fragen  über  Aristoteles  und  dessen  Doc- 

trinen,  die  von  Amari  (im  Journ.  asiat.  1853,  F^vrier)  raitgetheilt  und  commen- 
tirt  sind.  lieber  Friedrichs  sonstige  gelehrte  Bildung  und  Verdienste  um  die 

Wissenschaften  handelt  in  ausgezeichneterweise  Gamus  in  den  Notices  et  Extr. 

VI,  403—421 ;  vgl.  Bulletin  de  l'acad.  des  inscript.  1872  November  p.  528  ff. 
198)  Die  arabischen  Berichte  (AmJiri  511 ;  Reinaud  429  ff.)  über  Friedrichs 

t'reimüthige  religiöse  Aeusserungen  über  die  christliche  Religion  sind  von  Schirf- 
macher  II.  p.205  mit  Unrecht  verdächtigt  worden;  vgl.  Winkelm.  I.  311  Note 3. 

Allerdings  hat  man  ihm  viele  Dicta,  wie  das  Wort  von  den  3  Betrügern  (H.  Br^. 

V.  349;  vgl.  339;  Matth.  Paris  1239  u.  1243 ;  Muratori  IX.  658;  Chron.  Salimb. 

166-168;    vgl.  H.  Brtfh.,  Pierre  de  la  Vigne  156—158  u.  Winkelraann  II.  1, 
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p.  134)  angedichtet,  so  dass  er  später  sogar  sich  veranlasst  sah,  seine  Recht- 
glänbigkeit  iirkundlich  zu  bezeugen  (H.  Br^.  V.  349) ;  ab^  diese  von  den  Ara- 

bern berichteten  Aeusaerungen  werden  ohne  Zweifel  Ihre  Richtigkeit  gehabt 
haben.  Friedrich  hatte  an^  diplomatischen  Gründen  Yeranlassji^ng,  den  Muslimen 
sich  freisinnig  zu  zeigen ,  ausserdem  musste  die  Bitterkeit  über  d^s  Vorgehen 
der.  Clerisei  ihm  mandi^es  herbe  Wort  nahelegen,  abgesehen  davon,  dass  auch  sein 
kirchliches  Ideal  ein  anderes  war  als  die  katholische  Kirche  seiner  Zeit.  H.  BriQ). 

Introduct.    CDXXLV— DXIV.  Pierre  204— 230). 
199)  AUe  arabischen  Autoren  sind  entzückt  über  die  Gelehrsamkeit  des 

Kaisers  (vgl.  Note  197  u.  Fundgruben  Y.  151  f.).  Es  war  nach  «einem  Tode 
förmliche  Tradition  der  Hohenstaiifen  geworden,  arabische  Gelehrsamkeit  zu 

treiben.  Der  Gesandte  des  Sultan  Bibars,  Ibn  Vä§il,  der  1261  zu  Manfred  ging 

und  eine  GiralTe  —  die  erste,  die  überhaupt  nach  Suropa  kam,  mitbrachte  (Rel- 
naud  436;  vgl.  Quatremöre,  Makrizi  I  B.  p.  106  Kote  128),  -^  schrieb  ihm  zu 
Ehren  eine  Logik :  »Die  kaiserliche«  (Ibn  Khaldun  ed.  des  Yeiigers  181  Note) 

und  rühmte  bei  seiner  Rilekkehr,  dass  Manfred  im  Geiste  seines  grossen  Vor- 
gängers und  Yaters  fortwirke.  (Abulf.  Y.  145,  i47,  349;  R^lnaud  483 ;  Schirr- 

macher, Die  letzten  Hohenstaufen,  p.  497,  J^oia  41,  u.  Urkunde  XXII). 

200)  Die  Cont.  Guil.  487  sagt  ganz  richtig:  »si  il  vault  approchler  en  bele 
maoiere  (du  soudan)«,  ebenso  fühlte  Gerold  richtig  den  Grund  dieser  Massregel 
heraus,     H.  Br^.  HI.  136,  vgl.  90  u.  95. 

201)  Contin.  Guil.  486:  am  Flusse  Montdidier.  Vilken  YI.  470  glaubt,  dies 
sei  der  Rohrfluss ;  allein  es  wird  sich  woblliich^  ausmachen  lassen,  welcher  Flass 
damit  gemeint  sei.  Yelde  giebt  drei  grössere  Flüsse  auf  der  Strecke  Caesarea 

—  Jafä,  wo  der  obige  Fluss  zu  suchen  ist. 
202)  Matthaeus  Paris  1229  (vgl.  Beinaud  429;  Amari  516;  Wilken  YI.  474 

^ote  47)  erzählt,  dass  die  Templer,  als  Friedrich,  wahrscheinlich  zum  Epi- 
phaniasfest, habe  eine  Wallfahrt  zur  Taufstelle  Johannis  des  Täufers  (IV2  8td. 

vom  Todten  Meere  aufwärts  am  rechten  Jordanufer;  Tobler,  Topogr.  II.  685  n. 
689 ;  nach  Sepp,  Jerusal.  I.  517  bei  Aenon)  unternehmen  wollen ,  den  Sultan 
durch  ein  Schreiben  davon  benachrichtigt  u.  aufgefordert  hätten,  ihn  bei  dieser 

Gelegenheit  aufzuheben ;  der  Sultan  haji>e  aber  dieses  Schreiben  d.em  Kaiser  zu- 
stellen lassen  und  so  den  von  den  Templern  beabsichtigten  Yerrath  offenbart. 

In  Folge  dessen  lässt  Matth.  Paris  (1246  u.  1249)  den  Sultan  Ajjüb  ausrufen : 
»Miseri  sunt  Uli  Christiani ,  qnos  dlcimus  Templarios  et  Bospitalarios,  legis  et 
ordinis  sui  transgressores.  Primo  enim  voluerunt  paucis  transactis  annis  suum 

Iraperatorem  Frid^arienm  prodere  fraudulenter ,  sed  per  propitiam  pietatem 
nostram  aob  praevaluerun|xi ,  und  1249  den  Grafen  Robert  von  Artois: 

»Nonne  superest  hie  FriderieviS  «onun  expertus  ̂ uscipuUs  testis  certissimus?« 
Friedrich  behauptete  1239  sogar:  j»(Papa)  per  nuatios  et  legatos,  jqui  soldaoum 

Hteris  suis ,  quas  nos  captis  eorum  latoribus  in  publicum  testimonium  reserva- 
mns,  ne  terram  diyinam  cultui  deditam  redderet  cum  rjegni  Hierosolymitani 
Juribus.«    H.  Br^.  Y.  296.     Der  Papst  bestritt  natürlich  und  wohl  auch  mit 
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RMht  die  Echtheit  eines  solchen  Schreibeos  (H.  fireli.  V.  328),  gleidiwoh 
gUabte  m«a  allgemein  nach  Friedrichs  Tode ,  dsss  der  Papst  an  Al-Kamil  ge- 
sehriebeD.  Chrcttiche  de  Pisa  bei  Tartinios  I.  496.  Pandulf  de  Falcono  warnte 

1290  den  König  Ton  SicUlen  vot  4er  Ttlcke  der  Carie ,  die  einst  den  Saltan 

Kaiml  ond  dem  damaligen  Grossmeistw  der  HespitaUter  (die  Briefe  sind  beige- 
fugt) zum  Morde  des  Kaisers  aufgefordert.  Barthol.  de  Neocastro  beiMarat.  XIII. 

p.  1162  f.  u.  H.  Breli.  IH.  490--492.  Diese  gbibelUnischen  Fictionen  waren 
zum  Theil  die  Antwort  auf  die  von  der  Curie  verbreiteten  Mährchen,  dass 
Friedrich  den  Hersog  von  Bayern  durch  Gesandte  des  Alten  vom  Berge  habe 

ermorden  lassen  (Ann.  Gol.  max.  842 ;  Alber.  1230),  den  Papst  habe  meuchein 
wollen  (Maith.  Peris  1246)  «ad  1243  die  Musliman  zpr  Verwüstoag  Albaniens 
aufgefordert  hM>e.  (Matth.  Panis  1243.)  ̂ atiai&ch  ekubte  man  auch  dies ;  der 
König  von  Ungani  sandte  in  Folge  dessen  sogar  eine  Gesandtschaft  an  den 

Alten  vom  Berge  mit  Gesehenken  (Alberic.  1230),  und  im  Volke  lebte  später  die 

Sage,  Friedrich  habe  mit  dem  Priesteikönig  Johannes  Gesandtschaften  ge- 
wechselt. Le  ciento  Nov.  Mo.  IL  p.  7  f.  Vgl.  Ano.  Marb.  149 ;  Ann.  Neresh. 

23 ;  CSiren.  Sanp.  254,  267.  IMr  eigentliche  Grund  für  diese  Fictionen  war 
jedoch  wohl  die  Absieht  Friedrichs,  eine  der  grossen  Menge  In  die  Augen 
springende  Veranlassung  zu  finden,  den  Templern  in  seinen  Ländern  eine  Reihe 
TOD  Pzivüegien  «Lsd  Besitzthtimern  zu  entziehen  (H.  Br^h.  V.  252,  288;  VI. 
.324).  Friedxiehs  Zorn  gegen  sie  ging  sogar  so  weit,  dass  er  jede  Intervention 
far  die  bei  Darbassak  1237  gefangeneii  Templer  ablehnte.  Alberieus;  Matth. 

Paris  1237«  Aehnliche  Fälschungen  wie  die  erwähnte  vgL  bei  Mone,  Quellen- 
Sammlung  I.  488,  495. 

203)  Pertz,  Legg.  11.  262. 
204)  Contin.  Guü.  487. 
205)  Makrizi  bei  Reinaud  430. 
206)  Pertz,  Legg.  II.  272;  H.  Breh.  III.  90;  vgl.  Winkelm.  303  Note  3. 
207)  Dass  Friedrichs  Geldmittel  in  der  That  sehr  gering  sein  mussteu,  lässt 

sich  wohl  schon  daraus  folgern,  dass  er  auf  Cypern  30000  Byzantiner  von  Guido 
T.  Gabala  lieh  und  bei  seiner  Heimkehr  an  die  bereits  Note  156  genannten 
cyprischen  Magnaten  die  Vormundschaft  über  den  jungen  Heinrich  v.  Lusignan 

für  10,000  Mark  verkaufte.    Cent.  483 ;  vgl.  L'estoire  p.  375.      * 
208)  Aftnal.  Theokesb.  72. 
209)  Die  B^iutzung  einer  oberflächlichen  Notiz  aus  Ibn  Kballikän,  Biogr. 

DictioB.  s.  V.  SaJadin  al-Arbili  in  den  Münchenex  Gel.  Anzeig.  1844  No.  17 
p.  144  hat  Höfler  p.  168  No.  2  zu  einem  ungerechtfertigten  Angriffe  auf  Friedrich 
veranlasst.  Saladin  nämlich  schreibt  selbst  in  Bezug  auf  den  Eid,  den  Friedrich 

auf  die  Urkunde  geschworen,  an  Al-Kämil :  »Der  Kuser  hat  dafür  sich  verbind- 
lich gemacht  und  sein  Wort  gegeben ,  dass  wir  einen  dauernden  Frieden  haben 

Verden.  Er  wurde  verpflichtet,  dies  wirklich  zu  versichern  durch  einen  Eid, 
und  für  den  Fall  eines  Bruches  desselben  (durch  das  Versprechen),  das  Fleisch 
seiner  linken  Hand  zu  verzehren.«    Höfler  findet  diese  Versicherung  schändlich, 
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aber  der  Bericht  Saladin»  ist  in  poetischer  Form  und  über  die  Phrase  giebt  de 

Slane  selbst  Licht  genug.  Er  sagt  (Biogr.  Diction.  I.  p.  168):  »ThLis  silly.  stofF 

conld  only  be  tolerated  in  t^e  original  langnage^  as  its  quibbles  and  donble  mea^ 
nings  are  lost  in  the  translation.  The  first  yerse  may  signlfy:  The  yauirting 

emperor  has  pretended  etc. ,  etc.  or :  the  emperor  prince  has  said.  The  second 

•  verse  signifles  literaly :  He  has  drunk  the  oath  (or  dronk  hls  right  band),  and  If 
.  he  attempt  to  break  it,  may  he  eat  the  flesh  of  his  left  (throngh  disappointment 

and  rage).  The  expression  :  to  drink  an  oath  has  its  equivalent  in  Jluglish  and 
might  be  rendered  by :  to  «wallow  an  oath ,  that  is ,  to  take  it  by  compnlsloh.« 
Cf.  Koran  Sur.  87,  2;  Exod.  32,  20;  Hariri.ed.  de  Sacy  p.  99. 

210)  Winkelmann  I.  305  theilt  folgende  Schwnrformel  mit ,  die  Al-Kamü 
bei  dieser  Gelegenheit  gebraucht :  »Ich  schwöre  bei  Gott ,  bei  Gott  und  seinem 
Gesetze ,  mit  reinem  Herren  und  gutem  Willen  und  ohne  Abbruch  in  gutem 

Glauben  Alles  zu  beobachten,  was  die  unter  meiner  Hand  liegende  Urkunde  ge- 
schrieben enthält.  Wenn  ich  das  nicht  thun  sollte,  will  ich  vom  künftigen  Ge- 

richte und  der  Gemeinschaft  Muhammads  ausgeschlossen  sein  und  den  Yater 

und  den  Sohn  und  den  heiligen  Geist  bekennen.«  •  Dieser  Eid  war  aber  der,  mit 
welchem  Al-Kämü  den  Frieden  ron  Damlette  beschwor  nach  Oliv.  Schol.  bei^ 
Ekk.  Corp.  H.  1437. 

211)  H.  Br^.  in.  87^88  altfranzösisch,  und  90  lateinisch,  ebenso  bei 

Pertz,  Leg.  H.  272  u.  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  l'Üe  de^hypre.IIL  626—629. 
212)  §  1  der  treuga :  »ut  de  ea  quocunque  modo  pro  arbitrio  disponat  com- 

municatve.«  cf.  Hermanns  Bericht  H.  Br^.  lU.  92.  Damit  war  also  das  Becht, 
Jerusalem  zu  befestigen ,  klar  ausgesprochen ,  während  die  arabischen  Autoren 

berichten,  dass  Friedrich  Jerusalem  nur  unter  der  Bedingung,  die  Stadt  nicht 
zu  befestigen,  erhalten  habe ;  jedenfalls  ein  Irrthum  (Abulf.  IV.  351 ;  Michand 
II.  548,  714;  Amari  p.  315;  Fundgruben  d.  Orients  V.  p.  151).  Offenbar 

wurde  dieser  Irrthum  von  Al-Kämil,  der  ja  auch  gesagt  haben  soll :  »Wir  über- 
geben den  Franken  nur  Ruinen!«  (Michaud  II.  p.  713),  absichtlich  verbreitet, 

um  den  Muslimen  für  den  Verlust  der  heiligen  Stadt  wenigstens  einen  kleinen 
Trost  zu  gewähren. 

213)  Recueil  III^  375 ;  vgl.  Rosen,  Das  Haram  von  Jerusalem.  Gotha  1866 ; 

Vogue,  Le  temple  de  Jerusalem.  Paris  1864;  Tobler,  Topographie  I.  459 — 607. 
Biblioth^que  de  IVcole  des  chartes,  S^rie  H,  tome  2  p.  391  ff.  lieber  die  A^sa- 
moschee  vgl.  Abulf!  Tab.  Syr.  ed.  Köhler  p^  180;  Fundgruben  V.  158—168. 
Ibn  Khald.  Prolegg.  IL  263—269.  Vgl.  Jaküt  in  der  Z^itschr.  d.  D.  Morg.  Ges. 
XVm.  461  u.  463. 

214)  H.  BrÄ.  III.  97. 
215)  H.  BrÄ.  in.  92. 

216)  S  2  u.  3  der  Treuga  Soldani. 

217)  Nach  Ohron.  S.  Medardi  in  D'Achery's  Spicil.  II.  490  wäre  Bethlehem 
nicht  abgetreten  worden . 

218)  Nach  Gerold :  duo  minima  casalia.  H.  Br^h.  105. 
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219)  Nach  Gerold  auch  nur:  duo  minima  casalia.     Nach  Gamal  ad-din  bei 
Michaud  II.    548;   Tgl.  Abalf.  IV.  351  erhielten  die  Christen  an  der  Strasse- 

nach  'Akka  10  Castelle;  nach  Makrizi  p.  714  blieben  2  Dörfer  bei  Jerusalem  im 
ausschliesslichen  Besitz  der 'Muslimen.    Die  armenischen  Quellen  (Recueil  VII. 
486)  melden  wie  die  Annal.  Waverl.  306  die  Abtretung  Nazareths. 

220)  Hbnin  (Toron)  ward,  wie  die  Annal.  Waverl.  p.  306,  Gerold  (HI.  105) 
und  Ihn  Atatd  (Amari  p.  511)  bezeugen,  ebenfalls  an  Friedrich  abgetreten. 
Dieser  aber  gab  es  an  die  rechtmässige  Besitzerin  zurück  (H.  Brelü.  III.  123), 
nämlich  Alice ,  die  Schwester  Gautiers  von  Montbeillard  (Assises  ed.  Beugnot 

n.  452),  und  Wittwe  des  1228  verstorbenen  Philipp  von  Ibelin.  De  Mas  Latrie 
m.  644;  cf.  Winkelmann  I.  304  Note  I.   Vgl.  Aman,  Storia  UI  B.  643  Note  2. 

221)  »Ita  quod  Deo  gratias  securum  patet  Ire  et  redire  omnibus  peregrinis 
per  antiquam  stratam  peregrinorum.«  Ann.  Waverl,  306;  Abulf.  IV.  351.  Di^ 

alte Piigerstrasse  ging  von  'Akka  über  Caesarea,  Jäf»,  Lydda  oder  Bamla  nach 
Jerusalem ;  alle  diese  Orte  waren  in  den  Handto  der  Christen. 

222}  Tibnin  liegt  grade  in  der  Mitte  zwischen  Xynis  und  dem  Merom. 
223)  H.  BrA.  m.  92;  Rycc.  1229 ;  Ann.  Waverl.  306.  Armenische  QueUen 

nennen  auch  noch  eine  Stadt  Legiun  (Reo.  arm.  486) ;  darunter  ist  offenbar  das 
heutige  Lejjün  (Leggio,  das  alte  Megiddo)  zu  verstehen,  welches  zwischen 
Caesarea  und  Jesreel  liegt.  Robinson,  N.  blbl.  Forsch.  153;  Pal.  III.  412  ff . 

224)  H.  Brtfh.  III.  29  u.  97. 

225)  Ann.  Dunstabi.  118.       ̂  
226)  H.  Br^h.  III.  99.  In  Folge  dieses  Paragraphen  kamen  viele  jener 

jugendlichen  jetzt  freilich  zu  Männern  erwachsenen  Pilger  frei,  die  1212  in 
miullmische  Sklaverei  gefallen  waren.     Albericus  1212. 

227)  S  5  der  Treuga.-Amari  513;  Michaud  II.  714;  vgl.  Abulf.  IV.  353. 
228)  §  6  der  Treuga.  Diese  Bestimmungen  (in  $  9  der  Treuga  enthalten) 

historisch  zu  commentiren,  ist  bei  den  grossen  Lücken  unserer  Kenntnisse  sehr 
schwierig.  Zunächst  ist  es  ohne  Zweifel,  dass  unter  dem  vom  Texte  genannten 
festen  Platze  Karak  nicht  jene  berühmte  Festung  in  der  Moabitis,  sondern 
das  Xurdenschloss  zwischen  Aradus  und  Hims  zu  verstehen  ist  (Rob.  N.  bibl. 

Forsch.  737  Note  7,  und 739),  wie  schon  WUken  VI.  490 Note  und  De  Mas  Latrie 
III.  629  Note,  richtig  bemerkt  haben.  Diese  Festung  gehöhte  den  Hospitalitern, 
während Castelblanc  offenbar  das  heutige  ̂ fttä  (zwischen  dem  Kurdenschlosse  und 

Aradns)  ist  (vgl.  Rey  (Du  Cange),  Les  familles  d'outre  mer  p.  26  u.  887)  und* 
den  Templern  gehörte (Wilbr.  ed.  Laur.  169.).  Tortosa  ist  das  alte  Aradus  (arab. 
Tartfts)  an  der  Küste  nördlich  von  Tripolis  und  gehörte  auch  den  Templern 

(Wilbr.  169),  Margatum  ist  das  heutige  Mar|j:ab  «nördlich  von  Tortosa  und  war 
£igenthumder  Hospitaliter  (D..  Rey  894;  Wilbr.  170),  Tripolis  das  des  Herzogs 
Bohemundv.  Antiochien»  Mithin  scheint  dieser  Paragraph  gegen  die  Templer  und 
Hospitaliter,  welche  sich  dem  Kaiser  so  feindlich  gezeigt  hatten,  gerichtet  zu  sein, 

ebenso  gegen  den  Herzog  Bohemund ,  da  Antiochien,  welches  1192  ausdrück- 
lich durch  Richard  in  den  mit  Saladin  pactirten  Frieden  mit  eingeschlossen  wurde 
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(Ibn  al  Atir  bei  Midland  II.  333),  hier  vom  Fried«n  aoggeiirnnmen  wifd.  In 
Betug  4af  die  beiden  Orden  erseheiM  diese  Bestimmung  erklärlich;  in  Bezug  anf 
Bobemnnd,  für  welches  sicli  Friedrich  früher  beim  Papste  verwandt  (H.  BfA.  II. 

538),  und  der  als  sein  Freund  bkher  ersebienen  (H.  Bri^h.  III.  125),  erheben 
sich  hingegen  Schwierigkeiten,  die  sieh  nur  durch  die  Annahme  lösen  lassen^ 

dass  Bohemund  im  heiligen  Lande  selbst  auf  die  Seite  der  Gegner  des  Kaisers  ge- 
treten Und  mit  den  Hospttalitern  und  Templeri»  gemeinschaftliche  Sache  gemacht. 

Wenig  Lieht  giebt  die  Centin.  Gull.  IIL  375.  Hier  werden  ebenfalls  genannt 
Karak  und  3  Sehloiser  »en  la  terre  de  Sur  et  de  Satete  que  haut  hon^  aToient 

gamiz  et  A«  les  voloient  rendre.  Mes  ne  pot  mie  granment  chaloir  qu'il  ne  sont 
mie  ii  fort  qu'il  convenist  estre  devant  longuement  a  siege*  Mes  dou  Croc  fa 
daanAge  ear  teute  Crestlefitec  p<nrrdit  seoir  devant  qne  ja  ne  seioit  pris  taut  com 
il  eussent  dedenz  a  me Agier.«  Hingegen  erzählen  dieAnnal.  Dunst.  118,  dass 
die  Temple^r  und  Bohemund  IT,  Herzog  v.  Autioehlen  ond  Graf  ▼.  Trlpcdis,  dem 
Frieden  mit  dem  Sultan  nicht  beigestimmt ,  und  der  Brief  eines  Kieuzfklnexs 

aus  jener  Zeit  (Ann.  Wareil.  306)  meldet,  dass  sehen  im  April  1229  Al-Kamil 

das  Kutdenschloss  belagert  habe.  Damit  seheint  die  Angabe  Abulfeda's  (IV.  367) 
sieh  irereinigeb  zu  lassen ,  dsjss  die  Christen  aus  den  Kurdenschlosse  trete  des 

Friedens  einen  Verstoss  gegen  Hamat  unternommen ,  aber  bei  Afiün  vion  Mtdik 

al-Muzaif*r  geschlagen  worden  seien.  Diese  AuiflMsung  ist  Ton  Kestncr  53  Itote 
2  abgewiesen  und  durch  die  Annahme  ersetzt  worden ,  Ftiedrieh  haä>e  ntir  das 
ursprüngliche  Verhältniss  der  rechtlichen  und  staatlichen  ZusteimengehÖrigkeit 
des  Herzogthums  Antioehien  und  des  Königreichs  Jerusalem  durch  diesen 

Paragraphen  lösen  wollen ;  allein  dann  ist  die  Schwierigkeit  wieder  eine  andere^ 
nämlich  zu  erklären,  wie  Friedrich  gegen  seinen  Freund  Bohemund  so  handeln 
konnte,  abgesehen  davon )  dass  unerklärt  bleibt,  warum  neben  Antioehien  und 

Tripolis,  welehe  Bohemund  giehörten,  grade  die  Festungen  der  beiden  Friedrich 
feindlichen  Orden  ausgenommen  werden.  Es  wird  also  wohl  ak  Grund  für  diesen 

Paragraphen  eine  feindliche  Absicht  Friedrichs  mindestens  gegen  die  beiden 
Orden ,  welche  den  Frieden  nieht  anerkennen  wollten )  angenommen  werden 
müssen^  zumal  die  obigen  drei  Quellen  sonst  nicht  zu  ihrem  Rechte  kommen. 

229)  ̂ Vgl.  Note  Ji97. 
2d0)  AUiari  519.  Dass  die  Muslimen  es  liebte»,  10  Jahre  als  Friedensdauet 

festzustellen,  ist  klar  aus  den  bei  Quatrem^re,  Makrizi  II  A.  p.  204,  221,  224, 
262  angeführten  Documenten^ 

231)  Das  Massacriren  von  Saracene»  galt  der  damaligen  Zeit  als  Recht  und 
Pflicht  eines  Kreuzfahrers;  vgl.  Wilken  IL  573  Note  3  u.  Beilage  IX.  p.  48  f; 
m.  392  Note  20. 

232)  Matth.  Paris  1229;  H.  BnJh.  Hl.  108. 
233)  Dem  Patriarchen  waren  die  von  Friedrich  gemachten  Eroberungen 

nicht  genügend,  aber  Hermann  8(^reibt :  »Veresimile  videtur ,  quod,  si  dominus 
imperator  in  gratia  et  concordia  E»  R.  transivisset,  longo  elficacius  et  utilius 

prosperatum  fuisset  negotium  Terre  Sancte.«  '^' 
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234)  H.  Br^h.  III.  106. 

235)  H.  Br<^.  III.  108  vgl.  p.  148.  Darnach  bezeichnet  Reiner  (Ann. 

680  bei  P.  XVI.)  den  Vertrag  al»  »pacem  ignoüniniodäm  et  abominabilem«,  und 
Böhmer,  Einleitung  zn  den  Reg.  Imp.  d.  XXIX.  sagt:  »Dafls  nun  die  Minner, 

namentlich  die  Ordensleute ,  welche  fQr  ein  heilig  geaehtetes  Ziel  die  grösstra 

Opfer  gebracht ,  welche  so  viele  Noth  ertragen ,  so  minehe  Geftihr  bestuiden 

hatten,  äiit  dieser  von  ihnen  durchschauten  diplomatischen  Blndirung  ihrer  Be» 
geisterung  nicht  zufrieden  waren,  dass  es  Jenen  das  Herz  durchschnitt,  den 
cbristlichen  Kaiser  hier  nicht  als  den  Rächer  ihrer  Missgeschicke ,  sondern  als 
den  Freund  der  Feinde  ihres  Glaubens  auftretett  und  ihren  Kampfestnuth  in 

halben  (nicht  einmal  haltbaren)  Resultaten  amortisiren  zu  sehen,  i«t  iMgreitlich  t« 
Zahlreicher  und  gerechter  sind  die  Stimmen  der  zeitgenössisohen  Quellen.  So 

Weist  der  Verfasser  des  Chron.  Sicul.  (ein  Augenzeuge)  p.  902  darauf  hin: 
oQuanium  eniih  in  historiis  legitur,  a  tempore  civüatera  ipsam  intravit  Bisi  ipse 

Friderictts.«  Roger  de  WendowerIV.  196  sagt,  Friedrich  habe  Jerusalem  genom* 
men,  »cooperante  dementia  diviua« ;  die  Annales  Qottwic.  603  sagen :  »eoopettnte 
mirabiliter  et  misericorditer  Deo«j  und  der  Kreuzfahrerbrief  in  den  Annal. 

WaTcrl.  306  fügt  dem  Bericht  ein  »Deo  gratias!«  ein ;  Chton.  And.  681 :  »Ejus 

(Fridericl)  malo  Dens  utehs  in  bonum«.  Vgl.  Chron.  rim.  de  Mousk.  bei  Bou^. 

XXll.  p.  46  Vers.  28062  f ;  Cont.  Göt.  bei  P.  XXII.  p.  347.  Besonders  die 

Dichter  haben  Friedrichs  Errungenschaften  gepriesen  (vgl.  Wilken  VI.  508«'-^ 

510),  vor  allen  aber  der  Troubadour  Guillaume  Figueiras,  welcher  singt:  »Mot  fes 

otramar  onrad  'obra  e  neta  Que  Ihrlem  conque's  et  Äscalona  Que  ane  no  y  pres 

colp  d'Are  ni  de  sageta,  Can  li  fe  '1  con  soudan  ondrada  patz  e  bona.«  La  France 
lit.XVIIJt.  p.  658  und  Marquard  v.  Paduä  C^ontin.  Scot.  625  bei  P*rtz  IX.),  der 

Friedrich  mit  dem  Öeilande  vergleicht.  Vgl.  Rayn.  Choix  IV*  124;  Diez  567. 

Fridank  Bescheidenheit:  z'Akets.  Endlich  schien  det  Himmel  selbst  für 
Friedrich  zu  zeugön;  denh  1229  erfolgte  die  Lampenanzündung  durch  das 

»himmlische  Feuetft  Me  gewöhnlich  (am  Osterfeste),  (Annal.  Marg».  37),  wahrend 
sie  1230  zögerte.  Albericus  1230.  In  Folge  dieses  Friedens  trog  man  sich 

im  Occidente  mit  den  überschwänglichsten  Hoffnungen ,  zumal  auch  die  astro- 
logischen Berechnungen  des  Magister  Johannes  v.  Toledo  1229  den  Untergang 

des  Islam  (Kog.  de  Wendow.  IV.  180  ff.,  194;  Ryccard  361  f ;  vgl.  Albericus 

1227)  und  die  Bekehrung  aller  Helden  zum  Evangelium  (vgl'.  Shirley  I.  343) 
verhiessen.  —  Die  muslimischen  Schriftsteller  sind  hingegen  natürlich  nicht 

erbaut  von  deüi  Frieden  ihres  Sultans;  z.  B.  Ibn  Khallikän  (ein  Zeitgenosse)  IV. 

p- 102  sagt  in  Bezug  auf  die  Freundschaftsbezeigungen  des  Kaisers  gegen  AI- 
Kämil :  »Allah  weiss ,  in  wie  weit  diese  (Freundschafts-)  Beweise  aufrichtig  sein 
Biögen  I«  Ibn  al-Atir  bricht  bei  der  Erzählung  der  Abtretung  Jerusalems  in  die 

Worte  atis:  »Unsere  Kräfte  und  unsere  Mittel  kommen  von  Allah  allein;  be- 
schwören wir  diesen  erhabenen  Allah,  dass  er  uns  die  Pforten  der  heiligen  Stadt 

wieder  öffne  und  sie  dem  Islam  wieder  gebe  \«  Rein.  434. 
236)  H.  Br^.  IH.  92. 



80 

237)  »Qualis  etiam  faerit  exultatio  omnis  populi  in  restitutione,  yIx  potest 
enarraritr,  sagt  Hermann  (H.  Br^.  III.  92  p.  100),  und  damit  übereinstimmend 
berichtet  Albertcus  ̂   »Minutus  vero  GhTistiaDorom  et  peregrinorum  populus,  qui- 
biis  per  illam  paeem  iicult  Ire  libere  ad  sepulchrum  Domini,  ipsam  pacem  gra- 
tantei  accipiebant  et  imperatorem  inde  magniflcabant.«    Albericus  1229. 

238)  Gerold  erzählt  dies  selbst  und  schilt  die  Deutscheu ,  »die  nichts  an- 
deres erstrebt  hatten,  als  das  heilige  Grab  besuchen  zu  können«.  H.  Br^. 

m.  106. 

239)  Dass  im  Text  excusavit,  nicht  incusavit  zu  lesen  sei,  hat  Schirr- 
macher II.  398  Anmerk.  6  eingehend  erwiesen.  Freilich  der  päpstliche  Legat 

Stephan  erzählte  in  England  von  Friedrich :  »Ibi  (in  ecclesia  St.  Sepulchri)  prae- 
dicavit  populo  e x c us a n d o  malitiam  suam,  accusando  ecclesiam  Romanam  1« 
Bog.  de  Wend.  lY.  198.  Auf  der  Folie  dieser  schamlosen  Verlogenheit  des 
Vertreters  »der  allein  seligmachenden  Kirche«  und  dem  Gebahren  der  ganzen 
Clerisei,  zeigt  sich  Friedrichs  Selbstbeherrschung  und  massvollcTs  Benehmen  im 
besten  und  edelsten  Lichte.     Vgl.  Nitzsch  in  Sybels  Zeitschr.  III.  p.  385. 

240)  H.  Brtfh.  III.  109 ;  Bog.  de  Wend.  IV.  198. 
241)  H.Br^.  UI.  106;  Annal.  Marg.  37.  Nach  diesen  beiden  Berichten 

wären  die  beiden  englischen  Bischöfe  mit  Balian  v.  Sidon  nach  Damaskus  ge- 
sandt worden,  um  Al-Nasirs  Beitritt  zum  Frieden  zu  erlangen.  Vgl.  Ann, 

Waveri.  306. 

242)  H.  Br^.  III.  101.  «^    . 

243)  H.  Bre-h,  lU.  108. 
244)  Friedrich  liess  aus  den  seit  der  Zerstörung  durch  Al-Mu  az^am  (1219) 

noch  zerstreut  umherliegenden  Trümmern  der  Mauern  Jerusalems  das  Stephans- 
thor und  die  Citadelle  (den  sogenannten  »Thurm  Davids«;  vgl.  Bobinson,  Pal.  II. 

93 — 95)  stark  befestigen  und  legte  eine  Besatzung  hinein.  H.  Br^.  II.  267 ; 

Chron.  S.  Medardibei  D'Achery,  Spicileg.  II.  490;  Chron.  Andr.  bei  Bouquet 
XVIII.  p.  581*;  vgl.  Tobler,  Topographie  I.  138  und  192.  Doch  erfolgten  diese 
Massregeln  vielleicht  erst  1230. 

245)  H.  Breli.  III.  109. 

•     246)  Bog.  de  Wend.  IV.  197  f. 
247)  Der  Schmerz  der  Muslimen  über  den  Verlust  der  heiligen  Stadt  w&i 

sehr  gross.  Aman  316;  Abulf.  IV.  351;  Fundgr,  V.  151  j  Rein.  434;  Abu 

Säma  bei  Wilken  VI,  492  Note  50.  Saladin  sagte  einst  (1191)  zu  Rieh.  Löwen- 
herz :  »Jerusalem  ist  uns  eben  so  heilig,  ja  noch  heiliger  wie  euch;  denn  dort 

machte  unser  Prophet  seine  nächtliche  Fahrt  zum  Himmel,  uod  dort  Versammeln 

sich  die  Engel.  Denke  also  nicht,  dass  wir  uns  deäselben  entäussern  werden ; 

nimmer  werden  wir  uns  ßolcher  Fahrlässigkeit  unter  den  Muselmännern  schuldig 

machen«,  (Boha  adnitn  c.  125;  Abulf.  IV.  HO,),  und  Jaküt  (Zeitschr.  der  D. 

M.  G.  XVIII.  462)  sagt:  »Mekka  und  Medtna  haben  zwar  durch  die  Kaaba  und 

das  Prophetengrab  einen  Vorzug ,  aber  am  Tage  der  Auferstehung  ziehen  beide 

im  Triumphe  nach  Jerusalem,  und  dieses  vereint  dann  in  sich  alle  Herrlichkeit.« 
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£8  ist  ausserdem  aUgemeiner  Glaube,  dass  jedes  in  Jerusalem  gesprochene 

Gebet  denselben  Werth  hat ,  als  spräche  man  es  im  Himmel ;  Jeder  Pilger  -wird 
in  Jernsalem  erhört ,  wird  von  Sünden  rein  und  erhält  für  seine  Pilgerfahrt 
sicher  einen  Platz  im  Paradiese.  Wer  endlich  in  Jerusalem  ein  Gebäude  auf- 

führt ,  oder  ein  frommes  Institut  begründet ,  dessen  Leben  wird  um  15  Jahre 

verlängert.  Darüber  vgl.  besonders  Toblers  Topographie  I.  437  bis  459,  Michaud, 
Bibl.  II.  595  und  die  ausführlichen  Mittheilungen  von  De  Guignes  in  den  Notices 

111.  605 — 617.  —  Somit  scheintauch  der  Bericht  IbnFuräts,  dass  Al-Kämil 
wegen  seines  nachgiebigen  Friedens  mit  dem  Kaiser  am  Hofe  des  Ghalifen  sich 

darch  einen  Gesandten  rechtfertigen  musste,  gute  Begründung  zu  haben.' 
Michaud  II.  776;  Reinaud  433.  Als  Al-Nä§ir  1235  nach  Bagdad  ging,  um  sich 

über  Al-Kämil  zu  beschweren ,  mochte  er  ihn  gewiss  auch  wegen  der  Cession 
Jerusalems  an  die  Franken  verklagen.     Abulf.  lY.  413. 

248)  In  dem  Briefe  eines  Kreuzfahrers  (20.  April  1229  von  Akkä  aus 

datiit)  in  den  Annal.  Waverl.  306  wird  erzählt,  dass  Al-Kämil  und  Al-A6raf  ge- 
meinschaftlich »cum  GL  Admiralliis«  Damaskus  im  April  eingeschlossen  hätten ; 

vgl.  Z.  d.  D.  M.  G.  VIII.  825.  Nach  »dem  Buche  der  Todesjahre«  von  Bir?äli 
(Mscr.  der  Wetzstein.  Sectio  II.  No.  288  hiesiger  Bibliothek,  mir  durch  die  Güte 

des  Herrn  Consul  Dr.  Wetzstein  mitgetheilt)  erfolgte  der  Fall  von  Damaskus 

nach  langer  blutiger  Belagerung  durch  Capitulation  am  25.  Juni  (nach  Ibn 

Khallikän  III.  488  erst  am  10.  Juli,  und  2  Tage  darauf  ergab  sich  die  Oitadelle), 

und  zwar  durch  Al-Kämils  Heer ,  während  nach  Abulf.  IV.  352  Al-Kämil  sich 

erst  nach  dem  Falle  von  Damaskus  mit  Al-Ai^raf  vereinigt  hätte.  Inzwischen 
(August  1229),  lagerten  die  Chowaresmier  vor  Halät  (Ghelät),  das  am  14.  April 

1230  fiel.     Recueil  VII.  460 ;  Journ.  asiat.  1858,  207—209. 

249)  Das  Datum  schwankt;  Gerold  giebt  bald  den  22.  (H.  Br€h.  lU.  110) 

bald  den  25.  März  an  (H.  Br^.  III.  137);  erstere  Angabe  dürfte  wohl  die  rich- 

tige sein.  Vor  der  Ankunft  Friedrichs  in  'Akkä  ist  wahrscheinlich  der  von  der 
Contin.  483  berichtete  Streit  mit  den  Templern  um  den  Besitz  des  ihnen  ge- 

hörigen Pilgerschlosses,  wobei  sie  ihm  gedroht  das  Leben  zu  nehmen,  anzusetzen  ; 
doch  erscheint  der  Bericht  anekdotenhaft. 

250)  Unter  den  Gründen  des  Interdictes  führt  das  bei  Matth.  Paris  1229 

allein  vollständig  erhaltene  Schreiben  Gerolds  an :  die  Entziehung  gewisser 

Hafengefälle,  die  den  Kanonikern  des  heiligen  Grabes  zugehörten,  die  Sympathie 
des  Kaisers  für  die  syrischen  Christen ,  die  stete  Beschränkung  der  Einkünfte 

des  Patriarehenstuhles  und  Einsetzung  einer  kaiserlichen  Commission  für  die 

Erhebung  geistlicher  Renten. 

251)  Chron.  Sicul.  902 ;  vgl.  Reinmar  bei  Haupt  XIH.  435.  Kestner  70  f. 

meint,  diese  Nachricht  hätte  Friedrich  durch  ein  Schreiben  des  Herzogs  Raynald 

erhalten ,  das  von  Matth.  Paris  fälschlich  als  ein  Schreiben  des  Grafen  Thomas 
angeführt  werd«. 

252)  Nach  Gerold  (H.  Br^.  III.  139)  soll  Friedrich  mehrere  derselben  an 

Al-Kamil  geschenkt  haben. 
Böbrioht,  Beitr&ge.  6 
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253)  Werner,  bereits  in  einer  Urkunde  Tom  1.  Juli  1211  als  Connetalde  ge- 

nannt (Rozidre,  Cartolaire  268  f.) ,  ward  später  Templer ,  worauf  Odo  y.  Mont- 
beillard  seine  Stelle  einnahm.  Contin.  141  (bei  H.  Breh.  III.)  und  Assises  II. 

399.  Schirrmacher  II.  p.  400  Note  14  bezweifelt  diese  Angabe,  allein  Odo  unter- 
schreibt sich  selbst  als  Conn^table  am  4.  October  1232.   De  Mas  Latrie  III.  636. 

254)  H.  Bröh.  IH.  117  ff.  Vgl.  Potth.  Reg.  8587. 
255)  So  nach  den  ungedruckten  Berichten  der  cyprischen  Autoren  Amadi 

und  Bustron  bei  De  Mas  Latrie  I.  252.     Vgl.  Beil.  C. 

256)  De  Mas  Latrie  I.  253. 
257)  Chron.  Sicul.  903.  Vgl.  das  famose  Gleichniss  des  Bruder  Wemher 

in  Bezug  auf  diese  Heimkehr.     M.  S.  H.  3  pag.  16  b. 

258)  Chron.  Ursperg.  1229 ;  Chron.  Repgow.  ed.  Massmann  p.  477 :  »De 
wile  dat  de  Keiser  over  mere  was  wan  er  de  päves  af  üner  stete  und  borge  rele, 

wante  he  let  predeken,  dat  de  Keiser  d6t  waere.« 

259)  Ryccard.  354 ;  Chron.  Sicul.  903. 
260)  Zu  gleicher  Zeit  kam  als  Gesandter  des  Kaisers  Ton  Constantinopel 

ein  Oraf  Majo  de  Romano  zu  Friedrich.  Ryccard.  356. 

261)  De  Mas  Latrie  II.  49. 

262)  H.  Br^.  III.  157—159,  165.  Am  7.  Juni  hatte  Gregor  sich  auch 
an  den  Infanten  Dom  Pedro  Ton  Portugal  um  Hülfe  gewandt.  V^.  Potth.  Reg. 

8430-33,  8455  f.,  8459. 

263)  Ryccard.  356. 
264)  Am  29.  April  forderte  der  päpstliche  Legat  Stephan  auf  Grund  dei 

unverschämtesten  Taxen  (improbus  exactor)  den  Zehnten  aller  beweglichen  Güter 
auf  der  Reichsversammlung  von  Westminster,  und  trotzdem  dass  eine  drohende 
Erbitterung  aller  Gemüther  sich  bemächtigte,  gelang  es  ihm  durch  den  Hinweis 
auf  den  Bann,  das  geforderte  Geld  zu  erlangen.  Roger  de  Wend.  IV.  202  f.; 
Matth.  Parü  1229;  Annal.  Waverl.  305  j  Ann.  Burt.  364  f. ;  Annal.  Ösen.  70; 

Ann.  Dunst.  114  u.  115.  Vgl.  Pauli,  Gesch.  Engl.  UI.  556 — 573.  Inzwischen 

hatte  der  Cardinal  Otto  de  carcere  TuUiano  (D.  Forsch.  XI.  406  f. ;  VIU.  45— 
58)  und  Albert  v.  Possemünster  (Schirrmacher ,  Alb.  v.  P.  1871)  in  Deutachlaud 
gegen  den  Kaiser  Minen  gelegt. 

265)  Chron.  Sicul.  903;  Ann.  Colon,  max.  842;  Rycc.  358. 
266)  Die  Annal.  Dunst.  126  und  Theok.  76  schreiben  dem  Bischof  Peter 

einen  bedeutenden  Antheil  an  dem  Versöhnungsversuche  zwischen  Kaiser  und 

Papst  zu.»  Er  kam  am  22.  Juli  1230  in  Rom  an  (Annal.  WaverU  308)  und  ist 
auch  in  der  That  unter  der  Urkunde  vom  28.  August  1230  (Pertz,  Legg.  274)  mit 
unterschrieben.  Von  seiner  Thätigkeit  im  Orient,  namentlich  seinem  Antheil 
an  den  Befestigungsplänen  der  heiligen  Stadt  berichtet  das  Chron.  Andr.  581. 

Ausserdem  erzählen  die  Ann.  Dunst.  126 :  »(Ejus)  Providentia  ordo  eanonloorum 
apud  S.  Thomam  martyrem  per  Hnbertum  Cantuarensem  archiepiscopum  in 
Acconia  constitutus  mutatus  est  in  ordlnem  Spatae  Hispaniensis.«    Dies  ist  die 
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einzige  Stelle  ül)er  diesen  Orden,  die  sich  Torfindet ;  sie  war  De  Mas  Latrie  II. 
81  nicht  bekannt. 

267)  Alle  diese  sind  genannt  In  der  Urkunde  vom  23.  Juli  1230.  Pertz,  Legg. 
n.  269. 

268)  Ryce.  361 ;  H.  Br^.  HI.  227  f. 

269)  Pertz,  Legg.  275.     Uebrigens  empfing  der  Papst  vom  Kaiser  zugleich 
32,000  »Ubras  Trevisinorum« !  I     Ann.  Plac.  Ghib.  469. 

270)  Gregor  schreibt  in  der  zweiten  Bannbulle :  »Übi  (in  Syria)  cum  soldano 
solis  meniis  Hierusalem  restitutis  et  illi  grandl  ad  impugnationem  christianorum 

tiansmisso equorum  et  armatorum  exercitu  äexennale  (wahrscheinlich  ein  ab- 
sichtlicher  Schreibfehler  fürdecennalel) f edus  feriens  et templum domini- 
cum  Saracenorum  ibilaudes  exdamantium  Machometi  curie  relinquens  ex  defensore 
mutatusinhostem.«  H.  Br«^.  III.  147  f.  und  Innocenz  1245 :  »Praeterea  conjunctus 

amicitia  detestabili  Saracenis  nuncios  etmunerapluries  destinaviteisdemetabeis- 
dem  vicissim  omni  honoriflcentia  et  daritate  recepit,  ipsorumque  ritus  amplecti- 
tnr,  illos  in  cottidianis  ejus ob^equlis notabiliter  secum  tenens.«  H.  Br^.  VI.  325. 

Friedrich  vertheidigte  sich  dagegen  nur  damit :  »Ad  hoc  fedUs  nos  nullius  fami- 
liaritatis  intrifflsecus  provocavit  äffectio  sed  cauta  provisio.cr  H.  Br^.  VI.  329. 
Uebrigens  hat  Gregor  IX  (vor  ihm  schon  1076  Gregor  VII  und  1198  Innocenz 

III  (vgl.  De  Mas  Latrie,  Trait^s  de  paix;  Docum.  YII  u.  Till)  auch  mit  mus- 
limischen Herrschern  correspondirt.  £r  schrieb  1233  na«h  Damaskus  und 

Marokko,  um  diese  Sultane  für  das  Ohristenthum  zu  gewinnen  (Bayn.  1233 ;  No. 

16£f.;  Wadding,  Ann.  Minor.  11. 313 — 316),  soll  sogar  an  den  Chalifen  Glaubens- 
boten gesandt  haben,  und  1235  nach  Tunis  (Docum.  X  u.  XI ;  vgl.  Bitter  XVII. 

500),  während  er  zu  gleicher  Zeit  (!)  und  trotz  des  anerkannten  l*riedens  die 
Christenheit  zu  einem  allgemeinen  Kreuzzug  gegen  die  Muslimen  aufrief 

(Wadding  II.  411  u.  415).  Ja  1245  schrieb  sogar  Innocenz  lY  an  den  Sohn  des 
Sultan  Al-Eämü  Al-Sälih,  um  ihn  von  seiner  Freundschaft  mit  dem  Kaiser  ab^ 
Zuziehen.  Der  Sultan  (das  Schreiben  steht  bei  H.  Br^.  YI.  425 ;  vgl.  Riezler  in  d. 
D.  Forsch.  XI.  63^f.)  schrieb  darauf  sehr  kühl :  »Sedpapa  (quem  Dens  cobflrmet) 
seit,  quod  inter  nos  et  impefatörem  jamdudum  fuit  familiaritäs  et  dilectio  mutua 

et  contordia  perfecta  a  tempore  soldani  nostri,  (quem  Dens  ponat  in  clarltate  sua), 
et  inter  nos  et  im]peratorem  predictum  est ,  sicut  scitis.  Und6  non  licet  nobis 

aliqua  componöre  cum  christianis,  nifd  piius  habuerimus  super  bis  ipsius  consl- 
linm  et  assensum,  et  nös  scripsimus  nuntio  nostro,  qui  est  in  curia  iiuperatoris, 
pro  causis,  quas  detulit  ftuncius  pap6,  nuntiantes  ei  capitula  et  proposita  nuncii 
vestri.«  H.  Br€h.  YI.  425.  Das  Schreiben  ist  ohne  Zweifel  acht,  gleichwohl 

bezweifelte  Innocenz  lY  dessen  AechthMt  (es  war  griechisch  abgefasst;  Annal. 
Stad.  370)  und  vermuthete  eine  Fälschung  Friedrichs  darin ,  mi  ipsum  papam 
ad  pads  reformationem  facilius  inclinaret.«  Matth.  Paris  p.  622  (ed.  1684).  Ygl. 
Wilken  YII.  p.  39  f.  —  Im  Jahre  1246  schrieb  Innocenz  lY  an  den  Sultan  von 
Tnnis  und  Marokko ;  er  bittet  um  Schutz  für  die  Christen  und  gratulirt  ihm  zu 
den  Siegen  über  seine  Feinde ! !     De  Mas  Latrie,  Docum.  XIY  u.  XY. 

6* 
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271)  H.  Br^.  III.  266-267  (20.  Februar  1231);  Rayn.  1231;  §  56. 

Ebenso  schreibt  Gregor  an  die  Einwohner  von'Akkä  1232  (H.  Br^.  III.  376), 

1234  an  Johann  -v.  Ibelin  und  1235  an  die  Hospitaliter  von  'Akkä,  dem  Kaiser  zu 
gehorchen.     De  Mas  Latrie  III.  640  ;  II.  59 ;  H.  Br^.  IV.  736. 

272)  Albericus  1231.  Gerold  residirte  immer  noch  in'Akkä,  wie  die  Ur- 
kunden bis  1233  beweisen.  (De  Mas  Latrie  III.  631  u.  636).  Er  starb  am 

7.  Sept.  1239  (Rey  728). 
273)  De  Mas  Latrie  I.  278;  Rayn.  1232;  §  ̂̂ • 

274)  H.  Br^h.  IV.  411 ;  De  Mas  Latrie  I.  304  f.  Vgl.  Rossi,  Historia  Ra- 
vennae  VI.  407. 

275)  Bartholom.  Ann.  beiPertzXVUI.  ad  ann.1231.  Nach  der  „Geschichte 

der  Ejjubiten«  schickte  Friedrich  schon  im  Jahre  627  der  Hedschra  (1229— 1230) 
einen  Gesandten  an  den  egyptischen  Hof.    Michaud  II.  716. 

276)  Annal.  Colon,  max.  842;  Com.  de  Fabaria  p.  178.  Die  Beschreibung 
des  letzteren  passt  sehr  gut  zu  den  uns  bekannten  Astrolabien.  Vgl.  Woepcke 

in  den  Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1858  p.  1 — 31.  Ryccard.  p.  368  berich- 
tet, diese  Geschenke  seien  vom  Sultan  von  Damaskus  gekommen,  allein  nicht 

Al-A§raf,  der  seit  1229  Sultan  von  Damaskus  war,  sondern  Al-Kämil  hatte  Ver- 
anlassung zu  solchen  Geschenken.  —  Einer  der  Gesandten  des  Sultans  (Mahlüf) 

starb  in  Messina.     Barth,  de  Neoc.  Muratori  XIII.  1060. 

277)  H.  Br^.  IV.  369;  Reinaud  434;  Böhmer,  Fontes  II.  364. 

278)  De  Mas  Latrie,  Trait^s  depaixl23  u.  153;  H,BrÄ.in.276;  Michael 

Dukkas  ed.  Bekker  p.  557 ;  Dumont,-  Corp.  diplom.  1. 168 ;  M^anges  aslatiques 
II.  108  ff. ;  Ihn  Khald.  Eist,  des  Berb.  II.  335.  Ueber  die  früheren  Verträge 
Siciliens  mit  Tunis  vgl.  Amari,  Storia  I.  122. 

279)  Allerdings  giebt  es  schon  Handelsverträge  früherer  Zeit  zwischen  den 
norditalischen  Seestädten  und  den  Muslimen,  aber  seit  1229  wird  ihr  Verkehr 

lebendiger  als  je  zuvor.  Vgl.  De  Mas  Latrie,  Trait^s  p.  31,  196.  Am  14.  No- 
vember 1238  gelingt  es  sogar  den  Venetianern  mit  Al-Kämils  Sohn  AI- Adil 

einen  Vertrag  abzuschliessen.  Marino,  Storia  civile  VI.  337—344.  Vgl.  Fon- 
tes rerum  Austr.  XHI.  2.  Band  p.  272  —  277  (1229  Novemb.  und  Decemb. 

Vertrag  der  Venetianer  mit  dem  Emir  von  Sahjün  und  dem  Sultan  von  Halab). 
280)  H.  Br^.  Introduct.  p.  CGCLXII.  Uebrigens  hat  man  in  Jerusalem 

überraschend  viel  Augustalen  bei  Nachgrabungen  gefunden.  Tobler,  Topographie 

I.  658.  —  Wie  gross  das  Ansehen  Friedrichs  im  Orient  sein  musste,  geht  aus 
dem  Bericht  des  franzosischen  Seneschalls  Joinville  hervor,  wonach  er  sein  Leben 

nur  dadurch  rettete,  dass  er  sich  bei  seiner  Gefangennahme  für  einen  Ver- 
wandten des  Kaisers  Friedrich  ausgab.   Joinville  ed.  du  Gange  p.  70. 

281)  Den  Text  dieses  Schreibens  giebt  Iselin  in  Petrus  de  Vineis  epist. 
U.  c.  18  f.  und  besser  Br^oUes  V.  397  f.  Jedenfalls  ist  die  Antwort  Nagm 

ad-dins  unächt;  das  Schreiben  Friedrichs  dürfte  acht  sein.  Vgl.  Amari,  Storia 
m  B.  634. 

282)  Die  darauf  bezüglichen  Urkunden  bei Br^oUesV.  426;  VI.  127, 140  f.. 
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466.  Im  Jahre  1246  soll  Friedrich  sogar  dem  Papste  durch  Louis  IX  haben 

anbieten  lassen,  »ut  in  sanctam  terram  irrediturus  abiret,  quoad  viveret  Christo 
ibidem  militaturus  et  totum  regnum  integraliter  pro  posse  restituturus  cultui 

Ghristianoor.  Matth.  Paris  1246.  Sein  Testament  setzte  für  das  heilige  Land 
10,000  Goldunzen  aus.     Matth.  Paris  1251 ;  Ann.  Piacent.  Qhib.  503. 

283)  H.  Br^.  V.  123.  Joinville  p.  531  erzählt,  dass  Friedrich  für  den  ge- 

fangenen Konig  Ludwig  bei  Nagm  ad-din  intervenirte ,-  hingegen  berichtet  er 
aber  auch  p.  92  f.  und  übereinstimmend  Makrizi  (Michaud  II.  719;  Reinaud  p. 

436 ;  Amari ,  La  Guerra  I.  421),  dass  Friedrich  durch  einen  als  Kaufmann  ver- 

kleideten Gesandten  den  Sultan  von  den  Rüstungen  und  dem  Kreuzzuge  Lud- 
wigs vorher  genau  informirt  habe. 

284)  Reinaud  p.  441 5  Muratori  III.  604 ;  vgl.  H.  Brtfholles  I.  CCCLIX  bis 

CCGLXH.  —  Amari,  La  Guerra  I.  420  berichtet  über  diese  Gesandtschaft  auf 

Grund  arabischer  Quellen :  »Approdarono  (1  ambasciatori)  ad  Allessandria  sur  una 

nave  siciliana  di  maravigliosa  grandezza,  detta  „il  mezzo  mondo^',  che  avea  rento 

uomini  d^equipaggio  oltre  cento  persone  di  segulto  degli  ambasciatori.  Le  splen- 
dide feste,  la  sontuosa  ospitalitä  con  che  questi  furono  accolti  ad  Alessandria  ed 

al  Cairo  e  le  lunga  dimora  che  fecervi,  mostrano  al  pare  la  importanza  della  mis- 
sione  e  le  relazioni  amichevoli  e  piuttosto  intime  dei  due  governl.  La  medesima 

nave  carica  di  olio,  vino,  cacia,  miele  e  d'ogni  maniera  di  merci,  tornö  con  altri 

ambasciatori  ad  Alessandria  ü  959  (dell'  öra  de  martiri),  1243 — 1244  (29.  Aug. 
—  28.  Aug.)  con  300  marinari  oltre  i  passegieri.«  Cf.  Biblioteca  p.  326.  §  4. 
Die  Annal.  Siculi  497  bei  Pertz  XIX.  geben  1240  als  Datum  der  Gesandtschaft. 

285)  H.  BrÄ.  V.  687,  726,  745;   Annal.  Siculi  p.  497. 

286)  Muratori  V.  605.  '  Die  kaiserlichen  Heere  sind  daher  ein  buntes  Ge- 
misch aus  allen  Nationen ;  den  Kern  jedoch  bildete  das  Mamelukencorps  aus 

Luceria.  Vgl.  Brtfh.  Infrod.  CCCLV;  VI.  139;  Annal.  Piacent.  Ghib.  479; 

Rycc.  1227. 

287)  So  finden  wir  ihn  1231  in  Ravenna,  1238  in  Strassburg,  1245  zu 
Parma  und  Cremona  mit  einer  ganzen  Menagerie  wilder  Thiere.  Br^.  Introd. 

CXCIII;  vgl.  Chron.  Salimb.  47  f;  Annal.  Piacent.  Ghib.  ad  ann.  1235  und 

1245.  Faber  in  seinem  Evagatorium  ed.  Hassler  (Bibl.  d.  lit.  Vereins)  III. 

p.  16  f.  erzählt,  Friedrich  habe  vom  Sultan  unter  anderen  werthvollen  Geschen- 
ken auch  ein  »vas  aureum  smaragdinum,  balsamo  plenum«  erhalten  und  den  In- 
halt verschenkt. 

288)  Nach  Matth.  Paris  kamen  1250  zwölf  Kameele  mit  Gold  beladen  zu 
Friedrich. 

289)  Br^.  Introd.  DXXXV  flf. 

290)  Matth*  Paris  1251. 

291)  In  Deutschland  wusste  man  freilich  nicht,  was  den  romischen  Kaiser 
so  sehr  an  die  muslimischen  Gebieter  fesselte.  Annal.  Stad.  363:  »Cum  soidano 

etiam  multam  amicitiam  habuit.     Quid  per  hoc  intenderet,  nemo  novit.« 

292)  Vgl.  oben  Note  197.    Muratori  III.  584;   Contin.  Gull,  im  Recueil 



III.  p.  526.  Vgl.  Böhmer,  Reg.  EiAleitung  p.  XL  VI— XL  Vn. ;  Chron.  Salimb. 

ed.  Parm.  p.  166  —  169.  Ausserdem  sind  besonders  zu  vergleichen :  Raynouard, 

Choix  IV.  p.  124 — 126;  Diez,  Leben  der  Troubadours  p.  564;  Hagen,  Minne- 
sänger II.  131;  Matth.  Paris  1245;  Le  clento  Novelle  antiche  (Milano  1825)  No. 

XXI  p.  37  f.;  Montenus,  Vorzeit  von  Cleve  II.  290. 

293]^  Friedrich  etablirte  in  Palermo  ein  vollständiges  Harem.  Br^.  CXC— 
CXCII ;  Schirrmacher  IV.  395  Anmerk.  7.  Doch  vertheidigte  ihn  sein  Gesandter 

Thaddaeus  v.  ̂ uessa  auf  dem  Concile  von  Lyon  sehr  geschickt  gegen  die  Vor- 
würfe von  Unsittlichkeit.  Matth.  Paris  1245.  Vgl.  Winkelmann  in  den  Deutsch. 

Forsch.  Xn.  524  f.  Ueber  Friedrichs  Leben  und  Neigungen  handelt  ausser 

Winkelm.  XII.  267  besonders  Amari,  Storia  III  B.  p.  693—713 ;  vgl.  Wiener 

Sitzungsberichte  XXXI.  p.  376  und  ̂ iblioth.  de  l'^cole  des  chartes  1866,  VI 
S<Srie,  tome  3  p.  204. 

294)  Abulf.  V.  145,  147,  349 ;  Reinaud  483 ;  vgl.  Note  199.  Der  Rest  der 

1266  versprengten  Ghlbellinep  floh  nach' Tunis  und  diente  in  der  muslimischen 
Armee  gegen  Ludwig.  Muratori  VI.  833,  838;  VHI.  614;  Ibn  Khald-,  Hist.  des 
Berb.  ed.  de  Slane  II.  367 ;  Amari ,  La  Guerra  I.  36  f. 

295)  Reiuaud  515.  Carl  liess  sich  von  Tunis  auch  das  medizinische  Werk 
von  Hawi  kommen  und  übersetzen.  Amari,  La  Guerra  I.  80. 

296)  Nach  §  29  des  1265  zwischen  Carl  und  Clemens  IV  abgeschlossenen 

Vertrages.  D'Achery,  Spicil.  III.  657. 
297)  Reinaud  564.  Die  Chronik  des  Kelaün  (ed.  Amari  in  BibUot.  p.  339 

ff.),  übersetzt  in  dessen :  La  Guerra  333 — 335  sagt  über  diesen  Frieden :  »Quest 
anno  (689)  arrivarono  ambasciatori  dal  conte  Barcelonese  J>Qß  Al^oi^so  quel 
medesimo,  che  avea  conquistato  il  reame  dl  re  €arolo  frat^o,  del  m(marca 

francese  e  il  reame  altresi  dell'  imperatore.  Imploravano  essi  del  sol- 
dano  la  pace  nei  medesimi  termini  fermati  una  volta  tra  lo 
imperatore  Federlgo  II  e  il  soldano  Malec  Camil:  e  tra  gll  altri 
presenti,  che  recavano  alle  porte  del  Soldano  si  notavano  settanta  musulmani,  che 

avean  patitp  lunghlssima  ci^ttivita  in  quei  paesi.  —  Dimoravon  costoro  parecchi 
giorni  tauto  che  fu  copiato  un  trattato  di  tregua  scrltto  gili  di  propri&  mano  degli 
ambasciatori  di  essp  imperatore  (Federico  U.)  in  lingua  arabica  e  franca :  del 

quäl  trattato  gll  ambasciatori  dell'  Imperatore  recaxono  al  signor  lora  la  oopia  in 
lingua  franca  sottoscrivendo  di  propria  mano  re«emplase  arabico  rimasto  in 
Egitto.«  Der  Vertrag  steht  auch  im  Magasin  encyclop.  1801,  II.  145 — 161  und 
bei  Wilken  VU.  Anhang  p.  17  ff. 

298)  Dies  ist  das  Resultat  der  schönen  Arbeit  G.  Voigts :  »Die  deutsch^ 
Kaisersage«  in  Sybels  Zeitschrift  XIII.  3.  Heft  p.  131—187.  Vgl.  Riezler  in  den 
D.  Forsch.  X.  p.  133—140. 

299)  Meyer,  Tile  Kolup  p.  14  f ;  Voigt  143  u.  153.  Diese  Sage  wurde  ro- 
manischer S,eitek  begründet  durch  dl^  Ert;lärung  Friedrichs  als  des  Antichristen, 

der  wie  Nero  (De  Wette,  Offenbarung  Johannia  ed.  Möller  3.  Aufl,  1862  p. 
192  f.)  nach  sdtchristlicher  Ueberlieferung  in  Babylon  seineja  l^itz  genommen 

\ 
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(in  Castro  confusionls ;  denn  Babel  heisst  hebiäisch :  Yeiwiirung;  -vgl.  Voigt  161). 
Ygl.  Monumenta  Franciscana  ed.  Brewer  p.  67;  Qrimm  Mythol.  538;  Mosheim, 

Ketzergesch.  342;  Uhlands  Schriften  I.  493 — 501.  Die  Yeranlassiing  zu  der 
Auffassung  Friedrichs  als  des  Antichristen  hat  aber  der  Papst  Gregor  in  seiner 

Bannbulle  1239  gegeben.  (H.  Br^.  V.  339 ;  Winkelmann  II 1.  p.  132  ff.),  und 

die  Joachiten  haben  sie  auf  Apocal.  17,  8  u.  11  (vivit  et  non  vivit)  weiter  be- 
gründet. Acta  Sanct.  29.  Mai  p.  135  ff. ;  Ghron.  Salimb.  (vgl.  Haupts  Zeitschr. 

I.  268  Lit.  A.  No.  36  u.  5).  Hingegen  gab  es  auch  eine  Richtung  in  der 

Kirche^  -welche  den  Papst  selbst  als  den  Antichristen  ansah.  Bened.  Peterb.  n. 
151—154;  Bog.  Hov.  ed.  Stubbs  III.  75 ff. ;  Winkelmann,  Arnoldi  epistola  p.  21 ; 
Matth.  Flacius,  Varia  poemata  133—149;  Du  Mtfrü,  Porfsies  latines  163—177; 

Rohrich  in""  Illgena  Zeitschr.  X.  p.  129  und  Barthel  ibid.'  XV.  p.  104  ff.; 
Meyer  p.  75—77. 

300)  Joann.  Vltod.  ed.  de  Wyss  249  f. ;  Meyer  54.  Uebrigens  'ist  der 
letzte  Sats  aus  dem  Schreiben  Albwlns  (um  1000)  über  den  Antichrist  an  den 
Erzbischof  Heribert  v.  Goln  entnommen  (Haupt  Zeitschr.  X.  p.  269 ;  vgl.  VT. 

380  V.  410—420.  Vgl.  Waitz ,  Jord.  v.  Osnabr.  in  den  65tt.  Abh.  1869 
p.  80  u.  81,  auch  das  Vatieisium  l^byllae  bei  Pertz  XXH.  p.  376  und  Usingexs 

Bemerkungen  darüber  in  den  D.  Forsch.  X.  p.  621 — 631.  Einen  interessanten 
Beitrag  zur  deutschen  Kaisersage  bietet  »Eine  moderne  Saga  in  Baiern«  In  der 

National-Zeitung  1874,  No.  53  p.  3  des  Hauptblattes. 

301)  Botke  ed.  LiUencron  p.  426 ;  vgl.  Meyer  61  V.  13—21 ;  p.  68  f. 



Beilage  A. 

■s. 

Aas  Amari,  Biblioteca  Arabo  Sicola.  Leipz.  1859. 

P.  609.  Anno  624.  Er  sagt  bei  der  Erwähnung  der  Thaten  der 
Ajjubiten :  Es  schrieb  Al-Kämil  an  den  Kaiser ,  den  König  von 
Deutschland ,  er  werde  nach  Syrien  und  nach  der  Küste  kommen 
und  ihm  Jerusalem  nebst  allen  Eroberungen  Saladins  an  der  Küste 
übergeben  u.  s.  w.  p.  510.  Er  sagt  aus  der  Chronik  des  Ibn  Kattr: 
Nachdem  Malik  Al-Kämil  Gewissheit  erhalten  hatte  von  der  Ver- 

bindung seines  Bruders  Al-Muazzam  mit  Galäl  ad-dtn  Huwärazmsäh, 
erschrak  er  darüber  und  begann  eine  Correspondenz  mit  dem  Kai- 

ser, dem  Könige  der  Franken,  und  wünschte,  er  möge  nach  'Akkä 
kommen,  um  dadurch  das  Gemüth  seines  Bruders  Al-Mu'azzam  da- 
von  abzuhalten,  womit  er  sich  beschäftigte.  Und  er  versprach  dem 
Kaiser,  ihm  Jerusalem  zu  übergeben.  Da  zog  der  Kaiser  nach 

'Akkä.  Als  dies  Ma  azzam  erfuhr,  schrieb  er  Briefe  an  seinen  Bru- 
der  Al-Asraf  und  suchte  dessen  Meinung  für  sich  zu  gewinnen.  Und 
es  sagt  Ibn  ELattr ;  Es  kam  der  Gesandte  4es  Kaisers  •*—  er  sei  ver- 

flucht —  zu  Mu  azzam  und  forderte  von  ihm  die  Städte  an  der  Küst«, 
welche  der  Sultan  Saladin  Ibn  Jüsuf  erobert  hatte.  Da  gab  ihm 
Mu  azzam  eine  harte  Antwort  und  sprach  :  „Sage  Deinem  Herrn, 

dass  ich  nichts  habe  als  das  Schwert!^  Und  es  sagt  Abu  Säma: 
Es  kam  der  Gesandte  des  Kaisers ,  des  Königs  der  am  Meere  woh- 

nenden Franken,  zu  Al-Mu  azzam ,  nachdem  er  mit  Al-Kämil  über- 
eingekommen war,  und  verlangte  von  ihm  die  Städte ,  welche  sein 

Oheim  Saladin  erobert  hatte.  Dieser  aber  Hess  ihn  hart  an  und 
sprach :  „Sage  Deinem  Herrn,  dass  ich  nicht  dem  Andern  gleiche, 
für  den  ich  nichts  habe,  ausser  das  Schwert."  Und  in  der  Chronik 
des  Bibars :  Er  sandte  — ^  er  meint  Al-Malik  Al-Kämil  —  den  Emir 
Fahr  ad-d£n  ibn  Saih  al-Sujüh  zum  Kaiser  Friedrich  und  bat  ihn, 

er  möge  nach  "^Akkä  kommen  und  versprach,  ihm  von  Saladins  Er- 
oberungen an  der  Küste  zu  geben,  damit  dadurch  das  Gemüth  seines 

Bruders  abgehalten  und  er  gezwungen  werde,  mit  ihm  sich  zu  ver- 
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«inigen  und  sich  unter  seine  Botmässigkeit  za  begeben.  Da  rüstete 
sich  der  Kaiser  zum  Zuge  nach  der  Küste.  Es  erfuhr  dies  Al-Mu  az- 
zam  u.  s.  w. 

p.  511:  Anno  625.  Er  sagt  ans  der  Chronik  des  Ibn  Amtd  : 

Der  Sultan  Al-Malik  Al-Kämil  war  nach  Nablus  gekommen  und  hatte 
dort  Wohnung  genommen  und  Präfecten  und  Vicepräfecten  und  Di- 

wane in  den  Städten  der  Küste  eingesetzt.  Als  er  nun  erfuhr,  dass 
der  Kaiser  nach  Jäfä  gekommen  war,  so  kehrte  er  von  Nablus  nach 

Teil  al- agül  zurück  und  nahm  dort  Wohnung.  Da  gingen  die  Ge- 
sandten zwischen  dem  Sultan  und  dem  Kaiser  unaufhörlich  hin  und 

her,  und  es  war  der  Vermittler  zwischen  beiden  der  Emir  Fahr  ad- 
din  Ibn  Saih,  welcher  unablässig  zu  dem  Kaiser  ging ,  bald  allein, 

bald  mit  $alah  AI- Arbalt ,  bis  der  Friede  unter  der  Bedingung  zu 
Stande  kam ,  dass  der  Kaiser  Jerusalem  und  den  District  auf  dem 
Wege  von  Joppe  nach  Jerusalem  und  die  Stadt  Ludd  empfing.  Er 
sagt:  Im  Jahre  625  verlangte  der  Kaiser  vom  Sultan  Tibnin  und 
seine  Bezirke,  weil  seine  Besitzerin,  die  Tochter  des  Henri ,  welche 
bei  ihm  eine  Audienz  gehabt  hatte ,  ihn  darum  gebeten  hatte.  Da 
schenkte  es  ihm  der  Sultan,  und  so  trat  eine  Abänderung  des  Frie- 

densvertrages zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Sultan  ein.  Es  wurde 
der  Friede  auf  eine  Dauer  von  zehn  Jahren  festgesetzt,  und  es 
empfing  der  Kaiser  Jerusalem,  Ludd  und  die  Orte,  welche  auf  dem 
Wege  dahin  liegen.  Das  üebrige  davon  wollen  wir  —  so  Gott  der 
AUmächtige  will  —  im  kommenden  Jahre  erwähnen.  —  Und  in  der 
Chronik  des  Bibars :  In  ihm  (Anno  625)  kam  der  Kaiser  Friedrich, 

der  König  der  Franken,  nach  'Akkä  mit  einem  grossen  Haufen  von 
Deutschen  und  anderen  Franken.  Die  Bedentang  dieses  Namens 
aber  ist  im  Fränkischen:  König  der  Fürsten.  Sein  Reich  ist  die 
Insel  Sicilien  und  von  dem  langgestreckten  Festlande  das  Land  Apu- 
lien  und  Lombardien.  Es  war  aber  der  Kaiser  ein  ausgezeichneter 
König,  weise,  die  Weisheit,  Logik  und  Arzneikunde  liebend.  Nach- 

dem er  nun  gekommen  war ,  wurde  Al-Kämil  durch  ihn  gehindert ; 
er  konnte  ihn  aber  nicht  verdrängen  oder  bekriegen  p..  512.  wegen 
der  früheren  Einigkeit  zwischen  beiden ,  und  weil  es  zum  Misslin- 
gen  der  Zwecke  geführt  hätte,  die  er  jetzt  vor  sich  hatte.  So  eröff- 

nete er  denn  eineCorrespondenz  mit  ihm  und  behandelte  ihn  freund- 

lich. Nachdem  er  nach  'Akkä  gekommen  war,  eilten  die  Franken 
mit  dem  Aufbau  von  Saidä ,  welches  den  Gläubigen  und  den  Fran- 

ken je  zur  Hälfte  gehört,  und  dessen  Mauern  zerstört  waren.  Diese 
bauten  sie  wieder  auf,  machten  sich  zu  Herrn  darüber  und  verdräng- 

ten aus  ihm  die  Herrschaft  der  Gläubigen.  Es  blieb  aber  der  Kaiser 

in  'Akkä,  und  die  Gesandten  gingen  unablässig  hin  und  her  zwischen 
ihm  und  Al-Kämil  bis  zum  Ausgange  dieses  Jahres  u.  s.  w.  —  Und 
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in  der  Chronik  des  AI-Nawiri :  Es  hatte  Al-Malik  Al^Kämil  den 
Fahr  ad-din  Ibn  Saih  zum  Kaiser  gesandt,  um  ihn  zu  einem  Zuge 
nach  Syrien  aufzufordern  wegen  seines  Bruders  Al-Mu  azzam.  Es 
kam  nun  der  Kaiser ,  nachdem  bereits  Al-Mu  azzam  todt  war.  Und 
^Kaiser^^  heisst  König  der  Fürsten  im  Fränkischen,  und  sein  Name 
ist  Friedrich.  Er  war  aber  der  Herr  der  Insel  Sicilien  und  einer 
anderen.  Man  sagt  auch ,  er  war  der  Herr  der  Insel  Cypem.  Ich 
sage,  es  ist  kein  Widerspruch  zwischen  diesen  beiden  Ansichten ; 
denn  er  war  der  Herr  von  zwei  Inseln ,  der  Insel  Sicilien  und  der 
Insel  Cypern. 

Bas  Jahr  626«  Er  sagt,  es  wird  erwähnt  die  Uebergabe  Jeru- 
salems an  die  Franken.  Es  war  dies  dem  Islam  der  härteste  Schlag, 

und  der  Qr^nd  dieses  Unglücks  war :  nachdem  die  ajjubltischen 
Könige  bei  Al-Malik  Al-Kämil,  dem  Herrn  von  Aegypten,  zu- 

sammen gekommen  waren ;,  während  er  sich  in  den  Gegenden  von 
Al-kuds  al-sartf  (Jerusalem)  wegen  der  Einnahme  von  Damaskus 
aufhielt,  so  erstarkten  die  Herzen  der  Franken  wegen  der  vom  Kai- 

ser mitgebrachten  Menge  derer ,  mit  der  er  zu  ihnen  über  das  Meer 

gekommen  war,  und  dadurch,  dassAl^Jüalik  Al-Mu 'azzam  starb,  und 
nach  ihm  unter  den  Königen  Zwistigkeiten  entstanden.  So  erlangten 
sie  denn  von  den  Gläubigen  die  Zurückgabe  dessen ,  was  ihnen  Sa- 
ladin  abgenommen  hatte,  und  es  kam  ein  Friede  zwiaehen  ihnen  und 
den  Fürsten  unter  der  Bedingung  zu  Stande,  dasa  sie  ihnen  nur 
Jerusalem  übergäben,  während  der  Rest  des  Landes  m  ihren  Händen 
bliebe,  p«  513.  Und  sie  übergaben  das  heilige  Jerusalem.  Es  hatte 

aber  Al-Malik  Al-Mu 'azzam  seine  Mauern  zerstört,  wie  "^  erwähnt 
haben.  Es  traf  dies  die  Gläubigen  schwer ,  und  es  entstand  eine 
grosse  Schwäche  und  ein  starker  Schrecken  hieraus.  —  Und  in  der 
Chronik  des  Nawtri :  Als  die  Sache  lange  gedauert  hatte  und  Al- 
Malik  Al-Kämil  keine  Möglichkeit  fand,  den  Frieden  zu  vermeid^i, 
gestand  er  dem  Kaiser  die  Uebergabe  von  Jerusalem  zu  unter  der 
Bedingung :  „es  soQen  seine  Mauern  zerstört  bleiben  und  die  Fran- 

ken sie  nicht  aufbauen  und  sich  weder  an  der  Sahra,  noch  an  der 
Moschee  Al-Aksä  vergreifen.  Die  Herrschaft  über  die  Landdistriete 
soll  dem  mushmischen  Statthalter  gehören,  und  ihnen  (den  Franken) 

von  den  Ftecken  nur  die  gehören,  welche  auf  dem  Wege  von  'Akkä 
nach  Jerusalem  liegen.^  So  ward  die  Sache  zwischen  ihnen  festge- 

setzt, und  sie  beaehworen  sie  beide,  und  es  emj^g  der  Kaiser 
Jerusalem  in  diesem  Jahre,  im  2.  Babf  auf  Grund  der  Bedingungen, 
welche  wir  erwähnt  haben.  —  Und  in  der  Chronik  des  Bfbars :  Die 
Gesandten  gingen  unaufhörlich  zwischen  Al-Kämil  und  dem.  Kaiser 
hin  und  her.  Er  wollte  aber  nicht  in  sein  Reich  zurückkehren, 
ausser  wenn  die  stipulirte  Uebergabe  Jerusidems  und  dniger  Er- 
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oberungen  Saladins  an  Um  aasgeführt  wQrde.    Dies  wollte  ihm  Al- 
Eämil  nicht  alles  geben.    Schliesslich  ward  denn  die  Sache  so  fest- 

gesetzt,   dass  er  Jerusalem  empfing  unter  der  Bedingung,   dass  es 
zerstört  bliebe,  und  seine  Mauern  nicht  erneuert  würden,  und  dass  den 
Franken  ausserhalb  von  Jerusalem  nichts  gehöre.    Vielmehr  sollten 
alle  Flecken  den  Gläubigen  gehören,  und  ftlr  dieselben  ein  Präfect 

darüber  gesetzt  sein,  dessen  Sitz  in  Al-Birah  *)  wäre  in  der  Provinz 
Jerusalem.    Und  der  heilige  Tempelbezirk,  welcher  die  heilige  AI- 
Sahra  und  die  Moschee  Al-Aksä  umfasst ,  solle  in  den  Händen  der 
Gläubigen  bleiben.  Die  Franken  sollten  sie  nur  zum  Besuche  betre- 

ten dürfen,  und  der  Cultus  des  Islam  solle  in  ihnen  nach  gewohnter 
Weise  fortbestehen.  Und  Al-Malik  Al-Kämil  fand  es  hier  gut,  gegen 
die  Franken  hinsichtlich  des  Besitzes  von  Jerusalem  eine  Zeit  lang 
nachgiebig  zu  sein  und  mit  ihnen  einen  zeitweiligen  Waffenstillstand 
zu  schliessen^  bis  er  mächtig  sei,  ihnen  dies  wieder  zu  entziehen, 
wenn  er  wolle,   p«  514.  Hingegen,  wenn  er  sich  dem  Kaiser  störrig 
gezeigt  und  ihm  nicht  alles  vollständig  hielte ,  so  würde  der  Krieg 
mit  den  Franken  ausbrechen,  und  der  Biss  sich  noch  erweitem,  und 
es  würde  ihm  Alles  verloren  gehen,  weshalb  er  aus  Egypten  aufge- 

brochen war.    Und  es  trug  die  Briefe  zwischen  ihnen  hin  und  her 
der  Emir  Fahr  ad-dtn  Ibn  Al-Saih ,  auch  erfolgten  zwischen  ihnen 
phibsophische  Fragen  und  Anderes.    Hierauf  beschwor  Al-Kämil 
die  festgesetzte  Uebereinkunft  und  es  beschwor  sie  auch  der  Kaiser, 
und  sie  schlössen  einen  Waffenstillstandsvertrag  auf  eine  bestimmte 
Zeit.    Dabei  sagte  der  Kaiser  zum  Emir  Fahr  ad-din  Ibn  Saih : 
^Wenn  ich  nicht  den  Verlust  meines  Ansehens  bei  den  Franken 
ftlrchtete,  würde  ich  keine  von  diesen  Bedingungen  vom  Sultan  ver- 

langt haben. ^    Es  war  nun  in  Jerusalem  der  Auszug  der  Gläubigen 
und  seine Uebergabe  an  die  Franken  bekannt  gemacht.  Da  entstand 
unter  ihnen  Geschrei  und  Weinen,  und  sie  betrübten  sich  darüber, 
dass  es  aus  ihren  Händen  genommen  wurde ,  und  sie  missbilligten 
diese  That  des  Al-Malik  Al-Kämil  u.  s;  w.  Nachdem  dies  vollendet 
war ,    bat  der  Kaiser  den  Sultan,  Jerusalem  besuchen  zu  dürfen. 
Dieser  sagte  es  ihm  zu  und  befahl  dem  Kadi  ̂ ams  ad-din,  dem  Kadi 
von  Nablus,  so  lange  der  Person  des  Kaisers  attachirt  zu  bleiben,  bis 

er  nach  Jerusalem  und  'Akkä  käme.   So  zog  er  denn  hinauf  und 
kehrte  zurück  u.  s.  w.  — ^  Und  in  der  Chronik  des  Ibn  Amid :  Es 
empfing  der  Kaiser  die  Stadt  Jerusalem  und  die  Stadt  Ludd  nebst 
den  Gärten ,  die  auf  dem  Wege  dorthin  liegen.   Hierauf  kamen  die 
Imame  und  Gebetsverkündiger ,  welche  in  der  Al-Sahra  und  in  der 

*)  Al-Birah  ist  3  Stunden  nördl.  von  Jerusalem  auf  der  Strasse  nach  Nazareth 
gelegen.  Tobler,  Topogr.  Ii.4ö9f.;  Robinson, Pal.  II.  d4ö-<«347;  III.  pag.  292, 814. 
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Moschee  Al-Aksä  angestellt  waren ,  am  Eingange  des  Vorhofes  des 
Malik  Al-Eämil  nnd  riefen  zum  Gebet ,  ausser  der  Zeit  der  Oe- 
betsverkündignng.  p.  515.  Da  dies  Al-Malik  Al-Kämil  lästig 
war,  so  befahl  er,  ihnen,  was  sie  an  Vorhängen  und  silbernen  Lam- 

pen mit  sich  hatten ,  sowie  alle  Oeräthe  abzunehmen,  und  hiess  sie 
ihres  Weges  gehen.  —  Und  es  sagt  Bibars  in  seiner  Chronik:  Hier- 

auf segelte  der  Kaiser  heim  nach  seinem  Reiche  und  blieb  ein  treuer 
Freund  des  Malik  Al-Kämil  und  in  Freundschaft  mit  ihm,  bis  AI- 
Kämil  starb.  Hierauf  blieb  er  auch  in  Freundschaft  mit  Al-Malik 
Al-Sälih  Na^  ad-dtn  Ajjüb,  seinem  Nachfolger.  —  Und  in  Al- 

Mira'h :  Es  gingen  von  dem  Kaiser  wunderliche  Dinge  aus ,  wie, 
dass  er  bei  seinem  Eintritte  in  die  Sahra  einen  Priester  beim  Ein- 
gange  sitzen  sah,  welcher  von  den  Franken  Einlassscheine  empfing. 
Als  er  nun  zu  diesem  hinging ,  wie  um  ihn  um  seine  Fürbitte  zu  er- 

suchen, stiess  er  ihn  vor  die  Brust,  warf  ihn  zu  Boden  und  rief: 
^0  Du ,  der  Sultan  hat  uns  die  Gefälligkeit  erlaubt  und  Ihr  thut 
solches  an  diesem  Orte?  Wahrlich,  wenn  noch  einmal  Einer  von 

Euch  hier  auf  diese  Weise  eintritt,  so  werde  ich  ihn  sicher  tödten." 
—  Es  sagt  Al-Sibt :  Es  haben  mir,  wie  die  Sache  gewesen  ist,  die 
Beamten  der  Sahra  erzählt.  Sie  sagen :  Ei*  blickte  auf  die  Inschrift, 
welche  in  der  Kuppel  steht  und  welche  lautet :  „Es  reinigte  diesen 

Tempel  Saladin  von  den  Polythelsten."  Da  sagte  der  Kaiser :  „Wer 
sind  denn  die  PolytheXsten  ? "  —  Er  sagte  zu  den  Beamten :  „Dieses 
Gitterfenster,  welches  über  den  Thüren  der  Sahra  ist,  wozu  ist  es?" 
Sie  antworteten:  „Damit  die  Sperlinge  nicht  hineinkommen.^^  Da 
sagte  er :  „Und  doch  hat  Gott  zu  Euch  Schweine  (d.  Christen)  her- 

gebracht." Sie  sagen  :  Als  die  Zeit  des  Mittagsgebetes  eintrat  und 
die  Gebetsverkündiger  zum  Gebet  aufriefen,  erhoben  sich  alle  Tep- 

pichleger und  Diener,  welche  in  seiner  Umgebung  waren,  sowie  sein 
Lehrer ,  welcher  aus  Sicilien  war  und  ihn  in  der  Logik  unterrichtet 
hatte,  um  die  Gebete  zu  verrichten;  denn  sie  waren  Gläubige.  Sie 
sagen :  Es  war  der  Kaiser  blond,  glatzköpfig,  kurzsichtig ;  wenn  er 
ein  Sklave  gewesen  wäre,  würde  er  nicht  200  Dirhem  gegolten 
haben.  Und  der  materielle  Sinn  seiner  Rede  zeigte,  dass  er  ein 
Naturalist  war  und  mit  dem  Christenthume  nur  spielte.  Man  sagt : 
Es  hatte  Al-Kämil  dem  Kadi  Sams  ad-din ,  dem  Kadt  von  Nablus, 
befohlen,  dass  er  den  Gebetsverkündiger  auffordern  sollte,  während 
des  Aufenthaltes  des  Kaisers  in  Jerusalem  die  Thürme  nicht  zu  be- 

steigen und  nicht  im  Heiligthume  zum  Gebet  aufzurufen.  Der  Kadi 
vergass  aber,  dies  den  Gebetsverkündigem  mitzutheilen.  So  bestieg 

denn  'Abd  al-karim ,  der  Gebetsverkündiger,  in  dieser  Nacht  den 
Thurm  zur  Zeit  des  Morgengebets ,  während  der  Kaiser  im  Hause 
des  Kadi  wohnte,  und  begann  die  Verse  auszurufen,  p.  516.  welche 
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sich  speciell  auf  die  Christen  beziehen,  wie  das  Wort  Gottes  :  „Nicht 

hat  Gott  einen  Sohn  angenommene^  (Sure  XXIII,  93)  (d.  h.  Jesum, 
Maria's  Sohn)  und  Aehnliches.  Nachdem  es  Morgen  geworden  war, 
Hess  der  Kadi  den  'Abd  al~kartm  rufen  und  fragte  ihn :  „Was  hast 
du  gethan?  der  Sultan  hat  das  und  das  befohlen  1^^  Er  ssi^ :  „Die 
Reue  wird  Euch  genügen,  um  mir  Verzeihung  zu  bringen."  In  der 
zweiten  Nacht  bestieg  'Abd  al-karim  den  Gebetsthurm  nicht.  Als  es 
Morgen  wurde,  liess  der  Kaiser  den  Kadi  rufen  —  es  war  dies  der- 

selbe, welcher  in  seinem  Dienste  nach  Jerusalem  gekommen  war  und 
ihm  Jerusalem  übergeben  hatte  —  und  fragte  ihn  :  „0  Kadt,  wo  ist 
der  Mann,  der  gestern  Nacht  den  Thurm  bestiegen  und  jene  Worte 

gesprochen  hat  ?  "  Darauf  theilte  ihm  der  Kadi  mit,  dass  der  Sultan 
ihm  den  und  den  Auftrag  gegeben  habe.  Da  sprach  der  Kaiser : 
„0  Kadt !  Ihr  habt  Unrecht  gethan ,  dass  Ihr  meinetwegen  Euren 
Cultus,  Eure  Gebräuche  und  Eure  Religion  ändert.    Wenn  Ihr  auch 

bei  mir  in  meinem Keiche  wäret"   (brauchtet  Ihr  Eure  Keligion 
nicht  zu  ändern) . 

Anno  637.  Er  sagt:  Es  wird  der  Rest  der  Ereignisse  dieses 
Jahres  erwähnt.  Hierzu  gehört ,  dass  Al-Malik  Al-Näsir  Dawüd^ 
nachdem  er  Al-Sälih  Ajjüb  in  Karak  gefangen  hatte,  Jerusalem 
von  den  Franken  zu  befreien  suchte ,  in  deren  Händen  es  noch  war, 

seit  es  Al-Kämil  dem  Kaiser,  welcher  auch  Imperator  heisst,  im 
Jahre  626  übergeben  hatte.  Nachdem  nun  zwischen  den  Königen 
ein  Zwist  entstanden  war,  wie  wir  erwähnt  haben,  stellten  die  Fran- 

ken einen  seiner  Thürme  wieder  her.  Da  wandte  sich  Al-Malik  Al- 
Näsir  dorthin  und  umlagerte  diese  Befestigung  und  stellte  gegen  sie 
die  Kriegsmaschinen  auf.  Hierauf  ward  sie  ihm  durch  eine  Capitu- 
lation  übergeben  u.  s.  w. 

Anno  644.  Er  sagt  bei  der  Erwähnung  der  übrigen  Er- 
eignisse: Hierzu  gehört:  Es  kamen  Nachrichten  über  das  Meer 

mit  einem  Schiffe ,  welches  von  Sicilien  nach  Alexandria  kam ,  dass 
der  Papst  über  den  Kaiser  erzürnt ,  mit  den  speciell  seiner  Person 
Attachirten  wegen  seiner  Ermordung  verhandelt  habe.  Es  waren 
dies  drei.  Er  sagte :  „Es  ist  der  Kaiser  aus  der  christlichen  Religion 
sifUB  —  und  zu  den  Gläubigen  übergetreten;  so  tödtet  ihn  denn  und 
nehmt  sein  Reich  fÜrEuchl"  p.517.  Er  bestimmte  hier  auch  einem 
Jeden  ein  Gebiet  zu  Lehen  und  schenkte  dem  Einem  Sicilien,  dem 
Andren  Toscana,  dem  Dritten  Apulien ;  das  war  das  Reich  des  Kai- 

sers. Es  schrieben  aber  Schüler  an  den  Kaiser.  Da  nahm  er  einen 
seiner  Sclaven  und  setzte  ihn  auf  seinen  Thron  an  seine  Stelle  und. 
stellte  sich,  als  ob  er  ein  Tränkchen  (zum  Abführen)  getrunken  habe. 
Nachdem  er  nun  zu  den  Dreien  geschickt,  kamen  sie ,  während  der 
Sclave  auf  dein  Throne  lag.  Sie  hielten  ihn  für  den  Kaiser,  während 
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der  Kaiser  sich  in  einem  Saale  mit  100  Rittern  verborgen  hatte. 
Nachdem  sie  nun  zu  dem  Selaven  gekommen  waren ,  gingen  sie  auf 
ihn  mit  ihren  Dolchen  los  nnd  tödteten  ihn.  Da  kam  der  Kaiser  her- 
vor,  hieb  sie  eigenhändig  nieder,  schand  sie,  stopfte  ihre  Bälge  mit 
Stroh  aus,  nnd  hing  sie  am  Thor  seiner  Burg  auf  und  benachrich- 

tigte den  Papst.  Der  Papst  sandte  ein  Heer,  um  ihn  zu  bekämpfen, 
nnd  es  entbrannte  die  Fehde  zwischen  ihnen.  Es  war  dies  der 

Kaiser,  dem  Malik  Al-Kämil  Jerusalem  übergeben  hatte.  —  Es 
sagt  As-Sibt:  Es  heissen  seine  Beinamen:  der  grosse  König, 
der  Würdigste,  der  Edele,  der  Mächtige,  der  Aasgezeichnete,  der 
erhabene  Kaiser,  Imperator  von  Gottes  Gnaden,  von  hoher  Macht, 
König  von  Deutschland^  Lombardien  und  Sicilien,  Protector  von 
Jerusalem ,  Patron  des  Imams  von  Rom ,  König  der  Könige  der 
Christenheit,  Verthei^ger  des  fränkischen  Reiches ,  Feldherr  des 
Kreuzheeres. 

Anno  647.  Er  sagt  bei  der  Eroberung  Damiette's  durch  die 
Franken :  Es  kamen  wiederholt  Boten  mit  der  Nachricht  von  Rüstun- 

gen des  Rai  da  frans  (Louis  IX)  von  Seiten  des  Kaisers,  des  Königs 
von  Lombardien  und  Apulien  zu  Al-Malik  Al-Sälih ;  denn  derselbe 
war  ein  treuer  Freund  des  Malik  Al-Kämil,  seines  Vaters  gewe- 

sen, und  so  auch  der  seinige  u.  s.  w. 

Beilage  B. 

Aus  Hakrizi  ed.  Bul.  11.  p.  275—278. 

Al-Malik  Al-Kämil  Näsir  ad-dtn  Abu-1-ma'äli  Muhammad  bin 
Al-Malik  AI-  Adil  Saif  ad-din  Abt  Bakr  Muhammad  bin  Nagm  ad- 
din  Ajjüb  bin  ̂ ädi  bin  Marvän  al-Kurdi  al-Ajjübt,  der  fGaafte  der 
Beherrscher  Egyptens  aus  dem  Kurdengeschlechie  der  Ajjübiten 

war  geboren  am  15.  Rabi'  I.  des  Jahres  576  (9.  August  1180) ;  er 
folgte  seinem  Vater  Al-Malik  AI- 'Adil  in  den  östliclien  Provinzen. 
Als  derselbe  aber  Egypten  unterworfen  hatte ,  ging  Al-Kämil  nach 
Al-Kähira  (Cairo)  im  Jahre  596.  (23.  October  1199—12.  October 
1200).  Sein  Vater  setzte  ihn  zu  seinem  Statthalter  in  Egypten  ein 
und  ernannte  ihn  zu  seinem  Nachfolger.  Die  Emire  schwuren  ihm 
Treue.  Zum  Wohn^tz  wies  er  ihm  die  Bergveste  (Karat  al-gabal] 
an,  während  er  selbst  in  Cairo  im  Vezirats-Oebäftde  (dar  al-vazära] 
reaidirte.  So  schaltete  denn  nun  Al-Kämil  in  Egypten  aiUein,  wenn 

AI- 'Adil  in  Syrien  oder  anderswo  verweilte.    Als  AI- 'Adil  in  Syrien 
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gestorben  war ,  wurde  Al-Kämil  selbstständiger  Herr  von  Egypten 
im  Jahre  615  im  Monat  Gnmädä-l-ähira  (25.  Augast  bis  23.  Sep- 

tember 1218).  Er  befand  sich  damals  in  Al-Manzila  Al-'Adilijja  in 
der  Nähe  Damiettes  im  ELriege  gegen  die  Franken,  welche  sich  des 
westlichen  Festlandes  bemächtigt  hatten.    Al-Kämil  fahr  trotz  des 

Stosses,  den  sein  Ansehen  darch  den  Tod  Al-'AdiFs  erlitt,  fort 
matfaig  zu  kämpfen.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  Grenzen  Egyptens 
durch  die  Beduinen  sehr  heftig  beunruhigt.  Diesen  Moment  wollte 
der  Emir  Imäd  ad-din  Ahmad  bin  al-emtr  Saif-ad-dtn  Abl-l-Husain 
Alt  bin  Ahmad  al-Hakkär£,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn-al- 
Mastüb,  sich  zu  Nutzen  machen.  Er  war  einer  der  vornehmsten 
Emire  und  hatte  ein  8chaar  Hakkärischer  Kurden  bei  sich.  Seine 

Absicht  war,  Al-Kämil  zu  stürzen,  um  an  dessen  Stelle  den  Malik  al- 
Fäiz,  einen  Bruder  KämiFs,  zu  setzen.  Viele  andere  Emire  standen 

ihm  bei,  so  dass  Al-Kämil  sich  nicht  anders  zu  helfen  wusste ,  als 
durch  schleunige  Flucht  bei  der  Nacht.  Er  begab  sieb  von  AI- Adi- 
lijja  nach  Asmüm  Tanäh  und  schlug  dort  sein  Lager  auf.  Das  Heer 
erfuhr  erst  am  folgenden  Morgen,  dass  der  Sultan  fort  sei.  Die  Folge 
war  allgemeine  Auflösung.  Ein  Jeder  ging,  wo  er  hin  wollte.  Kei- 

ner kümmerte  sich  um  den  Andern ,  und  alle  Hessen  ihr  schweres 

Gepäck  und  sonstige  Habseligkeiten  im  Stich.  Die  Franken  benutz- 
ten die  Oelegenheit ,  überschritten  das  Festland  von  Damiette  und 

bemächtigten  sich  aller  Sachen,  die  die  Muslimen  zurückgelassen 
hatten.  Und  das  war  gewaltig  viel.  Al-Kämil  dachte  schon  daran 
Egypten  ganz  preis  zu  geben.  Aber  Gott  der  Erhabene  stärkte  ihn ; 
es  stiessen  neue  Truppen  zu  ihm ,  und  nach  2  Tagen  erschien  in 

Asmüm  sein  Bruder  Al-Malik  Al-Mu'azzam  'Aissä,  der  Herr  von  Da- 
maskus.  Der  Zuzug  seines  Bruders  brachte  Al-Kämil  grosse  Hülfe. 
Es  gelang  ihm,  den  Ibn-al-Mai^tüb  aus  dem  Heere  nach  Syrien  zu 
entfernen.  Ferner  schickte  er  seinen  Bruder  Al-Fäiz  Ibrahim  zu  den 
Ajjubitenftirsten  in  Syrien  und  dem  Osten,  um  sie  um  Hülfe  zu  bit- 

ten und  zum  Glaubenskriege  (gihäd)  gegen  die  Franken  aufzustacheln. 
Al-Kämil  schrieb  seinem  Bruder  Al-Malik  Al-Asraf  Müsa  Sah,  um 
ihn  zum  Erscheinen  aufzufordern.  Der  Brief  begann  mit  folgenden 
Versen : 

„0  mein  Beschützer,  wenn  Du  wirklich  mein  Retter  sein  willst, 
so  mache  Dich  auf  ohne  Zaudern  und  ohne  Aufenthalt  und  treibe 

Deine  Kameelinnen  an.  Mögen  sie  nun  schnell  laufend  sein  oder 
springend,  mag  ihre  Gangart  nun  schwerfällig  sein  oder  leicht!  Eile 
bei  den  Stationen  vorüber,  so  schnell  Du  kannst  und  ruhe  nicht  aus, 
bis  Du  zu  dem  Thor  des  Malik  Al-Asraf  kommst  und  grüsse  ihn 
von  einem  seiner  Sclaven  (d.  h.  von  seinem  Bruder  Al-Kämil) ,  wel- 

cher mit  Sehnsucht  harrt  auf  seinen  Aufbruch  und  darnach  aus- 
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schaut  I  Und  wenn  Du  zu  seinem  Standorte  gelangt  bist,  so  sage  ihm 
von  mir  in  der  schönsten  und  reizendsten  Form  (folgendes) : 

„Wenn  Du  zu  Deinem  Knechte  bald  kommst,  so  wirst  Du 
ihn  treffen  zwischen  wohlgeschliffenen  (sc.  Schwertern)  und 
wohlgeglätteten  (sc.  Lanzen) ,  zauderst  Du  aber  ihn  aufzu- 

suchen ,  so  findest  Du  ihn  erst  am  Tage  der  Auferstehung 

auf  der  Seite,  wo  ihm  der  Standort  angewiesen  ist ! "  — 
Al-Kämil  fuhr  fort,  die  Franken  heftig  zu  bekämpfen.  Er  warb 

in  allen  egyptischen  Landen ,  und  es  stiessen  zu  ihm  die  Herrscher 
von  vielen  Ländern.  Aber  Gott  hatte  vorherbestimmt,  dass  die  Fran- 

ken Danuette  nehmen  würden ,  nachdem  sie  es  belagert  hatten  1 6 
Monate  und  22  Tage.    Sie  liessen  die  Einwohner  über  die  Klinge 
springen.    Al-Kämil  zog  von  Asmüm  fort  nach  Al-Mansüra  und 
schickte  überall  hin,  um  Hülfe  zu  erbitten.   Die  Zahl  der  Franken 
wuchs,  bis  sie  zuletzt  auf  gegen  200,000  Mann  Fussvolk  und  10,000 
Reiter  stieg.   Da  erhob  sich  das  Volk  von  Egypten,   und  es  trafen 
Hülfstruppen  ein  von  den  syrischen  Ländern  und  anderen,  so  dasa 
die  Zahl  der  Muslimen  ebenfalls  gewaltig  anschwoll  und  schliesslich 

allein  von  Reitern  circa  40,000  zusammen'kamen.  —  Zwischen  den 
beiden  Heeren  kam  es  zu  mehreren  grossen  Treffen,  die  Friedens- 

verhandlungen zur  Folge  hatten.    Die'Muslimen  erhielten  die  Stadt 
Damiette  am  19.  Ragab  des  Jahres  618  (8.  September  1221),  nach- 

dem sie  ein  Jahr  und  1 1  Monate  weniger  6  Tage  in  den  Händen  der 
Franken  gewesen  war.    Die  Franken  kehrten  in  ihr  Land  zurück, 

und  der  Sultan  nach  der  „Bergveste"  (kalat  al-gabal) .  Er  verbannte 
viele  Emire ,  welche  mit  Ihn  Al-Mastüb  unter  Einer  Decke  gesteckt 
hatten,  nach  Syrien  und  vertheilte  ihre  Güter  unter  seine  Mamluken. 
Im  Jahre  621  (1224)  verdächtigte  er  viele  seiner  Emire,    insge- 

heim seinem  Bruder  anzuhängen,   dem   Malik  Al-Muazzam.    Er 
liess  sie  alle  gefangen  setzen  und  beargwöhnte  auch  seinen  Bruder 
Al-Asraf  des  geheimen  Einverständnisses  mit  Al-Mu  azzam.    Die 
Spannung  zwischen  Al-Kämil  und  Al-Mu  azzam  Wurde  sehr  stark. 
Al-Kämil  hegte  grosses  Misstrauen  gegen  seine  Armee.  Er  trug  sich 
mit  dem  Gedanken,  aus  Cairo  auszumarschiren,  um  Al-Mu  azzam  mit 
Krieg  zu  überziehen,  aber  er  wagte  es  nicht.  Da  kam  Al-Asraf  nach 
Cairo,  was  Al-Kämil  sehr  erfreute.    Sie  schworen,  sich  gegenseitig 
beizustehen,    und  Al-Asraf  zog  wieder  aus  Cairo  fort,    aber  zeigte 
sofort  wieder  sichtliche  Neigung  zu  Al-Mu  azzam.    Al-Kämil  er- 

schrak darüber  sehr  und  schickte  zu  dem  Könige  der  Franken., 

forderte  ihn  auf,  nach  ̂ Akkä  zu  kommen,  und  versprach  ihm  die 
Küstenländer  zu  geben.  Damit  bezweckte  er,  seinen  Bruder  zu  be- 

schäftigen. Als  Al-Mu  azzam  dies  erfuhr,  ordnete  er  an,  das  Kanzel- 
gebet für  den  Sultan  Galäl  ad-din ,  den  Chowaresmier,  abzuhalten^ 
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schickte  zu  ihm,  am  ihn  um  Hülfe  gegen  Al-Kämil  zu  bitten  und 
schaffte  das  Kaozelgebet  für  Al-Kämil  ab.  Al-Kämil  brach  von 
Cairo  auf  im  Ramadan  des  Jahres  624  (15.  Aug.  bis  14.  Septbr. 

1227]  gegen  Al-Muazzam  und  begab  sich  nach  Al-'Abbäsa.  Darauf 
kehrte  er  in  die  ̂ Bergveste^^  (kalat  al-gabal)  zurück  und  setzte  eine 
Anzahl  Emire  und  Mamluken  seines  Vaters  gefangen ,  weil  sie  mit 

Al-Mu  azzam  in  Correspondenz  gestanden^  hatten,  und  begann  sein 

Heer  zu  rösten.  Da  erfolgte  der  Tod  Al-Mu 'azzams  am  Ende  des 
Monats  Dü-l-kada  (Anfang  Novemb.  1227).  Das  Sultanat  von  Da- 

maskus trat  dessen  Sohn  Al-Näsh*  Dairüd  an.  Derselbe  bot  Al-< 
Kämil  den  Frieden  an.  Al-Kämil  schenkte  ihm  ein  kostbares  Eh- 
renkleid  nebst  dem  Sultansbanner,  forderte  aber  die  Räumung  der 

Feste  Saubak.  Al-Näsir  schlug  dies  ab,  und  die  Folge  war  die  Fort- 
setzung der  Feindseligkeiten.  Al-KUmii  setzte  seinen  Sohn  Al-Ma- 

lik  Al-SäiihJ^agm-ad-din  Ajjüb  zum  Thronfolger  ein,  setzte  ihn  mit 
den  Insignien  des  Sultanats  angethan  zu  Pferde  und  führte  ihn  in 
das  Veziratsgebäude  (dar  al-vezära) .  Er  selbst  zog  mit  seinem  Heere 
aus  Cairo  in  der  Richtung  nach  Damaskus.  Er  eroberte  Nablus  und 
Jerusalem.  Da  zog  Al-Näsir  Dawüd  aus  Damaskus  und  mit  ihm  sein 
Onkel  Al-Asraf.  Sie  begaben  sich  beide  zu  Al-Kämil,  ihn  um  Frie- 

den zu  bitten.  Als  Al-K&mil  dies  erfuhr,  brach  er  von  Nablus  nach 

Cau'o  auf,  AJ-Asraf  aber  und  Al-Näsir  gelangten  früher  nach  Cairo. 
Al-Näsir  blieb  dort,  während  Al-Asraf  Al-Kämil  entgegenzog. 
Er  traf  ihn  in  Teil  al- agül.  Al-Kämil  nahm  ihn  sehr  freundlich 
auf,  und  beschloss,  Damaskus  Al-Näsir  wegzunehmen  und  es  Al-As- 

raf zu  geben,  und  zwar  sollte  alles  Land  zwischen  'Akaba  Afik  und 
Cairo  Al-Kämil  gehören,  Al-Asraf  das  Land  von  Damaskus  bis 
Akaba  Afik.  —  Da  begab  sieh  die  Ankunft  des  Königs-Kaisers 

Al-Malik  al-imperatür)  in  'Akkä,  welcher  auf  die  Bitte  Al-Kämils 
hin  sich  aufgemacht  hatte.  Al-Kämil  erschrak  gewaltig,  weil  er 
sich  zu  schwach  fühlte  zu  einem  Kriege  mit  ihm.  Daher  suchte  er, 
ihn  durch  Freundlichkeit  zu  gewinnen.  Die  Franken  begannen  Sidon 
wieder  aufzubauen.  Seine  Mauer  war  zerstört ;  es  gehörte  theils  den 
Muslimen ,  theils  den  Franken.  Als  Al-Näsir  die  Versöhnung  Al- 
Asrafs  mit  Al-Kämil  erfuhr ,  kehrte  er  von  Nablus  nach  Damaskus 
zurttek  und  rüstete  sich  zum  Kriege.  Al-Asraf  zog  gegen  ihn  aus 
von  Teil  al- a^l  und  belagerte  ihn  in  Damaskus.  Al-Kämil  blieb 
in  Teil  al- agül.  Er  war  von  den  Franken  wie  in  einer  Schlinge 
gefangen  und  wusste  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  indem  er  ihnen 
Jerusalem  abtrat ,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Mauer  nicht 
wieder  aufgebaut  werde,  dass  die  Hauptmoschee  und  die  Sahra  den 
Muslimen  bleibe.  Die  Jurisdiction  über  die  Dörfer  um  Jenisalem 

sollte  den  Muslimen  gehören.    Die  Ortschaften  zwischen  ̂ Akkä  und 
Köhri cht,  Beiträge.  7 
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Jäfä  sowie  die  zwischen  Lydda  und  Jerusalem  sollten  den  Franken 
zufallen.  Unter  diesen  Bedingungen  wurde  der  Waffenstillstand  ge- 

schlossen auf  10  Jahre  5  Monate  und  40  (?)  Tage,  gerechnet  vom 

8.  Rabt'  I  des  Jahres  626  (4.  Februar  1229) . In  Jerusalem  wurde  öffentlich  verkündigt,  dass  die  Muslimen 
wegziehen  sollten,  und  dass  die  Stadt  den  Franken  übergeben  sei. 
Es  war  eine  schreckliche  -Sache  wegen  des  vielen  Heulens  und  Kla- 
gens.  Und  sie  zogen  alle  aus  und  vor  das  Lager  Al-Kämils  und 
baten  um  Gehör  zu  einer  Zeit,  wo  gewöhnlich  Audienzen  nicht 
ertheilt  wurden.  Das  ärgerte  ihn.  Er  Hess  ihnen  die  Schilde,  sil- 

bernen Lampen  nnd  sonstigen  Geräthscbaften  wegnehmen  und 
schickte  sie  weg,  indem  er  ihnen  sagen  liess :  „Gehet,  wohin  Ihr 

wollt!"  —  Das  war  den  Muslimen  denn  doch  zu  arg.  Die  Verstim- 
mung gegen  Al-Kämil  wuchs  sehr,  nnd  seinQ  Reputation  ward  eine 

sehr  schlechte.  —  Der  Kaiser  kehrte  in  seine  Länder  ̂ iUck,  nach- 
dem er  seinen  Einzug  in  Jerusalem  gehalten.  Sein  Wegzug  fiel  in 

den  Gumädä-1-ähira  des  Jahres  626  (27.  April  bis  26.  Mai  1229). 
AI  -  Kämil  beschloss,  eine  Rundreise  in  seinem  Reiche  zu  machen, 
um  die  Gemüther  der  Muslimen  zu  beruhigen  und  ihren  Unmuth  über 
die  Abtretung  Jerusalems  an  die  Franken  jsu  stillen.  Er  brach  von 
Teil  al- agül  nach  Damaskus  auf.  Al-Asraf  belagerte  dasselbe  noch. 
Der  ,Kampf  wurde  mit  erneuten  Kräften  geführt,  und  Al-Näsir  kam 
so  in  die  Enge,  dass  er  sich  eines  Nachts  AI -Kämil  zu  Füssen 
warf.  Al-Kämil  erzeigte  ihm  viele  Ehrenbezeugungen  und  hiess  ihn, 

in  die' Burg  von  Damaskus  zurückgehen.  Darauf  sandte  er  Leute 
hin,  welchen  er  sie  übergeben  sollte.  Am  Walle  von  Damaskus  ver- 

lieh Al-Kämil  ihm  Karak,  Saubak,  Salt,  Balkä',  Agvär,  Nablus  nnd die  Ortschaften  um  Jerusalem.  Bald  darauf  jedoch  wurde  auch 
Saubak  nebst  einer  Anzahl  der  erwähnten  Ortschaften  AI -Kämil 
abgetreten.  Al-Kämil  gelangte  in  den  Besitz  von  Damaskus  zu  An- 

fang des  S  abän  (25.  Juni  bis  24.  Juli  1229)  und  vertraute  es  Al- 
Asraf  an,  nahm  die  bisher  unter  seiner  Herrschaft  gewesenen  östli- 

chen Länder  desselben,  nämlich Harrän,Al-Rahä,  Sarüg  und- andere. 
Darauf  zog  Al-Kämil  weiter  und  nahm  Hamät,  dann  zog  er  von 
dort  aus  (und  überschritt  den  Euphrat) ,  ging  nach  G^bar,  begab 
sich  nach  Harrän  und  Al-Rahä  und  brachte  die  Sachen  dort  in  Ord- 
nung.  Da  erdchienen  bei  ihm  Gesandte  aus  Märidln,  Amid  und 
Mosul  und  Arbela  und  anderen  Orten ;  in  Märidin  wurde  das  Kan- 

zelgebet für  ihn  abgehalten.  Er  schickte  dann  und  liess  die  Heere 
Syriens  auffordern  zum  Kriege  gegen  den  Chowaresmier,  welcher  in 
Halät  war.  Darauf  begab  sich  Al-Kämil  wegen  in  Egypten  ausge- 

brochener Unruhen  von  Harrän  nach  Egypten.  Er  hielt  seinen  Ein- 
zug dort  im  Monat  Ragab  des  Jahres  627    (16.  Mai  bis  15.  Juni 
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1230).    Al-Kämil  war  heftig  erzürnt  über  seinen  Sohn  Al-Sälih 
Nagm  ad-din  AjjCib,  entsetzte  ihn  der  Thronfolge  und  setzte  zum 

Thronfolger  einen  anderen  seiner  Söhne  ein,   den  Malik  Al-'Adil 
Abu  Bakr.  —  Im  Jahre  6*28  begab  sieh  Al-K§mil  nach  Alexandria. 
Von  dort  nach  Cairo  zurückgekehrt  begann  er  den  Nilstrom  zwischen 
dem  Festlande  von  Cairo  und  dem  Nilometer  auszugraben.    Er  legte 

selbst  Hand  au  und  zwang  dazu  auch  die  Vornehmsten  seiner  Unt^r- 
thanen  sowie  das  Heer.  Das  Wasser  war  daher  das  ganze  Jahr  über 
zwischen  Cairo  und  dem  Nilometer,  während  zur  Zeit  der  Abnahme 
des  Wassers  die  Strecke  zwischen  dem  Nilometer  und  Giza  trocken 

lag.    Zu  Ende  des  Monats  Gumädä-1-ähira  629  (1239  25.  März  bis 
23.  April]  zog  Al-Kämil  aus  Cairo  in  die  syrischen  Lande.     Zum 

Statthalter  über  Egypten  setzte  er  seinen  Sohn  Al-'Adil  ein,  den  er 
in  der  „Bergveste^'  placirte.    Al-Sälih  nahm  er  mit  sich.    Er  zog 
in  Damaskus  ein  von  der  Seite  von  Karak.    Von  Damaskus  zog  er 

gegen  die  Tataren  zu  Felde.    Seinen  Sohn  Al-Sälih  hatte  er  bei  der 
Avantgarde  untergebracht.  Al-Rämil  begab  sich  nach  Harrän.    Die 
Tataren  zogen  aus  Halät  aus.    Darauf  begab  sich  Al-Eämil  nach 

Al-Rahä,  dann  nach  Amid,  wo  er  so  lange  verweilte,  bis  er  es  ein- 
genommen.   Seinen  Sohn  Al-Sälih  beschenkte  er  mit  dem  Schlosse 

Kifa  und  schickte  ihn  dahin.    Im  Jahre  630  kehrte  er  nach  Cairo 

zurück  und  setzte  eine  Anzahl  Emire  gefangen.  Im  Jahre  631  begab 
er  sich  wieder  nach  Damaskus.  Von  dort  zog  er  nach  Derbend.    Er 
war  nicht  wenig  stolz  auf  die  grosse  Menge  seines  Heeres ;  denn  er 
hatte  18  Heerhaufen  unter  18 Fürsten  zusammengebracht.  Er  sagte: 

„Keiner  von  den  muslimischen  Fürsten  hat  jemals  ein  so  gi'osses 
Heer  gehabt.  •'    Er  zog  zum  blauen  Fluss  am  Eingange  des  Gebietes 
der  Byzantiner.  Aber  die  Armeen  der  Byzantiner  waren  schon  heran 

gerückt  und  versperrten  ihm  den  Weg  nach  Derbend.    Al-Kämil, 
durch  den  Mangel  an  Proviant  und  die  unzuverlässige  Gesinnung 
der  Ajjubitenfürsten  gegen  ihn  gezwungen ,  musste  nach  Egypten 
zurückkehren.    Sein  Verhältniss  zu  Al-Asraf  und  anderen  war  ein 

sehr  schlechtes  geworden.  —  Der  KOnig  der  Byzantiner  eroberte 
Al-Rahä  und  Harrän.  Al-Kämil  rüstete  sich  wieder  und  zog  im  Jahre 
633  mit  seinem  Heere  aus  Cairo  nach  Al-Rahä,  belagerte,  eroberte 
und  zerstörte  die  Burg.  Nach  heftigen  Kämpfen  gelang  es  ihm,  auch 
Al-Rahä  wieder  zu  erobern.    Alle  Byzantiner,  die  sich  in  letzterer 
Stadt  befanden,  wurden  nach  Cairo  gebracht  und  zwar  in  Ketten. 
Es  waren  ihrer  über  3000  Mann.    Darauf  zog  er  nach  Daniser,  von 
da  nach  Damaskus  zurück  und  dann  nach  Cairo,  wo  er  seinen  Ein- 

zug im  Jahre  634  hielt.    Im  folgenden  Jahre  635  zog  er  wieder  vor 
Damaskus,  welches  ihm  jedoch  den  Einzug  verweigerte.     Er  be- 

drängte es  aber  so  lange,  bis  er  es  einnahm.    Er  entzog  daher  Da- 

7* 
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maskud  seinem  Bruder  Al-Sälih  Isma  il  und  entschädigte  denselben 
durch  Baalbak  und  Busrä,  sowie  einige  andere  Stftdte.  Das  war  am 

19.  6umädÄ-l-üla  (7.  Januar  1238).  Er  stieg  in  der  Burg  von  Da- 
maskus ab  und  begann  seine  Vorbereitungen  zu  treffen,  um  auch 

Halab  zu  nehmen.  Er  hatte  sich  einen  heftigen  Schnupfen  geholt 
und  war  gleich  bei  Beginn  desselben  in  die  Badstube  gegangen. 
Sein  Leib  schwoll  an,  und  er  bekam  das  Fieber.  Die  Aerzte  unter- 

sagten ihm  strengstens  alle  Brechmittel.  Er  gehorchte  aber  nicht, 
nahm  ein  Vomitiv  und  starb  zur  selbigen  Stunde.  Sein  Tod  erfolgte 
Mittwoch  den  U.  Ragab  635  Abends  (27.  Februar  1238).  Er  war 
60  Jahr  alt  geworden  und  hatte  im  Ganzen  40  Jahre  Egypten  be- 

herrscht, davon  20  Jahre  25  Tage  als  unabhängiger  Fürst  nach 
dem  Tode  seines  Vaters.  Er  war  der  Wissenschaft  und  deren  Ver- 

tretern zugethan,  er  schätzte  den  Umgang  mit  denselben.  Unermüd- 
lich war  er  besonders  im  Anhören  von  Traditionen  über  und  von 

dem  Propheten.  Er  gründete  in  Cairo  eine  nach  seinem  Namen  be- 
nannte Schule  speciell  für  die  Wissenschaft  der  Traditionen.  Er 

pflegte  mit  Gelehrten  zu  disputiren  und  ihnen  schwierige  Fragen  aus 
der  Jurisprudenz  und  Grammatik  vorzulegen.  Wer  sie  richtig  be- 

antwortete, dem  Hess  er  reichliche  Geschenke  geben.  In  der  „Berg- 
veste"  pflegte  er  des  Abends  fünfzig  Gelehrte  auf  Sitzen  neben  sei- 

nem Throne  zu  haben,  um  sich  mit  ihnen  zu  unterhalten.  Für  Wis^ 
senschaften  und  Humaniora  gab  er  viel  Gßld  aus.  Er  wurde  daher 
das  Ziel  vieler  Gelehrten,  die  er  alle  sehr  gut  bedachte.  Er  war 
Respect  einflössend,  hatte  einen  weiten  Blick  und  treffendes  Urtheil ; 
Blutvergiessen  scheute  er.  Die  Staatsgeschäfte  besorgt«  er  allein, 
ohne  sich  auf  einen  Vezir  oder  sonst  Jemand^  zu  verlassen.  Nach 
dem  Vezir  Safi  ad-din  'Abdallah  b.  'Ali  b.  Sukr  stellte  er  keinen 
Vezir  mehr  an,  sondern  wählte,  wenn  er  es  für  nöthig  fand,  einen 
Geschäftsführer.  Die  Steuerlisten  wurden  ihm  vorgelegt,  und  er 
rechnete  selbst  nach.  Wenn  der  Nil  zu  steigen  begann,  pflegte  er 
zu  erscheinen,  die  Passage  der  Brücken  freizugeben  und  die  Vor- 

nehmen zum  Brückenbau  anzuhalten.  Waren  die  Brücken  fertig,  so 
erschien  er  wieder  und  besichtigte  sie  persönlich.  Fand  er  einen 
Fehler,  so  wurde  der  Baumeister  bestraft.  Unter  seiner  Regie- 

rung wurde  Egypten  sehr  gut  bebaut.  —  Von  den  Zolleinnahmen 
theilte  er  eine  gewisse  Summe  für  die  Armen  und  Elenden  ab  und 
vertraute  die  Vertheilung  würdigen  Männern  an.  Ein  Theil  wurde 
zu  Stipendien  für  unbescholtene  Kechtsgelehrte  angewendet.  Alle 
Freitag  Abend  gab  er  Männern  der  Wissenschaft  Audienz.  Sie  ver- 

sammelten sich  bei  ihm  zum  Zwecke  von  gelehrten  Disputationen. 
Er  war  ein  eifriger  Administrator  und  hatte  liebenswürdige  üm- 
gangsjformen.    Auf  jedem  Wege  hatte  er  Wachen  ausgestellt  zum 

_j 
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Schutze  der  Reisenden.  Nur  war  er  sehr  gierig  nach  Schätzen 
nsd  mffig  darauf  bedaciit»  solche  zu  sanuneln  und  zu  mehren.  Er 

legte  daher  neue  bisher  nicht  gekannte  Steuern  auf,  welche  er  „Hu- 

kük"  (Pflichten)  nannte.  Zu  den  von  ihm  —  Gott,  der  Erhabene, 
erbarme  sich  seiner!  —  'gemachten  Gedichten  gehören  folgende Verse : 

„Wenn  Ihr  Euch  nur  erst  tiberzeugt  habt,  wie  viel  Gluth  in 

Eurem  Freunde  liegt,  so  gewügt  ihm  dies  vollkommen.  — 
Ihr  bewohnt  mein  Herz ;  es  ist  Eure  Wohnung,  und  der  Herr 

des  Hauses  zeigt  ja  immer  am  besten,  was  darin  ist!**  — 

Der  Arzt  'imäd  ad-dln  Abu  Nasr  Girgis  ben  'Ali  Halika  fragte 
ihn  an  seinem  Todestage :   „Wie  hat  der  Sultan  die  letzte  Nacht  zu 

schlafen  gei'uht?"    Al-Kämil  citirte  zur  Antwort  folgenden  Vers: 
„0  meine  Freunde,  meldet  mir  der  Wahrheit  gemäss,  wie  der  Schlaf 

schmeckt ;   denn  ich  habe  es  wahrhaftig  vergessen ! "  —  Al-Kämil 
ward  zuerst  begraben  in  der  Burg  von  Damaskus.    Später  wurde  er 
in  die  Nähe  der  grossen  Moschee  der  Omajjaden  hinübergebraoht. 
Dort  ist  sein  Grab.  Gott,  der  Erhabene,  erbarme  sich  seiner! 

Aus  Tom.  I.  p.  215  s.  voce  Damiette*).  DieFraiUken  landeten 
in  Damiette  Dienstag  den  4.  Rabi'  al-awwal  614  (31.  Mai  1218), 
welcher  dem  8.  Hazträn  (nach  christlich-arabo-syrischem  Calender 
Vict.  V.  R.)  entspricht.  Es  waren  ihrer  an  70,000  Reiter  und 
400,000  Fussvolk.  Sie  schlagen  ihr  Lager  vor  Damiette  auf  dem 
westlichen  Ufer  auf,  gruben  um  ihr  Lager  einen  Graben  und  da- 

hinter bauten  sie  eine  Mauer.  Dann  begannen  sie  die  Burg  Von  Da- 
miette zu  belagern.  Das  war  eine  sehr  feste  Burg;  es  waren  Ketten 

von  starkem  Eisen,  welche  über  den  Nil  gespannt  waren,  um  die 
auB  dem  Meer  kommenden  Schiffe  von  dem  Einlaufen  in  den  Nil  ab- 

zuhalten. Der  Nil  fliesst  nämlich ,  nachdem  er  Cairo  passirt  hat, 
weiter  nach  Norden  bis  Satnüf.  Doii  theilt  er  sich  in  zwei  Arme, 
der  eine  fliesst  nordwärts  und  ergiesst  sich  in  das  mittelländische 
Meer  bei  Rasld  (Rosette) ,  der  andere  fliesst  von  Satnüf  nach  Gügar. 
Bei  Gügar  trennt  er  sich  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine 
bei^smüm  vorbeifliesst,  um  sich  in  den  See  von  Tints  zu  ergiessen, 
der  andere  aber  nach  Damiette  fliesst  und  dort  in  das  Meer  fällt. 

Dieser  Nilarm  trennt  Damiette  von  dem  westlichen  Ufer,  und  dieses 

westliche  Ufer  heisst  gaztra  Damiät,  d.  h.  Insel  (oder  vielmehr  Halb- 
insel V.  V.  R.)  von  Damiette ;  denn  es  wird  vom  Nil  und  vom  Salz- 

*)  Dieser  Abschnitt  flndet  sich  schon  übersetzt  bei  Hamaker :  Al-Makrizii 
narratio  de  expeditionibus  a  Graecis  Francisque  adversus  Dimyatham  susceptis. 
Amstelod.  1024  p.  24 — 37,  aber  beide  Uebersetzungen  weichen  von  einander 
ab,  80  dass  eine  Vergleichung  nicht  unwichtig  ist. 
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meer  eingeschlossen.  Während  ihres  Aufenthaltes  auf  diesem  west- 
lichen Ufer  bauten  die  Franken  Belagerungsmaschinen,  richteten  An- 

kerstellen ein  und  bauten  Thtlrme,  welche  sie  auf  Fahrzeugen  zu 
der  Kettenburg  brachten,  um  sich  so  derselben  zu  bemächtigen. 
Mit  der  Bezwingung  dieser  Burg  hätten  sie  die  Einfahrt  in  den  Nil 
bis  nach  Cairo  und  ganz  Egypten  in  ihren  Händen  gehabt.  Die  Burg 
leistete  hartnäckigen  Widerstand.  Da  ersannen  die  Franken  eine 
List,  sie  stellten  einen.  Thurm  auf  ein  grosses  Floss  und  ruderten 
damit  auf  die  Kettenburg  los,  erreichten  und  tödteten  die  Besatzung 
und  nahmen  sie  ein.  —  Die  Landung  der  Franken  bei  Damiette 
wurde  Al-Malik Al-Kämil  gemeldet;  er  war  der  designirte Nachfolger 

seines  Vaters  Al-'Adil  für  die  egyptischen  Länder.  Am  dritten  Tage 
nach  dem  Eintreffen  der  Brieftaube,  welche  die  Nachricht  gebracht 
hatte,  brach  er  mit  dem  gerade  bereiten  Heere  auf,  nachdem  er  sei- 

nem Gouverneur  der  Westprovinz  befohlen  hatte,  die  Beduinen  zu 
sammeln.  Al-Kämil  zog  mit  grossem  Heere  aus ;  die  Flotte  setzte  sich 
in  Bewegung  und  fuhr  nach  Damiette.  Der  Sultan  und  seine  Armee 

landete  im  'Adilischen  Lager  nahe  bei  Damiette.  Das  Heer  wurde 
bis  Damiette  vorgeschoben,  um  die  Franken  von  den  Mauern  der 
Stadt  abzuhalten.  Der  Kampf  hatte  schon ^  lange  gedauert  und  mit 
grosser  Erbitterung.  Die  Burg  war  erst  nach  viermonatlicher  Bela- 

gerung gefallen.  —  Al-'Adil,  der  Vater  Al-Kämils,  schickte  all- 
mählig  aus.  den  syrischen  Ländern  Truppen,  bis  Al-Kämils  Heer 
schliesslich  vollzählig  war.  —  Die  Landung  der  Franken  in  Damiette 
hatte  indessen  AI- Adil  sehr  viel  Sorge  gemacht,  und  seine  Unruhe 
nahm  immer  zu.  Er  zog  von  Marg  al-Safar  nach  Alikin.  Dort  befiel 
ihn  eine  Krankheit  und  am  7.  Gumädä-1-ähira  starb  er  (81.  August 
1218).  Al-Muazzam  verheimlichte  seinen  Tod,  setzte  ihn  in  die 
Sänfte  und  befahl  einem  Diener  und  einem  Arzte,  sie  zu  Pferde  zu 
begleiten.  Der  Obermundschenk  brachte  die  erst  nach  Vorschrift 
geprüften  Getränke  zum  Diener,  welcher  sie  austrank.  Das  Volk 
wähnte,  der  Sultan  selbst  habe  sie  ausgetrunken.  Diese  Comödie 
dauerte,  bis  man  in  die  Burg  von  Damaskus  einzog.  Erst  als*  die 
Schätze  und  Kassen  alle  dahin  gelangt  waren,  verkündete  Al-MuSz- 
zam  den  Tod  AI- Adils  und  nahm  Alles,  was  demselben  gehört  hatte ? 

in  Beschlag.  AI -'Adil  wurde  anfangs  begraben  in  der  Burg  zu 
Damaskus,  später  jedoch  in  der  von  ihm  gegründeten  Schule  in 
Damaskus  beigesetzt.  —  Al-Kämil  erfuhr  den  Tod  seines  Vaters 

während  er  in  Al-'Adilijja  in  der  Nähe  Damiettes  war.  Er  wurde 
dadurch  unabhängiger  Herr  von  Egypten.  Die  Franken  hatten  sehr 
hitzig  gekämpft  und  schliesslich  sich  der  Kettenburg  bemächtigt,  die 
mit  ihr  verbundenen  Ketten  gesprengt,  um  ihre  Schiffe  in  den  Hafen 
einlaufen  zu  lassen  und  sich  so  das  Land  zu  öffnen.    Al-Kämil  er- 
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setzte  die  Ketten  durch  eine  gewaltige  Brücke,  um  so  den  Franken 
den  Eingang  zu  versperren.  Diese  Brücke  war  das  Ziel  heftiger 
Angriffe  der  Franken,  denen  es  schliesslich  gelang,  sie  zu  zerstören. 
Für  die  Brücke  und  die  Kettenburg  hatte  Al-Kämil  über  70,000  De- 

nare ausgegeben.  Er  pflegte  täglich  mehrere  Male  aus  dem  Lager 
bis  nach  Damiette  zu  gehen,  um  sich  den  Stand  der  Dinge  persön- 

lich anzusehen  und  seine  Vorsichtsmassregeln  gegen  die  Listen  der 

Franken  zu  ergi-eifen.  Um  das  Einlaufen  der  .Franken  in  den  Nil 
zu  verhindern,  Hess  er  eine  Anzahl  von  Schiffen  versenken.  Aber  die 
Franken  richteten  ihre  Aufmerksamkeit  auf  einen  in  der  Nähe  be- 

findlichen Meerbusen,  wo  vor  alten  Zeiten  der  Nil  sich  ergossen 

hatte.  Dieses  alte  Flussbett  gruben  sie  aus,  vertieften  es  und  leite- 
ten das  Wasser  bis  ins  Meer.  Dann  bestiegen  sie  ihre  Schiffe  und 

fuhren  bis  Büra  auf  der  Seite  von  Damiette  gegenüber  dem  Lager 

Al-Kämils,  um  ihn  von  dort  zu  bekämpfen.  Als  sie  nach  Büra  ge- 
kommen, kämpften  sie  mit  Al-Kämil  zu  Wasser.  Mehrere  Male  ge- 

langten sie  bis  zu  ihm,  aber  es  gelang  ihnen  doch  nicht,  ihn  zu  über- 
wältigen. Die  Bewohner  von  Damiette  litten  weiter  keine  Noth; 

Provdant  und  Zufuhr  ward  ihnen  reichlich  gebracht,  und  der  Nil 
schütiite  sie  vor  den  Franken.  Die  Thore  der  Stadt  waren  sogar 
stets  offen,  und  die  Blockade  war  weder  energisch,  noch  brachte  sie 
besonderen  Schaden.  Die  Beduinen  belästigten  die  Franken  draussen 
alle  Nacht,  dass  Letztere  nicht  schlafen  konnten  aus  Furcht  vor  Plün- 

derung und  nächtlichen  Ueberfällen.  Als  aber  die  Raubgier  der  Be- 
duinen zu  arg  wurde, »dass  sie  sogar  bei  Tage  ihre  üeberfälle  mach- 

ten und  oft  ganze  Zelte  mit  Allem,  was  darin  war,  wegschleppten ^ 
stellten  die  Franken  ihnen  viele  Hinterhalte  und  tödteten  eine  grosse 
Anzahl.  Der  Winter  kam.  Der  Fluss  überschwemmte  das  Lager  der 
Muslimen,  und  es  ertranken  viele.  Die  Noth  war  gross,  und  die 
Sorge  wuehs.  Die  Franken  machten  neue  Anstrengungen,  und  es 

fehlte  nicht  viel,  so  hätten  sie  ti'iumphirt.  Da  schickte  Gott  einen 
Sturmwind,  welcher  die  Ankerketten  der  „Maremme"  (s.  Michaud, 
Bibl.  des  crois.  IV.  p.  391  V.  v.  R.)  der  Franken  zerriss  und  sie 
zum  Ufer  der  Muslimen  trieb.  Das  Ding  war  ein  Wunderwerk.  Die 
Muslimen  nahmen  es  und  fanden^  dass  es  mit  Eisen  beschlagen  war, 
so  dass  Feuer  keine  Wirkung  darauf  hervorbrachte.  Die  Länge  be- 

trug 500  Ellen.  Die  Muslimen  nahmen  es  auseinander  und  fanden 
Nägel,  von  denen  ein  jeder  25  Rutl  wog.  Al-Kämil  schickte  in  alle 
Länder  Boten,  70  an  der  Zahl,  um  die  Völker  des  Islam  zum  Kampf 
gegen  die  Christen  aufzufordern.  Er  stellte  ihnen  die  drohende  üeber- 
wältigung  Egyptens  durch  die  Franken  in  Aussicht,  wenn  nicht 
schleunige  Hülfe  erschiene.  Die  Boten  reisten  im  Sawwäl  ab.  Hülfs- 
truppen  erhielt  Al-Kämil  aus  Halab  und  Hamät.  Trotz  dieser  miss- 
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liehen  Lage  hatte  der  Vezir  Saif  ad-din  Abul  Husain  'Ali  ben  Ah- 
mad Al-Hakkärt,  der  unter  dem  Namen  Ihn  Ai-Mastüb  bekannt  ist, 

auf  die  Nachiicht  von  dem  Tode  AI- Adils  hin  den  Plan  gemacht, 
AI-Kämii  zu  stürzen.  Ibn  Al-Mastüb  hatte  eine  Sohaar  um  sich,  die 
ihm  treu  ergeben  war  und  blindlings  gehorchte.  Er  selbst  war  ein 
sehr  mächtiger  Emir,  der  vornehmste  unter  den  Hakkarischen  Enrden, 
hoch  angesehen  bei  den  Königen,  von  denen  er  wie  ihres  Gleichen 
angesehen  wurde.  Bei  alledem  war  er  hochsinuig,  grossmüthig  und 
sehr  freigebig,  tapfer,  aufopfernd  und  von  den  Herrschern  gefürch- 

tet. Er  gehörte  zu  den  Emiren  der  Dynastie  des  Saladin  Jüsnf .  In 
Uebereinstimmung  mit  einem  Theile  des  Heeres  und  der  Knrden 
wollte  er  Al-Kämil  ab-,  und  an  seiner  Stelle  dessen  Bruder  Al-Fäiz 
Ibrahim  einsetzen.  Mitverschworene  waren  die  Emire  ̂ Izz  ad-din 
Al-Humaidi,  Asad  ad-d!n  Al-Hakkäri,  Mugahid  ad-din  und  Andere. 
Als  Al-Kämil  das  erfuhr,  ̂ überraschte  er  sie,  als  sie  gerade  versam- 

melt waren  und  der  Koran,  den  sie  zur  Eidesleistung  von  Al-Fäiz 
brauchen  wollten,  sich  bei  ihnen  fand.  Als  die  Verschworenen  den 
Sultan  erblickten,  zerstreuten  sie  sich.  Aber  er  selbst  fürchtete  sich 

und  ging  weg.  Damals  geschah  es,  dass  Saft  ad-din  ben  Sukr  ans 
Amid  bei  Al-Kämil  eintraf ;  denn  er  hatte  ihn  nach  dem  Tode  AI- 
Adils  holen  lassen.  Al-Kämil  empfing  ihn  sehr  freundlich,  überhäufte 
ihn  mit  Ehrenbezeugungen,  setzte  ihm  die  Lage  der  Dinge  ausein- 

ander und  vertraute  ihm  das  herbeigeschaffte  Geld  ah.  In  der  Nacht 
darauf  machte,  sich  Al-Kämil  auf  und  begab  sich  mit  seinem  Gefolge 
nach  Asmüm  Tanäh.  Das  Heer,  von  dem  Sultan  verlassen,  löste 
sich  auf;  ein  Jeder  ging,  wohin  er  wollte,  und  Keiner  kümmerte  sich 
um  den  Andern.  Das  Gepäck,  die  Zelte,  Waffen  und  Vorräthe  wur- 

den im  Stich  gelassen,  und  so  vereinigten  sie  sich  wieder  mit  dem 
Sultan.  Den  Morgen  darauf  eilten  die  Franken  nach  Damiette,  lan- 

deten am  östlichen  Ufer,  ohne  irgend  welchen  Widerstand  zu  finden. 
Es  war  dies  am  Dienstag  den  16.  Dft-l-k  ada-(3.  Februar  1219,. 
Die  Franken  nahmen  alles,  was  die  Muslimen  im  Stich  gelassen  hat- 

ten, weg;  es  war  so  viel,  dass  es  jeder  Beschreibung  spottete.  Den 
Sultan  befiel  eine  grosse  Angst,  und  es  fehlte  nicht  viel,  so  hätte  er 
Egypten  verlassen;  denn  er  misstraute  seiner  ganzen  Umgebung. 
Die  Franken  gedachten,  ganz  Egypten  zu  unterwerfen,  und  wähnten, 
sie  hätten  es  schon.  Aber  Gott,  der  Gepriesene  und  Erhabene,  half 

den  Muslimen  und  stärkte  den  Sultan.  Sein  Bruder  Al-Mn^azzam 
nämlich  stiess  in  Asmüm  Tanäh  zu  ihm,  wodurch  seine  Armee  an- 
sehnlich  verstärkt  wurde.  Al-Kämil  unterrichtete  Al-Mu  azzam  von 

der  Angelegenheit  mit  Ibn  Al-Mastüb.  Al-Mu  azzam  versprach,  die- 
sen Stein  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Er  begab  sich 

vor  das  Zelt  des  Ibn  Al-Mastüb  nnd  liess  ihn  zn  einer  Reitpartie  auf- 
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fordern.  Ibn  Al-Mastüb  bat  um  die  Erlaubniss.  erst  seine  Schuhe  und 
Bein  Reitkleid  anziehen  zu  dürfen.  Al-Muazzam  Hess  ihm  aber  dazu 
nicht  die  Zeit,  sondern  trieb  ihn  zur  Eile  an.  So  ritten  sie  denn  zu- 

sammen aus,  bis  sie  das  Lager  Al-Kämils  hinter  sich  hatten.  Dann 

wandte  sich  Al-Mu'azzam  zu  Ibn  Al-Mastüb  und  sagte :  ̂ 0  Imäd 
ad-dfn,  diese  Lande  gehören  Dir,  aber  ich  wtinsche,  dass  Du  sie  uns 
schenkest.  '^  Bei  diesen  Worten  tibergab  er  ihm  eine  Summe  Geldes ; 
allgleich  übergab  er  ihn  zuverlässigen  Leuten  und  seuier  Begleitung 
nnd  schärfte  ihnen  ein,  ihn  über  die  Grenze  zu  bringen  und  nicht 
ans  den  Augen  zu  lassen,  bis  sie  Syrien  hinter  dch  hätten.  Ibn  AI* 
Mastüb  wagte  nicht,  sich  zu  widersetzen ;  denn  er  stand  Al-Mu  azzam 
allein  gegenüber  und  hatte  nicht  die  Möglichkeit,  Widerstand  zu  lei- 

sten. Er  wurde  erat  nach  Hamät  uad  von  da  weiter  nach  Osten 

gebracht. 
Nach  dem  Tode  Al-Mu  azzams  kehrte  er  indessen  zu  Al-Kämil 

zurück.  Seinem  Bruder  Al-Fäiz  Ibrahim  gab  Al-Mu  azzam  den  Auf- 
trag nach  Syrien  zu  gehen  und  im  Namen  Al-Kämils  die  dortigen 

Fürsten  zum  Kriege  gegen  die  Franken  aufzufordern.  Al-Fäiz  ging 
nach  Damaskus  und  von  da  nach  Hamät,  wo  er,  wie  man  sagt,  an 
Gift  starb.  Dadurch  wurde  Al-Kämils  Herrschaft  befestigt  und  seine 
dermalige  Furcht  gehoben.  —  Die  Franken  hatten  Damiette  zu  Was- 

ser and  zu  Lande  eingeschlossen  und  blockirt.  Sie  schnitten  die  Zu- 
fuhr ab  und  gruben  um  das  Belageningsheer  einen  Graben,  welchen 

sie  durch  ein^  Mauer  schützten.  Die  Besatzung  machte  die  grössten 
Anstrengungen,  sie  daran  zu  verhindern.  Die  Theurung  in  Damiette 
war  wegen  des  Mangels  an  Zufuhr  eine  sehr  grosse. 

Da  verliess  Al-Mu 'azzam  Al-Kämil  und  kehrte  nach  Syrien  zu- 
rück. Al-Kämil  setzte  den  Kampf  allein  fort.  Er  l^enutzte  die  List  des 

Samäil,  eines  seiner  Leib  Wächter,  welcher  sich  anheischig  machte,  nach 
Damiette  zu  gelangen.  Derselbe  gelangte  auch  wirklich  schwimmend 
dort  an  und  versprach  den  Einwohnern  baldige  Hülfe.  Dieses  Stück 

brachte  ihn  bei  Al-Kämil  in  so  gi*osse  Gunst,  dass  er  ihn  in  seine 
nächste  Umgebung  zog  und  schliesslich  sogar  zum  Gouverneur  von 
Cairo  machte.  So  standen  die  Dinge,  als  das  Jahr  616  begann. 
In  diesem  Jahre  schickte  der  Fürst  von  Hamät  Al-Mansür  Muham- 

mad  ibn  Amr  ben  Sählnsäh  ben  Ajjüb  seinen  Sohn  Al-Muzaflfer  Ta- 
kij  ad-din  Mahmud  nach  Egypten  seinem  Onkel  Al-Kämil  zu  Hülfe 
gegen  die  Franken  und  zwar  mit  zahlreichen  Truppen.  Al-Kämil 
empfing  ihn  und  wies  ihm  auf  dem  rechten  Flügel  des  Heeres  eben 
denselben  Posten  an,  den  sein  Vater  und  Grossvater  unter  Saladin 
Jüsuf  mne  gehabt  hatten.  Die  Franken  kämpften  mit  Anstrengung 
aller  Kräfte.  Es  waren  in  Damiette  20,000  Mann  Besatzung,  aber 
Krankheiten  hatten  ihre  Reihen  arg  gelichtet.  Die  Lebensmittelpreise 
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waren  sehr  gestiegen.    Ein.  Ei  kostete  mehrere  Dinare.  ̂   Der  Häfiz 

'Abd-Al-Azim  Al^Mundiri  erzählt :  „Ich  habe  von  dem  Saih  Abu-1- 
Hasan  'Ali  beu  Fadl  gehört,  dass  einer  aus  dem  Geschlechte  der 
Banü-hiär  eine  Kuh  hatte.    Er  schlachtete  sie  während  der  Belage- 

rung, verkaufte  si«  und  löste  800  Dinare."  In  dem  Buche  AI-Mi  gam 
al-mutargam  heisst  es :  „Ich  habe  von  dem  Emir  Abu  Bakr  ben  Ha- 

san ben  Hasüjäm  gehört:  „„Ich  war  während  der  Belagerung  Da- 
miettes  dort.    Der  Zucker  wurde  zu  140  Dinare  das  Rutl,  das  Huhn 

zu  30  Dinare  verkauft.  Ich  selbst  habe  3  Hühner  für  90  Dinare  ge- 
kauft.   Ein  Beutel  mit  Lebensmitteln  kostete  40  Dirhems.    Für  das 

Graben  eines  Grabens  nahm  man  40  Mitkäle.  Meine  Schwester  hatte 
ein  Eameel  getödtet,  den  Bauch  aufgeschnitten  und  mit  Hühnern, 
Früchten,  Gemüse  u.  s.  w.  gefttllt,  dann  zugenäht  und  in  den  Nil 
geworfen.  Dann  schrieb  sie  mir,  sie  habe  so  und  so  gethan,  und  wir 
möchten,  wenn  wir  6in  todtes  Kameel  sähen,  selbiges  herausziehen. 
In  der  Nacht  fischten  wir  das  Eameel  auch  wirklich  heraus ;   der 
Inhalt  reichte  für  mehrere  Leute,  und  ich  th eilte  aus,  so  lange  es 
reichte.    Darauf  würden  3  Kameele  in  der  Weise  präparirt.    Die 

Franken  hatten  aber  Wind  davon  bekommen  und  fingen  sie  auf."  "  — 
Die  Häuser  von  Damiette  und  die  Strassen  waren  mit  Leichen  ge- 

füllt. Die  Lebensmittel  waren  fast  völlig  aufgezehrt.   Zucker  war  so 
theuer  wie  Rubinen.     Fleisch  war  gar  nicht  mehr  aufzutreiben. 
Schliesslich  war  nichts  mehr  da ,  als  ein  wenig  Spelt  und  Gerste. 
Die  Franken  erstiegen  die  Mauern  und  drangen  so  in  die  Stadt  ein. 
Das  war  Dienstag  den  23.  8  abän  {3.  November).    Die  Belagerung 
hatte  im  Ganzen  gedauert  16  Monate  und  22  Tage.  Nach  Einnahme 
der  Stadt  begannen  die  Franken  die  Einwohner  niederzumachen  und 

überschritten  in  ihj'em  Morden  alles  Mass.  Als  der  Sultan  die  Nach- 
richt von  dem  Falle  Damiettes  erhielt,  zog  er  nach  Bümin  und  la- 
gerte gegenüber  Talhä  an  dem  Zusammenfluss  der  beiden  Nilarme, 

des  von  Damiette  und  des  von  Asmüm.    Das  Lager  bekam  den  Na- 
men Al-Mansüra.  Die  Franken  hefestigten  die  Mauern  von  Damiette. 

Die  Hauptmoschee  machten  sie  zu  einer  Kirche ;  sie  schickten  kleine 
Reiterschaaren  in  die  Dörfer,  um  zu  rauben  und  zu  morden.    Der 
Sultan  schickte  Briefe  in  alle  Länder,  um  die  Leute  zum  Erscheinen 
anzuspornen  and  sie  aufzufordern,  die  Eroberung  Egyptens  durch 
die  Franken  abzuwenden.  Das  Heer  begann  unterdessen  in  dem  La- 

ger von  Al-Mansüra  Häuser,  Läden  und  Marktplätze  zu  errichten. 
Die  Franken  schickten  die  von  ihnen   gefangenen  Muslimen  nach 

'Akkä,  rückten  dann  aus  Damiette  vor  und  lagerten  gegenüber  Al- Mansüra.  Zwischen  ihnen  und  dem  Sultan  waren  die  beiden  Nilarme 
von  Damiette  und  Asmüm.    Die  Franken  disponirten  über  200,000 
Mann  Fussvolk  und  10,000  Reiter.    Die  Muslimen  stellten  ihre  Ga- 
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leeren  —  es  waren  100  Stück  —  vor  Al-Mansüra  auf.  Aus  Cairo 

und  den  übrigen  Ländern  von  Usvän  bis  Cairo  strömten  die  Men- 
schen zusammen.  Es  kamen  an  :  der  Emir  Hussäm  ad*dtn  Junus  und 

der  Kechtsgelehrte  Takfj  ad-din  Abu-1-Täkir  Muhammad  ben  'Abd 
al-Rahmän  al-Mahalli.  Diese  brachten  Hülfstruppen  aus  Cairo  und 
Alt-Cairo.  Dann  wurde  das  Volk  aufgeboten,  und  zu  diesem  Zwecke 

machten  sich  die  Emire  'Alä  ad~din  Gaidak  und  Gamäl  ad-dtn  ibn 
Sairam  auf  und  warben  in  dem  ganzen  Lande  zwischen  Cairo  und 

der  Grenze  des  östlichen  Hanf.  Es  kam  eine  unzählige  Masse  zu- 
sammen. Der  Sultan  postirte  in  der  Gegend  von  öäramsäh  1000 

Reiter  und  einige  Tausend  Beduinen,  um  die  Franken  von  Damiette 
abzuschneiden.  Zugleich  wurden  Galeeren  und  ein  grosses  Schiff 

unter  der  Führung  des  Emirs  Bidr  ad-din  Hasün  nach  Mahalla  ge- 
schickt. Auf  diese  Weise  wurde  den  Franken  die  Zufuhr  von  der 

Wasser-  und  der  Landseite  abgeschnitten.  Muslimische  Heere  ström- 
ten aus  Syrien  und  dem  Orient  in  Egypten  zusammen.  Die  Fran- 
ken von  der  Seeseite  kamen  aber  denen  in  Damiette  zu  Hülfe.  Es 

war  ihrer  eine  unzählbare  Menge.  Sie  beabsichtigten  in  Egypten 
einzubrechen.  Nachdem  sie  sich  alle  in  Damiette  versammelt  hatten, 

zogen  sie,  so  viel  ihrer  waren,  aus  und  lagerten  Ai-Kämil  gegen- 
über, wie  oben  berichtet  wurde.  Zu  demselben  waren  Hülfstruppen 

gestossen  unter  Führung  des  Al-Asraf  Müsa  ben  Al-'Adil ;  ihm 
folgte  auf  der  Ferse  Al-Muazzam  nach.  Al-Kämil  zog  ihnen 
entgegen  und  placirte  sich  in  Mansüra.  Das  war  am  13.  Gumädä-l- 
ähira  des  Jahres  618  (4.  August  1221).  Es  folgten  noch  mehrere 
andere  Fürsten.  Die  Muslimen  zählten  schliesslich  gegen  4000  Reiter. 
Sie  bekämpften  die  Franken  zu  Wasser  und  zu  Lande,  nahmen  ihnen 
6  Galeen,  eine  Galeasse  und  einFloss  weg  und  2200  Franken  gefangen. 
Die  Muslimen  siegten  dann  noch  in  drei  weiteren  Treffen.  Die  Fran- 

ken wurden  dadurch  sehr  in  die  Enge  getrieben  ;  sie  wurden  besorgt 
um  den  Ausgang  des  Kampfes  und  knüpften  Friedensunterhandlun- 

gen an.  Die  Boten  der  Pranken  kamen  in  Begleitung  von  80100  Mann 

von  den  Einwohnern  Aleicandria's.  Die  Franken  forderten  dieUeber- 
gabe  von  Jerusalem,  Askalon,  Tiberias,  Gabala,  Laodicaea  und  die 
übrigen  Städte  des  Meerufers,  die  Saladin  Jüsuf  erobert  hatte.  Die 
Muslimen  boten  alle  die  erwähnten  Städte  an,  wollten  aber  Earak 
und  Saubak  nicht  abtreten.  Darauf  Hessen  sich  die  Franken  nicht 

ein,  sondern  sagten,  sie  müssten  durchaus  Karak  und  Saubak  ha- 
haben  sowie  eine  Geldsumme  von  300,000  Dinaren  als  Ersatz  für 

den  Schaden,  welchen  ihnen  Al-Muazzam,  der  Fürst  von  Da- 
maskus, durch  Zerstörung  der  Manem  von  Jerusalem  zugefügt  habe. 

Al-Mu  azzam  hatte  nämlich,  als  sein  Vater  Al-^Adil  gestorben  war 
und  die  Franken  nach  Eroberung  Dainiettes  sich  gegenüber  Mansüra 
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gelagert  hatten,  die  Mauerii  Jerusalems  niederreissen  lassen,  weil 
er  fürchtete,  es  würden  die  Franken  zur  See  herüberkommen,  Jeru- 

salem nehmen  und  sich  darin  befestigen.  Die  Mauern  Jerusalenas 
und  seine  Burgen  waren  sehr  stark  und  unzugänglich.  Alles  wurde 

niedergerissen  mit  Ausnahme  der  „BurgDavid's".  Der  gi'össte  Theil 
der  Einwohner  war  damals  ausgewandert,  und  nur  ein  kleiner  Rest 

war  zurückgeblieben.  Al-Mu*azzam  hatte  bei  der  Gelegenheit  alle 
Waffen  und  Vorräthe  weggebracht.  Auf  die  erwähnten  Bedingungen 
konnten  die  Muslimen  nicht  eingehen.  Der  Kampf  begann  aufs  Neue. 
Eine  Anzahl  Muslimen  setzte  über  den  Nilarm  von  Mahalla,  gelangte 
m  dem  Standorte  der  Franken  und  grub  ein  grosses  Bassin  aus. 
Der  Nil  war  gerade  im  Steigen.  Das  Wasser  überschwemmte  das 
Land  und  trennte  Damiette  von  den  übrigen  Franken,  eo  dass  nur 
ein  schrfaler  Weg  ihnen  übrig  blieb.  Sofort  Hess  nun  der  Sultan  bei 
Asmüm  Tanäh  Brücken  schlagen;  das  Heer  setzte  über  und  be- 

mächtigte sich  des  Weges,  auf  welchem  die  Franken  nach  Damiette 

zu  gehen  pflegten.  Das  brachte  sie  in  nicht  geringe  Angst  und  Ver- 
legenheit. Zu  gleicher  Zeit  begab  es  sich,  dass  für  die  Franken  eine 

grosse  Maremme,  des  Schutzes  halber  von  mehreren  kleinen  Fahr- 
zeugen umgeben,  auf  dem  Nil  heranfuhr.  Sie  war  angefüllt  mit 

Waffen  und  Vorräthen.  Die  Galeen  der  Muslimen  griflFen  sie  an,  und 
Gott,  der  Erhabene,  verlieh  den  Muslimen  den  Sieg,  so  dass  sie  sie 
wegnahmen.  Als  die  Franken  das  erfuhren,  da  schwand  ihnen  die 
letzte  Hoffnung.  Die  Muslimen  beschossen  sie  mit  Pfeilen,  machten 
Streifzüge  ins  feindliche  Lager,  wo  sie  die  Zelte  und  Kriegsmaschi- 

nen zerstörten  und  Feuer  anlegten.  Die  Franken  wähnten  verge- 
bens, es  werde  ihnen  gelingen,  sich  nach  Damiette  durchzuschlagen. 

Das  Steigen  des  Wassers  und  der  Schlamm  hinderten  sie.  Sich  zn 
halten  war  nicht  möglich  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln.  Da  kro- 

chen sie  Äu  Kreuze  und  baten  um  Schonung  gegen  Abtretung  von 
Damiette  an  die  Muslimen.  Der  Sultan  berieth  sich  über  diesen  Vor- 

schlag. Die  Ansichten  waren  getheilt.  Einige  wollten  nichts  von 
einer  Schonung  der  Franken  wissen  und  meinten,  man  müsse  sie  mit 
Gewalt  vertreiben.  Andere  liehen  den  Vorschlägen  der  Franken  ein 
geneigtes  Gehör,  weil  sie  die  Franken  auf  den  Inseln  und  anderswo 
fürchteten,  welche  denen  bei  Damiette  zu  Hülfe  kommen  konnten. 

Schliesslich  einigte  man  sich  dahin,  die  Vorschläge  der  Franken  an- 
zunehmen. Beide  Parteien  sollten  Geiseln  stellen.  Das  wurde  abge- 

macht am  19.  Eagab  des  Jahres  618  (8.  September  1221).  Die 
Franken  schickten  zum  Sultan  als  Geiseln  20  ihrer  Fürsten,  und 
Al-Kämil  schickte  seinerseits  seinen  Sohn  Al-Sälih  Nagm  ad-din 
Ajjüb  und  eine  Anzahl  Emire.  Zum  Empfange  der  fränkischen  Für- 

sten hielt  der  Sultan  eine  feierliche  Audienz  ab.    Sein  Bruder  und 
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seine  Familie  standen  ihm  znr  Seite.  Der  Glanz  und  die  Pracht  war 

ungemein  gross.  Die  Bisehöfe  und  Priester  der  Franken  begaben 
sich  nach  Damiette  und  überlieferten  die  Stadt  den  Muslimen  am 

19.  desselben  Monats*  (8.  Sept.).  Der  Tag  der  Uebergabe  war  ein 
feierlicher.  Kaum  hatten  die  Muslimen  Damiette  wieder  besetzt^  als 
die  Franken  znr  See  Hülfstmppen  bekamen.  Diese  Verspätung  war 
eine  wunderbare  Fügung  Gottes.  Wären  sie  frtlher  gekommen,  so 
hätten  die  Franken  eine  mächtige  Verstärkung  gehabt.  Die  Musli- 

men fanden,  dass  die  Franken  die  Mauern  Damiettes  sehr  befestigt 
hatten.  Als  die  Sache  abgemacht  war,  schickten  die  Flanken  dem 
Sultan  seinen  Sohn  nebst  den  Bmiren  zurück,  und  der  Sultan  ver- 

fuhr ebenso  mit  den  fränkischen  Geiseln.  Der  Friede  wurde  auf 

8  Jahre  abgeschlossen.  Unter  den  Bedingungen  w^ar  auch  die,  dass 

beide  Parteien  die  resp.  Gefangenen  f\*eilassen  sollten  Der  Sultan, 
sein  Bruder  und  die  Könige  der  Franken  beschwören  den  Frieden. 
Darnach  zerstreute^  sich  die  Leute  in  ihre  betreffenden  Länder. 

Al-Kamil  mit  seinem  Heere  und  seinen  Brüdern  hielt  seinen  Einzug 
in  Damiette^  Des  Tags  seines  Einzugs  wurde  noch  später  gedacht. 
Die  Franken  kehrten  in  ihr  Land  zurück,  und  der  Sultan  in  seine 

Residenz.  Die  in  Egypten  befindlichen  Gefangenen  wurden  frei  ge- 
lassen. Darunter  waren  noch  einige  aus  den  Zeiten  Saladin  Jdsufs. 

Die  syrischen  Fürsten  zogen  mit  ihren  Truppen  nach  Syrien  zurück. 
Die  frohe  Botschaft  von  der  Wiedereroberung  Damiettes  durch  die 
Muslimen  verbreitete  sich  in  alle  Länder ;  denn  die  Tataren  hatten 
die  östlichen  Länder  an  sich  gerissen,  und  die  Franken  waren  nahe 
daran  gewesen,  Egypten  den  Muslimen  zu  entreissen.  Die  Franken 
waren  im  Ganzen  vor  und  in  Damiette  gewesen  3  Jahre  4  Monate 
und  19  Tage;  besessen  hatten  sie  Damiette  1  Jahr  10  Monate  und 
24  Tage. 

Beilage  C. 

ÄusFran9oisAmadi's:  Istoria  del  regno  di  Cipro,  „copie  du  ma- 
nuscritOLVII  classeVI  de  l'appendice  au  catalogue  des  mss.  ital.  de 
laBiblioth.  de  S.  Marc  ä  Venise"  in  Paris  (Biblioth.  nat.  suppl.  fran9. 
No.  3021  fol.  pagg.  541) .  [Vgl.  DeMasLatrie,  Hist.  IL  p.  VI,  Not.  2). 

pag.74:  Limperator  parti  tossi  daFamagosta  (1228]  contretta 
la  sua  armada  per  andar  in  Suria,  et  quella  notte  che  si  parti  (p.  75] 
scamporono  el  Principe  di  Antiochia  et  Conte  de  Tripoli   — 
Limperator  si  parti  da  Sür  (Tyrus)  et  ando  in  la  Citta  de  Acre  et  fu 

acceptato  honorevolmente  li  navigli  ch'erano  settanta ,  tra  gallie  et 
iiave  si  legarono  al  Porto  de  Acre  et  lui  ailogio  al  Castello   
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p.77:  Quando  limperatore  fu  in  Acre.  —  (1229).  p.78:  II  primo 
di  de  mazo  parendoli  cbe  indusiando  pezorava  per  haver  maxime  in- 
teso  ch'el  Papa  el  Re  Joanne  haveano  assediata  la  sna  Terra  de 
Puglia,  Gome  vi  hoperditto  si  ritiro  in  dne  gallie  armata  nel  loco  de 
de  la  becharia  di  bovi  de  Acre  per  la  mala  gratra  che  herveva  con- 
dutti,  comine  ciorono  i  becheri  et  li  vechi  che  fevano  le  Trippe  a 

farge  cridando  mille  vergogna,  (p.  79)  et  dirle  vilianie  ti'azendoli  drio 
de  le  Trippe  sporche,  et  mostran^oli  le  pignate  et  altre  sporcheze. 

II  signor  de'barutho  et  messer  hende  de  monbeliarth  intenso 
come  limperatore  si  havitirato  su  le  gallie  per  andar  via,  et  come  fu 
villanigiato,  in  quel  modo  vennero  li  et  caziorono  via  qnel  popnlazo 

^  da  li  feva  ingniria,  et  il  Signor  de  barutho  parlo  al  Imperator  da  la 
terra  et  li  crido  forte  che  lo  racomandara  a  Dio,  et  limperator  respose 
a  bassa  voce  non  scio  segli  habia  dito  bene  o  male^  da  poi  parlo  tanto 
alto  che  fu  inteso  et  disse  che  lassava  in  sno  loco  et  signor  de  Saeto 
et  Guarnier  daleman  che  fasseno  bailii  et  il  ditto  Imperator  avanti 
fasse  paruto  haveva  fomito  et  castello  de  Sur  et  consignato  al  Sig- 

nor de  Saeto  mostrando  che  si  fidave  di  lui  molto. 
Qaaudo  monto  in  gallia  lo  imperator  fece  montan  ancora  et  Re 

de  Cipro  henrico  et  se  parti  del  porto  de  Acre  comato  et  maledetto 

da  tutte  le  persone  et  villanigiato  per  le  male  opere  du  fece."  — 
Ans  Florio  Bustron :  Historia  overo  commentarii  de  Cipro  in  der 

Pariser  Biblioth.  nation.  ancien  fonds  No.  10439  gr.  8. 
p.lll :  „Do  poi  (1229)  condusa  la  tregha  andö  limperator. in 

Gertm  (sie)  et  poi  ritomo  in  Acre  al  quäle  sempre  tenr  compagona 
et  lo  segiutö  il  sig.  de  Baruto.  Do  potomato  in  Acre  limperator 
(p.  112)  ucdando  che  molti  di  cautri  del  Tempio  eraro  rimasi  in 
Gertm,  ogli  parlo  publicamente.,  et  dosse  de  glicautri,  et  publicatili 

per  soi  inimici  mandö  ä  metter  l'assedio  in  la  casa  Tempio  per  al- 
quanti  giomi,  et  come  li  Templary  intesero  questo,  uennero  imme- 

diate  in  Acre,  et  alla  uenuta  d'essi  limperator  leuö  l'assedio  con  suo 
gran  scomo  per  non  hauer  possuto  farmente.  .Vedendo  il  signor  de 
Barutho  che  limperator  si  scoprina  inimico  a  quelli  che  poteua  uo- 
cer,  et  taccua  quando  nö  haueua  il  modo  di  consequir  Fintento  suo, 

.  si  pensö  di  proueder  a  casi  suoi,  et  pero  s'accosto  conti  Genouesi  che 
alhora  in  Acre  e^ano  potetess.  II  che  come  intese  limperatore  se  des- 
perö  uedando  chuisa  la  uia  di  poter  essequir  el  suo  dissegno,  et  te- 

mendo  ch'el  signor  de  Baruto  con  li  Genouesi  et  Templiary  non  lo 
assaltassero  una  notte,  et  li  rendessero  (?)  qllo  che  lui  uoseua  tar  (?) 
adessi  jandö  (?)  dentro  al  Hospital  de  San  Giouani  et  allogio  :  Et  pa- 

rendoli che  Stande  in  quel  loco  ogni  giomo  andaua  diminuendo  la 
reputation  sua  et  peggiorando  le  cose  sue,  et  in  Puglia  molto  peggio 
per  lo  assedio  del  Papa,  (p.  113)  et  del  Re  Gioane,  si  ritiro  in  dne 
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galie  armate  il  primo  di  liaggio,  accompagnato  da  molti  tricti  (?^  et 
maluaggi  che  li  cridanano  dietro  con  gran  vergogna,  II  che  inteso  per 
el  signor  de  Baruto  et  Heude  de  Montbeliardo  corsenola,  et  feccDO  ta- 
cere  quella  canaglia  che  ringiuriuano,  et  li  caccio  nia :  et  da  terra  li 
cridorono  forte  raccomandola  ä  DIO  a  quali  rispose  llmperator  pia 

naräk  (sie)  tanto  che  non  fu  inteso  da  nessuno  ch'era  in  terra,  qüllo 
habbia  ditto ;  et  poi  parlo  forte  et  disse  che  lassana  in  suo  loco  il 

sig.  de  Saeto  et  Garnier  l'aleman  che  füssero  baili,  al  qnal  signor  de 
Saeto  hanena  consignato  anco  il  castello  de  Sur  b^foroito.  Nel  suo 
montar  in  Galia  fece  montar  anco  il  piccol  Ee  de  Cipro,  et  se  parti 
scomato  et  molto  mal  contento,  et  nenne  in  Cipro  et  gionto  a  Li- 
misso,  copnlo  in  matrimonio  et  . . .  Re  Heurico  con  la  figlia  de  Gni- 

lelmo  longa  spada  Marchese  de  Montferrato  ....'*  — 

Beilage  D. 

,,Der  dürre  Baum/' 

In  der  deutschen  Kaisersage  wird  ein  dürrer  Baum  erwähnt, 
an  welchem  Friedrich  seinen  Schild  aufhängt,  alle  guten  Menschen 
sich  sammeln  und  gemeinschaftlich  mit  dem  Kaiser  die  Bösen  er- 

schlagen; der  jüngste  Tag  ist  da.  Vgl.  V.  Meyer  p.  14  f.  Gewöhn- 
lich steht  er  nach  der  Sage  auf  deutscher  Erde,  so  z.  B.  der  Birn- 

baum auf  der  Walserheide  bei  Salzburg,  die  Birke  bei  Soest,  der 
kalte  Baum  bei  Vohenstrauss,  (Sepp^  Heidenth.  I.  502 ;  vgl.  Mttllen- 
hoflf,  Schleswigsche Sagen  p.  379  f.),  allein  nach  einer  anderen  Ver-  , 
sion  soll  er  im  Orient  stehen  und  zwar  bei  Hebron  (Wächter  in  Ersch 
und  Grubers  Encyclop.  Band  49  p.  279) .  So  sagt  z.  B.  das  Schilt- 
bergersche  Reyfsbuch  p.  113:  „Nu  vindt  man  in  der  prophecey, 
das  ein  f^rst  gen  Orient  wertz  der  sunnen  das  heilig  Grab  mit  den 
cristen  gewinnen  vnd  mess  vnter  dem  dürren  bom  haben  lanssen,  so 

soll  dann  der  bom  grün  werden  vnd  frucht  bringen."  Hier  ist  in  die 
Kaisersage  die  Mythe  von  dem  Baume  Abrahams  bei  Mamre,  unter 
dem  er  die  Botschaft  der  Engel  empfing,  eingedrungen,  also  ein  spe- 
cifisch  jtidischer  Zug,  der  aber  schon  ums  Jahr  1 1 89  als  alte  Pro- 

phezeiung bekannt  gewesen.  Die  französischen  Gesandten  in  Con- 
stantinopel  schreiben  nämlich,  dass  nach  einer  alten  Prophezeiung 
in  diesem  Jahre  ein  Drittel  der  Muslimen  durchs  Schwert  der  Chri- 

sten fallen,  ein  Drittel  getauft  werden  und  das  letzte  Drittel  „ultra 
siccam  arborem"  fliehen  werde.  Rad.  de  Diceto  641  f.;  Ben.  Pe- 
terb.  II.  51—53. 
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Die  Sage  von  dem  Baume  bei  Hebron  war  im  Orient  schon  za 
den  Zeiten  Ohristi  bekannt.  Jo8ephu8  (Antiquitt.  I.  10.  4  nnd  de 
bello  jadaico  IV.  9,  7)  erzählt,  6  Stadien  von  Hebron  sei  eine 
grosse  Terebinthe ,  welche  nach  allgemeinem  Glauben  seit  der  Er* 
Schaffung  der  Welt  da  stehe.  Zur  Zeit  des  Oonstantin  Tersam- 
melten  sich  Juden,  Christen  und  Heiden  unter  diesem  Baume  zu  ge- 

meinschaftlichen Gottesdiensten  (Euseb.  Dem.  evang.  V.  .9).  Um 
diesen  religiösen  Synkretismus  an  der  jedenfalls  uralten  Opferstätte 
für  künftig  unmöglich  zu  machen,  Hess  Oonstantin  den  Baum  nie- 

derhauen und  eine  christliche  Kirche  erbauen  (Euseb.  Vita  Oonst. 

m.  52;  Socrat.  Hist.  eccl.  I.  18;  vgl.  Reland  Pal.  711—716; 
Gieseler,  Kirch engesch.  IB.  p.  7).  Gleichwohl  versammelten  isich 
nach  wie  vor  alljährlich  viele  Tausende  von  Heiden ,  Juden  und 
Christen  daselbst,  so  dass  ein  weitbertthmter  Jahrmarkt  dort  ent- 

stand (Hieron.  in  Sach.  cap.  1 1  u.  Jerem.  31;  Onom.  s.  voce  Ar- 
boch  und  Apü;;  Chron.  pasch,  ed.  Dindorf  I.  474;  San.  248;  vgl. 
Socrat.  I.  18;  II.  4).  Josephus  und  die  Septuaginta  bezeichnen 
den  Baum  als  Eiche s,  die  Araber  nennen  ihn  Sindjän  (Robinson, 
Pal.  II.  717  f.),  die  christlich-jüdische  Sage  Carpe,  Sirp,  Drip, 
Dirp  (verstümmelt  aus  Terebinthe  oder  aus  dem  türkischen  Sirpu?). 
V(m  den  Pilgern  erzählt  Arculf  (670)^  de  slth  locorum  II.  9,  dass 
ev  den  Baum  von  allen  Seiten  zertrümmert  gefunden,  da  die  Splitter 
davon  als  heilig  geehrt  und  gegen  Krankheiten  angewandt  wurden. 
Die :  Legende  de  notre  Dame  (bei  Duvsi,  Histoire  lit^raire  de  France 
p.833;  vgl.  Sepp,  Heidenthum  I.  246  f.)  aus  dem  12.  Jahrhundert 
erzählt,  dass  dieser  Baum  der  Baum  des  Lebens  aus  dem  Paradiese 
sei.  Später  berichtet  Odoricus  (bei  Laurent:  Quatt.  pereg.  p.  154) 

.  und  ganz  nach  ihm  Johann  de  Maundevüle,  dass  er  so  alt  wie  die 
Welt  und  seit  dem  Kreuzestode  Ohristi  verdorrt  sei.  Vgl.  Brocard 
bei  Sepp,  Jerusalem  I.  503;  Oesterreich.  kathol.  Vierteljahrsschrift 

1872  Hft  1  pag,  60;  Rosen  in  der  Zeitschrift  der  D.  Morg.  Ge^ 
sellsch.XII.  (1 858)  p.  505 — 511;  Oalmet,  Dictionn.  de  la  bibles.v. 
Mambre  und  Terebinthe   und  die  Dissertation  in  Quaresmius  II.  783. 

•      A 



n. 

Die  Kämpfe  Saladins  mit  den  Christen 
in  den  Jahren  1187  und  1188. 

„J«glicb6  Kation  liftt  ihre  Pilgerfabrten:  die 
Pilfferfahrt  meines  Yolkes  ist  der  beilige  &rieg. 
Jeguebes  Volk  bat  ein  Mönobsleben ;  das  M6acbs- 
leben  meines  Volkes  besteht  in  den  Caralerie- 
aasfftllen  gegen  die  Yorposten  der  Feinde.** 

Mnbammad  (Haneberff,  Das  muslimische 
Kriegsrecht  p.  236). 

Bibricbt,  Beitrftge.  8 





Saladin^  hatte  im  Frühjahre  1187  nach  einem  Ueber- 
emkommen  mit  König  Guido  von  Jerusalem  den  Waflfenstill- 
stand,  welcher  Ostern  ablief,  auf  weitere  3  Jahre  verlän- 

gert ,  und  selbst  die  rauflustigen  Templer  waren  damit  auch 
dann  noch  einverstanden,  als  mit  dem  Frühjahrspassagium 
aus  dem  Occident  zahlreiche  Klgerschaaren ,  unter  denen 
uns  besonders  die  englischen  Ritter  Roger  de  Mumbrai  und 

Hugo  von  Beauchamp  genannt  werden,  eintrafen. ^  Im  Be- 
wusstsein  der  Schwäche  seines  Reiches  widerstand  Guido 

dem  Ansinnen  der  Pilger,  diesen  Waflfenstillstand  aufzuhe- 
ben; allein  plötzlich  wurde  derselbe  durch  den  zügellosen 

Kampfesmuth  und  die  Beutegier  eines  seiner  Vasallen  gebro- 
chen. Raynald  v.  Chatillomiämlich,  Fürst  von  Karak,^  einer 

Festung  in  dor  Moabitis,  welche  von  Saladin  bereits  früher 

mehrere  Male  angegriffen  worden  war ,  weil  am  Fusse  dersel- 
ben die  syrischen  Mekkapilger  vorüberziehen  mussten ,  hatte 

eine  Carawane,  reich  an  Kaufmannsgütem  und  Schätzen  aller 
Art,  bei  der  sich  auch  eine  Schwester  Saladins  befand,  trotz 

des  eben  geschlossenen  Friedens  angegriffen  und  ausgeplün- 
dert.* Vergeblich  war  Saladins  Forderung  von  Schadenersatz 

und  die  Drohung  furchtbarer  Rache,  so  dass  er  den  Eid  schwur, 
er  werde  sich  selbst  Genugthuung  verschaffen  und ,  wenn  er 

jemals  Raynald  lebendig  in  seine  Hand  bekäme ,  ihn  eigen- 
händig niederhauen.  Ebenso  gab  er  sich  bei  König  Guido 

umsonst  Mühe,  die  Bestrafung  des  wortbrüchigen  und  ungehor- 
samen Vasallen  zu  bewirken;  denn  Guido  war  diesem  für  seine 

8* 
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üntersttitzung  bei  der  Erlangung  der  Königskrone  sehr  ver- 

pflichtet, ^  abgesehen  davon ,  dass  er  zugleich  als  Schwieger- 
vater des  Kaiser  Manuel  und  des  König  Bela  von  Ungarn  eine 

zu  imponirende  Persönlichkeit  war  und  auch  aus  eigener  Macht 
mit  Glück  seinem  Lehnsherrn  hätte  widerstehen  können. ^ 

Die  Antwort  Saladins  auf  diese  Treulosigkeit  war  der 

Appell  an  die  Herzen  aller  Muslimen ,  der  Aufruf  zum  „heili- 

gen Kriege"  (gihäd)  gegen  die  Ungläubigen  und  der  Hinweis 
auf  die  Belohnungen,  welche  der  Prophet  dem  Streiter  des 
Glaubens  im  Paradiese  verheisst '  Saladin  schrieb  nach  Mo- 
sul,  Ärbelä,  DfÄciSJütoundA^gyptfen,  kuri  nach  aÜeü  Enden 

seines  ge^altig^fei  Reiches ,  uiid ,  Me  ̂ ^ii*  äuö  ähtbJsfehfeii  und 
christliehöÄ  Qtielleli  tr iääfen ,  Von  ällfet  Seiteii  sfHJmteii  ui^r- 
me^slickä  Scbä^rfeü  aü^  Miikn  Ruf  züi^aini<n6ii.  iToißh  eh^  jedoeh 
alle  beotdertöiiTrupJ)enbfeisämmeti  warfen,  bratch  fer  fidt  6eiber 

Leibgarde  ani  13.  Mäiü  1187  voii  Üäihiasküs  änf^^  hbd  lagerte 
bei  Sälätbiä,^  uin  ztinäc^^  dife  HIsimkehT  der  di(g§jähiigen 
MekkackraWäüfe  geilen  dife  AiigHlfö  Raynäldiä  iSi  ̂ ichefii  ixhA 
die  YereMguiig  tnit  den  aus  Aegypten  erwarteten  HfelfStruppen 
zu  bei^erkiätdli^h.  Salädih  erreichte  iaüch  sdnen  Z^eek; 

denn  ;,alö  ̂ eset  Wolf  (Eäyhäld)  den  Geruch  dfes  LöWen  (Sä- 

•ladins)  tersptlrte,  tog  er  sich  in  feeiüe  Festung  zürttek,^  tind 
die  Carat^arie  käih  äin  lä.  April  glüfeklich  durch.  ̂ ^  Das 
aegyptische  Heer  traf  jedoch  nicht  zur  erwarteten  Zöit  ein.  Er 
schickte  daher  l^eineii  Ultesten  Bohii  Mälik  Al-A7dal  Wtr  ad-din 

'Alt  nach  aas  äl-mä, "  Wähfeüd  eir  telbst  die  Feötüngfeh  Klriak 
und  Öaubäk  cerniftfe  ttiid  flil^  Umgebung  ättfs  ftirchtbärsle 
verwüstete.  Endlich  bewirkte  Sälädin  bd  Kariatätli^^  geine 

Verbindung  mit  den  äegyptischen  Hülfetrtippen  tiiid  vei-ötärkte 
durch  sie  das  Bäagerungö-Corjfs. 

Von  den  fettfetuBgen  Saladins  hattö  lÄdesöen  König  Güidid  ge- 
hört utid  sofort  alle  Seine  Mäülien  aüfgetroten.  Als  sie  üifeain- 

mengekommen,  fiethen  sie  ihfh  einstiinmig,  Vor  äem  Beginii  de^ 

Krieges  um  jeäeii  Preife  sich  mit  dfein  Graf^  von  Tripolis  aus- 
zusöhnen, Weil  fet  nacli  dem  Tode  des  tretflifeh^n  BaMuin  Von 

Rätna  ̂ ^  toicht  nur  der  mächtigste  Lehnsmann  der  Krone,  son- 
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dem  auch  der  mathigste  und  erfahrenste  Krieger  des  ganzen 
Christenheeres  sei.  Guido  erklärte  sich  sofort  bereit,  Eaymund 
die  Hand  zu  bieten,  und  beauftragte  die  Meister  des  Tempels  und 

des  Hospitals^  Girard  de  Bidaforte  "  und  Roger  des  Moulins,  so- 
wie den  Erzbischof  Joscelin  von  Tyrus,**  Balian  von  Ibelin, 

ßaynald  von  Sidon  und  einige  andere  Magnaten,^®  die  Versöh- 
nung mitßaymund  zu  bewirken.  Die  beiden  Grossmeister  sowie 

Erzbischof  Joscelin  und  Balian  zogen  von  Jerusalem  nach  Na- 
blus (29.  April),  brachten  hier  die  Nacht  zu  und  ritten  am  an- 
deren Morgen  nach  Al-Füla,  ̂ ^  während  Balian ,  welcher  auf 

einem  andren  Wege  dahin  geritten  war,  in  Nablus  zurückblieb. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  Saladins  Sohn  Malik  Al-Afdal  von 
Bas  al-mä  die  Elite  seines  Heeres  unter  dem  Emir  von  Harrän 

und  Edessa  Muzaflfar  ad-d!n,  sowie  Truppen  aus  Damaskus  und 
Halab  unter  den  Emiren  Käimäz  Al-Nagmt  und  Dulderim  Al- 
Järü^,  18  im  Ganzen  7000  Mann ,  in  das  Gebiet  der  Christen 
d^tachirt.  ̂ ^  Wie  christliche  Quellen  erzählen ,  hatte  nämlich 
der  Graf  von  Tripolis,  Raymund  von  Tiberias,  dem  Malik  Al- 
Afdal  auf  seine  Bitte  erlaubt ,  bei  Sonnenaufgang  den  Jordan 
zu  überschreiten ,  um  in  das  Land  der  Christen  einzufallen, 
ihn  aber  verpflichtet ,  ohne  in  seinem  Lande  Schaden  gethan 

zu  haben,  bei  Sonnenuntergang  sich  wieder  zurückzuziehen. ^o 
Eaymund  liess  daher  die  Thore  von  Tiberias  schlies^en  und 
sandte  an  die  Einwohner  von  Nazareth  und  anderen  Orten, 
welche  die  Muslimen  passiren  mussten,  den  JBefehl  (30.  April), 
sich  am  folgenden  Tage  zu  Hause  zu  halten.  Diesjelben  Boten 
zogen  hierauf  der  königliohen  Deputation  entgegen^  um  sie  in 
gleicher  Weise  vor  den  Feinden  zu  warnen,  und  trafen  sie  in 

Al-Püla.  Inzwischen  aber  hatten  Girard  und  Roger  schon  ge- 
hört, dass  ein  Einfall  der  Muslimen  am  nächsten  Tage  bevor- 

stehe, und  nach  der  Stadt  Kä^ün^i  an  die  dortige  Garnison 
um  schleunigste  Hülfe  geschickt.  Diese  brach  auch  sofort  auf 
und  traf  um  Mittemacht  vor  Al-Füla  ein.  Am  Morgen  des 
1.  Mai  rückte  nun  das  kleine  Heer,  welches  nur  HO  Mann 
zählte,  in  Nazareth  ein.  Hier  hörte  man ,  die  Muslimen  seien 

vor  wenigen  Stunden  vorübergezogen  22  und  streiften  in  der 
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Nähe  von  ̂ affüria  umher. 23  Vierzig  Mann  der  königlichen 
Garnison  von  Nazareth  schlössen  sich  dem  kleinen  Heere  der 

Christen  an,  und  nun  schlugen  sie,  im  Ganzen  nur  150  Mann, 

ihren  Weg  nach  der  Quelle  §aflFftria  ein.^*  Hier  stiessen  sie 
in  einem  Thale  auf  das  Gros  der  muslimischen  Streitkräfte 

(4000  Mann),  während  nördlich  bei  Käna  3000  Mann  lagerten. 
Trotzdem  der  Meister  der  Ho&pitaliter  und  der  Marschall  des 

Tempels,  Jacques  de  Mailly,  den  Angriff  gegen  die  Ueber- 
macht  widerriethen,  befahl  Girard  dennoch  den  Angriff,  und 
so  sprengte  denn  das  kleine  Reitergeschwader  mit  wildem 
Ungestüm  gegen  die  Feinde.  Diese  wichen,  wie  gewöhnlich, 

vor  dem  Anprall  der  Ritter  zurück,  weshalb  diese  in  der  Mei- 
nung, die  Feinde  flöhen,  desto  ungestümer  nachdrängten; 

allein  sie  verloren  dadurch  die  Verbindung  mit  den  Fusstrup- 
pen:  In  diesem  Augenblicke  brachen  aus  dem  Hinterhalte  starke 
Cavaleriemassen  gegen  die  Fusssoldaten  hervor  und  hieben  sie 
trotz  mannhafter  Gegenwehr  nieder.  Hierauf  wandte  sich  die 

siegreiche  Reiterei  mit  den  von  Käna  indessen  eiligst  herbei- 
gerufenen 3000  Mann  gegen  die  christlichen  Ritter,  welche 

nun,  von  allen  Seiten  zugleich  angegriffen  und  durch  die  Enge 

des  Raumes  behindert ,  sich  keinen  Ausweg  zu  schaffen  ver- 
mochten. ^^  Der  Grossmeister  des  Hospitals  Roger  wurde  durch 

mehrere  Pfeilschüsse  und  einen  Lanzenwurf  durch  die  Brust 

getödtet ;  ausser  ihm  fielen  noch  60  Ritter,  darunter  der  Tem- 
plermarschall und  der  Hospitaliter  Heinrich.  Letztere  beiden 

hatten,  trotzdem  alle  ihre  Kameraden  gefallen  oder  gefangen 
waren,  den  Kampf  gegen  die  Uebermacht  fortgesetzt,  obgleich 
die  Feinde ,  um  ihre  Bravour  zu  ehren,  ihnen  Pardon  angebo- 

ten. Sie  erlagen  endlich  den  Pfeil-  und  Steinwürfen  der  Feinde, 
die  trotz  ihrer  Masse  den  sterbenden  Löwen  sich  nicht  zu  nähern 

wagten. 26  Von  dem  ganzen  Heere  der  Christen  entkamen  nur 
drei  Templer  und  Girard,  während  die  40  Mann  aus  Nazareth 

gefangen  wurden.  Sengend  und  brennend  rückten  nun  die  sie- 
gesberauschten Muslimen  durch  die  christliche  Landschaft  und 

das  Gebiet  des  Grafen  von  Tiberias ,  welcher  keinen  Wider- 

stand  wagte,  zurück, 2?    Auf  dem  Heimzuge  berührten  sie  Ti- 
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berias  und  zeigten  höhnisch  den  christliehen  Besatzungstrnp- 
pen  auf  der  Mauer  die  mit  Fesseln  beladenen  Gefangenen  und 

auf  ihren  Lanzenspitzen  die  Köpfe  der  bei  Nazareth  erschlage- 
nen Christen.  Noch  denselben  Abend,  als  die  Feinde  abge- 

zogen, eilten  viele  Einwohner  aus  Nazareth  auf  das  Schlacht- 
feld ,  um  die  Verwundeten  zu  holen  und  den  Gefallenen  die 

letzte  Ehre  zu  erweisen.  Unter  heissen  Thränen  ttber  die  schwe- 
ren Verluste ,  —  denn  in  Nazareth  soll  kein  Haus  gewesen 

sein,  wo  man  nicht  einen  Todten  oder  Gefangenen  zu  betrauern 

hatte,  —  begruben  sie  die  Todten  auf  dem  St.  Marienkirch- 
hofe, ^s 
Während  diese  Katastrophe  sich  abspielte,  war  Balian  von 

Nablus  aufgebrochen  und  in  aller  Frühe  nach  Samaria  (Sebaste) 
gekommen.  Nach  einer  längeren  Unterredung  mit  dem  eiligst 

aus  dem  Schlafe  geweckten  Bischöfe  ̂ ^  hatte  er  die  Messe, 

welche  der  Bischof  für  Balian's  Seelenheil  durch  einen  Gapellan 
celebriren  liess ,  gehört  und  seinen  Weg  nach  Käl^ün  fortge- 

setzt. Hier  angekommen  fand  er  wider  Erwarten  das  Zeltlager 
der  Garnison  leer  und  ausser  zwei  Kranken  Niemanden ,  der 
ihm  hätte  Rede  stehen  können ;  allein  kurz  vor  Nazareth  kam 
ihm  ein  Templerknappe  entgegengesprengt  und  meldete  die 
furchtbare  Niederlage  der  Christen.  Balian  schickte  sofort 
nach  Nablus  an  seine  Gemahlin  Maria  den  Befehl,  sämmtliche 
Ritter  unverzüglich  nach  Nazareth  zu  senden.  Dort  angelangt 
fand  er  die  königliche  Deputation  vor  und  kündigte  mit  ihr 
zugleich  dem  Grafen  Raymund  seine  Ankunft  an,  worauf  dieser 
50  Ritter  nach  Nazareth  schickte ,  um  die  Gesandtschaft  nach 
Tiberias  zu  geleiten.  Am  folgenden  Tage  (3.  Mai)  brachen  der 
Templermeister  Girard,  der  Erzbischof  Joscelin  von  Tyrus  und 
Letard  von  Nazareth,  sowie  Balian  von  Nazareth  nach  Tiberias 
auf;  allein  sie  hatten  kaum  die  Stadt  verlassen,  als  Girard, 
wie  er  sagte,  wegen  zu  grosser  Ermattung  vom  letzten  Kampfe, 
zurückreiten  musste.  Raymund  empfing  die  königlichen  Boten 
freundlich  und  führte  sie  in  sein  Schloss ,  wo  zufälligerweise 
auch  Raynald  von  Sidon  grade  eintraf.  Hier  setzten  sie  dem 
Grafen  den  Grund  ihrer  Ankunft  auseinander  und  beschworen 
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ihtt ,  die  Versöhuußg ,  welche  König  (ruido  in  dieser  fJlr  die 
syrische  Christenheit  so  gefobrvoljen  Zeit  ihm  ;aiiböte ,  3,n?u- 
nehmen.  Raymund,  ganz  besonder«  durch  die  Ereignisse  der 

letzten  Tage  erschüttert  und  fUr.' seine  öffentliche  Ehre  in  Be- 
«orgnlBS,  erklärte  sich  bereit  ihrem  Kath?  zu  fol^^n.  Er  ent- 

fernte hierauf  alle  Muslimen,  die  er  früher  zum  offenen  Kampfe 
gegen  König  Guido  zu  sich  gerufen  hatte,  aus  Tiheri^,  damit 
durch  deren  Anblick  die  Gesandten  nicht  zweifelhaft  wü^^den, 
und  zog  mit  ihnen  Guido  entgegen.  Dieser,  durch  einen  Eil^ 
boten  Y(m  der  loyalen  Gesinnung  Baymunds  benachrichtigt, 
brach  von  Jerusalem  auf  und  traf  mit  Raymund  in  der  Ebene 

Dothan  beim  Schlosse  „Hieb"  zusammen. ^o  Als  der  König 
des  Grafen  ansichtig  wurde,  stieg  er  vom  Pferxie  und  ging  ihm 
1ZU  Fuss  entgegen.  Baymund  that  ein  Gleiches  und  kniete  vor 
dem  König  nieder,  worauf  ihn  dieser  aufhob,  herzlich  umarmte 
und  küsste.  Beide  ritten  unter  trauUcbem  Gespräche  na^jh  Na- 

blus und  blieben  dort  über  Nacht.  Der  König  ientschuldigte 
«ich  hierbei  wegen  der  Vorgänge ,  welche  ihre  gegenseüige 
Entfremdung  herbeigeführt ,  worauf  Raymund  ibm  erklärte,  es 
sei  für  sein  Reich  keine  Gefahr  zu  befllrchten ,  wenn  er  nur 
«einen  Rath  hören  und  ihm  Folge  leisten  wolle.  Am  anderen 

Tage  erreichten  sie  Jerusalem,  und  wurden  in  feierlicher  Pro- 
cession  von  Klerus  und  Volk  eingeholt.  Ein  grosses  Freuden- 

fest besiegelte  den  Tag,  welcher  die  Kluft  zwischen  Raymond 
und  Guido  für  immer  zugeschlossen  zu  haben  schien.  Mehrere 
Tage  noch  verbrachte  Raymund  in  der  Nähe  des  Königs,  dem 
er  noch  ganz  besonders  rieth ,  den  Fürsten  von  Antiochien  um 
Hülfe  zu  bitten ,  und  rdste,  nachdem  Guido  ihm  und  sämmt- 
liehen  lehnspflichtigen  Magnaten  befohlen,  an  der  Quelle  Saffü- 
ria  sich  einzufinden,  von  Jerusalem  nach  Tiberias  zurück.  — 

Ganz  ohne  Zweifel  sind  die  christlichen  Aut<H*^n  im  Recht, 
wenn  sie  behaupten,  dass  in  Syrien  niemals  ein  grösseres  und 
gewaltigeres  Christenheer  gegen  die  Feinde  ausgerückt  sei^  als 
in  dieser  Zeit.  Die  syrischen  Lehnsträger  erschienen  an  der 
Spitze  stattlielier  Beerscha^aren,  selbst  d^  kühne  Baynald  von 
ChatiUon  fehlte  nicht,  und  Fürst  Bohemund  III  von  Antiochien 
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sandte  seinen  älteren  Sohn  Baymund  n)it  50  wohlgewaffneten 

Rittern.  Ausserdem  aber  waren  mit  dem  Gelde,  welches  Kö- 
nig Heinrich  11  von  England  flir  seine  Mitschuld  am  Morde  des 

Erzbischofs  Thomas  von  Canterbury^i  {\xy  die  Zwecke  des 
heiligen  Landes  an  den  Templergrossmeister  hatte  zahlen 

müssen,  1200  Ritter  und  Knappen  sowie  7000Mann  zu  Fuss  ge- 
worben worden.  Im  Ganzen  soll  das  Heer  der  Christen,  abgerech- 

net die  Tausende  leicht  bewaffneter  Bogenschützen ,  nicht  we- 
niger als  2000  Ritter  und  18000  Mann  zu  Fuss  betragen  haben.  ̂ 2 

Um  nun  aber  nach  dem  Beispiel  der  Israeliten,  welche  in  den 

Kämpfen  gegen  ihre  Feinde  stets  durch  Mitnahme  der  Bun- 
deslade  der  Gegenwart  und  Hülfe  Jehovahs  gewiss  zu  sein 

glaubten,  als  Streiter  Christi  seines  Beistandes  sich  zu  ver- 
sichern, befahl  König  Guido  dem  Patriarchen  Heraclius,  das 

heilige  Kreuz  zum  Heere  zu  bringen.  Allein  jener  unwürdige 

Knecht  Gottes  ̂ 3  tibergab  das  heilige  Kreuz  den  Bischöfen  Rufin 

von  'Akkä  und  Bernhard  von  Lydda,^*  «weil",  wie  ein  Zeitge- 
nosse jener  Ereignisse  berichtet,  „es  ihm  lästig  war,  zum  Heere 

zureiten  und  seine  Geliebte  zu  verlassen'^  Das  Heer  zog 
Ende  Mai  ab ;  aber  nicht  nur  die  Zurückbleibenden ,  sondern 
auch  die  Mitziehenden  wollten  bei  dieser  Gelegenheit  sichere 
Anzeichen  des  Verderbens  wahrgenommen  haben,  dem  das 

Heer  entgegenrückte.  In  Jerusalem  gedachte  man  der  Prophe- 
zeiung des  vom  Patriarchen  geschmähten  und  später  wahr- 

scheinlich sogar  vergifteten  Erzbischofs  Wilhelm  von  Tyrus,  dass 
das  heilige  Kreuz  unter  einem  Heraclius  gewonnen  sei,  aber  auch 

unter  einem  Heraclius  würde  verloren  gehen.  ̂ ^  Andere  hinge- 
gen fiinden  in  der  selbstbewussten  Kraft  und  dem  blossen 

Mamelukenmuth*der  glänzenden  und  zahlreichen  Schaaren  eine 
Verleugnung  jenes  demüthigen  Gehorsams,  welcher  die  Streiter 
Christi  zieren  müsse.  ̂ ^  Ausserdem  bemerkte  man  auf  dem 

Marsche  ein  wunderbares  Zeichen.  Man  grifif  nämlich  bei  Na- 
zareth  eine  Alte  auf,  welche  sich  als  die  Magd  eines  Syrers  aus 
Nazareth  zu  erkennen  gab,  aber  durch  die  Folter  zu  der  Aus- 

sage gezwungen  wurde,  dass  sie  von  Saladin  gesandt  sei,  um 
wie  einst  Bileam  die  Israeliten,  die  Christen  zu  verfluchen  und 
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dem  Verderben  zu  weihen.  Sie  gestand  ferner,  dass  sie  bereits 
zweimal  das  christliche  Heer  Nachts  umkreist  habe  und  in  der 

folgenden  Nacht  ihr  Zauberwerk  habe  vollenden  wolten,  dass 
jetzt  nur  Wenige  von  ihnen  entkommen  würden,  gleichwohl 

aber  der  Bann  gebrochen  werden  könnte",  wenn  die  Christen 
wieder  die  Stelle  einnehmen  würden,  wo  sie  ihre  Zaubersprüche 

begonnen.  Als  böse  Zauberin  ward  sie  dem  Feuertode  über- 
geben ;  allein  wie  erzählt  wird,  sprang  sie  mehrmals  unverletzt 

im  Feuer  in  die  Höhe,  bis  endlich  ein  Knecht  mit  einer  däni- 
schen Lanze  sie  durchbohrte.  ^7  Ein  andres  Omen  wollte  ein 

Kammerherr  Guidos  bei  Saflfüria  gehabt  haben.  Er  erzählte, 
er  habe  über  dem  Christenheere  einen  Adler  gesehen,  welcher 
7  Pfeile  und  eine  Armbrust  in  den  Klauen  trug  und  mit  dem 

Geschrei  „Wehe,  wehe  Jerusalem!"  über  die  Häupter  der 
christlichen  Streiter  hinwegflog.  ̂ ^ 

Indessen  herrschte  im  Lager  Saladin's  unbeschreibliche 
Freude  über  den  glückverheissenden  Beginn  des  Feldzuges. 

Am  27.  Mai^^  verliess  er  seine  Stellung  vor  Karak,  verkün- 
digte in  eigener  Person  zu  Damaskus  den  grossen  Sieg ,  den 

Allah  ihm  über  die  Ungläubigen  verliehen,  ̂ ^  und  vereinigte 

sich  mit  seinem  Sohne  Malik  Al-Afdal  bei  'Aötarä.^^  Jetzt  trafen 
auch  von  allen  Seiten  Htilfscorps  bei  ihm  ein,  so  aus  Märidin 

und  Mosul.42    Freitag  den  26.  Juni  hielt  er  zu  Teil  TaisaH^ 
über  sein  gewaltiges  Heer  eine  glänzende  Musterung,  stellte  die 
Schlachtordnung  fest,  und  nun  zog  das  Heer,  begeistert  durch 
die  Eeden  und  Gebete  der  das  Heer  begleitenden  Priester, 

Sonnabends  nach  Hasfln^^   und  von  da  am  folgenden  Tage 
nach  Al-Ukhuäna,^^  wo  5  Tage  Rast  gemacht  wurde.  Hier  hielt 
SaladinKriegsrath.  Viele  seiner  Emire  riethen,  den  Feind  nicht 
mit  voller  Kraft  anzugreifen,  sondern  ihn  durch  kleine  Gefechte 
zu  ermüden,  sowie  durch  die  Zerstörung  einzelner  Burgen  und 
Städte  und  die  Verwüstung  des  Landes  zu  schwächen.  Saladin 
hingegen  sprach  sich  entschieden  für  die  Oflfensive  aus,  und 

zwar,  wie  wir  aus  arabischen  Quellen  wissen,  besonders  dess- 
halb,  weil  man  am  Hofe  des  Chalifen  gegen  ihn  wegen  seiner 

Feindschaft  gegen  die  Nachkommen  der  ruhmreichen  Glaubens- 
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kämpfer  Zanki  und  Nur  ad-din  sehr  erbittert  war  und  ihn  der 
Feigheit  und  Mattherzigkeit  gegen  die  Christen  beschuldigte. 
Es  galt  daher  vor  allen  Dingen,  durch  eine  energische  und 

rasche  That  dieser  Missstimmung  zu  begegnen,  um  seine  Macht- 
stellung und  den  Kuhm  seines  Hauses  zu  sichern.  Er  erklärte 

daher:  „Meine  Meinung  ist,  dass  wir  allen  Ungläubigen  eine 
Schlacht  liefern  im  Verein  mit  allen  Muslimen;  denn  die  Er- 

eignisse sind  unabhängig  von  den  Willensrichtungen  der  Men- 
schen. Wir  wissen  nicht,  wievielTage  uns  aufbewahrt  sind.  Es 

ziemt  sich  nicht,  dass  wir  diese  Leute  heimschicken,  ohne  ihrem 

Eifer  Gelegenheit  zu  geben ,  sich  im  heiligen  Kriege  zu  bewei- 
sen. "*«  Er  rückte  daher  (3.  Julij  von  Al-Ukhuäna  nach  Westen 

gegen  Tiberias  vor.  Er  bestieg  einen  Httgel,  um  die  Feinde  zu 
beobachten,  aber  diese  blieben  trotz  aller  Scheinmanöver 

ruhig  in  ihren  Zelten.  Gegen  Abend  schickte  er  einige  Truppen- 
theile  vor  und  Hess  sie  vor  dem  Lager  der  Christen  Stellung 
nehmen.  Saladin  selbst  brach  hierauf  mit  einem  Pionier-  und 
Reitercorps  nach  Tiberias  auf  und  erstürmte  es  nach  einem 

kurzen  Kampfe  bis  auf  die  Citadelle,  in  welcher  sich  die  Ge- 

mahlin Raymund's  befand.  Nach  einem  furchtbaren  Blutbade 
schickten  sich  die  Muslimen  an  zu  plündern,  gingen  aber  hier- 

bei mit  den  Lichtern  unvorsichtig  um ,  so  dass  die  Magazine 

und  Speicher,  meist  voll  von  Leinwand  und  Theer,  Feuer  fin- 
gen, und  die  ganze  Stadt  ein  Raub  der  Flammen  wurde.  Ehe 

diese  Katastrophe  hereingebrochen,  hatte  die  Gräfin  bereits  bei 

König  Guido  um  schleunigste  Hülfe  gebeten.*^  In  Folge  dessen 
hatte  Guido  sofort  einen  Kriegsrath  berufen,  um  zu  berathen, 
ob  die  Oflfensive  oder  die  Defensive  zu  wählen  sei.  Raymund 

rieth,  die  königlichen  Burgen  und  Städte  gut  zu  verprovianti- 
ren,  die  Offensive  gegen  den  Feind  bei  der  drückenden  Son- 

nenhitze ,  dem  mit  Steinen  übersäten,  daher  für  die  Reiterei 
höchst  gefährlichen  Terrain  und  dem  völligen  Mangel  an 
Trinkwasser  in  jener  Gegend,  um  jeden  Preis  zu  vermeiden, 
vielmehr  den  Feind  erst  auf  seinem  Rückzuge  mit  voller  Kraft 
anzugreifen  und  zum  Stehen  zu  bringen.  Der  Grossmeister  der 
Templer  und  Raynald  von  Chatillon  hingegen  erklärten,  es  sei 
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I^itterpflicht,  den  „Damen  von  Tiberias"  Hülfe  zu  bringen,  und 
ebenso  erheische  es  das  Wohl  des  Landes,  diese  wichtige  Stadt 

gegen  Saladin  zu  schützen,  und  suchten  Baymunds  Bath  als 
feige  zu  verdächtigen.  Raymund  erwiederte  darauf,  er  wolle 
den  Verlust  und  Ruin  seiner  Stadt  Tiberias  und  die  Wegfah- 

rung seinem  Gattin  in  die  Gefangenschaft  ertragen ,  wenn  nur 
das  Heer  vor  Unglück  geschützt  würde ;  Übrigens  sei  er,  wenn 
sein  Plan  verworfen  werde,  bereit,  anf  dem  Schlachtfelde  seinen 

Muth  zu  beweisen.  ̂ ^  König  Guido  stimmte  nach  langen  Erörte- 
rungen endlich  dem  Rathe  Baymunds  bei,  und  befahl,  bei  @af- 

füria  die  weiteren  Pläne  Saladins  ruhig  abzuwarten.  Allein 
nach  Aufhebung  des  Kriegsrathes  erschien  gegen  Mittemacht 
der  Templergrossmeister  heimlich  von  neuem  und  allein  und 

beschwor  den  König,  ̂ ^  nicht  auf  Raymunds  verrätherischen  Plan 
zu  hören.  Er  erklärte  ausserdem,  es  sei  eine  Schmach  für  die 
ganae  Christenheit,  wenn  ein  starkes  Heer  die  Zerstörung  einer 
so  wichtigen  und  in  unmittelbarer  Nähe  liegenden  Stadt  ruhig 
geschehen  lasse,  endlich  aber  seien  die  Templer  eher  bereit,  ihre 
Ordensgewänder  abzulegen  und  alles  zu  verkaufen,  als  für  die 
Niederlage  bei  Nazareth  an  den  Feinden  des  Kreuzes  nicht  Rache 
zu  nehmen.  Guido,  der  ja  selbst  im  Ejriegsrathe,  ehe  Raymijinds 

Beredsamkeit  und  seine  klare  Auseinandersetzung  den  Sieg  da- 
von getragen,  der  Oflfensivpartei  angehört  hatte,  Hess  sich  von 

dem  ritterlichen  und  wie  es  schien,  ehrlicheren  Bath  des  Mei- 
sters umstimmen,  zumal  durch  dessen  Bereitwilligkeit  ihm  der 

Schatz  des  epgUschen  Königs  ausgeliefert  und  dadurch  die  Mög- 
licl^keit  gegeben  war,  sein  Heer  durch  Werbungen  zu  verstär- 

ken. In  aller  Frühe  (4.  Juli)  liess  Guido  daher  die  Herolde  zum 
Aufbruch  blasen.  Die  Barone  kamen  verwundert  zu  Guido  und 

suchten  ihn  durch  Gegenvorstellungen  von  diesem  übereilten 
Aufbruche  abzubringen,  allein  vergeblich ;  das  chriatliche  Heer 
vollzog  seinen  unheilvollen  Vormarsch  pach  Tiberias.  » 

Als  Saladin  dies  erfahren,  sprach  er :  „Das  ist  ganz  nach 
unserem  Wunsche ;  denn  wenn  dieses  Heer  geschlagen  und 

vernichtet  ist,  s.o  haben  wir  mit  Tiberias  die  ganze  Meeres- 
küste gewonnen."^®     Sobald   er  daher  von  der  Bewegung 
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des  Christenheereö  sichere  Kunde  vernommen,  nahm  er 

gegen  9  Uhr  beim  Dorfe  Löbiäßi  Stellung.  Die  Christen, 
aii  ihrer  Spitze  Raymund  mit  Sfeinem  Geschwader,  in  der  Mitte 
Qnido  mit  seiner  Ritterschaft  üild  deh  aus  dein  englischen 
Schatze  geworbenen  Truppen ,  denen  ßaliän  und  die  Templer 

sehliessend  fblgteh,  rttckten  in  wohlgeordneten,  stattlichen  Rei- 
hen, wie  ein  Augenzeuge  berichtet ,  „ähnlich  sich  bewegenden 

Bergen  oder  Wogen  der  gepeitschten  See",  gfegen  die  Musli- 
men ;  aber  diese  widerstanden  ihnen  nach  einötti  kürzen  Augen- 

blicke von  Mttthlosigkeit ,  durch  die  begeisternden  Reden  der 
Priester  und  das  Beispiel  ihres  Sultans  fertniithigt,  so  tapfer, 

dass  die  Christen  bis  zum  Nachmittag  keinen  Puösbi'eit  Terrain 
gewannen.  Sie  litten  Sehr  durch  die  gi'osse  SoiinenhitÄe  und  den 
Mangel  aü  Wasser,  besonders  aber  ihre  Pferde,  so  dass  sie  zu 

Tode  erschöpft  sich  zürttckzo^en.  In  dem  nun  eiligst  iusam- 
mengieruffeneh  feHegsräthe  rietbön  viele,  den  Kampf  unterztig- 
lich  wtedef"  ailfitiäißhinen ,  andere,  rot  allem  den  Durchbruöh 
nach  dem  See  zu  forciren,  Während  Rayttiund  es  für  das  Beste 
hielt,  fie  linkis  liegenden  nahen  Höhen  des  Dorfes  Pätttn  zu 

besetzen  und  dort  dife  Nacht  zuzubringeti.  ̂ ^  Grüido  folgte  die- 
sem Rathe,  und  dais  Heier  schlug  auf  den  felsigen  flöhen  von 

HattlB,  Welche  nädi  derLegißnde  einst  dein  Seiland  als  Kanzel 
für  die  Bergpredigt  geditot,  sein  Lager  auf.  Alle  Kämpfer, 
namentlich  aber  diie  Streilrosse,  waren  von  den  Anstrengungen 
des  fruchtlosen  Kampfes  und  der  Hitze ,  vor  allem  aber  durch 
den  Wassermangel  zu  Tode  ermaltet,  und  ttotzdem  üiusste  maii 
aus  Furcht  vor  einer  etwaigen  Üeberrumpelung  der  Muslimen 
die  Nacht  Unter  den  Waffen  zubringen.  Von  dem  ganzen 
Heere  waren  es  niir  die  Ritter ,  Welche  den  Muth  nicht  völlig 

verloren ,  sondern  trotzig  prahlten,  sie  würden  am  folgende^ 
Tage  mit  besserem  Glück  fechten ;  doch  gingen  sechs  derselben 

In  jener  qualvollen  Nacht  zu  den  Feinden  Über  und  enthüllten 

Saladin  die  ganze  Trostlosigkeit  des  christlichen  Heeres. ^^ 
Im  Lager  der  Muslimen  hingegen  herrschte  ungeheurer  Jubel 

über  den  errungenen  Sieg,  und  den  Christen  mothten  die  tau- 

sendstimmigen Rufe :  „Allah  ist  groBsl "  und  die  Gebeterufe  der 
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Priester  in  jener  Nacht  schrecklich  in  den  Ohren  klingen.  Doch 
blieben  sie  die  Nacht  unbehelligt;  denn  auch  ihre  Gegner 

waren  sehr  erschöpft.  Saladin  traf  inzwischen  seine  Anord- 
nungen für  den  folgenden  Tag  und  liess  400  Kameellasten 

Pfeile  unter  die  Bogenschützen  austheilen.  Damit  jedoch  die 
Christen  ihre  Stellung  des  Nachts  nicht  veränderten,  befahl  er, 

ihr  Lager  zu  umstellen  und  das  Gesträuch,  **  welches  die  Felder 
ringsum  bedeckte,  in  Brand  zu  stecken,  so  dass  das  Lager  in 
stinkenden  Qualm  eingehüllt  wurde.  Am  frühen  Morgen  zog 
Saladin,  einein  gewaltigen  Stoss  der  christlichen  Reiterei  fürch- 

tend, seine  Truppen  von  ihrem  Lager  etwa&  zurück  und  liess 
das  Gefecht  von  einer  langen  Linie  Bogenschützen ,  denen 
70  Mann  fortwährend  neue  Munition  zutrugen,  mit  einem 
furchtbaren  Pfeilregen  eröflfnen.  Die  Christen  schickten  ihre 

Reiterei  vor,  an  deren  Spitze  Graf  Raymund  mit  seiner  Rit- 
terschaft, und  zwar,  weil  der  Krieg  in  seinem  Lande  geführt 

wurde.  Als  Takl  ad-din  von  Hamät,  der  Neffe  des  Sultans,  das 
Geschwader  Raymunds  heranbrausen  sah,  liess  er,  da  er  den 
Stoss  nicht  aufhalten  konnte,  seine  Reihen  öffnen,  und  die 

Feinde  durchdiese  Lücke  hindurchjagen.  ̂ 5  Jedoch  nur  Raymund 
mit  wenigen  Rittern  entkam  wirklich,  da  zu  deren  Verfolgung 

sofort  ein  D6tachement  nachgesandt  wurde.  Die  übrigen  Reiter- 
schaaren  hingegen  wurden  von  den  Muslimen,  welche  anfangs 

wieder  mit  Zittern  und  Zagen  ̂ ®  in  den  Kampf  gezogen,  aber 
allmählig  Muth  gewonnen ,  aufgehalten  und  zurückgetrieben. 
Ein  junger  Mameluk  starb  hier  den  Heldentod.  Er  war  den 
Feinden,  um  sich  unter  den  Augen  des  Sultans  auszuzeichnen, 

oder  um  durch  seinen  Märtyrertod  den  Muth  der  schon  wan- 
kenden Reihen  zu  stärken ,  entgegengesprengt ,  aber  von  der 

Menge  überwältigt  sank  er  zu  Boden.  ̂ ^  Die  Reiterei  machte 
einen  neuen  letzten  Versuch  nach  Westen  hin  durchzubrechen 

und  vereinte  ihre  Streitkräfte  zu  einem  furchtbaren  Stosse, 
allein  die  Muslimen  hatten  von  neuem  das  Strauchwerk  der 

Ebene  angezündet,  so  dass  durch  den  Wind  der  Qualm  den  An- 
greifem ins  Gesicht  gejagt  wurde.  Saladin  verfolgte  mit  der 

peinlichsten  Sorge  den  Erfolg  dieser  letzten  Kraftanstrengung 
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des  Feindes ;  nur  mit  grosser  Mühe  und  dem  Aufwände  vieler 

Bitten  brachte  er  die  wanke^den  Linien  zum  Stehen. *s  Jetzt 
war  die  Kraft  der  christliehen  Ritter  gebrochen.  Das  Fussvolk 
floh  in  wilden  Haufen  nach  der  einen  Felshöhe  bei  Qattin,  und 
alle  Bitten  des  Königs  herabzukommen  und  die  Reiterei  zu 
unterstützen  waren  vergeblich;  sie  erklärten,  sie  seien  vor 

Hitze  Qnd  Durst  verschmachtet.  So  blieb  denn  auch  der  Ritter- 
schaar,  da  sie  der  Deckung  durch  ihre  Bogenschützen  gegen 
die  Wolken  feindlicher  Geschosse  beraubt  war,  nichts  übrig, 

als  auf  eine  andere  Kuppe  des  Höhenzuges  von  Hattin  sich  zu- 
rückzuziehen. Sie  stiegen  von  den  Pferden,  lagerten  sich  um  das 

heilige  Kreuz,  dessen  Träger  Bischof  Rufin  von  'Akkä  gefallen 
war,  und  erwarteten  so  in  stummer  Lethargie  ihr  Geschick.  ̂ ^ 
Als  die  Muslimen  dieses  sahen,  rückten  sie  von  allen  Seiten  un- 

ter lautem  Siegesjubel  gegen  die  beiden  Hügel  heran  und  fie- 
len über  die  Christen  her ;  die  Schlacht  war  zu  Ende  und  das 

Schlachten  begann.  Apathisch  Hessen  die  Christen  sich  nieder- 
hauen ;  nur  die  ritterlichen  Schaaren  Guidos,  die  Templer  und 

Hospitaliter  leisteten  einigen  Widerstand.  Die  gemeine  Mann- 
schaft ward  vom  Berge  in  den  auf  der  anderen  Seite  liegen- 

den Abgrund  hinuntergejagt  oder  erbarmungslos  massacrirt. 
Von  dem  ganzen  christlichen  Heere  entkamen  kaum  über  1000 

Mann,  darunter  ungefähr  200  Ritter ,  ^^  so  der  Graf  Raymund 
mit  seinen  4  Söhnen:  Hugo,  Wilhelm,  Raoul  und  Otto,  Ray- 

mund, der  Sohn  des  Fürsten  von  Antiochien,  femer  Balian  von 

Ibelin  und  Raynald  von  Sidon.^^  Gefangen  wurden :  König 
Guido  und  sein  Bruder  Am^^lrich  mit  dem  heiligen  Kreuze ,  der 

Bischof  Bernhard  von  Lydda,  welcher  mit  dem  gefallenen  Bi- 

schof Rufin  von  'Akkä  das  heilige  Kreuz  im  Kampf  getragen, ^^ 
Fürst  Raynald  von  Karak  mit  seinem  Sohne ,  Honfred  von  Tu- 
ron,ß3  Qj-af  Joscelin,  Walter  von  Arsüf ,  Plivain  von  Botrys, 
ferner  Hugo  IH  v.  öabala,  der  Herr  von  Mar^ab  (??) ,  der  Sohn 
des  Herrn  von  Alexandrette  ^*  und  viele  andere  Edele  mehr. 

Als  Saladin  diesen  grossen  Sieg  sah,  den  grössten,  den  jemals 
die  Muslimen  über  die  Kreuzfahrer  errungen,  stieg  er  vom 
Pferde  und  dankte  unter  heissen  Thränen  Allah. ^^ 
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Unter  ungöhenfem  Jubel  und  dem  allseitigen  Hufe  „Allah  ist 

gross ! "  wutden  die  Tausende  vön  Gefangenen  nach  d«ni  natis^ 
limiöchen  Lager  gebracht.  Saladrn  berieth  mit  seinen  Emiren 

über  das  Schicksal  der  Gefangenen  und  Hess,  als  sein  Sultans- 
zeit  aufgeschlagen  und  mit  Fahnen  und  Standarten  decoriü;  Wot- 
den  war,  die  vornehmsten  unter  den  Gefangenen,  so  4eü  König 
Guido,  deisöön  Bruder  Amalrich,  den  Gtossmeister  der  Tenitrier 
und  den  JFÜtsteü  von  Karak  vot  sich  führen.  Er  wandte  sich  zu-^ 
nächst  an  den  König  und  snchte  ihn  tibef  sein  Unglück,  so  gut 
es  ging,  zu  ttösten.  Guido  bat  ihn  uto  einen  Trunk  Wäsbct,  und 

alsbald  wuirde  ihm  ein  Becher  Wässer,  mit  Eis  gekühlt.  Über- 
reicht.^ Der  K^önlg  reichte  denselben,  nadidem  cf  sich  erfriÄcht, 

dem  neben  ihm  stehenden  Fürsten  ßayiiaM ;  altein  da  det  ara- 
bischen Sitte  gemäss  jeder  im  Schütze  desjenigen  steht,  von 

dem  et  als  Gast  einen  Trunk  Wasser  etnjrfangen ,  und  Säladin 
seines  Schwures  gegen  den  eidbrüchigen  Eaynald  gedachte, 

so  wandte  er  sich  mit  den  Worten  an  Guido :  „Mit  meiner  fir- 
läubniss  wird  dieser  Verfluchte  nicht  trinken ,  und  wenn  tf  es 
auch  thäte,  so  Wird  er  doch  nicht  seines  Lebens  sicher  und  mit 

heiKg  sein. "  Hierauf  trat  er  mit  einem  fnrchlbaren  Wnthblicke 
an  Raynald  heran  und  warf  ihm  seine  Frevelthaten  gegen  die 

wehrlosen  muslimischen  Mger  und  seinen  Vertragsbruch^' 
vot.  Er  versprach  Verzeihung ,  wenn  er  zum  Islam  überträte ; 

allein  als  dieset  trotzig  antwortete ,  hieb  er  ihn  in  die  Schtil- 
tßit.^^  Hietauf  warfen  sich  mehrere  Leibtaatnelüken  auf  ihn, 
tödteten  ihn  vollends  und  schleiften  ihn  an  Guido  vorüber  zum 

2elte  hinaus,  damit  das  Lager  den  Tod  des  yertnchten  Anstif- 
ters dieses  Krieges  erfahren  solle.  Guido  entsetzte  sich,  allein 

Saladin  versicherte  ihm,  sein  Leben  solle  ungefährdet  sein; 
denn  es  sei  nicht  orientalische  Sitte  Könige  zu  tödten ;  „diesem 

aber**,  fuhr  er  fort,  „ist  nach  seinem  Willen  geschehen ;  durch 
seine  Verblendung  und  seine  Treulosigkeit  hat  et  iselbst  seinen 

Tod  verschuldet.  **  Öie  Gefangenen  wurden  hierauf  abgeführt, 
während  Saladin,  von  seinem  Kanzler  Imäd  ad-dln  begleitet, 
ausritt,  das  Schlachtfeld  zu  besichtigen.  Letzterer  weiss  in 
seinem  Bericht  nicht  Worte  des  Absehens  und  Ekels  genug  zu 
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finden,  mit  dem  ihn  der  Anblick  der  Wahlstätte  erflillt.  Die 
Zeltstricke,  erzählt  er,  reichten  nicht  aus,  um  die  Gefangenen 
alle  einzeln  zu  binden;  er  sah,  dass  ein  einziger  Reiter  oft  30 
bis  40  Christen  an  Einem  Strickie  gebunden  führte,  dass  100 
bis  200,  ohne  den  mindesten  Fluchtversuch  zu  machen,  oft  in 

einem  Winkel  zusammengedrängt,  nur  von  Einem  Wächter  be- 
wacht wurden ;  denn,  wie  er  erklärt,  nach  dem  Verluste  des 

heiligen  K^reuzes  hätten  sie  geWissermassen  ihre  Tapferkeit 

wie  einen  Zauber  verloren  gesehen. ^^  —  Am.  folgenden  Tage 
rückte  Saladin  gegen  die  Citadelle  von  Tiberias,  vor  welcher 

er  nur  ein  schwaches  Beobachtungscorps  zurückgelassen.'^  Die 
Gräfin  capitulirte  geg^n  freien  Abzug  mit  ihrer  Tochter  und 

Dienerschaft  nach  Tripolis,  und  Eäimäz  al-Nagmi  ward  Gou- 
verneur von  Tiberias.  Am  7.  Juli  liess  Saladin  die  meisten 

seiner  Gefangenen  vorführen  und  erklärte :  „Ich  will  das  Land 

von  den  beiden  unseligen  Arten  (den  Templern  und  Hospita- 

litem]  reinigen/^  Sämmtliche  gefangene  Ordensbrüder  —  es 
sollen  ihrer  230  gewesen  sein  ̂ ^  —  wurden,  weil  sie  ihm  als  As- 
sassinen  galten,  vor  seinen  Augen  niedergemacht.  Auf  den  Kopf 
jedes  einzelnen  Gefangenen  setzte  er  50  Byzantiner  Belohnung, 
worauf  die  Soldaten  Hunderte  herbeibrachten,  die  sämmtlich 
geköpft  wurden.  Saladin  forderte  mehrere  der  anwesenden 
Gelehrten ,  Priester  und  Derwische  auf,  so  viele  sie  wollten 

niederzuhauen ;  allein  wie  Imäd  erzählt,  fanden  doch  nur  we- 
nige an  diesem  widerlichen  Massacre  wehrloser  Gefangener 

Vergnügen.  An  der  Brücke  bei  Tiberias  liess  er  hierauf  die 
Kriegsbeute  unter  die  Seinen  austheilen.  Imäd  erzählt,  er 
habe  gesehen^  dass  ein  Mann  mit  seiner  Frau  und  5  Kindern 

für  80  Byzantiner  verkauft  wurde,  ja  es  soll  sogar  vorgekom- 
men sein,  dass  man  einen  Christen  „für  ein  Paar  Schuhe"  ver- 

kaufte.72 
Die  angesehenen  Gefangenen ,  unter  ihnen  den  König, 

den  Connetable  des  Reiches  Amalrich,  Honfred,  den  Fürsten 
Hugo  von  (jrabala  und  den  Meister  des  Tempels,  liess  er  nach 
Damaskus  deportiren,  während  nach  besonderem  Befehl  an 
den  Gouverneur  von  Damaskus  alle  sonst  dahin  deportirten 

Röhri  cht,  Beiträge.  9 
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Gefangenen  niedriger  Abkunft  sofort  hingerichtet  wurden, 
wenn  sie  nicht,  was  auch  häufig  geschah,  zum  Islam  tibertra- 

ten. Am  8.  Juli  brach  Saladin'^  auf  und  Ijigerte  bei  Lübiä, 
von  wo  er  am  9.  'Akkä  erreichte.  Hier  waren  kurz  vor  dem 
Anrücken  ̂ der  Muslimen  der  frühere  Gouverneur  Graf  Joscelin 
und  Balian  von  Ibelin  eingetroffen.  Auf  die  Kunde  von  dem 
Herannahen  der  Muslimen  beriefen  diese  die  Bürger  und  be- 

wogen sie,  durch  einen  aus  ihrer  Mitte  Namens  Pierre  Brice 
Saladin  die  Schlüssel  einhändigen  zu  lassen ;  allein  viele  wa- 

ren damit  nicht  zufrieden  und  legten  Feuer  an,  das  jedoch 
bald  wieder  gelöscht  wurde.  Der  Sultan  nahm  die  vorgeschla- 

genen Capitulationsbedingungen  an,  und  stellte  den  Einwoh- 
nern frei,  in  40  Tagen  auszuwandern  oder  als  seine  üntertha- 

nen  gegen  das  übliche  Kopfgeld  '*  zu  bleiben ;  allein  die  mei- 

sten flohen  zur  See  aus  'Akkä ,  weil  sie  fürchteten ,  Saladin 
würde  die  ihnen  versprochene  Sicherheit  der  Person  und  des 
Eigenthums  nicht  halten.  Indessen  war  diese  Furcht  unnütz ; 
denn  alle,  welche  auszogen,  erhielten  freies  Geleit,  wohin  sie 

wollten. ^^  Inzwischen  drangen  die  Muslimen  ungehindert  in 
die  Stadt  und  stürzten  sich  auf  die  grossen  Speicher  und  Ma- 

gazine der  Kaufleute.  Man  fand  ungeheure  Vorräthe  von  kost- 
baren Tuchen  und  Seidenstoffen,  Zucker,  Droguen,  GoH,  Edel- 

steine, und  was  für  Saladin  besonders  werthvoU  war :  er  be- 
freite hier  auch  4000  muslimische  Gefangene,  welche  er  reich 

beschenkt  in  die  Heimath  entliess.'^  Die  Kathedrale  wandelte 
er  in  eine  Moschee  um,  die  Gebäude  der  Templer  schenkte  er 

dem  Gelehrten  'Aisä  al-Hakkärl;  seinen  Sohn  Malik  Al- 
Afdal  machte  er  zum  Gouverneur  (10.  Juli).  Saladin  selbst 
betrat  die  Stadt  nicht.  Sofort  nach  diesem  schnellen  Triumphe 

schrieb  er  an  seinen  Bruder  Malik  AI- 'Ädil,  welchen  er  1186 
als  Statthalter  in  Aegypten  zurückgelassen,  worauf  dieser  so- 

gleich zurück  antwortete,  dass  er  Magd  al-Jäbä'^  und  Jäfä 
erobert  und  viele  Tausende  zu  Gefangenen  gemacht  habe. 

Während  und  nach  dieser  Zeit  fielen  manche  Städte  und 

Castelle.  So  ward  Nazareth  noch  am  Abende  des  2.  Schlacht- 

tages durch  Muzaffer  ad-dtn  und  das  auf  dem  Tabor  gelegene 
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Eloster  zerstört.  Die  Emwolmer  hatten  sich  meist  in  die  Ma- 
rienkirche geflüchtet,  wurden  aber  grösstentheils  niedergehauen. 

Die  scheusslichsten  Grausamkeiten  und  Brutalitäten,  nament- 
lich am  weiblichen  Geschlecht,  wurden  verübt,  und  die  Uebrig- 

gebliebenen  an  Hals  und  Schenkel  gefesselt  weggeführt.  ̂ ^ 
Darauf  wandte  sich  der  Emir  gegen  Safföria,  das  zwar  von 

den  Einwohnern  völlig  verlassen  war,  aber  dafür  in  seinen  rei- 
chen Magazinen  desto  mehr  Beute  bot.  Caesarea  ward  von  den 

Emiren  Bidr  ad-dln  Duldirim  und  Garas  äd-dln  Kilig  erobert, 
die  reichgeschmttckten  Kirchen  verwüstet.  Bald  darauf  fielen 

M  alia,79  Haifa, »<>  Arsüf.si  Der  Emir  ̂ lussäm  ad-dln  eroberte 
Samaria  (Sebaste),  wo  er  die  berühmte  St.  Johanniskirche 

in  eine  Moschee  umwandeln  und  den  ehrwürdigen  Bischof  ,  nach- 
dem man  ihn  bis  aufs  Blut  gepeinigt,  damit  er  die  Schätze  ver- 

rathen  solle,  nach  'Akkä  deportiren  Hess.  Hierauf  rückte  er 
vor  Nablus.  Da  nach  der  Schlacht  bei  Qattin  die  Gemahlin 

Balians  von  Ibelin,  Maria  Comnena,  mit  den  meisten  bewoh- 
iiern  nach  Jerusalem  geflohen  war,  so  fand  er  die  Stadt  fast 

leer.  Die  Zurückgebliebenen  wurden  gegen  die  übliche  jähr- 
liche Kopfsteuer  im  Besitz  ihres  Eigenthums  gelassen^  zumal 

die  dort  ansässigen  Muslimen  ihren  christlichen  Mitbürgern  das 

Zeugniss  ausstellten,  dass  sie  mit  ihnen  bisher  im  besten  Ein- 
vernehmen gelebt  hätten.  Die  Citadelle  vertheidigte  sich  zwar 

noch  einige  Zeit ;  allein  da  keine  Hofliiung  auf  Ersatz  war, 

kapitulirte  die  Besatzung  gegen  freien  Abzug.  ̂ 2  Ebenso  fiel 
die  starke  Festung  der  Templer  Al-Füla.  Die  Garnison  ward 
bei  einem  Ausfall  abgeschnitten  und  theils  gefangen,  theils 
niedergehauen,  so  dass  die  in  der  Burg  Zurückgebliebenen, 

meist  Frauen,  gegen  Sicherheit  ihres  Lebens  kapitulirten.^^ 
Hierauf  sandte  Saladin  seinen  NeflFen  Ta^i  ad-d!n  gegen  die 
Festung  Tibnln  (Turon);^*  da  jedoch  das  Belagerungscorps 
gegen  diese  imposante  Festung  zu  gering  war,  erschien  er 
selbst  nach  drei  Tagemärschen  mit  seinem  Heere  (19.  Juli), 
und  begann  eine  energische  Beschiessung  der  Festung.  Die 

Belagerten,  wahrscheinlich,  weil  ihr  Proliant  zu  Ende  ging,  ent- 
liessen  aus  ihrer  Gefangenschaft  1 00  Muselmänner  und  schick- 
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ten  sie  zu  SalÄdin,  welcher  sie  mit  Geld  upd  Kleidern  reichlich 

beschenkte  nnd  in  ihre  Heimath  entliess.  Am  26.  Juli  kapitu- 
lirte  die  Festung,  Welche  von  dem  Mameluken  Sankar  al- 
Dawäwt  sofort  wieder  restaurirt  wurde.  ̂ ^  Von  hier  aus  rückte 
Saladin  gegen  Sidon,  um  den  Christen  jede  Zufuhr  von  der 
See  abzuschneiden;  auf  dem  Wege  dahin  nahpi  erSarepta  ohne 
Schwertstreich.  Kaum  hatte  er  sich  vor  den  Mauern  Sidons 

gezeigt,  als  ihm  die  Bürgerschaft,  da  der  Gouverneur  geflohen 
war,  sofort  die  Schlüssel  der  Stadt  überreichte  (29.  Juli) .  Am 
folgenden  Tage  rückte  er  gegen  Bairüt.  Die  Einwohner  waren 
fest  entschlossen,  sich  energisch  zu  vertbeidigen,  und  in  der 

That  wurden  mehrere  Stürme  von  ihnen  glücklich  abgeschla- 
gen, bis  sie  durch  die  Feigheit  des  in  die  Stadt  geflohenen 

Landvolks,  öder  durch  die  verrätherische  List  heimlicher 

Freunde  Saladins  zur  Ergebung  bewogen  wurden.  •  Die  Ver- 
theidiger  nämlich  hörten,  während  die  Feinde  gegen  die  Mauern 
stürmten,  aus  dem  Innern  der  Stadt  mehrere  durchdringende 
Schreie,  so  dass  sie  fürchteten,  es  sei  den  Feinden  irgendwo 
gelungen  in  die  Stadt  einzudringen.  Die  deshalb  abgesandten 
Boten  kehrten  zwar  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  diese 
Furcht  unbegründet  gewesen ;  allein  die  Bevölkerung  und  die 
Vertheidiger  waren  nicht  mehr  zu  beruhigen,  alles  wittert^ 
Verrath  und  drängte  zur  Capitulation ;  am  6.  August  ward  die 
Stadt  übergeben. 

Vier  Tage  vorher  waren  vom  Gouverneur  von  Damas- 
kus ^^  Briefe  an  Saladin  gelangt,  worin  dieser  mittheilte,  dass 

der  bei  Hattin  gefangene  Fürst  Hugo  III  von  (jabala  gesonnen 
sei,  gegen  Freilassung  aus  der  Gefangenschaft  ihm  die  Stadt 

örabala  zu  übergeben.  Hugo  ward  in  Folge  dessen  unter  si- 
cherer Escorte  nach  Bairüt  gebracht  und  sandte  von  hier  aus  an 

den  Commandanten  von  6abala  den  Befehl,  die  Stadt  Saladin 

zu  übergeben.  Dieser  gehorchte,  und  Hugo  wurde  frei  gelas- 
sen. ^7  Auf  die  Kunde  davon,  dass  Saladin  in  das  Gebiet  von 

Tripolis  eingefallen,  war  Graf  ßaymund  mit  dem  Sohne  des 

Fürsten  von  Antiochien  zur  See  von  Tyrus  nach  Tripolis  ge- 
flohen, wo  er  nach  kurzer  Krankheit  starb. ^^ 
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Naeh  diesen  gtteklichen  Erfolgeti  beschloss  Saladin  an  die 

Eroberung  vonTyrus  zu  geben,  um  diesen  wicbtigen Zufluchts- 
ort der  Christen,  wo  sich  viele  der  bei  Hattln  entflohenen  und 

fast  sämmtliehe  Mannschaften  der  durch  Capitulation  gewon- 
nenen Festungen  und  Castelle  eingefunden  hatten,  zu  erobern. 

Er  hoffte,  «m  so  leichter  die  Stadt  zu  gewinnen,  als  der  Com- 
maodant  Raynald  von  Sidon  schon  gegen  Mitte  Juli  ihm  die 

üebergabe  der  Festung  versprochen  hatte. **♦  Auf  dem  Marsche 
dahin  eroberte  er  Botrys;  allein  seine  Hoffnung,  Tyrus  leichten 

Spiels  zu  gewinnen,  wurde,  da  er  keine  Flotte  hatte, -^^  vor 
allem  aber  durch  die  inzwischen  erfolgte  Ankunft  des  Mark- 

grafen Konrad  von  Montferrat  völlig  zu  Schanden.  —  Dieser 
nämlich  war  aus  Constantinopel  auf  einem  genuesischen  Schiffe 

mit  vielen  Rittern  abgesegelt, ^^  wollte  am  13.  Juli  Abends  ̂ ^  j^ 

den  Hafen  von  *Akkä  einlaufen  und  legte  vor  dem  Fliegen- 
thurme  an.  Er  wunderte  eich  über  die  Ruhe  im  Hafen,  vor  al- 

lem aber  darüber,  dass  man  sein  Schiff  nicht,  wie  es  sonst  bei 

der  Ankunft  von  Fahrzeugen  Sitte  war,  mit  Glockenklang  em- 
pfing. Aus  den  Feldzeichen  auf  den  Thürmen  und  Bastionen 

erkannte  er  jetzt  zu  spät,  dass  die  Christen  nicht  mehr  Herren 

der  Stadt  seien;  allein  er  wusste  sich  mehrRath  als  jene  christ- 
lichen Schiffer,  welche  kurz  vor  ihm  in  den  Hafen  eingelaufen 

und  gefangen  genommen  worden  waren.  ̂ ^  Seine  Leute  wur- 
den bestürzt,  als  eine  feindliche  Barke  heransegelte  um  festzu- 

stellen, welcher  Nationalität  das  Schiff  angehöre.  Konrad  ge- 
bot ihnen  Schweigen  und  erklärte,  er  sei  ein  genuesischer 

Kaufmann  -**  und  bitte  das  Hafenamt  um  Schutz,  damit  er  ein- 

fahren und  seine  Ladung  löschen  könne. '^^  Während  der  Unter- 
handlungen darüber,  die  er  durch  Einreden  und  Schwierig- 

keiten aller  Art  lange  hinzog,  trat  der  für  ihn  günstige  Wind 
ein,  sodass  er,  obschon  von  einem  muslimischen  Schiffe  verfolgt, 
doch  glücklich  in  der  folgenden  Nacht  nach  Tyrus  entkam. 
Die  Einwohner  nahmen  ihn  mit  offenen  Armen  auf,  während 
Rajuald  von  Sidon  floh,  und  übergaben  ihm  die  Stadt  bis  zur 
Ankunft  eines  der  vier  Könige  von  Deutschland,  England, 
Frankreich  oder  Sicilien.     Er  verproviantirte  sie  mit  Hülfe 
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der  zahlreich  im  Hafen  eintreffenden  pisanischen  und  genuesi- 
schen Schiffe,  setzte  die  Wälle  in  guten  Vertheidigungszustand 

und  ermuthigte  die  Bürger  zu  energischer  Gegenwehr/*^«    A1& 
Saladin  daher  vor  Tyrus  erschien,  wurde  er  bald  gewahr,  das» 
diese  Festung  nicht  so  leicht  erobert  werden  könne.    Konrad 
machte  mehrere  glückliche  Auslalle  und  liess,  um  di^  Zahl  der 
Streiter  recht  gross  erscheinen  zu  lassen,  sogar  Weiber  und 

Kinder  in  Rüstungen  die  Mauer  besteigen/^^    Nach  kurzer  Be- 
rathung  mit  seinem  Bruder  gab  daher  der  Sultan  die  Belage- 

rung auf  und  beschloss,  gegen  Ascalon  zu  marschiren.  Zugleich 
schrieb  er  an  den  König  Guido  und  den  Grossmeister  der  Tem- 

pler und  bot  ihnen  für  sich  und  1 3  andere  vornehme  Gefangene 
die  Freiheit  an,  wenn  sie  die  Auslieferung  der  noch  in  den 
Händen  der  Christen  befindlichen  Städte  und  Festungen  be- 

wirken würden.®^  Auf  dem  Marsche  nach  Ascalon  eroberte  er 

einö  Reihe  kleinerer  Plätze  und  vereinigte  sich  mit  den  Trup- 

pen seines  Sohnes  Malik  Al-'Aziz ,  dessen  Admiral  Lülü  mit 
einer  egyptischen  Flotte  den  Hafen  von  Ascalon  sperrte:  König 
Guido  liess  die  Vertheidiger  auffordern,  die  Stadt  zu  übergeben. 
Er  erklärte  ihnen,  es  sei  zwar  ein  grosser  Schade  für  die  Chri- 

stenheit, wenn  eine  so  starke  und  wichtige  Festung  ohne  Kampf 
bloss  für  Einen  Menschen  an  die  Feinde  ausgeliefert  werde ; 

allein  er  wies  sie  darauf  hin,  dass  sie  ohne  Ritter  und  kriegs- 
geübte Mannschaften  doch  dem  grossen  Heere  Saladins  nicht 

lange  würden  widerstehen  können.^"    Die  Bürger  aber  wiesen 
jene  Zumuthung  mit  Entrüstung  ab,  worauf  am  23.  August  die 
Belagerung  begann.  Die  Besatzung  vertheidigte  sich  seTir  ener- 

gisch ;  doch  gelang  es  den  feindlichen  Mineuren  sehr  bald  eine 
Bresche  in  die  Mauer  zu  legen,  und  es  blieb  den  Belagerten 
nichts  übrig,  als  an  die  Capitulation  zu  denken.  An  demselben 
Tage,  da  der  Commandant  und  die  Vertreter  der  Stadt  im  Zelte 
des  Sultans  die  Capitulation  unterzeichneten   (4.  Sept.),  trat 
eine  Sonnenfinstemiss  ein  —  der  Himmel  schien   über  das 

Unglück  der  Christen  mitzutrauem.i*^^    Es  wurde  festgesetzt, 
dass  den  Einwohnern  40  Tage  Zeit  für  den  Verkauf  ihrer  Güter 

eingeräumt  werden  sollten  und  freier  Abzug  unter  sicherem  Ge-- 
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leit  nach  Jerusalem  oder  Tripolis;  ebenso  wurde  denjenigen 
Familien,  welche  nach  der  Capitulation  noch  länger  bleiben 

wollten,  die  SicheAeit  ihrer  Person  und  ihres  Eigenthums  ge- 
währleistet. Unter  diesen  Bedingungen  ward  am  5.  September 

A  s  c  a  1 0  n  übergeben,  ̂ ^i  Mit  ungeheurem  Jubel  zogen  nun  die 
Muslimen  ein,  plünderten  die  Kirchen  und  schlugen  die  ihnen 
so  verhassten  Glocken  in  Stücke.  Um  dieselbe  Zeit  fielen  die 

Festungen  Kam^la,  102  Jabnä,^«-^  Darum, «o*  Gaza,  und  die 
Templerfestungen  Al-Atrün^os  i^d  Bait-(jrabrin;^o6  letz- 

tere wurden  auf  Betreiben  des  Templergrossmeisters  für  den 
Preis  seiner  Freilassung  an  Saladin  ohne  Weiteres  ausgeliefert. 

Von  Ascalon  wandte  sich  hierauf  Saladin  dem  höchsten 

Ziele  seines  Feldzuges,  Jerusalem,  zu.  Er  schrieb  um  diese 
Zeit:  „Man  hört  in  der  Gegend  nichts  mehr  als  die  Stimme 

derer,  welche  rufen :  „Allah  ist  gross ! "  Von  (rabala  bis  an 
die  Grenzen  Egyptens  bleibt  den  Ungläubigen  nichts  mehr  als 

Jerusalem  und  Tyrus.  Erst  gehe  ich  an  die  Eroberung  der  hei- 
ligen Stadt,  und  wenn  sie  uns  der  grosse  Gott  übergeben,  wer- 

den wir  nach  Tyrus  aiehen."^^^  Sengend  und  brennend  durch- 
streiften die  muslimischen  Heerschaaren  „zahlreich  wie  die 

Ameisen''  die.  Umgebung  von  Jerusalem,  zerstörten  die  heilige 
Grabeskirche  in  Bethanien,  das  Prämonstratenser-Kloster  St. 
Samuel,  die  Kirche  auf  dem  Oelberge  und  die  Kirche  der  Him- 

melfahrt Mariae  im  Thal  Josaphat.^^^^ 
Es  wird  erzählt,  Saladin  habe,  um  die  heilige  Stadt 

möglichst  unbeschädigt  zu  erhalten,  ursprünglich  eine  Be- 
lagerung Jerusalems  nicht  beabsichtigt,  ̂ ^^  und  dafür  zeu- 

gen auch  die  entgegenkommenden  und  vortheilhaften  Be- 
dingungen, welche  er  den  Christen  anbot.  Er  versprach 

ihnen  einen  Vf'affenstillstand  für  Jerusalem  bis  zum  Pfingst- 
feste  1188,  femer  reichliche  Zufuhr  und  Sicherheit  des  Ver- 

kehrs und  Landbaus  in  einem  Umkreise  von  5  und  6  Meilen 

sowie  30,000  Byzantiner  für  die  Wiederherstellung  der  Mauern 
und  Wälle.  Ausserdem  wollte  Saladin  die  Christen  von  Jeru- 

salem mit  ihrem  Hab  und  Gut  in  eine  christliche  Gegend  eige- 
ner Wahl  geleiten.    Alles  dies  hatte  Saladin  den  Christen  zu- 
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gesagt  unter  der  Bedingung ,  dass  sie  nach  dem  Ablauf  des 
Friedens  (Pfingsten  1188),  falls  sie  bis  dahin  keine  Htllfe  er- 

halten, die  heilige  Stadt  Übergäben.  \>iG-  Einwohner  Jerusa- 
lems schickten  auch  eine  Deputation  zum  Sultan,  welche  bei 

ihm  gerade  am  Tage  der  Uebergabe  Ascalons  eintraf.  Saladin 
wiederholte  hier  seine  frUhern  Versprechungen ;  aber  diese  er- 

klärte ihm  im  Namen  der  Bürgerschaft,  *dass  jman  entschlos- 
sen sei,  die  heilige  Stadt  niemals  an  ihn  zu  übergeben.  "<^  Eine 

arabische  Legende  erzählt,  sein  Astrologe  habe  ihm  verkün- 
digt :  „Wenn  ich  Deinen  Sternen  glauben  soll,  so  wirst  Du  in 

Jerusalem  einziehen,  aber  ein  Auge  verlieren." ^^^  „Müssf  ich 
blind  werden,''  sagte  Saladin,  „ich  werde  zufrieden  sein,  wenn 
ich  mich  nur  dieser  Stadt  bemächtige."  —  Ehe  er  seinen  Marsch 
gegen  Jerusalem  antrat  oder,  vielleicht  im  Anblicke  der  heili- 

gen Stadt  selbst,  versammelte  er  seine  Grossen  um  sich  und 
hielt  nach  dem  Berichte  eines  Ohrenzeugen  folgende  Rede  an 
sie :  ,vWenn  Allah  uns  die  Gnade  gewährt,  den  Feind  aus  sei- 

ner heiligen  Wohnung  zu  vertreiben,,  welches  Glückes  werden 
wir  uns  dann  erfreuen,  wie  werden  wir  dann  unsem  Dank  be- 

zeigen!  Litager  als  80  Jahre  ist  die  heilige  Stadt  in  der  Ge- 
walt der  Ungläubigen ,  und  Gott  empfängt  dort  nur  gottlose 

Huldigungen.  Seit  langer  Zeit  trachteten  die  muslimischen 
Fürsten  danach  sie  zu  befreien,  aber  sie  haben  mit  ihrer  Ab- 

sicht Schiffbruch  gelitten ;  Allah  bewahrte  einen  solchen  Ruhm 

den  Ajjttbiten  auf,  um  ihnen  alle  Herze»  der  Muslimen  zu  ge- 
winnen. Richten  wir  also  alle  unsere  Sorgen  aufdieErobemng 

Jeiusalems^  Die  Aksä-Moschee,  die  sich  dort  befindet,  ist  das 
Werk  des  Glaubens,  ist  der  Aufenthalt  der  Propheten,  der  Ort, 

wo  die  Heiligen  ruhen,  der  Wallfahrtsort  der  himmlischen  En- 
gel ;  dort  wird  die  allgemeine  Auferstehung  und  das  jüngste 

Gericht  erfolgen,  dorthin  werden  sich  äie  Auserwählten  des 
Herrn  begeben,  dort  ist  der  Stein,  dessen  Schönheit  unversehrt 
ist  und  von  d^m  aus  Muhammad  in  den  Himmel  gefahren,  dort 
war  es,  wo  der  Blitz  gestrahlt,  wo  die  Nacht  des  Geheimnisses 
geglänzt,  und  wo  die  Strahlen  ausbrächen,  welche  alle  Tbeilc 
der  Welt  erleuchteten.    Unter  der  Zahl  der  Thore  der  heiMgen 
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Stadt  ist  das  Thor  des  Erbarmens :  wer  durch  dieses  Thor  ein- 

tritt, ist  des  Paradieses  wUrdig:  dort  ist  der  Thron  Salomos,  die 
Capelle  Da^ads  und  die  Quelle  Siloah,  dem  Paradiesflusse  ver- 

gleichbar. Der  Tempel  Jerusalems  ist  eine  der  drei  Moscheen, 

von  denen  Muhammad  im  Koran  gesprochen  J  ̂ 2  Ohne  Zweifel 
wiwi  uns  Allah  sie  in  einem  besseren  Zustande  zurückgeben, 
weil  er  ihr  die  Ehre  angethan,  voö  ihr  in  diesem  heiligen  Buche 

zu  sprechen. ^^^3  d^j.  Eindruck  dieser  Worte,  welche  der  sieg- 
gekrönte  Sultan,  ohne  seiner  raschen  Triumphe  zu  gedenken, 
mit  gläubigem  Aufblick  zu  seinem  Gott,  aber  im  Bewusstsein, 
sein  Werkzeug  zu  sein,  an  seine  Grossen  und  durch  sie  an  die 

Herzen  seiner  Krieger  richtete,  muss  ein  ganz  gewaltiger  ge- 
wesen sein,  und  es  gehört  wenig  Phantasie  dazu,  sich  die  Be- 

geisterung der  Muslimen  vorzustellen,  mit  welcher  sie  dem 
höchsten  Ziele  des  heiligen  Kainpfes  nahe  traten. 

Der  Befehlshaber  Jerusalems  warBalian  von  Ibelin.  Er 

hatte  bei  der  Capitulation  von  'Akkä-  von  Saladin  die  Erlaub- 
niss  erhalten,  seine  Gemahlin  Maria  Comnena  von  Jerasalem 
nach  Tripolis  zu  bringen,  aber  sich  verpflichtet,  nie  mehr  die 

Waffen  gegen  den  Sultan  zu  tragen  und  nur  eine  Nacht  in  Je- 
rusalem zuzubringen.  Kaum  war  er  jedoch  dort  angelangt,  als 

der  Patriarch  und  die  Angesehensten  der  Stadt  ihn  beschworen, 
bei  ihnen  zu  bleiben  und  die  Vertheidigung  zu  leiten.  Balian 

entgegnete,  er  sei  durch  einen  Eid  Saladin  gegenüber  ver- 
pflichtet, die  Stadt  zu  verlassen ;  allein  Heraclius  entband  ihn 

seines  Eides  und  überwies  ihm  eine  grosse  Masse  Silberbarren 

zum  Prägen,  um  den  Sold  pünktlich  zahlen  zu  können.  ̂ ^^  dj^ 
Stadt  war  zwar  gut  verproviantirt ;  allein  es  gab  nur  wenig  im 

Kriegshandwerk  geübte  Streiter,  weshalb  Balian  viele  Bürger- 
söhne zu  Rittern  «chlug.  *  ̂^  Dafllr  war  die  Stadt  überfüllt  von 

flüchtigem  Landvolk  und  Frauen  und  Kindern,  welche  zum 

Theil  auf  Strassen  und  Plätzen  lagen  und  in  lautes  Wehge- 
schrei ausbrachen,  wenn  sie  den  Nachthimmel  vom  Brande 

ihrer  umliegenden  Dörfer  und  Besitzungen  sich  röthen  sahen ; 
aber  allgemein  war  der  Entschluss,  die  heilige  Stadt  bis  aufs 
äusserefe  zu  vertheidigen.      Der  glückliche  Ueberfall  eines 
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muslimischen  Streifcorps/ ^'^  dessen  Führer  seine  Unvorsich- 
tigkeit mit  dem  Leben  bezahlen  musste,  hob  den  Mnth  der 

Vertheidiger,  und  die  Muslimen,  als  sie  vor  der  Stadt  selbst 
erschienen,  bedurften  des  ermuthigenden  Zuspruchs  des  Sultans 
gar  sehr;  denn  die  Mauern  und  Zinnen  waren  gedrängt  voll 
von  Vertheidigern,  deren  Zahl  von  Kundschaftern  auf  60,000 

angegeben  worden  war,^^^  und  das  Stimmengewirr,  welches 
Nachts  von  der  Stadt  zu  dem  muslimischen  Lager  hinüber- 

tönte, liess  diese  Angabe  nicht  übertrieben  erscheinen. 

Die  Muslimen  waren  Donnerstag  den  19.  September  ̂ '^ 
gegen  Abend  vor  Jerusalem  angekommen  und  hatten,  wenn 
auch  vergeblich,  sofort  die  Besatzung  aufgefordert,  unter  den 

schon  früher  vorgeschlagenen  Bedingungen  die  Stadt  zu  über- 
geben. Am  20.  wurde  die  Belagerung  eröffnet,  und  zwar  zu- 

nächst gegen  die  Strecke  von  der  Citadelle  oder  dem  soge- 
nannten Thurme  Davids  bis  zum  Stephans-Thor.  Allein  die 

Belagerer  hatten  wenig  Erfolg ;  denn  die  Christen  vertheidig- 
ten  sich  äusserst  tapfer  und  machten  täglich  2  bis  3  glückliche 

Ausfälle,  wobei  die  Angreifer  fast  stets  bis  zu  ihren  Zelten  zu- 
rückgetrieben wurden.  ̂ ^^  Saladin  verlegte  daher  am  25.  Sep- 

tember *2ö  gein  Hauptquartier  nach  der  Nordseite  der  Stadt  und 
liess  von  hier  aus  gegen  die  Mauer  zwischen  dem  Stephans- 
Thor  und  der  Nordostecke  der  Stadt  ̂ ^i  die  eigentliche  Bela- 

gerung eröffnen,  während  die  Belagerung  gegen  die  Südseite, 
speziell  gegen  das  Zionsthor  nur  schwach  und  ohne  Nachdruck 

weiter  geführt  wurde.  ̂ 22  x\b  Saladin  diese  Bewegung  vollzog, 
meinten  die  Christen,  er  wolle  abziehen ;  allein  die  Vorberei- 

tungen, welche  er  nun  traf,  Hessen  sie  das  Schlimmste  erwar- 
ten. Die  Belagerer  verhielten  sich  alle  -Tage  ruhig  bis  zur 

neunten  Stunde,  wo  sie  die  Sonne  im  Kücken,  die  Christen 
aber  im  Gesichte  hatten.  Dann  wirbelten  sie,  um  den  Christen 
ihre  Bewegungen  zu  verdecken,  Staub  auf  und  begannen 
ihre  Angriffe.  Zehntausend  Reiter  standen  in  3  Haufen  jeden 
Augenblick  bereit,  etwaige  Ausfälle  abzuschlagen ;  zehntausend 
Bogenschützen,  durch  Schilde  gedeckt,  standen  auf  einer  Höhe 
hinter  ihnen,  und  unter  dem  Schutze  dieser  Streitmacht  arbei- 
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teten  die  Minenre  und  dreizehn  grosse  Maschinen  gegen  die 

Mauern.  *23  Bald  ̂ 24  gtürate  ein  Theil  derselben,  ̂ ^s  wo  er  das 
Thal  Josaphat  berührt, ^26  mit  dem  Steinkreuze,  welches  die 
christlichen  Eroberer  darauf  errichtet  '^7  hatten,  unter  furcht- 

barem Krach  zusammen,  ohne,  dass  die  Christen  durch  Gegen- 
minen zu  schaden  vermochten.  Sie  suchten  die  Bresche  durch 

Gebälk  zu  verstopfen,  allein  dja  jeden  Augenblick  der  Sturm 
zu  befürchten  stand,  bemächtigte  sich  wilde  Verzweiflung 
der  Gemüther.  Die  Einen  riethen.  die  Bresche  mit  ihren  Lei- 

bem  zu  decken,  ̂ ^s  allein  viele  Tausende  ̂ 2»  von  Goldstücken 
wurden  vergeblich  unter  Heroldsrufen  denjenigen  geboten,  die 

nur  Eine  Nacht  in  der  Bresche  wachen  wollten.  Andere  hinge- 
gen riethen,  lieber  dem  Feinde  entgegen  zu  rücken  und  in  offener 

Feldschlacht  und  heldenmüthigem  Kampfe  zu  sterben,  als  in 
der  eroberten  Stadt  sich  niederhauen  zu  lassen.  Die  Geistlichen 

gingen  selbst  mit  heldenmüthigem  Beispiel  voran,  um  den  Muth 
der  Belagerten  zu  heben ;  aber  die  Vertheidiger  liefen  unter 

dem  Kufe:  „Heilige  Maria,  hilf!",  sobald  man  im  Lager  der 
Feinde  irgend  welche  Bewegungen  wahrnahm,  von  den  Wäl- 

len, während  im  Inneren  Weiber  und  Kinder  auf  den  Knieen 

lagen,  oder  durch  Litaneien,  Beichten,  Processionen  und  Ka- 
steiungen den  Beistand  Gottes  auf  seine  heilige  Stadt  herab- 

zuflehen  suchten.  *^o  Die  Furcht  vor  dem  Gräuel  einer  längeren 
Belagerung  und  dem  Zorn  des  dadurch  vielleicht  noch  mehr 
erbitterten  Sultans,  die  heimliche  Flucht  vieler  Vertheidiger, 

die  mehr  als  zweifelhafte  Haltung  der  nicht  lateinischen  Chri- 
sten, ^^i  vor  allem  aber  das  Drängen  des  feigen  PuUanen-Pö- 

bels  und  die  Verzweiflung  des  von  allen  Seiten  zusammenge- 
flohenen Landvolks  bewogen  den  Patriarchen  und  Balian,  an 

eine  Unterhandlung  mit  Saladin  zu  denken.  Balian  begab  sich 
daher  in  das  Lager  Saladins,  um  ihn  für  die  Annahme  einer 
Capitulation  günstig  zu  stimmen;  aber  während  er  noch  mit 

»Saladin  unterhandelte,  liefen  die  Muslimen  Sturm,  und  13  mus- 
limische Banner  flaggten  auf  den  erstiegenen  Mauern.  Saladin 

erklärte,  es  sei  bereits  zu  spät  zu  unterhandeln ;  er  werde  die 
Stadt  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  erobern,  und  wie  einst 
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die  christlichen  Etoberer  mit  den  Einwohnern  verfahren.  In- 

dessen gelang  es  den  Belagerten,  welche  durch  den  Helden- 
muth  eines  deutschen  Ritters  entflammt  wurden,  ̂ ^^  die  Feinde 
von  den  Maueni  wieder  zu  vertreiben  und  die  Banner  des  Sul- 

tans in  den  Gtraben  zu  werfen.  Saladin  war  in  FöFge  dessen 

aufs  äusserste  erbittert  uüd  befahl  Balian,  in  die  Stadt  zurück- 
zugehen. In  der  diesem  vergebliehen  Sturme  folgenden  Nacht 

wurde  Jerusalem  heftiger  denn  je  beschossen ;  ein  Stein  fiel 
in  die  Pallisaden  eines  Thurmes  mit  furchtbarem  Gekrach  nie- 

der, so  dass  all^Einwohner  fürchteten,  die  Muslimen  seien  be- 
reits in  die  Stadt  eingedrungen.  ̂ ^^  Am  folgenden  Tage  gingen 

Balian  von  Ibelin,  Rainer  von  Nablus  und  Thomas  Patricius  '^* 

zu  Saladin.  Dieser  wies  die  Bittenden  von  neuem'  ab  und  er- 
klärte,  er  wolle  Jerusalem  mit  dem  Schwerte  erobern.  Die 

Gesandten  boten  100,000  Byzantiner  Lösegeld  für  die  Ein- 
wohner; allein  ßaladin  verlangte ,  dass  jeder  Mann  sich  mit 

20  Byzantinern,  jede  Frau  mit  10  und  jedes  Kind  mit  5  By- 
^ntinetn  loskaufen  solle. ^^^  Balian  erklärte,  ein  so  hohes  Lö- 

segeld könnten  nur  äusserst  wenige  erlegen;  allein  Saladin 
fertigte  ihn  mit  der  Weisung  ab,  er  solle  am  nächsten  Tage 
wiederkommen.  Balian  berief  hierauf  die  Magnaten  der  Stadt 

um  sich,  und  bat  den  Grossmeister  des  Hospitals  auf  das  in- 
ständigste, denTheil  deö  englischen  Schatzes,  welcher  dem  Hos- 

pital zugefallen,  zum  Loskauf  des  ̂ rmen  Volkes  hergeben  zn 
wollen.  Der  Meister  gab  dieses  Versprechen,  nachdem  er 
sich  mit  den  Brüdern  seines  Ordens  berathen ,  und  so  ging 
Balian  von  neuem  in  das  feindliche  Hauptquartier.  Saladin 
zeigte  sich  anfangs  wieder  hart,  jedoch  Balian  erklärte  ihm  in 
energischen  Worten,  dass  er  seine  Hartnäckigkeit  würde  bitter 
zu  bereuen  haben.  Er  sagte :  „0  Sultan,  wisse,  dass  wir  in 
dieser  Stadt  uns  unter  einer  Bevölkerung  befinden,  deren  Zahl 
Gott  allein  kennt.  Ihr  Kampfeseifer  ist  nur  schwach  in  der 
Hoflftiung  eine  Capitulation  zu  erhalten,  in  dem  Gedanken,  dass 

Du  ihr  eine  solche  bewilligen  wirst,  wie  Du  sie  anderen  bewil- 
ligt hast.  Aber  wenn  wir  sehen  werden,  dass  der  Tod  unver- 

meidlich ist,  bei  Gott,  so  werden  wir  unsere  Söhne  und  Frauen 
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tödten,  wir  werden  unsere  Reichthümer,  unsere  Geräthe  ver- 
brennen und  Euch  nicht  Einen  Denar,  nicht  Einen  Dirhem  zum 

Plündern,  nicht  Einen  Mann,  nicht  Eine  Frau  zur  Gefangen- 
najime  übrig  lassen.  Wenn  wir  dieses  Zerstgrungswerk  vol- 

lendet, werden  wir  die  Kuppel  der  Sahra  und  die  A^-Mo-. 
schee  und  andere  Plätze  der  Verehrung  zerstören.  Dann  wer- 

den wir  die  muslimischen  Gefangnen  tödten,  welche  wir  be- 
sitzen, und  deren  Zahl  gegen  5000  beträgt,  wir  werden  alle 

8aumthiere  bis  aufs  letzte  erwürgen  und  alle  Thiere,  welche 
wir  haben.  Zuletzt  werden  wir  Alle  gegen  Euch  ausfallen  und 
Ench  bekämpfen  als  Menschen,  welche  ihr  Blut  und  Leben 
vertheidigen.  Dann  wird  unter  uns  kein  Todter  sein,  der  nicht 
von  Ench  mehrere  getödtet ;  wir  werden  dann  sterben  mitBuhm 

bedeckt  oder  siegen  als  ritterliche  Männer.  "^^^  Diese  energi- 
schen Drohungen  Balians  verfehlten  ihren  Eindruck  auf  Sala- 

din  nictt.  Er  hielt  mit  seinen  Emiren  Rath,  und  fast  alle  wa- 
ren der  Meinung  die  Capitulation  der  Christen  anzunehmen. 

Demnach  wurde  vereinbart.,  dass  jeder  Mann  der  Besatzung, 
zehn,  jede  Frau  fünf,  jedes  Kind  über  7  Jahre  zwei,  jedes 

Kind  unter  7  Jahren  einen  Byzantiner  ̂ ^^  als  Lösegeld  zu  zahlen 
habe,  und  wer  bis  zum  vierzigsten  Tage  nach  der  Capitulation 
seinen  Loskauf  nicht  bewirkt,  der  Sclaverei  verfallen  sein 
soUe.  Ausserdem  wurde  vereinbart,  dass  die  ausziehenden 
Christen  ihre  Pferde  und  Waflfen  in  Jerusalem  zurücklassen 

sollten,  wogegen  der  Sultan  sich  verpflichtete,  sie  unter  siche- 
rem Geleit  in  christliches  Gebiet  überzuführen.  Balian  sagte, 

es  gäbe  nicht  20,000  Einwohner,  von  denen  jeder  10  Byzan- 
tiner zahlen  könne ;  allein  Saladin  blieb  unerbittlich,  erklärte 

jedochj  dass  er  bereit  sei,  für  100,000Byzantinersämmtliche  Ar- 
men freigeben  zu  wollen.  Balian  bat  ihn  aufs  Inständigste  um 

Mässigung  und  Mitleid  für  die  unglücklichen  Armen,  und  end- 
lich gab  der  Sultan  nach,  dass  für  30,000  Byzantiner,  welche 

Balian  sofort  deponirte,  7000  Männer  frei  sein  sollten,  wobei 
es  erlaubt  wäre,  für  das  Lösegeld  eines  Mannes  2  Frauen  oder 

10  Kinder  loszukaufen.  ^^^  ̂ Is  Balian  nach  der  Stadt  zurückge- 
kehrt, berief  er  den  Patriarchen,  die  Ordensbrüder  und  Bürger 
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und  verkündigte  ihnen  die  Bedingungen  der  Capitulation, 
welche  er  von  Saladin  erwirkt  hatte.  Alle  waren  einverstan- 

den, dem  Sultan  nun  die  Schlüssel  der  heiligen  Stadt  zu  über- 
senden; aber  das  arme  Volk,  welches  kein  Lösegeld  zu  zahlen 

vermochte,  brach  in  herzzerreissendes  Wehklagen  aus  und 
verfluchte  Balian  als  einen  zweiten  Ischarioth.  Freitag  den 
2.  October  erfolgte  die  Oeffnung  der  Thore  und  der  Beginn  des 

Loskaufs.  130  An  jedem  Thore  standen  zwei  Beamte,  von  denen 
der  eine  das  Geld  empfing,  der  andere  die  betreffende  Quit- 

tung einhändigte.  Saladin  hatte  seinem  Bruder  Malik  Al-'Ädil 
die  Ausfahrung  und  Ueberwachung  des  Loskaufs  übergeben : 

allein  eine  strenge  Durchführung  der  festgestellten  Bedingun- 
gen wurde  theils  durch  die  List  der  Christen  unmöglich,  theils 

auch  von  Al-'Ädil  und  Saladin  nicht  tiberwacht,  so  dass  viele 
Emire  sich  darüber  bitter  beschwerten,  da  doch  bei  einer  Be- 
völkerung  von  über  100, 000  Seelen  der  Schatz  des  Sultans  dann 
einen  viel  bedeutenderen  Zuwachs  erfahren  würde.  *^o  Viele 
der  Christen  nämlich  Hessen  sich  Nachts  an  Stricken  von  der 

Mauer  nieder  und  entwischten.  Andere  bestächen  die  Einneh- 
mer und  wurden  von  ihnen  durchgelassen,  noch  Andere  wur- 
den in  Folge  von  Fürsprache  oder  Vermittelung  freigelassen, 

während  Manche  sich  alsTodte  oder  Kranke  forttragen  Hessen, 

oder  als  Muslimen  verkleidet  entkamen. i^*  Damit  jedoch  die 
Muslimen,  welche  in  derselben  Zahl  allmählich  in  die  Stadt 
hineinzogen,  in  der  die  Christen,  welche  das  Lösegeld  zahlen 
konnten,  sie  verliessen,  den  noch  zurückgebliebenen  Christen 
keinen  Schaden  zufügen  sollten,  beorderte  er  für  jede  Strasse 

eine  Sicherheitswache  von  2  Rittern  und  2  Sergeanten,  wel- 
che, wie  christliche  Quellen  rühmen,  ihren  Dienst  in  aus- 

gezeichneter Weise  versahen.  Die  Christen;  welche  nach  Be- 
zahlung des  Lösegeldes  auszogen,  wurden  wegen  ihrer  unge- 
heueren Zahl  von  Saladin  scharf  beobachtet ;  hingegen  erwies 

sich  Saladin  gegen  die  Tausende  noch  zurückbleibender  Ar- 
men äusserst  mild.  Sein  Bruder  Malik  Al-'Adil  bat  ihn  um 

1000  Christensclaven,  und  Saladin  gewährte  sie  ihm,  worauf 
dieser  sie  sämmtlich  auf  freien  Fuss  setzte.  Der  Patriarch  uqd 
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Balian  baten  Jeder  flir  sich  um  die  Loslassung  von  500  Armen ; 
auch  diese  Bitte  wurde  ihnen  gewährt.  Hierauf  liess  Saladin 

in  Jerusalem  ausrufen,  er  wolle  einen  ganzen  Tag  das  Lazarus- 
thor für  den  Auszug  der  Armen  offen  lassen,  und  so  kamen  durch 

geinen  Edelmuth  wieder  viele  Tausende  von  Armen  frei,  freilich 
nur  ältere  Leute,  da  er  die  jungen  Männer  und  Frauen,  Knaben 
und  Mädchen  zurückhielt.  Hingegen  entliess  er  die  Frauen 
und  Töchter  der  bei  Hattin  gefangenen  oder  gefallenen  Ritter 
ohne  weiteres,  um  ihre  eventuell  noch  lebenden  Männer  oder 

Väter  zu  besuchen,  oder  falls  sie  todt  wären,  um  frei  zu  sein.^*^ 
Eine  griechische  Prinzessin,  *^3  welche  in  Jerusalem  als  Nonne 
gelebt  hatte,  entliess  Saladin  mit  Hab  und  Gut  und  sämmtli- 
cher  Dienerschaft,  ohne  Lösegeld  zu  verlangen;  sie  zog  unter 
heissen  Thränen  aus  der  heiligen  Stadt  in  ihre  Heimath. 

Ebenso  erlaubte  er  der  Gemahlin  Guidos,  Sibylla,  ohne  wei- 
teres nach  Nablus  zu  ihrem  Gemahl  ziehen  zu  dürfen,^** 

und  setzte  Philippa,  die  Mutter  Honfreds  von  Toron,  und  Ste- 
phanie, die  Wittwe  Raynalds  von  Karak,  auf  freien  Fuss.  Letz- 

tere bat  ihn  um  die  Freiheit  ihres  Sohnes,  aber  Saladin  ver- 
langte dafür  dieUebergabe  von  Karak.  Sie  zog  in  Folge  dessen 

dahin  und  beschwor  die  Besatzung  zu  kapituliren^  allein  ver- 
geblich.**^ Saladin  behielt  deshalb  ihren  Sohn  zurück;  hinge- 

gen liess  er  500  Armenier,  von  denen  ihr  Fürst,  der  Herr  von 

Al-B!ra  am  Euphrat,  behauptete,  sie  seien  nicht  als  Kämpfer 
sondern  nur  als  Pilger  in  Jerusalem  anwesend  gewesen,  frei. 
Ein  Gleiches  erfolgte  mit  1000  Armeniern,  welche  nun  durch 

Saladins  Edelmuth  gereizt  Muzaffar  ad-dtn  'AU  als  Edes- 
sener  reclamirte.  Ebenso  wenig  verhinderte  Saladin,  dass  der 
Patriarch  die  silbernen  und  goldenen  Geräthe,  die  seidenen 
golddurchwirkten  Vorhänge  und  sonstige  Schmucksachen  aus 

den  Kirchen  mit  sich  fortnahm.  Sein  Kanzler  'Imäd  ad-d!n 
sagte:  „Das  sind  reiche  Schätze,  wohl  200,000  Denar  werth. 
es  ist  ihnen  ihr  eigener  Besitz  zugesichert  worden,  nicht  aber 
das  Eigenthum  der  Klöster  und  Kirchen;  wir  sollten  daher  nicht 
alles  dieses  in  den  Händen  dieser  Gottlosen  lassen!"  Saladin 
jedoch  entgegnete  ihm :  „Wenn  wir  ihnen  diese  Gegenstände 
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absprechen,  so  werden  sie  uns  für  treulos  halten.  Wir  wollen 
sie  daher  damit  abziehen  lassen,  damit  sie  nicht  sagen  können, 
dass  wir  den  Vertrag  gebrochen,  vielmehr  sollen  sie  bekennen, 

dass  wir  edelmUthig  gegen  sie  gehandelt  haben /^  Der  Patriarch 
zahlte  daher  seine  lö  Byzantiner  und  zog  ungehindert  seine 

Strasse.  ̂ 4^ 
Damit  möglichst  viel  Arme  losgekauft  würden,  hatte  Ba- 

lian  aus  jeder  Strasse  2  Bürger  zu  sich  gerufen  und  schwören 
lassen,  von  den  Einwohnern  der  Strasse  den  Eid  zu  verlangen, 
dass  sie  nicht  mehr  Geld  besässen,  als  zu  ihrem  Loskaufe  und 
Abzüge  nöthig  sei,  und  dass  sie  das  Uebrige  zum  Loskaufe  der 
Mittellosen  hergeben  wollten.  Mancher  wurde  dadurch  noch 

vor  der  drohenden  Sklaverei  gerettet.  Jedoch  trotz  dem  und  al- 
ler von  Saladin  und  seinen  Grossen  bewiesenen  Milde,  blieben 

noch  gegen  15000  Arme  in  der  Stadt  zurück,  für  welche  He- 
raclius  und  Balian  beim  Sultan  vergeblich  sich  verwandten.**^ 

Die  ausziehenden  Christen,  fast  nur  Lateiner,  welche  ihr 
Hab  und  Gut  an  die  den  Muslimen  mit  gefolgten  Krämer  und 

Kaufleute  für  Spottpreise  verschleuderten,  wurden  in  vier  Hau- 
fen getheilt,  so  dass  erst  die  Templer,  dann  die  Hospitaliter,  zu- 
letzt Balian^nd  der  Patriarch  mit  den  ihnen  zugetheilten  Aus- 

wanderern abzogen.  Sie  erhielten  je  50  Bitter  zur  Deckung,  von 

denen  25  voi'an  zogen  und  25  den  Zug  schlössen.  *^^  Ein  Theil  der- 
selben, 500  an  Zahl,  begab  sich  nachAlexandrien,  wohin  auch 

die  Capitulanten  vonAscalon  und  Gaza  gezogen  waren,  um  von 

da  aus  die  Heimfahrt  zu  bewerkstelligen.  Sie  erfreuten  sich  sei- 
tens der  den  Zug  begleitenden  Mannschaften  der  rührendsten 

Theilnahme  und  Pflege ,  ebenso  wurden  ihnen  von  dem  Gou- 
verneur in  Alexandrien  während  der  sechs  Monate,  welche  sie 

dort  verweilen  mussten ,  Untersttitzungen  aller  Art  zu  Theil. 
Im  letzteren  Hafen  überwinterten  38  pisanische,  genuesische 
und  venetianische  Schiffe ;  allein  die  Ftihrer  derselben  wollten 

ihre  unglücklichen  Glaubensgenossen  im  Frühling  des  kommen- 
den Jahres  durchaus  nicht  mitnehmen,  bis  der  wachere  Gon- 

verneur  sie  dazu  durch  die  Drohung  zwang,  er  würde  im  Falle 

fernerer  Weigerung  an  ihren  Kaufleuten  jetzt  und  später  Re- 
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pressalien  tibenJ^^  Ein  andrer  Theil  begab  sieh  nach  Tyrus, 
Wpolis  und  Antiöchien.  ̂ ^^  Auch  hier  bewiesen  die  Bedeckungs- 
mannschaften  namentlich  gegen  die  Mütter  und  Kinder  die  auf- 

opferndste Liebe ;  wenn  sie  müde  waren ,  machte  man  Halt, 
oder  die  Kinder  wurden  von  den  Muslimen  getragen.  Ebenso 

unterstützten  die  Einwohner  der  Dörfer ,  welche  der  Zug  pas- 
sirte,  die  Unglücklichen  auf  das  bereitwilligste  mit  Lebensmit- 

teln, während  die  Einwohner  der  christlichen  Städte  gegen  ihre 
unglücklichen  Glaubensgenossen  hart  und  grausam  waren. 

80  blieben  ihnen  die  Tliore  von  Tripolis  verschlossen,'  der  Graf 
von  Tripolis  liess  sogar  die  Reichsten  greifen  und  ausplündern. 
Nur  wenige,  welche  bittend  noch  einige  Zeit  vor  der  Stadt 
lagerten,  erhielten  endlich  Eintritt,  während  die  Meisten  sich 
auf  den  Weg  nach  Antiöchien  und  Cilicien  machten,  aber  durch 
Entbehrungen,  Krankheit,  Hitze  und  Kälte  sowie  Unbilden 

aller  Art  zu  Grunde  gingen.  ̂ ^^ 

Während  so  die'Btadt  allmählig  fast  von  allen  Lateinern 
verlassen  wurde ,  welche  das  Lösegeld  hatten  zahlen  können 
oder  durch  den  Edelmuth  des  Sultans  und  seiner  Grossen  die 

Freiheit  erlangt  hatten,  blieben  fast  sämmtliche  griechische 
Christen  zurück.  Ihnen  gegenüber  bewies  Saladin  sich  ganz 
besonders  freundlich  und  zuvorkommend,  da  sie  in  Jerusalem, 
wie  auch  in  Damaskus  und  Alexandrien  die  erbittertsten  Gegner 
der  römischen  Christen  waren ;  ihnen  übergab  er  auch  gegen 
die  Bezahlung  von  40000  Byzantinern  die  Bewachung  des  hei- 

ligen Grabes.  Ausnehmend  liberal  zeigte  er  sich  gegen  die 
schwächen  und  kranken  Christen,  welche  an  dem  festgesetzten 
Termine  nicht  auszuwandern  im  Stande  waren.  Er  übergab  sie 
der  Obhut  von  1 0  Brüdern  des  Spitals  mit  dem  Befehl ,  sie  auf 
seine  Kosten  ein  Jahr  lang  zu  verpflegen ,  und  sicherte  ihnen 
bei  eventueller  Genesung  Immunität  zu.  Hingegen  verjagte  er 
aus  Jerusalem  alle  Mönche  und.Büsser.1^2 

Inzwischen  waren  auf  die  Kunde ,  dass  die  heilige  Stadt 

wieder  in  die  Hände  der  Muslimen  gefallen,  zahlreiche  Schaar- 
ren  ausländischer  Gelehrten  und  Pilger  erschienen ,  um  die 
Stätten  der  Veriehrung  mit  eigenen  Augen  anzusehen  und  dort 

Röhricht,  Beiträge.  10 
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den  Triumph  des  Islams  mit  feiern  zu  helfen.  Mit  Einem 
Schlage  war  jetzt  der  Traum  von  Tausenden  eifriger  Muslimen 
erfüllt,  von  neuem  und  frischer  denn  je  brach  die  Ueberzeu- 
gung  durch,  dass  sie  noch  das  auserwählte  Volk  Allahs  seien, 
berufen,  die  Ungläubigen  vollends  auszurotten.  Welchen  ge- 

waltigen Einfluss  auf  das  nationale  und  sittliche  Bewusstsein 
der  islamischen  Völker  jene  gewaltige  Waffenthat  geübt ,  ist 
noch  nirgends  eingehend  erörtet^  worden ;  aber  es  muss  hier 
entschieden  hervorgehoben  werden,  dass  mehr  wie  je  der  Islam 
seit  diesem  Augenblicke  sich  innerlich  aufraffte  und  dadurch 
widerstandsfähig  machte  gegen  die  wuchtigen  Offensivstösse  der 
occidentalischen  Völker.  Religiöse  und  nationale  Zerfahrenheit 

schwanden,  und  mochten  Tausende  in  den  Kämpfen  mit  Deut- 
schen, Franzosen  und  Engländern  fallen,  Tausende  kamen  als 

frischer  Nachschub  aus  dem  weiten  Gebiete  des  Islams  bis  von 

Indien  her,  um  mit  derselben  fanatischen  Wuth  für  den  Glau- 
ben zu  kämpfen ,  vor  der  Europa  so  oft  vorher  und  nachher 

gezittert  hat.  15^ 
Auch  Imäd  ad-d!n,  der  Kanzler  Saladins,  erfuhr  an  sich 

die  belebende  Kraft  der  Botschaft  vom  Falle  Jerusalems.  Er 

lag  nämlich  schwer  krank  in  Damaskus  darnieder,  verlor  aber 
durch  jene  Nachricht,  wie  er  selbst  erzählt,  sofort  jedes  Gefühl 
von  Schwäche  und  Krankheit  und  begab  sich  in  überstürzender 
Eile  zu  Saladin ,  von  dem  er  beauftragt  wurde  an  Einem  Tage 

70  Briefe  zu  schreiben,  welche  dem  Chalifen,  den  Sulta- 
nen, Emiren  und  Städten  des  Islams  die  Nachricht  von  dem 

grossen  Ereigniss  mittheilten.  Saladin  selbst  hielt  sich  meist 
ausserhalb  der  Stadt  in  seinem  Zelte  auf,  um  die  Glückwünsche 
seiner  Grossen  zu  empfangen.  Imäd  erzählt:  „Er  sass  dort 
mit  bescheidener  Miene  und  in  würcJevoUer  Haltung,  strahlende 
Freude  auf  seinem  Angesichte ;  denn  er  hoffte  grosse  Ehre 

durch  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt  zu  gewinnen.  Die  Thü- 
ren  seines  Zeltes  blieben  Jedermann  offen,  und  er  machte 
reiche  Geschenke.  Um  ihn  standen  die  Vorleser,  welche  die 
Vorschriften  des  Gesetzes  ausrufen,  die  Dichter,  welche  Verse 
und  Hymnen  singen.    Man  las  die  Briefe  des  Fürsten,  welche 
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dieses  glückliche  Ereigniss  verkündeten,  die  Trompeten  zeig- 
ten sie  an,  alle  Augen  vergossen  Freudenthränen,  alle  Herzen 

schrieben  demüthig  diese  Erfolge  Allah  zu ;  aller  Mund  feierte 

das  Lob  des  Herrn."*** 
Indessen  wütheten  die  Muslimen  in  der  Stadt  gegen  Alles, 

was  an  die  Christen  und  ihre  Religion  noch  erinnerte.  Im  Nu 
waren  die  Feldzeichen  der  Christen  von  den  Mauern  und  Zin- 

nen heruntergerissen,  und  die  Banner  des  Sultans  aufgesteckt. 
Das  vergoldete  Kreuz,  welches  über  der  Hospitaliterkirche 

glänzte ,  1**  ward  unter  dem  tausendstimmigen  „Allah  akbar ! " 
der  Muslimen  und  dem  Wehgeschrei  der  Christen  herunter- 

gerissen und  durch  den  Strassenkoth  geschleift.  Die  Glocken 
der  Kirchen  wurden  mit  grossen  Hämmern  zerschlagen,  doch 
blieben  die  Stücke  ruhig  liegen ,  da  der  Sultan  sie  als  Beute 
nicht  haben  wollte,  ̂ ^e  Die  Nonnen  und  Klosterfrauen  wurden 

geschändet,  ̂ ^^  die  Gräber  der  christlichen  Könige,  überhaupt 
alle  Kirchen  im  Innern  wurden  arg  verwüstet,  ja,  wie  christ- 

liche Quellen  erzählen,  sogar  zu  Pferdeställen  und  Stätten  des 

ünflaths  umgewandelt.  1^^  —  Als  Saladin  das  ̂ aram  ai-sa- 
rif  selbst  besuchte,  gab  er  sofort  Befehl,  in  der  Al^ä-Moschee 
den  Mihräb  wiederherzustellefn  (d.  h.  den  Ort  der  Moschee, 
welchen  dep  Imam  mit  dem  Gesichte  nach  Mekka  zu  gewandt 

beim  Beten  einninmit) ,  welchen  die  Templer  durch  ein  Getreide- 
Magazin  oder  nach  Anderen  durch  eine  Latrine  verbaut  hatten. 

Ausserdem  liess  er  in  der  ̂ a^a-Moschee  ein  Meisterstück  der 
Sehnitzkunst,  nämlich  jenes  Predigerpult  aufstellen ,  welches 

Nur  ad-dln  'All  hatte  machen  und  in  ̂ alab  aufbewahren  lassen, 
um  es,  wenn  Jerusalem  einmal  wieder  muslimisch  geworden, 
dort  Platz  finden  zu  lassen.  Am  9.  October,  dem  ersten  Freitage 
nach  seinem  Einzüge  in  Jerusalem,  besuchte  Saladin,  von  einem 
glänzenden  Gefolge  umgeben  und  von  einer  ungeheuren  Men- 

schenmenge umdrängt,  abermals  die  Sahra.  Die  anwesenden 
Gelehrten  und  Priester  warteten  mit  Ungeduld  und  Neugierde 
darauf,  wen  der  Sultan  beauftragen  würde,  um  diesen  grossen 
Tag  durch  eine  Rede  zu  feiern.  Die  Meisten  waren  frappirt, 
^Is  Saladin  den  Kadi  von  Damaskus  Muht  ad-din  damit  beauf- •        •  • 

10* 
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tragte,aber  steine  ergreifende  Beredsamkeit  tibertraf  Aller  Er- 
wartung. ^^^  Nach  beendigter  Rede  stieg  er  von  der  Kanzel  her- 

ab, knieete  im  Mihräb  nieder  und  betete  für  den  Ghälifen  und 

den  Sultan.  Jedermann  war  von  diesem  überwältigenden  Mo- 
mente tief  ergriffen.  Man  flüsterte  sich  gegenseitig  zu :  „Glück- 

lich diejenigen,  welche  bis  zu  dem  Tage  gelebt  haben,  wo  der 
Islam  wieder  auferstanden  I  Welch  schönes  Fest  I   Welch  herr- 

liche Versammlung!  Wie  glöiteich  iöt  die  Würde  eines  Irnams 

bei  einer  solchen  Gelegenheit !  Wer  regiert  so,  wie  die  Ajjjubi- 
ten  I   Hat  es  in  den  muslimischen  Gegenden  eine  so  von  Allah 

geehrte  Versammlung  gegeben?"    Während  die  Menge  aus- 
einander ging ,  begab  sich  Saladin  mit  seinen  Grossen  in  die 

Kuppel  der  §ahra  und  betete.    „Alle  Gesichter  waren  in  der 

Richtung  nach  Mekka  gewandt,  alle  Hände  zum  Himmel  er- 

hoben; der  Sultan  konnte  die  Gelübde  höl*en,  die  man  für  ihn 
ablegte."  —  Die  Ghristfen  hatten  über  denoi  heiligen  Steine,  von 
welchem,  wie  die  Muslimen  erzählen,  Muhammad  eines  Nachts 
gen  Himmel  gefahren,  während  nach  der  christliehen  Legende 
die  darin  eingedrückte  Spur  ein  Füsötapfen  Christi  ist,  weil 
Pilger  häufig  Stücke  davon  losgeschlagen,  mit  Marmörplatteh 

bedeckt,  einen  Altar  darauf  erbaut  mit  im  Kreise  herumlau- 
fenden Sitten  und  endlich  darüber  noch  eine  grosse  Kuppel, 

welche  von  prächtigen  Marmorsäulen  getragen  wurde.  Salädin 

Hess  dieöen  üeberbau  wegreissen ,  so  dasä  der  heilige*  Stein 
von  oben  sichtbar  ward,  und  ihtitaiit  einem' netzförmigen  Ge- 

länder utngeben.^^<>    Ebenso  Hess  er  die  Atsä-Mööchee  wieder 
fUr  den  muslimiischen  Grottesdienst  herrichten,  mit  Inisehriften 
und  Verzierungen  versehen  und  mit  Mäitoor  aufs  prächtigste 
ausschmücken.     Ausserdem  überwies  er  schönt   Exemplare 
des  Koran  beiden  Moscheen  nnd  liess  sie  in'  kostbaren  Etuis 

in  ihnen  niederlegen.  *^*  Für  das  Freitagsgebet  und  die  Leitung 
des  Gottesdienstes  ernannte  er  Imäine',  den  ̂ afaiten  übefrgab 
er  die  St.  Annenkirche,  den  Sufis  das  Palais  des  Patriarchen. 
Viele  seiner  Emire  riethen  ihm,    um  die  Pilgerfahrten  der 
Christen  unmöglich  zu  machen,  die  heilige  Grabeskirche  ganz 

niederzureissen ;  allein  er  erklärte,   'Omar  habe  sie  doch  aneh 
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geschont,  ausserdem  gelte  die  VerehruDg  der  Christen  nicht 
der  K  i  r  c  h  e ,  sondern  der  Stelle;  deshalb  Hess  er  die  Kirche 

nur  für  den  Beauch  der  Christen  schliessen.  Die  Auferstehungs- 
kirche jedoch  gab  wer  ihnen  ganz  frei  und  eximirte  die  dort 

functionirenden  vier  Priester  von  allen  den  Abgaben  y  welche 
sonst  die  in  Jerusalem  zurückgebliebenen  Christen  zu  zahlen 
hatten.  Während  er  noch  in  Jerusalem  weilte,  gelang  es  seinen 
beutegierigen  Soldaten  hier  und  da  Schätze  aufzuspüren,  welche 

die  Christen  verborgen  hatten.  Er  nahm  nichts  davon  an,  son- 
dern verschenkte  Alles  an  seine  Soldaten  luad  Emire,  oder  an 

die  nftuslinaischen  Pilger  und  aus  der  Gefangenschaft  befreiten 
Glaubensgenossen.  Mehrere  «einer  Freunde  tadelten  diese 

Freigebigkeit,  allein  er  erklärte :  „Ich  habe  nur  meine  Schul- 
digkeit gethan  und  muss  denen  Dank  sagen,  .welche  das  Geld 

von  mir  genommen  haben,  da  sie  mich  von  einem  mir  anver- 
trauten Gute  befreit  haben ;  auch  habe  ich  mehr  genommen, 

als  gegeben." 
Um  den  Triumph  Saladins  und  des  Islams  über  die  Chri- 
sten zu  feiern,  suchten  auch  seine  Verwandten  und  Söhne  das 

Ihrige  beizutragen.  So  erschien  sein  Bruder  Malik  AI  -Adil  ̂ ^^ 
mit  einer  glänzenden  Suite  und  5  Kameellasten  von  Gold  und 

Rosenöl  vor  der  Alj^sa-Moschee,  fegte  eigenhändig  mit  einem 
Besen  den  Vorhof,  wusch  ihn  zuerst  mit  Wasser,  dann  mit  Ro- 

senöl, reinigte  die  Wände,  räucherte  sie  mit  Wohlgertichen, 
undtiberliess  Alles,  was  er  mitgebracht,  den  Armen.  Zugleich 

wies: er  reiche  Summen  zur  Neu-Befestigung  der  Stadt  an,  und 
die  Söhne  Saladins  Malik  Al-Muzaflfar ,  Malik  Al-Afdaly  sowie 

Malik  AI- 'Az!z  Hessen  beiihrem  Besuche  Jerusalems  reiche 
Geschenke  zurtlck;  letzterer  schenkte  der  Garnison  der  Stadt 

sämmtliche  Waffen  seines  Heeres.  ̂ ^^ 
InzwischjCn  erhielt  Saladin  durch  seinen  Emir  Saif  ad-dtn 

ausi  Sidön  und  Bairüt  Briefe,  worin  er  auf  das  dringendste  ge- 
beten wurdey  möglichst  rasch  an  die  Belagerung  von  Tyrus  zu 

gehen,  da  die  Christen  dieser  Stadt  sich  sehr  stark  befestigten, 

und  die  thatenliistigen  Emire  seiner  Umgebung  drängten-  nicht 
luiuder.    Am  30.  October  verliess  daher  'Saladin  mit  seinem 
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Bruder  Malik  AI-  Adil  ̂ ®*  Jerusalem,  erreichte  am  4.  November 

'Akkä,  wo  er  einige  Tage  verweilte,  und  schlug  am  12.  Novem- 
ber ^^^  sein  Lager  vor  Tyrus  auf.  Anfangs  lagerte  er  in  der 

Nähe  eines  kleinen  Flttsschens ,  aber  amj^ö.  siedelte  er  nach 

einem  nahen  Berge  über.  Die  Stadt,  auf  einer  Halbinsel  ge- 
legen, war  nach  der  schmalen  Landseite,  welche  die  Entwick- 

lung starker  Angriffsmassen  nicht  zuliess,  durch  tiefe  Gräben 

und  'gewaltige  Mauern  gedeckt,  i®^  ausserdem  aber  rechts  und 
links  durch  zahlreiche  genuesische  und  pisanische  Schiffe^ 

welche  mit  Bogenschützen  stark  besetzt  waren.  ̂ ^^  Ehe  Sala- 
din  jedoch  an  die  Belagerung  ging,  liess  er  mit  Konrad  unter- 

handeln und  machte  ihm  für  den  Fall,  dass  er  Tyrus  ihm  über- 
gäbe, grosse  Versprechungen.  Als  der  tapfere  Commandant 

alle  Lockungen  abwies,  ging  er  zu  Drohungen  über  und  betrieb 

die  Erbauung  der  Kriegsmaschinen.  Als  der  Sultan  sich  genü- 
gend gerüstet  glaubte,  unternahm  er  am  25.  November  von  der 

Landseite  einen  allgemeinen  Sturm.  Seine  Söhne  Malik  Al- 

Afdal,  Al-Zähir,  sein  Bruder  Malik  AI- 'Adil  und  sein  Neffe 
Ta^  ad-din  führten  ihre  Schaaren  selbst  in  den  Kampf,  und 
die  Maschinen  arbeiteten  rüstig  gegen  die  Mauern  und  Wälle ; 
allein  der  mannhafte  Widerstand  der  Besatzung,  vor  allem  aber 

das  geschickte  Eingreifen  der  Bogenschützen  auf  den  feind- 
lichen mit  Leder  gedeckten  Schiffen  liess  alle  Versuche  Sala- 

dins  scheitern.  ̂ ^^  In  dem  Kriegsrathe,  welcher  nach  dieser 
Niederlage  gehalten  wurde ,  constatirten  die  Emire  das  allge- 

meine Missvergnügen  der  durch  Strapazen  ermüdeten  und 
durch  schnelle  Waffenerfolge  verwöhnten  Soldaten.  Saladin 

beschwichtigte  ihre  Unzufriedenheit  durch  reichliche  Verthei- 
lung  von  Lebensmitteln  und  Geschenke  aller  Art  und  liess  zur 

Unterstützung  seiner  Operationen  10  Kriegsschiffe,  aus  'Akka 
sowie  mehrere  Schiffe  aus  6abala  und  Bairfit  kommen.  ̂ ^^  Zu 

gleicher  Zeit  hatte  Konrad  den  Grafen  von  Tripolis  um  schleu- 
nige Hülfe  gebeten.  Dieser  sandte  auch  10  Schiffe  mit  Mann- 

schaften und  Lebensmitteln  nach  Tyrus ,  allein  ein  furchtbarer 
Sturm  zerstreute  das  Geschwader  und  jagte  die  meisten  Schiffe 

zurück  nach  Tripolis.  ̂ '^ 
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WUhrend  dessen  wurde  Saladin  durch  die  Nachricht  er- 

freut, dass  die  Festung  Hünain,^'!  welche  er  sogleich  nach 
der  Eroberung  von  Tibnln  hatte  cemiren  lassen,  derUebergabe 
nahe  sei.  Er  sandte  daher  seinen  bewährten  Emir  Bidr  ad-dln 

Dulderim  Al-Järükl,  und  diesem  gelang  es  durch  Drohungen 
und  Zureden  die  Besatzung  zur  Kapitulation  zu  bewegen 

27.  Nov.)  ."2  Trotzdem  erhob  sich  in  Saladins  Heere  vor  Tyrus 
der  Geist  der  Meuterei  stärker  als  je.  Viele  seiner  Emire  rie- 
then,  den  Winter  vorbei  zu  lassen ,  zumal  die  Eriegskasse  leer 

sei,  weil  sie  fürchteten ,  der  Sultan  würde  an  ihren  Patriotis- 
mus appelliren  und  sie  um  Geldvorschüsse  angehen ,  Andete 

wieder  bestanden  auf  der  Fortführung  der  Belagerung,  wäh- 
rend noch  Andere  ohne  weiteres  ihre  Maschinen  aus  der 

Belagerungslinie  zurückzogen  und  erklärten,  ihre  Abthei- 
lungen seien  durch  Requisitionskommandos  sowie  durch  die 

Verluste  bei  dem  Sturme  zu  sehr  geschwächt,  als  dass  sie 
länger  kämpfen  könnten.  Nur  mit  äusserster  Mühe  und  durch 
inständigstes  Bitten  gelang  es  dem  Sultan^  den  Meuterern  das 

Versprechen  abzugewinnen,  noch  einige  Tage  auszuhalten.  ^^^ 
Diese  Zeit  benutzte  Saladin,  um  Alles  zu  einem  allgemeinen 
Sturme  vorzubereiten. 

Die  Belagerten  waren  jedoch  auf  diesen  Sturm  wohl  vor- 
bereitet und  wachsam.  Ein  junger  Muslim  nämlicb  war 

heimlich  aus  dem  Heere  Saladins  nach  Tyrus  entflohen  und 

zum  Christenthum  übergetreten.  Dieser  schrieb  auf  Veran- 
lassung Eonrads  an  Saladin  einen  Brief,  der  an  einem  Pfeile 

zu  den  Belagerern  hinübergeschossen  wurde  und  die  Meldung 
brachte,  dass  die  Christen  in  der  kommenden  Nacht  entfliehen 
würden.  174  Konrad  verstärkte  hierauf  die  Wachmannschaften 
auf  den  Mauern,  Hess  die  17  Galeen  und  10  kleineren  Schiffe, 
welche  er  beeass,  ausrüsten  und  erwartete  den  Sturm.  Die 
Mehrzahl  der  feindlichen  Schiffe  ankerte  am  Gestade,  während 
fünf  ganz  dicht  vor  dem  Hafen  kreuzten,  um  jeden  Zuzug  von 
der  Seeseite  zu  verhindern.  In  der  Sylvestervigilie ,  dem  von 
Saladin  bestimmten  Termin  des  Sturmes ,  hatten  letztere  ihre 
Stellung  ganz  dicht  vor  der  Barre  des  Hafens  eingenommen. 
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Plötzlich  verschwand  diese,  und  die  Flotte  der  Christen  stürzte 
sich  auf  die  fünf  feindlichen  Kreuzer.  Im  Nu  waren  sie  erobert, 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Mannschaft  entkam  durch  Schwim- 

men, der  grössere  Theil  wurde  gefangen  genommen.  Diese 
fünf  Schiffe  bewaffnete  Konrad  sofort  mit  Soldaten  und  schickte 

sie  mit  seiner  Flotte  gegen  die  übrigen  muslimischen  Schiffe. 
Diese  segelten,  von  derüebermacht  der  Feinde  gedrängt,  nach 
Bairüt  ab,  und  ein  Theil  des  muslimischen  Heeres  zog  mit 
ihnen  parallel  am  Gestade  entlang;  allein  die  Christen  waren 
ihnen  stets  auf  den  Fersen  und  kaperten  im  Ganzen  11  Schiffe, 
auf  welchen  sich  acht  Emire  befanden.  Saladin  liess ,  da  er 
sah,  dass  seine  übrigen  Schiffe  in  die  Hände  der  Feinde  fallen 

müssten,  sie  ans  Land  fuhren  und  verbrennen.  Von  der  gan- 
zen Flotte  Saladii^s  rettete  sich  nur  ein  einziges  Schiff  nach 

Bairüt,  auf  welchem  sidi  der  Kommandant  von  (rabala  be- 
fand, ^^s  Zu  gleicher  Zeit  hatte  Saladin  von  der  Landseite 

einen  Sturm  gegen  Tyrus  unternommen.  Mit  grosser. Bravour 
fochten  die  Muslimen ;  aber  die  Belagerten,  von  Konrad,  Hugo 

V.  Tiberias  und  dessen  Brüdern  geführt,  vertheidigten  sich  ge- 
gen die  Stürmenden  sowie  gegen  die  Mineure  so  geschickt,  dass 

sie,  obgleich  die  Vormauer  in  Folge  einer  Bresche  von  40  Ellen 

Länge  bereits  in  ihren  Händen  war ,  dennoch  in  ihr  Lager  zu- 
rückgetrieben wurden.  Bei  diesem  Ausfalle  ward  ein  tapferer 

Spanier,  „der  grüne  Ritter",  gefangen. ^^^  .  Seine  beispiellose 
Bravour  erschien  den  Muslimen  als  etwas  Satanisches,  und  da 

er  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  Konrad  für  diesen  selbst  ge- 
halten wurde,  liess  ihn  Saladins  Sohn  Malik  Al-Zähir  aus  Ha- 

lab  vor.  sich  führen  und  hieb  ihn  eigenhändig  nieder.  —  „Dies 

war",  sagt 'Imäd  ad-din ,  „das  erste  Unglück  der  Muslimen, 
worüber  Saladin  sehr  betrübt  war.  Die  Nachricht  davon  verbrei- 
tete  sich  schnell,  wurde  vergrössert  und  zog  dem  gulta^n  vielen 

Tadel  zu."*"  Saladin  hob  jetzt  die  Belagerung  förmlich  auf. 
Die  Maschinen  liess  er  theils  verbrennen,  theils  für  den  Trans- 

port zerlegen ;  den  grössten  Theil  seiner  Truppen  entliess  er  in 
die  Heimath.  An  demselben  Tage,  da  er  sich  zum  Abzüge 
rüstete,  traf  ihn  die  Hiobspost ,  dass  vor  der  Templerfestung 
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Safad,"^  welche  seit  dem  August  eeniirt  war,  sein  tapferer 
Emir  Mahmud  gefallen,. und  dass  die  Besatzung  zwei  Carawa- 
nen  weggenommen  hätte,  welche  die  Kriegsbeute  von  Al-Füla 
zu  transportiren  hatten.  Dazu  kam  die  neue  ünglücksbotschaft, 

dass  sein  Belagerungscorps  vor  .der  Hospitaliterfestung  Kau- 
kab  "^  mit  dem  Anführer  überfallen  und  niedergehauen  wor- 

den sei.  In  der  Nacht  vom  ersten  zum  zweiten  Januar  1 188  ̂ ^^ 

brach  Saladin  schweren  Herzens  von  Tyrus  auf  ̂ ®^  und  er- 
reichte nach  einem  dreitägigen  beschwerdevollen  Marsche  über 

M^LÜra  ̂ 82  'Akka.  Anfangs  liess  er  sein  Z.elt  vor  dem  Thore 
auf  eipem  HUgel  aufschlagen;  abei,'  bald  zwang  ihn  der  mit 
aller  Strenge  eintretende  Winter,  in  die,  Stadt  überzusiedeln. 
£r  ttbergab  die  Kommandantur  einem  der  ersten  Mameluken 

Eür  ad-dln's  Izz  a4-dln  (jfirdik,  einen  Theil  des  Hospitaliter- 
palais  schenkte  er  muslimischen  Gelehrten  zur  Einrichtung 

von  Schulen,  das  Hotel  des  Pischofs  wandelte  er  in  ein  Hos- 
pitälern. Er  benutztp  die  Zeit,  um  nach  allen  Seiten  hin  Briefe 

und  Mittheilungen  über  die  Siege  und  Triumphe  des  vergan- 
genen Jahres  zu  senden,  und  wurde  von  Gesandtschaften  musli- 

mischer Herrscher  erfreut ,  ̂ yelche  ihn  auf  das  lebhafteste  be- 
gltickw,ünschten>  Jedoqh  in  Fojge  eines  von  Saladin  gegen  den 

Chaiifen  begangej»en  Etiquettefehlers  bei  Gelegenheit  der  Be- 
nachrichtigung vom  Falle  Jerusalems  waren  am  Hofe  zu.  Bag- 

dad Verleumder  gegen  ihn  thätig  gewesen,  welche  ihn  als  einen 

Feind  desselben  verdächtigten,  so  dass  es  langer  unangeneh- 
mer Erörterungen  bedurfte.  Dazu  kam  der,  Misserfolg,  von  Ty- 
rus, die  Niederlage  vor  Safad  und  Ka;Ukab,  und  so  schloss  für 

ihn  da^  so  grosse  und  siegreiche  Jahr,  in  welchem  €}r  sich  rüh- 
men konnte,  20000  Muslimen  befreit  und  IPOOOO  Cl^risten  in  die 

Knechtsdiaft  geführt  zu  haben,  sehr  trübe.  ̂ ^^ 

Während  seines  Aufenthaltes  in  'Akkli  jberieth  sich.  Sala- 
din mit  seinen  Emireu,  was  e^  mit  der  Stadt,  deren  Häuser  und 

Mauern  grö^st^ntheils  in  verfallenem  Zustande  waren ,  begin- 
nen solle.  Einige/mejnten,  man  solle  diei  Stadt  zerstören,  jedoch 

die  Befestigungen  wiederhersteHen ,  ebenso  di^  benachbarte 

Festung  A 1  -  K  a  i  m  ü  n ,  V« *  Andere  wollten  (jde  Stadt  w^gen  ihrer 
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commerciellen  Wichtigkeit  durchaus  erhalten  wissen,  noch  An- 
dere endlich  nur  die  obere  Stadt  und  die  Templerburg.  Endlich 

siegte  die  Ansicht  derer,  welche  für  den  Wiederaufbau  nicht 
nur  der  Festungswerke,  sondern  auch  der  ganzen  Stadt  gestimmt 
hatten.  Saladin  liess  daher  den  berühmten  Baumeister  Baha 

ad-din  Karäküs,^^^  welcher  durch  den  Aufbau  von  Alt-  und 
Neu-Cairo  sich  so  glänzend  bewährt  hatte,  herbeirufen  und  mit 

reichen  Mitteln  ausgestattet  sofort  an  die  Arbeit  gehen,  i®«  Hier- 
auf verliess  Saladin  im  März  die  Stadt  und  lagerte  mit  einem 

Theile  seiner  Armee  vor  Kaukab,  allein  seine  Versuche,  die 
Festung  zu  überrumpeln  schlugen  fehl.  Er  liess  daher  nur  ein 

Beobachtungscorps  von  500  Mann  unter  Kätmäz  Al-Nagml  zu- 
rück und  begab  sieh  Ende  April  nach  Damaskus.  An  demselben 

Tage,  an  dem  er  die  Beise  antrat,  kam  ein  Gesandter  des  Sul- 
tans von  Iconium  Kili^  Arslän  zu  ihm,  um  das  bestehende  Bünd- 

niss  zu  erneuern  und  ihn  wegen  seiner  Erfolge  im  vorigen  Jahre 
zu  beglückwünschen.  Ebenso  kam  als  Gesandter  des  Sultans  von 

Dijärbakr  der  Atabak  Kutb  ad-din  Sukmän,  um  im  Namen  sei- 
nes Souverains  die  Hand  der  Tochter  Malik  Al-'Adils  zu  erhal- 
ten. Am 5. Mai  (1188)  in  Damaskus  angekommen,  sandteer 

nach  allen  Bichtungen  hin  Befehle  an  die  Fürsten  und  Befehls- 
haber, ihre  Truppen  für  den  neuen  Feldzug  binnen  14  Tagen 

nach  der  Westseite  des  Sees  Kadas  zu  beordern.  Der  erste  der 

Fürsten,  welcher  diesen  Befehlen  nachkam,  war  Imäd  ad-dtn, 
Fürst  von  Singär  und  Nastbtn ,  derselbe,  welcher  einige  Jahre 
vorher  von  Saladin  seines  Fürstenthums  Halab  b^aubt  worden 

war ;  sein  selbstverleugnender  Eifer  wurde  von  Saladin  durch 

eine  pomphafte  Aufnahme  und  reiche  Geschenke  geehrt.  ̂ ^^  j^ 
14.  Juni  begab  sich  Saladin  von  Damaskus  zum  Heere,  rückte 

vor  *Ara^ä  ̂ ^^  und  eroberte  ea  im  ersten  Anlauf.  Hier  ruhte  das 
Heer  einige  Tage  und  erhielt  starken  Zuzug.  Hierauf  nahm  Sa- 

ladin Stellung  vor  dem  Ku rdenschlosse,  schickte  aber  den 

grösseren  Theil  seiner  Armee,  nachdem  er  zwei  Tage  hier  ge- 
lagert, gegen  Tripolis,  und  als  seine  Versuche ,  diese  Stadt 

durch  einen  Handstreich  zu  gewinnen,  durch  die  Tapferkeit  der 

Einwohner  vereitelt  wurden;  ̂ ^^  in  die  Territorien  von  §äfi  tä,  *^« 
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Arimä^®^  und  Jahmür  ^^^  und  liess  sie  aufs  furchtbarste  ver- 
wüsten.  Als  er  von  dieser  Expedition  zurückgekehrt  war,  traf 
von  Antiochien  aus  die  Königin  Sibylla  fcei  ihm  ein  und  bat 
ihn  auf  das  inständigste,  ihren  Gemahl,  welchem  schon  seit 

der  Uebergabe  von  Askalon  nach  den  Bestimmungen  der  Kapi- 
tulation die  Freiheit  zustand,  frei  2u  lassen.  Saladin  schickte 

in  Folge  dessen  nach  Damaskus  und  befahl,  König  Guido,  sei- 
nen Bruder,  Amalrich  von  Lusignan,  den  Connötable  des  Rei- 

ches, so  wie  den  Grossmeister  und  Marschall  der  Templer  mit 

den  übrigen  Gefangenen  ̂ ^^  yon  Distinction  ihm  zuzusenden. 
Indessen  brach  Saladin  Freitag  den  1.  Juli  vom  Kurde n - 
schlösse  auf.  Er  hatte  das  Heer  in  drei  Heerhaufen  getheilt, 

deren  Führer  Muzaffar  ad-din,  ImM  ad-din  und  er  selbst  waren. 
Nach  einem  tüchtigen  Marsche  erreichte  er  die  Stadt  An ta - 
radus  (3.  Juli)  .^^^  Die  Bevölkerung  war  meist  in  die  Citadelle 
und  in  die  zwei  die  Stadt  beherrschenden  Burgen  geflohen, 
von  denen  die  eine  von  den  Templern  vertheidigt  wurde.  Er 
rückte  ohne  Widerstand ^^^  in  die  Stadt  ein,  zerstörte  ihre 
Mauern  und  Kirchen,  darunter  die  schöne  St.  Marienkirche, 
und  gewann  auch  die  eine  Burg  durch  Kapitulation,  deren 
Mauern  er  zertrümmern  und  ins  Meer  werfen  liess. 

Jetzt  trafen  die  aus  Damaskus  herbeigeholten  christlichen 

Gefangenen  ̂ ^^  bei  ihm  ein;  sie  konnten  nach  Tyrus  gehen 
gegen  die  eidliche  Versicherung,  gegen  Saladin  nicht  mehr  die 

Waflfen  fUhren  zu  wollen.*®'' 
Nachdem  er  als  Commandanten  Muzaffar  ad-dln  Ihn  Zai- 

nal  zurückgelassen,  marschirte  ernach  Marakla,^®^  welches  er 
von  Einwohnern  verlassen  fand,  und  verwüstete  es  (11.  Juli) .  *®® 
Zu  gleicher  Zeit  traf  sein  Sohn  Malik  Al-Zähir  aus  Halab  mit 

Hülfstruppen  ein.  Die  starke  Hospitaliterfestung  Mar^ab^oo 
Besä  er  seitwärts  liegen,  weil  deren  Eroberung  ihm  zu  viel 

Zeit  zu  kosten  schien.  D^  Weg,  welchen  seine  Armee  zu  neh- 
n»en  hatte ,  führte  dicht  unter  den  Wällen  vorüber  und  war  so 
schmal,  dass  nur  ein  einziger  Mensch  geben  konnte ;  dazu  hatte 
die  sieilische  Flotte  unter  Admiral  Margarit,2oi  welche  bisher 
in  den  Häfen  von  Tyrus  und  Tripolis  gelegen  hotte,  der  Festung 
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gegenüber  sich  aufgestellt,  so  dass  der  Weg  von  z\vei  Seiten 
bestrichen  wurde.  Saladin  liess  deshalb  rechts  und  links  Schutz- 

dächer und  Pajlisaden.  aufrichten  und  mit  Bogenschützen  be- 
setzen, so  dass  es  ihm  gelang,  ohne  bedeutende  Verlus;te.am 

15.  Juli  202  (5rabala203  zu  erreichen.    Hier  kam  ihm  der  Kadt •      •        • 

der  Stadt  Mansür  Ibn  Nabil,  welcher  bei  dem'  Fürsten  von  An- 
tioQbien  und  den  Einwohnern  der  Stadt  in  grossem  Ansehn 
stand,  entgegen,  und  versprach  ihm,  bei  der  Eroberung  dieser 
Stadt  und  der  benachbarten  Plätze  durch  seinen  Einfluss  be- 
hülflich  zu  sein.  In  der  That  brachte  es  auch  der  Kadi  durch 

Versprechungen  und  Drohungen  so  weit ,  dass  die  Besatzung 
gegen  freien  Abzi^g  und  Ziirücklassung  ihrer  Habe  kapitulirte. 
Zur  selben  Zeit  trafen  bei  galadinDeputirte  der  Bergbewohner 

und  der  benachbarten  Burg  Bikisrajll,^^  zwischen  öabala 
und  Hamäteip,  welche  ihm  ihre  Unterwerfung  anzeigten.  Er 

befahl  die  Besetasung  dieser  Festung,  übergab  seinem  Emir  Sä- 

bik  ad-dtn  'Utmä^,  dem  Fürsten  von  Saizar,  ds^bala  und  rich- 
tete seinen  Marsch  nach  L  a  o  d  i  c  a  e a , :  wo  .er  £^m  21 .  Ju^  nach 

einem  tüchtigen  Nachtmarsch,  in  aller  Frühe;  eintraf.  205  ,Laodi- 
caea  war  eine,  schöne  und  reiche  Stadt  mit  massiven  Häusern 

und  regelmässigen  Strassen;  vor  dem  einen  Thore  lag  eine 
grosse  und  alte  Kirche,  reicb  an  Edelsteinen,  ̂ oldyerzierungen 
und  schönen  Gemälden;  eins  derselben« soll  ein  stürmisches 
Meer  vorgestellt  haben  (Jesus  auf  dem  Meere  gehend?).  Als 
die  Muslimen  die  Stadt  betraten,  fjanden  ,sie  Alles  leer  stehen, 
verwüsteten  und  plünderten  die  Wohnhäuser,  namentlich  aber 
jene  ehrwürdige  Kirche,  und  schleppten. das  Marmorgetäfel  mit 

sich  fort.  Die  Einwohner  wa^^en  in  zwei  20?  fpgte  Bergschlösser 
in  der  Nähe  geflüchtet  und  vertheidigten  ßich  aufs  tapferste 
gegen  die  Muslimen,  bis  es  gelang  eine  Bresche  von  60 
Ellen  Länge  in.die  M^U^r  zu  legen.  Jetzt;  begannen  sie  zu 

unterbandeln  un4  erWeUen  durch  Verniittlnng  des  Kadt  Man- 
sür in  einer  Kapitulation  freien  Abzug  (23.  Juli).  Inzwischen 

war.  die  sicilische  Flotte  auch,  vor  Laodicaea  erschienen  und 

hatte  die  Flüchtlinge,  meistens  griechische  Christen,  da  die 
Lateiner  gröS8itentheila  nachtAntiochien  sich  gewandt  hatten, 
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aufgenommen.  Der  Admiral  Margarit  stellte  sie  jedocli  we- 
gen ihrer  leichtsinnigen  Kapitnlationt  energisch  znr  Rede  und 

soll  so^ar  einige  deshalb  in  Fesseln  gelegt  haben,  so  dass  ein 
Theil  der  Christen,  welcher  noch  zurückgeblieben  war,  Saladin 
dringend  bat,  ihnen  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  gegen  Zahlung 

des  üblichen  Kopfgeldes  zu  verstatten.  Trotzdem  suchte  Marga- 
rit  eine  Gelegenheit,  Saladin  zu  sehen  und  sich  mit  ihm  zu  un- 

terreden. Saladin  empfing  ihn ,  worauf  dieser  anfangs  läutlos 
da  stand ,  biö  ein  Dolmetscher  herbeigeholt  wurde.  Hierauf 
sprach  er :  „Du  bist  ein  barmherziger ,  edler  Sultan ;  Du  hast 

die  Franken  viel  Uebles  leiden  lassen,  und  sie  sind-gedernttthigt 
wordeil.  Lass  sie  in  Ruhe ;  sie  werden  deine  Sklaven  und  deine 

Soldaten  sein.  Du  wirst  mit  ihnen  die  Provinzen  und  König- 
reiche erobern  und  ihnen  ihr  Land  wiedererstatten.  Wenn 

nicht,  so  werden  gegen  Dich  zur  See  Streitkräfte  kommen, 
denen  Du  nicht  wirst  widerstehen  können ;  Deine  Lage  wird 

eine  peinliche  und  die  Verhältnisse  werden  sehr  ernst  wer- 
den." 207  Saladin  antwortete  dem  Admiral  mit  demselben  Stolze 

unter  Hinweiö  auf  seine  Macht  und  die  Ohnmacht  der  Kreuz- 
fahrer, deren  Loos  doch  immer  nur  Tod  oder  Gefangenschaft 

gewesen  wäre. 2»»  Ohne  ein  Wort  darauf  zu  erwiedem  bekreu- 
zigte sich  Margarit  wie  vor  dem  Satan  und  kehrte  zurück. 

Nachdem  Saladin  die  Stadt  seinem  Neffen  Tal^  ad-dtn  mit  dem 
Befehl  sie  aufs  sförkste  zu  befestigen ,  übergeben  hatte,  brach 

er  am  24.  Juli  auf  und  erreichte  nach  einem  dreitägigen  Mar- 
sche Sahjün.^®  Diese  Feötung  lag  auf  einer  sehr  hohenBerg- 

spitze,  so  dass  die  Steine  der  Belagerungstnaschinen  nicht 

hinaufreichten;  auf  dfer* Nordseite  hatte  sie  Verbindung  mit 
einem  Plateau,  war  aber  hier  durch  5  sehr  starke  Mauern  und 
einen  tiefen  Graben  gedeckt.  Auf  dieser  Stelle  schlug  Säladiil 
sein  Lager  auf^  errichtete  Belagerungsmaschinen  und  b(efahl 
seinem  Sohne  Malik  Al-Zähir,  in  der  engsten  Stelle  des  Thaies 

ebenfalls  Maschinen  aufzustellen.  '  Dieser  errichtete  zwei 
Wurfgerüste  nahe  an  der  Mätier  und  fügte  den  Belagerten  be- 
sondei^s  durcli  das  berühmte  Schützencoipö  aus  Halab  bedeu- 

tenden Schaden  zu.  Durch  ein  günstiges  Vorzeichen,  den  Fall 
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des  christlichen  Banners  von  der  Zinne  der  Burg,  ermuthigt, 

unternahmen  die  Belagerer  Freitag  den  29.  Juli  einen  all- 
gemeinen Sftirm  gegen  die  Festung  und  zwar  von  der  Seite 

des  Plateaus  aus ,  wo  der  Graben  am  wenigsten  tief  war 
und  von  einem  Bergvorsprunge  überragt  wurde,  welchen  die 

Christen  nicht  befestigt  hatten.  Es  gelang  ihnen  diesen  Vor- 
sprung zu  gewinnen ,  die  erste  Umfassungsmauer  zu  ersteigen 

und  die  Christen  zurückzujagen.  Bald  darauf  gewannen  sie 

auch  noch  die  zwei  folgenden  Mauern  mit  den  darin  unterge- 
brachten Lebensmitteln  und  Vorräthen,  so  dass  die  Christen 

gezwungen  wurden,  sich  auf  die  höchste  Bergspitze,  welche  die 
Burg  noch  überragte,  zurückzuziehen.  Sie  unterhandelten  mit 
dem  Sultan  wegen  einer  Kapitulation  und  verpflichteten  sich, 

wie  die  Einwohner  von  Jerusalem,  sich  loszukaufen.  Die  Er- 
oberung erfolgte  so  unerwartet  schnell ,  dass  die  Muslimen  die 

Speisen  der  Christen  noch  wann  fanden  und  sofort  sich  da- 
mit sättigen  konnten. 210 
Nachdem  Saladin  seinem  Emir  Näsirad-dinMankuwiras  die 

Festung  übergeben  und  deren  Wiederherstellung  befohlen,  liess 

er  die  Umgegend  durchstreifen  und  die  Festung  Balätunus  ,2^^ 
deren  Besatzung  geflohen  war,  sowie  die  Burgen  Al-ldün^'^ 
und  Oramähartln^*^  erobern  und  besetzen.  Diese  Eroberun- 

gen waren  für  ihn  unumgänglich  nöthig,  weil  der  Weg  durch 

die  Ebene  von  den  Burgen  der  Ismaeliten^w  und  Christen  be- 
herrscht wurde,  und  die  Strasse  durch  die  Berge  ihm  allein  offen 

stand.  Am  30.  Juli  verliess  Saladin  $a]\jün  und  marschirte 

nach  der  Burg  Bakäs,^^*  deren  Einwohner  meist  geflohen 

waren  und  sich  in  die  Festung  Öugr,*^»«  welche  nur  durch  die 
auf  1 3  Bogen  ruhende  Orontesbrücke  von  Bagras  getrennt  war, 
zurückgezogen  hatten.  Bakas  fiel  ohne  Kampf;  dagegen  schien 
Sugr,  welches  den  Weg  von  Syrien  nach  Laodicaea  beherrschte, 
von  allen  Seiten  unzugänglich  und  uneinnehmbar.  Saladin  be- 

fahl, Belagerungsgerttste  zu  erbauen,  allein  die  von  ihnen  ge- 
schleuderten Steine  erreichten  die  Mauern  der  Festung  nicht. 

Schon  waren  die  Belagerer  muthlos,  als  plötzlich  einer  der 

Belagerten  von  der  Festung  herunterkam  und  um  sicheres  Ge- 
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leit  für  einen  Parlamentär  bat,  welcher  im  Namen  der  Besatzung 
mit  dem  Sultan  unterhandeln  wolle.  Saladin  gewährte  diese 
Bitte,  und  sogleich  erschien  ein  Abgesandter  aus  der  Festung, 
welcher  flir  die  Garnison  eine  Frist  von  3  Tagen  nachsuchte, 
um  an  ihren  Herrn,  den  Fürsten  Bohemund  von  Antiochien,  um 

Hülfe  zu  schicken ;  würde  ihnen  diese  nach  Ablauf  des  Ter- 
mins nicht  gewährt,  so  wollten  sie  die  Festung  mit  ihrem  Hab 

und  Gut  gegen  freien  Abzug  tibergeben.  Saladin  ging  darauf 

ein  und  empfing  von  den  Christen  Geisselu ;  allein  der  erwar- 
tete Entsatz  blieb  aus,  und  so  wurde  Freitag  den  12.  August 

die  Festung  tibergeben. ^i?  Saladin  legt%  eine  Garnison  in  die 
Festung  und  schickte  Malik  Al-Zähir  gegen  die  Festung  Sar- 
minia.218  Er  eroberte  sie  durch  Kapitulation,  liess  die  Reichen 
gegen  das  tibliche  Lösegeld  frei  und  hieb  diejenigen,  welche 
nicht  zahlen  konnten,  nieder  (19.  August).  Hierauf  Hess  er  die 
Festungswerke  demoliren  und  schickte  die  vielen  Hunderte 

muselmäniüscher  Gefangenen ,  welche  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit befreite,  reich  beschenkt  nach  Hause.  Inzwischen  war  Sa- 

ladin gegen  die  Festung  Burzia^^s  marschirt,  welche  gegen- 
über der  Stadt  Apamea  an  einem  vom  Orontes  gebildeten  See 

lag,  weil  die  Besatzung  dieser  Festung  den  umwohnenden  Musli- 
men durch  Raubzüge  sehr  häufig  Schaden  zugefügt  hatte.  Am 

20.  August  schlug  Saladin  sein  Lager  auf  der  Ostseite  der  Burg 
auf  und  liess,  da  das  Thal,  welches  die  Festung  umzog,  auf  der 
Westseite  höher  anstieg ,  von  dieser  Seite  die  Belagerung  eir 
öffnen.  Als  aber  die  Wurfmaschinen  keinen  Erfolg  erzielten, 
vielmehr  die  ihnen  entgegenstehende  feindliche  Maschine, 
welche  von  einem  heldenmüthigen  Weibe  bedient  wurde ,  mit 
ausserordentlicher  Wirkung  schoss,  so  befahl  Saladin  einen 

allgemeinen  Sturm.  Dienstag  den  23.  August  rUckte  unter  An- 
führung von  Imäd  ad-din  Zinkl  die  für  den  Sturm  bestimmte 

Mannschaft  vor;  allein  die  Christen  leisteten  ihnen  von  der 
Mauer  einen  so  energischen  Widerstand  und  brachten  ihnen 

durch  ihre  Maschinen  so  grosse  Verluste  bei,  dass  die  Sturm- 
col(mne  sich  zurückziehen  musste.  Nun  rückte  die  zweite,  und 

zwar  die  Leibgarde  des  Sultans,  unter  seinem  eigenen  Com- 
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mando  gegen  die  Mauer,  allein  auch  diese  kehrte  ermattet  und 
stark  dedmirt  aus  dem  erfolglosen  Kampfe  zurück.  Da  trat  Sa- 
ladin  den  Fliehenden  mit  einer  Keule  entgegen ,  um  sie  in  den 
Kampf  zurückzutreiben ,  und  rief  zugleich  die  dritte  Colonne 
herbei ,  welche  mit  den  Weichenden  gegen  die  Feinde  rückte. 
Die  Belagerten,  durch  die  wiederholten  Angriffe  der  Feinde 
ermüdet,  wichen  endlich  vor  diesem  Stosse  in  die  Citadelle  zu- 

rück. Eine  Abtheilung  der  Belagerer  im  Osten  von  der  Cita- 
delle hatte  inzwischen  bemerkt,  dass  die  Christen,  da  sie  nach 

ihrer  Seile  hin  keine  Feinde  gesehen  hatten,  die  Mauer  unbe- 
setzt gelassen.  Diese  Abtheilung  rückte,  ohne  Widerstand  zu 

finden  vor,  erstieg  die  Citadelle  und  begegnete  so  ihren  Kame- 
raden, welche  eben  in  die  Festung  eingedrungen  waren.  Beide 

Heerhaufen  vereinigten  sich,  und  nun  waren  die  Belagerten 
gezwungen,  sich  auf  die  höchste  Spitze  der  Felskuppe ,  auf 

welcher  das  Castell  lag,  zu  flüchten,  und  die  Muslimen  schick- 
ten sich  an,  diesen  letzten  Zufluchtsort  zu  unterminiren.  Die 

Christen  hatten  die  muslimischen  Gefangenen ,  welche  sie  in 

ihrer  Gewalt  hatten,  gefesselt  mit  sich  nach  der  Terrasse  em- 
porgenommen. Als  diese  die  Eufe  der  Muslimen  ,, Allah  ist 

gross !'^  hörten,  erwiederten  sie  diese,  so  dass  die  Christen 
glaubten,  die  Muslimen  hätten  auch  diesen  Zufluchtsort  erstie- 

gen. In  der  That  wurde  er  auch  bald  mit  stürmender  Hand 
genommen ;  sämmtliche  Einwohner  mit  deren  Fürsten  und  sei- 

ner ganzen  Familie  wurde^n  gefangen.  Die  Muslimen  hatten 
ein  Haus  angezündet ;  da  Niemand  lösbhte ,  pflanzte  sich  das 

Feuer  fort,  so  dass  alle  Gebäude  in  Flammen  aufgingen. 22<^ 
Unter  den  Gefangenen  befand  sich  der  HeiT  von  Burzta,  seine 
Officiere,  seine  Gattin,  die  Schwägerin  Bohemunds  und  seine 
Kinder,  unter  letzteren  auch  eine  verhieirathete  Töchter  ufid 

deren  Gemahl.  Als  Saladin  veirnahm ,  dass  diese  zufälliger- 
weise von  einander  gett^nnt  worden  seien,  Hess  er  sie  suchen, 

erforschte  manches  über  die  Verhältnisse  der  Christen  von  ihnen 

und  Hess  sie  in  die  Stadt  zurückgehen.  Er  übergab  die  Festung 
dem  Emir  Izz  ad-din  Ibrahim  ibn  ̂ ms  ad-tltn  ibn  äl-mu^ad- 
dam,  ging  bei  Darkös^^^  vorüber  und  machte  an  der  eisernen 
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Orontesbiüeke  Halt,  bis  die  z^streuten  und  Eurückgebliebenen 
Soldaten  (edcb  wieder  zusammengefunden  hatten.  Freitag  den 

2.  September  traf  er  vor  der  starken  Templerfesttrng  Darbas- 
gäk^^^  dn.  Da  auch  hier  die  Belagemngsmaschinen  wegen 
der  Sföhe  der  Bnrg  obde  Erfolg  arbeiteten,  liess  er  die  Mineare 
Torrilcken,  und  diesen  gelang  es,  einen  Thurm  zu  unterwühlen 
nnd  zum  Falle  zu  bringen.  Die  Angreifer  zogen  sich  nach  <Me- 
sem  Erfolge  zurtlck,  erschienen  aber  am  folgenden  Tage  wie- 
d^,  um  Sturm  zu  laufen.  Anfangs  hatten  die  Belagerten  in  der 
Hoffnung  auf  Entsatz  sich  muthvoll  vertheidigt,  allein  da  diese 
Hoffnung  zu  Schanden  geworden  war,  und  der  Sturm  bevorstand, 
fingen  sie  an  mit  Saladin  zu  unterhandeln.  Sie  kapitulirten 
gegen  ZurUcklassung  aller  ihrer  Habe  und  jfreies  Geleit  nach 
Äntiochien  am  13.  September  und  Übergaben  die  Festung  am  16. 

Von  hier  aus  marschirte Saladin  gegen  die  Templerfestung  B  a- 
gris^^s  xind  lagerte  auf  einer  Wiese,  dicht  an  dem  Flusse, 
welcher  Bagr&s  von  Äntiochien  trennt.  Die  meisten  seiner 
Bmire  widerriethen  ihm  die  Belagerung  der  Festung,  da  sie 
aneinnehmbar  sei  und  zu  nahe  bei  Äntiochien  liege ;  sie  mein- 

ten, es  sei  viel  vortheiihafter,  gegen  Antiodiien  vorzugehen, 
da  nach  dem  Falle  dieser  Stadt  Bagr&s  von  selbst  fallen  werde. 

Der  Sultan  befragte  in  Folge  dessen  den  ,, Willen  Gottes^', ^^^ 
und  als  die  Entscheidung  dieses  Orakels  die  Belagerung  von 

Sagrite  rieth,  legte  er  sofort  Hand  an's  Werk.  Den  grösseren 
Theil  seiner  Armee  stellte  er  gegen  Äntiochien  auf,  um  Expe- 

ditionen durch  das  Gebiet  der  Stadt  unternehmen  zu  können 

und  zur  Deckung  des  Belagerungseoips.  Nachdem  er  den 
Commandanten  vei^eUich  zur  Kapitulation  gegen  freien  Abzug 
aiifgef<Hrdert ,  Hess  er  die  Festung  beschiessen ;  allein  der  ge- 

ringe Erfolg  der  Beschiessung  sowie  der  empfindliche  Wasser- 
mangel, dem  auch  nicht  durch  Anlegung  von  Bassins  und  Zu- 

fahr  von  den  benachbarten  Quellen  genügend  abgeholfen  wer- 
den konnte,  machten  die  Belagerer  muthlos.  Da  öffnete  sich 

eines  Tages  das  Thor  der  Festung,  und  einer  der  Templerober- 
sten kam  heraus ,  um  mit  dem  Sultan  wegen  der  Kapitulation 

zu  unterhandeln.   Saladin  bewilligte  sie  gegen  ZnrUcklassüng 
Hölirieht,  Beiträge.  H 
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aller  Habe  und  Waflfen,  und  am  26.  September  wurden  die 
Banner  des  Sultans  auf  den  Festungsthttrmen  aufgezogen.  Er 
liess  als  Gommandanteb  für  Bagräs  und  Darbassäk  den  Emir 

^Aläm  ad-d!n  Sulaimän  zurück,  allein  dieser  war  ein  arger 
Betrüger.  Von  den  12000  Säcken  Getreide,  welche  in  Bagräs 
aufgespeichert  waren ,  verkaufte  er  heimlich  an  die  Bewohner 

von  Antiochien,  welche  ihm  fllr  den  Sack  12  Byzantiner  zahl- 
ten. Dann  bat  er  den  Sultan  um  seine  Entlassung  und  rieth 

ihm  beide  Festungen  zu  zerstören. 225  Saladin  gii^  darauf  ein, 
hatte  es  aber  später  sehr  zu  bereuen ,  da  nach  seinem  Abzüge 
Leo  n  von  Armenien  Bagräs  von  neuem  befestigte  und  eine 
Besatzung  hineinlegte,  welche  ihreVerwüstungszttge  bis  in  die 

Oegend  von  Halab  ausdehnte.  22«  —  Hierauf  beschloss  Saladin 
an  die  Belagerung  von  Antio  chie  n  zu  gehen ;  allein  Bohemund 

hatte  kaum  diese  Absicht  des  Sultans  gemerkt,  als  er  mit  die- 
sem durch  seinen  Schwager  wegen  eines  Waffenstillstandes 

unterhandelte.  Er  bot  ihm  die  Freilassung  sämmtlicher  musli- 
mischen Gefangenen  an  und  versprach,  Antiochien  zu  über- 

geben ,  wenn  er  nach  Ablauf  des  auf  8  Monate  227  erbetenen 
Waffenstillstandes  keine  Hülfe  von  den  Christen  erhielte.  Da 

der  Eifer  der  Soldaten,  besonders  der  fremden  Söldner,  durch 
die  langen  Strapazen  schon  sehr  erkaltet  war  und  der  Monat 
Bamadän,  in  welchem  kein  Muslim  Kriegsdienste  thun  darf, 

bevorstand,  so  gab  er  dem  Drängen  seiner  Emire  darauf  einzu- 
gehen nach  und  schloss  mit  Bohemund  einen  Waffenstillstand 

unter  jener  Bedingung  für  die  Dauer  vom  1.  October  bis  zum 
Mai  des  kommenden  Jahres.  Hierauf  sandte  er  seinen  Emir 

^ams  ad-din  nach  Antiochien,  um  den  Eid  Bohemunds  und  die 
muslimischen  Gefangenen  entgegenzunehmen,  und  reiste  über 
Qalab,  wo  er  vom  ganzen  Volke  jubelnd  begrüsst  wurde 

(27.  Sept.),  nach  Maarra.228  Von  hier  aus  unternahm  er  eine 

Wallfahrt  nach  dem  Grabe  des  Omajjadenchalifen  'Omar  und 
reiste  über  Hims  und  Ba  albak  nach  Damaskus,  wo  er  am 

24.  Oetob.  eintraf. 229  Man  rieth  ihm,  nachdem  er  die  Truppen 
der  östlichen  Provinzen  entlassen,  auch  seine  «eigenen  Truppen 
heimzuschicken ;  allein  er  antwortete :    „Wahrlich  das  Leben 
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ist  kurz,  und  man  kann  auf  die  Dauer  des  Daseins  nicht  rech- 
nen ;  in  den  Händen  der  Franken  bleiben  noch  die  Festungen 

Eaukab,  Safad  und  Earak ;  wir  müssen  uns  entschieden  von 
dieser  Unbequemlichkeit  befreien ;  denn  sie  liegen  in  der  Mitte 
des  muslimischen  Gebiets,  und  man  ist  durchaus  nicht  sicher 
gegen  die  Angriffe  ihrer  Einwohner.  Wenn  wir  daher  unsere 
Feinde  geringschätzten,  würden  wir  es  für  die  Folge  zu  be- 

reuen haben,  und  Gott  weiss  am  besten,  was  das  bedeutet.  ̂ ^ 
Wie  wir  oben  gesehen,  hatte  Saladin  vor  Earak  unter  sei- 
nem Bruder  Malik  AI- Adil  ein  Belagerungscorps  zurückgelas- 

sen. Der  Besatzung  war  mehrmals  vergeblich  freier  Abzug 
unter  sicherem  Geleit  angeboten  worden ;  aber  endlich  waren 

durch  die  lange  Belagerung  ihre  Vorräthe  so  vollständig  auf- 
gezehrt worden,  dass  man  die  Saumthiere,  ja  sogar  Hunde 

und  Eatzen  schlachten  musste.  Wie  christliche  Quellen  erzäh- 
len, hätten  die  Belagerten  ihre  Weiber  und  Einder,  um  keine 

unnützen  Verzehrer  zu  haben  und  die  Festung  noch  länger  hal- 

ten zu  können,  den  Feinden  zugeschickt,  und  Malik  AI- 'Adil 
sei  edelmüthig  genug  gewesen,  sie  sicher  in  christliches  Gebiet 
zn  geleiten.  Endlich  waren  die  Christen  in  Earak  nicht  mehr 

fähig,  Widerstand  zu  leisten  und  sandten  an  Malik  AI-  Adil,  um 
mit  ihm  wegen  einer  Eapitulation  zu  unterhandeln.  Die  Ge- 

sandtschaft traf  ihn  in  Tibnin,  wo  er  auf  dem  Marsche  nach 
Darbassäk  Station  gemacht  hatte,  und  trug  ihm  ihr. Gesuch  vor. 
Er  sandte  mit  den  Deputirten  einen  Emir  an  den  Befehlshaber 

des  Belagerungscorps  Sa'ad  ad-d!n  zurück,Vorauf  dieser  Ea- 
rak und  ̂ aubak^^^^  sowie  die  in  der  Nähe  liegenden  Burgen 

Hurmuz,  üaira  undSala^^i  besetzte. 
Am  7.  November  verliess  Saladin  mit  seinem  Eriegsmini- 

Bter,  dem  Eadi  Abul  Fadl,  Damaskus  und  ging  über  Marg 

Bar  gut  232  nach  Safad,  wo  er  sich  mit  seinem  Bruder  Malik 

Al-'Adil  vereinigte.  Während  er  die  Festung  belagerte,  hatten 
die  Christen  in  Tyrus,  wo  inzwischen  zahlreiche  Pilgerschaa- 
ren  sich  eingefunden,  den  Plan  gefasst,  der  bedrängten  Garni- 

son heimlich  Mannschaften  und  Waffen  zuzusenden^  und  zu 
diesem  Zwecke  200  ihrer  tüchtigsten  Erieger  abgeschickt. 

11* 
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Diese  marschirten  nur  des  Nacfat»  nnd  m5glicfa«t  geräusehlos, 
während  sie  bei  Tage  sich  in  gedeckten  Stellungen  auf  kielten. 

Zufällig  ereignete  es  sieh,  dass  ein  Muslim  yon  dem  Belage*- 
rungscorps  von  Eaukab  auf  die  Jagd  gegangen  war  und  einen 
von  diesen  200  christiichen  Kriegern  traf.    Der  Mustim  drohte, 

ihn  zu  tödten,  wenn  er  ihm  nicht  sage,  woher  er  käme,  wor- 
auf jener  den  Aufenlihalt  und  das  Ziel  seiner  Kameraden  aus 

Angst  um  sein  Leben  verrieth.    Der  Muslim  kelirte  hierauf 

mit  seinem  Gefangenen  zu  Kaimäz  Al-^Nagmi  zurttck  und  er- 
zählte ,  was  er  von  diesem  erfahren,  worauf  der  Emir  einen 

Theil  seines  Heeres  nach  der  bezeidmeten  Stelle  sandte  und 

die  Christen  sämmtlich  zu  Gefangenen  machte.  Die  Führer  dier 
christlichen  Mannschaft,  zwei  HospitaHter,  wurden  vorSaladin 
geführt  und  sollten,  da  er  die  Templer  und  HospitaHter  auf  den 

Tod  hasste,  niedei^hauen  werd«,  als  plötzlich  einer  dersel- 
ben zu  ihm  sagte :  „Ich  dachte  nicht,  da»9  uns  irgend  ein  Un- 

glttck  treffen  ktonte,  da  wir  jetzt  Dein  gesegn^ies  Antlitz  u^d 

Dein  schönes  Gesicht  gesehen  haben.^  Dnr^  diese  Worte  ge- 
rührt, schenkte  er  beiden  das  Leben  und  überwies  sie  dem 

Kerker.    Trotz  des  regnerischen  Wetters  le^te  Baladin  selbst 

die  Belagerungsaitbeiten  mit  unverdrossenem  Mutbe  und  sprj^c^ 
einst  zu  Bahi  ad-dln  in  dner  der  stttrmiscben  Näebte,  er  wolle 
sich  nicht  eher  Ruhe  gönnen,  als  bis  die  Maschine  au^esteUt 

wÄren,  worauf  ihn  dieser  mit  einem  Worte  des  Propheten  trö- 
stete.   Nach  dem  Falle  von  Safad  (4.  Dec.)  '^^  marsehirte  er 

nach  Käukab.  Er  bot  der  Besatzung  freien  Abzug  an,  drohte 
ihr  aber,  falls  sie  Widerstand  leii^ete,  mit  Plünderung,  Tod 

oder  Gefangenschaft.    Als  die  Christel  dies  Anerbieten  ab- 
schlugen, liess  er  die  Belagerung  mit  aller  Kraft  eröffnen ;  al- 

lein unaufhörliche  Begengüsse  sowie  der  Missinutb  Steiner  durch 

die  lange  Belagerung  ermüdeten  Soldaten  Hessen  ihn  %vi  kei- 
nem Resultat  kommen.    Endlich  unternahm  er  an  einem  Tage 

einen  allgemeinen  Sturm,  wobeies  denMineuren  gelang,  durch 
den  Fall  der  einen  Bastion  eine  Bresche  in  die  Mauer  zu  legen. 
Jetzt  baten  die  Belagerten  um  Gewährung  tkmt  Kapitulation 

und  zogen,  als  4er  Sultan  damit  einverstanden  war,  unter  si- 
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cherem  Geleit  nach  Tyrus.^^^    Nachdem  er  hierauf  den  Kadi 
Abul  Fadl  nach  Aegypten  abgeschickt  hatte,   marschirte  er 
nach  Bai 8 an,  wo  er  bis  um  die  Mitte  des  Januar  1189  verweilte 

und  den  grössten  Theil  seiner  Truppen  mit  reichen  Geschen- 
ken entliess.    Am  21.  Januar  ging  Saladtn  mit  seinem  Bruder 

Malik  Al-'Adil  nach  Jerusalem,  verrichtete  am  28.  Freitags  in 
der  ̂ ahra-Moschee  sein  Gebet  und  feierte  Sonntag  den  30.  Jan. 

(1189)" das  „Fest  der  Opfer". 23*   Am  folgenden  Tage  reiste  er nach  A Skalen  ab,  entliess  von  da  die  egyptisehen  Truppen 

und  traf  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  in  'Akkä  ein,  wo 
er  sofort  neue  Befehle  zum  Ausbau  der  alten  Befestigungswerke 

gab  und  Qussäm  ad-dtn  zum  Gouverneur  einsetzte.    Als  aus 
Egypten  neue  Hülfstruppen  angekommen,  die  er  als  Besatzung 

zarttckliess,  verliess  er  'Akkä  und  begab  sich  über  Tiberias 
nach  Damaskus,  wo  er  am  21.  März  eintraf.  Hier  empfing  er 

einen  Gesandten  des  Chalifen,  welcher  ihm  anzeigte,  dass  die- 
ser seinen  ältesten  Sohn  zu  seinem  einstigen  Nachfolger  nach 

seinem  Tode  ernannt,  und  Saladin  aufforderte,  in  seinem  Reiche 
den  Namen  des  Thronfolgers  in  das  Freitagsgebet  aufnehmen 
und  auf  die  Münzen  prägen  zu  lassen.  Saladin  erwiederte  diese 
Gesandtschaft  durch  ein  unterthäniges  Schreiben  und  reiche 
Geschenke.    Unter  letzteren  befand  sich  das  den  Christen  bei 

Tiberias  weggenommene  heilige  Ki'euz,  (üe  Krone  des  Kön^s 
Guido  und  eine  Anzahl  christlicher  Bitter,  welche  tor  dem 
Chalifen  in  voUeif  Eriegsrttstung  gegen  ein  muslimisehes  Corps 
nach  ihrer  Feehtweise  manOvriren  und  sich  von  ihm  besiegen 

lassen  mnssten.^^^   Am  21 .  April  ging  Saladin  von  I>amaskus 
nachMarg-Bar^üt^  wo  er  bis  zum  29.  verweilte,  umdiectort- 
bin  beorderten  Truppen  zu  sammeln.    Hierauf  matsehirte  ̂  
aaf  der  Strasse  nach  B&niäs  weiter  und  schlug  am  5.  Mai  im 

Marg-*Ajfin237  dktht  vor  der  Festung  Öai:tf  Arnftn»»»  sein 
Lager  auf.    Als  Bajrnald  von  Sidon,  der  Commandant  der  Fe- 
Btang,  merkte,  dass  Saladin  Anstalt  zur  Belagerung  machte, 
begab  er  sich  zu  ihm  und  erktttrte :  ̂ ^lefa  habe  Zuneigung  zu  Dir 
imd  ich  erkenne  Deine  Wohlthaten  an ;  aber  ich  fürchte,  dass 
der  Markgraf  von  Tyrus  Keuntniss  von  den  Beziehungen  hat. 
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welche  zwischen  uns  bestehen,  und  dass  Quälereien  seinerseits 
meine  Kinder  und  meine  Frau  treffen  werden,  welche  sich  bei 

ihm  befinden.    Ich  bitte  daher,  mir  einen  Aufschub  zu  gewäh- 
ren, damit  ich  Massregeln  ergreifen  kann,  sie  aus  der  Nähe 

dieses  Feldherrn  in  Sicherheit  zu  bringen.   Dann  will  ich  Dich 

mit  ihnen  besuchen ;  wir  werden  Dir  die  Burg  übergeben  und 
in  Deinem  Dienste  zufrieden  bleiben  mit  dem  Lehen,  das  Du 

uns  geben  wirst."     Saladin  gab  dieser  Bitte  nach  und  be- 
stimmte, dass  in  drei  Monaten  die  Uebergabe  des  Castells  zu 

erfolgen  habe.  Indess  benutzte  ßaynald  nur  die  erbetene  Frist, 

um  seine  Festung  zu  verproviantiren  und  stärker  zu  befestigen. 
Als  daher  der  Termin  der  uebergabe  nahe  bevorstand,  Hess 
der  Sultan  am  28.  Juli  sein  Lager  in  unmittelbarer  Nähe  von 

der  Festung  aufschlagen.    Da  ßaynald  merkte,  dass  Saladin 

gesonnen  sei,  mit  Gewalt  zu  erzwingen,  was  er  ihm  verspro- 
chen, so  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Sultans,  versicherte 

ihm  von  neuem  seine  Unterwürfigkeit  und  erklärte ,  er  habe 
aus  Furcht  vor  der  Rache  Konrads  gegen  seine  Familie  noch 

nicht  zu  schreiben  gevvagt.    Er  bat  ihn  deshalb  um  einen  län- 
gern Aufschub  und  zwar  auf  ein  ganzes  Jahr.     Saladin  ge- 

währte ihm  auch  diese  Bitte  und  liess  auf  seinen  eigenen 

Wunsch  einige  Vertraute  in  die  Festung  gehen,  um  festzu- 
stellen, obRaynald  in  derThat,  wie  vielfach  behauptet  wurde, 

grosse  Verstärkungen  und  Verbesserungen  der  Werke  vorge- 
nommen habe.    Diese  kamen  mit  der  Nachricht  wieder,  dass 

die  Vermuthung,  Baynald  sei  ein  Betrüger  und  wolle  den  Sul- 
tan nur  hinhalten,  vollkommen  gerechtfertigt  sei.  Jetzt  drängte 

Saladin  ihn  heftiger  als  zuvor,  und  Baynald  erklärte  sich  be- 
reit, die  Seinigen  in  der  Festung  zur  Uebergabe  aufzufordern. 

Den  3.  August  hoben  daher  mehrere  Muslimen  Baynald  in  die 
Höhe  und  trugen  ihn  an  die  Festungsmauer,  worauf  dieser  die 
Garnison  bat,  sich  zu  ergeben  und  ihn  dadurch  zu  befreien. 
Ein  christlicher  Priester  kam  hierauf  aus  der  Festung,  besprach 

sich  mit  Baynald  und  verliess  ihn  in  betrübter  Stimmung.   Sa- 
ladin liess  hierauf  Baynald  nach  Bäniäs  bringen,  am  20.  Au- 

gust jedoch  wieder  zurückholen,  machte  ihm  Vorwürfe  wegen 
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seiner  Treulosigkeit  und  drohte  ihm  mit  dem  Tode.^^^  Allein 
diese  Drohungen  verfehlten  ihren  Eindruck,  und  so  wurde 
Raynald  nach  Damaskus  in  den  Kerker  transportirt.  Saladin 
eröffnete  hierauf  am  22.  August  die  energische  Beschiessung 

der  Festung,  allein  sie  ergab  sich  erst  am  23.  April  1190.^*0 
Saladin  stand  auf  der  Höhe  seines  Euhmes.  Von  sämmt- 

liehen  Städten  und  Burgen,  welche  einst  die  Christen  inne  ge- 
habt, waren  nur  noch  Tripolis,  Tyrus  und  Antiochien  in  ihrem 

Besitz,  und  es  stand  zu  erwarten,  dass  auch  sie  den  Angriffen 
der  siegestrunkenen  Muslimen  nicht  widerstehen  würden.  Er 
wusste  wohl,  dass  bald  der  Occident  sich  bewaffnen  würde, 
und  war  schon  im  Jahre  11 88  auf  die  Landung  christlicher 
Armeen  gefasst.  Um  ihnen  zu  begegnen,  schloss  er  mit  dem 
Kaiser  von  Gonstantinopel  ein  Bündniss  und  setzte  sämmtliehe 
Herrscher  der  muslimischen  Länder  von  den  neuen  Gefahren 

für  den  Islam  in  Kenntniss.  Gegen  Tripolis,  wo  sich  zahlreiche 
Pilgerschaaren  eingefunden  hatten,  sandte  er  seinen  Neffen 

Tay  ad-dln,  seinen  Bruder  Malik  Al-'Ädil  schickte  er  nach 
Aegypten,  weil  seine  Söhne  ihm  gemeldet  hatten,  dass  die 
Christen  sich  zu  einem  Angriffe  auf  Syrien  und  auf  Aegypten 

gerüstet  hätten. 24i 
Die  Concentration  der  christlichen  Streitkräfte  in  Syrien 

hatte  er  durch  die  späte  Freilassung  des  Königs  Guido  unmög- 
lich zu  machen  gesucht ;  aber  trotzdem  hielten  sich  die  Christen 

nicht  nur  durch  die  Umsicht  und  Energie  Konrads,  das  Ein- 
greifen der  italienischen  Seemächte  und  die  täglich  grösser 

werdende  Zahl  von  Pilgern  in  ihren  alten  Stellungen,  sondern 
gingen  sogar  zu  kräftiger  Offensive  gegen  die  Feinde  über. 

Der  Admiral  Margarit  kreuzte  vor  'Akkä  mit  seiner  Flotte,  ver- 
hinderte die  Verproviantirung  dieser  Festung  und  nahm  sogar 

kurz  vor  der  Bhede  ein  grosses  muslimisches  Transportschiff, 

dessen  Besatzung  ohne  weiteres  niedergehauen  wurde. ^^2  Von 
Tyrus  und  Antiochien  aus  unternahmen  die  Christen  glückliche 
Streifzüge  bis  in  das  Gebiet  von  Qalab  hinein,  und  in  Armenien 
erhob  sich  die  christliche  Bevölkerung  mit  Macht,  um  gegen  die 
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tLbermüthigen  Feinde  des  christlichen  Glaubens  zum  Kampfe 

auszuziehen.  2^^ 
Indess  alle  diese  Erfolge  der  Christen  blieben  ohne  Eesut- 

täte  wegen  der  Uneinigkeit  ihrer  Anführer.  Als*  nä^Iieh  EOnig 
Guido  von  Tripolis  nach  Tyrus  sich  begabt  um  dort  seinen  Ein- 

zug zu  halten  (1188  Juni?)^  yerweigerte  Mai^raf  JKonrad  ihm 
den  Eintritt,  ja  er  behandelte  sogar  dessen  Abgesandte  ohne 
die  ihnen  gebührende  Achtung  und  Bücksieht.  Ebenso  zeigte 
er  sich  gegen  die  dem  Kernige  günstigen  Fisaner,  obgleieh  sie 
ihm  einst  bei  der  Yertheidigung  der  Stadt  so  wes^stliehe 

Dienste  geleistet  hatten,  undankbar. ^^^  Guido  musste  n^it  vielen 
Tausenden  von  Pilgern  vor  der  Stadt  campiren,  so  dass  selbst 
Saladux  mit  dem  Könige  ohne  Land  Mitleid  fühlte  und  ihm  das 

Nothwendigste  für  den  Haushalt  geschickt  haben  soU.^^^  Ein 
ganzes  Jahr  lang  blieb  Guido  vor  der  Stadt  li^en,  bis  er 
endlieh,  an  der  Spitze  eines  Heeres  von  nur  700  Rittern  und 
9000  Mann  zu  Fuss^^  im  August  1 189  an  die  Belagerang  von 

'Akkä  ging;247 



Anmerkungen. 

1)  Die  Ereignisse ,  welche  zu  'dem  verhängnissvoUen  Sturze  des  König- 
reichs Jerosalem  beitrugen ,  behandelt  nach  Wilken  Fischer,  Geschichte  des 

Kieuzzuges  Kaiser  Friedrichs  I.  Leipz.  1870  p.  57 — 69;  Tgl.  Du  Gange,  Les 

familles  d'outre  mer  p.  23  ff. ;  Biblioth.  de  T^cole  des  chartes  IV  S^rie,  tome 
2  (1856)  p.  11  ff. 

2)  Bened.  I.  319  f. 
3)  Ueber  die  Lage  dieser  Festung  vgl.  den  Index  am  Schluss  dieses  Buches 

und  Schult.  Index  geogr.  s.  voce. 

4)  Ibn  al-Atir  p.  675  f.  (im  RecueU).  Nach  VarUn  (Rec.  arm.  p.  439) 
hätte  diese  Carawane  400  Kameele  gehabt  und  wäre  auf  Guidos  Befehl  über- 

fallen worden.  —  Es  verdient  beachtet  zu  werden,  dass  von  sämmtlichen  Quellen 
noi  zwei  (Sie.  Crem,  bei  Muratori  YII.  603  und  das  Itin.  peregr.  p.  12)  diesen 
Friedensbruch  energisch  tadeln.  Vgl.  Note  68  und  Thomas  in  den  Münchener 

Sitzungsberichten  1865  2.  Band  p.  162. 
5)  Historia  regni  Hierosol.  bei  Pertz  XYIU.  p.  53 ;  vgl.  WUken  lU  B. 

p.  252. 
6)  Du  Gange,  Les  familles  p.  193. 
7)  Ueber  das  muslimische  Kriegsrecht  überhaupt  vgl.  die  gediegene  Arbeit 

Hanebergs  in  den  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  1870  p.  232 — ^242. 

8)  Dies  Datum  giebt  'Imäd  ad-din  (aus  welchem  Petermann  im  Johanniter- 
BUtte  der  Balley  Brandenburg  1870  No.  XVIII— XX  u.  ibid.  1871  u.  1872 
daDkenswertike  Auszüge  gegeben  hat).  Vgl.  Peterm.  XYIII.  p.  4.  Ueber  die 

Person  des  'Imäd  ad-din  handelt  sehr  ausführlich  Ibn  Khallikan  ed.  de  Slanelll. 
p.  300-306. 

9)  Nach  Abulf.  Tabul.  Syr.  ed.  Köhler  p.  105  Note  135  bei  Sal^ad  im 
Hanrui. 

10)  Sonstige  Belege  für  Saladins  Sorge  um  die  Pilger  siehe  bei  Wüstenfeld, 
Chroniken  der  Stadt  Mekka  IV.  p.  228. 

11)  Ueber  die  Lage  dieses  Ortes  vgl.  den  Index. 
12)  Kariatain  »die  zwei  Städte«  ist  von  Palmyra  (Tadmur)  nach  v.  Kremer 

24  Standen,  nach  Jaküt  lY.  78;  II.  355  zwei  Tagereisen  oder  I8V2  Stunde  ent- 
fernt. Robinson,  N.  bibl.  Forsch.  578  Note  3;  vgl.  Edrizi  ed.  Jaubert  I.  155. 

13)  Du.  Gange,  Les  familles  p.  364  f. 

14)  So  heisst  der  Templermeister  nach  L'estoire  36,  Histori«  regni  Hiöros. 
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53  und  Hugon.  Chron.  Conlin.  bei  Peitz  XXI.  475,  während  die  Art  de  verifier 

les  dates  (vgl.  Note  zu  L'estoire  36)  ihn  Terricns  nennt;  aber  dieser  nennt  sich 
in  seinem  oft  zu  citirenden  Brie  e  nur  magnas  praeceptor.  Paoli^  Codice  p.  299 f. 
meint  zwar,  seit  1187  hatte  der  Titel  magister  templi  aufgehört,  aber  dies  ist 

irrig.  Vgl.  Du  Gange  878—880 ;  Stubbs  zu  Roger  de  Hovedene  II.  324  Note  2 
und  weiter  unten  Note  61. 

15)  L'estoire  37  nennt  den  Erzbischof  v.  Tyrus  Joscelin  oder  Joscius ;  vgl. 
Du  Gange  751  u.  Bongars,  Gesta  Dei,  praefatio  No.  II.  und  Note  61. 

16)  Als  solche  nennt  Hugon.  Ghron.  Gontin.  475  noch  von  den  Templern: 
frater  Hurso ,  ejusdem  domus  senescalcus,  marescalcus  Robertus  Franiel,  frater 

Laquilinus  de  Mali  (Jacques  de  Mailly). 

17)  Al-Fiila  (La  Feve,  Castellum  Tabor)  liegt  an  der  Damaskusstrasse 
zwischenNazarethund  Jezreel,  südöstlich  vom  Tabor.  Robinson,  Pal.  III.  411  f; 

Neuere  bibl.  Forsch,  p.  445. 
18)  lieber  die  beiden  erst  genannten  Emire  siehe  Ibn  Khallikan  ed.  de 

Slane  II.  535—537;  p.  391.    Vgl.  Ibn  al-Atir  678;  Boha  ad-din  p.  66. 

19)  MalikAl-Afdal  (»qui  novelement  estoit  adobez  a  Chevalier«  nach  L'estoire 
37)  commandirte  also  nicht  selbst.  —  Die  Zahl  7000  wird  von  allen  Quellen 

gleich  angegeben;  vgl.  L'estoire  40;  Itin.  6;  Rad.  Cogg.  548. 

20)  L'estoire  37—40;  Hug.  Chron.  Gontin.  476;  Arn.  Lub.  166, 
21)  Kal^ün  liegt  östlich  zwischen  Caesarea  undLydda;  siehe  Van  de  Velde; 

Benj.  Tudel.  ed.  Asherl..65. 
22)  Die  Muslimen  hatten  den  Jordan  überschritten  durch  das  Vadum  Jacob, 

dicht  bei  Bäniäs.  L'estoiie37;  vgl.  Robinson,  Palaestlna  III.  630—634;  Burck- 
hardt  ed.  Gesenius  I.  87—89. 

23)  Saffüria  ist  ein  quellenreicher  Ort  (Histor.  regni  Hieros.  53),  in  der 

Mitte  des  Weges  von  'Akkä  nach  Tiberias,  1^2  Stunde  von  Nazareth  gelegen. 
Robinson,  Pal.  III.  440. 

24)  Als  Hauptort  des  Gefechtes  nennt  Hugon.  Ghron.  Gontin.  476  und 
Oliverius  II.  1388 :  casal  Robert ;  wahrscheinlich  ist  damit  jene  Burg  gemeint, 
deren  Ruinen  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  144  f.  dicht  bei  Saffl^ria  erwähnt. 

25)  Hauptquelle  für  dieses  Gefecht  ist  Rad.  Goggesh.  548—552;  Hugonis 

Ghron.  Gontin.  476;  L'estoire  40— 44 ;  Arn.  Lub.  166.  —  Das  Bruchstück  über 
den  Kreuzzug  Friedrich  I,  welches  Baron  v.  Reiffenberg  aus  einem  Brüsseler 

Codex  in  de:  »Bibliothek  des  literarischen  Vereins«  (Stuttg.  1844  TheillX.) 
herausgegeben  hat,  ist  keine  selbststandige  Quelle,  sondern  aus  dem  Itinerarium 
Ricardi  geflossen.    Vgl.  Schmidts  Zeitschr.  VI.  92. 

26)  Nach  Itin .  7  hätten  die  Muslimen  geglaubt,  in  Jacques  de  Mailly  den 
heiligen  Georg  besiegt  zu  haben.  —  Die  Verluste  der  Christen  werden  von  den 
Ann.  Marg.  18  zu  hoch  auf  300  Ritter  und  1200  Fusssoldaten  angegeben. 

27)  So  nach  Rad.  Gogg.  548,  während  nach  L'estoire  41  die  Feinde  rabig 
abgezogen  wären.  Als  Ort,  den  sie  beim  Rückzuge  passirten,  nennt  Rad.  Gogg. 
öörTill  (Et  Teil  oder  lulias?). 



      171       

28)  Nach  L'estoire  40  hätte  Girard  inNazareth  einen  grossen  Sieg  verkündigt 
m\d  die  Einwohner  zum  Plündern  aufgefordert ,  so  dass  viele  dieser  Einladung 
gefolgt,  aber  gefangen  worden  wären .     Nicht  wahrscheinlich  I 

29)  Bischof  Raoul?  L'estoire  42. 
30)  Rad.  552.  Dieser  Ort  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Nablus  und 

Jezreel.  Robinson,  N.  bibl.  Forsch.  158  f. 

31)  König  Heinrich  war  durch  die  Caxdinäle  Albert  St.  Laurentii  und  Theo- 
din  St.  Yitalis  verpflichtet  worden,  von  Pfingsten  1172  bis  eben  dahin  1173  so 
viel  Geld  zu  zahlen ,  dass  die  Templer  200  Ritter  ein  Jahr  lang  gegen  die 
Muslimen  halten  könnten ,  ausserdem  auf  drei  Jahre  das  Kreuz  zu  nehmen 

und  im  Sommer  1173  selbst  abzusegeln.  Rymer,  Foedera  27.  Die  letzten  Be- 
stimmungen sind  unerfüllt  geblieben ,  jedenfalls  aber  Ist  die  Zahlung  der  be- 

treffenden Summe  erfolgt.  Das  Chron.  de  Melsa  I.  200  erzählt,  Heinrich  hätte 
60,000  Goldstücke  zahlen  müssen ,  während  nach  Itin.  26  nur  30000  Mark  im 

Ganzen  »den  englischen  Schatz«  bildeten.  —  Die  damit  geworbenen  Truppen 
führten  das  englische  Wappen  in  ihren  Bannern. 

32)  Die  Stärke  des  christlichen  Heeres  wird  so  angegeben  von  Bad.  Cog- 
gesh.  553.  Nach  Itin.  27.  hatten  die  Christen :  20000  Ritter  ausser  dem  Fuss- 
Volke,  nach  dem  Briefe  an  Archembald  (Chron.  magni  Presb.  508):  30000,  nach 
Hist.  regni  Hieros.  53:  4000  Turkopulen ,  1000  Ritter  und  25000  Mann  zu 

Fuss,  nach  'imäd  ad-dtn  bei  Petermann  104:  50000;  vgl.  L'estoire  49.  Die 
Stärke  des  Heeres  Saladins  wird  meist  übertrieben.  So  geben  die  Annal.  Stad. 

351:  70000Ö,  der  Brief  an  Archembald  508,  darnach  Bened.  H.  10  und 
Gull.  Newb.  I.  257.:  80000,  die  Hist.  regni  Hieros.  bei  Pertz  XVIU.  53 :  60000. 

Am  nächsten  der  Wahrscheinlichkeit  steht  wohl  die  Angabe  von  Yartan  (imRec. 

arm.)  439:   36000,  L'e8toire47:  25000;  vgl.  Ihn  al-Atir. 

33)  Das  Sündenregister  des  Patriarchen  vgl.  bei  L'estoire  59—62. 
34)  Itin.  15;  Bad.  Coggesh.  553;  Rob.  Altiss.  253.  Nach  L'estoire  46 

trag  der  Prior  oder  Cantor  des  heiligen  Grabes  (Rayner?  Du  Gange  840)  das 
heilige  Kreuz  (vielleicht  bis  Saifüria?),  endlich  nach  Sigb.  Contin.  Aquic.  425 
der  Erzbischof  von  Bethlehem  und  nach  Albericus  1187:  Fechedinus,  nepos 

patriarchae  (Verwechslung  mit  Tekedinus,  nepos  Saladini?). 

35)  L'estoire  46.  Sicard  603  erzählt,  der  Patriarch  sei  am  Tage  der 
Schlacht  von  Hattin  auf  die  Stelle  der  Bibel  getroffen,  wo  der  Verlust  der 

Bundeslade  an  die  Philister  erzählt  wird  (1.  Samuel.  4,11). 

36)  L'estoire  46;  Rog.  de  Hoved.  U.  320;  vgl.  Rob.  Altiss.  254.  Peter  v. 
Blois  (Epist.  ed.  Giles  U.  p.  XIX)  sagt  in  Bezug  auf  den  Misserfolg  des  dritten 
Kreuz2uges:  »Bellorum  eventus  non  est  in  numerovelaudacia  robustorum  sed  in 

ejus  beneplacito,  qui  pro  suae  voluntatis  arbitrio  universis  disposuit.«  Vgl.  p.  XX. 
u.  Gull.  Newb.  ed.  Hamilton  II.  p.  89.  Dagegen  vgl.  Gregor  IX  Ansicht  oben 
p.  65  Note  117. 

37)  L^estolre  54. 
38)  Itin.  14  und  daraus  Rog.  de  Wend.  II.  422. 
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39)  Boba  ad^din  p.  67. 
40)  Petennsnn  p.  104  Note  1. 

41)  'A^tara  ist  wahraoheinlich  Identisch  mit  Buftilfc;  vgl.  Abaif.  Tab.  99  Note 
103 ;  Reland,  Pal.  621  u.  665 ;  Bu^ckhardt  ed.  Gesenhis  I.  Ö21  Note  und  Index. 

4t^)  Boha  ad-d!n  p.  67.  An  der  Spitze  det  Hülfstnyppen  aus  Mosul  stand 
Izz  ad-dtn  Masüd ;  vgl.  Ibn  Khallikän  I.  p.  17. 

43)  Währsoheinltck  das  Tusell  oder  Tsil  unserer  Karten  östlich  vom 

Tiberiassee,  westiich  von  I^ai^-Misktn; 

44)  Hasfin  ist  .ein  Flecken  im  Hanr&n  ̂   von  Damaskus  15  Parasangen  ent- 
fernt, zwischen  Nawft  und  dem  Jordan.  (Jaküt  s.  v.) 

45)  Petermann  schreibt:  Ta|;r  al-u^wan  »der  Engpass  der  Brüder«,  De 
Slane  hingegen  Al-ukhuäna  »ranth^mis ,  la  eamomille«  und  setzt  diesen  Ort 
»prds  du  Jouardain  et  ̂   une  oourte  distance  de  la  ville  de  Tifo<friade«r.  Kein 

Reisender,  keine  Karte  nennt  diesen  Ort.  Boha  ad-din  66  nennt  dagegen  Al- 
Subaira,  das  ist  das  Daburia  oder  Dabeira  bei  Tabor  (Robins.  N.  bibl.  Forsch. 

446 ;  Benjam.  Tud.  II.  431  f.),  wälirend  Rad.  Gogg.  553  Oanla  (Al-Hüla)  angiebt. 
46)  Diese  Rede  Saladins  giebt  Ibn  al-At!r  im  Reeueil  680  f. ;  vgl.  auch 

Micbaud  II.  459  und  Reinaud  191.  -^ 

47)  Nach  L'estoire  48  am  Tage  von  Mariae  Heimsuchung  (2.  Juli),  ja  die 
Örafln  hatte  sogar  nach  derselben  Quelle  den  Konig  schon  um  Hülfe  gebeten, 

als  dieser  noch  in  'Akkä  stand. 
48)  Alle  diese  Erörterungen  sind  von  deii  arabischen  Autoren  noch  klarer 

und  ausführlieher  mitgetbeilt  als  von  den  christlichen  Schriftstellern.  Ibn  al- 

Attr  661  und  662  (Reinaud  192).  ̂   L'estoire  48—52 ;  Hist.  regai  Hieros.  53 ; 
Sigb.  Cofft.  Aquic.  42Ö. 

49)  L'estoire  50  f.  erzählt,  dass  Raymund  sein  Versprechen,  GFirard  die 
Tochter  des  verstorbenen  Fürsten  Dorel  von  Botrys,  zur  Gemahlin  zu  verschaffen, 
nicht  gehalten ,  sondism  sie  einem  pissnisch^i  »Krämer«  Plivain  gegeben.  In 

Folge  dessen  H&tte  Oirard  später  das  Templergelübde  abgelegt  u&d  einen  tödt- 
tidien  Hass  auf  Raymond  gewogen. 

50)  Ihn  al*«Atir  682  (bei  Miehaud  559). 
51)  Lübja,  (im  Briefe  an  Archembald  506  Salnubia  genannt},  war  naeb 

Boha  ad-dtn  68  der  Ort  des  Hmuptkampfes.  SIs  Uegt  auf  einem  Plateau  südöst- 
lieh  voüHatllil,  nordöstUeh  vom  Tabor,  tonTiberias  3  V2  Stunde,  vottTell-Hattin 
1  Stunde  und  von  dem  Dorfe  Ha#|tn  IVs  Sttoiie  entfernt.  Robiason,  Pal.  m. 

4n9**'48i ;  829.  Die  christlichen  Quellen  nennen  einen  Ort  Marestancia  oder 
MaiiBScallSa ,  dessen  geogrsphisohe  Fixining  jedoch  ilOch  nicht  gelungen  ist. 
Robinsom,  PaL  IH.  491  Note  1. 

52)  HaltÜi^  nach  Rad.  Cogg.  555  von  Tiberias  a  Meilen  ,  nattli  Jahüt  s.  v. 
2 Parasangen,  nadiClaike,  Travels II.  464  neun  engl.  Mioilen  entfernt,  ist  ein  Dorf 
bei  einem  Hügelrücken  gleichen  Namens.  Robinson,  Pal.  III.  481 — 486.  Das 
Schlachtfeld  ist  ein  Tafelland  und  breitet  sich  südlich  von  :fell  Haf$|tn  und  Lübja 
aus.  Morrison  in  »The  recovery  of  Jerusalem«  London  1871  p.  357  sehreibt  darüber : 
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»The  Toad  from  Sefariah  to  Tiberias  passes  np  a  lon^  open  Valley,  tili  it  reaches 
Lubieh ,  whence  it  eommences  its  descent  to  the  lake ,  at  flrst  gradndly  over 
the  piain  in  front  of  Kurn  Hattin,  then  rapidly  to  the  town  of  Tiberlas.  Up  this 
road,  where  there  is  no  water ,  no  shade ,  and  where  the  glare  of  tiie  limestone 
rocks  adds  to  the  intense  heat  of  the  snn,  the  Christians  advuiced  harassed  on 
all  sides,  by  the  light  horse  of  the  Saracens.« 

Ö3)  L^estoire  64.  Der  Brief  an  Arefaembald  giebt  ihre  Namen :  Balduin 
de  Fatinor,  Bachiber  boscus  de  Tabaria  et  Lensins  enjn  trlbus  alüs  socils.  Bene- 

dict II.  11  schreibt  augenscheinlich  richtiger:  Bald,  de  Fortuna,  EaymnndnB 
Buccus  und  Laodicius  de  Thabaria. 

54}  L'estoire  63.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  142  fand  in  dieser  Gegend 

ein  dichtes  Gesträuch,  das  er  'AkOb  nennen  hdrte,  doch  lässt  skh  der  b(rta- 
niscfae  Name  (Forskali  hat  es  nicht)  nicht  feststellen. 

55)  L'estoire  64;  Ibn  al-At!r  684.  Bämmiliche  ehrisüiche  QaeUen  (z.  B. 
ßened.  II.  12;  Rog.HoT.  11.320;  Itin.  18  f.  Epiet.  Gull.,  Samuel  d'Ani  im  Rec. 
arm.  457;  Gniragos  420;  Michael  Syr.  397)  sehen  in  dieser  Flucht  Raynvnds 
einen  olTenbaren  Yerrath  (vgl.  NOldeke,  Zwei  syrische  Lieder  In  der  Z.  der 
Deutsch.  M.  Gesellsch.  XXYII.  p.&OO  f.  u.  507.),  JaAlbericns  1187  weiss  sog^ur 
zu  erzählen ,  dass  er  mit  Saladin  den  Tag  des  Treffens  Tereinbart ,  nachdem  sie 

sich  ihr  Blut  znm  Trinken  gereicht.  Die  arabischen  Quellen  kennen 
Raymund  nicht  als  Yerräther,  sondern  als  einen  geflhrlichen 

Feind.    Vgl.  Vaissdte,  Histoire  de  Languedoc  in  40,  tome  IV.  p.  323.  ̂  
56)  Abulph.  Chron.  Syr.  400. 

57)  Nach  Abnlph.  401  hatte  hingegen  ein  christlicher  Ritter  diesen  Mam- 

loken  (Mangures)  lebendig  gefangen  und  dann  erst  in  der  Meinung,  es  sei  ein 
Sohn  Saladlns,  niedergehauen. 

58)  Der  Sohn  Saladlns  Al-Afdal  erzSilte  über  diesen  letsten  Versuch  d^ 

Christen  nach  Ibn  al-Attr  (im  Rec.  68Ö  f.,  bei  Reinaud  195  f.):  »Je  me  trouvais 

^  cöt^  de  mon  pdre  dans  ce  combat ,  et  c'<$taii  le  premier  combat  auquel  j^assi^ 
sUis.  Quand  le  roi  des  Francs  se  troüva  sur  la  coUine  avec  4:ette  troupe  de 
Chevaliers,  eile  flt  une  Charge  admirable  sur  ceux  des  musulmans  qui  tftaient 

Tis-ä-vis  d'elte,  et  les  refoula  sur  mon  p^re.  Je  le  regardai ,  et  je  Tis  qu'il  tftait 
en  proie  ä  l^affliction,  qu*Ü  avait  chang^  de  eouleur,  qu'il  tenait  sa  barbe  dans  la 
main  et  s'avan^ait  en  criant :  »Que  le  d<^mon  seit  convaincu  de  mensonge  I«  Les 
Qiusnlmans  revinrent  h,  la  Charge  contre  les  Francs ,  qui  battirent  ea  reteaite  et 
remont^rent  sur  la  coUine.  Quand  je  vis  que  les  Francs  se  retiraient,  et  que 

les  Musulmans  les  poursuivaient,  dans  ma  joie  je  m'^criai :  »Neos  les  a^ons  mie 
en  d^roQte.a  Mais  les  Francs  revlnrent  et  flrent  une  eeconde  ehaüge  comme  la 

premi^re ,  de  sorte  qu'ils  refoul^rent  les  Musulmatts  jusqu'  k  Tendroit,  oü  dtait 
iQon  p^re.  Celui-ci  fit  comme  11  avait  lait  la  premiftre  (bis,  et  les  Musulmans  se 

retournant  contre  eux^  les  repoussftrent  jusqu'^  la  coUine.  Je  criais  encore : 
»Nons  les  avons  mis  en  fuite.«  Mais  mon  p^re  se  tourna  vers  moi  et  me  dit: 
•»Tais-toi;   nous  ne  les  aurons  pas  vaincus,  tant  que  ce  pavillon-14  ne  sera  pas 
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;•  tomb^.a     An  moment  meme,  oü  11  me  parlait,  la  tente  se  renversa.     Le  sultan 
[  mit  pied  h  terre,  se  prosterna  pour  rendre  grace  .2t  Dieu  et  pleura  de  joie.v 

I  59)  Rad.  Goggesh.  557.  —  Itin.  15:  »Gruci  quoqae  rex  Guido  decidenti  in 
terram  compatiens  immo  et  sibi  in  ea  spem  ponens  irrnens  et  ipsam  amplexatos 
est,  vel  nt  ipsam,  si  Deo  placeret,  reciperet  Tel  certe  cum  ipsa  occumberet.« 

60)  Rob.  Altiss.  254 :  »Raro  unquam  nostiis  temporibus  uUo  in  certamine 
tantum  sanguinis  fusum  est.«  —  Die  Zahl  der  bei  Hatttn  gefallenen  Christen 
wird  höchst  verschieden  angegeben.  Die  Annal.  £gm.  bei  PertzXVI.  470 :  60000; 

Annal.  Pegav.  266:50000;  Abü-Sama  bei  Michaud  11.  590:44000;  Annal. 
Cambr.  56 :  40000 ;  Gontin.  Rob.  Mont.  bei  Bouq.  XYIII :  31500 ;  das  Schreiben  des 

Patriarchen  Haimerich  t.  Antiochien  (bei  Rymer  39)  und  darnach  die  Ann. 
Yeteres  bei^ertzXYI.  42  ff.  und  Ann.  Marg.  19: 30000  Mann  zu  Fuss  und  1200 
Ritter;  Annal.  Rudb.  bei  Pertz  IX.  777:30000.  Unter  den  Gefallenen  befand 

sich  auch  der  englische  Ritter  Hugo  von  Beaiichamp.  Bened.  II.  29. 
61)  Das  Liber  jurium  reipubl.  Gen.  No.  GGGLXIII  p.  346  f.  giebt  eire 

Urkunde  aus  dem  Jahre  1187  indict.  V,  worin  die  Barone  des  Königreichs 

Jerusalem  »post  lacrimabile  bellum  cum  Turcis  confectum  supra  marescaiciam 
Tyberiadis  coram  archiepiscopis  et  praeceptoribüs  templi  et  hospitalisct  den  Genn« 
esen  viele  Freiheiten  für  den  Hafen  Tyrus  gewähren.  Darunter  sind  als  Zeugen 
unterschrieben :  die  Eizbischöfe  Joscius  v.  Tyrus,  Letard  v.  Nazareth,  der  Bischof 
MonachuB  v.  Gaesarea ,  der  Graf  v.  Tripolis ,  der  Graf  v.  Joppe ,  Seneschall 

Guidos,  Terricus,  praeceptor  templi  et  frater  borr.  (sie),  praeceptor  hospitalis. 
Die  Urkunde  ist  in  Tyrus  ausgestellt.  Als  Consul  der  Genuesen  wird  Guilelr 

mus  Piperata  genannt ;  dabei  steht :  domino  Raymundo,  domino  Guilelmo  Ty- 
beriade,  domino  Roberto  de  Pincherebneo.    Vgl.  Note  14  u.  15. 

62)  Nach  Rob.  Altiss.  253  fiel  Bernhard  durchweinen  Pfeilschuss  gleich  beim 
ersten  Zusammenstosse ,  nach  Bog.  de  Hovedene  II.  320  hingegen  Rufln  (über 
diesen  vgl.  Histoire  fran^.  XVII.  472  f.  Note  C ;  XVHI.  p.  60  d).  Vgl.  Hugon. 
Chron.  Contin.  hei  Pertz  XXI.  479.  -— 

63)  üeber  Honfred  III  v.  Turon  vgl.  Du.  Gange  472. 

64)  L'estoire  64;  'Imad  ad-din  205. ,  Ausserdem  noch  nennt  der  Brief  an 
Archembald  (Pertz  XVH.  508) :  Milo  de  Galeverdo,  Gomes  Gabulensis  (Gabala), 
Dominus  de  Marachele  (Bertrand  v.  Marj^ab?  vgl.  Du  Gange  394  u.  427  f.), 

ferner  Rog.  II.  325  den  englischen  Ritter  Roger  de  Mombray,  der  1188  fi-eige- 
kauft  starb  und  L'estoire  64  n  der  Markgraf  Bonifaz  v.  Montf errat,  (vgl.  Sicard 
603) ;  aber  Markgraf  Wilhelm,  der  allein  hier  gemeint  sein  kann,  war  schon  1185 
gestorben.  Bened.  I.  342.  »Barfuss  floh  der  Sohn  des  Bärzän  (Balian  v.  Ibelin) 

und  der  Sohn  des  Kaistana  (?) ,  Sir  Gawan  (?)  und  Wilhelm ,  der  Genturio  von 
Sidon,  und  mit  ihnen  noch  andere  Männer ,  zwölf  an  der  Zahl.  Durch  lauter 
Berge  wanderten  sie ,  die  ganze  Nacht  schliefen  sie  nicht ,  und  als  die  Sonne 

aufging,  kamen  sie  herab,  zogen  in  Jerusalem  ein  und  jammerten.«  Nöldel^e 
XXVII.  p.  501. 

65)  Boba  ad-din  69;  vgl.  Note  58  Ende.  L'estoire  63  erzahlt  sogar,  Saladin 
habe  auf  der  Wahlstatt  eine  Moschee  erbaut  (wohl  nur  eine  Heiligencapelle). 
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66)  'Imad  ad-din  105;  Abu  Sama  bei  Miehaud  II.  588 ;  Boha  ad-din  p.  28 
f.  u.  70  f. 

67)  Nach  L'estoire  68  hatte  Saladin  Raynald  erst  gefragt,  was  e  r  mit  seinem 
gefangenen  Feinde  thon  würde,  worauf  Raynald  erklärt  habe,  er  würde  Ihm  den 
Kopf  abschlagen.  Sodann  hätte  er  auf  den  Vorwurf  Saladins :  »Wie  vielmal  hast 

Du  ein  eidliches  Versprechen  gegeben  und  verletzt  I  Wie  viel  Verträge  ha  st  Dn  ge- 

macht und  gebrochen  I«  gesagt:  »C'est  )a  coutume  entre  les  princes  et  J'ai  suivi 
le  sentier  battn.«  Dasselbe  berichtet  ̂ Imkd  ad-din  bei  Reinaud  198  f.  Dass 
Saladin  Raynald  erst  zum  Uebertritt  zum  Islam  aufgefordert,  stimmt  zwar  wenig 

mit  seinem  Eide,  ist  aber  sehr  gut  bezeugt  durch  Boha  ad-din  70  f.,  Kamäl  ad-din 
bei  Reinaud  p.  198  und  durch  die  bisher  noch  ganz  unbenutzte  Passio  Regi- 
naldi  von  Peter  v.  Blois  (bei  Migne,  Patrol.  207  p.  969),  welche  auf  dem  Berichte 

eines  Augen-  und  Ohrenzeugen  beruht.  Ausserdem  entspricht  sie  ganz  dem 
Sinne  des  muslimischen  Gesetzes,  vor  dem  Kriege  mit  den  Ungläubigen  sie  stets 

erst  zum  Uebertritt  zum  Islam  (so  wie  zur  Zahlung  der  Kopfsteuer)  einzuladen. 
Haneberg  284. 

68)  Was  die  Umstände  des  Todes  von  Raynald  anbetrifft ,  so  weicht  der 
Bericht  der  Passio  insofern  von  den  übrigen  ab ,  als  Saladin  den  Fürsten  erst  zu 
Boden  geworfen ,  ihm  dann  den  Fuss  auf  die  Brust  gesetzt  und  das  Schwert  in 

die  Kehle  gestossen  habe  (Migne,  Patrol.  207  p.  973).  Nach  L'estoire  67  hätte 
ihn  Saladin  durch  einen  Hieb  in  den  Kopf  draussen  vor  dem  Zelte  getödtet.  Da- 

gegen sämmtliche  aiabische  Berichte  und  Histor.  regni  Hieros.  54;  Rob.  Altiss. 

254;  Itin.  16.  Wunderbarerweise  preist  Ouü.  Newb.  ed.-  Hamilton  I.  259  den 
getödteten  Fürsten  als  einen  edlen  Mann ,  und  die  Passio  963  sogar  als  einen 
Heiligen  1 1 

69)  'Imid  ad-dtn  bei  Reinaiid  196:  »Die  Christen  waren  Löwen  beim  Be- 
ginn des  Kampfes  und  wurden  gegen  Ende  desselben  zerstreute  Schaafe.«  Vgl. 

p.  195  Note  1.  £ine  eigen thümliche  Anekdote  von  dem  Ritterschlage,  den 
Saladin  nach  der  Schlacht  bei  HaUtn  durch  Hugo  v.  Tiberias  empfangen  hal  en 

soU,  giebt  Marin,  Histoire  de  Saladin  2  Bde.  Paris  1758  II.  p.  367—374,  auch 
bei  M^on,  Fabliaux  I.  85.  Vgl.  Du  Cange  471. 

70)  Boha  ad-din  68. 
71)  Diese  Zahl  giebt  der  Brief  des  Terricus  im  Ghron.  magni  Presb.  507 ; 

vgl.  Rob.  Altiss.  254;  Renaudot  544.  Auch  Albericus  1187  sagt,  es  seien  über 

200  Ordensbruder  geköpft  worden ,  während  Ihn  al-Atir  688  gerade  200  und 
Michael  Syrus  398  300  (vgl.  Riant.  p.  121)  angiebt.  Unter  den  Templern 
erwähnt  Itin.  16  f.  besonders  einen  gewissen  Nicolaus,  der  durch  seinen 
Drang  zum  Martyrerthum  sich  ausgezeichnet  und  dessen  Leichnam,  wie  die 
der  anderen  erschlagenen  Christen ,  in  der  folgenden  Nacht  mit  wunderbarem 
Glänze  geleuchtet  haben  soll. 

72)  Abü-Säma  bei  Miehaud  11.  590.  Der  Ausdiuck  »für  ein  Paar  Schuhe« 
ist  jedenfalls  ein  sprichwörtlicher  (vgl.  Amos  2,  6.  8,  6).  Ebenso  übertrieben 
ichemi  die  Erzählung  Boha  ad-dtns  p.  70,  er  habe  von  einem  glaubwürdigen 
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Manne  gebort,  dass  er  im  Haurän  einen  Andern  getroffen ,  welcher  an  Einem 
Zeltstrick   30  Christen  mit  sich  geführt,  die  er  selbst  bei  Hattin  gefangen  habe. 

73)  Boha  ad-dtn  71 ;  ̂m&d  106.  Nach  L'estoire  66  zogen  4ie  Mnslimen 
Mittwochs  ab  tind  zwar  anter  der  Föhrang  des  Ta^  ad-dtü  (p.  69).  NaehOhron. 

magni  Presb.  508  fiel  'Akk4  den  Montag  nach  der  Sehlacht. 
74)  Nach  dem  maelimischen  Kriegspecht  b^^trog  die  Kopfsteuer  (giieia)  für 

Keiche  jährlidi  48  IHrhem  (II  0,  -^11  Franken,  fnr  den  Mittelstand  die  Hälfte, 
für  Arme  ein  Viertd.     Haneberg  284. 

75)  Rob.  Altiasiod.  254  sagt  In  Besug  darauf:  »>Ita  vero  snoFum  erat  ten«! 
(S.)  dictorum  suiqme  custoe  integer  joramenti,  ut,  quidqnid  jurasset,  nnUatenas 

pateietur  infringf,  -vir  magnanimus  et  tanta  liberalitate  profusns ,  ut  Yix  negaret 
caiqDara,  quod  petisset.« 

76)  Boha  ad-dtn  28,  71. 
77)  Ma^d  al-J&ba  liegt  grade  in  der  Mitte  zwischen  Siloh  «nd  JÜk.  Robin- 
son, K.  bibl.  Forsch.  182.  Vor  den  hier  gema<^tefi  Gefangenen  •erzählt  Ibn  &1- 

Atir  691  folgende  rührende  Geschichte :  »Je  poss^dais,  tandis  qne  je  s^Jonrnais 
dans  Alep,  une  jeune  esclave,  origina$re  de  Jaffa,  et  «n  ontre  un  enfant  qni  ̂tait 

äge'  d'enThon  nn  an.   II  vint  k  tomber  des  bras  de  ea  m^re  et  s'^eofcha  le  visage. 
La  mfere,  ayant  beancoup  plei^tr^  eur  Taccident  arriv^  ̂   eon  tlls,  je  la  tran- 

qnillisai'  et  Ini  üs  savoir  que  l'enfant  n'avait  rien  qni  püt  ainsi  I'obliger  \  pleirer. 
»€e  n'est  pas  ponr  l^ui  que  je  plenre,  r^pondit-elle ;  je  plenre  iL  cause  de  «e  qm 
nous  est  advena.  J'aTais  bIx  fihten  qui  «nt  tous  p^ri ,  un  mar!  et  deux  soevrs 
dont  j'ignere  le  sort. «  VoillL  done  ee  qui  i^tait  arriv^  k  une  seule  femme :  que 
Ton  juge  par  llt  du  reste.  Je  vi«  k  Alep  une  femme  franque  qui  «^^t»it  rendoe 
en  compagnie  de  son  mattre  pr^s  de  la  porte  d^une  maison. 

Le  mattre  «yant  frappi^  h  cette  porte ,  le  propri^taire  du  legis  en  eortit  et 

s'entretint  avec  les  deux  personnes.  Puls  11  fit  sortir  une  femme  franqne. 
D^  qne  la  prerai^e  tH  celle-ci ,  eile  se  mit  h  orier,  ainsi  que  Tautre ;  toates 

deux  s'embras^^Fent  en  crlant  et  -en  pleumnt ,  •et  se  j«tirent  stir  le  eol.  Puls 
elles  s'assirent  afin  de  s'entretenir ;  car  c'^tai«nt  deux  soeurs ;  et  elles  avaient 
un  certain  nombre  de  parents,  sur  le  eort  desquels  elles  ne  poss^daient  aucun 
renseignement.c 

78)  Rad.  Coggesh.  560.  Nach  L'estoire  68  wäre  Nazureth  schon  am  Abend 
des  zweiten  ScUaehttages  von  Hattin  gefallen.  Eine  Aufzalilung  eammtlicher 

von  Saladin  1187  eroberten  Plätze  (41)  giebt  Benedict  II '.  22—24. 
79)  M'alj&  liegt  10  Meilen  nordöstlich  von  'Akkä.  Abulf.  Tab.  p.  56-,  Ibn 

al-Attr  690.  — 

80)  Haißk,  wahrscheinlich,  das  alte  Sycaminum,  Ist  ein  bedeutender 
Handelsplatz  am  Fusse  des  Karmel.  Rob.,  Pal.  III.  p.  431.  Tebler,  Dritte 
Reise  374. 

81)  Arsüf ,  »jetzt  ein  verödetes  Dorf  an  der  Mündung  des  Nähr  Arsuf, 
etwa  6  Stunden  von  Jaf&.«  Robinson,  Pal.  III.  p.  285  Note  5.  Vgl.  Schultens 
Index  s.  voce. 

82)  L'estoire  68 ;  'imäd  ad-din  bei  Rein.  ÜOI  f. 
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83)  Ibn  al-Attr  692. 
84)  Tibnin  (Turon)  liegt  im  0.  N.  0.  von  Tyrus  in  der  Hüla.  Robinson, 

Pal.  III.  647  flf. ,  Neuere  bibl.  Forsch.  73  f. 

85)  Ibn  al-Attr  692. 

86)  Ibn  al-Atir  693;  'imäd  ad-din  bei  Petermann  XIX.  109. 
87)  L'estoire  72  B. 
88)  Raymund  starb  nach  Boha  ad-din  70  an  der  Pleuritis ,  nach  Roger  de 

Wend  11.  433  (vgl.  Eulog.  79),  Rad.  de  DiceiO  640  im  Wahnsinn,  nach  L'estoire 
72  vor  Gram  über  das  Unglück  der  Christen,  und  zwar,  wie  das  Chron.  Triveti 
p.  108  und  Rad.  de  Diceto  berichten,  15  Tage  nach  der  Eroberung  von  Jerusalem, 

nach  Eulog.  IH.  76  15  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Hattin.  Im  August  1187 

schenkte  er  noch  den  Pisanein  in  Tripolis  mehrere  Rechte  und  Privilegien.  Als 

Zeugen  sind  unterschrieben :  Raymundus  de  Biblio,  Hugo  de  Biblio ,  Raymund 

de  Nephuns(Enfeh),  Astafortis  Ejadi,  Guilielmus  Porceletus,  Joannes  Manscalci, 

Uirardus  Vicecomes,  Dalmacius  de  Vahiam,  Saisius,  Raymundus  Constantlnus, 

•loh.  de  Moneta,  Phllippus  Yelox,  Bandinns  Becus,  Guilielmus  Catalanus, 

üuilielmus  Firminus ,  Francardus  .  .  .  .,  Matthaeus  Cancellarius  (Mura- 
tori,  Antiquitt;  909  f.).  Hingegen  erscheint  er  in  einer  Urkunde  vom  October 

desselben  Jahres  bei  Ughelli,  Italia  sacra  ed.  2,  III.  p.  415 — 417  nicht  mehr 

als  Zeuge,  wie  man  erwarten  könnte ,  demnach  wird  er  wohl  im  September  ge- 
storben sein.  Es  wird  erzählt,  man  hätte  an  dem  Leichnam  das  Merkmal  der 

ßeschneidung  gefunden,  Chron.  Syth.  595  bei  Bouq.  XVIII.  und  Rob.  Alt.  254 

•1.  f.,  so  wie  Benedict  II.  20  f.,  und  der  Brief  des  Bischofs  Wilhelm  berichtet,  er 
habe  mit  Saladin  im  engsten  Einvernehmen  gestanden  und  die  Stadt  Tyrus  ihm 

verrathen  wollen.  (Verwechslung  mit  Raynald  v.  Sidon.)  Der  Erbe  seines 
Landes  war  Bohemund,  der  Sohn  des  Fiirsten  Raymund  III.  v.  Antiochien. 

L'estoire  71 ;  Hist.  regni  Hier.  55.  Vgl.  die  neue  Ausgabe  der  H.  de  Languedoc 
von  Me'ge,  additlons  au  livre  XVII,  Note  39  und  Dulaurier,  Rech.  arm.  I.  p.  326. 

89)  L'estoire  73  u.  76;  Ibn  al-Attr  695. 
90)  Um  die  christlichen  Seestädte  auch  von  der  Seeseite  blockiren  zu 

können,  hatte  Saladin  bald  nach  dem  Siege  von  Hattin  an  den  Sultan  von  Ma- 

rokko eine  Gesandtschaft  geschickt,  und  um  schleunige  Uebersendung  einer  Flotte 

gegen  die  Franken  gebeten.  Die  Gesandtschaft  übergab  ihm  als  Geschenke 

ihres  Souveräns  mehrere  prächtige  kuflsch  geschriebene  Korane,  Balsam, 

Moschus,  graue  Ambra,  50  arabische  Bogen  mit  Sehnen,  20  indische  Lanzen  und 

mehrere  goldgestickte  Sessel.  Der  Gesandte  fand  zuerst  Al-Mansür,  da  dieser 

nach  Spanien  gezogen  war,  nicht  zu  Hause,  jedoch  einige  Wochen  später  in  Fez. 

Al-Mansür  nahm  die  Geschenke  Saladins  an ,  erklärte  aber,  er  könne  ihm  keine 
Hülfe  gewähren.  Ibn  Khaldoun  ,  Hlstoire  des  Berberes  ed.  de  Slanell.  p.  215 f. 

Vgl.  Ibn  Khaldoun ,  Proleg.  ed.  de  Slane  (in  den  Notices  et  Extr.  XX.  Par. 
1865)  p.  44. 

91)  Konrad ,  der  Gemahl  der  Schwester  des  Kaisers  Isaak ,  floh  aus  Con- 
stantinopel  auf  einem  genuesischen  Schiffe  Namens  Balduinius  Arminias. 

L'estoire  74  b  und  75  b ;  Histor.  regni  Hieros.  55. 
Böhricht,  Beiträge.  12 
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92)  Nach  L'estoire'75  wäre  Konrad  erst  in  Tyrus  geU^cl^t,  i^ls  Saladin  vor 
Jerusalem  lag ,  nach  L'estoire  77  am  Tage  vorher,  ehe  Saladia  nach  Tyrus  kam, 

nach  Rob.  Alt.  254  nach  dem  Falle  von  'AkKä ,  nach  Rog.  Hov.  II.  321  am  Tage 
der  Schlacht  von  Hat^in. 

93)  Itin.  18. 
94)  Die  Genuesen  hatten  1177  durch  Ruheus  de  Yolta  mit  Saladip  einen 

Vertrag  abgeschlossen ,  wahrscheinlich  auf  10  Jahre  ,  welches  die  gewöh^iliche 
Dauer  der  Verträge  w^r.     Otobon.  bei  Pertz  XYIII.  p.  98. 

95)  So  Ibn  al-Atir  p.  695  und  L'estoire  75  und  76b;  doch  fügen  beide 
noch  hinzu ,  dass  Konrad  den  Commandeur  der  Barke  resp.  des  Fliegenthurms 

ausgefragt  und  von  ihm  in  bereitwilligster  ^eise  von  der  Eroberung  'Akkas unterrichtet  worden  sei.     Nicht  recht  wahrscheinlich! 

96)  Nach  L'estoire  77  hätte  Konrad  sogar  schon  zwei  Panner  Saladi^s  vor- 
gefunden, welche  der  f^lge  Raynald  auf  den  Mauern  und  Thürmen  aufpflanzen 

wollte.  Gull.  Newb.  I.  263  erzählt  ferner,  Konrad  habe  mehrere  Complicen  Bay- 
nalds  sofort  aufhängen  lassen.  Allein  dies  ist  eben  so  unhistoriscb  wie  die 

Erzählung,  dass  Saladin  dem  Markgrafen  mit  dem  Tode  seines  gefangenen  Vateis 

gedroht  habe.  So  nach  Sicard  Gull.  Nang.  744;  L'estoire  105  Note  1.  Vgl. 
Dove,  Salimb.  123-126. 

97)  Bened.  IL  22. 

98)  L'estoire  72. 
99)  L'estoire  78  f. 
100)  Ihn  al-Atir  696;  Rob.  Alt.  255;  Annal.  Ryenaes  404.  Das  Itin.  20 

sagt :  »Sol  quasi  compatiens« ;  der  Kathplikos  Gregor  Dghä  im  Rec.  arm.  278 

Vers  284 — 291  erzählt ,  die  Sonnenfinsterniss.  wäre  iij  der  9.  Tagesstunde  ein- 
getreten. Nach  Kad.  Ooggesh.  565  wurden  die  Schlüssel  erst  5  Tage  nach  dei 

Capitulation  übergeben. 

101)  Naoh  Ibn  al-Atir  verschleppten  die  Askaloniten  die  Verhaa,dlungen 
mit  Saladin,  weil  bei  der  Belagerung  ein^r  der  tüchtigsten  Emire  gefallen  war, 
und  sie  die  Rache  des  Sultans  desshalb  fürchteten. 

102)  Ramla  liegt  von  Jerusalem  westlich  9  Stunden  ̂   von  Jäfa  süd-süd- 
östlich  3  Stunden  entfernt.  Rpbins.  Pal.  III.  235  f. 

103)  Jabnä  liegt  ungefähr  eine  Stunc^e  vom  Meere,  nicht  weit  von  Ramla. 
Robins.  Pal.  ITI.  230  Note  1.  Vgl.  Tobler,  Dritte  Wand.  p.  21  f. 

104)  Darum  i&t  eine  Parasange  vom  Meere,  zwei  Stunden  südlich  von 
Gaza  gelegen.  Robins.  Pal.  IL  637  f.;  Benjam.  Tud.  II.  442;  Jaküt  s.  v.;  vgl. 
SchultenSj  Ind.  geogr. 

105)  Al-Lä-trün,  casteliuiQ  Emmaus  oder  Arnaldi,  6. Stunden  von,  Jäfa,  ist 
wahrscheinlich  dasselbe  wie  Mjrabel.  Robins.  Pal.  HL  239,  Note  3;  282,  Note  2; 

Neuere  bibl.  Forsch.  197  f.  Tobler  p.  446,  Note  27.  Dann  würde  das  von  Rad. 
Cogg.  557  f.  erzählte  Factum  auf  die  Besatzung  von  Lätrün  sich  beziehen, 

welche  nach  erfolgter  Capitulation  nach  dem  SamuelskloS(.tjßr  bei  Jerusalem  durch 

Muslimen  begleitet  wurde ,  wobei  jedoch  letztere  von  Templern  undl  Hospita- 
litern  überfallen  und  zusammengehauea  wurden. 
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106)  Bait-Gabrtn,  ist  jedenfalls  das  Eleutberopolis  der  Alten,  Robin- 
son, Pal.  II.  672 — 676,  und  vielleicht  auch  das  Ibelin  der  Kreuzfahrer.  Robinson 

II.  620.  Die  Entfernung  von  Teil  al-Safia  beträgt  nur  2«/2  Stunde.  Vgl. 
Boh.  72. 

107)  Imäd  ad-din  bei  Reinaud  204. 

108)  Radulf.  Coggesh.  559—562.    Vgl.  Tobler  II.  113,  455. 

109)  Mugir  ad-din  bei  Reinaud  204  erzählt,  Saladin  habe  anfangs  gezaudert, 
an  die  Belagerung  Jerusalems  zu  gehen,  und  sei  erst  durch  die  Verse  eines  in 
Jerusalem  gefangenen  Muslimen  dazu  bewogen  worden  :  »O  Fürst,  der  Du  die 

Fahnen  des  Kreuzes  niederwirfst,  die  heilige  Stadt  selbst  kommt,  um  sich  über 

Dich  und  ihr  Loos  zu  beklagen  I  Alle  Moscheen  sind  gereinigt ;  iob  allein  in 
Mitten  meines  Ruhmes  bin  noch  mit  Schmutz  beladen  I« 

HO)  L'estoire  79 — 81.  Eine  allerdings  verwirrte  aber  doch  deutlich  er- 
kennbare Andeutung  auf  dieses  Anerbieten  Saladins  scheint  bei  Bened.  II.  24 

n.  Reg.  Hoved.  II.  333  vorzuliegen,  wobei  der  Herausgeber  jedoch  eine  Vertan- 
sehnng  der  Belagerung  Antiochiens  mit  der  von  Jerusalem  annimmt. 

111)  Imäd  ad-din  bei  Reinaud  205. 
112)  lieber  das  Ansehen  der  Stadt  Jerusalem  bei  den  Muslimen  vgl.  Tobler, 

Topogr.  II.  595;  Notices  et  Extraits  IIl.  605—617. 

113)  Imäd  ad-dtn  bei  Reinaud  205  f. 

114)  L'estoire  70  und  81.  Nach  L'estoire  84  f.  B  hätte  Saladin  gleichwohl 
dem  Bruder  Balians,  Balduin  von  Ibelin,  während  der  Einschliessung  Jerusalems 

erlaubt ,  zwei  seiner  Pflege  empfohlene  Knaben  aus  der  Stadt  zu  holen  und  zu 
ihrem  Vater  zu  fähren. 

115)  L'estoire  70  erzählt,  es  waren  sehr  wenig  streitbare  Männer  in  Jeru- 
salem gewesen;  nach  Itin.  21  hätten  sich  nicht  A  Ritter  darin  befunden. 

116)  Bei  Kubaiba  nach  Abö-Sama  593,  Ibn  al-Atlr  698,  einem  Dorfe  2 
Stunden  nordnord westlich  von  Jerusalem.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  193. 

117)  Ibn  al-Atir  702. 

118)  L'estoire  82. 

119)  Bei  einem  dieser  Ausfalle  fiel  der  Emir  Izz  ad-din  'A'issä.  Ibn  al- 
Aiir699;  Abu  Sama  596;  vgl.  Rad.  Cogg.  568. 

120)  Ibn  al-Atir  699.  Nach  L'estoire  82  hätte  Saladin  erst  nach  achttägiger 
Belagerung,  als©  am  28.  September,  sein  Hauptquartier  nach  Norden  verlegt  und 

zwar  an  einem  Freitage.     Vgl.  Robert.  Altiss.  255. 

121)  Reinaud  206  Note  2.  Die  Christen  waren  von  nun  an  ganz  einge- 
schlossen ,  »fors  solement  la  posterne  de  la  Madelaine  ou  Ten  issoit  par  entre 

deux  mursir.     L'estoire  83. 

122)  Das  Stephans-,  Damaskus-  oder  Säulenthor  liegt  dem  Oelberge  gegen- 
über, westlich  über  dem  Thale  Josaphat.  Tobler,  Topogr.  I.  167;  vgl.  p..69 

Note  2. 

123)  Rad.  Cogg.  568  f.  und  L'estoire  84. 

124)  Nach  L'estoire  84  in  der  Zeit  vom  27.  und  29.  September. 

12* 
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125)  Nach  L'estoire  84  von  15  Toisen  I^änge. 
126)  Vgl.  Reinaud  206,  Note  2. 

127)  Itin.  21. 

128)  L'estoire  85. 
129)  Nach  Rad.  Cogg.  570  bot  man  fünftausend  Byzantiner,  wenn  Seijanten 

nur  Eine  Nacht  in  der  Bresche  wachen  wollten ,  während  nach  L'estoire  85  der 
Serjant  für  die  Nacht  nur  Einen  Byzantiner  erhielt. 

130)  Rad   Coggesh.  570;    L'estoire  87  f. 
131)  L'estoire  85.  Nach  dem  Geschichtsschreiber  der  alexandrinischen Patri- 

archen hätte  ein  griechischer  Katholik  Namens  Josef  Batit  im  Elnverständniss 

mit  Saladin  eine  Yersrhwörung  angezettelt ,  um  an  ihn  die  Stadt  zu  verrathen ; 

in  f*oIge  dessen  hätten  Heraclius  und  Balian  den  Beschluss  gefasst,  mit  Saladin 
zu  unterhandeln.  Reinaud  207,  Note  1.  Damit  ist  der  Bericht  des  Briefes 

an  Archembald  zu  vergleichen :  »Miserunt  Sabanos  (Syriani)  ad  Saladinuin, 
ut  iret  Iherusalem.«  Chron.  presb.  508. 

132)  Otto  Frising.  Contin.  Sanbl.  319;  vgl.  die  epistola  episc.  Guil.  p.l9i. 

133)  L'estoire  86  und  87. 
134)  Diese  Namen  giebt  Rad.  Cogg.  570,  ein  Augen-  und  Ohrenzeuge  der 

Belagerung  Jerusalems.    Vgl.  L'estoire  88. 
135)  Nach  Arn.  Lub.  169  hätte  Saladin  ursprünglich  für  jeden  Mann  1000 

Byzantiner,  dann  100  und  endlich  nur  10  Byzantiner  gefordert.  L'estoire 
88  f. 

136)  Diese  Rede  giebt  Ibn  al-Atir  (bei  Reinaud  208). 
137)  Sämmtliche  arabischen  Berichte  geben  für  das  Kind  als  Losegeld  2 

Byzantiner,  während  L'estoire  90 — 92;  Itin.  21 ;  Chron.  Triveti  111  nur  1  By- 
zantiner angeben.  Vgl.  die  epistola  episcopi  Guilelmi  p.  192.  Unsere  Dar- 

stellung folgt  genau  der  des  Rad.  Coggesh.  571 ,  weil  durch  sie  sich  beide  ent- 
gegengesetzte Berichte  erklären. 

138)  Rad.  Coggesh.  571. 

139)  Das  Datum  der  Eroberung  schwankt;  vgl,  Dulaurier,  Rech.  J.  326  f. 

Rad.  Coggesh.  giebt  als  Tag  der  Ueber^abe  den  3.  October,  *Imad  ad-dtn  den 
2.  October.  Ohne  Zweifel  hat  letzterer  Recht ;  denn  dieser  ist  ein  Freitag,  und 

es  ist  bekannt ,  dass  Salafin  alle  wichtigen  Unternehmungen  auf  einen  Freitag 

zu  verlegen  suchte,  »indem  er  sich  den  Segen  der  Priester  auf  den  Predigt- 
stühlen anzueignen  trachtete«.     Boha  ad-din  67. 

140)  Gleichwohl  flössen  durch  die  Lösegelder  der  Christen  dem  Schatze 

Saladins  nach  'Imäd  ad-din  bei  Peterm.lll :  100000  Byzantiner,  nach  Boha  ad- 
din  74  sogar  220000  zu. 

141)  'Imäd  ad-din  bei  Reinaud  212. 
142)  L'estoire  96—99.  Nach  Ibn  al-Atir  bei  Michaud  IL  472  wären  fiir 

die  oben  genannten  30000  Byzantiner  18000  Arme  losgekauft  worden.  Nach 
Michael  Syrus  399  hätte  Saladin  3000  Greise  und  7000  Kinder  ausserdem  noch 

freigelassen. 



      181        

143}  Jelal  ad>din  ed.  Reynolds  221  nennt  sie  »the  princess,  daughter  ot' 
Salit,  lord  of  Hanafa«. 

144)  Sibylla  wollte  später  absegeln  und  das  Land  ganz  verlassen,  allein  der 
Markgraf  Konrad  v.  Tyrus  führte  sie  mit  Gewalt  nach  Tyrus.  Itin.  23. 

145)  L'estoire  122  B;  'imäd  ad-din;  darum  leugnet  Du  Gange  405,  dass 
Raynald  überhaupt  Kinder  gehabt,  mit  Unrecht. 

146)  Imäd  ad-din  bei  Reinaud  211  j  Ibn  al-Atir  702  if. 
147)  Die  Zahlen  der  in  Jerusalem  zurückgebliebenen  Christen  gehen  wenig 

aus  einander.  Michael  Syrus  399,  Rad.  de  Diceto  640  u.  Chron.  Nicol.  Triveti 

112  geben  :  20000,  L'estoire  98  und  Ibn  al-Atir  702:  16000;  'Imad  ad-din  bei 
P.  111:    15000;    Itin.  22  und  darnach  Rog.  de  Wendower  II.  424:     14000. 

148)  L'estoire  99. 

149)  L'estoire  102  f.;  Reinaud  213. 
150)  Nach  Sicard  604  hätte  die  Zahl  der  Christen  dieser  Carawane  sich  auf 

100000  belaufen ;  wohl  zu  hoch  I 

151)  Sicard.  604 ;  L'estoire  100  f. 
152)  So  nach  dem  Briefe  des  Terricus  bei  Baron.  1187  No.  4  und  Annal. 

Stad.  351,  während  sie  nach  Rob.  Altissiod.  256;  Gull.  Newb.  I.  266  die  Be- 

wachung des  heiligen  Grabes  nur  bis  zum  4.  Tage  nach  Michaelis  erhalten  hätten. 

Arn.  Lub.  169  erzählt,  Saladin  hätte  den  Besuch  des  heiligen  Grabes  nur 

waffenlosen  Pilgern  und  zwar  gegen,  den  Tribut  von  1  Byzantiner  gestattet.  In 

Bezug  auf  die  Vergünstigungen ,  welche  die  Juden  durch  Saladin  in  Jerusalem 

erhielten,  vgl.  Munk,  Palestine  1.  Aufl.  629;  Benjamin  Tudel.  ed.  Asher  II. 

p.  255  f. ;  Journal  asiatique  1842,  Juillet  p.  38  ff.  Vgl.  besonders  Jellinek, 

Zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  aus  hebräischen  Quellen  p.  V  f. 

153)  Einige  Andeutungen  hierzu  giebt  Khanikoff  im  Journal  asia^que  1842, 

Acut  p.  142  ff. 

154)  *Imäd  ad-din  bei  Reinaud  210  f. 
155)  Itin.  22.  L'estoire  104  erzählt  dies  vom  Kreuze  auf  dem  Templuui 

Domini  (Aksä-Moschee)  und  berichtet,  dieses  Kreuz  sei  nach  den  Einen  zer- 
schlagen, nach  Andern  nach  Karak  transportirt  worden. 

156)  Gregor  Dgh'a  im  Recueii  arm.  Vers  279  ff.  Tobler,  Topographie  IL 
p.  1001.  Fabri  Evagat.  ed.  Hassler  II.  292  erzählt  aus  dem  Chron.  Part.  II. 

Tit.  17  cap.  9  §  18,  dem  Berichte  eines  Augenzeugen,  Näheres. 

157)  Tobler,  Topogr.  I.  431. 

158)  Annal.  Stad.  221 ;  Rob.  Altiss.  256;  Arn.  Lub.  169;  vgl.  Chron. 

rythra.  bei  Leibn.  Script.  Brunsw.  III. 

159)  Seine  Rede  siehe  hinten  Beilage  B  b,  im  Auszuge  bei  Michaud,  Hi- 
stoire  II.  p.  492—499  und  Reynolds  p.  230—245.  Ueber  den  Redner  (der  Brief 

des  Al-Fadl,  siehe  Beilage  B  a,  nennt  dafür  Näsir  ad-din);  vgl.  Ibn  Khallikän  IL 

636—642;  IV,  519;  Journal  asiatique  1864,  Aoüt  p.  142  Note.  Er  hatte 

dem  Saladin,  als  er  am  18  Safar  579  in  Halab  siegreich  einzog,  prophezeiend  zu- 
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gerufen :  »Thy  taking  of  the  Grey  Caple  in  the  month  of  Safar  announces  the 

conquest  of  .al  Kods  (Jerusalem)  for  the  month  of  Rajab.«  Ihn  Khall.  IL  634. 

Auf  diese  Feier  scheint  sich  die  Nachricht  von  Arn.  Lub.  168  u.  205  zu  be- 

ziehen, dass  Saladin  sich  habe  1187  in  Jerusalem  krönen  lassen. 

160)  'Imad  ad-din  bei  Reinaud  216  f. 
161)  Nach  Mugir  ad-din  bei  Reinaud  p.  218  liess  Saladin  folgende  Inschrift 

im  Mihrab  der  Aksa  anbringen  ̂   »Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen ,  des 

AUerbarmers !  Dieser  heilige  Mihrab  ist  wieder  hergestellt  worden,  und  die  Aksa- 
Moschee,  ein  Werk  der  Frömmigkeit  der  Gläubigen ,  ist  restaurirt  worden  auf 
Befehl  des  Dieners  und  Freundes  Gottes  lüsuf  ihn  Ajjüb,  des  siegreichen 

Mallk-Nasir  Salalii  ad-din,  als  Allah  ihm  die  Thore  der  heiligen  Stadt  öffnete  im 
Laufe  des  Jahres  583.  £r  bittet  Allah ,  ihm  die  Gnade  zu  erweisen ,  dass  er 

dankbar  sei  für  diese  Wohlthat  und  ihm  einen  guten  Theil  an  seinen  Gütern 

und  seinem  Erbarmen  zugestehe.« 

162)  Nach  L'estoire  104  hätte  Saladin  dies  selbst  gethan.  Vgl.  Robert 
Altiss.  256 ;  Abu  Säma  bei  Michaud  IL  602 ;  hingegen  nach  Mugir  ad-din  bei 

Reinaud  214  war  es  der  Emir  Ta^i  ad-din. 

163)  Reinaud  215. 

164)  Ibn  al-Atir  706.  Nach  Boha  ad-din  74  hätte  dagegen  Saladin  seinen 
Bruder  in  Jerusalem  zurückgelassen. 

165)  So  nach  'imad;  andere  Datenangaben  bei  Wilken  IV.  226  Note  13. 
166)  Nach  Wilhelm  v.  Tyrus  war  Tyrus  nach  der  See  durch  eine  doppelte 

Mauer ,  nach  dem  Lande  sogar  durch  3  Mauern  befestigt ,  ausserdem  ward  die 
sehr  schmale  Einfahrt  in  den  Hafen  durch  2  starke  Thürme  gedeckt.  Ritter 

XVIL  p.  338. 

167)  Ibn  al-Atir  j  L'estolre  106.  Die  Namen  der  wichtigsten  Magnaten 
und  Ritter,  welche  damals  in  Tyrus  waren  (vgl.  Note  61),  gehen  hervor  aus  der 

Urkunde  des  Markgrafen  Konrad  (vom  October  1187  indict.  VI.),  worin  erden 

Pisanern ,  um  sie  für  die  zweite  Vertheidigung  der  Stadt  zu  gewinnen,  Privi- 

legien gie^t.  X/ghelli,  Italia  sacra  ed.  2.  toih.  UL  p.  415 — 417  (vgl.  Histor. 

regni  Hieros.  p.  54).  Hierin  werden  genannt:  die  Erzbischöfe  Letard  v.  Naza- 
reth  uQd  Monachus  v.  Caesarea  (über  ihn  BoUand,  Acta  Sanct.  1.  Mai  No.  2; 
Oriens  Christianus  III.  col.  1288  und  Riant,  De  Haymaro  Monacho  Par.  1865 

p.  30  ff.),  ferner  der  Bischof  Odo  v.  Sidon  und  als  Zeugen  die  Templer :  Frater 

Godefridus  magnus  praeceptor  domus  templi  in  Tyro,  Bertram  del  Zana,  Petrus 

Iterti,  Uichelm(Guilielmus)de  Vendobre(Wendower?),  Hugo,  Giofrei  (Geoffroy), 
Achardtis  templi  capellanus,  ausserdem  die  Hospitaliter :  Hugo  Tiber! adis,  sein 

Bruder  Adulph,  Walter  v.  Caesarea,  Helias  vlcecomes  Nazareth  et  Eustachius 

vicecomes  Legionis  (Laggün) ,  Raynerus  de  Marone ,  Ubertus  de  Orgiolo  (Or- 

gueil?),  Iteriua  de  Manni,  Amalrich  Godercali  (Godescalei),  Vvülelmus  de  Car- 
ueto,  Ubertus  nepos ,  Senescalcus  marchionis,  Ansaldus  Bonnicinus ,  Balduiuus, 

frater  ejus ,  Bernardus  templi  in  Tyro  vicecomes,  Vvillelmus  Cacci,  Mattbaeus 

Jo.  Guidi,  Simon  de  Falesia.     Dieselbe  Urkunde  steht  auch  bei  M^ry,  Histoire 
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de  ]a  municip&lit^  de  Marseille,  Mars.  1841,  I.  p.  190—  192.  Andere  Urkunden, 
welche  den  Genuesen  und  Pisanern  ihre  alteh  Rechte  neu  bestätigton  und  ver- 
Diehrten,  bei  Muratorl,  Antiquitt.  II.  911  u.  Liber  jurium  No.  CCCLXXIV  f., 

CCCtXXIX,  CCCLXXXI,  CCCLXXXIV,  CCCCI.  Vgl.  Archive  storico  italiaho 

VI.  A  p.  420,  493  Note  1.     Del  Borge,  Diplomi  Pisaui  p.  96. 

168)  Nach  Bened.  I.  25  lockt  Kohrad  die  Muslimen  in  die  scheinbar  wehr- 
lose Stadt  und  nimmt  dann  die  meisten  mit  dem  Sohne  Saladins  gelangen. 

169)  Ibn  al-Atir  706.  Die  Zahl  der  Mascbinen  SaUdins  schwankt:  Arn. 

Lub.  176  giebt  7  an,  der  Brief  des  Terricus  dagegen  13,  L'estoire  l05  :  14. 

170)  Ibö  al-Atir  709.  Nach  L'estoire  105  wären  aus  'Akkä  14  Galeen  ge- 
kommen. Nach  Ibn  ai-Atir  war  der  Admiral  'Abd  al-Saläm,  nach  Boha  ad-din 

75  commändirten  z\Vei  limire:  Al-Färis  Badran  und  'Abd  al-Muhstn. 
171)  H  ühain  liegt  nordöstlich  von  Tlbnin,  südlich  von  Al-Su^if,  ungefähr 

lu  der  Mitte  zwischen  Sidon  utid  Bäniäs  und  beherrscht  die  Ebene  Al-Hüla.  Kob. 
N.  bibl.  F.  486  f. 

172)  Ibn  al-Atit  712  und  Boha  ad-din  76. 

173)  Ibn  al-Atir  710. 

174)  L'estoire  107. 
175)  Diese  Ereignisse  erzählen  meist  übereinstimmend,  der  Brief  des  Terri- 

cus (bei  Baron.  1187  No.  4);  L'estoire  107— i  10;  Ibfi  al-Atir  709.  Sicard  6Ö4 
lasst  jedoch  Konrad  z'^ei  Seesiege  erfechten  ;  vgl.  Boha  ad-din  76. 

176)  Nach  Bern.  Thes.  bfei  Muratori  Vli.  801—805  hiess  dieser  kitler 

Saucho  Martini,  und  L'estoire  106  berichtet ,  Saladin  habe  ihn  angeblich  zum 
Renegatenthum  überreden  wollen. 

177)  'Imäd  bei  Petermann  115;  Ibn  al-Atir  710  spricht  sich  ebenfalls 
tadelnd  Über  Saladin  aus.  Arn.  Lub.  176  erzählt,  Saladin  habe  vor  Tyrus  5000 
Mann  verloren. 

178)  Safad  liegt  nordwestlich  von  Teil  Hum  auf  dem  Wfege  von  da  nach 

Tyrus.  Rob.  Neuere  bibl.  Fotsch.  95;  vgl.  Rob.  Pal.  111.  577  f.;  Bürck- 
hardt  II.  554—556. 

179)  Kaukab  al-hawä,  das  Belvoir  der  Kreuzfahrer,  liegt  westlich  vom 
Jordantlial  zwischen  Bäisän  und  dem  See  Tibferias.  Rob.  Päl.  IIl.  412  Note  2, 

460,  469.  Nach  Ibn  al-Atir  713  hiesS  der  Emir  Saif  ad-din ,  hach  'Imlid  bei 
P.  116  Masüd.     Der  Veberfall  erfolgte  in  der  Nacht  zum  ersten  Januar  1J88. 

180)  L'estoire  110  und  Ibn  al-Atir  711.  Boha  äd-din  76  giebt  den  29. 
Jauuar  1188. 

181)  Terricus  und  Sic.  605  erzählen:  »Saladinus  nimio  dolore  commotus 

cqui  sui  auricolas  et  caudam  amputans  eqiium  illum  per  tottim  exercitum  vi- 

dentibus  omnibus  equitavit.<«  Itin.  25 :  »Saladinus  Mahumettrm  exsecratur  in- 
feusus.« 

182)  Al-Nä^üra  liegt  4V2  Stunde  nördlich  von  'Akkä.  Rob.  N.  biW. Forsch.  819. 

183)  ihü  al-Atir  712;    'Iraäd  ad-din  117.    —   Nach  einer  alten  U6ber- 
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lißi'erung  haben  die  Muslimen  seit  dem  Jahre  1187  nur  20  oder  22  Zähne.     Du 
Gange  Glossarium  s.  v.  Ignis.     Woher  stammt  diese  Sage? 

184)  Al-Kaimün  oder  Tell^Kaimün,  ohne  Zweifel  das  Caimont  der 
Assises  (Beugnot  I.  420) ,  liegt  sudsüdöstlich  von  Haifa ,  an  der  Hauptstrasse 

von  *Akka  nach  Lydda.  Rob.  Neuere  bibl.  Forsch,  p.  148  f.  158. 
185)  üeber  ihn  vgl.  Abdallatif  ed.  de  Sacy  p.  207  ff. 

186)  *Imäd  bei  P.  180.  Vgl.  L'estoire  119. 
187)  Boha  ad-din  76;  Ibn  al-Atir  715  f. 

188)  'Arakä  ist  nördlich  von  Tripolis,  3  Meilen  vom  Meere»  auf  einem 
Hügel  gelegen.  Edrizi  ed.  Jaubert  1. 357 ;  Abulf.  Tab.  113  f. ;  Rob.  N.  Forsch. 
754-758. 

189)  Die  Belagerten ,  unter  denen  sich  ein  Ritter,  von  'Imad  ad-din  »der 
Teufel  von  Tripolis«  genannt,  besonders  auszeichnete,  wurden  durch  eine  sid- 

lische  Flotte  unter  Admiral  Margarit  und  200  Ritter  kräftig  unterstützt.  L'estoire 
119  f.  Anfangs  war  die  Flotte  in  Tyrus  gelandet,  hatte  aber  später  wegen  Aus- 

schreitungen der  Mannschaften  von  da  nach  Tripolis  absegeln  müssen ,  wo  der 

Hunger  furchtbar  wüthete.     Sicard  605  f. 

190)  u.  191)  vgl.  Index  zu  HI.  s.  voce. 
192)  lahmür  liegt  am  linken  Leontesufer  im  nördlichen  Theile  des  Thaies 

Ta'im.  De  Slane  im  Index  zum  Rec.  arabe. 

193)  L'estoire  121.  Zu  derselben  Zeit  trat  der  Kanzler  Boha  ad-din  in 
Saladins  Dienst.  Vgl.  Ibn  Khallikan  IV.  417  ff.  und  Zeitschr.  der  Deutschen 

Morgenl.  Gesellsch.  VIII.  817  ff. 

194)  Nach  *Imäd  ad-dtn  p.  181  bei  P.  kam  Saladin  erst  am  lÖ.  Juli  nach 
Antaradus. 

195)  Boha  ad-din  79  f.  erzählt  jedoch,  dass  Antaradus  durch  Sturm  ge- 
fallen; vgl.  Reinaud,  Extr.  252  Note  2;  Rec.  armen,  p.  302  Vers  1799—1803. 

196)  Unter  den  Gefangenen  werden  erwähnt :  Markgraf  Bonifaz  v.  Mont- 
ferrat,  welcher  gegen  einen  von  Hugo  v.  Tiberias  bei  Asdod  gefangenen  Emir 

ausgewechselt  wurde  (Sicard  605  f.  vgl.  Hist.  pereg.  502),  und  der  Sohn  Raynalds 

V.  Chatillon  Honfred.  L'estoire  p.  121.    Doch  vgl.  Note  64. 

197)  L'estoire  121.  Nach  L'estoire  79  wäre  Guido  schon  Ende  März  frei- 
gelassen worden,  nach  Itin.  28  Anfang  Mai,  nach  Rad.  Cogg.  573  am  4.  Sept., 

und  wurde  nach.  Boha  ad-din  90  durch  Saladin  noch  gezwungen ,  »ut  se  ejus 

(Saladini)  mancipium  libertumque  jugiter  -proflteretur«,  nach  Itin.  25 :  »ut  ab- 
juraret  regnum«.  Dieselbe  Quelle  erzählt.  Guido  sei  erst  nach  Tortosa  zu  seiner 

Gemahlin  gegangen ,  hierauf  nach  Antiochien  und  zuletzt  nach  Tripolis ,  wo 
zahlreiche  Pilgerschaaren  inzwischen  eingetroffen  waren.  Im  Mai  1188  stellte 

Konrad  eine  Urkunde  aus,  wodurch  er  »societati  humiliorum  Pisanorum«  wich- 
tige Rechte  verleiht  (auch  geographisch  wichtig !).  Hierin  sind  folgende  Edle 

und  Magnaten  als  in  Tyrus  anwesend  erwähnt :  Terricus  tunc  templi  magnus 

praeceptor,  Gaufridus  Morinus ,  Marschall  der  Templer,  und  Borellus  magnus 

praeceptor  Hospitalis  (vgl.  Note  61),  frater  Ermengaldus,  prior  St.  Egidii,  Ray- 
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iialdus  de  Sidoii ,  Walter  de  Caesarea ,  Paganus  de  Chayfa,  Obcr4us  Nepos,  Lo- 
vellus,  quondam  castell.  Tyri,  Bernardus  de  Templo,  tunc  Tyriensis  Vicecomes, 

Bellamutus  und  Obertus  Orgioli;  vgl.  Troncinus,  Annal.  Pisani  156. 

198)  Mara^ija,  bei  Wilh.  v.  Tyrus  Maraclea  genannt,  liegt  mitten 

zwischen  Antaradus  und  Mar^ab,  nach  Edrizi  ed.  Jaubert  II.  130  f.  von  beiden 
Orten  8  Stunden  entfernt. 

199)  *Imäd  ad-din  bei  Peterra.  181. 

200)  Mar^ab  (Kal'at  Subaiba),  von  den  occidentaljLschen  Schriftstellern 
Margatum  genannt,  liegt  1  Stunde  nordwestlich  von  Baniäs  (^Boinias ,  Beiinas) 
»die  grösste  und  besterhaltenste  Festung  des  ganzenLandes«.  Uobinson,  N.  bibl. 

Forsch.  527—529;  Abulf.  Tab.  Syr.  ,55,  96,  106  f.  Diese  Festung  war  den 
I.Februar  1186  von  Bertrand  an  die  Ilospitaliter  verkauft  worden.  Paoli,  Codice 

I.  No.  77,  p.  77-81. 
201)  üeber  ihn  vgl.  Amari,  Storia  II.  B  p.  522  it. ;  die  Flotte  Margarits  hatte 

nach  Abu  Säma  (Michaud  II.  606)  60  Schiffe  mit  10000  Mann  an  Bord ,  nach 

Benedict  II.  54  50  (im  Text  steht  500!),  nach  Itiu.  25,  27  u.  Sicard  606  eben- 
falls 50  Schiffe,  worauf  sich  500  Kitter  mit  2  Grafen,  darunter  Henricus  de  Dan- 

ziaco  und  der  Erzbischof  Gerhard  v.  Bavenna  als  päpstlicher  Legat  befan- 
den, nach  L  estoire  111  nur  4  Galeen  mit  200  Rittern.  Nach  Sicard  hätte  Konrad 

Diit  dieser  Flotte  die  Muslimen  vor  Sidon  besiegt.  Am  2.  Februar  1189  urkun- 
*iet  Gerhard  zu  Tyrus.  Amadesius,  Ant.  Rav.  III  p.  138. 

202)  'Imäd  ad-din  bei  P.  181. 
203)  Gabala  ist  nach  Abulf.  Tab.  Syriae  109  f.  eine  kleine  Küstenstadt,  4 

Meilen  von  Markab,  12  von  Laodicaea  entfernt,  während  Gab  all  zwischen  Tri- 
pulis und  Bairüt  liegt.  Vgl.  Index  zu  III. 

204)  Bikisraj  il  ist  am  Litoral  des  Canton  Hirns  gelegen,  Angesichts  von 

(labala  (de  Slane).  Die  wichtigsten  Burgen,  welche  Saladin  in  dieser  Zeit 

eroberte,  zähltauch,  freilich  in  arg  verstümmelten  Namen,  Jelal  ad-din  ed. 

Kiynolds  p.  256—258  und  Sicard  606  auf. 

205)  Boha  ad-din  81. 

206)  Nach  'Imad  ad-din  181  wären  es  drei  Burgen  gewesen. 
207)  Ibn  al-Attr  720  f. 

208)  Hingegen  antwortete  Saladin  nach  Imad  ad-din  (bei  Reinaud  227 
Note  1) :  »Gott  hat  uns  befohlen ,  die  Gerechtigkeit  auf  Erden  zur  Herrschaft  zu 

bringen;  wir  werden  seinen  Befehlen  gehorchen.  Unsere  Pflicht  ist  es,  Krieg 
gegen  die  Ungläubigen  zu  führen.  Gott  hat  uns  in  den  Besitz  ihrer  Länder 

gesetzt,  und  wenn  die  ganze  Erde  sich  ̂ egen  uns  vereinigte,  so  werden  wir  doch 

voll  Vertrauens  auf  den  Herrn  gegen  die  Feinde  ziehen ,  ohne  uns  durch  ihre 
Zahl  zu  beunruhigen.« 

209)  Sahjiin,  bei  den  Kreuzfahrern  Saone  genannt  (vgl.  Du  Cange  591) 

ist  eine  Festung  3 — 4  Meilen  südöstlich  von  Laodicaea  entfernt.  Abulf.  Tab. 
•^yr.  63,  123. 

210)  Imad  ad-din  181  bei  P.;  Boha  ad-din  83. 
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211)  Balütuuus  (vgl.  Boha  ad-din  82  u.'  Schultens  Index  s.  v.  Plat.) 
liegt  nordwestlich  von  Al-Sugr. 

212)  AI-  1  du  II  liegt  im  südwestlichen  Gebiete  von  Halab.  Ihn  al-Atir 
723  Note  1 ;  Boha  ad-din  83. 

213)  Garn  ah  artin ,  jedenfalls  das  arnienisübe  Garmir  Vank'  (rotfaes 
Kloster ;  Rec.  arm.  302  Vs.  1814 ;  303  Note)  liegt  am  syrischen  Litoral  nicht 
weit  von  Gabala.  Ihn  al-Atir  723  Note  1. 

214)  Die  Ismaeliten  sind  die  berühmten  Assassinen,  worüber  de  Hacy,  8ur 
la  dynastie  des  Assassins ,  Paris  1819 ,  v.  Hammer,  Geschichte  d^r  Assassinen 

Stuttg.  1818;  Quatremere  in  den  FundgruUfenlV.  339— 373;  Geseniuszu  Burcli- 

hardt  I.  514 — 517;  Niebuhr,  Ueisebeschreib.  II.  444  ff.  und  besonders  die  aus- 
gezeichnete Arbeit  Defr^merys  im  Journal  asiatique  1856  ff. 

215)  Bakäs  liegt  am  Oroiltes  dicht  bei  Al-Sugr  in  der  Mitte  zwischen 
Apamea  und  Antiochien.  Abulf.  Tab.  Syr.  124  f ;  Burckhardt  L  216. 

216)  Sugr(im  Armenischen  Rec.  atm.  302  Vers  1819  f.  K'ar  d.  h.  Fels 
genannt ,  wahrscheinlich  also  identisch^  mit  dem  la  Roche  von  L'estoi^e  72  B. ) 
liegt  am  Orontes  ungefähr  50  Meilen  südwestlich  von  Halab,  Von  Bakäs  nur 
durch  die  Orontesbrücke  getrennt.  Abulf.  Tab.  Syr.  124  f. 

217)  Ihn  al-Atir  723  f.  Nach  'Imäd  ad-din  bei  Peterm.  187  fiel  die  Festung 
am  5.  August. 

218)  Sarminia  liegt  18  Meilen  nordöstlich  von  Hirns,  1  Tagereise  von 
Halab.  Abulf.  Tab.  Syr.  58, 105, 115;  Burckhardt  I.  511 ;  Pococke  II.  148  §  245. 

219)  Burzia  (auch  Burzt^'a  geschrieben)  ist  eine  kleine  aber  sehr  starke 
Festung,  570  Fuss  hoch,  1  Tagereise  nordwestlich  von  Apamea  an  dem  vom 

Orontes  dort  gebildeten  See.  Ibn  al-Atir  726;  Abulf.  Tab.  Syr.  122  u.  Jaküt 
8.  voce.  Bei  dieser  Bewegung  soll  sogar  Boha  ad-din  selbst  mit  gestürmt  haben 

und  einer  der  Ersten  auf  dem  Walle  gewesen  sein.  Boha  ad-din  84'f.,*  vgl. Keinaud  230  Note  1. 

220)  Boha  ad-din  85  giebt  den  26.  August  als  Tag  der  Uebergabe  an.  Ibn 
al-Atir,  welcher  diesen  ganzen  Feldzug  vom  Jahre  1188  mitgemacht,  erzählt 
aus  der  Geschichte  dieser  Belagerung  Folgendes :  »Je  vis  pr^s  de  ce  chiiteau  un 

musulman  qui  avait  passe  d'un  corps  d'assaillants  du  c6t(}  du  nord  a  un  autre 

de'tachement  de  musnlmans  post^  kn  midi.  H  coürait  en  ligiie  oblique  sur  la 
montagne.  On  lui  lan^a  des  pierres,  dout  une  tr^s  grosse,  si  eile  l'avait  atteint, 
eile  Taurait  <^cras^.  Elle  descendait  droit  au-dessus  de  lui;  les  assistants  lui 
cridrent  de  se  tenir  sur  ses  gardes;  comme  11  se  retonrnait  pour  voir  ee  qull  y 

avait,  11  tomba  sur  la  face,  par  suite  d^nn  faux  pas.  Les  gens  te  crurent  perdu, 
la  pierre  approcha  de  lui  pendant  qu'il  ̂ tait  entendn  tout  de  sou  long :  eile  ren- 
contra  une  autre  pierre  enfoncee  en  terre ,  au-dessus  de  cet  homme,  la  frappa. 
fut  elle-meme  ecart^e  du  sol  par  la  force  du  choc  et  dtfpassa  cet  individu.  Puis 

eile  retomba  par  terre  de  Tautre  cot^ ;  il  u'en  ̂ prouva  donc  pas  le  moindre  dom- 

mage,  se  releva  et  reprit  sa  course  jusqu'  a  ce  qu'il  eüt  rejoint  ses  camarades. 

C'est  ainsi  que  sa  chute  fut  la  cause  de  son  salut.  F^rissent  les  indiffe'rents  puur 
do  tell^s  actions !« 
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221^  D  a  r  k  üs  liegt  am  Orontes,  0  Meilen  südlich  von  der  »eisernen  Brücke« 

( Gisr  al-hadid),  worüber  Index  zu  III.  s.  voce. 

222)  Ibn al-Atir 730.  Darbassak,  Trapasa  und  ähnlich  \on  denOcciden- 
talen  genannt ,  gehört  zum  Territorium  Halab  und  liegt  ungefähr  10  Meilen 

nordöstlich  von  Bagras.     Vgl.  Rec.  arm.  p.  171  Note  1. 

223)  BagTäs(im  Armen.  Rec.  arm.  303  Vers  1823  8ara  genannt)  liegt 
4  Parasangen  von  Autioehien,  ebensoweit  wie  nach  Ansbert  p.  5  Gaston,  daher 

Laurent,  Quattuor  peregr.  (Wilbr.)  p.  174  beide  mit  Recht  identiflcirt.  Dann 

gehörte  die  Erzählung  von  L*estoire  72  B  hierher ,  wonach  Saladins  Neffe  und 
dessen  früherer  Erzieher  Johannes  Gale  (der  später  in  Philipp  Augusts  Dienste 

trat  p.  122  f.)  sich  dort  befand.  —  Vgl.  L'estoire  136;  Langlois,  Voyage  en 
Cilicie  476 ;   Dulaurier  im  Journal  asiatique  1861  Octobre  312  f. 

224)  Ibn  al-Atir  731  Note  1.  Dieses  Orakel  bestand  in  einem  (lebetc, 
welches  mit  den  Worten  beginnt:  »0  mein  Gott,  ich  flehe  Deine  Hülfe  und 

Deinen  Beistand  an  I «  Vgl..  Lane,  Manners  and  customs  of  the  modern  Egyp- 
tiaus  (I.  ed.)  I.  357. 

225)  'Imäd  ad-din  bei  Pet.  188. 
226)  Langlois,  Voyage  en  Cilicie  413  f.;  Chron.  rimee  im  Rec.  arm.  512 

Vers  764  f. 

227)  So  nach  'Imad  ad-din  und  Gregor  Dgh'a  im  Recueil  arm.  p.  303  Vers 
181,  während  Boha  ad-din  86  nur  7  Monate  angiebt. 

228)  Ma'arra  (an-n^imän)  liegt  südlich  von  Ualab.  Abulf.  Tab.  i^yj. 
III.  f.;  Pococke  IL  145.  Vgl.  Index  zu  IIL 

229)  Ibn  al-Atir  732  f. 

230)  Ibn  al-Atir  734;  L'estoire  104  B  f.  Die  Festung  Saubak  liegt  dicht 
beiKarak,  worüber  Burckhardt IL  643 fif. ,  695 ff.-,  Robinson,  Palaest.  JH.  119— 
124.  Dasitin.  30  erzählt,  Saubak  sei  übergeben  worden  gegen  Freilassung  von 

Hayuäld  v.  Sidon,  Gerhard  de  Bidaforte  und  des  Vaters  von  Konrad,  aber  jeden- 

falls ist  die  Angabe  dieser  sonst  durchaus  zuverlässigen  Quelle  ein  Irrthum. 

231)  Uurmuz,  U'airaund  Sala  müssen  dicht  bei  Karak  liegen.  Erste- 
res  ist  vielleicht  das  Horma  der  Bibel  (Josua  12, 14 ;  vgl.  Winer,  Bibl.  Realwörtcrb. 

und  Herzogs  Realencyclop.  s.  voce),  U  aira  ist  wahrscheinlich  das  Duweirah  der 

Karte  van  de  Veldes  (^vgl.  Rec.  ar.  800)  und  Sal  a  das  alte  Petra. 
232)  M  arg  Bar  gut  ist  auf  dem  Wege  von  Damaskus  nach  Syrien  kurz  vor 

Gisr  J  a^üb  (»der  Jakobsbrücke«),  also  auf  der  Unken  Seite  des  Jordans  südlich 

von  Al-HÄla  gelegen.  Quatrem^re,  Makrizi  I.  B  77. 

233)  Safad  ergab  sieh  nach  Boha  ad-din  88  am  4.  December,  nach  Abu 

^äma  (bei  Mich.  IL  610)  am  30.  November. 
234)  Imäd  ad-din  bei  P.  189. 

235)  Ibn  al-A^r  738. 

236)  'Imäd  ad-din  bei  P.  272;  dieses  Factum  wird  übrigens  auch  voto 

Kathdikos  Gregor  Dgh'a  in  seiner  Elegie  auf  die  Eroberung  Jerusalems  erwähnt. 
Kec.  armen.  380  Vers  406—427. 

237)  Marg    Ajün  oder  besser  Marg  'Ujüu  ist   ein  District   zwischen 
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Jordan  und  Leontes,  direct  östlicli  an  der  Mündung  des  letzteren.  Vgl.  Robiusoii, 
Neuere  bibl.  Forsch.  63,  490. 

238)  Sa^ifArnünist  eine  Festung  im  Marg  'Ajün.  —  Nach  L'estoire  122 
Note  f.  wäre  Sakif  Arnün  identisch  mit  La  Koche  Guillaume,  jedoch  wahrschein- 

licher mit  dem  Beifort  der  L'estoire  110  B;  denn  der  Commandant  von  Beifort 
ist  nach  dieser  Erzählung  auch  Raynald  v.  Sidon,  und  der  Bericht  von  dessen 

List  gegen  Saladln  berührt  sich  sehr  stark  mit  unserer  nach  Ibn  al-Atir  gege- 
benen Darstellung. 

239)  Nach  L'estoire  HO  B  lässt  Saladln  Baynald  sogar  foltern,  aber  dieser 
ruft  trotz  seiner  Schmerzen  den  Seinigen  noch  zu,  sich  tapfer  zu  halten,  bis  er 

endlich  von  den  Schmerzen  überwältigt  sie  bittet,  die  Festung  zu  übergeben  und 

ihn  so  von  seinen  Qualen  zu  befreien.  Das  Castell  wird  übergeben  und  bleibt 

bis  zum  Kreuzzuge  des  Königs  v.  Nayarra  in  muslimischem  Besitz.  Raynald  erhält 

aber  von  Saladin  die  Hälfte  der  Stadt  Sidon  zum  Besitz,  die  er  auch  an  seinen 

Sohn  Balian  vererbt.  Nach  dem  Bericht  Boha  ad-dins  90  hätte  Saladln  mit  Eay- 
nald  wegen  seiner  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  und  Literatur  anfangs  gern 

sich  unterhalten,  bis  die  List  desselben  entdeckt  wurde. 

240)  Ibn  al-Atir  740. 
241)  So  nach  einem  Briefe  Saladins  an  Saif  al-Islam  bei  Reinaud  235.  Dass 

Saladin  mit  dem  Kaiser  von  Constantinopel  f actisch  ein  Bündniss  abgeschlossen, 

wird  uns  auch  1188  berichtet  von  den  französischen  Gesandten  (Bened.  II.  52, 

auch  bei  Rad.  de  Diceto  641  f.),  ja  nach  ihrer  Darstellung  hätte  Isaak  dem  Sul- 
tan 100  Galeen  und  die  Inhibirung  des  Marsches  der  Kreuzfahrer  versprochen, 

sowie  alle,  welche  das  Kreuz  nahmen,  eingekerkert,  wofür  Saladin  dem  Kaiser 

grosse  Länderabtretungen  im  heiligen  Lande^verheissen  habe.  Ueber  den  in  die- 
se Zeit  fallenden  Briefwechsel  Saladins  mit  Kaiser  Friedrich  I.  vgl.  Riezler  109f. 

242)  Bened.  II.  54. 

243)  *Itin.  60.  Dies  sagt  im  Wesentlichen  der  jedenfalls  stark  übertrei- 
bende Bericht  der  französichen  Gesandten  in  Constantinopel  bei  Bened.  IL  53. 

244)  L'estoire  124;  Itin.  60.  Zugleich  schrieb  Konrad  am  20.  Sept.  an 
den  Erzbischof  von  Canterbury  und  wenige  Wochen  später  an  den  Kaiser  Fried- 

rich um  Hülfe.  Rad.  de  Die.  642;  Ann.  Col.  maxlmi  795. 

245)  Chroniques  d.  Fkndre  ed.  de  Smet  III.  587  f.  König  Guido  suchte 
durch  Verleihung  resp.  Bestätigung  wichtiger  Privilegien  die  Pisaner  für  sich  zu 

gewinnen;  so  stellte  er  am  19.  Novemb.  1189  vor  'Akka  eine  Urkunde  für  sie 
aus,  unter  der  als.  Zeugen  unterschrieben  sind :  Gaufridus  de  Lusignan,  Airoerich. 

comes  stabularius,  Balian  de  Ibelin  ,  Hugo  de  Tiberiade,  Wilhelm  de  Tiberiade. 

Gaufrid  Tortus  ,  Galganus  de  Cheneche)  Alelmus  Bellus.  Muratori,  Antiquitt. 
n.  913—916. 

246)  Itin.  61 ;  nach  Arnold  Lub.  176  hatte  Guido  gar  nur  200  Ritter  bei 
sich. 

247)  Nach  Bened.  Peterb.  II.  93  traf  Guido  vor  'Akka  ein  am  22.  August; 
vgl.  dagegen  Itinerar«  Ric.  p.  62  Note. 



Beilage  A. 

Epistola  episcopi  Wilhelmi  „He  excidio  terre  Jehrosolimitane". 

In  nomine  domini  omnibiis  misericordie  amatoribus  W  i  1  h  e  1  m us , 

dei  gratia  provincialis  Episcopus  et  frater  sancte  Ec- 
cle»ie  dominice  resnrrectionis,  unusexeis,  sed  eis  minimus, 
summe  Jerusalem  bereditariam  benedictionem  et  coelestium  munerum 
plenitudinem.  Dominus  et  Saivator  noster  paratos  nos  in  venire 
desiderans,  olim  per  os  egregii  predicatoris  insonuit  diceus:  In 
uovissimis  diebus  erant  tempora  periculosa,*  que  jam  non  nobis 
instant  sed  exstant^  ut  ruine  totius  mundi  pene  demonstrant,  precipue 
sancte  terre,  qnam  sna  nativitate,  conversatione,  miraculis  iliustravit 
ac  pretiosissimo  sangnine  sacravit.  Nam,  qnod  finis  mundi  a  de- 
structione  Jehrosolimitane  terre  exordium  sumat,  Ezechiel  propheta^ 
ostendit  dicens :  A  sanctuario  meo  ineipite.  Tanto  igitur  formido- 
losins  districtum  eterni  jndicis  examen  timere  et  temporalia  cuneta 
mentis  virtute  transire  debemus,  quanto  jam  finem  mundi  maus 
erebrescentibus  et  supemi  regis  gloriam  in  januis  jam  esse  con- 
•spicimus.  Sed  jam  ad  nan*ationis  seriem  redeamus  et,  qualiter  prefata 
destructio  contigerit,  breviter  explicemus.  Defuncto  rege  Jehrosoli- 
morum  sine  liberis,  ̂   consilio  majorum  totius  terre  puer  quidam^  regalis 
prosapie  filius  Wilhelmns^  cognomento  ionge  speie  substitutus  est. 
Gl  qnia  idem  puer  infra  annos  erat  positus ,  comiti  Tripolensi^,  qui 

0  Vgl.  Marc.  13,  19. 

2)  Ezech.  9,  6. 
3)  Balduin  IV  f  1183  oder  1184. 

*)  Balduin  V  f  1186  zu'Akka  und  zwar  nach  Jac.  de  Vitr.  Hist.  Hieros. 
bei  Boiigars  1170  im  Alter  von  7  Jahren. 

^)  So  hat  die  Handschrift,  es  ist  aber  Wilhelmi  zu  lesen ;  denn  Wilhelmus 

M^ongae  spathae'',  Markgraf  von  Montferrat,  war  sein  Vater.     L'estoire  p.  4  f. 
ß)  Raymund  III ;  über  ihn  Du  Gange  (ed.  Rey),  Les  familles  d'outre-mer p.  482-484. 
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major  videbatur  re^i,  commendatus  est  ea  dumtaxat  ratione,  ut,  si 
idem  puer  infra  aonos  discretionis  moreretur ,  prefatus  comes  post 
eum  regnaret.  Mortuo  autenr  in  brevi  puero  consilio  quorundam 

Comes  Japbiensis  in  regno  sublimatus  est.  ̂   Videns  vero  Comes  se 
regno  privatum  supra  modum  doluit  et  pergens  Damascum  facta 
pactione  cum  Saladino  proditor  totius  terre  effectus  est.  Quod  com- 
perientes  prineipes  terre  consilio  inito  miserunt  fratres  de  hospitali 

et  milites  templi  reconciliationis  gratia  inter  ipsum  et  regem,  ̂   quos 
ille  insidiis  px)8itis  omnes  interfecit  preter  V  de  hospitali  et  duos  de 
templo,  qui  vix  fuga  elapsi  sunt  die  natalicio  «anctorum  martyrnm 

Viti  et  Modesti  secunda  feria  hora  diei  tertia.*^  Sed  quia  scriptum 
est :  impius  cum  venerit  in  profundum  malorum ,  contempnit  maligDO 
spiritu  instigante,  eui  se  totum  mancipaverat,  non  sufUciebant  ei  mala, 

que  fecerat ,  quin  etiam  rege  cum  conductu  adito  ex  simulata  poeui- 
toQtia  prestjto  juramento  super  lignum  sancte  crucis  et  sepulcram 
domini  dono  accepit  a  rege  tres  civitates,  qnas  ei  statim  reddidit  in 

.  dolo  dicens,  sibi  sua  suMcere  et  ob  remedium  malorum  suorum  pro 
Salute  patrie  mortis  periculo  se  velle  gratanter  offerre,  promittens, 
se  signiferum  in  bello  futurum.  Accepto  igitur  universo  exercitu 
reglii  duxit  eum  per  vastam  heremi  solitudinem,  ubi  aque  penoria 
infra  triduum  perierunt  V  millia  viri^rum  omnibus  in  desperatione 
jam  poätis.  His  ita  se  habentibus  ille  dei  proditor  et  sancte  terre 

non  timens  jus  jurandum,  quod  fecerat,  coutampto  Dei  timore,  post- 
posita  yerecundia  et  omni  honore  christiano  contra  jus  et  fas,  repente 

inter  Beluariara^^  et  Tiberiadem  super  ehristianos  Saladinum 
per  internunciod  adduxit  et  ipse  quidem  cum  suis  sequacibus  in  exer- 
citum  ejus  receptus  est.  Christicole  autem  passim  hinc  inde  a 
Turcis  etSarracenia  trucidabantur,  ita  dumtaxat,  ut  victaTiberiadeL 
millia  hominum  CCCCCC  et  VII  una  die  perirent  exceptis  mulieribuä 

et  parvulis  VI  feria  post  nativitatem  Petri  et  Pauli ;  ^  ̂  inde  transiens 
cepit  Acris   et  Chayphas,  postea   expugnavit  Cesaream  et 

T)  Am  19.  September  1186  ward  Guido  gekrönt.    Pn  Cange  24;  Riant  3*2. 
S)  Offeirbar  ist  hiermit  die  Deputation  gemeint  bestehend  ans  den  Grosä- 

meistern  des  Tempels  nnd  des  Spitals,  den  Erzbischöfen  von  Tyrus  und  Nazareth. 
sowie  Balian  III  v.  Ibelin  und  Raynald  v.  Sidon,  welche,  um  Guido  mit  Ray- 

mund auszusöhnen,  £nde  April  nach  Tiberias  gesandt  wurde.     L'estoire  36  f. 
®)  Das  Datum  (15.  Juni)  ist  unrichtig  ;  das  Treffen  bei  Nazareth ,  welches 

nur  gemeint  sein  kann,  erfolgte  am  1.  Mai.  Rad.  Coggesh.  548 — 552;  Hogon. 

Chron.  Contin.  476;  L'estoire  40—44;  Arnold.  Lub.  166. 
10)  Beluaria  (^Belvoir)  ist  Kaukab,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  'Akkaund 

Tiberias,  nördlich  an  der  Strasse  gelegen.     Vgl.  p.  183  Note  179. 
19  Tiberias  fiel  also  Freitag  den  8.  Juli;  ebenso  Ibn  al  Attr  681—683; 

nach  Boha  ad-din  p.  68  am  1.  Juli,  nach  L'estoire  48  am  Tage  von  Mariaer  Heim- 
suchung, d.  h.  am  2.  Juli. 
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J  a  p U  a  m •  In  bis  dutfhns  civitatibim  peu^  o^mea  decolUti  auut.  Inde 
recepit  Bamessen  et  civitatem  Sancti  Georgii,  de  bis  pauci 
evaserant,  poatea  expugnavit  Beteuopolim^^  etparvamHum- 
biamet  magnam  Humbiami-^  et  Sanetum  E.gydium  et 
Neapolim  etSebastiam  (cum  eccles^a) ' *  JohaDnis  Baptiste  et 
Graudelme^^  et  parvum  Gline*^  etFeyve^'  et  Na^areth 
et  Sapbire  et  Saphram^^  et  Doken.  ^'*  De  bis  omnihua  pau- 
eissimi  evaaerunt.  Inde  reversus  Acris  transivit  Segeten/'^^^  qua 
devicta  debellavit  Barutb.  Ibi  portavit  diadema  cum  X  regibus. 

lüde  subjugavit  Therorum^^  castellum  domini  A m f r  1  d i ,  prodi- 
torem  vero  ejus  pro  X  miUibus  aureie  fecit  Saladlnus  decollari  et 
niortno  corpori  mille  anreos  jussit  intrudi  diceus  se  proditorem  bene 
velle  remunerare.  Inde  digressua  Saladinua  cepit  Ascalonem  VI 
feria  ante  nativitatem  beate  Marie,  qnaudo  eclipsia  solia  contigit 

Iiora  diei  nona . 22  Inde  obsedit  Jeruaalem  VU  diebua. '-^^  Die  vero 
septimaceperunt  turrimnovam,  quam  conatruxerant  fratrea  Hoapitaüs^ 
et  intraverunt  eam  cum  tribus  aignis.  Quod  oemena  patriarcba 
accept^  crucedomudi  promisit  multamunera,  quicumque  eam  liberaret, 
uec  est  inveutua,  qui  ae  tali  opponeret  periculo,  niai  Swevua  quidam 
miles,  qui  anperue  remunerationis  gratia  diu  serviverat  infirmia.  Hie 
constauter  ascendens  turrim  tribus  occiaU  liberavit  eam.  Quarta 

deinde  trauaacta  die  Barsan^'^  quidam  primatius  terre  communi  cou- 

'2)  Bait-nuba  liegt  bei  Lvdda ;  vgl.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  187, 

189,  Tobler,  Dritte  Wand.  p.'23,  471. ^)  VieUeicht  castrum  Mahumeria  (Al-Birah  bei  Jerns.)? 
14)  Der  Text  giebt  eine  undeutliche  Abkürzung,  die  cum  omni  oder  coenobii 

bedeuten  könnte,  \ya8  hier  aber  keinen  Sinn  giebt. 
'5)  Grandis  alma  d.h.  Sancta  Maria  de  josaphat? 
*)  Ob  castrum  Olavianum  (Wilh.  Tyr.  XIII.  c.  16)  oder  Gerinum  parvum, 

das  WiUielm  XXII.  c.  26  durch  Jesreel  erklärt? 

")  offenbar  Al-Fula. 
18)  Saphire  und  Saphra  wahrscheinlich  identisch  mit  Saffuriä  und  Sarepta 

( Sarfend). 

»9)  Doken  ist  vielleicht  Doc  bei  'Akkä(vgl.  L'estoire  272),  oder  Dora(^Wilh. 
Tyr.  X.  c.  26),  oder  gar  Darum  bei  Gaza? 

^)  Segeten  =  Sai^tte,  Sagitta  d.  h.  Sidon ,  welches  nach  Boha  ad-dtn 
am  27.  Juli  fiel.    Vgl.  p.  132. 

-1)  Turon  d.  h.  Tibntn  capitulirte  Mitte  September. 
^)  also,  wie  alle  übrigen  Quellen  berichten,  am  4.  September;  Ibn  al  Atir 

0%;  Rob.  Altiss.  255. 

23)  Nach  Ibn  al  Atir  699  kamen  die  ersten  Muslimen  am  20.  September 
vor  Jerusalem  an. 

'^)  Barsan,  auch  Barizan  sonst  genannt,  ist  Balian  III,  der  Commandant 
^on  Jerusalem.  Di«  von  ihm  an  Saladin  ausgelieferten  Burgen  werden  ver- 

schieden von  unserem  Bericht  angegeben  bei  Rad.  de  Diceto  p.  640  und  Nicol. 
Triveti  chron.  ed.  Hog.  p.  111. 
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8ilioegre88U8deditSaladmoBelmont,25Ridderdoch26etGazaris 
B  e  1  u  a  r  i  a  m^'  et  S  a  p  h  a  1 2»  et  cum  his  XXX  millia  aureos,  super  hec 
singuli  virorum  quilibet pro  se  X  aureos,  mulier  V,  duodennis  infans  III, 
unius  anni  vel  infra  I.  De  eoeteris,  qui  se  redimere  non  poterant, 
relaxavit  gratis  VIII  millia.  Superfuerant  XV  millia ,  quibus  data 
est  optio,  ut  aut  ydolis  immolarent  aut  durissimo  servitio  aflfigerentur. 
Coeteri  vero  cum  conductu  usque  Tripolim  perrexerunt.  His  ita 
peractis  rediit  Saladinus  cum  universo  comitatu  suo  Damascum  et 
fecit  convivium  magnum  universis  regibus  et  principibus  suis,  ubi 
triduo  celebravit  victoriam  suam  et  immolavit  diis  suis  multaque  dedit 

munera.2^  Tertia  autem  diß  epulantibus  omnibus  et  gaudentibus 
repente  proditor  sancte  patrie  et  destructor,  ille  videlicet  Tripo- 
lensis  comes,  Deo  vindice  maligno  spiritu  obsessus  est ,  cum  XXXll 

traditiouis  suae  sociis  mauus  et  lacertos  suos  propriis  deutibus  con- 
sumpsit  et  sie  cum  magnis  cruciatibus  infelicem  aiiimam  evomens 

Tartaris  sedibus  sine  fine  puniendam  tradidit.^^^  Coeteri  vero  nequitie 
fautores  huc  illuc  discurrendo  Kaccbantes  terrorem  maximum  et 

metum  tam  Saladino  quam  cunctis  praesentibus  incutientes  horrendo 
et  diverso  mortis  genere  miserabilem  vitam  terminantes  cum  suo 
auctore  et  principe  diabolo  ultricibus  gehennae  ignibus  traditi  sunt. 
Saladinus  itaque  nimio  terrore  correptus  est  et  ascendens  templa 
Deorum  suorum  quaesivit  ab  eis ,  cur  hec  illis  accidissent.  At  illis 
nulla  responsa  dantibus  perrexit  ad  claustrum,  qnod  fnndatum  erat 
in  honorem  sancte  Dei  genitricis  Marie,  Abbatem  consuluit  et 
priorem  de  jam  dicta  causa.  Uli  vero  referebant,  propter  multimoda 
christianorum  scelera  Deum  fideles  suos  flagellasse^  proditorem  autem 
eorum  justo  judicio  Dei  interiisse.  Accepto  igitur  consilio  perrexit 
Jerosolimam  cum  cruce  dominica  et  super  limen  templi  domini  eadem 
posita  obtulit  Deö  coeli  multa  munera  auri  et  argenti  astruens,  Jesum 
justum  fuisse  virum.  Vix  ille  verba  compleverat,  et  ecce  vox  de 
coelo   cuncti^  audientibus  intonuit  dicens :  ̂̂     Venite  ad  me  omnes 

25)  Belmont  =  Beaufort  oder  Beifort  ? 
2ß)  Ein  ähnlich  klingender  Biirgnarae  ist  nicht  nachzuweisen;  sollte  aber 

vielleicht  Bidaforte  oder  Ridaforte,  wonach  der  Templergrossmeister  Gerhard  sich 
nannte,  gemeint  sein? 

27)  Belvoir  ward  am  5.  Januar  1 189  erobert.     Ihn  al  Atir  p.  737. 
28)  Safad  fiel  wenige  Wochen  vor  Kaukab ;  vgl.  p.  187  Note  233. 
29)  Offenbar  spielt  unser  Berichterstatter  auf  die  von  Saladin  1188  veran- 

stalteten Festlichkeiten  an,  worüber  Reinaud,  Extr.  224  Näheres  mitgetheilt. 
30)  Demnach  wäre  der  Tod  des  Grafen  Raymund  erst  im  Januar  1188  (Ibu 

al-Attr  711 ;  Reinaud  224)  erfolgt,  allein  vgl.  oben  p.  177  Note  88. 
31)  Matth.  11,  28  und  29. 
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qui  laboratis  et  onerati  estis  et  ego  vos  reficiam.  Tollite  jugum  menrn 
saper  vos  et  discite,  qnoniam  mitis  sum  et  humilis  corde.  Facta  aatem 

hac  voce  popnli,  qui  renunciaverant  christianitati  in  presentia  nosti'a 
et  fidelinm  compnncti  corde  poenitentiam  agentes  per  manns  im- 
positionem  recepti  sunt.  Censom  autem,  quem  idem  Saladinus  im- 
posuerat  custodibus  dominici  sepulchri,  et  captivos,  quos  ceperat, 
sponte  relaxavit.  Et  quia  Ysaia^^  propheta  testante  didicimus, 
qaod  sola  vexatio  intellectnm  dabit,  auditui  tanto  nos  amplius  ab  omni 
labe  peccati  emundare  debemus,  quanto  amplius  districtius  super 
divina  judicia  in  bis  et  multis  aliis  experimentis  invigilare  sentimus, 
pro  Christo  igitur  legatione  functi  consilio  legis  (regis?)  et  patriarche 
nee  non  primatus  totius  terre  transeuntes  mare  et  presentiam  domini 
pape  adeuntes  lamentabile  excidium  patrie  nostre  coram  ipso  ex- 
posnimus. 

Beilage  B. 

a.  Brief  des  Kädil  Fädl  an  den  Chalifen  über  ̂ ie  Eroberung 
Jerusalems  durch  Saladin.   [Aus  Um  KhalUMn  IV,  520 — 528.) 

(P.  520.)  May  6od  prolong  the  days  of  tbe  August  Divan  [the 
August  Divan  loas  the  title  hy  which  the  KhaUf  himself  was  tken  de- 

signated and  which  was  perscribed  by  the  cotirt  etiquette  of  the  time) , 
the  relative  of  the  prophet!  May  the  efforts  of  that  prince  be  always 
triumphant  over  the  contumacious !  May  the  divine  favour.enrich 
him  [witk  toisdom) ,  so  that  he  can  do  without  the  counsels  of  skilful 
investigators.  His  effbrts  are  consecrated  to  the  acquisition  of  un- 
reserved  praise  for  his  noble  deeds ;  (the  sword  of)  his  assistance  is 
always  awake,  though  its  point  be  sleeping  in  the  scabbard ;  his  bene- 
ficence  is  present,  when  [the  fertilising  rains  of)  the  cloud  are  absent 
from  the  earth.  The  works  of  his  generosity  will  always  abound, 
even  were  there  no  one  to  give  him  thanks.  The  decisions  of  his 
justice  are  executed  by  a  firm  resolve,  operates  not  like  the  holt  shot 
at  random  (the  meaning  of  the  original  text  is  very  doubtful) ,  but  like 
the  well-feathered  arrow.  His  ample  charities  to  holy  men  are  like 
shower^  for  pasture-grounds  and  lamps  for  mosques.  The  bands  of 
terror  which  he  sends  against  the  foe,  appear  in  the  shape  of  horse- 
men  watching  from  the  heights,  or  in  the  form  of  spectres  going  to 

32)  Je8.  28,  19. 
Röhriolit,  Beiträge.  13 
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haunt  their  places  of  repose.  Your  servant  has  indited  this  token  of 
profound  respect^  snbsequently  to  a  commimication  which  emanated 
from  bim  in  the  shape  of  good  tidings,  respecting  the  first  dawn  of 
that  resolute  enterprise,  and  in  the  form  of  a  preface  to  a  treatise 
descriptive  of  a  signal  favoor  which  for  us  is  an  ocean,  in  which  cur 
pens  long  to  swim  and^  in  the  beariog  of  which,  gratitnde  is  oppressed 
by  the  bürden.  It  is  a  joyful  news,  of  which  all  minds  require  the 
explanation ,  and  a  felicity ,  for  the  Publishing  of  which  disclosnre 
has  an  ample  field  (masärtb).  In  the  renewal  of  our  thanks,  God 
will  feel  satisfaction :  the  grace  attached  to  that  (favour)  will  hare  a 

duration  of  which  the  words :  ̂ It  has  ceased^'  shall  never  be  said. 
The  affairs  of  Islamism  have  taken  an  excellent  tarn ,  and  the  faith 

of  its  foUowers  is  now  fixed  by  the  most  evident  of  proofs.  The  far- 
spreadiiig  shade  cast  by  the  hopes  of  the  infidels,  is  now  reduced  to 
a  narrow  compass,  and  Grod  has  been  true  unto  those  of  his  religion : 
when  the  condition  is  not  fulfilled,  the  stipulation  is  void  [t/iis  appears 

to  be  a  maxim  of  MosUm  law.  The  tvrtte?'  cites  it  toith  refei-ence  to  the 
violation  of  treaties  by  the  Christians) .  —  In  this  country ,  the  true 
faith  was  like  a  stranger  in  a  foreign  land ,  but  now,  it  finds  itself 
at  bome.  Success  was  put  up  for  sale  and  lives  were  profusely 
bestowed  to  purchase  it.  The  cause  of  truth ,  lately  thoiight  to  be 
very  weak,  has  gained  the  superiority,  and  the  region  where  it 
flourished,  is  again  peopled ;  that  region  which ,  wheu  ruined  and 
desolate  of  the  infidels,  and  at  night-fall,  the  swords  went  to  rouse 

from  slumber  the  terms  of  men's  lives.  God's  promise  of  making  his 
religion  over  all  the  others  (p.  52 1)  received  its  fulfilmeiit  and  then 
flashed  forth  light,  by  which  was  clearly  seeft  that,  on  the  next  day. 
there  would  be  burying  of  corpses  (janän  all  janin) .  The  Moslims 
recovered  an  inheritance  which  had  been  for  them  as  a  ninaway 
slave.  The  lover,  in  his  dreams,  sees  the  image  of  his  mistress  Coming 
from  afar  to  visit  him ;  but  they,  whilst  awake,  obtained  the  view  of 
that  [happiness)  which  they  did  not  expect,  Their  feet  were  set 
firmly  npon  the  heights  and  their  banners  floated  far  and  wide ;  their 
kisses  were  impressed  on  the  sakhra  and ,  by  it ,  though  a  stoue 
[sakhara],  their  wounded  hearts  were  cured,  as  thirst  is  cured  by 
water.  When  these  pious  men  approached  it,  the  inmost  feelings  of 
their  hearts  were  made  known ,  and  they  congratulated  its  fellow, 
the  blackstone  [of  Mekka) ,  on  being  in  a  temple  which  protected  it 
against  the  infidel  and  his  warfare.  Your  servant  [Salah  ad-dtn) 
would  not  have  acted  as  he  did,  had  he  not  been  anxious  to  obtain 
that  supreme  felicity;  neither  would  he  have  undergone  those 
sufferings,  had  he  not  the  hope  of  gaining  that  favour.  He  woald 
not  have  encountered  in  battle  those  who  fatigued  him  by  their 
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tyraony ,  neither  would  he  have  replied  with  the  point  of  the  lance 
to  those  who  devoted  themselves  to  death  by  insulting  bim ,  had  bis 
wish  not  been  to  make  tbe  Moslim  people  of  oue  mind ,  so  that  tbe 

Word  of  6od  migbt  acquire  tbe  superiority  aud  obtain  not  tbe  transi- 
tory  enjoyments  of  tbis  life  {but  that  precious  jewel)  ̂   bappiness  in  tbe 
next.  Sometimes  insnlted  by  tbe  coU-tongued,  be  wounded  tbem  to 
the  beart  by  tbe  contempt  be  sbowed  tbem ;  sometimes  tbe  cauldrons 
(0/  their  thoughts)  would  boil  over,  but  be  allayed  tbat  ebnllition  by 
hi8  patience  and  bis  endorance.  He  wbo  seeks  for  greatness,  mnst 
encounter  perils :  be  wbo  tries  to  make  a  profitable  speculation,  must 
haye  conrage :  be  wbo  undertakes  to  disperse  a  crowd  of  foes,  mnst 
figbt.  Treaties  of  peace  are  soft  under  the  teeth  of  foreign  infidels ; 
therefore  [since  they  tear  them) ,  be  also  must  bite  [and  lacerate)  tbem  ; 
the  hilts  of  tbe  swords  are  so  weak  in  the  hands  of  tbose  {inßdeh] 
who  brandisb  tbem,  tbat  he  is  induced  to  break  them  completely. 
[The  meanmff  is  dmihtful) .  Besides,  it  was  not  by  means  of  treaties 
that  the  Obligation  of  holy  war  could  be  fulfiUed,  and  that  he  could 
maintain  the  rights  which  he  bas  over  the  people ;  neither  could  he 
accomphsb  by  treaties  tbe  duties  of  that  Submission  which  was  piaced 
as  a  collar  around  bis  neck  by  imäms  [khali/s]  who,  in  their  equity, 
always  decided  rigbtly ,  and  by  khalifs  who  often  asked,  when  tbis 
glorious  day  would  arrive.  It  was  easy  to  be  Seen  that  [their  ancestors) 
left  their  bappiness  and  their  throne  as  an  inberitance  to  descendants 

bom  (p.  522)  of  the  purest  race,  to  illustrious  sons,  to  a  noble  pro- 
geny,  to  an  offspring  of  exalted  merit.  Tbe  title  to  be  inscribed  on 
the  p^^e  of  their  excellence,  will  never  be  without  finding  [wJtat  it 
reqmres)  the  black  [ink)  of  the  pen  and  the  whiteness  of  the  leaf. 
They  have  never  been  there  where  he  [Saladin]  was  present ;  their 
eyes  were  never  closed,  when  he  was  waking.  He  bas  passed  to  them 
the  recompense  which  he  obtain  ed  for  himself,  and  they  have  shared 
with  bim  in  the  works  which  were  accepted  of  bim  [hy  God) .  He 
has  become  their  companion  on  the  couches  [of  ghry) ,  between  tbe 
sides  of  which  he  now  takes  repose  ̂   and  [he  has  met  them]  in  the 
pages  [of  history]  with  [nohU  deeds)  the  odour  of  which  is  retained 
within  the  folds  of  tbe  leaves.  [The  meaniny  is  doubtfuL)  Through 
these  deeds  be  [the  hhalif)  has  gained  renown  such  as  never  ceases 
to  be  the  subject  of  conversation  by  night  and  of  contemplation  by 

day.  The  East  is  du-ected  by  bis  [gttidiny)  ligbts ;  nay,  where  tbe 
Hght  of  bis  person  appears ,  tbe  West  exclaims  :  „Cover  it  [it  is  too 

hight),^  Itis  really  a  ligbt  which  the  deepest  shades  of  darkness 
caDnot  hide,  and  a  renovn  which  the  leaves  of  [mimerom]  volumes 
would  be  unable  to  contain.  Tbis  letter  from  your  servant  announces 
what  follows  :    „Ood  has  given  [us]  a  victory  over  the  enemy  whose 

13* 
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spears  are  now  broken  to  pieces,  whose  sword  is  now  blunted  to  a 
stafif,  whose  army,  thöugh  greater  in  number  and  stionger  in  bands 
[than  ours)  has  been  routed ,  whose  troops  are  seattered  and  whose 
impetuous  attacks  are  paralyzed.  That  was  by  broke  which  put  a 
bridle  on  tbe  sight  [id  est :  quicker  than  sight)  by  a  chastisement  such 
that  he  who  had  a  band  in  it  must  have  been  without  hands  [id  est: 
a  superior  heing,  Ood) .  The  feet  slipped  from  under  the  foe ,  even 
on  the  ground  which  they  had  worn  bare,  and  bis  eyes  were  cast 
down  [in  fear)  whilst  the  eyes  of  the  swords  opposed  to  bim  were 
numerous.  The  eyelid  [the  scabbardj  of  bis  sword  was  asleep,  but  a 
flash  of  lightning  which  removed  slnmber  from  all  eyelids  awakened 
it.  The  noses  [points]  of  bis  spears  were  cut  off,  they  which  had 
been  so  long  cocked  up  in  vain  hopes  or  bloody  with  [tnßiciing) 
deaths.  The  holy  land  was  become  the  pure  one ,  after  belog  in  a 
State  of  impnrity ;  there  the  only  God  is  now  one,  he  who,  accordiog 
to  them,  was  the  third  (oftAe  trinity) .  The  temples  of  infidelity  have 
been  overturned  and  the  fangs  of  polytheism  are  now  plucked  out. 
Its  bands,  once  so  brave,  have  agreed  on  surrendering  their  streng 
Castles,  and  its  Champions  fully  equipped  have  humbly  given  up  their 
ample  fiefs.  For  they  discovered  that  the  water  [of  tempe^j  of  their 
swords  would  no  longer  be  for  (p.  523)  them  a  defence  and  that  the 
fire  [warmth]  of  confraternity  would  no  longer  stand  them  in  aid. 
Disgrace  and  humiliation  have  fallen  upon  them ;  God  has  replaced 
bad  by  good  and  transferred  the  house  of  bis  worship  from  people 
predestined  to  be  placed  on  his  left  band  to  people  predestined  to 
stand  at  his  right.  Your  servant  [Saladtn)  had  already  encountered 
them  and,  as  God  came  to  his  assistance  with  the  angels,  he  inflicted 
on  them  such  a  defeat  as  could  never  be  retrieved  and  prostrated 
them  so  loud  that,  please  God !  infidelity  will  never  get  upon  its  feet 
again.  The  prisoners  were  taken  in  such  numbers  that  all  our  chains 
were  fiUed,  and  so  many  were  the  slain  that  our  swords  also  were 
killed  [put  out  of  Service) .  The  confiict,  on  ceasing,  disclosed  to  view 
horses ,  arms  and  infidels  lying  on  the  ground,  offering  thus  an  ex- 
ample  of  fitting  retribution,  for  they  [who  cut  and  destroyed)  were  slain 
with  cutting  swords  and  destroying  spears.  Whilst  our  weapons 
retaliated  on  them,  they  retaliated  on  our  weapons  [by  causing  them 

to  be  worn  otet  and  spoilect) .  Now  many  were  oor  crescent  [-shaped] 
swords  which  inflicted  strokes,  tili  they  became  [as  hlunt)  as  the 
shades  of  the  datetree!  how  many  the  star  {-bright)  lances  which 
inflicted  wounds,  tili  they  were  rendered  [curvedj  like  aged  men! 

how  many  the  Persian  horses  which  galloped  forward  with  theu* 
valiant  riders  towards  the  fate  by  which  they  were  immediately 
seized !    The  bow  opened  its  mouth   [emitted  a  twanging  sound}  and 
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bit  [sfruek)  the  adversary ,  far  ofif  as  he  was ,  making  him  thus  its 
prey.    On  tliat  day  multitndes  were  assembled  and  the  angels  were 
there  as  witnesses.    Infidelity  then  cried  out  [like  a  woman  in  labotir), 
but  Islamism  was  the  cbild  (which  is  brought  into  the  world] .     The 
ribs  of  the  nnbelievers  became  fnel  for  Gehenna.    Their  despot  was 
taken  prisoner,  bearmg  in  his  hand  the  object  in  which  he  placed 
bis  ntmost  confidence,  the  strengest  bond  by  which  he  held  to  his 
religion,  namely,  the  cross  of  the  crucifixion ,  by  which  were  led  to 
battle  tiie  people  of  arrogance.    In  every  serious  affair,  he  would 
stand  in  the  midst  of  the  assembly  and  Stretch  forth  his  arm  [toith 
that  cross),  bat  on  this  occasion,  he  stretched  forth  his  arms  to  bid 
it  farewell.    These  moths  of  his  did  not  fail  to  cast  themselves  into 

tbe  flame  which  he  lighted  np,  and  his  reptiles  never  missed  to  con- 
gregate  nnder  the  shade  of  his  misguidance.    ünder  that  cross,  they 
would  fight  the  crosse^t  and  the  most  resolute  of  battles ;  they  con- 
sidered  it  as  the  best  guarantee  of  the  stipulations  which  they  con- 
tiacted,  and  they  thought  it  to  be  a  wall  [of  protection]  round  which 

the  trench  was  dug  by  the  continual  (p.  524)  treading  of  their  horses' 
boofs.   On  that  day,  their  chiefs  were  made  prisoners  and  their  crafty 

men  disappeared  {from  the  ivorld) ;  no  one  of  any  consequence  es- 
caped  with  the  exception  of  the  Count  who,  may  God  eure  him ! 
had,  that  same  day,  plenty  of  fighting  and,  on  that  day  of  frustration, 
plenty  of  disappointment.    He  got  off,  but  how?    Flying,  lest  he 
sbould  be  Struck  by  the  beak  of  the  lance  or  by  the  wing  of  sword ; 
and  then,  soon  after,  the  hand  of  God  feil  upon  him,  took  his  life 
[and sent him)  to  his  appointed  place.    Such  is,  in  truth,  their  pro- 
mised  retribution.    Thus  was  he  delivered  up  to  the  angel  (Malek) 
of  the  kingdom  of  death.     Your  servan^  (Saläh  ad-dzn)  then  went 
tbrough  the  country  and  extended  over  it  the  Abba  side  Standards, 
so  black  {in  colour)  and  so  white  (fortunate)  in  their  effects.  —  It 
was  that  they  fluttered  and  shook,  but  the  hearts  of  the  foe  fluttered 
still  more.   These  [Standards]  were  rendered  victorious ,  as  also  the 
resolutions  of  their  partisans,  by  the  light  which  they  spread  around 
wben  the  zephyr  opened  his  eyes ,  and  when  their  fringes  pointed 
towards  the  face  of  victory.    He  took  his  place  and  that,  which  were 
really  towns  and  cities,  though  designated  by  the  names  of  coiuitries, 
because  they  possessed  com-fields  änd  tillage-grounds,  strong-holds 
and  good  lands,  lakes  and  islands ,  mosques  and  pulpits,  troops  and 
soldiers.    Your  servant  placed  garrisons  in  them  and  passed  on, 
leaving  them  behind,  after  seizing  on  the  opportunity  [of  tahing  them) . 
Out  of  them  he  moved  away  infidelity  and  in  them  he  sowed  Islamism  : 
from  their  places  of  prayer  he  cast  down  the  cross  and  set  up  the 
adän  [the  Moslirn  caU  to  prayer) .    The  altars  were  replaced  by  pulpits 
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and  tbe  churches  converted  into  mosques ;  the  people  of  the  Koran 
suceeeded  to  the  people  of  the  cross  and  formed  tBere  settlemeiit, 
whence  they  roight  carry  od  war  for  the  religion  of  God.  His  [Salah 

ad-din's)  eyes  and  those  of  the  Moslims  were  rejoiced  to  find  that, 
for  him  and  for  his  troops^  vietoiy  was  always  attached  to  a  pre- 
po^ition  and  its  eomplement.  (TAe  writer  means  to  say  that  God  would 
alicays  gratit  victory  to  the  Moslims.  The  preposition  and  its  complenient 
are  those  wkich  occur  in  the  Moslims  war  cry :  Help  from  God  and  a 
speedy  victory.  Such  yrammatleal  allusions  were  greatly  admired.) 
They  were  delighted  athis  getting  possession  of  every  rainpart,  the 
fall  of  which  could  not  have  been  expected  tili  the  day,  on  which  the 
tnimpet  [of  the  resurrection)  is  to  be  sounded,  and  [were  much  pleased 
toßnd]  that  nothing  remained  [to  he  taken)  except  Jerusalem,  in  which 
all  the  scattered  bands  and  fugitives  had  taken  refuge.  From  far  and 
near  all  fled  to  it  as  an  asylum,  iinagining  that  it  woald  protect  them 
against  God  and  that  its  church  would  be  with  Him  their  intercessor. 
Your  servant,  on  halting  before  the  place,  saw  that  it  was  a  town  as 
large  as  a  city  and  [that  it  contained]  a  multitude  equal  to  that  of  the 
day  of  mutual  Interpellation  [the  day  ofjudyment) . 

(P.  525)  In  it  [they  perceived  0&0)  resolutions  firmly  concerted 
and  combined  to  [encounter)  death.  He  took  position  on  a  spot  before 

it,  whilst  the  garrison  thought  light  of  [drinkiny  at)  the'  pond,  where the  sword  allays  its  thirst,  even  were  they  to  die,  choked  with  that 
draught.  On  the  side  of  the  city  where  he  had  encamped,  he  saw  a 

deep  Valley,  a  precipice  rugged  and  profound,  with  a  wallwhich  encir- 
cled  the  city  like  a  bracelet  and  towers  which  represented  the  larger 
pearls  of  the  necklace,  wom  by  that  place  of  residence.  He,  therefore, 
removed  to  another  side,  which  was  more  accessible  and  to  which 
cavalry  could  approach.  There  he  took  his  stand  and  invested  the 
place,  pitching  his  tent  to  near  [the  walls)  that  its  sides  could  be 
reached  by  the  missiles  [of  the  besieged] .  He  pushed  the  walls  with 
his  Shoulders  [idest:  he  advanced  ehse  to  them)y  faced  the  city  and 
attacked  it.  assailed  it  and  pressed  it  so  closely  that  its  captnre  was 
expected.  The  people  collected  in  it,  feil  into  disunion  and  behold ! 
rather  than  fall  by  the  edge  of  the  sword  they  preferred  captivity. 
They  sent  a  message  to  him  with  the  offer  of  paying  tribute  for  a 
certain  tune ;  hoping  thus  to  obtain  some  respite  from  their  sufferings 
and  to  await  the  arrival  of  succour.  Your  servant,  perceiving  their 
intentions  through  the  equivocal  meaning  of  their  words ,  replied  in 
a  tone  of  superiority  and  brought  forward  those  engines,  the 
mangonels ,  which  are  charged  to  inflict  chastisement  on  rebeilions 
and  contumacious  fortresses.  He  strung  against  the  enemy  the  bows 

of  these  arbalists,  which  shoot  off,  without  being  depressed  as  tooth- 
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pieks  to  the  teeth  [tAe  embra^ires)  of  the  battlements.  Victory  Beut,  to 
announee  its  arrival.  a  mangonel,  which  like  it  was  to  have  its  basis 
upon  the  eaith,  whilst  its  apex  touched  the  stars  [literalfy :  reached 
th  Simäkf  id  est :  the  star  which  we  call  Spica  virginü] .  It  woanded 
the  heads  of  those  towers  which  served  to  repel  attaoks  and  made  a 
noise  which  the  deafest  of  the  infidels  must  have  heard.  It  strack 

up  a  clond  of  dust  like  a  beacon,  depriving  the  wall  of  its  defenders 
and  the  fight  of  its  spectators.  The  miner  thus  got  an  opportonity 
of  removing  the  veil  from  the  face  of  war  [the  text  may  also  signify : 
of  unveiling  himself  war.  In  either  case^  its  true  meaning  is  difßcuU  to 
he  discovered]  and  of  Converting  stone  into  its  pristine  form ,  that  of 
earth.  He  approached  the  rock  [the wall),  gnawed  its  tissue  with  the 
tooth  of  the  crowbar,  and  nndid  its  knots  with  heavy  strokes,  showing 
thus  the  dexterity  of  bis  fingers.  He  made  the  holy  Sakhra  hear  bis 
sights  and  invocations,  so  that  it  almost  had  compassion  on  bis  eyes 
which  were  inßamed  with  weepirtg).  Some  of  the  stones  renounced 
their  attachment  to  others  and  then  (p.  526)  took  with  ruin  the 
engagement,  never  to  quit  the  gronnd  again.  A  breach  was  made  in 

the'  wall  and  that  opening  closed  the  doors  against  their  escape. 
Whilst  the  passage  was  making  through  these  stones,  the  infidel 
exclaimed:  0  that  I  were  dustl  [Koran  eure  78  v.  41).  Then  the 
infidels  despaired  of  the  [safety  of)  the  occnpiers  of  the  houses ,  as 
the  infidels  despair  of  [the  restirrection  of)  the  occnpiers  of  the  tombs 
Äor4n 60,13).  The  Order  of  God  came  to  pass  [Koran  60,78),  and 

the  deceiver  deceived  them  conceming  God  [Koran  57,13).  At  that 
instant  the  chief  of  their  infidelity,  the  director  of  their  affairs  (whose 
mme  was)  Ibn  Barzän  (Barisan  or  Balian  dibelin) ,  came  out  to  request 
that  the  city  might  be  taken  by  capitnlation^  not  by  force,  by  a 
tieaty  of  secnrity,  not  by  storm.  This  did  he,  exposing  himself  to 
receive  death  or  to  be  covered  with  the  humiliation  of  captivity,  after 

enjoyiog  the  grandeni's  of  soverelgnty:  he  cast  bis  side  upon  the 
ground,  that  side  which  no  adversary  was  ever  able  to  cast  down. 
He  offered  tribnte  to  an  amonnt  such  as  the  most  covetous  coold  not 

have  hoped  for  and  he  said:  „We  have  there  some  thoosands  of 
Moslim  prifloners,  and  the  Franks  are  resolved  that,  in  case  their 
city  is  stormed  and  their  Shoulders  are  to  feel  all  the  bürden  of  war, 
they  will  commence  by  speeding  them  [out  o/the  world),  and  redouble 
\ihe  slaughter)  by  killing  their  own  women  and  children.  After  that 
they  will  advance  to  meet  bis  foe ;  not  a  combattant  shall  die  without 
heilig  revenged  and  not  a  sword  shall  be  laid  down,  tili  it  is  shattered 
and  broken.^'  —  The  emirs  were  of  advice  that  the  mildest  measures 
he  taken  against  a  city  destined  to  be  ci^tured.  For ,  said  they,  if 
it  be  taken  by  assault,  their  bravest  warriors  will  certainly  rui^  to 
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the  fight  and  there  will  be  a  great  loss  of  lives^  in  an  enterprise,  of 
which  the  commencement  has  so  well  answered  onr  expectations. 
The  wounds  already  inflicted  on  our  soldiers,  are  sufficient  to  shackle 

every  assaolt  [al-fatakät)  and  impede  every  movement.  —  The  offer, 
made  by  the  besieged ,  gratuitonsly  und  humbly ,  was  accepted  and 
the  Partisans  of  fighting,  thongh  victorions,  abstained  firom  what  they 
had  the  power  to  execnte.  The  Moslims  then  regained  possession  of 
a  place  which,  when  they  last  saw  it,  contained  only  the  vestiges  of 
inhabitants,  bot  which  had  been  so  well  attended  to  by  infidelity  that 
it  had  become  a  paradise.  Assnredly  it  was  God  who  turned  the 
Franks  out  of  it  and  expelled  them,  and  who,  in  his  anger  against 
them,  favoured  the  true  believers.  The  infidels,  may  God  frustrate 
their  projects !  had  defended  it  with  the  lance  and  the  sword,  and 
had  rebuilt  it  with  columns  and  slabs  of  marble.  (p.  527}  It  was 
there  that  they  had  established  their  churches  and  the  dwellings  of 
the  Templars  and  Hospitallers;  [there  they  had  erected)  all  those 
curious  (fauntains)  of  marble  which  poured  forth  water  in  abundance 

and  of  which  the  flow  never  ceased.  [Fm-  them)  iron  was  easy  to  be 
cut  and  let  itself  be  twisted  into  a  variety  of  forms ;  so  that  the  metal 

which  is  so.stubborn  became  [as  ductile)  as  the  gold  which  is  subser- 
vient  to  our  pleasures.  Nothing  is  seen  there  but  sitting-places  that 
resemble  gardens  and  are  coated  with  shining  marble;  there  are 
columns  to  which  sprouting  leaves  give  the  appearance  of  trees.  Yonr 
servant  then  ordered  that  the  Aksa  should  be  restored  to  its  former 

State  and  appointed  to  it  imäms,  charged  to  celebrate  the  usual  divine 

Service.  —  On  Friday  the  4  Shaban  (9.  October  1187)  the  Khotbä 
was  recited  in  it  with  such  effect,  that  the  heavens  had  nearly  split, 
not  with  Indignation  [of  Koran  19,92)  but  to  shedtears  [ofjot/],  and 
the  Stars  leffc  their  places  not  to  lapidate  [according  to  MosUm  doctors 
the  shooting  stars  are  ßre-brands  cast  by  the  angels  against  the  demons 
who  go  to  listen  at  the  gates  of  heaven]  but  to  make  rejoicing.  The 
profession  of  the  divine  unity ,  to  liiake  which  the  road  had  been 
closed ,  was  then  raised  up  to  God ,  and  the  tombs  of  the  prophets 

were  brought  to  light,  after  having'been  covered  with  filth  and  trodden 
under  foot.  The  five  daily  prayers  which  Trinitarianism  had  sup- 
press.ed,  were  established  again,  and  the  tongues  which  had  been  tied 
by  the  enchantments  of  infidelity,  prodaimed  aloud  that  God  was 
great.  The  name  of  the  Commander  of  the  faithful  was  announced 
from  the  pulpit,  from  that  noblest  of  stations  which  a  Khalif  can 
hold,  and  it  received  such  welcome,  as  is  giveü  by  those  who  have 
already  made  the  piigrimage  to  those  who  have  just  fulfiUed  that 
duty.  The  doctors  of  the  law  kept  flitting  about  in  both  sides  of  the 
mosque  which,  had  it  been   capable  of  flying,  would  have  done  so. 
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Your  servant  writes  [to  you) ,  whilst  occupied  in  redncing  the  remainder 
of  the  fortresses  and  in  giving  relief  to  those  hearts  which  had  been 
oppressed  by  the  continuance  of  war :  for  the  soorces  which  furnished 
strength  to  his  soldiers,  had  been  drained  out  and  the  fountains  of 
suffering  had  been  often  visited.  The  conqaered  conntry,  that  which 
bas  been  already  indicated,  is  overrun  by  troops,  its  Stores  have  been 
plandered ,  its  crops  eaten  np ;  it  is  now  a  conntry  which  asks  for 
aid  and  from  which  none  should  be  reqnired ;  it  mast  repose,  in  order 
to  recover  its  strength  and  therefore^  it  should  not  be  exhausted :  it 
Stands  in  need  of  pecuniary  assistance  and  cannot  furnish  any,  ships 
must  be  sent  to  its  sea  and  ports  established  to  guard  its  coasts.  The 
Khalif  must  have  expected  that  this  conquest  would  have  brought 
him  in  money  :  Saladtn  being  aware  of  that,  gives  him  to  understand 
that  there  was  none  for  him.  He  (Saladtn)  is  actively  engaged  in 
arming  the  walls  and  repairing  the  ruins  of  the  fortresses,  bnt  the 
greatest  toil  (p.  528)  is  easily  bome,  when  counterbalanced  by  this 
conquest.  Since  it  has  been  efifected ,  the  hopes  entertained  by  the 
Franks  have  been  deferred,  but  are  not  abandoned ;  if  they  offer  up 
prayers,  your  servant  hopes  that  God  will  not  listen  to  them,  and 
that  their  bands  will  be  withheld  from  his  conntry^  tili  they  are  totally 
cut  off.  The  particulars  of  this  fortunate  event  can  hardly  be  fur- 

nished without  the  assistance  of  the  tongue  nor  can  their  recital  be 
completed,  except  by  oral  communication.  For  that  reason,  your 
servant  has  sent  to  you  a  tongue  which  will  relate  them  all,  set  forth 
clearly  and  in  a  regulär  order  the  details  of  this  good  news  and  pass 
in  review  all  these  subjects  of  joy,  from  the  first  to  the  last.  His 

name  is  so  and  so.    God  is  he  who  grants  true  favour.^' 

b.  Eede  des  Muhi  ad-din.   [Atis  Ihn  KhalKkän  II.  635—641.) 

(P.  635.)  God  hath  cut  off  the  uttermost  part  of  those  who  acted 
perversely:  so  praise  be  unto  God,  who  hath  created  the  heavens 
and  the  earth  and  hath  disposed  darkness  and  light !  [Korati  sure 

6  t'.  1) .  Praise  be  unto  God  who  hath  not  begotten  any  child,  who 
hath  no  partner  in  the  kingdom ,  nor  requireth  any  one  to  protect 
him  from  contempt :  and  magnify  him  by  proclaiming  his  greatness 
[sure  n  V.  110).  Praise  be  unto  God,  who  hath  sent  down  unto  his 

servant  the  book  [Koran)  and  hath  not  inserted  therein  any  crooked- 
ness,  but  hath  made  it  a  straight  rule ;  that  he  should  threaten  thereby 
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the  nnbelievers  with  a  grievous  punishment  from  himself,  and  shonld 
bear  good  tidings  nnto  the  faithfal ,  who  sworn  rigbteonness ,  that 
they  shall  receivo  an  excellent  reward  [the  retcard  of  paradm], 
wherein  they  shall  remain  for  ever ;  and  that  he  shonld  warn  those 

who  say  God  hath  begotten  issue  [mre  18  t?.  1 — 3).  Say  praise  be 
unto  God ;  and  peace  be  nnto  bis  servants  whom  he  hath  chosen !  is 
God  more  working,  or  the  false  godswhioh  they  associate  with  bim? 
[sure  27  v.  60.)  Praise  be  to  God,  unto  whom  beiongeth  whatever 
is  in  the  heavens  and  on  earth :  and  unto  bim  be  praise  in  the  world 
to  come:  for  he  is  wise  and  intelligent  [mre  34  t7.  1).  Praise  be 
unto  God,  the  creator  of  heaven  and  earth :  who  makes  the  angels 
bis  messengers ,  fumished  with  two ,  and  three ,  and  four  pair  of 
wings.  God  maketh  what  addition  he  pleaseth  unto  his  creatures : 
for  God  is  almighty  [sure  35  v.  1).  Ihn  Khallikän  says  :  In  this  the 

preacher's  design  was  to  quote  all  the  passages  of  the  sacred  Koran  in 
which  praise  is  given  to  God ;  he  then  commeuced  the  Ehotba  and 
Said:  „Praise  be  unto  God,  by  whose  aid  IsUunism  hath  been  exalted, 
and  by  whose  might  polytheism  hath  been  humbled :  whose  orders 
control  all  events  and  who  rewardeth  gratitude  by  cootinuing  his 
favours.  He  hath  enveloped  the  infidels  in  his  teils,  whose  justice 
hath  decreed  that  time  should  be  a  series  of  vieissitudes,  whose 
bounty  hath  granted  success  to  those  that  feared  bim ,  who  i^read 
his  shade  over  his  servants  and  caused  his  religion  to  triumph  over 
every  other.  In  his  might  he  is  far  above  his  creatures  and  nought 
can  resist  him ;  his  sway  extends  over  the  world ,  and  nought  can 
withstand  it.  He  orderth  what  he  pleaseth  and  none  can  disobey  him : 
he  decideth  what  he  will  and  none  can  oppose  him.  I  praise  him  for 
his  victorious  assistance ;  for  his  exalting  of  his  friends ;  for  his  aiding 
of  those  who  aided  in  his  cause ,  and  for  his  cleansing  of  his  Holy 
House  from  the  filth  öf  polythefsm  and  its  pollutions.  I  give  him  8uch 
praise  as  a  man  can  ofiFer  whose  inmost  feelings  are  conscions  of 
gratitude  and  who  denotes  it  by  his  outward  bearing  and  I  declare 
that  there  is  no  other  (p.  636)  God  but  the  Only  God,  who  hath  no 
associate  in  his  power,  whois  one  and  eternal ;  whobegot  not  offspring, 
neither  was  he  begotten,  and  who  never  had  any  one  like  unto 

him^^  [iure  1 12  t?.  2) .  Such  is  the  declaration  of  one  who  hath  pnri> 
fied  his  heart  by  the  professing  of  God's  unity,  and  hath  given  it  in 
Charge  unto  his  Lord.  I  bear  witness  that  Muhammed  is  his  servant 
and  apostle,  the  remover  of  doubt.  the  confuter  of  infidelity  and  the 
dispeller  of  false-hood ;  that  God  „transported  him  by  night  from  the 

Holy  Temple  [of  Mekka)  to  the  Farther  Temple  [of  Jerusalem'' 
[sure  1  V,  \)  and  raised  him  up  to  the  highest  heavens,  even  unto  the 
lototree  of  the  utmost  bound ,  near  „which  is  the  garden  of  et^mal 
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abode :  and  his  eye-sight  turned  BOt  away ,  neither  did  it  wander^^ 

^ stire  53  v.  14,  15,  17).  May  God's  blesslDg  be  upon  him  and  npon 
his  Khalif  [successor]  Abu  Bakr  as  Siddik  [th$  vemcious) ,  the  first  to 
embrace  the  faith :  and  apon  the  Commander  of  the  faithful  Omar 
Ibn  al-Khattäb ,  the  first  who  removed  from  this  honse  the  sign  of 
the  cross;  and  upon  the  Commander  of  the  faithful,  Othmän  Ibn 
Afian ,  the  possessor  of  the  two  lights ,  the  collector  of  the  coran ; 
and  upon  the  Commander  of  the  faithful  Ali  Ibn  Abi  Talib,  the 

destroyer  of  polytheisin  and  the  breaker  of  Idols;  and  God's  blessing 
be  on  the  family  of  Muhammed,  on  his  companions  and  on  the  Täbis. 
0  Men,  rejoice  at  good  news !  God  is  pleased  wlth  your  conduct,  and 

that  is  the  utmost  term ,  the  highest  point  of  man's  desires ;  in  as 
mnch  as  he  rendered  it  easy  for  your  hands,  to  recover  this  strayed 
camel  [Jertisalem]  from  the  possession  of  a  misguided  people  and  io 
bring  it  back  to  the  fold  of  Islamisme^  after  it  has  been  abused  by 
the  polytheists  for  nearly  one  hnndred  years.  [Rejoice  it]  the 
purifying  of  this  house  ̂ which  God  allowed  to  be  raised  and  in  which 

he  permitted  his  name  to  be  mentioned"  [sure  24,  36) :  the  ways  of 
which  he  hath  deiivered  from  polytheism,  after  he  had  spread  his 
tent  over  it  and  established  his  rites  within  it ;  a  house  of  which  the 

foundations  were  laid  on  the  profession  of  God's  unity,  for  that  is  the 
best  basis  to  build  on ,  and  of  which  the  edifice  was  erected  to  his 
glory,  for  it  Stands  founded  on  piety,  from  ancient  times  tili  now.  It 
was  the  dwelling-place  of  yonr  father  Abraham  :  the  spot  from  which 
yoar  bies$ed  prophet  Mnhammed  mounted  to  heaven :  the  Kibla, 
towards  which  you  turned  to  pray  at  the  commencement  of  Islamism, 
tbe  abode  of  the  prophets :  the  place  visited  by  the  saints :  the 
cemetery  of  Öie  apostles ;  the  spot  where  the  divine  revelation  de- 
scended  and  to  which  the  Orders  and  the  prohibitions  were  sent  down ; 
(p.  637)  it  is  the  country  where  mankind  will  be  assembled  for  judg- 
ment :  the  ground  where  the  resurrection  will  take  place  :  the  Holy 
Land  whereof  God  hath  spoken  in  his  perspicnous  book  [sure  5,24) : 
it  is  tbe  mosque  wherein  the  Apostle  of  God  offered  up  his  prayer 

and  saluted  the  angels  admitted  nearest  to  God's  presence :  it  ia  the 
town  to  which  God  sent  his  servant  and  jipostle  and  the  World  which 
he  caused  to  descend  on  Mary  and  his  spirit  Jesus,  whom  he  honoured 

with  that  mission  and  ennobled  with  the  gift  of  prophesy^,  without 
removing  him  from  the  rank  he  held  as  one  of  his  creatures :  and 
the  Almighty  said  that  Christ  ̂ will  not  proudly  disdain  to  be  a 
Bervant  unto  God ,  neither  the  angels  who  approach  near  to  the 

Diviö©  presence"  [sure  4, 1 70) .  They  lied,  thoee  who  said  tiiat  God 
had  equals  and  widely  did  they  err.  „God  hath  not  begotten  issue : 
neither  is  there  any  other  God  with  him :  otherwise  every  god  had 
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sarely  gone  [apart]  with  that  which  he  had  created :  and  8ome  of 
them  had  exalted  themdelves  above  the  others.  Far  be  that  from 

God  which  they  affirm  of  him"  [sure  23,93) .  „They  are  surely  in- 
fidels  who  say:  Verily  God  is  Christ,  the  son  of  Mary"  [sure  5,76). 
Ibu  Khallikän :  Here  the  preacher  repeated  the  remaining  verses  of 
the  surät  of  the  Table. 

This  temple  is  the  first  of  the  two  Kiblas ,  [Muht  ad-din  at 
fint  directed  the  Moslims  to  pray  with  thetrfaces  turned  towards  Jeru- 
sctkfnj  httt'soon  öfter,  he  chose  Mekka  for  the  pcmt  towetrds  tchich  they 
were  to  look  on  those  occashn),  the  second  of  the  two  sacred  Mosques 
[mre  17,1),  the  third  after  the  two  holy  cities  [Mekka  and  Medina] ; 
the  next  place  after  these  two  Mosques  to  visit  which  travellers  girth 
their  cameis ;  the  next  spot  named  after  these  two  mansions ,  when 
the  number  of  holy  places  is  counted  on  the  fingers.  Therefore  had 

yoii  not  been  of  God's  chosen  servants ,  of  those  whom  he  delected 
from  amongst  the  dwellers  in  his  cities ,  he  had  not  honoured  you 
with  this  favonr  wherein  you  will  never  have  a  rival,  and  in  the 
excellence  of  which  you  will  remain  without  a  competitor.  Blessings 
be  on.  you  for  an  army  which  hath  procured  the  triumph  of  the 
miraculous  powers  displayed  in  the  Apostles  gift  of  prophecy,  which 
hath  fought  battles  like  those  of  Bedr,  which  hath  shown  resolution 

likethat  of  Abu  Bakr,  achieved  conquests  like  those  of'Omar's  be- 
haved  like  the  armies  of  Othman  and  charged  like  those  of  Ali !  You 

have  renewed  for  Islamism  the  glorious  days  of  Kädisiga ,  the  con- 
flicts  of  Jarmük ,  the  sieges  of  Khaibar  and  the  impetuous  attacks 
of  Khilid  Ibn  al  Walid.  May  God  grant  you  his  best  rewards  for  the 
Service  you  have  rendered  to  his  blessed  prophet  Muhammed !  may 
he  recompense  you  for  the  blood  you  lost  in  combatting  his  foes !  may 
be  accepted  from  you  as  an  agreeable  offering  the  blood  which  you 
have  shed!  (p.  638)  and  renumerate  you  with  Paradise,  for  that  is 
the  abode  of  lu^piness !  Appreciate  then  [and  God  be  mercißd  unto 
you!)  this  favour  at  its  just  value  and  thank  for  it,  the  Almighty 
with  fit  acknowledgment,  in  as  much  as  he  placed  you  under  deep 
obligations  by  conferring  this  honour  upon  you  and  appointing  you 
for  this  Service !  It  is  a  victoiy  which  hath  opened  for  you  the  gates 
of  heaven  and  hath  illumined  by  its  light  the  face  of  the  darkness, 
which  hath  made  the  most  highly  favoured  of  the  angels  to  rejoice, 
and  hath  solaced  the  eyes  of  the  prophets  who  were  sent  unto 
mankind !  How  great  a  favour  was  that  which  rendered  you  the 
army  by  whose  bounds  the  Sacred  City  was  recaptured  in  these 
latter  times,  the  body  of  troops  whose  swords  set  up  again  the 
monuments  of  the  faith;  after  that  the  mission  of  prophets  had  ceased! 
Soon,  perhaps,  may  God  achieve  by  your  hands  other  victories  such 



205      

as  this :  victories  whereat  the  people  of  the  Green  [the  inhahiianta  of 
Paradtse)  will  rejoice  yet  more  than  the  people  of  the  earth.    Is  this 
not  the  House  whereof  God  hath  spoken  in  his  book  and  explicitly 
oamed  in  this  formal  address  directed  to  himself :  ̂ Fraise  be  unto 
him  who  transported  his  servant  by  night  from  the  Holy  Temple  to 

the  Farther  Temple^  [sure  17, 1) .  Is  it  not  the  house  which  all  religions 
honoured?  towards  which  the  prophets  tnrned  themselves,  and  in 
which  were  read  the  four  books  sent  down  from  Almighty  God?  {tAe 
four  books  =  PentatettcAt  Psalms,   Evangelies  and  the  Koran.)    Is  it 
not  the  house  for  ihe  sake  of  which  God  staid  the  sun  over  Josua  so 

that  it  set  not,  and  delayed  its  pace,  so  that  the  victory  might  be 
rendered  prompt  and  easy?  Is  it  not  the  house  whidi  God  commanded 
Moses  to  Order  his  people  fo  deliver,  yet  none  obeyed  him  bat  two 
men?  Wherefore  he  waxed  wroth  against  them,  and  cast  them  into 
the  wilderness  in  punishment  for  their  digobedience.    Give  therefore 
praiees  unto  God  for  having  helped  you  to  the  fulfilment  of  your 
reBolations  in  an  undertaking  from  which  the  children  of  Israil ,  his 
chosen  people,  recoiled,  and  for  having  prospered  you  in  an  att^empt 
wherem  the  nations  of  former  ages  failed,  and  for  having  made  you 
of  one  opinion  after  that  yon  were  divided,  and  for  having  enabled 
you  to  speak  of  this  as  a  past  event  when  before  you  spokeof  it  only 
as  an  event  to  come.    Receive  our  congratnlations,  in  as  mach  as  God 
hath  mentioned  your  conduct  to  those  near  him,  and  hath  made  you  his 
own  troops  after  you  had  been  troops  in  the  Service  of  your  passions ; 
rejoice  at  the  coming  of  the  angels,  sent  down  to  thank  you  for  the 

sweet  odour  of  the  profession  of  God's  unity  wherewith  you  have 
gifted  this  house  (p.  639)  and  for  the  perfume  of  sanctification  and 
glorification  you  have  spread  throughout  it  and  for  having  removed 
from  their  paths  therein  the  nuisance  of  polytheism  and  trinitarian 
doctrines,  and  a  criminal  and  civil  belief.     Now ,  the  angels  of  the 

heavens  implore  God's  meroy  on  you  and  pray  for  you  and  give  you 
blessings.   Therefore,  with  the  help  of  God,  preserve  this  gift  which 
you  have  obtained  and  protect  this  favour  which  you  have  received 
by  living  in  the  fear  of  God  that  fear  which  saveth  him  who  holdth 
unto  it,  and  delivreth  from  danger  him  who  clingth  thereto.    Beware 
the  seductions  of  your  passions;   avoid  falling  into  perdition,   or 
tarning  back  from  the  path  of  righteousness,  or  recoiling  before  an 
enemy:  seize  this  opportunity  for  removing  the  annoyances  which 
still  sabsist  in  the  land ;  fight  the  good  fight  in  the  cause  of  God  and 
devote  yourseh  es,  0  servants  of  God  I  to  his  will,  for  he  hath  made 
of  you  to  Slip  and  lead  you  into  rebellion :  making  you  imagine  that 
this  victory  was  owing  to  your  sharp  swords,  your  fieet  steeds,  and 
yoar  intrepidity  in  battle.  —  No  by  Allah  I  victory  cometh  not  but 
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from  the  Mighty  the  Wise !    Take  care  0  servants  of  God !  lest  that, 
after  bis  having  ennobled  you  by  this  great  conqaest,  this  signal 
favour  and  after  bis  baving  reserved  for  yoa  8o  evident  a  triumph, 
and  placed  witbin  yonr  grasp  bis  strong  cord  [of  guidance)  take  care 
not  to  commit  sueb  deeds  as  be  batb  forbidden  or  sbow  tbe  grievous 
sin  of  disobedience :  lest  you  be  like  unto  her  wbo  undid  wbat  she 

spun,  „after  sbe  bad  twisted  it  strongly^^   {mre  16,94}  and  like  ,,to 
bim  unto  whom  we  brought  our  signs,  and  be  departed  from  tbem; 
wherefore  Satan  foUowed  bim ,  and  be  became  one  of  tbose  wbo 

were  sneceeded"  {sure  7,174).    Maintain  tbe  boly  war :  it  is  tbe  best 
means  wbicb  yoa  bave  of  serving  God,  tbe  most  noble  occapation  of 

your  lives  :  snpport  God's  cause  and  be  will  support  you;  protect  his 
religion  and  be  will  protect  you ;  remember  bim  and  be  will  remember 
you ;  tbank  bim  and  be  will  give  you  an  increase  of  favours  and 
reward  you.    Labour  to  expel  the  evil  [which  afßicts  us)  and  tear  up 
tbe  enemy  by  tbe  root ;  purify  tbe  rest  of  tbe  land  from  this  filth 
wbicb  batb  angered  God  and  bis  Apostle ;  lop  off  tbe  branches  of 
infidelity  and  cut  through  its  roots :  for  now  the  times  cry  aloud . 
Vengeance  for  Islamism  and   tbe  Mubammedan  religion!   God  is 
mighty !  God  giveth  victory  and  aid !  God  conquers  and  subdnes !  he 

bumbletb'the  iniidels!  Know  tberefore,  and  God  be  merciful  unto 
you !  that  this  is  tbe  opportanity,  tberefore  seize  it;  this  is  tbe  spoil, 
(p.  640)  basten  to  obtain  it;  this  is  tbe  serious  matter,  put  fortb 
your  serious  efforts  to  accomplish  it,  and  sent  forward  the  troops  of 

your  resolutions  in  battle-an'ay ;  for  each  deed  is  judged  by  its  result, 
and  each  merit  by  its  recompense.    God  batb  now  made  you  yictorions 
over  this  mii^nided  enemy  wbo  was  equal  to  you  in  number,  or  even 

surpassed  you ;  and  bow  was  it  wben  you  were  one  to  twenty?  AI-: 
mighty  God  batb  said :  „If  twenty  of  you  persevere  with  constancy, 
they  shall  overcome  two  bnndred ;  and  if  there  be  one  hundred  of 
you ,  tbey  shall  overcome  one  thousand  of  those  wbo  believe  not, 

because  they  are  a  people  wbo  do  not  understand'*  [sure  8,66).  May 
God  enable  us  and  you  to  foUow  his  commandments  and  be  restrained 

by  bis  probibitions  1  may  be  aid  us,  Moslims,  with  suecour  from  him- 
seif!  If  God  assist  you,  wbo  can  overcome  you?  and  if  be  deprive 
you  of  bis  protection ,  wbo  then  can  help  you  ?  Tbe  best  saying  is 
that  wbicb  is  uttered  in  fitting  place ;  the  arrow  which  striketh  deepest 
is  that  wbicb  is  shot  from  the  bow  of  speech ;  tbe  best  word  by  which 
one  can  tonoh  the  intelligence  is  that  of  tbe  only  God,  tbe  sole  God, 
tbe  Mighty,  the  Wise,  wbo  batb  said :  „And  wben  tbe  Koran  is  read 

hearken  thereto  and  keep  silence :  that  ye  may  obtain  mercy"  [mre 
7  f>er8,  203) .    I  fly  to  God  from  Satan  the  accused !  in  the  name 
of  God,  the  Merciful,  the  Clement!    [Ibn  KhalUkdn:  The  oraior  then 
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read  the  commencement  of  the  Emigratiwi  [sure  59] ,  a/tef*  ichiöh  he 
Said:)  The  apo3tle  ord^red  you  and  me  to  conform  to  that  which  God 
hath  commanded  on  the  sabject  of  deTOted  obedience  to  this  will :  let 
US  tberefore  obey  bim :  he  forbade  you  and  me  to  commit,  the  foül 
sin  of  disobedience ;  let  os  not  tberefore  revolt  against  bim.  (TMs 
ivas  Said  by  the  preacher  in  confiezion  with  the  last  words  of  his  qttotatiofi 
front  the  Koran,  The  quotaUon  ßnished  tvith  tfte  seventh  verse  of  the 
fiftyninth  surät.)  I  ask  pardon  of  God  for  myself,  for  you,  and  for  all 
Moslims ;  ask  also  pardon.  „He  then  prayed  from  the  imäms  an 
Näsir,  the  Kbalif  of  that  age  after  which  he  said :  And  prolong,  o 
almighty  God !  the  reign  of  thy  servant,  so  humble  in  bis  fear  of  thee, 
so  thankfttl  for  thy  favours,  so  gratefnl  for  thy  gifts  —  thy  trenchant 
sword,  thy  sbining  flambeau,  the  defender  of  thy  faith,  the  Champion 
and  protector  of  thy  holy  land,  the  firmly  resisting,  the  great,  the 
helpmg  prince,  bim  who  gave  migbt  to  the  declaration  of  the  trne 
faith  who  vanquished  the  adorers  of  the  cross ,  the  weal  (saläh)  of 

the  Word  and  of  religion  (ad-din) ,  the  sultan  of  Islamism  and  of  the 

Moslims,  the  purifier  of  the  Holy  Temple,  Abü'l  MuzafTar  Yüsuf,  the 
son  of  Aigüb,  the  giver  of  lifo  to  the  empire  [Mtihi  ad  Dawlat),  the 
Commander  of  the  trne  believers.  Grant ,  o  Almighty  God !  that  bis 

empire  extend  over  the  earth,  and  that  the  angels  (p.  641)  ever  en- 
circle  bis  Standards ;  reward  bim  for  the  Services  he  hath  rendered 

to  the  orthodox  belief,  and  for  bis  firm  resolution  and  prompt  execn- 
tion  in  the  defence  of  the  Mubammedan  religion.  Preserve  bis  life, 
we  beseech  theo,  for  the  propriety  of  Islamism ;  protect  bis  empire 
for  the  advantage  of  the  faith ,  and  extend  bis  autbority  over  the 
regions  of  the  East  and  of  the  West.  As  thou  hast  enabled  bis  band 
to  retake  Jerusalem  wben  man  had  begun  to  doubt  of  thy  intentions 
and  when  the  Moslims  were  suffering  under  their  trials ,  so  let  bis 
band  take  possession  of  the  land  far  and  near :  belp  bim  to  seize  in- 
fidelity  by  the  forelock :  let  bim  scatter  their  squadrons,  disperse 
their  mnltitndes  and  send  them ,  band  after  band ,  to  join  their  pre- 
decessors  [in  helt] .  Reward  bim,  o  God!  in  the  name  of  Muhammed 
for  bis  efforts,  and  let  bis  Orders  and  prohibitions  issue  uncontroUed 
to  the  East  and  to  the  West :  let  the  centre  and  the  frontiers  of  the 

land,  and  all  the  regions  of  the  kingdom  prosper  under  bis  rule;  let 
bim  humble  the  pride  of  the  infidels,  and  tame  the*  insolence  of  the 
perverse ;  spread  bis  domination  unto  every  city,  and  post  the  detacb- 
ments  of  bis  troops  on  the  roads  to  every  country.  Maintain,  o  God ! 
him  and  bischildren  in  the  possession  of  the  empire  tili  the  day  of 
jndgment;  preserve  bis  days  and  those  of  bis  sons  and  brethren, 
princes  highly  favoured :  strength  then  bis  power  by  granting  them 
long  life,  and  decide,  by  thy  will,  the  exaltation  of  bis  friends  and 
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theirs.  0  God !  in  as  mnch  as  thou  hast  prodaced,  throngh  his  means, 
tbis  lasting  advantage  for  Islamism,  to  endnre  as  long  as  months  and 
years  pursue  their  conrse,  grant  hlm  the  eternal  kingdom  in  the  abode 
of  the  pions,  and  answer  his  prayer  when  he  says :  0  Lord .  excite 
me  that  I  may  be  tbankfal  for  thy  favonr  wherewith  thou  hast 
favonred  me  and  my  parents ;  and  that  I  may  do  that  which  iö  right, 
and  well-pleasing  unto  thee :  and  introduce  me,  through  thy  mercy, 
among  thy  servants  the  righteons  {sure  27,19).  — 



III- 

Auszüge  aus  dem  Werke  Kamäl  ad-dins 

„Die  Sahne  der  Geschichte  Halebs'', 
übersetzt  von  Baron  Silvestre  de  Sacy. 

,,Eii  mögen  fbr  die  Sach«  Ooites  Jen«  k&mpfen, 
welche  dem  irdischen  Leben  die  andere  Welt 
vorziehen ;  denn,  wer  für  die  Sache  Qoties  k&mpft 
und  getödtet  wird ,  dem  werden  wir  groüsen  Lohn 
feben.  Was  isVs  denn  mit  Ench ,  das«  Ihr  nicht 
ftmpfet  fbr  die  Sache  Gottes?** 

Muhammad  im  Koran  IV.  72  ff. 

&öh rieht,  Beitr&ge.  14 





Extraits  de  FhistOire  d'Alep. 

(Pag.  1).  Tadj  ed-doula  8'6taAt  lAis  en  töatröhe,  potir  aller 
attaqner  la  ville  de  Rey,  un  grand  nombre  de  Törcomatis  et  iine 
partie  des  troupes  de  son  fröre  vmrent  se  joindre  ä  lui  sur  la 

roate.  II  se  rendit  mattre  de  toute  Tötendue  du  pays  quil  tra,- 
versa,  en  Sorte  que  son  nom  retentissait  dans  toutes  les  chaires 

de  la  Syrie,  de  la  proyincö  de  TEuphrate  et  de  Bagd'syd.  Arriv6 
ä  Hataadan,  il  öcrivit  k  son  fils  El-melik  Redouan  qui  ötait 
alors  k  Damas  de  se  rendre  auprös  de  lui.  Redouan  ayant  re^u 
les  ordres  de  son  pöre ,  se  mit  en  marche ,  aeeompagnö  des 

troupes  de  Tadj  ed-doula,  qui  ötaient  demeuröes  en  Syrie.  Tadj 
ed-doula  ne  se  fut  pas  plutöt  rendu  mattre  de  Rey ,  au  mois  de 
Moharram  488  [11.  Jan.  —  10.  Febr.  1095],  que  Barkiarok 
sortit  dlspahan  et  marcha  k  sa  rencontre.  Les  deux  armöes  se 
tfouvireni;  en  prösence,  le  dimanche  17  de  Safar  [26.  Febr.  1095], 
ä  5milles  de  distance  de  Rey.  Celle  de  Tadj  ed-doula  fat 
mise  en  döroute  et  taill6e  en  piöces,  et  les  troupes  de  Bar- 

kiarok firent  un  butin  trfes  considerable.  Tadj  ed-doula  pörit 
dans  le  combat  avec  les  principaux  officiers  de  Farmee.  II  fut 

tu6  d'un  coup  de  flöche  dans  la  clavicule  gauche  par  un  des 
gens  de  Easim  ed-doula,  qui  avait  regu  de  lui  beaucoup  de 
bienfaits,  et  quil  avait  approch6  de  sa  personne.  Sa  tHe  fut 

coupte,  et  aprös  qu'elle  eut  öt6  donn6e  en  spectacle  k  Tarmöe, 
eile  fut  port6e  ä  Bagdad  et  montröe  dans  toute  la  ville.  Ceux 
de  ses  gens  qui  öchappörent  au  carnage,  se  retirArent  chaeun 

chez  eux.    Redouan  qui  s'ötait  mis  en  marche,  pour  se  rendre 

14* 
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anprßs  de  son  p6re ,  6tait  camp6  k  Anah  TEuphrate ,  lorsqu'il 
re§ut  la  nouvelle  de  sa  döfaite  et  de  sa  mort.  La  crainte  d'etre 
surpris  par  ceux  que  les  vainqueurs  pourraient  envoyer  contre 
lui,  le  d^termina  &  döcamper.  (Pag.  2)  II  partit  donc  et  marcha 

en  grande  diligence  jusqu'ä  Alep,  aecompagnö  seulement  de  ses 
esclaves,  et  il  laissa  derriöre  lui  le  reste  de  sapetite  arm6e. 

Aboul  Kasem  ibn  Bedi ,  ä  qui  Tadj  ed-doula  avait  donn6  le 
gouvernement  de  la  ville  et  de  la  citadelle,  les  livra  aussitöt  ä 

Redouan ,  qui  s^enferma  dans  la  citadelle  et  la  mit  en  ätat  de 
defense.  II  vit  bientöt  arriver  auprÄs  de  lui  son  fröre  Abou 

Naser  Dekak  et  Hosein,  qui  avaient  pris  la  foite  aprßs  la  d^- 
route  de  Farmee  de  Tadj  ed-doula.  Djenah  ed-doula  se  mit 
aussitöt  a  la  tete  du  gouvernement  des  ötats  de  Redouan.  II 

avait  demeurö  auprös  de  lui  en  qualite  d^atabec  du  vivant  de 
Tadj  ed-doula  et  par  son  ordre.  Schems  el-molouc  Dekak,  frere 
de  Redouan,  avait  pour  atabec  Dhaher  ed-dln.  II  Tavait  suivi 
dans  son  gouvernement,  lorsque  Tadj  ed-doula,  apr6s  la  con- 
quete  du  Diarbecr,  le  nomma  gouvemeur  de  cette  province ;  et 

il  y  ötait  demeur6  avec  lui  jusqu'au  moment,  oü  Tadj  ed-doula 
s'6tant  rendu  maltre  de  Rey,  ils  vinrent  ensemble  le  trouver 

dans  cette  ville.  Aprfes  la  d6route  de  l'armöe  de  ce  prince, 
Dekak  vint  k  Alep,  comme  nous  l'avons  dit.  II  n'y  avait  pas 
longtemps  qu'il  y  etait,  lorsque  Tömir  Saoutkin,  ä  qui  Tadj  ed- 
doula  avait  donn6  le  gouvernement  de  la  ville  et  de  la  cidatelle 

de  Damas,  lui  fit  savoir  secrötement,  qu'il  düt  lui  livrer  cette 
ville.  Dekak,  qui  craignait  son  fröre  Redouan,  sortit  d'Alep  et 
se  rendit  en  gi-ande  diligence  a  Damas.  sans  que  personne  eüt 
connaissance  de  son  Evasion.  A  la  premiöre  nouvelle,  qui  eu 

fut  portöe  ä  Redouan,  il  envoya  quelques  cavaliers  ä  sa  pour- 
suite, mais  Dekak  leur  echappa  et  entra  dans  Damas,  oü 

(Pag.  3,1  Tömir  Saoutkin  lui  preta  aussitöt  le  serment  de  fidö- 
lite.  Aiusi  Dekak  se  vit  mattre  de  Damas  et  de  son  territoire. 
Redouan  fit  ensuite  mettre  k  mort  ses  deux  fröres  Abou  taleb 

et  Behram  de  Toutousch  (le  meme  que  Tadj  ed-doula) . 
Le  Sultan  Bavkiarok  retenait  alors  dans  les  fers  Vatabec 

Togtekin,  qui  avait  etö  pris  lors  de  la  döfaite  de  Tadj  ed-doula. 
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Comme  ceux  de  sa  cour  dösiraient  procurer  la  liberte  ä  Ker- 
boga  et  ä  cenx  qui  avaient  6tö  pris  avec  lui,  et  qui  ätaient  alors 

entre  les  mains  de  Redouan,  ils  convinrent  entre  eux  de  d6- 

pnter  ä  Redouan  Abad  ed-doula  Ibek,  fils  de  Rezzak,  l'un  de 
ceux  qui  accompagnaient  Toutousch  ä  la  bataille  oü  il  fut  tu6, 
pour  demander  k  ce  prince  la  libertö  de  Kerboga.  Ils  priörent 
le  Sultan  Barkiarok  de  mettre  Ibek  en  libert6  et  de  le  charger 

de  cette  d6putation.  Le  sultan  leur  accorda  ce  quils  souhai- 

taient  et  envoya  Ibek  ä  Alep.  Lorsqu'il  fut  arriv6  &  la  cour 
de  Redouan,  ce  prince  le  regut  avec  beaucoup  de  distinction, 
et  accorda  la  libertö  k  Kerboga.  Ce  fut  au  mois  de  Schaban 

1095  6.  Aug.— 4.  Sept.]  que  ceci  se  passa.  Redouan  cong^dia 

Kerboga,  aprfes  luji  avoir  fait  toutes  sortes  d'honneur.  Le  sultan 
Barkiarok,  de  son  c6t6,  mit  en  libertö  Fatabec  Togtekin  et  tous 

les  officiers  de  Farmöe  de  Tadj  ed-doula,  qu'il  retenait  dans 
les  fers.  Togtekin  se  rendit  k  Damas  aupr^s  de  Dekak,  k  qui 

son  arriv^e  causa  la  plus  grande  joie,  et  fit  concevoir  de  bon- 
nes  espörances.  II  se  d6chargea  par  lui  des  soins  du  gouver- 

nement,  et  l'atabec  s'acquitta  de  cet  emploi  ä  la  satisfaction  du 
prince.  Pour  Abad  ed-doula  il  demanda  k  Redouan  la  permis- 

sion  d'aller  trouver  Togtekin.  ̂   Redouan  y  consentit  ä  condition 

qu'il  reviendrait  promptement  äAlep  et  quilconserverait  le  bien 
qu'il  y  poss6dait.2  (Pag.  4)  Abad  ed-doula  vint  donc  ä,  Damas, 
et  il  jugea  ä  propos  de  s'y  fixer  tout  k  fait.  II  6crivit  de  \k  k  la 
gamison  d'Ezaz  qui  lui  appartenait,  de  remettre  cette  place 
entre  les  mains  de  Redouan,  ce  qu'ils  ex6cut6rent.  Ces  nou- 
velles  ne  se  furent  pas  plutöt  r^pandues,  que  les  habitants  d'Apa- 
mte  attaqußrent  k  Fimproviste  la  cidatelle  de  leur  ville  que 

Tadj  ed-doula  avait  prise  autrefois  sur  Ibn  Monked,  chass^rent 
la  gamison  qui  6tait  compos^e  de  Turcs,  et  en  tuörent  meme 

IJ  ou  Dekak.  Le  texte  est  susceptible  des  deux  sens. 

2j  On  pourrait  aussi  traduire :  et  s'engagea  ä  lui  conseiver  cc  quHl  posse- 
dait  ä  Alep.  Mais  je  presume  que  Redouan  imposa  cette  loi  ä  Abad  ed-doula, 
pour  avoir  toujours  entre  les  mains  un  gagc  de  sa  fldelite,  et  pouvoir  le  punir 

par  la  saisie  de  son  bien,  s'il  ̂ pousait  les  intt^rets  de  Dekak  ou  de  quelque  autre 
prince  contre  lui. 
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plusieurs.  Apres  cette  expödition,  ils  d^put^reat  euEgypte  pour 

demander  au  gouverneur  un  calife  fatimite :  car  ijsay^ient.au- 

tant  d'inclinatioji  pour  les  Ismaelieus  que  d'horrßur  ppur  Ißs 
Turcß.  On  leur  envoya  calif  Jbn  Molaeb,  qui  wtra  daus  Apa- 
m6e  en  489  et  prit  posaession  de  cette  ville,  9<prö$  quoi  U  re- 
prit  $e$  brigaudages  ordinaires,  portwt  la  d^soMion  partout, 

et  fit  pärir  plusieurs  des  habitants  d'Apamee . 
Redouan  etait  sorti  d'Alep  Tanaee  pr6c6deate,  ̂ jccompagne 

dß  Djenah  e<d-doula  Hoseiu,  et  ayait  reuui  $e$  troupes  ä  ciBlles 

de  Baghi  sagan  ̂   et  de  Jousouf  ibn  Ibek,  qui  s'etaient  rendug 
d'Autioche  aupres  de  lui.  Apr6s  cette  jpuction,  ils  marcherent 
eusemble  vers  Boha.  Bedouan  menait  avec  lui  les  ötages  de 

cette  ville.  Son  Intention  6tait  de  la  retirer  d'entre  les  mains 

de  ceux  ä  qui  son  p6re  en  avait  confie  lg.  garde  et  de  s*en  mettre 
en  possession.  Mais  lorsque  Farmte  fut  arrivöe  en  prösence 
de  la  ville,  Baghi  sagan  et  Jousouf  (Pag.  5)  formerent  le  projet 

de  se  saisir  de  Djenah  ed-doula,  pour  demeprier  seuls  i  la  tete 
d^s  affaires  de  Bedouan.  Djenah  .ed-doula,  iustruit  de  cette  con- 
spiratiou;  prit  la  fuite,  et  ayant  passe  TEuphrate,  il  revint  ä 
Alep,  oü  Bedouan  le  suiyit  blentot.  Pendant  ces  troubles,  les 

ötages  de  Boha  trouverept  mQyen  de  s'^chapper  et  eutrerent 
dans  la  yille.  Alors  Baghi  sagan  et  Jousouf  retournörent  sur 
leurs  pas,  et  Bedouan  indispos6  contre  eux,  6crivit  k  Sokmaii, 
prince  de  Seroudje,  pour  Tengager  ä  se  rendre  k  Alep  et  ä  lui 

amener  du  secours.  Sokman  partit  aussitqt,  mais  lorsqu'il  ent 
pass^  l'Euphrate,  il  reucontra  Jousoftf  avec  une  armöe  nom- 
breuse,  et  ne  se  crpyant  pas  assez  fort  pour  lui  tßnir  tete,  il  fit 
semblant  de  prendre  parti  pour  lui ,  et  ils  continu^rent  leur 
route  ensemble.  Cette  röunion  causa  les  plus  yives  alarmes  k 

Djenah  ed-doula.  Pendant  que  ceci  se  pa^sait,  Bedoufin,  de 

retour  de  Boha,  avait  envoyö  une  partie  de  Parmee  d'Alep  sous 
la  conduite  d'Abad  ed-doula,  pour  surprendre  Maarrat  an-no- 
man,  qui  appartenait  ä  Baghi  sagan,  et  avait  en  meme  temps 

1)  C'est  ainsi  que  je  Usais  d'abord,  mais  je  ciois  qu'U  faut  enbstitaei  par- 
tout Jaghi-sagan. 
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ecrit  ä  Weitab  ibn  MahmcMid  qni,  -en  eonfiäquence,  s'^tait  renda 
avec  k  tribu  de  Kelab  «ipi^  d'Abad  ed-<ioula,  pour  Taider  ä 
se  rendre  maltre  de  cette  place.  Ges  deux  gön^raux  avaient 
empörte  la  place,  et  en  avaient  chass^  le  fils  de  Baghi  Bagan 

et  la  gamison,  et  ils  rentraient  vietonenx  dans  Alep,  lorBqu'on 
y  apprit  la  jonction  de  Sokman  avec  Jousonf.  Ce  fat  avec  ces 
tronpes  q«e  Djenaii  edHdoala  marcha  eoiitre  Joasouf.  II  le 
reneontca  pr6s  du  liea  nommö  Mardj  DabaÜL,  mit.son  armde  en 

deronte,  et  lüi  ealeva  ses  bagages.  Sokman  eontribua  beau- 

conp  ä  eette  yietoire»  Jousoaf  s^enfuit  k  Antioche,  et  Djenab 
ed-dQula  rentra  dans  Alep,  aceompagn^  de  Sokman,  de  Weitab 

et  d'Ibek.  fiedonan,  pour  reeonnaitre  les  «ervices  de  Sokman 
ihn  Ortok,  Ini  donna  la  viUe  de  Maarrat  an-noman  (Pag.  6)  avec 
son  tenitoire.  Aprös  qne  ceci  fut  termin^,  Redofian  laissa 

Djenah  ed-4oiila  dans  Alep  et,  accompagnä  de  Sokman,  11  mar- 

eha  contre  Damae,  dans  l'intention  de  chasser  Dekak  de  cette 
ville  et  de  s'en  rendre  maltre.  Mais  lorsqulls  ftirent  en  pro* 
sence  de  Damas,  ils  apprirent  que  Dekak  avait  fait  arrSter  Ne- 

djem  ed*<lin  Ilgad,  fils  d'Oitok,  sur  quelque  soup^on  qa'il  avait 
ooDQa  eontre  Ini,  et  qu'il  le  retenait  dans  les  fers.  Cette  noa- 
velle  fut  cause  que  Bedouan  retonma  k  Alep,  et  que  Sokman 

partit  ponr  Jömsalem.  Dös  qn'il  fut  «rrivö  devant  oette  ville, 
qiii  appartenait  k  son  fröre  Ilgazi,  cenx  qui  y  commandaient 
en  son  aom,  la  lui  livrörent,  et  il  y  fixa  son  söjour.  Vers  ce 
m^me  temps  Jousouf  ibn  Ibek  sollieita  la  pennission  de  revenir 
a  la  cour  de  Redonan.  II  Fobtiint  et  vint  en  effet  k  Alep,  oü  il 

etablit  son  domidle.  Redonan  et  Hosein  ̂   ne  tardörent  pas  k  en 

concevoir  de^  Tombrage,  et  ayant  pris  la  rösolution  de  s'en  da- 
faire,  ils  cbargörent  de  oette  commission  le  gouvemeur  d'Alep 
Berkat  ibn  fares,  plus  connu  sous  le  nom  d^El-moudjenne.  Ge-^ 
lai-ci  s'ötant  fait  accompagner  de  ses  gens,  tomba  sur  Jousouf, 
et  aprös  Tavoir  massaerö,  ils  pillörent  sa  maison  et  lui  coupö-- 
rent  la  tdte^  quils  envoyörent  k  Bazaga  et  k  Manbedje.  La 
garnison  de  ces  deux  places,  qui  appartenaient  k  Jousouf,  ne 

1)  le  meme  que  Djenah  ed-doula. 
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fit  aacune  difficaltö  de  les  leur  livrer.  Ih  B^empar^rent  des 
biens  de  son  fröre  et  de  tons  ceux  qni  lui  ötaient  attachös, 

aprös  quoi  ils  s'enfairent  et  sortirent  d'Alep.  B^doaan  söup^on- 
nait  Jonsouf  de  vonloir  renoncer  k  rislamisme. 

Uann6e  suivante  489  [1095  31.  December— 10Ö6  19.  De- 
cember]  Redouan  se  mit  en  eampagne,  aoeompagnö  de  Djenafa 
ed-donla.  Ils  enlevörent  ä.  Baghi  sagan  Teil  bacber  et  Scheikh 

ed-deir,  dont  ils  s'emparörent,  l'^pöe  ä,  la  main,  puls  ils  se  ri- 
pandirent  sur  le  territoire  d'Antioche  (Pag.  7)  et  revinrent  en- 
suite  k  Alep.  Ils  en  sortirent  de  nouvean  an  commencement 

de  Bamadhan  [23.  Aug.— 22.  Sept.  1096],  et  vinrent  se  prä- 
senter derant  Damas.  Bagbi  sagan  acconnit,  sans  perdrede 

temps,  an  secours  de  Dekak.  Bedonan  alorseommenQa  ä  perdre 

courage,  et  ne  poüvant  retourner  k  Alep,  *  il  prit  le  chemin  de 
J6rttsalem.  Dekak  le  suivit  avee  Togtekin  et  Baghi  sagan,  et 
les  deux  annäes  demenrörent  qnelqnes  jonrs  en  prös^ce,  sans 
faire  auenn  monvement.  Pendant  ce  delai,  Farm^  de  Bedonan 

s'affaiblissait  considörablement,  Enfin  Djenah  ed^onla  se  re- 
tira  k  Alep  par  le  chemin  dn  dösert.  Redouan  ne  tarda  pas  k 
le  suivre,  et  ils  arrivörent  k  Alep  aveo  leur  armöe.  Dekak  de 
son  cötö  rentra  dans  Damas  avec  Togtekin,  et  Baghi  sagan 
retourna  k  Antioche.  Sokman  ibn  Ortok  revint  de  Jerusalem  ä 
Alep  par  le  chemin  dn  dösert  an  mois  de  Moharram  490  [19.  Dec. 
1096 — 18.  Jan.  1097].  H  se  joignit  ä  Djenah  ed-doula,  et  ils 

rösolnrent  d'attaquer  ensemble  les  plaees  qni  appartenaient  a 
Baghi  sagan.  En  meme  temps  Dekak  et  Togtekin  sortirent  de 
Damas  et  vinrent  avec  leurs  troupes  se  präsenter  devant 
Hamah,  dont  ils  ravag6rent  tout  le  territoire.  Baghi  sagan  vint 
les  y  joindre,  et  le  2.  de  Bebi  el-evvel  [1096  17.  Februar],  ils 
marchörent  ensemble  vers  Kefertab.  Ils  attaquörent  oette  ville, 
la  pill6rent,  et  exig^rent  une  contribution  des  habitants.  La 
garnison,  que  Sokman  avait  mise  dans  Maarat  an-noman, 
ayant  abandonnö  cette  place,  Bagbi  sagan  la  reprit,  et  lui  im- 

1)  II  parait  que  Baghi  sagan  lui  fermait  le  cherain  d'Alep,.    £11  «ffet  il  ye- 
nait  d'Antioche,  qui  est  situ^e  eutre  Damas  et  Alep. 
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posa  anssi  une  contribution.  De  \h  Färm^e  se  rendit  &  El-djezer 

et  en  diffdrentd  lieux  du  territoire  d'Alep.  Redouan  eflEray6  de 
Tapproche  des  ennemis,  demanda  da  secours  k  Soleiman  ibn 

Ilgazi,  prince  de  Samosate.  Celui-oi  se  rendit  k  Alep  avec  une 

nombreuse  arm^e.  Redouan  rassembla  aussi  le  plus  qu'il  put 
de  Turcs  et  d'Arabes,  qu'il  joignit  aux  milices  d'Alep.  Dekak 
etait  rentrö  avec  son  arm^e  dans  Kinnisrin ;  l^arm^e  d'Alep  se 
campa  (Pag.  8)  en  prisence  de  cette  ville,  et  on  convint  d*une 

entrevue  sur  les  bords  du  Cou'ie.  On  s'y  rendit  en  eflföt  de  part 
et  d'autre.  Le  fleuve  säparait  les  deux  armßes ;  mais  ce  pour- 
parler  fut  inutile^  et  on  ne  put  y  rien  conclure.  Avant  de  se 

»Sparer,  Baghi  sagan  adressa  ces  paroles  k  Sokman :  ̂ Les  prin- 

ces",  lui  dit-il,  „vont  combattre  pour  Tintöröt  de  leurs  eouron- 
nes ;  mais  toi,  vil  marchand  de  lait,  par  quel  hazard  te  trouves- 

tu  au  milieu  d'eux?**  —  „Tu  verras  demain  qui  je  suis",  lui 
repartit  Sokman.  Le  lendemain  5.  de  Rebi  al-akhar  490  [22. 
März  10d7],  qui  ̂ tait  un  lundi^  on  en  vint  aux  mains  dös  le 
matin.  Sokman  fit  en  cette  jouni6e  des  prodiges  de  valeur.  Le 

combat  dura  jusqu'au  soir ;  enfin  Bagfai  sagan  prit  la  fuite  et 
se  retira  ä  Antioche;  Dekak  et  Togtekin  retoumÄrent  k  Da- 
mas.  Asbara  fut  pris  dans  le  combat  et  eonduit  k  Alep,  oix  il 

fttt  renfermö  dans  la  prison ;  ensuite  s'ötant  6vad6,  il  s'enfuit 
ä  Damas.  La  perte  fut  peu  Gonsid6rable  de  part  et  d'autre  dans 
Taetion,  mais  lorsque  Tarmöe  de  Baghi  sagan  eut  pris  la  fuite, 

une  grande  partie  des  Armeniens,  qui  l'avaient  suivi,  fut  mas- 
sa€r6e  sur  la  route  par  les  gens  de  la  campagne.  Redouan 
commenga  alors  k  cfaanger  de  dispositions  ä  Fögard  de  Djenah 

ed-doula.  Oelui-ci  s'en  aper^ut  bientot,  et  prenant  avec  lui 
son  epouse,  qui  6tait  la  möre  de  Redouan,  il  se  retira  la  nuit 

dans  la  ville  d'Emesse,  dont  il  ötait  maitre.  II  y  fixa  son  sdjour 
et  la  mit  en  ̂ tat  de  defense.  II  ne  se  fut  pas  plutöt  retir6 
dAlep,  que  Baghi  sagan  vint  offrir  ses  Services  k  Redouan,  et 

se  mit  a  la  tete  du  gouvemement.  II  fit  meme  6pouser  k  Re- 
douan sa  fiUe  Khatoun  Djourdik.  Redouan  se  mit  ensuite  en 

campagne,  r6solu  d'aller  attaquer  Djenah-  ed-doula  k  Emesse 
et  Dekak  k  Damas.    Ce  fut  alors  qull  re9ut  un  deputö  envoyö 
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d'Egypte  par  (Pag.  9)  El-Afdbal  pour  la  soUieiter  k  recoamaitre 
le  calife  Mo»tali,  et  k  faire  substituer  »on  Bom  dans  le  Kotba  ä 

<^lui  du  eälife  de  Bagdad.  Cet  e&voyä  6(»it  chargig  de  pr^ents 
magnifiques  pour  Eedouan  et  avait  ordre  de  lui  promettre  des 

secoara  d'hoiumes  et  d'argent.  Sedoaan  ordoona  en  effiet  que 
la  pri^re  publique  se  ftt  aa  ddhi  du  calife  d'£gypte  daa«  lontes 
les  chair^s  des  villeB  de  Syrie  qui  Feeonnaiasaient  son  autorite. 
f^Q  ccNQA^uence  de  eeB  ordre»,  le  ve»df<edi  }7  de  Ramadhan 

de  cette  aw^  [^.  August  1097],  le  Khatib  Abau  tourab  hai- 

dau*a  ibu  Abi-asama  Heaat  niaid;6  daus  la  (diaire  d'Alep,  pour 
prouoQcer  le  cotba,  nonaiua  d'abord  le  eaüfe  Mostali,  eiusaiie 
El-Afiihal  et  aprA»  lui  Bedouau.  On  coatinua  de  la  »orte  k  Alep 

jusqu^au  mois  de  Eedjeb  4r93  [24.  Mai— 23.  Juni  1099].'  D'aa- 
tres  disent  que  <^6  ohangement  ne  dura  que  4  semaiues.  Re- 

douan  ordonua  eusuilie  de  revenir  k  Fancien  usage,  et  que  l'on 
Bomm&t  €m»mß  auparavaut  le  calife  MoBtadher,  le  aultan  Bar- 

kiarok  et Äprös  eujcRedouan,  parcequ'il  n'avait  regu  des Egyp- 
tiens  aueun  de»  B6courB  qu'il  leur  avait  demaäd^. 

ibedoupa  et  Baghi  Ba^an  B'^nt  uhb  en  campagne,  eomme 
nous  TayonB  dit,  marchaient  contre  Emesse.  IIb  ätaknt  ddjä 

k  Seheiser,  lorBqu'ilB  apprir^ent  qu- il  ̂tait  anirö  en  Syrie  une 
ndmbreuse  ärmste  de  .FraneB  et  qu'ÜB  marehai^it  vers  Ankoche. 
Bagbi  Bagan  v<Hilait  r^toarner  ä  Antiocfae  et  alier  ä  la  rencontre 

des  Francs.  8okman^  #ait  d'avis  au  contraire  de  preirfrela 
route  dvi  Diarbekr,  de  Be  rendre  maltre  de  eette  prorinee.  ̂ Par 

li^,  disait-il,  «^uous  augmenterons  nos  forces,  j'y  laisserai  mes 
gens  et  nous  reviendrons  ensuite  jtfkaesse..  Comme  ils  nepou- 

vaient  s'aecorder,  Redouan  retouma  en  diligence  k  Alep.^ 
« 

1)  Sokman  sagte :  „II  est  pri^ferable  que  nous  marchions  vers  le  Diarbelsr. 

que  nous  Fenlevions  a  ceux  qui  s'en  saut  empares,  et  que  iious  nous  foftitioiis  par 

la  conqneite  de  cette  provioee,  o^  j'^taUirai  ma  famille :  apr^  quoi  nous  Mvien- 
droBs  contre  Emfese."  Defr^meary. 

2)  Hier  fehlt :  ;;I1  avait  4t4  accompagn^  daps  cette  expedition  de  son  vizir 

Abou'l  Nadjm,  Als  de  B^di'.  . . .  Baghi-Siän  et  Socman  ayant  soup^onne  ce  mi- 
nistre  de  les  avoir  brouilMs  avec  RidhoulLn,  11  se  retira  dans  la  forteresse  de  Cbei- 

xar  et  y  stfjourna  prds  d'Ibn-Houkidb,  h,  cause  de  la  crainte  que  lui  in^iraient 
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Apres  la  r/etraite  pr^öcipitöe  de  ce  priBce,  Baghi  sagan  et 

Sokman  partirent  de  Scheizer,  et  prirent  le  chemin  d'Aotiocke. 
Ih  (Pag.  10)  apprirent  dans  leor  marehe  que  les  Francs  ̂ taieikt 

eutres  dans  Beiana  et  avaient  pill6  oette  ville.^  Lorsque  Bagfai 
sagan  fut  entre  dans  Antioche,  il  ordonna  k  ses  denx  fils  Schems 

ed-donla  et  Mohammed  Asfar  d'aller  soUiciter  des  secours  au- 
pres  des  princes  musolmans.  II  envoya  le  premier  k  Damas 
vers  Dekak  et  Togtekin,  et  öcrivit  aussi  pour  le  meme  sujet  k 

Djenah  ed-doala,  k  Wettab  ibn  Mahmond  et  anx  Arabes  de 
la  trifou  de  Kelab.  Mohammed  fut  envoyä  anx  Turcomans,  k 
Kerboga,  anx  emirs  et  anx  rois  des  contr6eB  orientales.  Baghi 

sagan  soUicita  Ini-mSme  par  ecrit  tous  les  printees  musubnans.^ 
Le.8.  de  Ramadhan  [19.  Aug.  1097],  28  vaisseanx,  ayaat 

fait  volle  de  Tile  de  Chypre,  entrferent  dans  le  port  de  Laodi-^ 

cee ;  l'ennemi  y  fit  une  deseente,  enleva  tont  ce  qui  appartenait 
anx  marehandS;  mit  la  vilLe  au  pillage  et  se  retouma  auseitot 

apres  cette  expedition.=*  Une  armäe  de  Francs,  sortie  des  pro- 
vinces  du  nord,  au  nombre  de  320000  hommes,  6tait  döjä  arri- 
vee  enßyrie.  Le  2.  deSdiawal  [12.  Sept.  1097]  ils  vinrent  ABa- 

gras  et  ätendirent  leurs  courses  jusque  sur  les  terres  d' Antioche. 
Aassitot  aprös  Tarriv^e  des  Francs,  les  habitants  des  chäteaux 

voisins  d' Antioche  se  r^volt^rent  et  massacr^rent  leurs  gami- 
B0Q8,  dont  nn  petit  nombre  n'^ehappa  aux  söditieux  que  par  H 
fuite.  Ceux  d'Artah  imitörent  leur  exemple,  et  appelörent  les 
Francs  k  leur  secours.  La  mauvaise  conduite  de  Baghi  sagan 
et  la  dnretä  de  son  gouvernement  6taient  la  cause  de  tous  ces 
malheurs. 

Le  2g.de8chawaH  490  [8.  Octob.  1097],  les  Francs  vinrent 

Camper  ä  la  vue  d' Antioche,  et  au  mois  de  Moharram  [  1 097  9.  Dcc. 
-1098  8.  Jan.]  de  Tapute  suivante  [491,  1097  9.  Dec— 1098 

les  deux  emijra.     J^orsqu^le  eurent  quitt^  Cbaizar,  U  piurUt  pour  Alep  et  rer 

joignit  soll  maUpe."  Defremery. 
1)  Albert.  Aquens.  IV.  c.  1.  D, 
2)  GuU.  Tyr.  IV.  11.  D. 

•     3)  Alb.  Aquens.  III.  c.  59.  D. 
4)  Nach  Def.  am  27.  Sohawal,  also  «m  7,  October  1097, 
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28.  Nov.]  30060  d'entre  eux  se  röpandirent  sur  les  terres  d'Alep. 
Us  (Pag.  11)  pill^rent  tous  les  lieux  par  oü  ils  pass6rent,  et 
massacrerent  tous  les  Musulmans  qui  tombörent  entre  lears 

mains.  D6jä  Dekak  aecompagnö  de  Tatabec  Togtekia  et  Dje- 

nah  ed'donla  s'^taient  avancäs  jusqu'ä  Scheizer.  Ils  avaient 
avec  eux  le  fils  de  Baghi  sagan,  et  s'6taient  mis  en  campagne 
pour  seeourir  ce  prince  contre  les  Francs.  Lorsqu'ils  apprirent 
les  courses  que  faisait  ce  dötachement  de  rarmöe  des  Francs, 

ils  naarch^rent  ä  leur  rencontre  avec  une  partie  de  leurs  trou- 
pes.  Ils  les  atteignirent  k  El-bara,  fondirent  sur  eux  avec  im- 
petuositö,  et  leur  tu^rent  beaucoup  de  monde.  Les  Francs  se 

retir^sent  ä  Er-roudje,  et  de  la  ils  se  d^toumörent,  et  vinrent 
foodre  sur  Maara-mesrin.  Hs  pass6rent  les  habitants  de  cette 
ville  au  fil  de  T^p^e,  et  mirent  en  pieces  la  chaire  musulmane. 

Lorsque  Farmöe  de  Damas  victorieuse  des  Francs  repartit  d'El- 
bara,  le  fils  de  Baghi  sagan  les  quitta  et  vint  k  Alep  implorer 

le  secours  de  Redouan.  II  emmena  avec  lui  Tarmöe  d'Alep  et  Sok- 
man,  et  reprit  avec  eux  la  route  d'Antiocbe.  Ils  furent  attaques 
en  chemtn  par  un  dötachement  de  Francs  qui  quoique  införieurs 
en  nombre,  mirent  en  d^route  les  troupes  musulmanes.  Geci 

arriva  vers  la  fin  de  Safar  [8.  Jan.— 6.  Febr.  1098].  Les  Mu- 
sulmans se  r^fugiörent  ä  Harem.  Ils  y  furent  bientöt  atteints 

par  les  Francs,  et  Obligos  de  s'enfuir  k  Alep.  Alors  les  Arme- 
niens qui  habitaient  dans  Harem,  se  rendirent  maltres  de  la 

place. 
Oette  meme  ann^e,  au  mois  de  Rebi  el-ewel  [6.  Febr.— 

S.März  1098],  une  troupe  d' Armeniens  surpritTell-kabbasin,  si- 
tuö  dans  le  canton  d'El-v^adi,  et  massacra  tous  les  habitants. 
Les  Musulmans  de  ce  eanton  soutenus  d'un  corps  de  Turcs,  se 
mirent  k  leur  poursuite  et  en  tu6rent  un  grand  nombre.  Le  re- 

ste  se  sauva  dans  un  chäteau  abandonn6.  L^arm^e  d'Alep  les 
y  atteignit,  et  s'en  empara  aprfes  (Pag.  12)  deux  jours  de  re- 
sistance.  Une  partie  p6rit  dans  Fattaque.  Les  autres  furent  en- 
voy6s  prisonpiers  k  Alep,  oü  ils  furent  mis  k  mort.  Ils  6taient 

en  tout  plus  de  1"500. 
Les  Francs  s'^taient  camp6s,  comme  nous  Tavons  dit, 
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(levant  Antioche.  L'armie  d'Antioche  faisait  de  fr^quentes  sor- 
ties  sur  eux  et  les  incommodait  beaueoup,  rentrant  tonjours 
victorieuse  daus  la  ville.  Pour  se  mettre  ä  Tabri  de  ees  atta- 

ques,  les  Francs  furent  Obligos  de  se  retrancher  dans  leur  camp 

en  creusant  un  foss6  entre  enx  et  la  ville.  Baghi  sagan  soUi- 
citait  vivement  le  secours  des  princes  voisins  et  61oign6s ;  il  6tait 

Ini-meme  tres-instruit  dans  le  mutier  de  la  guerre,  et  tr6s-pro- 
pre  k  Commander  nne  armöe.  En  consäquence  de  ses  soUici- 
tations,  Kerboga  leva  grand  nombre  de  troupes  et  leur  fit  passer 

TEuphrate.  Dekak  Togtekin  et  Djenah  ed-doula  se  mirent  aussi 
en  campagne  ainsi  que  Sokman  ibn  Ortok  qui  avait  tont  räcem- 

raent  quittä  Redouan,  pour  s'attacher  ä  Dekak.  Wettab  ibn 
Mahraoud  vint  encore  renforcer  leur  arm^e  avec  un  corps  d'Ara- 
bes  orientaux.  Ils  arrivörent  ensemble  ä  Tell-miss  ou  Tell-m6- 

ness,  et  mirent  le  siige  devant  cette  place;  car  ils  avaient  eu 

connaissance  des  avances  que  les  habitants  avaient  faites  vis-ä- 
ns  des  Francs,  pour  les  engager  k  entrer  en  Syrie.  Dekak  im- 
posa  une  taxe  aux  habitants.  II  rcQut  une  partie  de  la  somme, . 

et  pour  assurance  du  surplus  des  ötages  qu'il  envoya  k  Damas« 
De  lä  il  se  rendit  avec  son  arm6e  k  Mardj  Dabak.  Kerboga  y 

amva  aussi  k  la  fin  de  Djoumadi-1-akhera  [6.  Mai  —  4.  Juni 

1098],  et  aprös  cette  jonction  Farmöe  combin6e  marcha  vei*s 
Antioche. 

La  nuit  du  jeudi  1®'  de  Redjeb  [4.  Juni]  un  habitant  d^An- 
tioche  nommä  Ez-zerrad  *  forma  d'accord  avec  ses  gens  le  pro- 
jet  de  livrer  (Pag.  13)  aux  Francs  une  des  tours  de  la  ville  dont 

la  garde  lui  6tait  confiee.  II  saisit  cette  occasion  pour  se  ven- 
ger  des  mauvais  traitements  quil  avait  essuyes  de  la  part  de 

Baghi  sagan.  Ce  prince  Tavait  mis  k  la  torture,  et  lui  avait  en- 

lev6  ce  qull  poss6dait  tant  en  argent  qu'en  denries  provenants 
<le  ses  terres.  Le  d^pit  et  le  dösir  de  la  vengeance  le  port^rent 
ä  ecrire  ä  Boemond  en  ces  termes :  „Je  suis  chargö  de  la  garde 

rt  une  teile  tour,  et  je  ni'engage  k  vous  livrer  Antioche,  si  vous 
voulez  me  promettre  toute  süret^  et  m'accorder  teile  et  teile 

l)  Guil.  Tyr.  V.  cap.  1 1.  D. 



ciöse.  *^  Äöömönd  n'h6sita  pas  un  instant  ä  lui  aecoröer  tout  ce 

qu'il  dfemaiödäit,  matt  il  cacha  att  j^ince^  francs  ce  qtii  s'etait 

paS86  etitrfe*  lüi  et  Ez-zerrad.  N^tf  conrfes  comöäandaient  Tar- 
m66,  sävöir  Godefroy,  fe  cofiatö  gö6  fröre,  Bbgmond,  Tancred, 

fife  de  äa  8<!>ieu¥,  1  g.  Grlle^,  B^üdottin  et  trois  autres.  Öö^A^öilidl^^ 

alyaiät  asÄe*mW6s,  leti^  demäMa  ä  qtii  d'öilti^e  eux  deäiettr^rait 
Antioehe,  lörsqu'il^  en  aiiräient  fait  la  eoAkiugte.  Ilö  86  trou- 
vöreni!  fort  divis6s  Ik  deästis,  ciaeto  pr6teüdant  demettrer  mäf- 
tre  de  eettci  ville.  BoSmond  prit  alörs  la  p^aröte  et  Ifeur  dit: 

„Pour  ihbi  Je  stri^  d^aVis  qttö  noüiS  pr6sidion»  äu  si6ge  de  c6tte 

vitte*  fötit  ä  touf ,  6hlacrtii  pöndäirf  tarö*  semairie.  Sf  Äötiö  pbu- 
Vöiüs  nous  en  r^ntfi^ie-  matt  res ,  eile  demeurera  ä  celui  d'entre 

noüö  ̂ iii'  ̂ ^  ft^ouvera  chargß  du  si6g6  dänö  1*  sfemairie  oh  eile 
serä  prfsfe."  Cef  aVfe'  ftrt  g^öüt6  de  toute  Faösembl^e.  Lorsqne 
le  tönr  de  Boemönd  füt  arriv6,  il  en  iläislfrufeit  Ez-z^rrad  qni 

desöeüdit  uüe  cof  dö,  par  Ife  räoyen  de  laq'aWle  lös  Fraiies  mon- 

tfei^eht  slit'  la  muraffle.  iLes  prenaiers  montös  aid^rent  les  au- 
tre^,  et  rfe  tf6  tiardÄröirf  pas  ä  s'y  tröuver  en  ̂ aüd  nombre. 

Atot'i  ils  attä'qü6i*ellt  i^ubitenieiiil!  les'  Senfinelles,  les  naassacre- 
r6nt,  et  Bo6nit!>nd  reöta'  lüaitre  d6  la  toui*.  Le  leAdemrain  de 
^and  matiti,  les  Frähißs  s6  r6pandii*ent  darife  la  ville.  Baghi 

sagä'n  entendanüf  dteS  cris*  du  (Pag.  14)  c8t6  de  IIa  möntagne, 
ne  douta  pas  que  la  citadelle  ne  füt  au  pouvoir  de  Tennemi,  et 

sbffit  a(icoih]^i^gii6  d'ime  grande  multitude  ikrtir  se  sauvei*  par 

lä"  ftiite ;  inäis  d«'  foute  cette  ti'öüpiö  il'  n'M  6öbap=^a'pas  UÄ  öeul. 
Baghi  sagan  s'enftiyäit  accömpagn6  d'un  de  ses  esclaves ;  ̂nt 
arrtv6  k  Armena^,  il  tomba  de  eheVal.  L'esclave  le  relera  et 

le  remil!  sür  son  ch'eval,  mais  il  ne  püt  S'y  tenir  ferme  et  tomba 
de  liouveau.  Abändonh6  de  sön  escläve  qui  aväit  priö  la  fiiite, 

il  flit  atteiüt  päf  dfel^  Arm6nienB  qni  le  tuörenf  et  lui  coupferent 

1)  Kamäl  ad^dtn  macht  ebenso  wie  die  meisten  occiderit  Autoren  mit  Ans- 
nahm&  von  Jacobus  de  Vitriaco,  Raoul  v.  Caen  u.  Ord.  Vit.  Tancred  zum  Neffen 

Bobemunds,  während  diese  Quellen  und  in  neuester  Zeit  auchSaulcy  (in  d.  Bibl. 

de  Tecole  des  chartes  1843  No.  Mars— Avril)  ihn  als  dessen  Cousin  gelten  las- 

sen. Defr^mery  weist  auf  eine  Stelle  aus  Alb.  Aqens. ,  w^o  Bohem.  Tancred  als  fllium 
sororis  suae  bezeichnet,  hin;  vgl.  Matth.  von  Edessa  und  Ibn  al-Atir  1160. 
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la  t^te,  qü'il»  pottöi^enf  aux  Francs.  II  pÄrft  ce  jour-lft  dstm 
Äntioche  uüe  mültifnde  innombrable  de  Mustilmansr.  Lest 

Francs  piHereÄt  la  viller,  oft  ils  trouv^rent  des  riehesses  im- 

mense«, et  gränd  nombre  de  maehines  de  guerre  et  d'armes. 
Tons  ceux  qni  ichappßrent  au  caf nage ,  furent  feits  priöon- 

niers.  La  nouvelle  de  la  prise  d'Aütiocbe  ne  fut  pas  plutöt 
arrivige  h  Am  et  ü:  Anab  qne  les  Musnlmans  qni  y  habitaietft, 
prirent  la  fäite,  et  ces  deux  places  demeufferent  an  ponroir  des 
Armeniens. 

Lorsqne  Dekak,  Kerboga  et  les  atttres  princes  eurent  ap- 
pris  cette  öouvelle,  ils  marehÄrent  ters  Artah»  Quelques  tron- 
pes  se  d^tachörent  du  gros  de  lärmte  pour  aller  au  pont  de 

fer,  massacrörenf  tous  les  Francs  qtt'elles  trouvötent  en  ce  Heu, 

et  toumörent  ensnite  du  c6t6  d^Antiöche.  Ayant  appris  que  la 
citadelle  6tait  encore  entre  les  main«  des  Musnlmans,  elles  en 

informörent  promptemeüt  Farinöe  dies  princes  alliäi?.  Sur  cet 

avfe  ils'  marchÄrent  vers  Anfioche  et  y  arrivörent  le  mardi  6. 

de  Redjeb  [9.  Juni  1098]  de  grand  matin.  Ceux  d'entre  les 
Francs  qui  se  trouvaient  älors  hors  d^s  murs  de  la  ville,  s'y 
refngi^rent  an  plus  vite,  et  les  Musnlmans  se  csMp^rent  dans 
les  faubaurgs  du  c6t6  qui  tient  k  la  montagne,  et  entr^rent  dans 

la  ville  par  le  c6t6  de  la  citadelfe.  Les  Francfe  Tattaqnaient  de- 

dessus  la  nyontagne  qui  est  (Päg.  16)  dans  l'int^rieüf  de  Ik 
ville.  Ils  se  tfouv^rent  alors  dans  üne  position  tr4s-dangereuse 
et  flevÄfent  un  mur  sur  une  paJrtie  de  la  monfagtre  pour  em- 

pechc!'  lös  Husnltnäüs  de  veöft-  les  y  attäquei^.  Aü'  bouf  de  queV- 
ques  jouts  les  vivres  öoihmene^reAt  k  leüt  manquer .  Äloiiö  Kef - 

boga  ö'empara;  d<J  la  plus-  gfaüfle  paröte  de  ce  qui  *tait  retifei^m*^ 
dans  la  dtad^Ke  d' Äntioche,  ety  mitpotif  göüVerneur  Ahmed  ihn 
Merouaaii  Pendant  que  tont  cecf  se  pa;säait,  Bekak  ittform*  que 

Kerbögft  etttretenäitune  correspondence  trfts-ftßquentfe  avec  fte- 

douan,  coiniilenQa  ä  le' soup^otitter  de  quelque  trahison.  Djenah 
ed-döulä  n*6taiil;  pas  plus  traüquille  et  craignait  ä'cHäqüe  instant 
«Be  sürprtse'  <ie  la  part  deö  troupes  de  Jousouf  ibn  Bbtek  ̂   et  tfe 

1)  Vgl.  Öefremery,  Ätech.  süt  le  rfegrte  du  SViltktf  Barkikrok  p.  40,  4^.  DI 
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son  fröre.  Pour  comble  de  malheur,  la  division  se  mit  entre  les 

Turcs  et  lea  Arabes  qu'avait  amen6s  Wettab  ibn  Mahmoud,  et 
se  termina  par  la  retraite  des  Arabes.  Un  grand  nombre  de 
Turcomang  d^sert^rent  aussi  par  les  intrigues  de  Bedouan  et 
k  sa  sollicitation.  Enfin  les  ämirs  m^contents  les  uns  des  an- 

tres  ne  cherehaient  qu'ä  sc|  surprendre  r6ciproquement  Ds  con- 
viurent  de  transporter  leur  camp  dans  la  plaine,  hors  des  murs 

d'Antioehe,  et  campSrent  en  effet  prös  la  porte  de  la  mer. 
Pour  assurer  leur  camp,  ils  creus^rent  un  fosse  entre  eux  et  la 

ville.  Le  Francs,  r^ults  k  la  demi^re  extr6mit6,  n'ayalent  plus 
pour  nourriture  que  les  cadavres  et  les  betes  de  Charge.  Le 
lundi  26.  de  Redjeb  [29.  Juni]  ils  prirent  le  parti  de  sortir  de  la 

ville.  Wettab  ötait  d'avis  que  Ton  s'opposät  k  leur  sortie  et  qu'on 
les  mit  enferm^s  dans  Antioche.  D'autres  ̂ mirs  eonseillaient 
de  ne  les  point  laisser  sortir  tous  ensemble,  afin  de  pouyoir  les 
d^truire  par  pelotons  les  uns  apr^s  les  autres.  Ni  Tun  ni  Tautre 
avis  ne  furent  suivis  des  Musulmans,  tant  ils  se  tenaient  ponr 
certains  que  la  victoire  üe  pouvait  leur  6chapper.  Les  Francs 

ne  (Pag.  16)  trouvant  point  d'obstacles  sortirent  tous  d'An- 
tioche.  Dans  cet  instant,  les  Turcomans^se  r^pandant  avec  fu- 
reur  dans  Tarmäe  et  toumant  leurs  armes  contre  lenrs  alli^s,  y 

jetörent  une  teile  äpouvante,  que  toutes  les  troupes  prirent  ]a 
fuite.  Les  Francs  ne  doutSrent  pas  que  ce  ne.  füt  un  pi^ge 

qu'on  leur  tendait,  ils  s'abstinrent  de  poursuivre  les  fuyards,  ce 
qui  donna  le  temps  de  se  sauver  ä  tous.ceux  qui  6taient  mar- 
qu^s  dans  le  livre  de9  destins.  II  ne  resta  de  taute  Farm^e  ma- 
sulmane  que  Kerboga  et  la  plus  grande  partie  de  ses  troupes. 

Alors  il  mit  le  feu  k  ses  tentes,  et  s^enfuit  k  Alep.  II  ne  p^it 
en  cette  joum^e  du  cöt6  des  Musulmans  aucune  personne  de 

marque,  mais  un  grand  nombre  de  soldats,  de  volontaires,  d'es- 
claves  et  de  valets  d^arm^e.  Une  multitude  innombreuse  de 
machines  de  guerre,  de  tentes,  de  meubles  et  de  provisions  de 
tout  genre  tomba  au  pouvoir  des  vainqueurs.  Tous  ceux  qoi 

se  s^parörent  du  gros  de  Farm^e,  furent  enleväs  par  les  Arme- 
niens. Apr^s  la  fuite  des  troupes  musulmanes  les  Francs  re- 

vinrent  devant  la  cidatelle  d' Antioche.     Ahmed  ibn  Merouan 

._<-_  •   



     225      

qui  commandait  dans  la  place ,  demanda  ä  capituler,  et  ayant 
obtenu  tonte  düretö  pour  lui  et  pour  la  garnison ,  il  la  rendit 
aux  Francs,  le  dimanche  2.  de  Schaban  [5.  Juli  1098].  Ils  lui 

donnerent  une  maison  dans  Antioche  pour  y  demeurer,  et  lais- 
serent  aller  la  garnison.  Ils  lui  donnörent  mSme  une  escorte 
pour  la  conduire  ä  Alep.  Mais  ils  furent  attaqu^s  dans  la  route 

par  des  Armeniens  qui  prirent  les  uns  et  massacrSrent  les  au- 

tres,  en  sorte  quil  n'en  ächappa  qu'un  trös-petit  nombre. 
Lorsque  Eerboga  fut  prös  d'Alep,  Redouan  alla  au  devant  de* 
lui  et  lui  fournit  de  toutes  sortes  de  provisions.  Kerboga  par- 
tit  ensuite,  pour  retoumer  dans  son  pays,  Tarmte  de  Damas 
rentra  dans  cette  ville,  et  toutes  les  troupes  alliies  se  retir^rent. 

Quelques  jours  apr^s,  dans  le  m@me  mois  de  Schaban, 

4.  Juli— 2.  August]  un  d^tachement  (Pag.  17)  de  Francs,  ac- 
compagnä  des  habitants  de  Tell-m^nes  et  de  tous  les  chr^tiens 

de  Maarat  vint  investir  cette  ville ;  une  partie  de  Tarm^e  d'A- 
lep les  ayant  atteints ,  leur  livra  bataille  entre  Tell-mönes  et 

Maarat.  Les  Francs  furent  mis  en  fuite,  malgrö  la  vigoureuse 
defense  ie  leur  Infanterie,  qui  resista  longtemps.  Ils  perdirent 

plus  de mille  bpmmes  dont  les  tetes  furent  portöes  ä  Alep.* 

Cette  meme  ann^e  Omar ,  gouverneur  d'Ezaz ,  se  r6volta 
contre  Redouan. ^  Ce  prince  envoya  contre  lui  Farm^e  d'Alep 
qui  mit  le  si6ge  devant  la  place.  Omar  appela  les  Francs  k  son 

secours,  et  Saint-Giles  s'y  rendit  aussitöt  avec  une  nombreuse 
arm^e.  Les  troupes  d'Alep  obligöes  de  lever  le  si^ge  rentrörent 
dans  la  ville,  et  S.  Giles  retourna  ä  Antioche,  apr^s  avoir  pill6 

les  environs  et  avoir  pris  pour  otage  le  fils  d'Omar,  qui  mou- 
rut  en  peu  de  temps  entre  ses  mains.  Redouan  ne  tarda  pas  ä 

envoyer  de  nouveau  ses  troupes  contre  Omar ,  et  n'abandonna 
point  cette  entreprise,  qu'il  ne  l'eät  obligö  de  sortir  d'Ezaz  et 
de  lui  rendre  cette  place. ^    Omar  demeura  quelque  temps  ä 

1)  ä  Maarrat  an-nomaii.  D. 
2)  Cfr.  Guil.  Tyr.  VH.  c.  3.  D. 

3)  Par  la  suite  Ridhouän  fit  prisonnier  Omar  &  Tell-hiräk,  forteresse  ä  Tou- 

est  d'Alep,  D. 
BöhTicIit,  Beiir&ge.  15 
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Alep  auprös  de  Redouan  et  fut  tu6  ensuite  dans  cette  ville,  par 
ordre  de  ce  prince. 

Aumois  de  Dhoulhaddja  [30.  Oct.  —  28.  Novemb.  1098 

S.  Giles  vint  mettre  le  siege  devant  El-bara.  L'eau  6tant  venue 
k  manquer  dans  la  ville,  les  habitants  capitulerent  et  ouvrirent 
leurs  portes.  S.  Giles,  sans  avoir  egard  aux  conditions  de  la 

capitulation,  leur  fit  souflFrir  toutes  sortes  de  mauvais  traite- 

ments,  aux  hommes  et  aux  femmes  indistinctement ,  et  s'em- 
para  de  toutes  leurs  richesses.  Plusieurs.p^rirent  dans  les  tour- 
ments,  les  autres  demeurörent  prisonniers. 

Le  reste  de  Parm^e  des  Francs  sortit  ensuite  d'Antioche, 
aecompagn6  des  Armeniens  qui  s'etaient  soüniis  ä  eux  et  des 
chretiens  du  pays,  etayant  Joint  les  troupes  de  S.  Giles,  ils 

arriverent  k  Maarat  an-noman  (Pag.  18),  l'avant-demier  jour' 
de  Dhoulhaddja  [26.  Nov.  1098],  au  nombre  de  100000  hommes. 
Ils  formörent  le  siege  de  cette  place  au  commencement  de 

Fannöe  suivante  492  [1098  28.  Nov.  — 1099  17.  November;, 
et  coupetent  tous  les  arbres  des  environs.  Les  assi6g6s  depu- 
tferent  vers  Redouan  et  Djenah  ed-doula  pour  demander  du  se- 
cours,  mais  ils  n'en  regurent  d'aucun  c6te.  Les  Francs  con- 
struisirent  une  tour  de  bois  si  haute,  qu'elle^surpassait  les 
murs  de  la  ville.  Ensuite  ils  firent  une  attaque  generale;  puis 

ayant  approche  leur  tour  du  pied  de  la  muraille,  ils  en  ̂ carte- 
rent  les  combattants  et  appliquferent  les  Gebelles.  Les  assieges 

se  d^fendirent  depuis  le  niatin  jusqu'a  Theure  de  la  pri^re  du 
soir,  et  il  y  en  eut  un  grand  nombre  de  tu6s  au  pied  des  murs 
et  sur  les  murs  memes.  Enfin  les  Francs  se  rendirent  maitres 

delaville,lesoirdusamedi24.  deMoharram  [21.Decemb.  1098. 
et  tonte  Farmee  y  entra.  Une  partie  des  habitants  se  refugia 
dans  quelques  maisons  fortifiees  et  demanda  a  capituler.  Les 

Francs  accepterent  leurs  offres  et  impos^rent  une  taxe  sur  cha- 
que  maison,  puis  ils  y  entrörent  de  force  et  y  passerent  lamiit. 
Les  habitants  commengaient  aussi  ä  prendre  quelque  repos, 

lorsque  les  Francs  des  la  pointe  du  jour  tombant  sur  eux,  l'epee 

1)  27  ühou-1-hiddja  (24.  Novemb.  1098).    D. 
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ä  la  main,  tu^rent  les  hommes  et  prirent  les  femmes  et  les  en- 
fants.  II  p6rit  dans  Maarat  an-noman  plus  de  20000  tant  hom- 

mes que  femmes  et.  enfants,  et  de  tous  les  habitants  il  n'en  resta 
qa'un  trfes-petit  nombre  qui  se  trouvaient  ä  Scheizar  ou  dans 
d'autres  villes,  tels  que  ceux  de  la  race  de  Soleiman,  d'Abou 
Hosein,  et  quelques  autres  familles.  Les  Francs  firent  p^rir  un 

grand  nombre  des  habitants  dans  la  torture,  et  s'empar^rent  de 
tout  le  bien :  ils  les  empechaient  meme  de  venir  puiser  Feau, 

et  ils  ötaient  contraints  ä  l'acheter  d'eux.  Plusieurs  perirent 
par  la  soif.  (Pag.  19)  Les  Francs  employerent  33  ̂   jours  au 

siege  de  cette  place:  aucun  tr^sor  n'^chappa  k  leur  avidite; 
ils  raserent  les  murs,  detruisirent  les  mosqu^es,  et  mirent  les 
cliaires  en  pi^ces.  Apr6s  cette  expödition,  Boßmond  retouma  k 

Antioche,  et  le  comte  d'Edesse  se  retira  dans  cette  ville.  Cette 
meme  ann^e  les  Francs  prirent  Jerusalem,  et  la  trait^rent  de 
la  meme  maniere  que  Maarat. 

L'ann^e  suivante  493  [1099  17.  Nov.-llOO  6.Novemb.], 
Mobarek  ihn  Schabe ,  emir  de  la  tribu  de  Kelab,  arriva  avec 

une  grande  troupe  d'Arabes  et  fit  alliance  avec  Eedouan.  Ces 
Arabes  eurent  bientot  consomme  tout  le  produit  du  territoire  de 

Maara,  Kafar-tab,  Hamah,  Scheizar,  El-djezer  et  d'autres  vil- 
les, et  aflfam^rent  tout  le  pays.  Les  vivres  mont^rent  dans  Alep 

a  un  prix  excessif,  parce  qu'il  n'y  avait  eu  rien  de  sera6  dans 
le  territoire  de  cette  ville.  Par  bonheur,  la  providence  permit 
que  la  peste  se  mit  parmi  ces  Arabes.  Mobarek  ihn  Schabe  et 
son  p^re  en  furent  aussi  attaqu^s,  et  en  perirent  Tun  et  Tautre. 
Avec  eux  perit  la  puissance  de  ces  Arabes.  Le  demier  jour  de 
Redjeb  [10.  Juni  1100],  Redouan  se  mit  en  campagne;  6tant 

1)  Ce  calcul  ne  paratt  pas  juste,  puisque  los  Francs  ̂ taient  arriv^s  devant 

Maarrat  le  28.  de  Dhoulhaddja  491  [26.  Nov.  1097]  et  la  prirent  le  24.  de  Mo- 

harram492  [21.  Decemb.  1098],  ce  qui  ne  fait  que  26  jours.  Mais  je  crains 

4«  il  n'y  alt  ici  quelque  ehose  de  passe,  et  qu  ä  commencer  de  ces  mots :  „il  n'en 

resta  qu'un  tr^s-petit  nombre  etc."  il  ne  s'agisse  de  la  prise  d'une  autre  ville, 
dont  le  nom  est  omis.  On  pourrait  meme  supposer  qu'il  manque  ici  un  feuillet 

dans  leMss. ;  cette  supposition  cependant  n'est  pas  sans  difflculte,  si  l'on  exa- 
mine  bien  le  texte.  —  Vgl.  dagegen  den  Bericht  des  Ibn  al-Atir.  Defr^mery. 

15* 
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arriv6  ä  Athareb,  il  demeura  quelques  jours  camp6  devant  cette 
ville,  et  en  partit  ensuite  le  25  de  Schaban  [5.  Juli  1100^ 
pour  chasser  les  Francs  de  Kella.  A  cette  nouvelle  les  Francs 

d'El-djezer,  de  Zardena  et  de  Sarmin  röunirent  leurs  troupes 
et  march6rent  ä  sa  rencontre.  Ils  lui  livr^rent  bataille  et  le 

mirent  en  d^route.  Ses  troupes  furent  taillöes  en  pißces,  et  il 

ne  s'en  sauva  (Pag.  20)  qu'un  tr6s-petit  nombre.  Les  Francs 
firent  environ  500  prisonniers,  parmi  lesquels  il  se  trouva  plu- 

sieurs  ̂ mirs.  Ensuite  ils  revinrent  k  El-djezer  et  s'empar^rent 
des  tours,  de  Kafar-haleb  et  d'El-hadher.  Par  lä  ils  se  virent 

maitres  de  tout  le  pays  depuis  Kafar-tab  jusqu'ä  Alep  et  de 
toute  la  partie  occidentale  depuis  Alep  except6  Tell-m6nes,  oü 
Djenah  ed-doula  avait  une  garnison.  Eedouan,  apr^s  cette  d^- 

faite,  vint  ä  Emesse*demander  du  secours  ä  Djenah  ed-doula. 
Lorsqu'ils  arrivörent,  les  Francs  ̂ taient  dejä  retournös  k  An- 
tioche.  Djenah  ed-doula  6tait  camp6  dans  les  dehors  de  la 

ville.  Au  bout  de  quelques  jours,  voyant  que  Redouan  le  n6gli- 
geait,  il  retouma  ä  Emesse.  Alors  les  Francs  se  rassembl^- 

rent  ä  El-djezer,  ä  Sarmin  et  sur  les  terres  d'Alep,  et  ramas- 
saient  des  vivres  et  des  armes  dans  Tintention  de  veuir  mettre 

le  siöge  devant  cette  ville.  Ils  se  mirent  en  devoir  d'ex^cuter 
ce  projeten  496  [1101  26.  Oct.  — 1102  15.  Oct.]  ou  selon  d'au- 
tres  auteurs,  avant  cette  6poque.  Boömond  et  TancrMe  ötant 

arriv^s  pr6s  d'Alep,  instruits  de  la  faiblesse  de  Redouan  et  de 
la  d^sertion  de  ses  troupes,  ils  vinrent  camper  k  El-moschrika 
au  midi  de  la  ville  sur  le  Couie.  Ils  form^rent  le  projet  de 

changer  en  forts  les  oratoires  d'El-khoflf,  d'El-dakka  et  de  Ka- 
rinia,  ̂   et  de  demeurer  en  pr^sence  d'Alep  pour  recueillir  les 
productions  du  territoire  de  cette  ville.  Us  avaient  dejä  employ6 

un  ou  deux  jours  k  ces  dispositions,  lorsqu'ils  apprirent  que 
El-danischmend  s'^tait  mis  en  campagne  et  assi^geait  Ma- 
latia,  ville  forte,  qui  appartenait  aux  Francs.  Aussitot  ils 
abandonn^rent  leur  projet,  et  march^rent  vers  Malatia  pour 

faire   lever    le   si^ge.    El-danischmend    (Pag.  21)    marcha  a 

1)  Detremery  p.  48  Note  1  liest  Kariiebia. 
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leur  rencontre.  Ayant  trouv6  Boemoiul  avec  une  partie  de  Tar- 
mee  sur  les  terres  de  Marasch,  il  le  fit  prisonnier  et  tailla  ses 

tronpes  en  pi6ces,  sans  qu'il  en  echappät  un  seul.^  C'est  ainsi 
que  Dieu  dissipa  les  projets  ambitieux  des  Francs.  Ils  quitte- 

rent  Alep  et  s'enfuirent  abandonnant  toutes  les  provisions  qu'ils 

avaient  amassöes.  Eedouan  sortit  d'Alep,  s'empara  de  toutes 
les  vivres  que  les  Francs  avaient  laissös,  et  vint  camper  ä  Sar- 
min.  En  meme  temps  Djenah  ed-doula  surprit  Asfouna,  oü 
etaient  renfermßs  un  grand  nombre  de  Francs.  II  passa  tous 

les  habitants  au  fil  de  l'6p6e,  puis  tournant  du  c6t6  de  Sarmin, 
il  attaqua  Tarm^e  de  Redouan^  la  mit  en  deroute  et  pilla  ses 

bagages.  Djenah  ed-doula  fit  plusieurs  prisonniers  et  entre 

anti'es  le  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  el-mansour.  II  les  fit  transpor- 
ter  ä  Emesse.  II  aurait  bien  souhait6  se  rendre  maitre  de  l'ast- 
rologue  El-hakim  de  la  secte  des  Bat6niens ,  inais  on  ne  put 

pas  Tarreter.  C'etait  lui  qui  lui  avait  ali6n6  l'esprit  de  Redouan. 
Ce  prince  avait  beaucoup  d'inclination  pour  cette  secte.  Ce  fut 
80US  son  rögne  qu'elle  parut  ä  Alep,  il  les  prot^gea  toujours, 
et  ils  y  jouirent  durant  sa  vie  d'une  grande  considßration  et 
(Vun  crMit  trös-puissant.  Ils  y  eurent  meme  un  lieu  de  prieres 

sous  son  regne;  les  reprösentations  qu'il  regut  de  plusieurs 
princes  ä  ce  sujet  ne  firent  aucune  impression  sur  lui,  et  il  leur 

demeura  constamment  attach6.  El-hakim  6chappa,  comme 
nous  Tavous  dit,  aux  recherches  de  Djenah  ed-doula  et  re- 

nnt ä  Alep  avec  les  fuyards.  Apr^s  cette  victoire,  Djenah  ed- 
doula  pilla  tout  le  territoire  de  Maara,  Kafar-tab  et  Hamah.  Le 
vizir  Ibn  el-mansour  obtint  sa  libertö  moyennant  une  rangon 
de  4000  dinars.  Les  autres  prisonniers  en  firent  autant^  et  re- 
couvrerent  ainsi  leur  libertö.  II  ne  restait  plus  aux  (Pag.  22) 

Musulmans  cette  annöe  496  que  le^chäteau  de  Beserfoüt  du 
territoire  de  Beni-AUm. 

Dekak  s'empara  Tann^e  suivante  496  [11 02  1 5.  Oct.  —  1 1 03 
5.  Oct.]  de  laville  Rahaba,  apr^s  la  mort  dumari  d'Anna,  fille  de 

1)  Nach  Ibn  al-Atir  im  Monat  Dhou-1-kaada  [Sept.  1110].  Den  ausführlich- 
sten Bericht  giebt  Ibn  Khaldun,  Narratio  de  expeditionibus  Fraucornm  ed,  Torn- 

bergp.  12;  vgl.  Ibn  al-Atir  ad  ann.  495.  D. 
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Kaimazun,  de  ceux  qui  avaient  suivi  Kerboga  en  Syrie,  et  qiii 

poss^da  cette  ville  jusqu'a  la  fin  de  ses  jours.  A  la  nouvelle  de 
sa  mort,  Djenah  ed-doula  s'ötait  aussi  mis  en  marche  pour  s'en 
saisir,  mais  il  arriva  trop  tard,  et  lorsque  Dekak  en  etait  dejä 

maitre.  Alors  il  retourna  sur  ses  pas  et  vint  k  camper  ä  El-no- 
kra.  Redouanvint  Fy  trouver,  et  aprÄsavoir  fait  la  paix,  ür 

vinrent  ensemble  h  Alep.  Djenah  ed-doula  demeura  hors  de 
la  ville.  Redouan  lui  fit  dresser  des  tentes  en  ce  lieu,  et  le 
traita  comme  son  böte  durant  10  jours.  T^Iais  ces  apparences 

d'union  et  de  bonne  intelligence  6taient  peu  sincöres  de  part 
et  d'autre.  Djenah  ed-doula  revint  ensuite  ä  Emesse.  II  ne 
suiTecut  pas  longtemps  ä  son  retour.  Tastrologue  El-hakim, 
chef  des  Bat6niens,  ayant  envoy6  3  Persans  de  cette  secte  pour 

l'assassiner,  ils  Fattaquörent  le  vendredi  22.  de  Redjeb  [1.  Mai 

1103],  lorsqu'il  se  rendait  ä  la  mosqu^e,  et  le  tu6rent  avec  pln- 
sieurs  de  ses  gens.*  Ils  furent  aussi  tu6s  sur  le  lieu  meme.  On 

croit  qu'ils  n'agissaient  en  cela  que  de  concert  avec  Redouan  et 
par  son  ordre.  El-hakim  ne  surv^cut  ä  Djenah  ed-doula  que  24 
jours.  Apres  sa  mort,  Abou  tahir  es-saiez  el-adjimi,  son  ami, 

de  vint  le  chef  des  Bat^niens  d'Alep. 
Trois  jours  aprös  le  meurtre  de  Djenah  ed-doula,  S.  Giles 

vint  mettre  le  siege  devant  Emesse.  Aussitot  la  princesse,  sa 

veuve ,  m6re  de  Redouan ,  deputa  vers  ce  prince  pour  l'inviter 
k  se  rendre  k  Emesse  dont  eile  promettait  de  lui  ouvrir  les  por- 

tes  (Pag.  23)  et  k  repousser  les  Francs.  Mais  le  parti  qu'elle 
avait  pris,  d^plut  aux  principaux  de  la  ville.  Connaissant  les 

mauvaises  dispositions  de  Redouan  a  leur  6gard,  ils  en  craigni- 
rent  les  suites  et  d^putferent  ä  Damas  vers  ceux  qui  coraman- 

daient  dans  cette  ville  en  l'absence  de  Dekak  qui  ̂tait  alors  a 

Rahaba.  Aussitot  A'itekin  el-halebi  partit  ä  Damas  et  6tant  en- 
tr^  dans  Emesse,  il  prit  possession  de  la  citadelle.  Redouan 

6tait  dejä  arrive  k  El-kobba,  lorsqu'il  apprit  cette  nouvelle. 
Alors  il  reprit  le  chemin  d'Alep.  S.  Giles  se  retira  aussi  de  de- 

1)  Vgl.  Defr^mery ,  Rech,  sur  les  Isma'iliens  im  Journ.  aslatique  1804  Mai 
-Juni  p.  478.  D. 
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vantEmesse,  aprös  avoir  exig^  une  contribution des  habitants.^ 

Deka  s'y  rendit  bientot  aprös,  regut  la  soumission  de  la  ville,  iit 
du  bien  k  ses  nouveaux  sujets  et  transporta  ä  Damas  les  fils  de 

Djenah  ed-doula  et  toute  sa  famille.  II  donna  le  gouvernement 

d'Emesse  ä  Togtekin. 
Vers  ce  meme  temps  le  gouverneur  d'Ezaz  se  mit  en  cam- 

pagne  et  vint  faire  le  d6gät  sur  les  terres  d'El-djouma  qui  est 
des  dependances  d'Antioche.  Alors  les  arm6es  d'Antioche  et 
d  Edesse  marchSrent  contre  Moslemia,  tu6rent  une  partie  des 
habitants  et  exigferent  des  contributions  de  diflF6rentes  villes. 

Ils  demeurörent  plusieurs  jours  sur  le  territoire  d'Alep,  pendant 
lesquels  ils  d6put6rent  vers  Redouan  et  promirent  de  lui  ren- 
ilre  les  prisonniers,  ä  Fexception  des  emirs  quils  avaient  pris  k 

Moslemia,  moyennant  7000  dinars  et  10  chevaux.  Ceci  se  pas- 
sait  en  196. 

Cette  meme  ann6e  les  Francs  de  Tell-bascher  firent  des 
courses  sur  la  partie  Orientale  et  septentrionale  du  territoire 

d'Alep.  Ils  y  firent  de  grands  d6gäts,  mirent  le  feu  ä  beau- 
coup  d'endroits,  et  aprös  avoir  renouvelö  plusieurs  fois  ces  ra- 
vages,  ils  attaquörent  le  chäteau  de  Beserfoüt  et  le  prirent  par 

capitulation.  De  Ik  ils  vinrent  a  Kafar-latha.  Les  Arabes  de 
la  tribu  de  Beni  Alim  les  (Pag.  24)  attaqu^rent  et  les  mirent  en 

deroute.  Ils  revinrent  en  fuyant  jusqu'ä  Beserfoüt. 
Pen  de  temps  apr^s,  les  Musulmans  remportferent  une 

grande  victoire  sur  les  Francs  sous  la  conduite  de  Sokman  et 

de  Djokarmisch  et  en  firent  un  grand  carnage.  Le  Comte  ̂   fut 
fait  prisonnier,  et  les  vainqueurs  firent  un  butin  consid^rable. 

Ivedouan  s'etait  avance  jusqu'ä  l'Euphrate,  pour  attendre  l'evö- 
nement  de  cette  bataille."^  Lorsqu'il  eut  appris  la  defaite  des 
Francs,  il  envoya  quelques-uns  de  ses  gens  k  El-djezer  et  k 

d'autres  places  du  territoire  d'Alep,  pour  engager  les  habitants 
ä  se  saisir  des  Francs  qui  se  trouvaient  dans  leur  ville.   Ceux 

1)  Vgl.  £l-macin,  Histor.  Saracenica  p.  294.  D. 

2)  C'est,  je  crois,  le  comte  de  Tripoli. 
3)  Vgl.  Ibn  al-Atir  ad  aniium  496.  D. 
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d'El-fouah,  de  Sarmin,  de  Maara-mezrin  et  de  quelques  autres 
lieux  se  rendirent  ä  ses  soUicitations  et  attaqu^rent  les  Francs 

k  rimproviste.  Dans  quelques  villes  les  Francs  demand^rent  ä 
capituler,  Redouan  consentit  ä  leur  accorder  la  vie,  mais  il  les 
retint  prisonniers.  Les  Francs  perdirent  alors  toutes  les  plaees 

qu'ils  possödaient  dans  le  territoire  d'Alep,  ä  l'exception  de  Hab 
et  des  chärteaux  de  Kafar-tab,  Maarä  et  TsouranJ  Ils  perdi- 

rent encore  ce  dernier,  qui  fut  pris  par  Schems  el-khaouass. 
Alors  les  Francs  qui  6taient  dans  Latmin,  Kafar-tab,  et  sur  les 

terresde  Maara  et  d'El-bara,  vinrent  ä  se  rifugier  dans  Antioche, 
et  tous  ces  lieux  rentr^rent  sous  la  domination  de  Redouan, 

exceptä  Hab.  Redouan  reprit  aussi  El-faja  et  Bales  qui  avaient 
appartenu  k  Djenah  ed-doula,  et  oü  il  avait  mis  des  garnisons. 
II  y  eut  vers  ce  meme  temps  quelques  troubles  dans  Hamah. 

Les  habitants  craignant  que  Schems  el-khaouass  n'en  profitat, 
pour  former  quelque  enterprise  sur  cette  ville,  6crivirent  k  Re- 

douan (Pag.  26),  pour  lui  oflFrir  de  lui  livrer  la  ville.  Ils  exöcu- 

törent  en  eflfet  leur  promesse  et  lui  rendirent  les  chefs  d'Ha- 
mah  et  de  Salamia. 

Tout  le  territoire  d'Alep  se  trouvait  alors  en  paix,  les  ha- 
bitants retoum^rent  chacun  chez  eux,  Redouan  commen^  k 

reprendre  courage,  et  les  troupes  d'Alep  allaient  faire  des 
courses  sur  les  terres  d' Antioche.  Boömond  sentit  qu'il  n'avait 
pas  assez  de  forces  pour  d6fendre  la  ville  en  cas  d'attaque :  car 
lorsque  son  arm^e  fut  mise  en  däroute  par  Sokman,  il  ne  se 

sauva  qu'un  tr6s-petit  nombre  de  ses  troupes.  II  prit  donc  le 
parti  de  repasser  la  mer,  et  de  venir  dans  sa  patrie  ̂   lever  une 
nouvelle  arm^e  pour  la  conduire  en  Syrie.  II  laissa  le  gouver- 

nement  d' Antioche  et  de  Roha  en  son  absence  ä  TancrMe,  son 
neveu. 

Dekak  mourat  au  mois  de  Ramadan  [8.  Juni— 8.  Juli  1 103] 
497  [1103  5.0ctbr.-  1104  23.  Sept.],  laissant  ses  itatsison 

1)  Add. :  Al-djebel.  D. 

2)  €ar  il  ne  sMtait  ̂ chapp^  de  la  d^route  de  Harran  ou  de  Balikh  qu'avec 
un  petit  nombre  de  personnes.  D. 

^-A 
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filsToutousch,  encore  enfant,  sous  la  tutelle  de  TatabecTogkte- 
kin.  Redouan  vint  mettre  le  si^ge  devant  Damas.  Ayant  ob- 
tenu  qne  le  khotba  se  ferait  en  son  nom,  et  que  ia  monnaie 

serait  frapp^e  ä  son  coin,  T^tat  de  ses  affaires  l'obligea  k  re- 
tourner  ä  Alep. 

II  se  miten  campagne,  Tann^e  suivante  498  [1104  23. 

Sept. — 1105  13. Sept.],  aumoisdeRedjeb  [19.März — 18.  April 

lt05],  etmarcha  ä  la  tete  d'une  nombreuse  armäe  au  seeours 
de  Fakhr  el-mulk  ibn  Omar  qae  les  Francs  tenaient  assi^g^ 

dans  Tripoli.  Les  Armeniens  d'Artah  ennuyäs  du  gouverne- 
ment  tyrannique  des  Francs,  avaient  livr^  la  place  k  Redouan. 

TancrMe  informö  de  cette  trahison,  ̂ tait  sorti  d'Antioche  pour 
reprendre  Artah. '  Tons  les  Francs  des  environs  ätaient  venus  le 
joindre,  et  il  etait  campä  k  la  tete  de  ses  troupes  devant  Artah. 

Redouan  s'y  rendit  aussi  accompagnö  de  son  arm^e,  de  toutes 
les  troupes  qull  avait  pu  ramasser  sur  le  territolre  d'Alep  et 
des  milices  de  cette  ville.  Lorsque  les  deux  arm^es  (Pag.  26) 

furent  en  pr^sence,  le  combat  s'engagea  avec  grande  ardeur. 
Llnfanterie  musulmane  tint  forme,  mais  la  cavalerie  plia  et  prit 
la  foite.  Alors  tonte  la  violence  du  combat  tomba  sur  Tinfanterie. 

Les  Francs  en  firent  un  grand  carnage,  et  11  n'^chappa  que  ceux 
qai  ̂taient  Berits  dans  le  livre  des  destins.  Les  fnyards  rentr6- 
rent  dans  Alep.  II  p^rit  dans  cette  action  3000  hommes,  en- 
nron  tant  de  la  cavalerie  que  de  Tinfanterie  de  Redouan.  Aprös 

cette  d6faite  de  Farmäe  musulmane,  la  garnison  d^ Artah  prit  la 
fuite ;  les  Francs  se  röpandirent  sur  les  terres  d'Alep  et  jet6- 
rent  Tepouvante  parmi  les  habitants  qui  se  dispersörent  de  cöt6 

et  d'autre  pour  chercher  des  asyles.  Ils  pillörent  tout  ce  qu'ils 
tronv^rent  et  firent  prisonniers  un  grand  nombre  des  habitants. 
Cette  bataille  se  donna  le  3.  de  Schaban  [1105  20.  April].  Le 

tumalte  ätait  g^nöral  dans  tout  le  territoire  d^Alep  depuis  Lei- 
loun  jusqu'ä  Scheizer,  et  T^pouvante  avait  pris  la  place  du  cal- 

1)  Ueber  diese  Expedition  Tancreds  (1104)  handelt  besonders  ausführlich 

IbnKhaldnn,  Narratio  de  expedltionibusFrancorum  in  terras  Islamismo  subjectas 

ed.  Tornberg.  Upsala  1843  p.  18  und  Ibn  al-Atir  ad  annum.  D. 
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me  et  de  la  tranquillitö  qui  y  r^gnait  peu  anparavant.  Les  ha- 
bitants  de  Leiloun  et  de  Scheizer  ̂   sortirent  de  leurs  villes  ponr 
venir  chercher  un  refuge  ä  Alep,  mais  la  cavalerie  des  Francs 

les  atteignit  dans  leur  fuite,-  eu  tua  une  partie  et  fit  un  grand 
nombre  de  prisonniers.  Les  suites  de  cette  defaite  que  les  Mu- 

snlmans  essuyörent  sur  le  territoire  d'Alep ,  furent  encore  plus 
funestes  que  Celles  de  la  malheureuse  journöe  de  Kella.  Tan- 

eröde  attaqua  Tell-agdi,  ehätean  däpendant  de  Leiloün,  et  s'en 
rendit  maitre;  il  prit  aussi  toutes  les  places  fortes  qui  depen- 

daient  d'Alep,  en  sortequ'il  ne  restait  ̂ ßedouan  au  midi  d'Alep 
que  la  ville  de  Hamah,  et  ä  Toccident  qu'Athareb.  II  possedait 
encore  toute  la  partie  Orientale  et  septentrionale  du  territoire  ' 

de  cette  ville ;  mais  elles  n'ötaient  pas  näanmoins  en  süret^. 
Abou-tahir  es-saiez,  chef  des  Bateniens,  envoya  499 

quelques-uns  de  ces  assassins  de  la  ville  de  Sarmin  sons  la 

conduite  d'un  des  (Pag.  27)  principaux  de  cette  secte,  nomme 
Abou-1-feth  es-sarmini,  pour  sed6faire  de  Khalaf  ibnMolaeb. 

Ils  l'assassin^rent  avec  l'aide  de  quelques-URS  des  habitants 
d'Apamee,  qui  perc6rent  le  mur  de  la  citadelle  et  y  entrerent 
par  cette  ouverture.  Aussi  tot  quelques-uns  d'entre  eux  gagne- 
rent  le  sommet  de  la  montagne  sur  laquelle  eile  ̂ tait  bätie. 

Khalaf  s'apergiit  de  lasurprise,  et  sortit  au-devant  d'eux,  mais 
Tun  d'entre  eux  lui  porta  un  coup  de  lance.  Alors  il  se  preci- 
pita  lui-meme  au  milieu  de  ces  meurtriers  et  regat  un  second 
coup  dont  il  niourut.  Aussitöt  on  fit  retentir  dans  la  ville  le  nom 
de  Redouan.  Abou-tahir  e^-saäez  se  rendit  ensuite  ä  la  citadelle 

d'Apam6e  et  y  fixa  son  sejour.  Tancröde  parut  bientot  devant 

cette  ville  et  en  exigea  une  contribution.  Lorsqu'il  l'eut  touchee, 
il  retourna  ä,  Antioche.  Mosabbeh,  fils  de  Khalaf,  vint  l'y  trou- 
ver  avec  ceux  de  son  parti  et  Tengagea  k  s'emparer  d'Apamöe. 
En  cons6quence  il  revint  mettre  le  si6ge  devant  cette  ville,  qui 

capitula  le  13.  de  Moharram^  [14.  Sept.  1 106]  de  Tan  600  de 

1)  Wahrscheinlich  ist  Djezer  zu  lesen.  D. 

2)  Ueber  Khalaf  vgl.  Journ.  asiat.  1854  Mai  — Juni  p.  383;  über  die  Er- 
oberung Apamcas  durch  Tancred  vgl.  Alb.  Aquens.  350 f.  *,  Guil.  Tyr.  IV.  36.  D. 
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l'hegire  [1106  2.  Sept. -1107  22.  Aug.].  Tancrtde  fit  pörir 
dans  les  tortures  Abou  1-feth  es-sarmini.  II  ne  garda  pas  les 

conditions  de  la  capitulation  ä  l'egard  d'Abou-tahir  es-saiez ; 
car  il  Temmena  k  Antioche.  Abou  tahir  fut  oblig6  d'acheter 
sa  libertö  et  revint  k  Alep. 

Fn  502  [1107  22.  Aug.— 1108  11.  Aug.]  Kotla*  serevolta 
dans  Ezaz  et  oflfrit  ä  Tancrede  de  lui  livrer  cette  ville  k  condi- 

tion  qu'il  lui  donnerait  une  autre  place  en  6change.  Mais  Re- 
douan  le  prövint,  et  s'etant  presente  de  van  t  Ezaz,  il  s'en  ren- 
dit  maitre. 

Cette  meme  ann6e  ou  la  suivante  603  [1109  31.  Juli — 
1110  20.  Juli] ,  Djavali  Sacaouh  et  Joscelin  se  veunirent  pour 
faire  la  guerre  ä  Tancrede  qui  commandait  dans  Antioche. 
Tancr6de  envoya  demander  du  secours  ä  Redouan,  qui  le  lui 

accorda  et  lui  envoya  les  troupes  d'Alep.  Les  deux  arm6es  en 
6tant  venues  aux  mains,  il  p6rit  dans  le  combat  un  grand  nom- 
bre  de  Francs..  Djavali  regut  avis  que  les  Francs  (Pag.  28)  se 

digposaient  ä  se  röunir  pour  le  surprendre.  II  les  prövint,  fon- 
dit,  r^p6e  ä  la  main,  sur  les  troupes  de  Joscelin,  son  alli^,  et 

s'enfuit,  apr^s  les  avoir  tous  massacr^s  jusqu'au  dernier.  Tan- 
crede avait  perdu  toute  son  Infanterie  et  une  grande  partie  de  sa 

cavalerie.  II  retourna  ä  Antioche,  et  les  troupes  d'Alep  se  ren- 
dirent  auprös  de  Redouan.  Peu  de  temps  aprfes  ce  prince  se 
rendit  maitre  de  Bales,  la  gamison  que  Djavali  avait  mise  dans 
cette  ville  ayant  6t6  oblig^e  de  la  lui  livrer. 

Boemond  revenait  alors  d'Europe ,  amenant  avec  lui  une 
nombreuse  arniöe,  mais  il  ne  survöcut  pas  longtemps  k  son  re- 

tour, caril  mourut  en  604  [1110  20.  Juli— 1111  10.  Juli].  Sa 

mort  dölivra  les  Musuhnans  d'un  de  leurs  plus  violents  ennemis. 
Cependant  le  sultan  avait  6crit  d6s  l'ann^e  603  k  Temir 

Sokman  el-kotbi ,  prince  d'Arm6nie ,  et  k  Maudoud,  prince  de 

1)  Cotlough  war  Gouverneur  von  Mosul  (Abulf.  111.  360, 362 ;  Reinaud  Extr. 

22—25)  und  starb  1116—1117;  vgl.  Defre'mery ,  Histoiro  des  Seldj.  Paris  1849 
p.  38,  82,  Note  1.  —  Ueber  Djäwely  siehe  Ibn  al-  Atir  ad  annum ;  Ibn  Khal- 

douned.  Tornberg.  p.  21— 22;  Wilkeu,  Commentatio  de  bello  cruciato  Gott, 
lT98p.  43f.  p. 
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Manssoul,  pour  leur  ordonner  de  marcher  contre  les  Francs. 
Pour  se  conformer  aux  ordres  du  sultan ,  ils  rassembl^rent 

lenrs  troupes  et  se  mirent  en  campagne.  Chemin  faisant,  ils 

rencontr6rent  Nedjm  ed-din  Ilgazi  ibn  Ortok  qiii  se  joignit  ä 
eux  avec  une  grande  armee  de  Turcomans.  Ils  marcherent  en- 
semble  vers  Edesse  et  ötant  arrivös  devant  cette  ville,  ils  y 
mirent  le  siige  au  mois  deSchaoual  de  cette  meme  ann6e  [1110 

23.  April— 22.  Mai].  Alors  les  Francs  oubliferent  leurs  inimi- 
ti6s  particuli^res,  et  r^unirent  toutes  leurs  forces,  pour  les  op- 

poser  aux  Musulmans  dont  l'armöe  6tait  tr6s-nombreuse.  Tan- 
crede,  Baudouin,  et  le  fils  de  S.  Giles  (Bertrand D.),  aprfes  s'etre 
sincirement  r6concili6s,  marcherent  ensemble  du  c6t6  d'Edesse, 
pour  porter  du  secours  aux  Francs  assi6g6s  dans  cette  ville. 

Comme  ils  n^osaient  passer  TEuphrate  du  cöt6  du  Diarbekr  a 
cause  de  la  multitude  de  troupes  musulmans  qui  se  trouvaient 
dans  ces  quartiers  Ik,  les  Musulmans  se  retirerent  de  devant 

Edesse,  et  (Pag.  29)  recul^rent  jusqu'ä^Harran  pour  donner  lieu 
aux  Francs  de  passer  le  fleuve,  et  tomber  sur  eux,  lorsqu'ils 
Tauraient  passö.  Ils  re§urent  en  meme  temps  un  nouveau  ren- 

fort  par  Tarriv^e  de  l'armte  de  Damas.  Les  Francs  n'eurent  pas 
plutöt  passö  TEuphrate,  que  mieux  informös  des  forces  de 

Tarmöe  musulmane,  ils  prirent  le  parti  de  se  retirer  et  regagn^- 
rent  promptement  le  bord  du  fleuve.  Les  Musulmans  se  mirent 
en  devoir  de  les  poursuivre,  et  la  cavalerie  les  atteignit,  quand 
leurs  meilleures  troupes  6taient  dejä  repass6es  ä  Tautre  bord. 
Leur  bagage  et  leurs  eflfets  les  plus  pr6cieux  tombdrent  entre 
les  mains  des  Musulmans.  Ils  perdirent  aussi  beaucoup  de 

monde ;  les  uns  furent  tu6s  par  les  ennemis,  d'autres  faits  pri- 
sonniers ,  et  plusieurs  p6rirent  dans  les  eaux  du  fleuve.  Les 

Musulmans  demeurSrent  ensuite  en  face  de  l'armöe  des  Francs 

campte  sur  la  rive  opposee.  *  Redouan  n'eut  plutot  appris  la 
d6faite  des  Francs  qu'il  sortit  d'Alep,  pour  rentrer  dans  toutes 
les  places  döpendantes  du  territoire  de  cette  ville  dont  ils  s'6- 
taient  empar6s ;  Celles  qui  r6sistÄrent,  furent  prises  de  force. 

1)  Ibn  al-Atir  erzäblt  von  dieser  Expedition  erst  unter  dem  Jabre  505.  D. 
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II  ne  s'en  tint  pas  lä,  mais  il-fit  des  courses  jusque  sur  les  ter- 
res  d'Antioche  et  en  remporta  ui^  riche  bntin.  Ces  hostilit^s 
etaient  autant  d'infraetions  du  trait^  qull  avait  fait  aaparavant 
avec  les  Francs.  Les  Francs  lui  6crivirent  ä  ce  sujet,  pour 
Tengager  ä  observer  plus  religieusement  les  condLtions  du 

trait^.  La  nouvelle  qu'il  re§ut  alors  que  Tancröde  n'avait  point 
p^ri  dans  le  combat  et  qu'il  revenait  avec  ses  troupes,  le  d^ter- 
mina  ä  rentrer  dans  Alep.  Les  Francs  avaient  en  eflfet  quitt6 

le  bord  de  TEuphrate.^  Lorsqulls  füren t  de  retour,  ils  marchö- 
rent  vers  Alep  et  entrörent  sur  le  territoire  de  cette  ville  par 

le  cot6  de  Torient.  Ils  massacr^rent  tous  ceux  qu'ils  rencon- 
trerent ,  firent  prisonniers  les  habitants  d'El-nokra  et  enlevö- 
reot  tous  les  bestiaux.  Tous  les  habitants  de  ce  canton  se  r£- 

fugiörent  k  Bales.  Tancr6de  vint  ensuite  camper  devant  Atha- 
reb;  il  accorda  toute  süretä  aux  gens  de  la  campagne  qui 
etaient  Musulmans,  et  apr6s  les  avoir  tranquillis^s  par  ces 

promesses,  il  dressa  ses  machined  contre  la  place.  II  avait  en- 
tre  autres  un  enorme  b^lier  qui  battait  et  renversait  les  cr6- 
neaux  de  la  muraille.  Par  le  moyen  de  ce  b^lier  dont  les  coups 

s'entendaient  k  la  distance  d'une  demi  parasange ,  il  d^truisit 
les  murs  d'Athareb.  Les  choses  etaient  en  cet  6tat,  lorsque 
Redouan  oflFrit  k  Trancrede  20000  dinars,  pour  lever  le  si^ge. 

Tancrede  les  refusa  et  lui  fit  cette  röponse :  » J'ai  dejä  perdu 
plus  de  30000  dinars.  Si  vous  voulez  me  les  rendre  et  donner  la 

liberte  k  tous  ceux  que  voüs  avez  faits  prisonniers,  depuis  que  je 

suis  prince  d'Antioche,  et  que  vous  retenez  dans  les  fers  k  Alep, 
a  ces  conditions^  je  consens  k  me  retirer.^<  Redouan  trouva  ces 
propositions  trop  onereuses  et  les  refasa.    II  se  flattait  que  la 

1)  Ueber  diese  Expedition  berichtet  dasselbe  Matthaeus  v.  Edessa;  Wil- 

helm V.  Tyras  setzt  sie  falschlich  in  das  Jahr  1108.  Mit  unserm  Autor  stimmen 

Ibii  Djouzi  und  Abu'l  Mehacin  im  Wesentlichen  überein.  Ersterer  erzählt  jedoch  : 
l>ie  Muslimen  zogen  sich  von  Edessa  zurück ,  um  sich  gegen  die  Franken  zu 

wenden,  von  denen  die  Kühnsten  den  Euphrat  bereits  überschritten  hatten. 
^ie  griffen  diese  an  und  hieben  sie  nieder.  Indessen  kehrte  Togtekin,  der  bis  in 

flas  Gebiet  von  Rakka  und  Balis  vorgedriiiigen  war,  aus  Furcht  vor  einer  Inva- 
sion der  Franken  nach  Damaskus  zurück.  In  Folge  dessen  hoben  auch  die  Mus- 

limen die  Belagerung  von  Edessa  bald  auf  und  zerstreuten  sich.  D. 
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fortune  viendrait  k  son  secours.  II  y  avait  encore  environ  100 

piöces  d'or  dans  la  citadelle  d'Athareb.  Le  tresorier  les  prit  et 
les  ayant  cachees  dans  sa  ceinture,  il  s'enfuit  et  passa  chez  les 
Francs.  Cette  d^sertion  fut  suivie  de  beaucoup  d'autres.  Les 
assieg^8  cependant  voulant  informer  Redouap  de  Tetat,  oü  ils  se 

trouvaient ,  de  la  violence  avec  laquelle  les  assiegants  pous- 
saient  Tattaque ,  du  peu  de  vivi*es  qui  leur  restait  et  du  grand 
nombre  d'hommes  qu'ils  avaient  perdus,  ils  ecrivirent  un  billet 
qu'ils  attachörent  k  Taile  d'un  oiseau.  L'oiseau  ayant  pris  son 
vol  vint  s'abattre  dans  le  camp  ennemi ;  un  des  Francs  le  tua 
d'un  coup  de  flache,  et  porta  k  Tancröde  la  lettre  dont  il  ̂tait 
charg^.  La  lecture  de  cette  lettre  encouragea  Tancrede  qui  ne 
douta  plus  du  succ^s  de  son  entreprise.  ßedouan  consentit  alors 
ä  donner  la  somme  que  Ton  exigeait  de  lui,  mais  il  voulait  ne 

la  payer  qu'en  plusieurs  termes  et  offrait  de  donner  des  otages 
pour  süretö  du  paiement.  Tancrede  refusa  constamment  tou- 

tes  ses  oflfres.  Enfin  les  assi^gös  (Pag.  81)  n'esp^rant  plus  de 
secours,  rendirent  la  place  au  mois  de  Djoumadi-1-akhera  [1110 
15.  Dec.  bis  1111  13.  Januar]  de  cette  ann^e.  II  accorda  la  vie 
aux  habitants  et  les  fit  sortir  de  la  ville.  Ensuite  il  fit  la  paix 
avec  Redouan ,  moyennant  20000  dinars  et  1 0  chevaux  qui  lui 

fiirent  livr^s  aussitot,  et  revint  a  Antioche.  II  n'y  restapas 
longtemps,  et  ne  tarda  pas  k  retourner  k  Athareb.  La  parte 
de  cette  place  avait  occasionnö  une  grandechertö  de  vivres  dans 

Alep  et  lui  avait  port6  un  coup  trds-funeste.  Tancrede  de- 
raandait  le  paiement  de  la  taxe  laquelle  il  avait impose  ä  Alep, 
et  la  restitution  des  Armeniens  que  Bedouan  avait  pris  dans 

les  courses  quil  avait  faites  sur  les  terres  d'Antioche,  taudis 
que  les  Francs  6taient  camp^s  sur  le  bord  de  FEuphrate.  Re- 

douan lui  rendit  les  prisonniers ;  il  lui  donna  aussi  quelques-uns 

de  ses  chevaux  qu'il  exigeait  pareillement.  II  rendit  encore,  sur 
la  demande  du  prince  franc,  les  femmes  des  paysans  qui  de- 

meuraient  sur  le  territoire  d'Athareb ,  et  que  ces  gens  avaient 
envoy^es  k  Alep  pour  les  y  mettre  en  sürete,  lorsque  Tan- 
cröde  vint  assi^ger  Athareb.  L'^tat,  oü  se  trouva  la  \ille 
d'Alep,  causait  les  plus  vives  inqui^tudes  aux  habitants.  Hu- 
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sieui*s  d'entre  eux  vinreiit  k  Bagdad ,  en  se  r^pandant  dans  les 
Mösqu^es  le  vendredi  de  chaque  semaine ,   ils  sollicitaient  ä 
grands  cris  le  secours  des  princes  musulmans ,  et  excitaient 
un  tel  tumulte  qae  les  ministres  de  la  religion  ne  pouvaient 

s'acquitter  de  leurs  fonctions  et  prononcer  le  khotba.   Cepen- 
dant  les  vivres  devenaient  de  plus  en  plus  rares  dans  Alep. 
Redouan  pour  empeeher  les  eitoyens  de  sortir  de  la  ville  et  les 

y  retenir  par  l'int^r&t  de  la  conservation  de  leurs  biens,  leur 
vendit  en  un  meme  jour  ä  un  prix  trös-modique  60  maisons 

ruinees ,  sans  compter  les  autres  portions  de  biens  qu'il  vendit 
en  diflf^rentes  fois.   Ces  60  maisons  sont  Celles  que  Ton  nomme 

aiijourd'hui  Deouaouin  haleb  (les  douanes  d'Alep) .  De  \k  vient 
que  Ton  dit,  que  (Pag.  32)  ces  maisons  vendues  par  Redouan 

sont  les  meilleurs  lieux  des  habitants  d'Alep,  car  il  est  indubi- 

table que  cette  vente  ne  füt  d'un  trös-grand  avantage,  par  le 
besoin  d'argent,  oü  se  trouvait  alors  le  trösor  public  et  par  l'ob- 
stacle  qu'elle  mit  k  la  dösertion  des  eitoyens  Interesses  k  de- 
meurer  dans  la  ville  k  cause  des  biens  quils  avaient  acquis. 

Lorsque  les  habitants  d'Alep  qui  s'ötaient  rendus  ä  Bagdad, 
eurent  fait  retentir  la  ville  de  leurs  cris ,  comme  nous  l'avöns 
raconte,  et  qu'implorant  pour  leur  patrie  le  secours  des  princes 
musulmans,  ils  eurent  port6  le  tumulte  jusqu'ä,  briser  les  chai- 
res  des  mosquöes,  le  sultan  donna  ordre  aux  princes  de  mar- 

eher  au  secours  d'Alep.    Maudoud,  prince  de  Maussoul,  arriva 
le  Premier  au  lieu  nomm^  Schebakhtan  et  prit  Tell-karad  et 
plusieurs  autres  cMteaux.  Ahmed  el-kurdi  et  Sokman  el-kotbi 

se  mii'ent  aussi  en  campagne  avec  une  nombreüse  arm^e.  Ils 
entrörent  en  Syrie  et  vinrent  mettre  le  si6ge  devant  Tell-bascher. 

US  ötaient  pr6s  de  s'en  rendre  maitres,  lorsque  Tancrede  ap- 
pvenant  Farrivee  des  troupes  musulmanes  envoy^es  par  le  sul- 

tan Mohammed  et  le  siege  de  Tell-bascher,  quitta  la  ville  de 
^Scbeizer  devant  laquelle  il  6tait  alors  camp^.     II  avait  ravag^ 
le  tenitoire  de  cette  ville  et  pris  le  fort  de  Bikisraiel  et  il  6tait 
pour  lors  occupe  k  r^tablir  Tell-ibn-mascher ,  et  k  faire  cuire 
des  briques,  et  creuser  des  puits«,  pour  y  mettre  des  bl^s  en 
provisoire. 
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Tandis  que  les  Musnlmans  assi^geaient  Tell-bascher,  on 

Selon  d'autres ,  aprßs  la  lev6e  du  si6ge,  ils  perdirent  un  de 
leurB  g^n^raux  Sokman  el-kotbi.  La  place  ne  pouvait  plus 

faire  qu'une  courte  resistance,  lorsque  le  prince  franc  ä  qui  eile 
appartenait ,  Joscelin,  ayant  obtenu  d'Ahmediyel  un  entretien 
particulier ,  Tengagea  moyennant  d'une  somme  d'argent  k  pro- 
eurer  la  lev6e  du  siöge.  Ahmediyel  le  lui  promit.  Dans  le 
mSme  temps  Redouan  ̂ crivit  ä  (Pag.  33)  Maudoud ,  Ahmediyel 
et  aux  autres  princes  une  lettre  con^ue  en  ees  termes:  »Je  suis 
k  la  derniöre  extr6mit6 ,  et  je  ne  dösire  que  de  sortir  de  cette 

ville;  hätez-vous  done  de  venir.«  Ahmediyel  saisit  cette  occa- 
sion,  pour  ex^cüter  son  projet,  et  persuada  aux  princes  alli^s 

de  lever  le  si6ge  de  Tell-bascher  dont  quelques  instans  de  plus 

les*auraient  rendus  maitres.  Ds  se  mirent  donc  en  marche  pour 
Alep.  Maisßedouan  leur  en  ferma  les  portes,  et  comme  il  crai- . 
gnait  que  le  peuple  de  la  ville  ne  la  livrät  aux  alli^s,  ii  exigea 

des  citoy ens  pour  gage  de  leur  fid61it6  des  otages  qu'il  renferma 
dans  la  citadelle.  H  donnalagarde  des  mursaux  soldats  et  aux 

Bat^niens  qu'il  avait  k  son  Service ,  et  defendit  aux  citoyens 

d'y  monter.  Les  portes  de  la  ville  demeurörent  ainsi  ferm^es 
durant  17  jours,  et  on  fat  3  jours  sans  trouver  de  quoi  sub- 

sister.  Les  panvres  s^abandonnörent  au  brigandage,  et  les 
riches  craignirent  pour  leur  vie.  La  conduite  de  Redouan  r6- 

voltait  tonte  la  ville ,  le  peuple  ne  l'öpargnait  pas  dans  ses 
discours,  etparlait  hautement  contre  lui.  Sesdöfiances  augmen- 

taient  de  jour  en  jour,  au  point  qu'il  n'osa  plus  parattre  k  che- 
val  dans  la  ville ,  craignant  que  Ton  n'ouvrtt  les  portes  ä  Tar- 
mee  des  confödöris.  II  entendit  un  jour  un  homme  qui  sifFlait 
de  dessus  la  muraille ;  aussitöt  il  lui  fit  couper  la  tete.  II  en  rit 
un  autre  öter  ses  habits  et  les  jeter  k  un  de  ses  camarades,  et 

sur  le  champ  il  le  fit  pröcipiter  du  haut  des  murs.  L'armee 
musulmane  pilla  tont  le  territoire  d'Alep,  et  n'6pargna  rien  de 
tout  ce  qui  avait  ̂ chappä  au  ravage  et  k  Tavidit^  des  Francs. 
Redouan  envoya  contre  les  Musnlmans  une  troupe  de  brigands 
pour  surprendre  et  enlever  tous  ceux  quils  trouveraient  s^par^s 

du  gros  de  l'armee.  Les  princes  alli^s  vinrent  camper  k  Maarat 
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an-uoip^  k  la  fin  de  Safar  [1111  9.  Aug. — 7. Sept.]  505  [IUI 
10.  Juli — 1112  28.  Juni].  IIa  (Pag.  34)  dem^uröreut  quelques 
joui:s  devant  eette  ville  et  trouyferent  eu  cet  endroit  toutes  les 

vivres  doat  ilö  avaient  besoin,  et  plus  quils  n'en  pouvaient  em- 
pörter. L'atabec  Togtekin  6tait  alors  avec  eux,  car  il  avait 

Joint  ses  ibrees  k  Celles  des  alli^s^  mais  Bedouan  parviut  k 
mettre  de  la  mesintelUgence  eAtre  eux  et  lui,  en  entretenant 

wie  coixespondance  seciöte  avec  quelques-uns  des  prince». 

Togtekin  s'aperQut  de  leur  r^froidissement,  et  accompagn^  de 
Maudoud  qui  lui  demeurait  sinc^rement  uni,  il  alla  trouver  les 
autres  6inirs ,  leur  fit  plusieurs  pr^sents,  parmi  lesquels  il  y 

avait  d€js  meublqs  venus  d'Egypte,  et  leur  proposa  d'aller  atta- 
quer Tripoli,  s'engageant  k  supporter  tous  les  frais  de  Tentre- 

prise.  Sapropositionfutrejet^e.  Boursk  ibn  boursk,  Ahmediyel 

et  rannte  de  Sokman  regagnörent  l'Euphrate,  *  et  Maudoud 
demeura  avec  Togte^n.  Ils  quittörei^t  Maarat  aunioman^  et 

marchant  vers  l'Assi,  ils  vinrent  k  El-djeläli.  Alors  les  Francs 
rinrent  a  Apam^e,  sous  Ja  conduite  de  Baudoi\in^  Tancr&de  et 

du  fils  de  S.  Giles ,  et  de  \k  ils  marchirent  contre  Fai-m^e  mu- 
aulmajue.  Abou-1-asäker  il|n  Monked  sortit  de  Scheizer,  suivi 
de  ses  tronpes ;  il  se  joignit  k  Tatabec  et  a  Maudoud,  et  tous 
ensemble  ils  ali^ent  k  la  re^cqntre  des  Francs  et  camp^rent 
au  midi  de  Scheizer ,  tandis  que  les  Francs  6taient  camp6s  au 

uord  de  Tell-ibn-mascher.  La  cavalerie  musulmane  s'^tendit 

auto^r  de  leur  arm6e,  ppur  les  empecher  de  tirer  de  l'eau  du 
fleuve,  .et  les  arohers  tuxcs  gardaient  .toujs  le3  passages  pour 
leur  couper  tonte  communication.  Ils  prirent  la  fuite  le  len- 
demain  dös  le  matin,  et  tandis  qulls  se  retiraient,  une  partie 
de  leurs  troupes  couvrait  le  reste  de  .Farmöe  pour  favoriser  sa 

retraite ,  et  la  ynett^e  k  Fabri  des  attaques  de  l'ennemi.  — 
(Pag.  35)  Bedouan  voyant  le  mauvais  etat  de  ses  affaires,  reso- 

1)  Ibn  al-^tir  ad  annum,  Ibn  Djouzl  und  Abu'1-mahasin  lassen  Sokman 
Al-kotbby  einen  Sohn  des  Ortok  und  Bruder  des  Ilghazi  sein,  aber  mit  Unrecht. 
Sokman,  Sohn  des  Ortok  und  Fürst  von  Hisn  Keifa  und  Mardin,  war  sieben 
Jahre  vorher  gestorben.    D. 

Röhricht,  Beitrüge.  10^ 
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lut  de  s'attacher  Togtekin  et  de  faire  la  paix  avec  lui.  U  le 
pria  donc  de  se  rendre  ä  Alep  auprös  de  lui.  Tancr^de  se  dis- 
posait  alors  k  marcher  contre  Ezaz.  Redonan  pour  Ten  d^tour- 
ner,  lui  offrit  20000  dinars  k  lever  sur  Alep,  un  cheval  et  plu- 
sieurs  autres  avantages,  mais  Tancröde  rejeta  ses  offres.  Tog- 

tekin se  rendit  au  d6sir  de  Bedouan^  il  yint  k  Alep,  et  fit  un 

trait6  avec  lui,  par  lequel  ils  s^engagörent  r^ciproquement  k  se 
fournir  des  secours  d'hommes  et  d'argent.  Togtekin  ordonna  en 
cons^quence  que  Ton  nommät  Bedouan  dans  la  priöre  publique 

k  Damas  et  que  la  monnaie  y  fÜt  battue  k  son  coin.  Mais  Re- 
douan  ne  tarda  pas  k  manqner  k  ses  nouveaux  engagements. 

Tancröde  mourut  Tan  506  [1112  28.  Juni— 1113  18.  Juni] 
et  laissa  pour  successeur  Boger,  son  neveu ,  fils  de  sa  soeur. 

Bedouan  lui  paya  le  meme  tribut  qu'il  avait  coutume  de  payer 
k  TancrMe,  savoir  10000  piöces  d'or.^ 

Maudoud  revint  ensuite  507  [1113  18.  Juni— 1114  7.  Juni; 
en  Sjnrie  et  se  r6unit  avec  Togtekin,  pour  marcher  ensemble  con- 

tre les  Francs.  Togtekin  envoyademanderdu  secours  ä.  Bedouan 

suivant  les  conditions  du  trait6,  mais  Bedouan  tarda  si  long- 

temps  k  envoyer  ses  troupes  qu'elles  n'arriv6rent  qu'apr^s  que 
les  Musulmans  eurent  remport^  la  victoire  sur  Tennemi,  encore 

ces  troupes  ne  montaient  pas  en  tout  ä  100  cavaliers.  L'atabec 
indignä  de  la  mauvaise  foi  de  ce  prince,  donna  ordre  que  Ton 
retranchät  son  nom  de  la  pri^re  publique  et  que  Ton  cessät 
de  battre  la  monnaie  k  son  coin  dans  Damas.  Ce  changement 

arriva  au  commencement  de  Bebi  el-evvel  507  [1113  16.  Aug. 

—15.  Sept.].  Bedouan  6tait  d'une  avarice  extreme,  et  ne  faisait 
de  d^pense  que  malgr6  lui.  Ce  vice  6tait  si  excessif  en  lui,  que 
ses  6mirs  et  ses  secrötaires  lui  avaient  donn6  le  sobriquet 

d'Abou-1-hebba,  comme  qui  dirait  (Pag.  36)  le  p6re  aux  oboles» 

1)  Ibn  al-Atir  ad  annum  und  Ibn  Khaldoun  27  erzählen  das  Ende  Tancreds 

(1112  30.  Nov.)  auf  gleiche  Weise.  Nur  in  Bezug  auf  den  Namen  des  armeni- 
schen Emirs,  -gegen  den  Tancred  sich  kurz  vor  seinem  Tode  rüstete,  existiren 

verschiedene  Angaben.  Dieser  Emir  war  Kogh-Yasil ;  über  ihn  Wilken  p.  51 
Note  a;  Abulf.  Annal.  III.  376;  Math.  v.  Edessa;  Ibn  Khaldoun  23;  Abolpb. 
Eist.  373  ;  Notices  IX.  p.  319.  D. 
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Ce  fut  la  cause  des  malhenrs  de  son  rögne  et  du  mauvais  6tat 

de  sou  royaume.  II  tomba  malade  k  Alep,  cette  mSme  ann^e 

507,  et  y  mourut  le  28.  de  Djoumadi-1-akhera  [1113  10.  De- 
cember] .  H  fut  enterrö  au  lieu  nommö  Meschhed  el-melek.  Sa 
mort  donua  lieu  k  divers  changements  dans  Alep,  et  il  fut  re- 

grette de  ses  cr^atures.  On  dit  qjoCil  laissa  dans  ses  trösors 

taut  eu  argent  comptant  qu'en  meubles,  vases  et  autres  usten- 
siles  la  valeur  de  600000  piöces  d'or.  Son  fils  Alp-arslan  lui 
succ^da  sur  le  tröne  d'Alep.  II  ötait  sumomm^  El-akhras  et 
avait  alors  16  ans.  Sa  möre  6tait  fille  de  Baghi  sagan,  prince 

(l'Antioche.  II  avait  de  la  peine  k  parier  et  b^gayait ;  c'est  de 
lä  qne  lui  venait  le  sumom  d'el-akhras  (c.  ä.  d.  le  muet) .  II  6tait 
un  prince  tris-faible  et  presque  imb^ille.  H  supprima  les 
nouvelles  impositions  dont  son  p^re  avait  surchargä  les  habi- 

tants  d'Alep.  II  fit  arreter  ses  deux  frires  Melekschah,  fils  de 
la  meme  m^re  que  lui,  et  Mobarek,  fils  d'une  concubine ,  et  les 
fit  mettre  k  mort.  Bedouan  avait  traitä  avec  la  mSme  cruaut^ 

deux  de  ses  fr6res ;  ce  rapport  m6rite  d'Stre  remarqu^.  II  fit 
aussi  arreter  plusieurs  des  confidents  et  des  amis  de  son  pöre, 
il  fit  mourir  les  uns  et  confisqua  les  biens  des  autres.  II  confia 

le  sein  du  gouvemement  k  un  esclave  Loulou  el-yaya,  dont  la 
mauvaise  conduite  dans  cette  place  impfhrtante  ne  le  c^dait 

en  rien  k  celle  du  prince  lui-mSme.  — 
Les  Francs  demandörent  k  Alp-arslan  le  paiement  du  tri- 

but  qu'ils  avaient  impos6  ä  la  ville  d'Alep,  et  il  acquitta  cette 
8omme  de  ses  propres  deniers,  sans  lever  pour  cela  aucune 

taxe  sur  ses  sujets.  Enfin  ce  prince  reconnut  qu'il  lui  fallait 
necessairement  un  homme  intelligent  et  en  etat  de  bien  con- 
duire  ses  affaires.  II  suivit  le  conseil  de  ses  serviteurs  et  de  tous 

ceux  qui  lui  ätaient  attachös,  et  (Pag.  37)  6crivit  k  Togtekin, 

prince  de  Damas.  II  Finvitait  d'une  maniöre  obligeante  k  se 
rendre  aupr^s  de  lui  k  Alep  pour  prendre  le  gouvemement  de 
la  ville  et  le  commandement  des  troupes,  et  pour  mettre  ordre 

aux  besoins  de  Tötat.  L'atabec  accepta  ses  offres  et  ne  crut 
pas  devoir  rejeter  la  proposition,  parce  qu'il  voyait  que  sa  jeu- 
nesse  et  la  faiblesse  de  son  esprit  le  mettaient  hors  d'^tat  de 

16* 
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se  faire  craiudre  des  infid^les.  II  fit  pronoiioer  son  nom  dans 
tos  obaires  de  Damas  imm^diatenient  aprös  celm  du  saltan,  et 

le  %t  graver  snr  la  mon&aie.  Ceci  se  passa  au  mois  de  Rama- 
dban  [1114  9.  Febr. — 11.  März].  Les  ciTconstanoes  eiigiftreirt 

qu^Alp-arslau  aUa  trourer  Im-mSme  Togtekin.  Il^ereiidttdoDc 
k  Damas  avee  tottte  sa  coor  pour  faire  ses  eoBTentions  aT«e 

Ini.  L'atabec  sortit  an  derant  de  Ini  et  marcha  ä.-sa  rencontre 

^sqn'ä,  la  distance  de  deux  journees  de  chemin.  n  lui  rendit 
les  plus  grands  hoimears ,  rentra  avec  lui  dans  la  Tille  «t  le 
Gonduisit  k  la  citadelle.  II  lui  prodigua  toutes  sortes  de  tömoi- 

gnages  d'bonneur  et  de  respec^,  et  lui  fit  de  magnifiques  pre- 
sents.^  Tous  c«ux  de  «a  suite  furetft  aassi  re^us  par  Tatabec 
avec  beaucoup  de  dietiaetion.  A^-^arslan  demeura  k  E>aiDa8 

jusqu'au  commencemeut  deSchawal  [1114  ll.Mfti;z — 9.  April]; 
eatöuil^e  il  revint  ̂   Alep  aooompagn^  de  F^ttabec  et  iäe  son  ar- 
m^e.  Togtekin  y  resta  quelque  temps  aupF&s  de  Am,  «it  ä  sa 

priöre,  Alp-«Tslan  reudit  la  libert^  ä  Kamsehtekin  et-baalbeki, 
giöniral  de  ses  troupes ,  quHl  avait  t£ait  mettre  eu  prison  par  le 

couseil  de  quelques-u&s  de  ses  gens  av«e  phisiears  des  oiSeierfi 
de  'rarmee  et  le  vizk  Abou-l-fadhl  ibn  al-^mansour. 

L'atabec  ne  fut  pas  longtemps  k  Alep  sans  s'apercevoir 
de  la  mauvaise  conduite  du  prince  et  des  vices  de  son  admi- 
nistration.  H  avait  lieu  de  se  plaindre  de  ses  proc6d6s  injustes 
k  son  6gard  et  remarquait  quil  ne  suivait  en  rien  ses  avis.  Ces 

d6sagr6ments  le  d6termin6rent  bientöt  k  quitter  Alep.  H  re- 

tourna  done  k  Damas ,  (Pag.  88)  et  la  möre  de  Bedouan  l'y 
suivit,  ne  pouvant  plus  supporter  le  söjour  de  la  cour  d'Alp- 
arslan.  Ce  jeune  prince  s'abandonnait  k  la  d6bauche  et  aux 
crimes,  et  employäit  mßme  la  violence,  pour  satisfaire  sa  bru- 

tälite.   On  raconte^  de* lui  des  exces  presque  incroyables.  Par 

1)  Je  n'ai  pas  traduit  le  detail  de  ces  pr^sents,  parce  que  le  textie  offre  plu- 
sieurs  dlfflcnlt^s. 

2)  Je  sulidtitue  cette  phrase  k  ce  que  confient  le  texte ;  en  ¥Oici  la  traductioii 

en  lathi:  ,,Ferunt  eum  aliquandoin  locam  Ain  el-mobareoa  dictum  spati«Rdi«t 
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la  retraite  deTogtekin  Loulou  se  trouva  de  nouveau  seul  maltre 
deB  affaires ;  il  maltrahä  plnsieurs  des  principaiix  de  la  ville, 

et  r^tablit  Abou-1-fadhl  ibn  al-mansonr  dans  la  dignit^  de  vizir. 
Un  joiir  Alp-arslan  assembla  plnsienrs  ̂ mirs  et  les  fit  entrer 
dans  un  eellier,  dang  rint^rienr  de  la  eitadeUe,  poar  le  leur  faire 

voir.  Lorsqu'ik  y  fnrent  tous  entrts,  il  leur  tint  ce  discours : 
^Que  dirieZ'YOttS  de  celui  qui  tous  ferait  abattre  la  t^te  ä  tous 

dans  ce  lieu-ci?'^  —  „Nou8  sommes."  lui  r^poadirent^ls,  „vo« 

esclaveft,  et  vous  pouvez  faire  de  nous  ce  qu'il  vouö  plaira." 
IIb  prireitt  son  discours  comme  un  badiuage^  et  affectörent  une 

entiere  sournission  ä  ses  volontös ,  jnsqu'ä  ce  qu'ils  se  vissent 
hors  de  ce  lieu.  Parmi  ees  ämirs  ̂ ait  Melek  ibn  Salem  auquel 

appartenait  la  forteresse  de  Djaabar.  D^s  qa'il  fut  sorti,  il 
qaitta  Alep,  oü  il  ne  se  eroyait  pas  en  sdret^.  Loulou  lui-meme 
redotttait  Alp-ar&lan,  et  craignant  pour  sa  vie ,  il  le  pr^vint  et 

Vassassina  sur  son  lit  dans  la  citadelle  d^Alep,  oü  ̂ tait  son  ap- 
partement,  au  mois  de  Kebi  el-akher  [1114  4.  Sept. — 3.  Oct.] 
508  [1114  7.  Juni— 1115  27.  Mai].  Le  Türe  Karadja  et  quel- 

ques autres  raidöreut  k  commettre  ce  crime.  Loulou  el-yaya 
demenra  dans  la  citadelle  et  Schems  el-kfaaouass  k  la  t6te  des 

troiipes.  Aprös  le  meurtre  d'Alp-arslan,  Loulou  mit  le  diadöme 
sur  la  tßte  de  s<m  fröre  Sultanschah  ibn  ßedouan,  ägö  de  6 

aoS)  et  continua  a  gouyemer  aussi  mal  qu^auparavant.  II 
ecrivit  conjointement  avee  les  premiers  de  la  ville  k  Togtekin 
et  ä  plusieurs  autres  ̂ mirs,  pour  les  engager  k  veüir  au  secours 

d'Alep  et  k  repoosser  les  Francs  d'aupr^s  de  cette  ville ;  mais 
toutes  ces  solUcitations  furent  inutiles,  et  aucun  des  6mirs  n'y 
Pag.  39)  prßta  l'oreiUe.  II  est  bien  surprenant  que  de  plu- 

sieurs rois  invit6s  k  s'emparer  du  troüe  d'Alep ,  il  ne  s'en  soit 
trouvö  aucun  qui  ait  fait  quelques  d^marches  pour  y  parvenir, 
ou  qui  ait  ̂ U  en  6tat  d'^carter  les  Francs  de  devant  cette  ville. 

La  v6ritable  raison  de  cette  conduite,  c'est  que  tous  ces  prinees 
voyaient  avec  plaisir  la  puissance  des  Francs  se  soutenir,  parce 

deliciis  indiilgendi  causa  exiisse  40  pnellis  secum  assumptis,  qnas  omnes,  cum 
«bi  tentorinm  etigi  jnssisset,  ibi  eubegit." 
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que  cette  puissance  ätrangöre  leur  assHrait  ä  eux-memes  la 

tranquille  possession  des  ätats  que  chacun  d'eux  s'^tait  fonu^s. 
Les  fourrages  manqnaient  dans  Alep,  parce  qne  la  plus  grande 
partie  de  son  territoire  ätait  alors  entre  les  mains  des  Francs,  et 

ce  qui  lui  restait  encore,  n^6tait  pas  en  süretö.  Le  tr^sor  public 
^tait  äpuis^ ,  et  dans  la  n^cessitö  de  fournir  au  paiement  des 
troupes ,  Loulou  fut  contraint  de  vendre  un  grand  nombre  de 

m^tairies  d^pendantes  d'Alep.  Abou-ganem  Mohammed  ihn 
hebat  allah  ibn  Abi-djerada,  cadhi  d'Alep,  fut  pr^pos^  ä  cette 
vente ,  et  Loulou  disposa  des  sommes  qui  en  provinrent,  pour 
payer  les  troupes  et  r6tablir  les  fortifications  de  la  citadelle 

et  de  la  ville.  Loulou  fit  prendre  le  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  al- 
mansour  et  confisqua  tout  son  bien ;  ensuite  le  vizir  se  retira 
auprös  de  Melek  ibn  Salem,  dans  son  chäteau  de  Djaabar. 

Loulou  donna  sa  place  k  Abou-r-redjaien  es-Sertan  er-rahabi, 

mais  il  n'en  jouit  que  peu  de  temps ;  Loulou  le  mit  ä  la  torture. 
lui  fit  essuyer  toute  sorte  de  mauvais  traitements  et  rappela 

Abou-1-fadhl  qu'il  rötablit  dans  sa  dignite. 
La  nuit  du  dimanche  28  de  Djoumadi-1-akhera  [1114  29. 

Nov.],  il  y  eut  un  grand  tremblement  de  terre  qui  se  fit  sentir 
ä  Alep,  Harran,  Antioche,  Marasch,  et  dans  toute  la  Cilicie 

limitrophe  de  laSyrie.  Latour  de  la  porte  septentiionale  d' An- 
tioche fut  renvers6e,  ainsi  que  beaucoup  de  maisons  du  quar- 

tier de  la  montagne,  et  plusieurs  des  habitants  y  p^rirent.  La 

citadelle  d'Ezaz  fut  ruin6e,  et  le  gouverneur  se  röfugia  ä  Alep. 
Loulou  qui  etait  en  mösintelligence  (Pag.  40)  avec  lui,  le  fit 

tuer,  aussitot  qu'il  fat  entr6  dans  Alep,  et  envoya  ä  Ezaz  des 
gens  avec  ordre  de  la  r^tablir  et  d'en  relever  les  fortifications. 
Ce  meme  tremblement  de  terre  endommagea  un  peu  la  cita- 

delle d'Alep,  et  d^truisit  en  grande  partie  Celles  d'Athareb  et 
de  Zaredna.  On  rapporte  que  le  Mouin  ed-din  d'Ezaz  qui  ̂tait 
charg6  de  veiller  dans  la  citadelle,  s'^tait  endormi  la  nuit,  oü 
arriva  le  tremblement  de  terre,  en  montant  la  garde  sur  le  mi- 
naret  de  la  mosquöe.  H  fut  renversö  par  la  violente  secousse 

et  jet6  sur  le  bord  du  foss6  qui  r6gnait  autour  de  la  citadelle. 
tout  endormi  et  sans  rien  sentir  de  ce  qui  se  passait.   Quelques 
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gens  vinrent  ä  passer  en  cet  endroit,  le  crureut  mort  et  se  mi- 

rent  en  devoir  de  le  d^pouiiler.  Ce  ne  fut  qu'alors  qu'il  se  r6- 
Tcilla  et  apprit  d^enx  ce  qui  ätait  arriv^. 

Schems  el-khaouass  ayait  toujours  le  commandement  des 
troupes  et  la  disposition  des  fohds  d6stin6s  ä  leur  paiement^ 
et  sa  conduite  dans  cette  partie  de  radministration  6tait  sans 

reproche.  Ponr  Loulou,  il  demeurait  dans  la  citadelle,  oü  Us'6tait 
renferm*  dös  le  commeneement  de  son  gouvernement,  et  c'öt^it 
de  \k  qu'il  donnait  ordre  aux  affaires,  sans  jamais  en  sortir.  II 
ecrivit  vers  ce  temps-lä  au  sultan,  et  lui  fit  des  offres  qui  n'6- 
taient  rien  moins  que  sincöres.  II  s'engageait  ä  lui  livrer  Alep, 
et  les  trösors  que  Redouan  et  Alp-arslan,  son  fils  et  son  suc- 
cesseur,  ayaient  amassös,  et  demandait  au  sultan  d  y  envoyer 
one  armöe.  £n  consöquence^  par  ordre  du  sultan  Boursk  ibn 

boorsk;  le  g^6ral  des  armöes  de  ce  prince  Bacarbasou  et  plu- 
sieurs  autres  emirs  arrivörent  en  Syrie  en  609  [1115  27.  Mai 

—1116  16.  Mai].  Mais  les  dispositions  de  Loulou  ötaient 
bien  diffärentes  de  ce  quil  avait  6crit  au  sultan.  II  Ecrivit  ä 

I'atabec  Togtekin,  lui  demanda  du  secours  et  s'engagea  ä  lui 
livrer  Alep  ä  condition  qu'il  lui  donnerait  en  behänge  quelques 
places  du  royaume  de  Damas.  Togtekin  se  häta  de  profiter  de 

ses  offres  et  arriva  k  Alep.  (Pag.  41)  lorsque  Fannie  du  sul- 

tan qui  marchait  vers  cette  meme  ville,  n'ötait  encore  qu'ä,  Ba- 
les.  Ce  ne  fut  qu'äEl-nokra  qu'elle  apprit  que  I'atabec  6tait  ar- 

riva le  m€me  jour  k  Alep.  Alors  eile  quitta  la  route  de  cette 
ville,  marcha  k  Hamah  et  la  prit.  Rafina  qui  appartenait  aux 

fils  d'Aki,  prince  curde,  subit  le  m6me  sort  et  fut  doun6  k 
Khirkhan  ibn  Karadja.  Togtekin  commen^ait  k  craindre  que 

Varmöe  du  sultan  ne  vlnt  attaquer  Damas.  II  prit  avec  lui  Tar- 

m6e  d'Alep,  Schems  el-khaouass,  Ilgazi  ibn  Ortok,  et  appela  k 
son  secours  Roger,  prince  d'Antioche,  et  plusieurs  autres  seig- 
neurs  francs,  et  avec  toutes  ces  troupes  il  vint  camper  prös 

d'Apam6e ;  Tarm^e  du  sultan  6tait  alors  sur  les  terres  de  Schei- 
zer.  L'atabec  s'opposa  k  Tardeur  des  Francs  et  les  emp^cha 
d'engager  une  action  avec  Tennemi.  H  craignait  ägalement  que 
les  Francs  vainqueurs  ne  voulussent  s'emparer  de  la  Syrie,  ou 
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que  les  troupes  du  snltän,  si  elles  avai^nt  Tavantage,  ne  le  äi- 

pouillasÄent  de  s^s  HäÜ\    Les  Francs  Ä'Ätaient  pas  non  plus 
Sans  inqniötude,  et  Tarni^e  ennemie  cöniinieh^ait  k  s^  läriser  A6 
tänt  de  peines  6t  de  fätigtfes.  Elle  8e  retira  enfin  et  fint  faettre? 

le  sMge  devänt  le  fort  des  Curdes,  et  p'etr  s'eh  falltit  qxTe  U 
place  he  füt  etaport^e.  QuÄnd  TätateC  et  les' Francs  vtrentren- 
nemi  61oi^e,  ils  se  s^parSfen^;   Fata'bec  retonrna  k  Dämaä. 
Öchems  el-Khaoua!sö  avec  Tärtn^e  d^Älep  rentra  dans  cette  vllle, 
Lorsqti'll  fut  arriv6,  Lotlilou  le  fi^  prenflte  et  mettr^  en  pri^on. 
Aüssitöt  ap'r^s  la  s6pä!fation  des  arm^fes  de  Syrie,  les  tf oupes  du 
Sultan  lisv^rent  1^  sifege  du  fottdei^Cutdesettinrfent&EäfaNtab. 

Elles  assi^görent  un  chäteau  bat!  pär  les  Francs  däns  la  mo^- 

qtiöe  de  cette  ville,  et  qu'ils  ävaient  fortifi6.  La  place  fut  prisc 

et  tonte  lä  garnisön  pass^e  au  fil  de  r6f)6e.  De  \k  Farm6'6  ihai-clia 
äMaärat  än-noman,  et  les  soldatts  croyarit  n'avoir  rien  k  Crain- 

dre,  se  dispersßrent  däns  toüt  le  (tag.'  42)  terrifbfre  de  cette 
viUe  et  s'abaitdohnöretit  k  la  boisson  et  au  brigändäge.    Eri 
nietiie  tämps,  lä  divisloh  le  iäit  entre  les  dilBförents  pärtiö  dont 
Tätm^e  6tüt  cömpios^e.  II  vint  älörs  ün  courrier  äe  Bou2iää  qui 

deniandäit  de  lä  part  de  Schelris  el-kfiaouass  que  Ton  envÖyät 

quelqu'nn  pour  recevoir  les  öonmiösionis  de  cette  ville  et  y  8ta- 
blir  garnisön,  et  qüi  6tait  aussi  chärgö  d'informef  les  princes 
de  la  d^tention  de  Schems  el-khaöuass.    Loulou  6p(iart  exacte- 
ment  les  dömarches  des  Musulmaris  et  donhkit  ävis  de  toüt  aux 

Francs.    Boursk  et  Djandar,  pririce  de  ßaliaba,  päiiirent  pour 

Danit,  se  proposaiit  de  marcher  de  lä  k  Alep.  Djandar  s'arr^ta 
dans  un  hameau  etBoürsk  arrivä  ä  Danit,  le  inardi  20.  deJ&ebi 

el-akher  [1115  12.  Sept.]  au  lüatin.    Les  Francs  qui  fetaient 
instruits  ä  chaque  instant  des  d^marches  de  rennemi,  profitö- 

rent  de  ces  avis  et  vinrent  fondre  du  cötö  de  la  möntagne  d'Es- 
söuinmak  sur  les  troupes  musülmanes  dispersöes  dans  lä  cam- 
pagne  sans  ordre  et  säiis  la  moindre  pröcaution.    Ils  ne  purönt 

en  cet  ötat  soütenir  le  choc  deö  Francö  et  s'ehfuirent  jusqu'ä 
Tell-es-sultän.    Quelques  soldats  s'6taieiit  cäch^s  dans  les  ha- 
meaux;   leö  paysans  les  d^pouillferent  et  les  laiss^reht  aller. 

Les  Kabitants  de  lä  campagne  firent  un  butin  immense,  en  rä- 
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massant  tont  ce  qu'ils  avaient  jet^  dang  leur  fuite.  Les  Francö 
prireot  äussi  tme  multitude  incroyable  de  menbles^  de  tentes, 

d'anneö,  de  bgted  de  Charge  et  d'effets  de  touteö  sorfes.  II  nö 
p4rit  dam^  cette  jotimße  aucun  officlef  ni  aiicune  persoiine  dd 
marque ;  500  soldats  reötferent  snr  la  place,  et  le8  Francs  fitent 
an  pareil  noinbre  de  prisoniliers.  Les  fuyards  se  ralliörent  ä 
Tell-es-6ultän  et  vinrönt  k  El-nokra,  sans  avöir  fönssi  danö 
lenrs  jirojetö,  et  indiöpos^s  les  uns  cmitrö  leö  äuti^es.  Aouibat 
avait  d6jä  mis  nne  gamison  dains  Boüzaa,  cär  il  avait  qnitt^ 
lärmte,  (Pag.  43)  pbur  Se  rendre  k  (iQite  ville ;  mais  quand  il 

eut  äppris  c^  qüi  vehait  d'airiter,  11  en  ßortit  ei  Vint  rejomdrc 
le  gros  de  rarinöe.  AlorS  toutes  ces  froüpes  retournörent  dah^J 
lenrs  pays. 

Togtekiii  Sortit  de  Datnas,  apfis  la  retraite  de  Ffennemi,  ef 
vint  k  Rafinä  que  la  gamison  Ini  lirrä,  Lötilou  rerait  en  libertö 

le  g6ü6ral  Schems  el-khaotraSs  qui  lui  rendit  Boxizaa  et  les  an- 

tres  pläcefe  qn'il  äiäit  rfe^eö  dfe  Itii  aiiparävänt,  et  se  retira 
anpr^s  de  Tö^tekin.  L'aiftbec  lui  dontia  ßafinä  et  Femmena 
avec  Ini  ä  Dämas. 

Lönlöu ,  ÖoTüine  nous  Tavons  dit ,  s'6tait  tenu  longtemps 
renferm^  dans  la  cidätelle,  sante  jamais  paraitre  en  public.  II 
commenQait  depuiö  peu  k  changer  de  cönduite  k  cet  6gard,  et 
sortait  de  temps  en  temps  k  cheväl.  En  Tan  510  [1 1 1 6 16.  Mai — 

1117  5.  Mai],  il  iSortit  un  jour  accompagn^  des  troupes  d'Alep  et 
des  secretaires  pour  aller  k  Baleö.  II  6tait  en  Equipage  de 

chassetir.  Lorsqu'il  fut  arriv6  ä  la  fotteresse  de  Nader,  ̂   les 
soldats  se  jetörent  Sur  lui  et  le  tu^rent.  On  ne  sait  pas  au  juste, 

dans  quelle  Intention  il  itait  sorti  d'Alep.  Voici  comme  quel- 
ques-uns  racontent  ccttfe  histoire.  Loulou,  disent-ils,  avait  d6- 

pose  de  Targent  dails  le  fort  de  Douser  entre  les  mains  d'Ibn 
Melek;  il  feöriit  donc  dans  Tinten tion  de  retirer  cet  argeüt  et  de 

revenir  ensuite  k  Alep,  mais  il  avait  parmi  ceux  qui  Taccom- 
pagnaient  qttelquies  gens  qui  avaient  6t6  auparavant  au  Service 

1)  Vgl.  p.  44.    Die  Lage  dieser  Festung  ist  aus  dem  Zusammenhange  wohl 
klar,  jedoch  weder  aus  Jaküt  noch  bei  neuern  Reisenden  nachzuweisen. 
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d'Ak-sankar  bourski,  auquel  le  sultan  avait  accordö  rinvestiture 
du  royaume  d'Alep  et  de  ßahaba.  Ceux-ci,  de  concert  avec 
leur  maitre  Ak-sankar,  avaient  feint  de  quitter  son  parti,  et 
6taient  venus  offrir  leurs  Services  k  Loulou,  dont  ils  parvin- 
rent  k  gagner  la  confiance.  Pour  complaire  k  Ak-sankar  qui 

esp6rait  se  rendre  plus  aisöment  mattre  d'Alep,  s'il  pouvait  se 
d^faire  de  Loulou,  ils  Fassassin^rent,  et  sans  (Pag.  44)  perdre 

du  temps,  quelques-uns  d'entre  eux  eoururent  en  porter  la  nou- 
velle  k  Ak-sankar  qui  6tait  alors  k  ßahaba.  II  partit  aussitöt 
pour  Alep ;  mais  pendant  cet  intervalle  de  temps,  une  partie 
des  troupes  de  Loulou  se  joignit  aux  assassins,  ils  form^rent 

ensemble  le  projet  de  s^emparer  d'Alep  .pour  leur  compte,  et 
marchörent  en  diligence  vers  cette  ville.  Yarouktasch,  un  des 
serviteurs  de  Redouan,  les  prövint  et  entra  le  premier  dans  Alep. 

D'autres  pr6tendent  que  la  crainte  avait  port6  Loulou  ä  s'enfiiir 
emportant  avec  lui  ses  tr6sors  pour  se  retirer  dans  quelque 

contröe  de  l'orient,  et  que  lorsqu'il  fut  sous  les  murs  de  la 
forteresse  de  Nader,  Ak-sankar  el-djogarmischi  le  voyant  pas- 

ser, tint  ce  discours:  „Suffirez-vous  que  ce  meurtrier  s'eii 
aille  tranquillement,  apr^s  avoir  tu6  Tadj  ed-doula  et  pille  ses 

tresors?"  et  cria  en  langue  turque :  „au  li^vre,  auliövre!"  qu'ä 
ses  mots  quelques  gens  le  tuörent  k  coup  de  flöches.  Loulou 

en  quittant  Alep ,  avait  laiss^  la  citadelle  entre  les  mains  • 

d'Anna  Khatoun,  fille  de  Redouan.  Elle  demeura  2  jours  en 
cet  6tat  jusqu'ä  Tarriv^e  de  Yarouktasch  qui  se  rendit  en 
grande  diligence  k  Alep.  II  monta  promptement  au  chätean, 
prit  avec  lui  une  partie  des  troupes  et  vint  fondre  subitement 

sur  les  meurtriers  de  Loulou,  et  leur  enleva  tout  ce  qu'ils 
avaient  pris  k  Tarm^e  d'Alep.  Alors  quelques-unes  des  senti- 
nelles  quittörent  leurs  postes  et  s'enfuirent ;  ils  se  joignirent 
aux  troupes  d' Ak-sankar  el-bourski  äBales,  vers  le  commence- 
ment  de  Moharram  [1117  5.  Mai  —  4.  Juni]  de  Tannöe  511 
[1117  5.  Mai~1118  24.  April].  Ak-sankar  ne  trouva  pas  au- 

tant  de  facilitö  k  Texöcution  de  son  projet  qu'il  se  Tötait  ima- 
gin6.  II  envoya  sommer  les  habitants  d'Alep  de  lui  ouvrir  leurs 
portes,  mais  sans  succös.    Yarouktasch  ecrivit  meme  k  Nedjm 
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ed-din  Ilgazi  ibn  Ortok  qui  ötait  ä  Mardin ;  il  le  priait  de  venir 

ÄU  secours  d'Alep,  et  d'öloigner  de  cette  ville  leg  troupes  d'Ak- 
sankar.  II  6crivit  (Pag.  45)  aussi  ä  Roger,  prince  d'Aiitioche. 
Roger  pamt  aussitöt  sur  les  terres  d'Alep,  et  fit  quelques  con- 
quStes  dans  la  partie  Orientale  du  territoire  de  cette  ville.  Alors 

El-bourski  dösespöra  de  se  rendre  maltre  d'Alep.  H  quitta  Ba- 
les  etvint  äEmesse.  Khirkhan,  prince  d'Emesse,  lui  fit  un  ac- 
cueil  tr6s  favorable,  et  ils  alWrent  ensemble  trouver  Tpgtekin 

4  Damas.  Togtekin  les  re§ut  ayec  de  grands  honneurs  et  pro- 

mit  k  Ak-sankar  de  Taider  ä  la  conquete  d'Alep.  Yarouktasch, 
de  son  c6t6,  fit  alliance  avec  le  prince  Roger.  II  lui  paya  une 

somme  d*argent,  lui  livra  le  fort  d'El-kobba  et  lui  accorda  le 
droit  de  conduire  les  caravanes  qui  allaient  d'Alep  ä  la  Mec- 
que,  et  de  lever  une  taxe  sur  les  p61erins.  Yarouktasch  s'^tait 
dejä  introduit  dans  la  citadelle  d'Alep,  et  il  cherchait  les 
moyens  de  se  d6faire  de  ceux  qui  en  avaient  le  commande- 

ment,  pour  s'y  ötablir,  comme  Tavait  faitLoulou.  Mais  ceux-ci 
le  chassörent  d'Alep.  H  n'avait  joui  de  l'autorit^  qu'un  mois 
entier.  Le  gouvemement  de  la  citadelle  fut  donnö  ä  un  des 

serviteurs  de  Redouan,  et  le  soin  de  l'öducation  de  Sultan- 
schah, le  commandement  des  troupes,  et  la  conduite  de  Tötat 

fut  confiee  k  Aredh  el-djeisch  el-omaid  abou-l-maali  el-mo- 

'  hassen  ibn  el-moladdi.  II  se  trouva  ainsi  en  possession  de 
toute  l'autoritö  et  d'un  pouvoir  absolu.  La  ville  6tait  dans  une 
Situation  trös-fächeuse,  les  revenus  de  l'6tat  consid^rablement 
diminu^s,  et  son  territoire  gönöralement  d6vast6.  Ilgazi  ibn 
Ortok  vint  alors  ä  Alep ;  on  Fintroduisit  dans  la  citadelle  nomm^ 

Ealat  esch-scherif,  mais  on  lui  refusa  Tentr^e  de  la  garde.  II 
prit  en  main  les  rßnes  du  gouvemement  et  se  chargea  de 
leducation  de  Sultanschah  en  511.  On  lui  livra  Bales  et 

El-koleia,  et  il  fit  arreter  Abou-l-maali  ibn  el-moladdi.  Mais 

les  revenus  d'Alep  ne  suffisaient  (Pag.  46)  pas  k  la  subsistance 
d'Hgazi  et  dea  Turcomans  quil  avait  amenös  avec  lui ;  d'ail- 
leurs  sa  domination  n'6tait  pas  encore  bien  6tablie,  et  il  n'6tait 
pas  assur6  des  dispositions  des  citoyens  et  des  troupes  k  son 
ögard.    Ces  motifs  lui  firent  prendre  le  parti  de  retourner  ä 
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Mftrdm ;  il  conserva  DÖanmoiBS  Bales  et  El-'koleia.    Abou-K 
maäli  fnt  tire  de  prison  et  rentra  en  possession  du  gouverae- 
ment.    La  garnison  de  Bales  ayani  fait  quelqne^  courses  sar 

les  terres  d'Alep,   les  habitants  demand^rent  du  secours  wstt 
Francs,  et  enroy^rent  une  partie  de»  tfoupes  de  la  ville  avcc 
HD  Corps  de  Francs  ponr  investir  Bales.     Mals  Dgazi  survist 

avec  ufife  armöe  de  Turcomans  et  les  obligea  k  se  retirer. .  En- 

siiite  il  t'endit  oette  place  k  Ibn  Melek  et  revint  ä  Mardln,  lais- 
sant  son  fils  Temertasch  pour.  otage  dans  Alep.    Gette  m^lne 

aiinäei,  Fatabec  Togtekin  et  Ak-saükat  el-bourski  se  pr6s6nte- 
rent  devant  Alep  et  »omm^rent  les  babitants  de  leur  ouvrir  1^ 

porte» ;  mais  ils  refusötent  d'obö'ir  et  r^pondirent  qnlls  ne  vou- 
laient  ävoir  ponr  souverain  aucun  des  princes  orientanx.    En 

meme  temps  ils  appel^rent  les  Francs  d'Antioche  a  leur  seconrs 
pour  ̂ loigner  rennemi  de  leuts  murs.    Ak-sankar  retourna  k 
Bähaba  et  Togtekin  k  Damäs.    Antioche  et  Alep  eurent  beau- 
coup  k  souffrir  eette  ann^e  de  la  disette  des  viTres,  car  dans 
le  territoire  de  ces  deux  villeö  les  semences  ayaient  6t6  inon- 
d^es,  et  il  6tait  surrenu  de  grands  vents  qui  avaient  perdu  tous 

les  biens  de  la  terre,   lorsqu'ils  ̂ taient  pres  de  la  naatnritö. 
Oatre  ces  accidents,  la  frayeur  avait  dispersa  les  laboureurs,  et 

les  terres  testaient  sans  culture.  Les  babitants  d'Alep  appele- 
rent  alors  dans  leur   ville  Kbirkban  ibn  Earadja,     prince 

d'Emesse.    Aussitot  il  mit  ordre  aux  affaires  et  fit  r^tablir  les 

fortifieations  d'Emesse;  apr^s  quoi  il  se  rendit  k  Alep  et  se  lo- 
gea  dans  le  ohäteau,  pour  y  etre  en  sürele  (Pag.  47)  contre  les 

entreprises  d'Dgazi,   avec  lequel  11  6tait  en  mäsintelligence. 
L^atabec  s'approcba  d'Emesse  en  son  absence,  ravagea  le  ter- 

ritoire de  cette  ville  et  y  jeta  l'^pouVante.    II  demeura  quelqne 
temps  camp^  devant  la  ville,  mais  un  nouveau  mouvement  des 

Francs  l'obligea  de  retoürner  4  Damas.     Une  caravane  iimi 

partie  d'Alep  pour  Djüäias.    Gette  caravane  ^tait  composöe  de 
miarcbands  et  d'aütres  citoyens  qui  transportaient  leurs  trteors 
et  leurs  riehesses  ̂ Damas  k  cause  des  dangers  aüxquete  Alep 

^tait  incessamment  exposöe.  Lorsqu'elle  fut  arriväe  k  El^kobba, 
les  Francs  vinrent  k  m  rencontre>  et  M  firent  payer  la  taxe 
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Qonmkß  de  eojijttjum^^  mßis  ̂ erenant  ensuite  sur  leurs  pas,  ils 

prirent  Jos  yoynge.urfl,  se  saisireat  de  tous  leurs  effets,  et  em- 
menirent  le  tont  k  £l-kobba ;   ensuite  ils  transportereat  ̂ es 
prisoBxoers,  hooaiues  et  femiaes,  ä  Apam^e  et  k  Maarat  an-no- 

man,  et  les  mireat  diois  les  fers,  pour  tir^r  d'eux  des  ran^ons. 
Abou-l-maali  d^puta  yers  les  Franes,  pour  les  eugager  ä  pon- 

Server  la  paix,  et  ji  ne  pas  do^uer  lieu  ä  la  rupture  de  l'al- 
lianee  qui  ayait  ̂ t6  ciment^e  par  uu  trait^ ;  en  m@me  temps  il 

enToya  des  pr^seots  et  aue  somme  d^argeut  au  princß  d'An- 
lioche.    Le  prince  fijt;  reatituer  tous  les  bagages  et  les  effets  qui 
avaient  äte  pris,  et  il  »e  se  trouva  rien  de  manque.  Les  Francs 

cepeAdaoEit  d^iraient  toujours  de  plus  eu  plus  de  s'emparer 
d'AleP}   qu'ils  voyaieut  s^aus  ressource  et  denu^e  de  tou^  se- 
cottrs.    n«  ylnr^nt  donc  coptre  la  foi  du  traitä  faire  des  courses 

sur  1^  te.rreß  de  cette  ville,  et  en  enlevörent  un  butin  conßid*- 
rable.  Les  liabitants  d^put^rent  vers  Togtekin.    II  leur  pron^it 
du  seoQws,   mais  ses  troupes  furent  battues  par  Josoelin  et 
ffii^es  en  döroute.    Priy^s  de  cette  ressource,  ils  eui^^^nt  recourß 
au  prinoe  4e  IiIa^ssouI  ;  mais  depuis  que  ce  prince  e^tait  reyeiiu 
de  JBagdad ,  touit  ̂ ^tait  en  d^sordre  et  en  combustipn  daps  ß^ 
etats.    Les  Francs  vainqueurs  de  Tarmige  de  Togtekin  yinrent 
mettre  le  [P^ts-  ̂ )  si^  devapt  ti^ßjz  et  pressörent  viveBpient 

la  place.  Elle  r6teit  sur  le  poipt  d'6tre  prise,  lorsque  les  citoywj3 
d'Alep  p'esp^^ant  plus  de  ̂ ecours  d'aucun  autre  .p^nce  et  'r6- 
dnits  au  d^sespoir,  d^put^rept  les  {mpcipauz  d^entre  eux  ä  II- 
gazi  ibn  Ortok,  pour  Ipi  demander  du  secours  contre  leß  Francs. 

Ezaz  et  «an  te!:ritoii*e  ätaient  alors  le  gfeul  canton  dpnt  Alep 
tirät  epcore  quelque  secqurs.    Les  Fr^ineB  possödaient  ;to,ut  le 

reste  du.distriet  de  cette  yille,  et  la  partie  Orientale  6tait  tota- 
lement  A^ya^rt^e  et  ineulte.  Les  yivres  ̂ taient  ex^rSmement  ra- 

res i.  Alep,  ä  tel  point  qu'un  boisseau  de  bl6  se  vepdait  une 
pitee  d'er,  .et  lesautres  denröes  k  proportion.    Or  le  boisseau 

de  Gß  iQpipsTlä  pe  yalait  pas  un  demi-boisseau  mesure  d'Alep 
de  noi^  temps.    On  se  flattait  a  Alep  qu'  Ilg^zi  amenerait 
une  anp^e  capable  de  mettre  la  yille  hor-s  de  dang^r ,  et  pn 

s'ätait  engage  k  lui  donner  pour  la  solde  rde  ses. troupes  une 
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s<«BBie  ät  prendre  sur  Alep,  payable  ä.  di£fören8  termes;  mais  il  ne 

yiBt  qn*  ayee  hb  tr^s-pf^  ncmbre  de  troupes.  Alep  6tait  alors 

gouvern^e  par  une  tronpe  d'esdaves;  eep^adantle  cadhi  Abou- 
l-fadhl  ibn  el-kaschschab  avait  la  plus  grande  pari  soit  a  la  garde 

de  la  ville,  soit  ä  la  döcision  des  affaires  de  l'^tat.  Les  avis  sc 
trouvant  partag^s,  on  refusa  ä  Ilgazi  Tentr^e  de  la  ville,  et  il  re- 
tournait  d6jä  sur  ses  pas,  iorsque  le  cadhi  et  plusieurs  des  prin- 
cipaux  citoyens  se  rendirent  aupres  de  lui  et  Tengag^rent  k  force 
de  priores  et  de  mani^res  obligeantes  ä  revenir  ä  Alep.  II  revint 
done  et  fut  re^u  dans  la  ville.  On  lui  livra  la  citadelle  dont  il  fit 
sortir  toutes  les  troupes  et  les  creatures  de  ßedouan.  II  fit  loger 
Sultanschah  et  les  princesses,  ses  soeurs,  fiUes  de  Redouan,  dans 

une  des  maisons  de  la  ville.  II  fit  arreter  quelques-uns  de  ceux 

qui  ̂ taient  attach^s  aux  esciaves,  qui  s'6taient  emparäs  du  gou- 
vernement,  et  tous  les  domestiques  (Pag.  49),  et  leur  6ta  tout 

ce  quils  s'ötaient  appropriö  des  Mens  de  Bedouan  et  des  es- 
claves  de  ce  prince  qui  avaient  usurp6  le  gouvemement  depuis 

sa  mort.  Ensuite  Ilgazi  d^puta  vers  les  Francs,  et  s'engagea 
ä  leur  faire  payer  une  certaine  somme  d'argent  par  les  habi- 
tants  d'Ezaz,  s'ils  voulaient  lever  le  siege.  Mais  ils  ne  voulu- 
rent  point  entendre  d'aucun  accommodement,  taut  ils  souhai- 
taient  d^pouiller  les  Musulmans  de  leurs  possessions.  Ilgazi 

cependant  ne  trouvait  point  ä  Alep  de  quoi  suffire  ä  la  subsi- 
stance  des  chevaux,  et  cette  ville  6tait  r^duite  aux  abois.  Les 
assiög6s  inform6s  de  tout  cela,  dösesp^rerent  de  se  voir  jamais 
d^livrös  de  Tennemi,  6t  livrerent  la  place.  Apr^s  la  redditioa 

d'Ezaz,  les  citoyens  d'Alep  firent  demander  aux  Francs  le  re- 
nouvellement  du  pr6c6dent  traitö.  Les  Francs  y  consentirent 

et  mirent  pour  condition  qu^on  leur  livrerait  Tell-hirak,  que 
dans  quatre  mois  on  leur  payerait  la  taxe  impos6e  ä  Alep  qui 

itait  de  1000  piöces  d'or,  et  qu'ils  demeureraient  mattres  de 
toute  la  partie  occidentale  et  septentrionale  du  territoire  dAlep. 

Hs  ensemenc^rent  les  terres  d^Ezaz,  rendirent  la  confiäuce  et 
la  tranquillit^  aux  cultivateurs  et  retoumörent  ä  Antioche. 

Cette  paix  fit  cesser  la  disette,  et  il  entra  des  vivres  en  abon- 
dance  dans  Alep.    Ilgazi  partit  alors  pour  aller  lever  de  nou- 
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velles  troupes  dans  FOrient  e^  revenir  ensuite  avec  des  forces 

plus  consid^rables.  L'atabec  Togtekin  vint  an  de^ani  de  hii, 
et  le  joignit  au  chäteau  de  Dcmser;  3  entra  dans  ses  projets  et 

fit  allianee  avec  lui,  et  fls  envoyörent  de  concert  des  ambassa-^ 

deurs  aax  rois  de  l'orient  et  aux  Turcomans,  pour  leur  deman- 
der  du  secours. 

Ds  vinrent  ensemble  k  Mardin,  et  döputörent  vers  toutes 

les  ann^es  mnsulmanes ,  voisines  et  ̂ loign^es.  Ils  rassem- 
bierent  ainsi  des  forces  tr^s-nombreuses.  Ilgazi  partit  a  la 
tete  de  plus  de  (Pag.  50)  4000Ö  hommes  en  513  [1119 

14.  April — 1120  2.  April]  et  leur  fit  passer  l'Euphrate  k  Bed- 
daja  et  Sandja.  Ils  sc  röpandirent  sur  les  terres  de  Tell-ba- 
scher,  Tell-khaled  et  des  environs,  tuörent  öu  prirent  les  ha- 

bitants  et  y  firent  toute  Sorte  de  dögäts.  Des  d^put^s  d^Alep 
vinrent  trouver  Ilgazi  en  ce  lieu,  et  le  priörent  de  s'y  rendre 
au  plus  tot,  ä  cause  des  courses  continuelles  que  les  Francs  fai- 

saient  sur  son  territoire  du  c6t6  d^Athareb,  et  du  d^sespoir  au- 
quel  les  habitants  ötaient  r^duits.  Ilgazi  se  mit  en  marche, 

vint  ä  Mardj-Dabak,  de  \ä  k  Moslemia,  et  arriva  k  Kinnisrin, 
ä  la  fin  de  Safar  513  [1119  14.  Mai — 12.  Juni].  Ses  troupes 

se  repandirent  sur  les  terres  des  Francs  et  de  la  province  d'Er^ 
roudje,  tuörent  les  uns,  firent  les  autres  prisonniers,  et  s'em- 
parerent  du  fort  de  Eastoun,  döpendant  du  district  d'Er-roudje. 
Serdjal,  prince  d'Antioche,  rassembla  les  Francs,  les  Arm^^ 
niens  et  ses  autres  troupes,  et  vint  d'abord  au  pont  de  fer. 
De  \k  il  se  rendit  k  B61at,  entre  les  deux  montagnes  du  c6t6  de 

Derb-Sermeda,  au  nord  d'Athareb,  le  vendredi  9  de  ßebi  el- 
evvel  [1119  20.  Juni].  Les  ömirs  de  Tarm^e  musulmane  com- 

men^aient  A^jk  k  s'ennuyer  de  la  longueur  de  cette  exp^dition, 
Ilgazi  au  contraire  voulait  attendre  Tarrivöe  de  Togtekin,  pour 
eoncerter  avec  lui  ses  Operations.  Mais  comme  ils  le  soUici- 
taient  tous  ensemble  de  marcher  k  Fennemi,  pour  en  venir  ä  une 

bataille,  il  exigea  d'eux  tous  une  promesse  avec  serment  de 
combattre  vaillamment,  et  de  supporter  tous  les  efforts  de  Ten- 
nemi,  saus  6pargner  leur  vie  et  sans  cMer  ä;  la  crainte.  Hs 
firent  tous  ce  serment  de  bon  coeur,  et  aussitot  Farmie  d^campa. 
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laissant  derri^re  e^Ue  pr^s  de  Kinnisrin  leur  bagage  et  leurs 

tente».  C'^tait  le  vendredi  IB  de'Rebi  el-ewel  [1119  27.  Juni . 
fls  passö^rent  la  nuit  ju'oche  des  Francs  qui  avaient  commence 

ä  Jbätir  un  fort  q-^i  domiu^i^t  Tell-akbann.  Ds  s'dtaieoit  ima- 
g^6  que  les  IdJisulm^QS  (Pag.  51)  viendraient  attaquer  Athareb 

et  Zaredna  et  ils  ne  s'apergurent  de  leur  mouvement  que  le 

jien^emain  au  .matiu,  lor^qu'ils  yirent  les  6tendard3  de  Tarmee 
emiemie  8'apprQcb,er  et  ̂ es  enyironuer  de  tous  cötes.  Le  cadhi 
Abou-1-fadl  ibn  ql-klia8c.hschab.se  rendit  ä  rarm^e,  pour  e;thor- 
ter  }es  «jtroupes  au  combat;  il  ̂ tait  monte  sur  une  jumeat  et 

jtenfd^  ̂ ^^  pique  ä  }a  maiu.  Qudques-uns  des  soldats  Tayant 
8.pei:9U,  se :piQqu^rent  de  lui,  et  dirent  ent|:e  eux:  „c>st  doac  pour 

obdr  ä,  cet  homwe-rci  qui  porte  l^  vtiare  sur  sa  tete,  que  nous 

ßS^m»  quittö  notrepays."  Cependant  il  s'approcha  de  Tann^e 
ßt  passant.entre  leis  rangs,  il  leur  parla  avec  tajit  d'61oquenee 
pour  enflanpuuer  leur  .courage  et  les  animer  a  bien  fairei,  (juü 

leur  tira  lejs  lar^uee  des  ye^x,  et  s'aqquit  :leur  estime.  Xogan- 
aitslan  ibn  .demla(\je  prit  Tarm^e  de^  Francs  par  derrifere,  et 

(6tant  entr6  dans  leur  camp,  il  tua  tous  ceux  qui  s'y  trouv^rent 
et  l!abß,ndonna  au  pillst^e.  Les  Musulmans  remportSrent  une 
jiotoire  compMte ;  ceux  des  Francs  qiii  youlurent  se  r^ftigier 
djtns  leur  camp,  furent  taill6s  en  pi^ces,  Les  Turcs  fondirent 
en  ii^eme  temps  de  tous,c6t6s  sur  Tennemi  avec  la  pilus  grande 
i^rdeur.  On  yoyait  voler  les  flaches,  comme  u^e  multitude  de 
sautereiles ;  les  chevaux  et  les  hommes  accabl6s  de  cette  grele 

de  4^ches,  chercbaient  ä  se  sauver  par  Ija  fuite ;  la  cavalerie 
fut  taillöe  en  pi^es ;  rinfanterie  ainsi.que  les  goujats  et  tous  les 

jalets  de  rarp^ße  fpt  mise  hors  d'iöt^t.de  se  döfendre.  Ils  succom- 
b6rent  tous  jau  pouvpir.  Serdjal  lui-mßme  p6rit  dai^s  Faction. 
.Les  Mu^julmans  ne  perdirent  que  20  hommes  entre  lesjiuels 
6tait  Soleipian  ibn  Mobarek  ibn  Schabe.  H  ne  se  sauva  que 

,20  soldats  d'eq^re  le,s  Frapcs,  quelques-uns  dqs  oföciejs  pri- 
4:ent  aus^i  la  ̂fuite,  ,et  41  Jesta  de  leur  cot^  l&QOO  morts.sur  le 
champ  de  hataüle.  Cette  bataUle  ̂ e  dpnn|i  le  jsaqiedi  [1119  28. 
•Tuni]  .a  midi.  Qn.futinforqaö  de  cette  victpire  ä  Alep.ftvantla 
fin  (Pajg.  .52)  .pagme  du  combat,  ä  Theure  de  ,lfi  pri^re  .d,e  midi. 
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par  un  grand  cri  que  Ton  entendit  du  c6tö  du  couchant ;  mais 
personne  de  Tannöe  ne  rentra  dans  la  ville  avant  Theure  de  la 
pri^re  du  soir.    Les  habitants  des  villages  brüWrent  les  corps 

des  Francs,  et  on  trouva  dans  les  cendres  d'un  seul  cavalier  jus- 
qu  ä  40  fers  de  flaches.    Ilgazi  entra  dans  la  tente  de  Serdjal ; 
les  Musulmans  lui  apportörent  tout  le  butin,  mais  il  ne  röserva 
qae  les  armes  dont  il  fit  präsent  aux  princes,  et  lenr  abandonna 
tout  le  reste.  Lorsque  les  prisonniers  ftirent  pr^sent^s  k  Ilgazi, 

il  se  trouva  parmi  eux  un  homme  d'une  grande  taille  et  d'une 
force  extraordinaire  qui  6tait  prisonnier  d'un  petit  homme  faible 
et  mal-arm6.    „N'as-tu  pas  honte",  lui  dirent  alors  les  Turco- 
mans,  „d'avoir  6t6  pris  par  un  homme  si  faible,  tandis  que  tu 
es  tout  couvert  d'armes?"  —  „Certes",  r6pondit-il,  „ce  n'est  pas 
celui-ci  qui  m'a  pris,  et  je  ne  lui  appartiens  pas.    J'ai  6t6  pris 
par  un  homme  plus  grand  et  plus  fort  que  moi,  qui  m'a  livr6 
ä  celui-ci.    II  avait  un  habit  vert  et  6tait  montö  sur  un  cheval 

de  poil  vert.*'^  Les  troupes  musulmanes  se  r6pandirent  sur  les 

terres  d'Antioche  et  d'Es-s6ouidiya,  tuant,  pillant,  faisant  des 
prisonniers.     La  nouvelle  de  la  döfaite  des  Francs  n'y  ötait 
point  encore  parvenue,  et  on  ne  s'attendait  ä  rien  moins  qu'ä 
cette  Invasion.    Aussi  les  ennemis  firent  un  nombre  infini  de 

prisonniers  et  un  butin  immense.     Et  il  n^  eut  pas  un  des 

Turcs  qui  ne  se  vtt  maltre  de  plusieurs  esclaves,  et  qui  ne  rem- 
portät  un  riche  butin.    Quelques  corps  de  troupes  turques  ren- 
contrörent  prös  de  Djabala  Baudouin  et  le  fils  de  S.  Giles  qui 

venaient  avec  leur  cavalerie  au  secours  de  Serdjal,  prince  d'An- 
tioche.   Les  Turcs  fondirent  sur  eul,  leur  tu^rent  une  partie 

de  leur  monde,  et  pillörent  ce  qu'ils  purent.  Baudouin  et  le  fils 
de  S.  Giles  prirent  la  fuite  et  röfugi^rent  dans  les  montagnes. 
Ilgazi  (Pag.  53)  marcha  vers  Artah.    Pour  Baudouin  il  se  häta 

d'entrer  dans  Antioche.    Sa  soeur,  veuve  de  Serdjal,  lui  livra 
ses  tr^sors.    H  s'empara  des  biens  et  des  maisons  de  ceux  qui 

1)  Cela  est  assez  singulier.  J'imagine  que  notre  auteur  a  cru  voir  ici  du 
merveilleiix ;  sans  doute  cet  homme  au  cheval  vert  etait  qiielque  envoy^  du  ciel, 

la  chose  autrement  n'eüt  pas  valu  la  peine  d'etre  rapportee. 
fiöhricht,  Beitrftge.  17 
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avaient  ätö  tu^,  et  saaria  leur»*  veuves  avee  les  eitoyens  qid 
Talent  restös  daitö  la  yiUe.  11  ötablit  uae  iM^mvelle  cayalerie, 

rassembla  dea  troupes  et  s'empara  de  la  souverainetö  dans  An- 
tioche.  Si  Ilgazi  Teüt  pr^venu  et  se  füt  j^proch^  de  cette  ville 

avant  BaudouiB  ̂   eile  n'aurait  pu  lui  opposer  la  moindre  rösi- 
stauee*  L^atabec  vint  a  Artab.  se  joindre  ä  Kedjm  ed~din,  el 
ite  retoumerent  ensemble  ä  Athareb.  Ilgazi  empörte  les  fan- 

bourgg,  les  piUa,  et  tua  tous  eeux  qm  'tomb^rent  sous  sa  maiB. 
Les  miüees  d'Alep  sortirent  de  la  ylUe  et  yinrenl;  le  joindre,  il 
attaqna  La  eitaäelle  et  torsqu'on  eut  fait  la  breche,  les  assi^^s 
demandörent  ä  capituler.  Ilgazi  lear  aceorda  la  libert^  de  se 
retirei%  cpioique  la  place  f&t  d^jä  en  son  pouyair^  et  les  enyoya 

au  lieu  qu'ils  choisiarent  pcmr  leur  retraite.  De  Ik  il  marcha  k 
Zaredna  que  lesFraacs  avaient  fortifi^e  ayee  beauooup  de  soin. 

Lorsqu'il  emt  coiame&c6  Tattaque^  les  assi^gis  offiirent  de  lui 
liyrer  la  place  ä  condition  de  pouyoir  se  vetiier  tranquülemeiit. 
II  y  eonseatit  et  les  enyorya  k  Antioche.  Chemin  faisaal,  im 
parti  de  Twjrcomaitö  vint  ä  leur  rencoatre ;  ils  les  pillArent,  en 

iBassaer^rejit  plusleurs  ̂   et  s^eo.  retonrB^reBt  dans  lew  pays. 
Loarsque  le  prioice  deZtaredna  ap|)rit  qs^e  les  Musulmans  se  dfe- 
posaient  k  attaquer  cette  plaee^  il  engagea  Baudouiii'  et  les 
Francs  ä  marcher  ä  son  secouirs;  ils  ätaieiDt  instruiis  q^e  les 

TureomaBS  s'^taieut  r^r^s  ayec  leur  butin  et  qu^  Ilgazi  n'ayail 
plu^  ayec  lui  qu^un  petit  Bombre  de  troupes«  Ilgazi  mfbim^ 
des  d^niarcbes  des  Fra»)CS,  pressa  le  si6ge  et  se  rendit  maltre 

de  la  plaee,  comoie  bous  l'ayoBS  racontä.  11  y  laisea  une  gar- 
nisoB,  et  yiat  a  Dauit^  acoottipagii^  du  peu  de  tioupes  qui  Ini 

restaieut  de  celles^  d^  Vatabee  et  de  Togan-arsla»  ibn  Dem- 

ladje.  Cette :ai*iBöe  u^^tairt  charg;^  (Pag.  54]  d^aucim  bagage;  ear 
Ilgasi  ayait  tOiUl  rei^yoyä  ayec  le^  teutes  k  KinmisFiB.  B  arriva 

le  jour  mSme  ä  Daait  et  y  trouya  les  Franes  qai  y  ötaient  ar- 
riy^s  le  jour  de  la  {»rise  de  Zasedua.  Leur  eaj»p  dtaü  c<»ipos^ 
de  200  tentes.  On  dit  que,  sans  compter  Finfanterie  qui  6tait 

tr^s-nombreuse,  il  y  ayait  plus  de  400  cayaliers.  C'6tait  le  4 
de  Djoumadi-1-oula  [1119  13.  August].  Les  deux  anaöes  eu 
yiurent  aux  mains.    Le  priuce  de  Zaredna  et  la  plus  graade 
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partie  de  la  cavalerie  des  Francs  attaqua  les  troupes  de  Damas 
et  d^messe;  un  corps  de  Ttircomans  le»  mit  en  dötoute  et 
les  obligea  de  prendre  la  fiiite.  Le  prince  de  Zaredna  profita 
de  cet  avantage  pour  voler  au  secours  de  la  ville.  II  esp^rait 

la  d^livrer  et  s'emparer  des  bagages  et  des  tentes  de  l'ennemi. 
Äpprenant  que  la  place  6lait  entre  les  maiDs  des  Mnsulmans, 

et  qu'ils  avaient  envoy6  leurs  bagages  et  leurs  tentes  k  Kin- 
nisrin,  il  rerint  su?  ses  pas.  Pendant  ce  temps-lä,  le  reste  de 
Tarm^e  mu&nlmane  qui  avait  en  tSte  Baudoüin  et  ses  troupes, 

les  ayait  battues  et  mise»  en  fuite.  Ilgaai  se  mit  ä  leur  pour- 
suite avec  Togtekin,  T(^an-ar8lan  et  ceux  de  leurs  gens  qui 

ötaießt  demeur6s  auprös  d^eux.  Ils  les  d^firent  entiirement, 
tuörent  presque  tottte  leur  cavalerie  et  nombre  de  gens  de 

pied,  el  les  poursuivirent  jusqu'au  chäteau  de  Hab.  Les  Francs 
sy  6tant  r^fligies,  les  vainqueurs  piüÄrent  leurs  bagages,  et 

llgazi  revint  k  Danit  avec  Togtekin  et  Togan-arslan.  Le 
prince  de  Zaredna  y  6tait  att«si  revenu  avec  ses  troupes,  aprfts 
ayoir  mig  en  fuite  tes  ennemis  auxquels  il  avait  eu  affaire,  et 

avoir  reconnu  que  Zaredna  ötait  entre  les  mains  des  Musul- 
mans.  Ij^azi  les  attaqua,  en  tua  un  grand  nombre,  et  ceux  qui 
echapp^rent,  se  r6fugi6rent  k  Hab.  Ainsi  les  Turcs  revinrent 

triomphants  et  chargis  de  butin.  (Pag.  55)  Lorsque  ceux  qui  con- 
düisaient  les  bagages  k  Kinnisrin,  apprirent  la  d^faite  et  la 
fuite  des  Tores  qui  avaient  6t6  battus  par  le  prince  de  Zaredna, 
ils  se  r^fiigi^rent  k  Alep,  et  r^pandirent  la  terreur  dans  la  ville. 

Mais  de«x  beures  aprös,  des  nouvelles  plus  heureuses  banni- 
rent  Tinqui^tude  et  la  tristesse,  et  causörent  une  joie  univer- 

selle. La  nouveUe  du  premier  micc^s  des  Francs  et  de  Tavan- 

tage  remportö  par  le  prince  de  Zaredna,  s'6tait  aussi  r^pandue 
dsmB  leurs  villes.  Ils  avaient  d6jä  orn^  les  villes  comme  en  un 

jour  de  föte,  et  s'Ätaient  Kvr6s  k  la  joie ;  mais  lorsque  le  fils  de 
ö.  Giles  vint  apporter  la  nouvelle  du  dösastre  de  leur  arm^e, 

leur  calBa?e  et  leur  joie^  se  chang^rent  en  affliction  et  en  tri- 

stesse. Le  {Hrinee  de  Zaredna  qui  se  aommait  Kobert  et  qu'on 
appelait  le  comte  löpreux,  6tant  tomb6  de  cheval,  fut  pris 

par  quelques  habitants  de  la  montagne  d^Es-soummak  et  de 

17* 
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Marbin  ̂   qui  ramenörent  ä  Ilgazi  et  le  lui  pr6sentörent  dans  son 

camp  hors  d'Alep.  Ilgazi  le  livra  k  Fatabec  Togtekin  qui  le  fit 
mettre  k  mort.  Ensuite  il  entra  dans  Alep  et  se  fit  amener  les 

prisonniers.  II  s6para  tous  ceux  qui  poss^daient  en  propre  quel- 
que  chäteau,  les  principaux  officiers,  le  fils  de  Boemond,  prince 

d^Antioche,  Tambassadeur  de  Tempereur  grec  et  un  petit  nom- 
bre  d'autres  qui  avaient  de  l'argent  sur  eux ;  il  prit  leur  argent 
et  les  renvoya.  II  restait  encore  une  trentaine  de  prisonniers  qui 

oflfrirent  une  somme  d' argent  pour  leur  rangon;  Ilgazi  ne  la 
trouva  pas  süffisante  et  les  fit  tous  mourir.  Gette  meme  ann6e, 

et  dans  le  meme  mois  de  Djoumadi-1-oula  [10.  Aug. — 9.  Sep- 
temb.]  Ilgazi  quitta  Alep  et  se  mit  en  marche  pour  Mardin,  se 
proposant  de  lever  de  nouvelles  troupes  de  Turcomans,  pour 

revenir  ensuite  sur  le  territoire  d'Alep.  Car  cette  ville  n'^tait  pas 
assez  fortifi6e,  pour  qu'il  y  fixät  son  s6jour.  Les  Francs  parurent 
alors  sur  les  terres  de  Maara  et  y  firent  plusieurs  (Pag.  66)  pri- 

sonniers; mais  un  d^tachement  de  troupes  turques  les  ayant 
atteints,  ils  retourn^rent  sur  leurs  pas.  Baudouin  sortit  ensuite 

d' Antioche ,  et  vint  mettre  le  si6ge  devant  El-aroura  ä  reuest 
d'El-bara;  cette  place  appartenait  k  Ibn  Monked.  II  l'avait 
autrefois  livr6e  aux  Francs,  mais  il  s'en  ̂ tait  remis  en  posses- 
sion  aprös  leur  döfaite  k  la  journöe  de  Belät.  Baudouin  en 

forma  le  siöge  et  la  prit  au  mois  de  Djoumadi-1-oula.  H  laissa 
sortir  en  libertö  tous  ceux  qui  y  demeuraient  et  marcha  vers 

Kafar-rouma,  dont  il  emporta  la  forteresse  d'assaut  et  passa 
tous  les  habitants  au  fil  de  l'^pee.  De  la  il  vint  ä  Kafar-tab. 
Ibn  Monked  avait  dömoli  le  chäteau  de  cette  ville  et  en  avait 

fait  sortir  tous  ses  gens ;  les  Francs  le  r^tablirent  et  y  mirent 

gamison.  II  se  prösent^rent  ensuite  devant  Sarmin  et  Maara- 
masrin,  et  ces  deux  villes  se  rendirent  ä  composition.  De  1^  ils 
vinrent  camper  devant  Zaredna  et  retournferent  k  Antioche. 

Malgre  tous  ces  avantages  remport6s  par  les  Francs,  les  trou- 

pes d'Alep  ne  cessaient  de  faire  des  courses  dans  tous  les  en- 
virons  et  rentraient  toujours  victorieuses  et  charg^es  de  butin. 

t)  Ein  Ort  dieses  Namens  Ist  nicht  nachzuweisen;    vielleicht  verschriebeo 
fürSannin? 
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Joscelin  se  rendit  anprts  deBaiidouin,  son  oncle,  au  moment  de 
la  prise  de  Sarmin.  Baudonin  lui  donna  en  apanage  Edesse  et 

Tell-bascher  et  Tenvoya  en  prendre  possession.  II  *  courut  deux 
fois,  leg  armes  k  la  main,  tonte  la  vall6e  de  Botnan  et  leg  bords 
de  TEuphrate  du  cöte  de  la  Syrie,  et  tua  on  fit  prisonniers  nn 

millier  d'hommes  environ.  Joscelin  fit  aussi  des  courses  sur 

Manbedje,  El-nokra,  et  le  territoire  oriental  d'Alep,  prit  toutes 
les  betes  de  Service  qu'il  trouva  et  fit  prisonniers  hommes  et 
femmes.  II  entra  aussi  sur  le  territoire  d'Er-raouendan,  pour 
attaquer  un  parti  de  Turcomans  qui  avaient  passe  l'Euphrate. 
II  en  vint  aux  mains  avec  eux ;  mais  ses  soldats  furent  mis  en 

fuite,  et  il  y  (Pag.  57)  en  eut  plusieurs  de  tu68. 

Au  mois  de  Safar  [1120  2.  — 31.  Mai]  514  [1120  2.  April 
—1121  22.  März]  il  se  livra  un  combat  entre  Melek  ibn  Ishak, 

gouverneur  d'Athareb,  pourNedjm  ed-din  Ilgazi  et  Tarmöe  des 
Francs.  Le  gouverneur  de  cette  place  avait  pris  avec  lui  une 

partie  des  troupes  d'Alep  et  marchait  vers  Antioche.  Mais 
lärmte  de  cette  ville  vint  ä  sa  rencontre  et  le  mit  en  döroute. 

II  retourna  sur  ses  pas,  et  les  Francs  le  suivirent.  La  rencontre 

des  deux  armies  arriva  entre  Termanin  et  Tell-agdi,  place  du 
district  de  Leiloun.  Cette  mßme  ann^e  Ilgazi  revint  en  Syrie 

avec  une  nombreuse  arm^e  de  Turcomans.  II  passa  l'Euphrate 
le  25  de  Safar  [1 120  26.  Mai],  vint  k  Tell-bascher,  et  demeura 
quelques  jours  devant  cette  place  sans  Tattaquer,  apr^s  quoi  il 
decampa  et  marcha  vers  Ezaz,  dont  il  d^sirait  se  rendre  maltre. 
II  empecha  ses  troupes  de  faire  aucun  d6gät  sur  les  terres  de 
cette  ville  et  marcha  vers  Antioche.  II  demeura  une  journöe 

seiilement  en  prösence  d' Antioche,  entra  sur  les  terres  des  Grecs 
oü  il  resta  quelques  jours,  et  dirigea  ensuite  sa  marche  vers 

Kinnisrin.  Sa  conduite  döplut  aux  Turcomans ;  car  ils  s'6taient 
flatt^s  de  l'espoir  d'un  butin  pareil  ä  celui  de  l'annöe  pr6c6- 
dente,  et  leur  esp^rance  se  trouvait  enti^rement  frustr^e,  Il- 

gazi ne  les  ayant  employ^s  ä  la  prise  d'aucune  place.  II  rendit 
la  libert^  moyennant  une  ran§on  aux  prisonniers  qu'il  avait 

1)  Je  crois  que  c'est  Baudouin ;  le  texte  n'est  pas  trös-d^cisif. 
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faits  sur  leB  FrancB,  lors  de  leur  premiöre  d^aite.  Ces  gens  re- 
tournant  dans  leur  pays  et  animös  par  le  dösir  de  la  ven- 

geanoe,  prirent  ou  ta6rent  pIuBieurs  MusulmanB.  Ugazi  s'at- 
tira  tout-ä-fait  la  haine  des  Tureomans  par  la  maniöre  ontra- 

geante  et  les  peineB  honteuseB  dont  il  punit  quelques-nns  d'en- 
tre  eux  qui  B'etaient  attir^  sa  col^re.  H  leur  fit  raser  la  barbe 
et  coupa  leur  tiare.  Indign^B  de  cet  affront  ils  se  dispersa- 

rent  touB,  et  il  ne  lui  resta  qu'une  poign^e  de  gens  ̂ pars  ̂ k  et 
lä  Bur  les  terres  d'Alep.  (Pag.  68)  Les  Praneß  voulurent  pro- 

fiter de  ces  circonstances  et  vinrent  k  Danit.  Togtekin  vint  se 
joindre  h  Ilgazi  avec  Farmäe  de  Damas,  et  avee  ce  renfort  il 

marcha  vers  les  Francs,  se  trouvant  k  la  tSte  d'une  arm^e  ca- 
pable  de  leur  rösister.  Celle  des  Francs  6tait  compos^e  de  mille 

cavaliers  et  d*une  Infanterie  nombreuse.  Les  Tures  les  entou- 
rörent,  mais  ils  se  tinrent  constamment  unis,  et  ne  voulant  point 

retourner  en  arriire,  de  peur  que  leur  retraite  n'eöt  Tair  d'une 
fttite,  ils  march^rent  vers  Maara^masrin,  sans  qu'aucun  cava- 
Her  ni  fantassin  osät  se  söparer  du  gros  de  Fannie,  Car  les 

Turcs  6taient  presque  mattres  de  leurs  personnes ;  s'il  arrivait 
ä  quelqu'un  de  s'ecarter  tant  soit  peu,  sur  le  champ  il  6tait  en- 
levä,  et  si  leurs  chevaux  excödös  de  fatigue  leur  refusaient  le 
Service,  ils  les  abandonnaient,  et  aussitot  ils  devenaient  la 

proie  de  Tennemi.  Ils  ne  pouvaient  se  procurer  d'eau,  et  6taient 
Bans  aucune  ressource.  Cependant  Togtekin  et  Ilgazi  empe- 
chaient  leurs  soldats  k  coups  de  bätons  de  les  attaquer.  Arri- 
väs  pr^s  deMaara-masrin,  les  Francs  y  campörent,  et  lesTares 
retourn^rent  ä  Alep.  Ilgazi  conclut  ensuite  une  tr^ve  avec  eux 
pour  la  fin  de  cette  wan&e  514.  Les  conditions  du  trait^  lurent 

que  les  Francs  demeureraient  maitres  deMaara,  Kafar^tab,  El- 

4jebel  et  El-bara  et  qu'ils  poss^deraient  aussi  une  partie  de  la 
montagne  d^Es-soummak  et  du  territoire  de  Leiloun  et  d'Ezaz, 
comme  des  d^pendances  de  Hab,  Tell-agdi  et  Ezaz  dont  ils 
ötaient  mattres.  Nec^m  ed-din  Ilgazi  retouma  ensuite  äMardin, 
pour  y  faire  de  nouvelles  lev^es.  Cette  meme  annee  au  niois 

de  ßebi  el-evvel  (1120  31.  Mai— 30.  Juni),  il  fit  dömolir  Za- 
redna. 
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Les  citoyens  d'Alep  lui  porterent  leurs  plÄintes  de  ce  qu'il 
avait  remis  les  impdts  aa  meme  temps  oü  ils  ̂ taient  du  temps 

de  Redonan,  Pag.  69)  ce  qni  ti'^tait  Jamals  arriv6  m  sous  la 
dominadon  des  Arabes,  ni  sous  celle  des  Egyptiens,  ni  sons 

Äk-sankar.  II  s'informa  dn  montant  des  impöts,  et  ayant  re- 
connu  quils  montaient  annuellement  k  1 2000  pi^ces  d'or,  il  les 
Riipprima  et  rendit  pour  cet  eflfet  une  ordonnance,  *,  laquelle  il 

appliqua  son  sceau,  et  qu'il  fit  attacher  avec  des  clons  *,  la 
porte  de  la  mosquöe.  Tottt  ceci  arriva  en  Tannöe  514. 

Cette  meme  ann^e,  aprfts  la  conclusion  du  traitfe  dont  nous 

avons  parl6,  les  Francs  se  r^pandirent  dans  la  campagne,  pri- 
rent  les  laboureurs  musulmans  qui  habitaient  les  cantons  qui 
venaient  de  leur  etre  abandonnös,  leur  firent  6prouver  toutes 

«orte»  de  mauvais  traitements,  et  exigferent  d'enx  de  l'argent  et 
des  vivres,  qui  röpandirent  parmi  eux  l'abondance.  Quant  aux 
cantons  dont  la  possession  avait  ̂ te  assur^e  aux  Musulmans  par 
le  meme  traitö,  les  habitants  demeuraient  tranquillement  che^ 

eux  croyant  n'avoir  rien  k  eraindre,  lorsque  le  perfide  Joscelin 
fit  une  incursion  sur  le  district  d'El-nokra  et  d'El-ahass.  II 
pretextait  pour  se  disculper  de  cette  infraction  manifeste  de  la 

trire,  qu'un  de  ses  gens  avait  öt6  pris  et  emmen6  k  Manbedje, 
et  qu'ayant  demand6  raison  de  cette  entreprise,  on  ne  s'^tait 
paß  mis  en  devoir  de  lui  donner  satisfaction.  Ce  fut  au  mois  de 

Schawal  (1120  24.  Decemb.  — 1121  22.  Januar]  qu'il  commit 
ces  hostilit^s :  il  tua  ou  prit  les  habitants  et  ruina  par  le  feu 

tout  le  canton  d'El-nokra  et  d'El-ahass ;  de  \k  il  descendit  dans 

le  district  d'El-ouadi  et  y  fit  les  memes  ravages.  II  vint  en- 
Biiite  k  Tell-bascher,  retourna  dans  ses  ötats,  leva  de  nouvelles 
troupes,  se  remit  en  campagne  et  renouvela  les  mßmes  hostilit^s. 

11  prenait  les  vieillards  de  Fun  et  de  Tautre  sexe  et  les  gens  infir- 
meg,  les  döpouillait  de  leurs  vßtements  et  les  laissait  exposis 

ä  la  rigueur  du  froid  qui  les  faisait  p6rir.  Le  gouverneur  d'Alep 
fit  repr^senter  k  Baudouin  que  ce  n'^tait  que  sur  la  foi  du  trait^ 
Pag.  00)  qu'  Ilgazi  avait  retirö  ses  troupes  de  cette  province, 
maig  Baudouin  se  contenta  de  räpondre  qu'il  n'avait  aucune 
antorite  sur  Joscelin.    Ainsi  Joscelin  oontinua  ses  courses  et 
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ses  ravages.  Les  Francs  sortirent  ensuite  d'Antioche  et  se  je- 
t^rent  sur  les  terres  de  Scheizer,  oü  ils  firent  un  grand  butin. 

Ils  demand^rent  ainsi  le  tribut  qu'ils  avaient  coutume  d'exiger 
de  cette  ville  avant  leur  premifere  döfaite.  Ibn  Monked  con- 

sentit  k  le  leur  payer  ä  condition  qu'ils  restitueraient  tont  ce 
qu'ils  aväient  pris ;  mais  ils  ne  voulurent  point  admettre  cette 
condition,  et  il  fut  oblig6  de  leur  payer  ce  qu'ils  demandaient, 
et  conclut  une  taxe  avec  eux  pour  la  fin  de  cette  ann^e. 

Dans  ce  m€me  temps  Dobai's  ibn  Sadaca,  roi  des  Arabes, 
s'enfuit  de  Bagdad^  pour  se  soustraire  ä  la  vengeance  du  calife 
El-mostarsched  et  du  sultan  Mahmoud,^  et  se  röfugia  dansla 
forteresse  de  Djaabar,  oü  il  fut  tr6s-bien  rcQu  par  Nedjm  ed- 
doula.  Dobais  vint  ensuite  trouver  Ilgazi  ä  Mardin.  Ce  prince 
lui  donna  sa  fiUe  en  mariage,  le  prit  sous  protection,  le  combla 
de  bienfaits  et  des  plus  magnifiques  prösents.  Ilgazi  occupe 

des  affaires  de  Dobaia,  ne  put  se  rendre  en  Syrie,  et  son  ab- 

sence  exposa  le  royaume  d'Alep  k  toutes  sortes  de  ravages.  Les 
Francs  prirent  la  plus  grande  partie  du  territoire  de  cette  ville. 

Joscelin  fit  des  courses  sur  SaflFein  et  enleva  nombre  d* Arabes 
et  de  Turcomans.  II  vint  attaquer  Bouzaa  et  brftla  une  partie 

des  murailles ;  mais  ayant  regu  une  somme  d'argent  des  habi- 
tants,  il  se  retira  et  rentra  dans  ses  6tats.  Ils  se  remit  en  cam- 
pagne  au  mois  de  Safar  [1121  21.  April— 20.  Mai]  615  [1121 
21.  März— 1122  12.  März],  tomba  sur  Athareb,  brüla  la  ville, 
tua  plusieurs  des  habitants,  et  fit  prisonniers  tous  ceux  qui  ne 

s'^taient  pas  renferm6s  dans  la  cidatelle.  Au  mois  de  Rebi  el- 
akher  [19.  Juni— 18.  Juli],  il  entra  sur  les  terres  de  Neouaz, 
fit  une  nouvelle  irruption  sur  Athareb  et  brftla  les  maisons  et 
les  vivres.  Baudouin  (Pag.  61],  de  son  c6t6,  fit  une  incursion 

sur  les  environs  d'Alep,  prit  des  hommes  et  des  bestiaux  dans 
Hadher-haleb  et  dans  El-ganadek .  il  enleva  une  multitude  de 

1)  Mahmud  flis  de  Mohammed  ibn  Melekschah.  II  n'est  pas  possible  de  con- 
cilier  la  Chronologie  de  la  Biblioth.  Orientale  sur  la  succession  de  ces  Sultans 

selgioukides.  Voyez  le  titre  des  Selgioukides  ä  lui  de  Sangar,  de  Mohammed 
ibn  Melekschah  et  v.  Mostarsched. 
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troupeaux  et  fit  50  prisoimiers.  Un  dötachement  de  Tarmöe 

d'Alep,  averti  par  les  cris  qui  se  firent  entendre,  sortit  de  la 
ville,  battit  les  troupes  de  Baudouin  et  reprit  les  bestiaux. 
Apr^s  cette  d^faite  les  Francs  se  retir^rent. 

Nedjm  ed-din  Ilgazi  avait  laiss6  pour  lieutenant  d'Alep 
son  fils  Schems  ed-doula  Souleiman.  Au  mois  de  Redjeb  514 
1120  26.  Sept.— 26.0ctob.]  il  avait  donii6  le  gouvernement  de 

la  ville  ä  Mekki  ibn  Karnas^  natif  de  Hamah,  et  lui  avait  coiifi6 
le  soin  de  son  fils.*  II  öcrivit  k  son  fils  et  k  ses  ministres  de 

faire  la  paix  avec  les  Francs,  k  quelque  prix  que  ce  füt.  Ceux- 
ci.  en  cons6quence  de  ses  ordres,  conclurent  la  paix  avec  eux 

aux  conditions  suivantes.  Ils  leur  abandonn^rent  Sarmin,  El- 
djezer,  Leilonn^  tout  le  district  du  septentrion,  et  la  moiti^  des 

environs  d'Alep,  jusque  la  qu'ils  partag^rent  6galement  le 
nioulin  d'Oreiba.  On  convint  de  la  d^molitiön  de  Tell-hirak, 
en  Sorte  que  ce  fort  ne  demeura  k  aucun  des  deux  parties.  Les 
Francs  demandaient  encore  Athareb,  et  Ilgazi  acquiesQa  ä  leur 
demande ;  mais  la  gamison  qui  6tait  dans  cette  place,  refusa 
eonstamment  de  la  rendre,  et  eile  demeura  aux  Musulmans. 
Ce  trait6  fut  conclu  avec  Joscelin  et  Geoflfroy,  et  Baudouin  qui 

etait  alorsä  Jerusalem,  leratifia,  lorsqu'il  fut  de  retour.  II  s'oc- 
cupa  ensuite  k  rebätir  un  vieux  monastöre  ruin6,  proche  de 
Sermeda,  le  fortifia  et  le  donna  k  Sir  Alan  Demesdjin,  k  qui 
avait  antrefois  appartenu  Athareb.  Ilgazi  ordonna  k  son  fils  de 

faire  dömolir  la  nouvelle  citadelle  d'Alep  nomm6e  Kalat  esch- 
scherif,  et  d'en  faire  sortir  la  gamison  composee  des  anciens 
soldats  de  Redouan.  Schems  ed-doula  et  Ibn  Kamas  les  firent 

sortir  en  eflfet  sous  prötexte  de  les  (Pag.  62;  envoyer  porter  les 

armes  sur  les  teiTes  des  Francs,  mais  dös  qu'ils  furent  sortis 
d'Alep,  on  ferma  sur  eux  les  portes  de  la  ville,  et  Mekki  ibn 
Kamas  fit  travailler  k  la  dömolition  de  la  citadelle  vers  la  fin 

deDjoumadi-1-akhera  [1121  17.  Aug. — 15.  Sept.].  Togrul  de- 
manda  cette  möme  annöe  du  secours  k  Ilgazi  ibn  Ortok  contre 

les  Georgiens  et  leur  roi  Daoud.    Ilgazi  se  mit  en  campagne 

1)  Cette  pfarase  est  obscure  dans  le  texte. 
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avec  une  nombrcuse  ann6e  et  vint  le  trouver  accompagn^  de 
Dobais  ihn  Sadaca.  Les  Musulmans  battirent  les  Georgiens 

et  entrerent,  en  les  poursuiyant,  dans  les  döfiWs  dn  mont  Can- 
cate.i  Alors  les  Georgiens  revinrtot  k  la  Charge  et  mirent  les 
Musulmans  en  döroute.  Un  grand  nombre  fiit  tu6s  ou  faits  pri- 
sonniers.  La  perte  que  Dobais  souflFrit  dans  cette  oecasion,  fut 

^valu^e  ä  300000  piices  d'or ;  mais  il  ̂ut  le  bonhenr  d'6chap- 
per  et  arriva  sain  et  «sanf  arec  Nedjm  ed-dln  Ugazi. 

Vers  ce  meme  temps  Ilgazi  fit  k  son  fils  Soleiman  qnelqneB 
demandes  que  ceux  qui  Fenvironnaient  lui  reprÄsentörent 
comme  injustes.  Ils  Paigrirent  par  leurs  discours  et  firent 

tant  qu'ils  lui  persuadörent  de  lever  F^tendard  de  la  rövolte. 
II  chassa  d^Alep  les  princes  Sultanschab  et  Ibrahim  qui  se  re- 
fugi^rent  k  Djaabar,  et  commen§a  k  vexer  le  peuple  d'Alep. 
Voici  comme  quelque»-unß  racontent  l'origine  de  sa  r^volte. 
Dobais,  disent-ils,  dans  le  temps  qu'il  marehait  avec  Ilgazi 
contre  les  Georgiens,  lui  demanda  de  lui  abandonner  la  yille 

d'Alep.  II  s'engageait  k  lui  payer  100000  pi^es  d'or,  pour 
lever  une  armee  de  Turcomans,  et  k  l'aider  de  tout  son  pouvoir 
k  reprendre  Antioche,  jusqu'ä  la  r^ussite  de  Tentreprise.  Il- 

gazi acquiesQa  k  cette  proposition,  et  s'engagea  meme  par  ser- 
ment ;  mais  lorsqu'il  vit  le  mauvais  succ6s  de  son  expMition 
contre  les  G^rgiens,  il  changea  de  dispositions.  Pour  avoir 

un  pr^ texte  (Pag.  63)  plausible  de  ne  point  remplir  les  enga- 

gements  qu'il  avait  contractu  atec  Dobais,  il  donna  ordre  sous 
main  ä  son  fils  Souleiman,  esprit  faible  et  6tourdi,  de  faire 
semblant  de  se  r^volter  contre  lui.  Souleiman,  par  un  effet  de 

la  l^göretä  de  son  esprit,  se  r^volta  non  seulement  en  appa- 
rence,  mais  trös  r^ellement.  Mekki  ibn  Karnas,  gouvemeur  de 

la  ville,  le  prüfet  El-hadjeb  Naser,  et  plusieurs  autres  prirent 
part  k  sa  r6volte.  Souleiman  fit  prendre  les  officiers  de  son 

p6re,  leur  fit  souffirir  toute  »orte  d'indignitös,  leur  rasa  la  barbe, 

1)  „Cancate"  soll  ein  Berg  bei  Tiflis  sein.  Vgl.  Ibn  al  Atir  im  Rec.  arabe 
p.  330  f.;  Dulaurier,  Recherches  I.  312  f.  und  im  Recueil  arm.  p.  127  — 
130. 
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s'empara  des  biens  de  plusieurs  particulier«  qu'il  mit  ä  la  tor- 
ture.  Ces  circonstances  r^veilWrent  rambition  des  Francs,  et 
Souleiman  vit  leurs  mouvements  avec  plaisir.  Ils  vinrent  k 
Zaredna  et  rötablirent  cette  place,  pour  ladonnerä,GuiUauine, 

fils  du  prince  surnommö  El-abras,  (c.  a  d.  le  l^preux)  k  qui  eile 

avait  appartenu.  Ensuite  ils  approchdrent  des  portes  d'Alep, 
et  chemin  faisant,  ils  s'empar^rent  de  Hadher-Dbai,  et  de  quel- 
qaes  autres  places.  El-hadjeb  Naser  sortit  au  devant  d'eux  ä 
la  tete  de  Tarmöe,  il  les  battit,  et  leur  tua  beaucoup  de  monde. 

Baudouin  s'^tait  mis  en  campagne  au  mois  *  de  Djoumadi-1- 
akhera[1121  17.  Aug. — 15.  Sept.]  et  6tait  venu  attaquer  Khan- 
assera.  II  prit  cette  place ,  la  rasa  et  transporta  k  Antioche  la 

porte  de  la  citadelle.  Ensuite  il  marcha  ä  Burdj-Sebna  qu'il 
traita  de  la  meme  mani^re,  ainsi  que  plusieurs  autres  chäteaux 

dependantß  d'El-nokra  et  d'El-ahass.  II  bröla  et  pilla  tous  les 
lieux  par  oü  il  passa,  et  s'en  retouma  emmenant  avec  lui  les 
prisonniers  qu'il  avait  faits  dans  cette  expidition.  II  vint  en- 

suite a  Selda2  g^r  i^  j^Q^d  du  fleuve  Cou'le.  Atzar  ibn  Türe 

vint  l'y  trouver  pour  l'engager  k  faire  la  paix  avec  Soleiman. 
„J'y  consentirai  volontiers" ,  lui  r^pondit  Baudouin,  „s'il  veut 
me  livrer  Athareb ,  afin  que  de  cette  place  je  sois  en  ötat  de 

veiller  k  sa  süret^,  je  m'engage  a  eloigner  ses.ennemis  et  ̂  
porter  mes  armes  ailleurs."  Atzar  lui  repr6sentait  que  Solei- 

man ne  (Pag.  64)  pouvait  pas  livrer,  au  commencement  de  son 

regne,  une  place  qui  etait  un  des  principaux  boulevards  d'Alep, 
et  le  pria  de  faire  des  demandes  qu'il  f&t  possible  de  lui  accor- 
der,  promettant  d'en  passer,  par  oü  il  voudrait.  Mais  Baudouin 
lui  repondit :  „Le  prince  d'Alep  n'est  pas  en  etat  de  döfendre 
Athareb  contre  moi ;  car  j'ai  fortifi^  tous  les  chäteaux  qui  l'en- 
vironnent,  pourlaserrer  depr^s;  comptez  qu'il  en  estaujourd'hui 
de  cette  place  comme  d'un  cheval  6puis^ ,  et  dont  les  jambes 

1)  Ceci  avait  precede  ce  que  nous  venons  de  racontei,  puisque  la  re'volte  de 
Souleiman  ii'a  pu  arriver  qu'apres  le  mois  de  Djouniadi-1-akliera. 

2)  Geographisch  in  keiner  Quelle  nachzuweisen,  aber  durch  den  Zusam- 

menhang erklärt.  (=  Saldi  p.  HO?) 
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sont  entiörement  perdues.  Envain  son  mattre  consomme  pour 

sa  nourriture  l'orge  qu'il  a  dans  ses  greniers,  par  l'espoir  de  le 
gu^rir  et  d'en  tirer  encore  du  Service.  II  ne  lui  en  revient  que 
la  perte  de  son  grain,  et  son  cheval  n'en  est  pas  moins  malade 
et  incapable  de  le  servir."  Baudonin  marcha  ensuite  vers 

Athareb  et  l'assi^gea  pendant  trois  jours ;  mais  il  re^ut  alors 
des  nouvelles  qui  l'oblig^rent  ä  revenir  k  Antioche. 

Lorsque  Ilgazi  vit  que  son  fils  pers^v^rait  dans  sa  r^volte, 
il  en  fut  vivement  aflflige,  et  resolut  de  lui  enlever  Alep  par  la 

force  des  armes.  II  re^ut  des  lettres  de  quelques-uns  des  citoy- 

ens  qui  Tinform^rent  qu'il  n'y  avait  point  de  troupes  dans  la 
ville  qui  pussent  lui  en  disputer  Tentröe.  En  consequence  de 

ces  avis  il  se  mit  en  marche ;  mais  lorsqu'il  fut  amv6  au  chätean 
de  Djaabar,  il  regut  des  d6put6s  que  Soleiman,  las  de  se  voir 

rebelle  k  son  pfere,  lui  envoyait,  pour  exiger  de  lui  une  pro- 
messe avec  serment  de  lui  aecorder  le  pardon  de  sa  faute ,  et 

de  le  traiter  avec  amitie  et  distinction,  ainsi  que  les  fauteurs 
et  complices  de  sa  rebellion,  tels  que  Mekki  ibn  Karnas,  et 

El-hadjeb  Naser.  Ilgazi  fit  le  serment  qu'ils  lui  demandaient, 
et  entra  dans  Alep  le  1.  de  Ramadhan  (1121  13.  Nov.).  Les 
habitants  vinrent  ä  sa  rencontre,  hors  de  la  ville.  II  entra  dans 
le  chäteau,  traita  le  peuple  avec  bonte  et  remit  une  partie  des 
impöts.  II  d6posa  le  prüfet  qui  avait  vex6  les  citoyens.  Ilfit 
arrSter  le  gouverneur  Mekki  ibn  Karnas  (Pag.  66)  et  toute  sa 
famille,  lui  fit  fendre  la  langue  et  crever  les  yeux  et  confisqua 
ses  Mens.  II  confisqua  aussi  tous  les  biens  de  son  fröre  et  le  fit 
mettre  ä  la  torture.  II  ordonna  aussi  que  Ton  crevät  les  yeux 

ä  El-hadjeb  Naser,  mais  celui  qui  fut  chargö  de  rexöcution  de 

cet  ordre,  le  menagea  en  sorte  qu'il  n'en  perdit  qu'un  oeil.  Il- 
gazi fit  encore  couper  les  jarrets  ä  Tahir  ibn  ez-zaier,  Fun  des 

principaux  confidents  de  Mekki.  II  fit  revenir  k  Alep  les  princes 

fils  deRedouan  qui  s'6taient  r6fugi6s  ä Djaabar;  il  öpousameme 
leur  soeur  et  l'amena  avec  lui  k  Alep.  II  doiina  le  gouverne- 
ment  de  la  ville  äSalmaii  ibn  Abd  er-rezzad  el-adjlani  el-balesi 
et  nomma  pour  son  lieutenant  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn 
Abd  el-djebber,  son  neveu.   II  conclut  la  paix  avec  les  Francs 
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pour  one  ann^e  entiöre,  en  leur  abandonnant  tont  ce  qui  lern* 

ävait  appartenu  autrefois,  lorsqu'ils  6taient  mattres  d'Athareb 
et  de  Zaredna.  Apr^s  toates  ces  dispoditions  il  partit  au  mois 

(leMoharram  (1122  12.  März-11.  April)  516  (1122  12.  März 
—1123  1.  März),  pour  lever  des  troupes  dans  TOrient. 

Son  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  el-mansour  6tant  mort  k  Alep 
au  mois  de  Safar  (1122  11.  April — 10.  Mai),  il  lui  substitua 
Abou-r-redja  ibn  Mertan.  Le  27  de  Rebi  el-akher  deeette 
ann6e  [1122  5.  Juli],  ilpassa  FEuphrate  accompagn^  deBalk- 

gazi,  son  neveu,  fils  de  Behram  ibn  Ortok  qu'il  avait  appel^  k 
son  secoürs  du  pays  des  Grecs.   Ce  prince  poss^dait  quelques 
places  fortes  aux  environs  de  Malatia.  Ilgazi  amenait  avec  lui 
un  grand  nombre  de  Turcomans  outre  ceux  qui  avaient  coutume 

de  Taccompagner.  II  6ta  a  Abou-r-redja  la  place  de  vizir  et  le 
fit  arrgter  snr  nne  fausse  accusation.  Ensuite  il  vint  k  Zaredna 

et  mit  le  si6ge  devant  cette  place ,  le  20  de  Djoumadi-1-oula 
1 1 22  27.  Juli] .  II  la  tint  assi^g^e  pendant quelques  jours  et  em- 
porta  la  preraiöre  enceinte.  Dans  le  temps  meme  qullgazi  (Pag. 

66)  passaitTEuphrate,  le  prince  de  Zaredna  inform6  que  son  des- 
sin  ötait  de  venir  attaquer  cette  place,  assembla  ses  gens  et  leur 
fit  promettre  avec  sennent  de  soutenir  le  siöge.  pendant  quinze 

jours  a  compter  de  rarriv6edllgazi,  et  de  son  c6t6  il  s'engagea 
ä  leur  amener  du  secours.    II  sortit  ensuite  de  la  ville,  pour 
aller  solliciter  des  secours  et  promit  aux  habitants  de  donner 

tout  ce  qu'il  poss6dait,  pour  leur  sauver  la  vie,  s'il  ne  pouvait 
les  secourir  au  terme  convenu.    II  leur  tint  meme  ce  discours : 

«Je  prends  Dieu  k  temoin  que  s'il  ne  me  reste  point  d'autre 
moyen  pour  vous  d61ivrer  que  d'embrasser  la  religion  musul- 
mane,  et  qu'Ilgazi  accepte  cette  condition,  j'y  souscrirai,  pour 
vous  sauver."   II  partit  donc  et  se  rendit  prös  de  Baudouin, 

prince  d'Antioche,  qui  6tait  alors  sur  les  terres  de  Tripoli,  pour 
vider  une  quereile  particuliöre  avec  le  prince  de  cette  ville. 
II  lui  apprit  qullgazi  se  proposait  de  diriger  ses  armes  contre 

Zaredna.   Mais  Baudouin  lui  r^pondit :   „Nous  n'avons  en  rien 
enfreint  le  demier  trait^  conclu  avec  Ilgazi ,  et  nous  avons,  en 
son  absence,  respectä  toutes  ses  possessions;  k  mon  äge  je  dois 
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avoir  acqtiis  de  l'expöriefEce,  et  je  nc  sanrais  me  persuader 
qu'il  veuille  violer  le  traitö.  Peut-6tre  diirige-t-il  sa  marehe  vers 
Tripoli  ou  vers  J^msaleöi,  eontre  cette  partie  de  mes  6tat8  qui 

n^a  point  6t6  comprise  dans  notre  traitö;  car  il  ne  regarde 
qu'Antioche  et  son  terrftoire.  II  faut  donc  que  vous  retourniez 
smr  vog  pas  k  Apam6e  et  ä  Kafar-tab,  pour.vous  asi^rer  de  ce 

qui  se  passera.**  Le  prince  de  Zaredna  suivit  le  conseil  deBau- 
domn  et  s'^tant  assur^  que  ses  alarmes  n'^taient  que  trop  bien 
fondöe»,  il  d6p6cha  un  courrier  ärBaudouiB,  pour  Filiformer  qu'Il- 
gasi  avait  mis  le  si^ge  devant  Zaredna .  Alors  Bandouiu  traita 
avec  (Pag.  67)  le  prince  de  Tripoli ,  et  exigea  pour  une  des 

cooiditions  du  traita  qu'il  joindrait  ses  forces  aux  siennes.  Bau- 
douin  se  rendit  ensuite  ä  Antioche  et  manda  ä  Joscelin  de  ve- 
nir  le  joindre.  Les  Musulmans  continuaient  toujours  le  si^ge 
de  Zaredna;  ils  avaient  dress6  4  machtnes  eontre  la  place, 
et  avaient  empörte  la  premiöre  muraille.  Le  si^ge  durait  depuis 
14  jours,  lorsque  Farm^e  des  Francs  arriva  et  ca?uipa  au  dessus 

du  monast^re.  Hgazi  inform6  d«  Farriv6e  des  Francs,  aban- 
denna  le  siöge  de  Zaredna  et  vint  ä  leur  fencontre.  II  vint  ä 
Camper  h  Näouaz  et  ehercbait  ä  attire?  les  Francs  en  pleine 
csempagne  et  k  leur  faire  quiiter  le  poste  avantageux ,  oü  ils 
etaient;  mai»  1^  Francs  ne  firent  aucun  mouvement.  Alors 

llgazi  accompagnö  de  Fatabee  Togtekin,  vint  k  Tell-es-sultan. 

LöTsqu'il  fut  61oign6,  les  Francs  quitt^rent  leur  poste  et  vin- 
rent  ä  N6ouaz.  Hs  tomb&rent  sur  les  faubouTgs  d'Athareb,  et 
brüförent  les  muraille»  et  les  granges.^  Jousouf  ibn  Mirkhan 

k  qui  appartenait  Athareb,  se  r^fa^a  dans  la  citadelle.  D'Atha- 
reb les  Francs  vinrent  k  Ebbin  et  de  lä  ä^  Danit,  et  n'ayant 

point  rencontr^  F  ennenri,  ils  rentrdrent  sur  leurs  terres.  Aprte 

leur  retmte  Ilgazi  revint  k  Zaredna ;  il  eraporta  d'assaut  le  se- 
cond  rempart ,  et  passa  au  fil  de  Fäp^e  un  grand  nombre  de 
Francs.  A  cette  nouvelle  les  Francs  accoururent  au  secours  de 

)a  place  et  se  campörent  sous  le  monast^e  am  meme  lieu  que 

1)  C'est  ainsi  que  je  rends  l'arabe:  baidar,   mais  je  ne  garantis  pas  cette 
Version. 
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la  premiöre  fois.  Ilgazi  retourna  ausei  ä  Näouaz  et  fit  tont  ce 
qu  il  put  durant  ̂   jour»,  poar  attirer  les  Francs  au  eombat,  mais 
totttes  ses  tentationd  fnrent  iautiles.  Alors  Ilgazi  tomba  uialade. 
d  uu  gonflemeiit  de  ventre,  pour  avoir  trop  mang^  de  (Pag.  68) 

mnde  de  söche  salee^  de  noix^  de  m^lcHis  et  d'autres  fruits. 
Comme  sou  ätat  Finqui^tait  y  et  qne  la  maladie  derenait  de 
plus  en  plus  dangereuse,  il  partit  pour  Alep  et  durant  la  route 
le  mal  contiinia  4  faire  de  nouyeaux  progres.  Togtekin  retonraa 

a  Damas  et  Balk-gazi  daiis  ses  6tats.  Dgazi  6tant  arriv^  k  Alep 

pour  s'y  faire  traiter,  vint  loger  au  ehateau;  mais  il  n'aprouva 
poittt  ma  logement. 

Pendant  son  s^jonr  ä  Aiep,  les  troupes  de  la  ville  sortirent 
au  nombre  de  1000  cavalier»,  sons  la  condnite  de  plnjrieiirs 
emirs  et  eotre  aatres  de  Douleb  ibn  Koutoulmiscb,  ils  vinrent 

a  Tebbel^  place  du  territoire  d'Ezaz^  la  pillörent  et  se  mirent 
en  rattte,  pour  retoiurner  i  Alep.  Mais  tanidis  qu'ils  ̂ taieikt  eam- 
pes  k  Harbel,  ̂   Guillanme  vint  fondre  sur  eux  avee  40  eavaliers, 
les  mit  en  foite  et  en  tu«i  plusieurs.  Cette  m@me  ann^e,  au 

vm&  de  Redjeb  [1 122  5.  Se^.— 5.  Oet.] ,  Balk-gazi  d^fit  pr^s  de 
Seroudje  Joseelin  et  G-alevan,  son  neveu ;  il  les  fit  tous  deux 
pris^uniers  ainsi  que  le  neveu  Taneröde  qui  avait  d^jä  ̂ t6  pris 

ä  la  jottrn^e  de  Leiloun,  et  qui  s'^tait  rächet^  moyennant  nne 
ran^on  de  \  000  pi^es  d'or.  II  prit  auBsi  60  cavaliers.  II  de- 
manda  jb  J<>scelin  et  k  Galeran  de  lui  liyrer  les  plaees  qai  leur 
appartenaieBt,  mais  ils  le  refusörent  en  disant:  ̂ 11  en  est  de 
uottg  et  de  nos  etats  c^mme  des  chameaux  et  de  leur  charge  ; 

lorsqu'un  ehameau  est  bless^  au pied,  on  transporte  sonfardea« 
suv  le  dos  d'uifr  autare :  de  meme  nos  ̂ tats  vont  passer  en  d'au- 
tres  mains.^'  Balk-ga&i  retourna  dans  son  pays^  eBimenant 
avec  lui  ses  prisonniers.  Les  Francs  softirent  ensnite  de  Teil- 
bascher,  au  Hioisde  SchabaD  [1122  5.  Oct.  —  3.  Nov.],  et  pri- 
rent  TeU-kabbasin.    Le  gouverneur  de  Bouzaa  marcha  contre 

t)  Hier  li^  wohl  ein  Fehler  in  <lor  Handschrift  vor ;    aUe  geographrschen 

Quellen  schweigen  über  einen  Ort  dieses  Namens. 
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eux  avec  la  garnison  de  cette  ville ;  mais  il  fut  repouss^  avec 
perte  de  90  des  siens.  (Pag.  69)  Ilgazi  demeura  quelque  temps 
k  Alep,  et  ensuite  se  trouvant  mieux,  il  vint  k  Mardin.  II  sortit 

peu  de  temp8  aprös  de  cette  ville,  pour  aller  k  Miafarekin,  mais 
son  mal  augmenta  considörablement  dans  la  route,  et  il  mourut 

prös  de  Miafarekin  dans  un  village  nommö  Adjoulin  le  1 .  de 
Ramadhan  de  Tan  516  [1122  3.  Novemb.].  Soleiman,  Funde 
ses  fils,  eut  en  partage  Miafarekin,  Mardin  ̂ chut  k  T^mertaseh, 

son  autre  fils,  et  Alep  demeura  k  son  neveu  Bedr  ed-doula  So- 

leiman ihn  Abdiel  djebbar  ibn  Ortok.  Lorsque  le  prince  d'An- 
tioche  eut  appris  la  mort  d'Ilgazi,  il  rassembla  ses  troupes  et 
les  Armeniens,  et  s'6tant  jete  dans  la  vall^e  deBouzaa,  il  rava- 
gea  et  pilla  tout  ce  qu'il  se  trouva  sur  sa  route.  Les  habitants 
d'El-bab.  ville  situ^e  dans  ce  canton,  lui  apport^rent  une  somme 
d'argent  et  l'assurörent  de  leur  oböissance.  De  la  il  marcha  ä 
Bales  et  dressa  plusieurs  machines  contre  la  place.  Ibn  melek 

convint  avec  lui  queles  assi^g^s  lui  payeraient  une  somme  d'ar- 
gent,  et  il  promit  k  cette  condition  de  lever  le  si6ge ;  mais  les 
habitants  trouvörent  sa  demande  exorbitante,  et  soutenus  par 
un  Corps  de  Turcomans  et  par  un  d^tachement  de  la  cavalerie 

d'Alep  qui  se  trouvait  alors  dans  Bales ,  ils  firent  une  sortie 
contre  les  assi^geants.  Plusieurs  des  principaux  officiers 

d'entre  les  Francs  pörirent  dans  cette  action,  et  les  Musulmaiis 
remport^rent  un  avantage  considörable.  Baudouin  rentra  alors 

dans  le  canton  d'El-ouadi  dont  les  habitants  avaient  appris  la 
mort  dllgazi.  II  assi^gea  Bira  et  prit  la  citadelle  que  la  garni- 

son lui  livra  k  condition  qu'il  6pargnerait  la  vie  des  habitants. 
II  se  contenta  donc  de  les  retenir  prisonniers  et  les  emmena 

avec  lui  k  Antioche.  Les  Francs  continuferent  leurs  courses  jns- 

qu'ä.  la  fin  de  cette  ann6e  616  et  portörent  leurs  ravages  dans 
tous  les  environs  d'Alep.  (Pag.  70)  Le  10  de  Safar  [9.  April 
de  Fannie  suivante  517  [1123  1.  März—  1124  19.  Februar]  la 
paix  fut  conclue  entre  Baudouin  et  Bedr  ed-doula,  prince 

d'Alep.  Baudouin  exigea  pour  y  consentir,  la  cession  de  la 
citadelle  d'Athareb.    Les  Francs  en  prirent  possession  et  la 
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rendirent  ä  son  ancien  maitre  Sir  Alan  Demesdjin :  Ml  la  con- 

serva  jusqn^ä  sa  mort;  aprös  lui  eile  passa  au  chambellan 
Djebraiel  ibn  Bark  qni  la  rendit  k  Bedr  ed-4oala  et  re^ut  en 

echange  la  pr^fecture  d'Alep. 
Le  mercredi  19  de  Safar  [18.  April]  Bandonin  se  mit  en 

campagne  et  marcha  contre  Nour  ed-donla  k  Balk  ibn  Behram 
ibn  Ortok  qxd  assiögeait  alors  la  citadelle  de  Earkar.  Ils  en 
vinrent  anx  mains  en  nn  Ken  nommä  Onresch  prös  dn  pont  de 

Sandjar.  Nonr  ed-doula  däfit  les  tronpes  de  Bandonin,  le  fit 
prisonnier  et  tna  nne  grande  partie  de  son  arm6e  et  ses  prin- 
eipanx  officiers.  II  pilla  la  tente  de  Bandonin  et  prit  Earkar  an 

bout  d^nne  semaine  de  si^ge.  JNonr  ed-donla  remporta  cette 
victoire  avec  nne  armöe  inftrienre  en  nombre  k  celle  des  Francs. 

U  renferma  Bandonin  dans  Khortobret,  oti  ötaient  ddj ä  Josce- 
lin  et  Galeran.  Ensnite  11  passa  FEnphrate,  vint  camper  devant 

AIep  et  serra  la  ville  de  trös*-pr6s.  II  avait  d'abord  assis  son 
camp  au  midi  d'Alep,  mais  ensnite  il  le  transporta  k  Bankonsa, 
od  il  demeura  quelques  jonrs ,  de  lä  il  vint  sur  les  terres  d^Al- 
nireb  et  de  Ehabrin^  et  ordonna  k  ses  tronpes  de  mettre  le 
feu  anx  Mens  de  la  terre ,  et  de  piller  tont  le  bätail   

Enfin  le  mardi  l*"^  de  Djonmadi-1-oula  617  [1123  27.  Juni]  an 
matin ,  AIep  Ini  fnt  llyräe  par  Mokalled  ibn  Sakonitz  el-aman, 
et  Mofarrah  ibn  el-fasl ,  et  son  nom  fnt  proclamä  par  tonte  la 
ville   Le  vendredi  4.  dn  mßmemois  [1123  30.  Juni] 
il  entra  (Pag.  71)  dans  la  citadelle  dont  Bedr  ed^doula  ätait 
sorti  la  yeille,  il  y  donna  ses  ordres,  en  fit  sortir  Sultanschah 

et  FeuToya  k  Harran.  II  s'ätait  emparä  de  cette  ville  au  mois 
de  Bebi  el-akher  [1123  29.  Mai — 27.  Juni],  dans  la  crainte  que 
ce  prince  *  ne  le  pr^vlnt.  Balk-gazi  vint  ensnite  attaquer  El- 

bara,  U  l'emporta  d'assaut,  fit  l'evgque  prisonnier,  le  mit  dans 
les  fers  et  le  eonfia  k  la  garde  de  qnelqn'un.  Aprös  cela  il  mar- 

cha vers  Eafar-tab.  L'eveque  trouva  le  moyen  de  s'övader  par 

1)  11  a  M  alnsinomm^  ailleurs;    ici  on  lit  dans  le  texte  Demeschkfain. 

2)  Ceci  n*est  pas  clair ;  Tarabe  dit  senlement :  ̂ .par  crainte  de  lui". 
Röhricht,  Keitrftge.  lg 
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la  negligenee  de  celui  qui  6tait  Charge  de  le  garder  et  vint  s'en- 
fermer  dans  Kafar-tab.  Nour  ed-doula  se  proposait  d'attaquer 
eette  place  et  de  le  remettre  dans  les  fers,  lorsqu'il  reQut  avis,  le 
12  de Djoumadi-1-akher  [1123  T.August],  que le roi Baudouin, 
JosceUn,  Galeran,  le  neveu  de  TancrÄde,  le  neveu  de  Baudouin 

et  plusieurs  autres  prisonniers  qu'il  avait  fait  enfermer  dans  le 
chäteau  de  Khortobret,  avaient  gagnö  quelques-uns  des  gardes 

qui  les  avaient  tir^s  du  cachot,  et  qu'ä  la  faveur  de  cette  li- 

berte,  ils  s'^taient  rendus  maltres  de  la  place  et  de  tous  les  tr^- 
sors  que  Nour  ed-doula  y  avait  d6pos6s  et  qui  6taient  tr^s- 
considörables.  Lorsque  ces  prisonniers  se  furent  ainsi  empar^s 

du  chäteau,  Joscelin  fut  d'avis  de  se  contenter  de  ce  premier 
succ6s  et  d'avoir  recouvrö  la  libertö,  et  il  leur  conseilla  de  se 
retirer  en  emportant  tout  le  butin  dont  ils  pourraient  se  char- 

ger. Baudouin  s'opposa  ä  son  avis  et  ne  jugea  pas  ä  propos 
d'abandonner  la  place.  On  convint  donc  que  Joscelin  seul  en 
sortirait,  et  les  autres  princes  exigörent  de  lui  une  promesse 

avec  serment,  qu'il  ne  quitterait  point  ses  habits  et  qu'il  ne 
boiralt  ni  ne  mangerait,  si  ce  n'^tait  en  participant  k  la  com- 
munion,  jusqu'ä  ce  qull  eüt  rassembl6  les  troupes  des  Francs 
pour  leur  amener  du  secours  ä  Khortobret  et  les  en  tirer.  Balk- 

gazi  s'avangait  pendant  ce  temps-lä  vers  Khortobret.  Arrive 
devant  la  place  il  l'assiägea  et  la  (Pag.  72)  prit  d'assaut  le  23. 
de  ßedjeb  [1 123  16.  Sept.].  II  passa  au  fil  de  r6p6e  tous ceux 

qui  s'etaient  laiss6  gagner  par  les  prisonniers,  pour  leur  procn- 
rer  la  libertö,  et  tous  les  Francs^  k  l'exception  de  Baudouin  et 
Graleran  et  du  neveu  de  Tancrdde.  Ils  les  envoya  k  Harran  et 

leur  fit  mettre  les  fers  aux  pieds.  Joscelin  cependant  s'^tait 
rendu  k  Jerusalem  et  avait  convoquä  les  troupes  des  Francs. 

L'ann6e  6tait  rassembl6e  k  Tell-bascher,  lorsqu'elle  apprit  que 
Balk  avait  repris  Khortobret.  Alors  Joscelin  entra  avec  ses 

troupes  dans  la  province  d'El-ouadi,  il  attaqua  Bouzaa  et  brfila 
une  partie  des  remparts.  H  mit  le  feu  k  £l-bab,  coupa  les  ar- 
bres  dans  la  campagne  et  d^vasta  par  le  feu  toute  la  contr^e. 

De  lä  il  vint  k  Hilan ,  puis  il  s'approcha  d'Alep  du  cöt6  de  la 
chapelle  d'El-djoff,  situ6e  au  nord  de  la  ville.   II  dßtruisit  et 
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ravagea  les  mosqu6esi  et  les  jardiiis,^  d6fit  un  corps  de  trou- 

pes  d*Alep  qui  occupait  la  mosqu6e  de  Taroud  prts  de  Boustan 
«l-nokra,  et  tua  ou  prit  une  vingtaine  d*hommes.  II  passa  en- 
suite  ä  Foccident  d'Alep  au  lieu  nomm6  Bakat  ̂ -souda;  il 
d^truisit  aussi  les  mosqu^es  et  les  jardins  du  territoire  möri- 

dional  d'Alep ;  il  fit  fouiller  le  s6pulckre  de  la  chapelle  d'Ed- 
dakka,  et  n'y  ayant  rien  trouv6,  il  brüla  le  bätiment.  Les  habi- 
tants  d'Alep  faisaient  tous  les  jours  de  vigoureuses  sorties 
contre  lui,  et  il  se  retirait  ä  chaque  fois  avec  quelque  perte. 

Le  mardi  1*'  de  Ramadhan  [1123^3.  Oetob.],  il  vint  k  Saadi^ 
et  abattit  tous  les  arbres.  Ensuite  les  Francs  se  s^parörent 

et  retournörent  chacun  chez  eux.  On  trouva  au  lieu,  oti  ils  avai- 

ent  camp6,  plus  de  quarante  cadavres  de  chevaux,  et  on  d6- 
terra  aussi  un  nombre  de  corps  morts.  Le  cadhi  Ibn  Khasch- 

sehab  ordonna,  du  consentementdesprincipauxcitoyens  d'Alep, 
de  d6truire  le  sanctuaire  des  6glises  que  les  chr6tiens  (Pag.  73) 

poss^daient  dans  cette  yille,  et  de  constrnire  äla  place  des  ora* 

toires  toum^s  vers  la  Kebla  (midi) ,  et  ordonna  aussi  d^en  chan- 
ger  les  portes  et  de  les  convertir  en  mosqu6es.  Cet  ordre  fut 
executö  sur  la  principale  äglise  qui  fut  nommöe  la  mosqu6e  des 

selliers ;  c'est  ce  qu'on  appftUe  aujourdTiui  le  collÄge  de  hala- 
ouioun.*  On  en  usa  de  mdme  k  l'^gard  de  Töglise  des  forgerons 
qui  prit  le  nom  de  mosqu6e  des  forgerons,  et  de  celle  qui  6tait 

situöe  k  la  porte  d'Haraf  ̂   au  milieu,  oü  est  actuellement  le  Col- 
lege d'Ibn  el-mokaddem.  II  ne  resta  donc  aux  chr^tiens  que 

deux  6glises  k  Alep,  et  qui  subsistent  encore  aujourd^hui.  Tout 
ceci  se  passait  en  l'absence  dQ  Nour  ed>doula  Balk-gazi  qui 
^tait  retoumö  dans  ses  6tats. 

1)  C'est  improprement  que  j'emploie  ici  plusieors  fois  le  terme  mosqu^es ; 
ie  mot  arabe  Meschahed  d^signe  des  chapelles  baties  sur  la  s^pulture  de  quelqne 
Saint  ou  Prince. 

2)  Je  crois :  des  maisons  de  campagne. 

3)  Vgl.  p.  110.  Der  Ort  liegt  also  südlich  von  Halab  am  Knwai|^,  ist  aber 
nirgends  angeführt. 

4)  Peut-etre  veut-il  dire  :    des  patissiers  ou  conflseurs. 

5)  Ein  Thor  dieses  Namens  ist  weder  bei  laküt  noch  bei  späteren  Reisen- 
den erwähnt. 

18* 
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Le  19.  de  Ramadhan  [1123  10.  Nov.],  JoBcelin  fit  une  in- 

cursion  sur  les  terree  des  cantons  d'El-ouadi,  d'El-nokra  et 
d'El-ahasse.  II  prit  plus  de  500  chevaux  qui  6taient  dans  le 
lieu  nomm6  El-garib,^  en  Borte  que  de  toute  la  eavalerie  d'Alep 
il  ne  resta  plus  que  50  cavaliers  qui  eussent  eneore  des  che- 

vaux. Joscelin  enleva  aussi  une  quantitö  iuuombrable  de  betes 
de  Charge ,  de  chameaux ,  de  boeufs  et  de  brebis ;  11  porta  le 
ravage  partout,  tua  ou  prit  plusieurs  des  habitants  et  revint 
ensuite  ä  Tell-bascher. 

Sir  Alan  sortit  aussi  dTlthareb  avec  l'annöe  d'Antioche,^ 
et  vint  k  Hanoutha^  et  Hellafa.^  H  prit  environ  300  chevaux 

qui  restaient  eneore  ä  la  eavalerie  d'Alep  au  lieu  nommä  El- 
garib,  au  midi  de  la  ville.  II  intercepta  aussi  une  caravane 
charg^e  de  vivres  qui  se  rendait  de  Scheizer  k  Alep. 

Joscelin  ayant  pass6  l'Euphrate,  vint  k  Scbeikhtan  et  porta ses  armes  contre  les  Curdes  et  les  Turcomans.  II  enleva  des 

(Pag.  74)  cbevaux  et  des  brebis  au  nombre  de  plus  de  dix  mille, 
tua  quelques  habitants  et  fit  plusieurs  prisonniers. 

Les  cavaliers  d'Alep  ä  qui  il  restait  eneore  des  chevaux, 
ne  laissaient  pas  de  sortir  de  temps  en  temps  de  la  ville  et  de 
faire  des  courses  sur  les  6tats  des  Francs ,  et  ils  ramenaient 
toujours  quelques  prisonniers.  Joscelin  continuant  ses  ravages, 
vint  fondre  sur  Djebboul  et  les  lieux  voisins ,  od  il  enleva  une 

grande  quantit^  de  bestiaux.  De  1^  il  vint  k  Diar-hafer.^  II  fit 
p^rir  les  babitants  dans  les  cavemes,  oü  ils  6taieüt  renferm^s, 

en  les  y  ̂touffant  par  le  moyen  de  la  fum^e.   II  fouilla  les  ci- 

1)  Je  soup^onne  que  ce  mot  signifie  un  lieu  propre  l  renfermer  et  ä  faire 
paitre  les  bestiaux.  (Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht  bekannt). 

2)  Ceci  parait  contraire  li  ce  qui  vient  d'etre  dit  dans  Talin^a  pr^c^deot. 
3)  Dieser  Name,  offenbar  das  syrische  hanüta  (caupona,  deversorium),  be- 

deutet einen  Meierhof,  ist  aber  geographisch  nicht  nachzuweisen. 

4)  YieUeieht  verschrieben  für  Halalka,  welches  einen  Gebirgszug  im  Westen 

von  Halab  zwischen  'Azaz  und  Sarmadä  (Ritter  XVII.  p.  1650)  bezeichnet  oder, 
wie  y.  Kremer  behauptet,  den  grossen  Canton  in  welchem  der  Distrikt  Al-gizr 
am  rechten  Orontesufer  mit  Ma  arrat  an-n  umän  liegt. 

5)  Ist  nicht  nachzuweisen. 



      277       

metiöres    et  deterra  les  corp8  pour  les  döpouiller  de  leurs 
linceuls. 

Le  26  de  Dhou-l-kaada  [1124  15.  Decemb.]  Balk  rentra 

dans  la  Syrie.  II  rassembla  ses  troupes,  et  son  armie  fdt  con- 
sid^rablement  augment6e  par  la  jonction  de  r^mir  Togtekin 
qni  se  rendit  auprts  de  lui  avec  les  troupes  de  Damas,  ainsi 

qu'Ak-sankar  bourski.  Hs  vinrent  ensemble  mettre  le  si6ge  de- 
yant  Ezaz  et  pouss^rent  l'attaque  si  vivement  qu'ils  parvinrent 
a  faire  la  breche,  et  que  peu  s'en  fallait  qu'ils  ne  fussent  mat- 
tres  de  la  place.  Mais  les  Francs  s'itaient  rassemblös  et  s'ap- 
proch^rent  d'Ezaz  pour  leur  faire  lever  le  ßi6ge.  On  en  vint 
aux  mains ;  les  Musulmans  fiirent  d^faits,  une  partie  de  Tar- 

mee  fut  taillöe  en  piÄces,  d'autres  demeurÄrent  prisonniers,  et 
ceuxqui  echapp^rent,  se  dispersÄrent  de  c6t6  et  d'autre.  Apres 
cette  d^faite,  Balk  s'occupa  k  fortifier  le  chäteau  d'El-naoura 
du  district  d'El-nokra,  et  celui  d'Emlagara,  situ6e  sur  le  bord 
de  l'Euphrate. 

Au  mois  de  Moharram  [1124  19.  Febr.— 20.  März]  de  Tan 
518  [1124  19.  Febr.— 1 125  7.  Febr.]  Balk  fit  transftrer  (Pag.  75) 

dans  la  citadelle  d'Alep  Baudouin  et  les  autres  prisonniers  qui 
etaient  renferm^s  avec  lui  dans  la  prison  de  Harran.  Au  mois 

deSafar[20.März — 18.  April]  de  cette  m6me  ann6e,  une  partie 

de  Turcs  de  TarmÄe  de  Balk  s*6tant  avanc6e  sur  les  terres  d'Ezaz, 
engagea  une  action  avec  les  Francs  k  Meschhala.  ̂   Les  Turcs 
demeur^rentmaltresdu  champ  de  bataille.  Ils  tuörent  une  qua- 
rantaine  de  Francs,  tant  cavaliers  que  gens  de  pied,  et  empor- 
t^rent  leurs  dipouilles.  Les  vaincus  rentr*rent  dans  Ezaz,  et  il 

n'y  en  avait  aucun  parmi  eux  qui  n'eüt  reju  quelque  blessure. 
Vers  ce  mfime  temps,  Balk  voulut  tirer  vengeance  de  Ha- 

san ihn  Kemschtekin,  prince  de  Manbedje,  qui  lui  avait  donn6 
quelque  sujet  de  m^contentement.  En  cons6quence  il  d6tacha 
une  partie  de  son  ann6e  et  en  donna  le  commandement  k  son 
cougin  Temertasch  ibn  Ilgazi  ibn  Ortok,  k  qui  il  ordonna  de 

1)  Ob  das  Medschelleh,  welches  Seetzen  1  Tagereise  nördlich  von  Ma  arrat 

an-numän  fand?  Ritter,  Asien  XVII.  1591. 
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se  rendre  auprös  de  Manbedje ,  et  d'attirer  Hasan  hors  de  la 
ville,  80U8  prötexte  d'une  exp6dition  contre  Tell-bascher,  afin 
de  se  rendre  mattre  de  sa  personne.  Temertasch  ex^cuta  ses 
ordres  et  entra  ensnite  avec  ses  troupes  dans  Manbedje ;  mais 
la  garnison  de  la  citadelle  ne  voulut  point  en  ouvrir  les  portes 

et  Issa,  fröre  de  Hasan,  s'y  röfugia.  Hasan  fut  renfermö  dan» 
le  ehätean  de  Balou,  aprös  ayoir  ötö  tourmentö  cruellement  et 

tratn6  tout  na  snr  des  öpines.  Issa  refusa  de  livrer  la  cita- 
delle a  Temertasch  et  eut  recours  ä  Joscelin  k  qui  il  öcriyit  en 

ces  termes :  „Si  vous  voulez  marcher  k  mon  secours  et  me  d6- 

livrer  de  Tarmöe  de  Balk,  je  vons  livrerai  Manbedje."  On  dit 
mßme  qu'il  fit  proclamer  dans  la  ville  le  nom  de  Joscelin.  Jos- 

celin, en  cons6quence  de  cette  lettre,  se  rendit  k  Jerusalem,  i 
Tripoli  et  parcourut  tons  les  6tats  des  Francs.  II  rassembla 

(Pag.  76)  nne  arm6e  de  plus  de  10000  hommes,  tant  de  cava- 

lerie  que  d'infanterie .  et  marcha  promptement  vers  Manbedje, 
pour  repousser  Tarmöe  de  Balk.  Mais  comme  il  approchait  de 

la  ville,  Balk  vint  k  sa  rencontre.  Les  deux  armöes  se  tronv6- 
rent  en  pr6sence  le  lundi  12  de  Eebi  el-ewel  [1124  29.  April]. 

On  en  vint  aux  mains ;  les  Musulmans  mirent  en  döroute  l'ar- 
möe  des  Francs  et  les  poursuivirent  jusqu'ä  la  fin  da  jonr. 
Beaucoup  de  Francs  demeurSrent  snr  la  place,  d'aatres  farent 
faits  prisonniers ,  Balk  lui-m^me  ne  s'äpargna  pas  dans  cette 
joum6e.  On  le  vit  plas  de  50  fois  se  pr6cipiter  aa  milieu  de» 
ennemis,  les  frapper  de  r6p6e  et  les  percer  de  sa  lance ,  et  il 
sortit  toujours  victorieux  et  sans  avoir  re$u  aucune  blessure. 
Aprfes  cette  victoire  il  revint  k  Manbedje  en  louant  Dieu,  et 

passa  la  nnit  en  actions  de  graces  du  succ6s  qu'il  avait  accord6 
k  ses  armes. 

Le  19  du  mgme  mois  [1124  6. Mai],  Balk  fit  mettre  k  mort 

tous  les  prisonniers  qu'il  avait  faits  en  cette  joumöe,  et  s'ap- 
procha  de  la  citadelle,  le  casque  en  tete  et  le  bouclier  k  la  main, 

pour  choisir  un  lieu  propre  k  dresser  les  machines.  Son  Inten- 

tion ätait  de  laisser  la  conduite  du  siege  k  son  cousin  et  d'aller 
en  personne  secourir  la  ville  de  Tyr  que  les  Francs  tenaient 

assi^g^e.   Cette  ville  6tait  alors  röduite  aux  demiöres  extrömi- 
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168,  et  rennemi  s'en  rendit  maitre  peu  de  temps  apr^s.  Tandis 
qu'il  6tait  debont  et  qull  donnait  ses  ordres,  une  fliehe  tir^e  de 
la  citadelle  Tatteignit  ä  la  clavicule  ganche.  Elle  portait,  dit- 
on,  de  la  maiu  dlssa.  Balk  la  retira,  et  cracha  dessus  en 

disant:  ̂ ceconp  est  un  coup  mortel  pour  tous  les  Musulmans.^ 
II  ne  dit  qne  ces  mots  et  expira  sur  le  ehamp.  Quelques  histo- 
riens  diseut  cependant  qull  vöcut  encore  quelques  heures.  Son 
Corps  (Pag.  77)  fut  transportö  k  Alep  et  inhumä  au  lieunommä 

Makam-Ibrahim.  Hussam  ed*din  Temertasch  ibn  Ilgazi  arriva 
ä  Alep  le  mercredi  20  de  Rebi  el-ewel  [1124  7.  Mai].  II  entra 
dans  la  citadelle,  od  il  arbora  son  Standard,  et  il  fut  proclamö 

dans  la  ville.  Soleiman  ibn  Ilgazi  sort  Miafarekin,  et  s'empara 
de  Ehortobret  et  d'une  cinquantaine  de  forts  qui  appartenaient 
ä  Balk.  Daoud  ibn  Sokman  se  rendit  maitre  du  chäteau  de 

Balou ,  et  remit  en  libert^  Hasan  ibn  Kemschtekin  qui  rentra 
ainsi  dans  Manbedje   

Vers  la  fin  du  meme  mois,  le  gouverneur  de  Reha  qui 

commandait  dans  cette  ville  au  nom  de  Joscelin,  fit  une  excur- 
sion  sur  le  territoire  de  Scheikhtan  et  le  mit  au  pillage.  Alors 

Omar  el-khass ,  lieutenant  de  Temertasch  et  beau-fils  de  son 
p^re  Ilgazi,  se  mit  ä,  la  poursuite  du  gouverneur  de  Roha  avec 

300  cavaliers.  H  Tatteignit  dans  la  plaine  d'Aksas,  lui  livra 
bataille,  le  mit  en  fuite,  tua  une  grande  partie  de  ses  gens,  et 
reyint  charg^  de  butin.  II  envoya  les  tetes  des  Francs  et  tont 
le  butin  k  Temertasch  qui  ötait  alors  ä  Alep.  Temertasch  lui 

donna  la  pröfecture  d'Alep.  C'est  lui  qui  est  enterrö  sous  le 
dorne  de  la  chapelle  nommöe  Meschhed-Ibrahim ,  et  on  voit 
son  fiom  ̂ crit  sur  les  quatre  cötös.  Le  gouvemement  de  la 
citadelle  fut  donnö  k  un  nommä  Abd  el-kerim. 

Au  commencement  de  Djoumadi-1-oula  de  Fan  518  [1124 

16.  Juni — 16. Juli],  Baudouin,  roi  d'Antioche,  qui  6tait  toujours 
prisonnier  k  Alep,  depuis  que  Balk  Vj  avait  enfermä ,  traita 

avec  Temertasch.  II  s'engagea  k  livrer  Athareb,  Zaredna, 
Djezer,  Kafar-tab  et  Ezaz,  et  promit  en  outre  80000  piöces 

d'or,  dont  le  (Pag.  78)  quart  devait  etre  pay6  sur  le  champ.  II 
s'astreignit  par  serment  k  Tex^cution  de  ces  conditions  et  ä  se 
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d^faire  de  Dobais  ibn  Sadaka.  Dobais  (dont  il  faut  dire  ici  nn 

mot]  avait  pris  les  armes  contre  le  calife  El-m08tarscfaed,  en 
faveur  de  Thogroul,  prince  seldjoukide.  Aprfes  avoir  ̂ te 
döfait  par  Tarmöe  du  calife  avec  perte  de  ia  plus  grande  partie 
de  ses  troupes,  il  avait  abandonnö  la  province  dont  il  avait  le 

gouvernement,  et  s'ötait  enfui,  emportaut  avec  lui  sur  des  bStes 
de  Charge  le  plus  qu'il  lui  fat  possible  de  ses  trösors  et  de  se8 
meubles.  H  se  rendit  ä  la  forteresse  de  Douser  aupres  de  Ibn 

Salem  ibn  Melek  ibn  Bedran,  et  demanda  un  asyle.  Ibn  Sa- 

lem consentit  k  le  retirer  chez  lui  et  s'attira  par  cette  complai- 
sance  la  col^re  du  calife  et  du  sultan  Mahmoud.  Dobais  avait 

trouv6  moyen  de  lier  un  commerce  de  lettres  avec  quelques- 

uns  des  citoyens  d'Alep,  leur  avait  fait  passer  de  Targent  et 
les  sollicitait  de  lui  livrer  la  ville.  Cette  conjuration  fut  d^cou- 

verte  par  Fadhaiel  ibn  Said  ibn  Bedi,  gouvemeur,  d*Alep.  II 
en  donna  avis  k  Temertasch  qui  fit  prendre  les  coupables  et 
les  fit  p6rir  par  diflförents  genres  de  tortures  et  de  supplices. 

Aprfes  que  le  traitö  dont  on  vient  de  parier,  eut  6t6  concln 

entre  Baudouin  et  Temertasch,  Tfemir  Abou-1-asaker  sultan  ibn 
Monked  qui  avait  servi  de  mödiateur  entre  les  deux  princes,  fit 

conduire  k  Alep  ses  enfans  et  ceux  de  ses  fröres,  pour  y  de- 

meurer  en  qualitö  d'ötages  pour  le  roi  d'Antioche.  Baudouin 
fut  ensuite  tir6  de  prison  et  amen6  en  prisence  de  Temertasch ; 
ils  mangSrent  et  burent  ensemble.  Temertasch  lui  donna  une 
rohe  royale,  une  tiare  et  (Pag.  79)  des  bottes.  On  lui  rendit 

le  mßme  cheval  qu'il  montait,  lorsqu'il  fut  pris  par  Balk.  II 
partit  donc  et  se  rendit  k  Scheizer  le  4  de  Djoumadi-1-oula 

[1 124  19.  Juni].  II  y  demeura  auprös  d'Abou-1-asaker,  jusqu'ä 
Tarrivöe  des  ötages  qu'il  devait  livrer  pour  süret6  des  engage- 
ments  qu'il  avait  contract6s  avec  Temertasch.  Ces  ötages  6tai- 
ent  au  nombre  de  douze.  C'6taient  des  enfants  des  Francs,  et 
entre  autres  la  fille  de  Baudouin  et  le  fils  de  Joseelin.  Bau- 

douin paya  les  20000  piöces  d'or  qu'il  avait  promis  de  payer 
aussitöt  son  61argissement,  et  le  prince  de  Scheizer  ayant  pris 
ses  otages,  le  laissa  sortir  de  cette  ville  le  17  de  ßedjeb  [1124 
30.  Aug.].  Lorsque  Baudouin  se  vit  en  libertß,  il  ne  voulut  pas 
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tenir  la  parole  qull  ayait  donnöe  ä  Temertasch  et  lui  fit  dire 
qae  le  patriarcfae,  aux  ordres  duqnel  on  ne  pourait  refaser  de 
ge  goamet^e,  lui  arait  demand6  compte  des  conditions  du  trait^, 

par  leqnel  il  avait  obtenu  »a  libertö ;  et  qu'ayant  entendu  l'ar- 
ticle  qoi  concernait  la  citadelle  d'Ezaz  qn'il  avait  promis  de 
liyrer,  il  s'y  6tait  absolument  oppos6  et  lui  avait  ordonnö  d'en 
reiiiser  rex^cntion^  qu'il  avait  meme  ajout^  quHl  prenait  sur  lui 
Bon  p6eli6 ;  qa*en  cons^uence  il  n'6tait  pas  dispos6  ä  s'opposer 
lä-dessns  k  la  volonte  du  patriarche.  On  n^goeia  longtemps  ä 
ce  sujet,  Bans  pouvoir  parvenir  k  un  accommodemeot.  Alors 

Dobais  entama  unen^goeiationauprösdeBaudouin  et  deJosce- 
lin  par  Tentremise  de  Ibn  Salem,  prince  du  ehäteau  de  Douser, 
et  ils  formörent  une  ligue  avec  lui.  Dobais  et  les  princes 
francs  convinrent  des  conditions  du  traitö.  H  fut  arret^  entre 

autres  choses  qu'aprfes  la  prise  d'Alep,  la  ville  demeurerait  k 
Dobais,  (Pag.ÄO)  mais  que  tout  le  butin  appartiendrait  aux 

Francs  et  qu'ils  resteraient  mattres  de  quelques  lieux  döpendants 
de  cette  ville.  Dobais  s'avanja  ensuite  jusqu'ä,  Mardj-Dabak. 
Hossam  ed-dinTemertasch  sortit  avec  ses  troupes,  et  lui  ayant 

livr^  bataille,  il  le  mit  en  fdite.  Temeiiiasch  n'eut  pas  plutöt 
appris  que  les  Francs  avaient  enfreint  le  trait6  qu'ils  venaient 
de  conclure  avec  lui  qu'il  partit  d'Alep  le  25  de  Redjeb  [1124 
7.  Sept.],  pour  aller  implorer  les  secours  de  son  frire  Soleiman 
ibn  Ilgazi ,  et  pour  lever  des  troupes.  Les  fils  de  Monked  de- 

menrörent  en  qualit^  d'Ötages  dans  la  citadelle  d'Alep  entre  les 
mains  de  Temertaseh,  et  Abou-l*asaker  ibn  Monked  retint  k 
Bcheizer  les  ötages  des  Francs.  Cependant  Temertaseh  et  Bau* 
dottin  n^gociaient  encore ,  et  on  continuait  k  envoyer  des  d6- 

pntös  de  part  et  d'autre.  Ceci  dura  jusqu'au  18  de  Schaban 
[1124  30.  Sept.]  que  les  d6put6s  de  Temertaseh,  6tant  de  retour, 
loi  annoncörent  que  les  Francs  ötaient  d^cid^s  k  rompre  tous 

leurs  engagements,  et  que  Baudouin  ötait  d6j4  k  Artah  d'oü  il 
eomptait  marcher  vers  Alep.  Baudouin  quitta  en  effet  Artah, 
et  etant  arriv6  au  bord  du  Couie,  il  ravagea  tous  les  envi- 
rons  du  fleuve.  Le  lundi  26  de  Schaban  [1124  8.  Octob.] 
qm  r^pond  au  6  de  Teschim  el-ewel,  il  vint  camper  k  la  porte 
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d'Alep.  Dobal'8  et  Joscelin  s'6taient  aassi  mis  en  marche.  IIs 
sortirent  de  Tell-bascher,  et  entrerent  dans  le  canton  d'El-oua- 
di.  Ils  ravagörent  les  cotons,  le  millet^  et  tous  les  Mens  de  la 

terre.  Le  dommage  qu'ils  y  causörent,  fut  övaluä  ä  cent  mille 
piöces  d'or.  De  \k  ils  vinrent  joindre  Baudouin  et  campörent 
avec  lui  devant  Alep.  (Pag.  81)  Le  prince  Sultanschah  ibn 
Bedouan  se  rendit  aussi  dans  leur  camp.  Baudouin  qui  avait 
le  commandement  gön^ral  de  Tarmöe  des  Francs,  campait  a 

El-halba,  au  couchant  de  la  ville.  Joscelin  occupait  avec  ses 

troupes  la  route  d'Ezaz  et  tous  les  environs  k  droite  et  k  gauche. 

Dobais  et  Sultanschah  campaient  auprös  de  Joscelin,  k  l'orient 
d'Alep.  Issa  ibn  Melek  ibn  Salem  ätait  aussi  dans  le  camp  de 
Dobais.  Pr^s  de  lui  ätait  campä  aussi  k  Torient  Jaghi  sagan 

ibn  Abd  el-djebbar  ibn  Ortok ,  prince  de  Bales.  On  comptait 
en  tout  dans  le  camp  des  conföd^rds  300  tentes.  Les  Francs 

formirent  les  deux  tiers  de  cette  armöe ,  et  il  ny  avait  qu'un 
tiers  de  Musulmans.  Les  assiägeants  oamp^s  deyant  Alep,  ser- 
raient  la  yille  de  tous  cötös.  Ils  abattirent  tous  les  arbres  de  la 

campagne  et  ruinörent  un  grand  nombre  de  ̂ hapelles.  US 
ouvraient  les  tombeaux  des  Musulmans,  et  en  tiraient  les  biöres 

qu'ils  emportaient  dans  leurs  tentes ,  et  dont  ils  se  servaient 
comme  de  vases,  pour  y  mettre  leur  nourriture,  ils  arrachaient 

les  linceuls,  et  lorsqu'ils  trouvaient  des  cadavres  dont  les  jonc- 
tures  et  les  nerfs  n'avaient  pas  6t6  totalement  d^truits  parla 
corruption,  ils  leur  attachaient  des  cordes  aux  pieds  et  les  trat- 
naient  jusque  sous  les  yeux  des  Musulmans  en  criant :  „Yoilä 

votre  prophöte,  voilä  votre  Ali."  Ils  prirent  aussi  un  exem- 

plaire  de  l'alcoran  qu'il  trouvörent  dans  un  oratoire  hors  la  ville, 
et  le  montrant  aux  assi^gäs  ils  leur  criaient :  „Musulmans,  re- 

gardez  votre  livre  I "  En  m6me  temps  un  d'entre  eux  le  perja 
d'outre  en  outre  et  attachant  deux  courroies  aux  extr^mit^s  dn 
livre,  il  en  fit  une  croupi^re  k  son  cheval.  Toutes  les  fois  qne 
Tanimal  faisait  (Pag.  82)  ses  ordures,  le  livre  en  ätait  couvert 
et  cette  vue  excitait  parmi  les  Francs  des  battements  de  mains 

et  des  eclats  de  rire  insultants.  Lorsqulls  prenaient  un  Musul- 
man,  ils  lui  eoupaient  les  mains  et  les  parties  que  la  padear 
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d^fend  de  nommer,  et  le  renvoyaient  en  cet  6tat  vers  ics  assie- 
ges.  Ceux-ci,  en  revanche,  traitaient  de  la  mSme  mani^re  les 
Francs  qui  tombaient  entre  lenrs  mains.  Ils  en  pendaient  anssi 

quelques-uns.  Les  troupes  de  la  ville  faisaient  de  temps  en 

temps  des  sorties  par  la  porte  d'El-gazak  *  contre  les  assi^- 
geants  et  enleyaient  les  Francs  jusque  dans  leur  camp ;  d'autres 
fois  ils  leur  fermaient  lea  passages,  et  les  tuaient  ou  les  em- 
menaient  prisonniers  dans  la  ville.  Les  Musulmans,  du  haut  des 
murs ,  appelaient  Dobaifs  par  son  nom  et  y  ajontant  quelque 

terme  injurieux.^  On  nögociait  cependantde  part  et  d'autre,  sans 
parvenir  k  aucun  accommodement,  et  les  Musulmans  se  trou* 

verent  enfin  rödaits  k  la  derniöre  extr^mitä.  II  n'y  avait  dans 
la  ville  que  500  cavaliers  aux  ordres  de  Bedr  ed-doula  Solei- 
man  ibn  Abd  el-djebbar  et  du  Hadjeb  Omar  el-khass,  avec  le 

gouverneur  d*Alep  le  cadhi  Abou-1-fadhl  ibn  el-khaschschab  qui 
etait  chargö  de  veiller  k  la  süretö  de  la  ville  et  k  la  distribu- 
tion  de  Targent  et  des  vivres.  On  prit  le  parti  de  d6puter  k 

Temertasch  le  cadhi  Abou-1-ganem  Mohammed  höbat-allah 

ibn  Abou-djerrada,  cadhi  d'Alep,  mon  bisa'ieul,  avec  les  prin- 
cipaux  des  citoyens  et  Abou-Abdallah  ibn  el-djelli.  Ils  sorti- 

rent  d'Alep  k  la  faveur  de  la  nuit  et  se  rendirent  k  Mardin 
aupr^s  de  Temertasch,  pour  lui  demander  du  secours.  Mais  ils 

le  trouvörent  occupö  par  d'autres  affaires.  Son  fröre  Soleiman 
ibn  Ilgazi ,  prince  de  Miafarekin,  ötait  mort  au  mois  de  Ba- 
madhan  [1124  12.  Oct.  — 11.  Nov.].  En  consöquence  Temer- 

tasch (Pag.  88)  partit  pour  s'emparer  des  ötats  qu'il  avait  lais- 
ses  en  mourant,  et  ce  fut  ce  qui  TempScha  de  marcher  au  secours 

d'Alep.  Car  il  avait  döjä  n6goci6aupr6sd'Ak^sankar  el-bourski, 
prince  de  Maussoul,  pour  l'engager  k  se  joindre  k  lui,  et  k  l'ai- 
der  k  faire  lever  le  siöge  de  cette  ville,  lorsque  ce  nouvel  in- 

teret  arrSta  la  suite  de  cette  nögociation.  Les  döpntös  d'Alep 
etaient  cependant  k  sa  suite ;  il  leur  donnait  de  temps  ä  autre 

1)  VieUeicht  verschrieben  für  El'jazak ;  dann  wäre  das  „Thor  des  Gefang- 
nisses*^  d.  h.  Bäb-Kinnisrin  gemeint. 

2)  galleux,  maquignon? 
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quelques  espörances,  et  les  tralnait  en  longueur.  Les  Fraucs 

avaient  6tö  instruits  de  leur  sortie  d'Alep,  et  avaient  fait  courir 
apr^s  eux,  mais  ceux  qu'ils  ayaieiat  envoy^s  ä  leur  poursuite, 
fi'ayaient  pu  les  atteindre.  Le  lendemain  au  matin,  ils  se  mirent 
ä  crier  aux  assiögös :  „qu'eöt  devenu  votre  cadhi  ?  od  est  votre 
schörif  ?"  Ces  cris  causörent  une  grande  constematioH  panni 
les  assi^g^s,  et  ils  ne  se  tranquillisörent  que  lorsqu'ils  eurent 
re§u  des  lettres  de  leurs  döput^s  qui  leur  donnaient  avis  de 

leur  amv6e.  Temertasch  aupr^  duquel  ils  demeuraient  eon- 

stamment,  comme  on  vient  de  le  dire,  et  qu'ils  soUicitaient  in- 
stamment  de  marcher  au  seeours  de  leur  patrie,  leur  faisait 
chaque  jour  de  nouvelles  promesses,  mais  qui  demeuraient 

toutes  saus  eflfet.  „Quand  vous  viendrez  seul, "  lui  disaient  ils, 
„TOS  Sujets  croiront  avoir  un  seeours  assez  puissant."  Les 
assi^g^s  eependant  6taient  reduits  4  manger  des  chiens  et  des 
eharognes.  Taus  leB  vivres  6taient  eonsommös.  Les  maladies 

se  joignirent  aussi  ä  la  famine.  Ceux  qui  en-  6taient  attaqu^s, 
abattus  par  les  souffrauces,  s'abandonnaient  aux  larmes  et  aiix 
eris ;  mais  k  peiue  le  son  des  trompettes  annon^ait-il  une  nou- 
yelle  attaque  de  Tennemi,  que  les  malades  mSmes  se  leyaient 

(Pag.  S4)  et  semUables  k  des  gens  qu^on  aurait  tirös  des  fers, 
eouraient  aux  armes,  faisaient  des  sorties  eontre  les  assi^geants 
et  les  repoussaient  jusque  dans  leurs  tentes.  Ils  retournaient 

ensuite  se  jeter  sur  leurs  lits.  Teile  ̂ tait  la  Situation  d'Alep, 
lersque  mon  aleul  ̂   Abou-l-fadhl  hebat-allah ,  fils  du  cadhi 
Abou-1-ganem,  Äcririt  k  son  p6re  qui  ötait  alors  auprös  de  Te- 
mertaseh,  pour  lui  exposer  le  triste  ötat  des  assiäg6s  reduits  h 
vivre  de  eharognes  et  de  plus  abattus  par  les  maladies.  Gette 
lettre  ätant  tomb^e  entre  les  mains  de  Temertaseh ,  il  entra  en 

colire,  et  s'eeria:  „Voyez  donc  la  conduite  de  ces  gens-ci,  ils 
fönt  parade  de  leurs  forces,  et  me  disent  de  venir,  qiie  les  ha- 
bitants  d'Alep  n'ont  besoin  que  de  ma  pr^genee.    Hs  veulent 

1)  Vokl  les  noms  et  }a  g^n^alogie  de  notre  anteur :  Kemal  ad-din  abou- 
hafs  Omar  ibn  Ahmed  ibn  abou-l-fadhl  habat-allah  ibn  abou-ganem  muhammed 
habat-aUah  ibn  abon-djarrada. 
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me  surprendre ,  et  me  faire  venir  avec  peu  de  monde,  tandis 

qa'ils  sont  reduits  k  une  teile  extr^mitö.^  Temertasch  ordonna 
que  les  däputös  d'Alep  fussent  gard^s  avec  grand  Boin  et  qu'on 
les  tint  tr6s-res8err6s.  fls  formÄrent  alors  le  projet  de  tromper 

la  vigilance  de  leurs  gardes ,  et  de  se  rendre  h  la  conr  d'Ak- 
sankar  el-bonrski,  pour  lui  demander  da  seeours.  Ge  projet 

lear  r^nssit ;  leurs  gardes  ätant  endormis,  ils  s'öehappörent  et 
amyerent  de  grand  matin  k  Dara.  Ils  conthm^rent  lenr  ronte 

jüsqu'a  Maussonl^  oü  ils  trouvörentEl-bourski  trös-daugereuse- 
ment  malade ,  en  Sorte  qae  personne  ne  pouvait  approcher  de 

lui,  except^  les  m^decins.  II  ötait  si  faible  qn'il  ne  prenait  pour 
Doorritare  que  de  la  chair  de  poulet  hach6e.  Dobaifs  fnt  informö 

de  la  maladie  d'Ak-sankar,  et  il  eut  soin  de  faire  räpandre  eette 
nonvelle  parmi  son  armöe.  Elle  y  excita  des  cris  de  joie  et  de 

triomphe.  Qaelques-uns  meme  de  (Pag.  85]  ses  gens  6erirent 
aax  assi^g^s  que  la  mort  venait  de  leur  öter  eelni  qui  faisait 

leur  uniqne  ressource,  et  peu  s'en  fallut  que  eette  nouvelle 
ü'abattit  enti^rement  leur  courage.  Cependant  les  d^put^s 
d'Alep  faisaient  solHciter  vivement  une  audienoe  aupris  d'Ak- 
sankar ;  Tayant  enfin  obtenue,  ils  se  pr6sent^rent  devant  lui  et 

lui  expos6rent  la  funeste  Situation  de  leurs  compatriotes.  Ak- 
sankar  les  Secuta  avec  bont^  et  leur  dit  ensnite :  „Vous  yoyez 

I  etat  o&  eette  maladie  m'a  re4nit.  Si  Dieu  me  rend  la  santä, 
je  fais  voeu  d'employer  toutes  mes  forces  k  vous  secourir,  k 
delivrer  votre  patrie  et  k  eombattre  vos  ennemis."  Trois  jours 

ne  s'^taient  pas  öoouläs,  depuis  quil  eut  fait  ce  yoeu ,  comme 
le  raconte  le  cadhi  Abou-1-ganem  qui  exer^ait  alors  les  fonc- 
tions  de  juge  k  Alep  j  que  la  fiövre  le  quitta  entiärement.  II 

donna  ordre  que  Ton  dressät  sa  tente  et  fit  erier  dans  toute  l'ar* 
m^e  que  chaoun  se  präparät  k  marcher  du  cotä  d'Alep.  II  donna 
quelques  jours  aux  troupes,  ppur  faire  leurs  pröparatifs^  aprös 

quoi  il  se  mit  en  marche  k  la  tete  d'une  arm^e  trto-nombreuse. 
Etant  arriv6  k  Bahaba,  il  öcriyit  de  Ik  k  Tatabec  Togtekin  qui 

regnait  alors  k  Damas,  et  k  Samsam  ed-din  Khirkhan  ibn  Ka- 

ladja,  prince  d'Emesse.  II  yint  ensuite  k  Bales  et  de  Bales  k 
Alep.  II  arriva  devant  eette  ville  le  jeudi  21  de  Dhou-l-haddja 
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de  rannte  618  [1125  29.  Januar].  Lorsqu'Ak-sankar  fut  pres 
d'Alep,  Dobais  se  retira  vers  les  Francs  qui  6taient  campfes  dans 
le  voisinage  de]^cette  ville.  Les  drapeaux  blancs  que  Ton  voyait 

flotter  en  Fair,  annonc6rent  sa  retraite.  Lorsqu'il  se  fut  reuni 
avee  les  Francs,  ils  se  retirferent  tous  ensemble  vers  la  montagne 
de  Djauschen.  Les  assi^gds  (Pag.  86]  sortirent  alors  de  la  ville, 

et  vinrent  fondre  sur  le  camp  des  Francs  qu'ils  pillörent  et  dont 
ils  importferent  tont  ce  qu'ils  voulurent.  Ils  rencontrerent  Ka- 
sim  ed-doula  au  moment  meme  de  son  arriv6e.  Easim  ed-doula 
marcha  aussitöt  ä  Tennemi.  Mais  les  Francs  prirent  la  fiiite  et 

abandonnfirent  la  montagne  de  Djauschen.  H  envoya  quel- 
ques troupes  k  leur  poursuite,  mais  il  6tait  trop  tard,  et  les 

Francs  6taient  i&jh  bien  loin  d'Alep.  Ensuite  il  döpecha  les 
troupes  16g6res  de  son  armde,  pour  faire  revenir  Celles  qu'il  avait 
envoyöes  k  la  poursuite  des  Francs.  Le  cadhi  Ibn  el-khasch- 

schab  lui  r6pr6senta  que  si  Ton  envoyait  l'armöe  k  leur  pour- 
suite il  serait  aisä  de  les  d^faire  enti^rement,  puisqu'ils  avaient 

pris  la  fuite  k  son  approche,  et  qu'ils  6taient  environn6s  de  tous 
c6t6s  de  troupes  musulmanes.  Mais  le  sultan  lui  r6pondit: 

„Cadhi,  faites  attention  que  cette  ville  est  votre  unique  res- 
source  et  celle  de  mon  arm6e  en  cas  de  döfaite,  ce  qui  k  Dien 

ne  plaise."  „11  n'en  sera  rien,"  lui  repartit  le  cadhi.  „Mais  en- 
fin,"  repliqua  le  sultan,  „oü  pourrions-nous  nous  röfugier,  si 
les  Francs  revenaient  sur  leurs  pas,  et  que  nos  troupes  fassent 
mises  en  d^route,  ou  taill6es  en  pi6ces?  Je  prie  Dieu  de  nous 

mettre  k  l'abri  de  leurs  mauvais  desseins.  Entrons  maintenant 
dans  la  ville ,  fortifions-la ,  mettons-la  en  6tat  de  defense,  et 

aprfes  cela,  s'il  plalt  k  Dieu ,  nous  marcherons  contre  les  enne- 
mis."  Le  sultan  revint  donc  sur  ses  pas  et  entra  dans  la  ville. 
On  lui  ouvrit  les  portes  de  la  citadelle.  II  examina  les  r6para- 
tions  nöcessaires  et  fit  rätablir  les  fortifications.  H  fit  cesser  les 

exactions  et  traita  les  habitants  (Pag.  87)  avec  beaucoup  debont^ 
et  de  douceur.  II  rendit  une  ordonnance  pour  les  döcharger  des 

impöls  et  des  vexations,  et  cette  ordonnance  existe  encore  au- 

jourd'hui.  Avant  lui  ils  avaient  6t6  traites  avec  la  demißre  ri- 
gueur  par  Abd  el-kerim ,  gouvemeur  de  la  citadelle,  et  Omar 
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el-khass,  gouverneur  de  la  ville,  qui  se  servaient  des  soldats 
et  des  Turcs  pour  vexer  les  citoyens.  Les  plus  distinguös  de 

la  yille  et  un  grand  nombre  d'autres  habitants  avaient  6t^  ainsi 
depouilles  de  leurs  biens  pendant  la  dur6e  du  siöge. 

Les  Francs  ayant  pris  la  fuite,  comme  nous  l'avons  dit,  sui- 
Yirent  la  route  d'Athareb  et  retoum^rent  ä  Antioehe.  On  com- 
menQa  alors  ä  ensemencer  dans  le  temtoire  d'Alep  le  12  du 
mois  de  Schabat  (fövrier) .  Les  laboureurs  firent  tremper  les  se- 

mences  dans  Teau,  ayant  de  les  mettre  en  terre.  Lorsqu'elles 
eurent  lev6,  il  survint  des  pluies  abondantes  qui  en  accelerörent 

la  croissance,  en  sorte  que  la  moisson  rendit  un  grain  trös-beau 
et  tr6s-pur, 

Ak-sankar  tira  de  prison  les  fils  d'Ibn  Monked  qui  6taient 
enferm^s  dans  la  cidatelle  d'Alep,  etjmarcha  ä  Tell-es-sultan, 
ä  la  fin  de  Moharram  [1125  7.  Febr.  — 9.  März]  de  l'an  619 
[1125  7.  Febr.  — 1126  27.  Januar].  II  y  demeura  3  jours  etpar- 
tit  pour  Scheizer,  oü  il  arriva  le  7.  jour  de  Safar  [1125  13. 
März].  Ibn  Monked  lui  livra  les  dtages  des  Francs  qui  ̂ taient 

dans  cette  ville.  II  les  fit  vendre  et  en  tira  quatre-vingt  mille 

piöces  d'or.  Ak-sankar  demeura  plusieurs  jours  dans  le  terri- 
toire  deHamah,  attendant  Tarrivöe  de  l'atabeoTogtekin.  Lors- 
que  Tatabec.  l'eut  Joint  en  ce  Heu,  il  partit  avec  une  arm6e  in- 
nombrable  et  vint  mettre  le  si6ge  devant  Kafar-tab.  La  place 
se  rendit  le  vendredi  3.  de  Eebi  el-akher  [1125  9.  Mai],  et  il  la 
donna  ä  Samsam  ed-din  Khirkhan  (Pag.  88)  ibn  Karadja,  qui 

6tait  venu  d'Emesse  et  s'^tait  Joint  ä  lui  prös  de  Tell-es-sultan. 
Ak-sankar  marcha  ensuite  vers  Ezaz.  II  l'attaqua  et  fit  breche 
ä  la  citadelle,  mais  les  Francs  vinrent  ä  sa  rencontre,  et  il  se 

livra  un  combat  le  16  de  Rebi  el-akher  [1125  22.  Mai],  dans 
lequel  Ak-sankar  fut  repoussö  avec  grande  perte.  Beaucoup 
de  Mnsulmans  p6rirent  dans  cette  action,  mais  ce  ne  fut  que 

des  gens  sans  nom  ou  des  valets  de  l'armfee,  et  il  ne  se  trouva 
panni  eux  aucun  6mir,  ni  aucun  officier  distingu6.  Ak-sankar 
arriva  heureusement  k  Alep.  Ensuite  il  demeura  quelques  jours 
camp6  devant  Kinnisrin,  apris  quoi  les  arm^es  se  s6par6rent 

.  et  ritoumörent  chacune  dans  leur  pays.  L'6mir  Hadjeb  Sarem 
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ed-din  Babec  ibn  Talmas  6tant  arrivä  ä  Alep ,  Ak-sankar  le 
nomma  gouverneur  de  la  ville  et  du  territoire,  et  destitua  Sout- 

kin  k  qui  il  avait  d'abord  donnö  ce  gonvernement.  H  conclut 
ensuite  la  paix  avec  les  Francs,  et  les  conditions  du  trait6  fu- 

rent  qu'ils  partageraient  avec  lui,  par  parties  Egales,  la  mon- 
tagne  d'Es-soammak,  et  d'autres  lieux  qu'ils  poss6daient  alors. 
Aprös  la  conclusion  de  ce  traitö  Ak-sankar  retouma  ä  Maus- 

soul.  Mais,  apr^  son  d^part,  les  Francs  ne  cessörent,  jusqu'aa 
20  de  Schaban  de  cette  annäe  [1125  21.  Sept],  d'amuser  ceax 
qui  6taient  präpos^s  ä  la  r^colte  ou  k  qui  ces  terres  avaient  etö 

donn^es  en  fiefs,  sous  prätexte  qu'il  n'6tait  pas  encore  temps 
de  faire  la  moisson  dans  les  lieux  compris  au  trait6.  Baudonin 
6tait  parti  pour  retoumer  k  Jerusalem,  et  on  lui  d6p€clia  nn 
courrier,  pour  lui  donner  avis  que  les  Francs  ne  permettaient  a 

persoraie  de  rien  empörter  de  la  r6colte.  Dans  quelques  can- 
tons  cependant,  les  Musulmans  plus  adroits  enley^rent  une  par- 
tie  (Pag.  89)  de  la  moisson.  La  paix  subsistait  cependant,  lors- 
que  les  Franes  reprenant  subitement  les  armes,  vinrent  mettre 

le  siöge  devantRafina.  Scbems  el-khaouass  k  qui  eile  apparte- 
nait  en  sortit  et  vint  trouver  Ak-sankar,  pour  lui  demander  da 
secours ;  mais  pendant  son  absence,  son  fils  k  qui  il  avait  laiss^ 
le  commandement  dans  la  place,  la  rendit  k  Fennemi,  ä  la  fin 

deSafar  [1126  26.  Febr.— 27.  März]  de  Tan  620  [1126  27.  Jan. 
—  1127  17.  Januar].  De  \k  Fannöe  ennemie  vint  k  Emesse  et 
ravagea  le  territoire  de  cette  ville.  Alors  Ak-sankar  rassembla 
ses  troupes ,  fit  de  nouvelles  levöes  et  marcha  vers  la  Syrie 

pour  s'opposer  aux  progrSs  des  Francs.  H  arriva  k  Rakka,  sur 
la  fin  de  Bebi  el-akfa^  [1126  26.  April— 25.  Mai],  et  dans  le 

mSme  mois  il  se  rendit  k  £l-naoura,  du  territoire  d'El-nokra. 
II  y  passa  quelques  jours,  et  il  j  regut  des  d^put^s  que  les 
Francs  avaient  envoyös,  pour  traiter  avec  lui.  Joscelin  lui  fit 
proposer  de  partager  par  moiti^  toute  T^tendue  du  pays  qui 
se  trouva  entre  Ezaz  et  Alep ,  se  reservant  k  d^cider  par  la 

vole  des  armes,  toutes  les  contestations  qu'ils  pouvaient  avoir 
relatives  ä  d'autres  cantons,  et  Ak-sankar  ne  se  refusa  point  ä 
cet  accommodement.  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn  Abd  el-djeb- 
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bar  et  Schir-berik,  son  cousin^  suivis  d'une  troupe  de  Turco- 
mans  avaient  pris  le  chemin  de  Maara.  Ayant  rencontr^  l'ar- 
mee  des  Francs,  ilsleur  tuerent  150hommes  et  firent  prisonnier 

Geoflfroy  Blanc,  ̂   prinee  de  Basarfout,  ville  ßitu6e  sur  la  mon- 

tagne  de  Beni-Alim.  II  fut  renfennö  dans  la  prison  d'Alep. 
Ak-sankar  avait  envoy6  son  fils  Ezz  ed-din  Masoud  au  secours 
(rEmesse.  Aprös  avoir  repouss^  les  Francs  de  devant  cette 
ville,  il  vint  retrouver  son  p6re,  qui  le  laissa  ä  Alep  et  nomma 

l'esclave  Cafour  gouverneur  de  la  ville  ä  la  place  (Pag.  90) 
de  Babec,  en  attendant  qu'il  y  pourvfit  autrement. 

Le  8  de  Djoumadi-1-akhera  [1126  1.  Juli]  de  cette  meme 
annee,  Kasim  ed-doula  vint  ä  Athareb  et  envoya  Babec  ibn 

Talmas  avec  une  partie  de  l'artn^e  et  des  pionniers,  pour  l'at- 
taquer  le  chäteau  de  Deir  qui  venait  d'etre  construit  au-dessus 
de  Sanneda.  Babec  regut  cette  place  k  composition  et  tua  50 
cavaliers  ennemis;  Farm^e  pilla  les  r^coltes  et  les  paysans 

dans  tout  le  pays  oü  ses  courses  s'6tendirent.  Les  bl^s  furent 
transportes  et  depos6s  ä  Alep.  Ils  attaqu^rent  ensuite  la  cita- 

delle  d' Athareb,  et  d6truisirent  El-djauschen,  mais  ils  ne  purent 
se  rendre  maitres  de  la  citadelle. 

Baudouin  6tant  arriv6  de  Jerusalem,  suivi  de  rarm6e  des 

Francs,  Joscelin  se  rendit  aupr^s  de  lui,  et  ils  vinrent  ensemble 

jusqu'ä  Am  et  Artah.  Hs  d6put6rent  de  \k  vers  Ak-sankar  pour 
hü  proposer  un  accommodement.  Ils  demandaient  que  toutes 

ehoses  fussent  remises  au  meme  ätat  oü  elles  ätaient  l'annde 

prec^dente ,  et  qu' Ak-sankar  se  retirät*,  et  ä  ces  conditions  ils 
consentaient  k  lui  restituer  Bafina.  Ak-sankar  fut  charmö  de 

trouver  cette  Ouvertüre  pour  6viter  d'en  venir  aux  mains ;  car 
il  craignait  que  les  Musulmans  ne  re^ussent  un  6chec  sembla- 

ble  ä  celui  qu'ils  avaient  souffert  it  la  joum6e  d'Ezaz.  La  paix 
fut  donc  conclue  ä  ces  conditions.  Ak-sankar  leva  le  si6ge 

d' Athareb,  et  le  prinee  k  qui  eile  appartenait,  sortit  de  la  place 
avec  ses  troupes  et  ses  tr6sors.  Mais  alors  les  Francs  commen- 
eerent  k  disputer  sur  les  conditions  du  traitö ;  ils  soutenaient 

1)  Peut-etre  est  ce  de  Plancy,  nom  connu  dans  l'histoire  des  croisades. 
Böbri  cht,  Beiträge.  ^9 
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qu'en  consentant  k  cet  accommodement ,  ils  avaient  entendu 
demeurer  seuls  possesseurs  de  tous  les  lieux,  au  partage  des- 

quels  ils  s'ötaient  pr6t6s  (Pag.  91)  Tarm^e  d'auparavant.  Ak- 
sankar  ne  voulut  pas  consentir  k  leurs  demandes  et  demeura 
eneore  quelques  jours  devant  Alep,  pour  travailler  k  un  nouvel 

accommodemeDt.  Mais  comme  toutes  ses  negociations  demeu- 
raient  sans  suec6s,  il  partit  et  vint  k  Kinnisrin,  et  de  Ik  k  Sar- 

min.  Son  arm^e  s'^tendait  jusqu'ä,  El-foua  et  Danit.  Pour  les 
Francs  ils  vinrent  camper  pres  de  l'dtang  de  Maara-masrin,  oii 
ils  demeur6rent  jusqu'au  milieu  de  Redjeb  [1126  23.  Juli— 

22.  August] .  Alors ,  tous  les  virres  qu'ils  avaient  apportes, 
6tant  eonsomm6s,  ils  rentrfirent  dans  leur  pays.  Ak-sankar 

revint  aussi  k  Alep  avee  l'atabec  Togtekin  qui  s'6tait  rendii 
dans  son  camp  k  Kinnisrin.  Ils  s'avaneörent,  laissant  l'armee 
derri^re  eux,  et  camperent  k  la  porte  d'Alep.  L'atabec  j  tomba 
malade,  et  on  dressa  des  lits  propres  k  le  transporter  äDamas. 

II  fit  son  testament  en  faveur  d' Ak-sankar  et  partit  pour  se  ren- 
dre  dans  cette  rille.  Ak-sankar  donna  le  gouvemement  d'Alep 
k  son  fils  Ezz  ed-din  Masoud.  Celui-ci  entra  dans  la  ville  oü 

il  se  fit  estimer  par  sa  bonne  conduite,  ne  mettant  sa  gloire 

qu'ä  faire  le  bien.  Ak-sankar  partit  pour  Maussoul  et  y  arriva 
au  mois  de  Dhou-l-kaada  de  l'annöe  520  [1126  18.  Nov.— 18. 
Deeemb.].  II  se  rendit  k  la  mosqu6e  le  vendredi  9  de  ce  mois 

[1 126  26.  Nov.]  et  y  6tant  entrö,  il  «'avan§a  pour  monter  dans  la 
chaire.  Mais  lorsqu'il  fut  au  bas  de  la  chaire,  8  hommes  d^gui- 
s^s  en  moines,  coururent  k  lui,  et  l'attaquerent  le  poignard  ä 
la  main.  Ak-sankar  6tait  rev&tu  d*une  cuirasse  de  fer  et  en- 

vironn6  d'une  grande  foule  de  monde.  H  se  mit  aussitöt  en 
garde,  mais  les  assassins  Fatteignirent,  avant  que  ses  gens  pus- 
sent  lui  porter  du  secours.  Ils  le  frapp6rent  et  le  perc6rent  de 
plusieurs  coups.  On  Femportaen  cet  6tat,  et  il  mourut  le  meme 
jour.  Les  (Pag.  92)  assassins  farent  massacrös  et  expirörcDt 

sur  la  place,  k  l'exception  d^un  jeune  homme  qui  ötait  de  Ka- 
far-nasch,  ̂   village  du  territoire  d'Ezaz,  et  qui  trouva  moyen __— — _— _^.^_^^_^.^— ^^— ^.^—  '^ 

1)  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht  nachzuweisen;  ist  vielleicht  Kafar-nag 
oder  Kafar-rang  zu  lesen  ? 
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de  s'^chapper.  Lorsque  sa  m6re,  qui  6tait  tr^s-ägde,  apprit  le 
meurtre  d'Ak-sankar  et  la  mort  de  ses  assassins,  comme  eile 
savait  que  son  fils  6tait  du^nombre,  eile  en  tömoigna  beaucoup 
de  joie,  eile  se  farda  le  visage,  et  donna  toutes  les  marques 

d'une  vraie  satisfaction.#  Mais  lorsqu'elle  vit  son  fils  revenir  au 
bout  de  quelques  jours,  eile  en  fut  vivement  afflig^e,  eile  coupa 

ses  cheveux  et  se  barbouilla  le  visage.  On  vit  qu'Ak-sankar 
avait  tue  de  sa  propre  main  trois  de  ses  assassins.  II  avait  vu 
en  ponge,  la  nuit  pröe^dente,  plusieurs  chiens  qui  se  jetaient 

sur  lui;  il  lui  avait  paru  qu'il  en  tuait  quelques-uns  et  qu'il 
blessait  les  autres  gri^vement.  Ayant  racont^  le  songe  ä  quel- 

ques-uns de  ses  gens,  ils  lui  conseillörent  de  passer  quelques 
jours  saus  paraltre  en  public;  mais  il  leur  röpondit  qull  ne 
manquerait  pas,  pour  quelque  sujet  que  ce  füt,  de  se  rendre  ä 

la  pri6re  du  vendredi.  II  6tait  en  effet  dans  Fusage  d'assister 
k  la  priöre  publique. 

Ak-sankar  avait  pour  vizir  El-moayyad  ibn  Abd  el-khalek 

qui  l'avait  suivi  ä  Alep.  Lorsqu'Ezz  ed-din  Masoud  eut  reQu 
dans  cette  ville  la  nouvelle  de  la  mort  de  son  p6re,  il  y  fit  re- 
connaltre  son  autorit6,  continua  El-moayyad  dans  la  place  de 

vizir  et  donna  le  gouvemement  d'Alep  k  F^mir  Touman.  Apr^s 
ces  dispositions,  il  partit  d'Alep  en  621  [1127  17.  Januar — 1 128 
6.  Januar]  et  se  rendit  ä  Bagdad  auprßs  du  sultan  Mahmoud. 
II  lui  demanda  de  lui  confinner  la  souverainet6  des  ötats  de  son 

pere.  Ayant  obtenu  des  lettres  du  sultan  conformes  ä  sa  de- 
mande,  il  vint  ä  Maussoul,  dont  il  prit  possession,  et  se  (Pag. 
93)  rendit  de  lä  ä  Rahaba,  dans  Fintention  de  repasser  en  Sy- 
rie.  n  soup^onnait  que  les  meurtriers  ;de  son  p6re  ötaient  de 
Hamah  et  voulait  venger  sa  mort  sur  cette  province.  De  ce  mo- 

ment  il  renonga  k  la  bonne  conduite  qu'il  avait  tenue  jusque 
lä,  et  cessa  de  porter  ses  armes  contre  les  Francs.  Togtekin 
apprit  que  Masoitd  marcbait  contre  lui,  et  se  pripara  en  con- 
seqnence  k  le  bien  recevoir.  Lorsque  Mas  ud  fut  amv6  devant 
Kahaba,  le  gouvemeur  de  cette  ville  lui  en  ferma  les  portes. 
Au  bout  de  quelques  jours  de  si6ge,  il  rendit  la  place,  mais 

lorsqu'il  fut  sorti  de  la  ville,  il  apprit  que  Masoud  6tait  mort 

19* 
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subitement.  On  dit  qu'on  lui  avait  fait  prendre  un  breuvage 
empoisonn^.  Le  gouverneur  de  Kahaba  se  repentit  alors  d'a- 
voir  ouvert  les  portes  de  la  ville. 

Masoud  avait  envoy6  un  d6tachement  de  rarmie  pour 

grossir  la  garnison  d'Alep,  mais  Teioir  Touman  avait  refus^ 
de  rintroduire  dans  la  ville.  Ensuite  la  division  se  mit  entre 

lui  et  le  prüfet  Fadhaiel  ibn  Bedi,  et  celui-ci  fit  entrer  ce  d6- 
tachement  dans  Alep.  Kotla  Abih  el-sultani  aflfranchi  du  Sul- 

tan Mahmoud,  vint  alors  se  präsenter  avec  ui^e  ordonnance  de 

Masoud  qu'il  avait  6crite  avant  son  arriv6e  ä  Rahaba.  par  la- 
quelle  il  lui  concMait  la  souverainet6  d'Alep.  Le  gouverneur 
ne  voulant  pas  le  recevoir,  il  retourna  ä  Kahaba,  et  y  apprit 

la  mort  de  Masoud.  II  retourna  sur  le  champ  ä  Alep,  et  Tou- 
man lui  livra  la  ville  ä  la  fin  de  Djoumadi-1-akhera  [1127 

14.  Juni ^13.  Juli].  II  entra  dans  la  citadelle,  apres  avoir 
choisi  pour  cela  le  moment  qui  lui  fut  indique  par  les  astrolo- 
gues.  Bientot  il  commenga  a  envier  les  biens  des  citoyens  et  ä 

en  tourmenter  plusieurs,  sous  pr6texte  qu'ils  avaient  entre  les 
mains  (Pag.  94)  les  d^pöts  d'El-moudjenn  el-foni,  pröfet  d'Alep 
qui  avait  6t6  tu6  du  temps  de  Redouan.  II  fit  prendre  Scheref 

ed-din  Abou-taleb  ibn  el-adjemi  et  son  oncle  patemel  Abou- 
abd-allah,  et  les  renferma  dans  la  citadelle.  II  fit  percer  les  ta- 
lons  ä  Abou-taleb,  et  lui  fit  endurer  divers  tourments.  üne  cou- 
duite  si  violente  fut  cause  de  sa  perte  et  fit  bien  voir  que  ses 

astrologues  s'^taient  tromp6s  dans  leur  choix.  Le  peuple  d'Alep 
prit  les  armes  et  l'assiögea  dans  la  citadelle.  Ils  choisirent 
pour  leur  prince  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn  Abd  el-djebbar 
et  lui  conförörent  souveraine  autoritö.  Fadhaiel  ibn  Saed  ibn 

Bedi  favorisa  beaucoup  cette  r6volution  et  se  saisit  des  gens  de 
Kotla  Abih  le  2  de  Schawal  [1127  11 .  Octob.].  Tandis  que  ceci 
se  passait,  Baudouin  et  Joscelin  marchaient  contre  Alep.  Les 

habitants  obtinrent  d'eux  k  force  d'argent  qu'ils  se  retirassent, 
apr^s  quoi  ils  press^rent  vivement  le  si6ge  de  la  citadelle  et 
mirent  le  feu  au  chäteau.  £l-melek  Ibrahim  ibn  Redouan  entra 

dans  la  ville  pour  les  secourir ,  ainsi  que  Hasan ,  prince  de 

Manbedje,  et  le  prince  deBouzaa.  Le  siege  dura  jusqu'au  milieu 
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de Dhou4-haddja  [1127  S.Dec— 1128  6.  Jan.].  Cependant  l'a- 
tabec  Emad  ed-din  Zenghi,  fils  de  Kasim  ed-doula  Ak-sankar, 
avait  pris  possession  de  Maussoul,  aprös  en  avoir  re§u  Finve- 
stiture  du  sultan  Mahmoud.  II  fut  informö  vers  ce  temps-ei  des 
r^volutions  arrivöes  ä  Alep,  de  Tötat  oü  6taient  les  affaires  de 

cette  ville,  et  du  si6ge  de  la  citadelle  par  Schehab  ed-din  Me- 
lek  ibn  Salem^  ä  qui  appartenait  la  forteresse  de  Djaabar.  Sur 

cet  avis  il  y  envoya  une  ann6e  sous  la  conduite  de  Sankar- 
derar  et  de  Tömir  Salah  ed-din  Hasan.  Ce  dernier  entra  dans 
Alep  et  y  fit  cesser  les  hostilitös,  en  obtenant  des  deux  partis 

qu'ils  feraient  prier  Fabatec  de  se  (Pag.  95)  rendre  de  Maus- 
soul dans  leur  ville.  L'atabec  partit  en  eflfet  de  Maussoul  et 

marcha  avec  ses  troupes  vers  Alep.  Quelques  auteurs  rappor- 
tent  que  Bedr  ed-doula  et  Kotla  all6rent  tous  deux  au  devant 

de  lui.  Selon  d'autres,  Kotla  demeura  dans  la  citadelle  jusqu'ä 
l'arrivöe  de  Tatabec,  et  n'en  sortit  qu'ä  cet  instant.  L'atabec  y 
entra  le  lundi  17  de  Djoumadi-1-akhera  [1128  30.  Juni]  622 
[1128  6.  Jan. — 25.  Dec]  ....  El-melek  Ibrahim  ibn  Redouan 

s'^tait  enfui  ä  Tapproche  de  l'atabec .  D  se  retira  k  Nisibe  qui 
faisait  partie  de  son  apanage  et  qu'il  conserva  jusqu'ä  sa  mort. 

L'atabec  fit  prendre  Kotla  Abih  et  le  livra  k  Fadhaiel  ibn  Bedi 
qui  lui  ota  la  vue  par  le  moyen  d'un  fer  chaud.  Ensuite  l'ata- 
bec  le  fit  mettre  k  mort.  On  dit  que  Bedr  ed-doula  s'enfuit  vers 
ce  mgme  temps  d'aupr^s  de  Tatabec.  Fadhaiel  ibn  Bedi  se  re- 

tira dans  la  citadelle  d'Ibn  Melek,  dans  la  crainte  que  ce 
prince  n'eüt  aussi  quelquemauvais  dessein  contre  lui.  L'atabec 
donna  la  pr6fecture  d'Alep  au  Reies  Safy  ed-din  Abou-1-hasan 
Ali  ibn  Abd  el-rezzak  el-adjläni  el-balessi,  et  les  citoyens  eu- 
rent  tout  lieu  tfStre  satisfaits  de  la  maniÄre  dont  il  se  comporta 

dans  cette  place.  L'atabec  sortit  ensuite  d'Alep  et  vint  sur  le 
territoire  de  Hamah.  Samsam  ed-din  Khirkhan  ibn  Karadja 

vint  Vy  trouver,  et  ils  se  li^rent  d'une  6troite  amiti6,  dont  la  fin 
cependant  ne  fut  pas  heureuse,  comme  on  le  verra  en  son  temps. 

Sonnedje,  ̂   fils  de  Tadj  el-molouc ,  se  rendit  aussi  auprös  de 

1)  Tadj  el-molouc  ^taitfils  deTogtekin,  prince  de  Damas,  et  venait  de  suc- 

ceder  anx  etats  de  son  pere.  Notre  auteur  ne  dit  rien  de  la  fln  de  Togtekin. 
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lui  en  ce  meme  lieu.  Uannäe  soiyante  523  [1128  25.  Dec.— 

1129  15.  Dec],  J'atabec  (Pag. 96)  Be  rendit  ä  la  cour  du  sultan, 
et  obtint  rinvestiture  de  toutes  les  provinces  Orientale».  A  son 

retour,  il  vint  ä  Maussoul  et  s'empara  de  la  forteresse  de  Siz. 
De  Ik  il  mareha  vers  Alep,  et  son  arm^e  rayagea  en  passant  les 
terres  de  Boha.  II  passa  ensuite  TEuphrate,  eontinuant  toujourg 

sa  route  vers  Alep,  dont  le  sultan  Mahmoud  venait  de  lui  accor- 
der  rinvestiture.  La  premiöre  Intention  du  sultan  avait  ̂ te  de 

donner  cette  souverainetä  ä  Doba'ls ;  mais  le  calife  El-mostar- 
sched  n^approuya  pas  cette  disposition.  11  en  ecrivit  au  sultan 
et  lui  reprösenta  entre  autres  choses  que  Dobais  avait  donii6 
du  secours  aux  Francs  et  uni  ses  forces  ä.  eelles  des  infiddes. 

Ainsi  cet  arrangement  n'eut  point  lieu;  l'atabec  fut  confirm^ 
dans  la  possession  de  Maussoul ,  d'El-djezer ,  de  Bahaba  et 
d'Alep.  Son  investiture  comprenait  toutes  les  provinces  de  la 
Syrie  et  plusieurs  autres. 

En  524  [1129  15.  Dec— 1130  4.  Dec]  T^mir  Saouar  ibn 
Itkin  quitta  pour  quelque  m^contentemeot  la  cour  de  Tadj  el- 

molouc  bouri,  prince  de  Damas,  au  serviee  duquel  il  s'^tait 
d'abord  attach^,  et  se  rendit  k  Alep  aupr^s  de  Tatabec.  Ce 
prince  le  re^ut  avec  distinction,  lui  fit  prösent  de  plusieurs  ve- 

stes  d'honneur,  et  lui  donna  de  grands  apanages  avec  le  gou- 
vemement  de  la  ville  et  du  territoire  d'Alep.  II  lui  confia  aussi 
le  soin.de  la  guerre  contre  les  Francs.  Cet  6mir  ätait  un  tr^s- 
habile  guerrier  et  trös-entendu  dans  la  conduite  des  affaires, 
n  eut  souvent  k  combattre  les  Francs,  et  donna  des  preuves 

de  sä  valeur  dans  plusieurs  actions  tr^s-cäl^bres.  Aussi  ̂ tait- 
il  tr6s-redout6  de  ces  infidöles.  Cette  meme  annäe,  Fatabec 
prit  le  parti  de  faire  la  guerre  aux  Francs.  (Pag.  97)  II  6crivit 
k  Tadj  el-molouc  bouri  ibn  Togtekin,  prince  de  Damas,  pour 

lui  demander  de  l'aider  dans  cette  exp^dition.  Tadj  el^molonc 
y  consentit,  et  ces  denx  princes  se  jurörent  une  sineöre  amiti^ 

et  firent  alliance  ensemble.  En  cons^quence,  le  prince  de  Da- 
mas  ̂ crivit  k  son  fils  Boha  ed-din  Sonne^e  qui  6tait  alors^ 
Hamah,  de  se  mettre  en  campagne  avec  son  arm6e,  et  il  lui  en- 
voya  de  Damas  un  renfoii;  de  cinq  cents  cavaliers  et  de  plusieurs 
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emirs^  ä  la  tete  desquels  etait  Schems  el-khaouass.  Sounedje 
partit  avec  toutes  ses  troupes  et  arriva  au  camp  de  Tatabec 

proche  d'Alep.  L^atabec  le  regut  avec  distinction,  et  alla  meme 
au  devant  de  lui.  Ils  passerent  3  jours  ensemble  dans  le  camp, 
aupr^s  duquel  les  troupcB  de  Tatabec  ̂ tant  montäes  ä  cheyal, 

sous  prätexte  de  faire  une  iucursion  sur  le  territoire  d'Ezaz, 
enveloppörent  Somiedje  et  ses  gens.  L'atabec,  sans  avoir  ägard 
ä  ralliance  qull  avait  contract^e,  pilla  leurs  tentes,  leurs  ba- 
gages  et  tout  ce  qui  leur  appartenait.  Une  partie  des  troupes 
de  Sonnedje  6chappa  par  la  fuite;  les  autres  furent  pris  avec 

lui  et  conduits  ä  Alep,  oü  ils  furent  mis  dans  les  fers.  L'atabec 
marcha  sur  le  champ  vers  Hamah  et  s'en  rendit  maitre  le  sa- 
medi  3  de  Schaouar  [1130  14.  Sept.].  II  y  demeura  quelques 
jours,  et  le  vendredi  suivant  14  du  meme  mois  [1130  20.  Sept.] 

il  la  donna  k  KhirWhan  ibn  Earadja ,  prince  d'Emesse,  qui  la 
loi  ayait  demand^e,  et  lui  paya  une  somme  d^argent  pour  cette 
rille.  A^ssitot  ses  trompettes  retentirent  dans  laville,  et  le 
Khatib  6tant  montä  dans  la  chaire,  prononga  son  nom  dans  la 

pri^re.  Mais,  sur  le  soit^'du  mßme  jour,  Tatabec  fit  arrgter 
KMrkhan,  pilla  sa  (Pag.  98)  tente  et  s'empara  de  tout  ce  qu'il  y 
trouva.  n  vint  ensuite  mettre  le  si6ge  devant  Emesse,  et  atta- 
qua  la  place  pendant  40  jours,  mais  il  ne  put  se  rendre  maitre 

que  des  fanbourgs.  Pendant  ce  temps,  il  faisait  souffrir  tou- 
tes sortes  de  tourments.  Dien  lui  rendit  ainsi  la  juste  r6com- 

pense  des  iniquit^s  dont  il  s'ätait  rendu  coupable;  c'ätait 
ä  son  instigation  que  Tatabec  s'6tait  portS  k  surprendre  Son- 
nedje,  et  la  justice  divine  lui  en  fit  porter  la  punition  qu'il  m6ri- 
tait.  Comme  Thiver  commen^ait  k  devenir  trfes-violent,  l'atabec 
leva  le  si^ge  et  revint  k  Alep,  au  mois  de  Dhou-1-haddja  [1130 
5.  Nov. — 4.  Dec.]. 

Vers  ce  meme  temps,  Töpouse  de  Boömond,  fiUe  de  Bau- 

douin,  s^empara  d'Antioche  et  exigea  d'un  grand  nombre  de 
Francs  une  promesse  avec  serment  de  combattre  pour  eile 
contre  son  pfere.  Les  Musulmans  profitörent  de  la  division  des 

Francs,  pour  attaquer  les  faubourgs  d'Athareb  et  de  Maara- 
masrin.   Baudouin  partit  alors  de  J6rusalem,  et  vint  faire  des 
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courses  sous  les  murs  d'Antioche.  Quelques-uns  des  gens  de  sa 
fiUe  6tant  tomb^s  entre  ses  mains  il  leur  fit  couper  les  mains 
et  les  pieds.  Enfin  quelques  serjents  lui  ouvrirent  la  porte  de 

la  ville,  et  il  y  entra  en  626  [1130  4.  Dec.  — 1131  23.  Nov.  . 
Sa  fiUe  vint  d'elle-m6me  se  remettre  entre  ses  mains.  II  lui 
pardonna  sa  rävolte ,  reprit  Antioche,  et  lui  donna  Djabala  et 
Laodic^e.  Ensuite  11  retouma  ä  Jerusalem. 

Cette  raeme  anü^e  l'atabec  alla  ä  Maussoul  et  y  emmena 
avec  lui  Sonnedje,  fils  de  Tadj  el-molouc,  et  quelques-uns  des 
prineipaux  officiers  de  Tarm^e  de  Damas,  laissant  les  (Pag.  99) 

autres  prisonniers  k  Alep.  On  n^goeiait  cependant  pour  obte- 
nir  leur  libert6 ,  mais  Tatabec  refusait  toutes  les  propositions 

qu'on  lui  faisait,  et  exigeait  une  rangon  de  cinquante  mille  di- 
nars.   Tadj  el-molouc  promit  enfin  ̂ e  les  lui  payer. 

II  se  donna  dans  ce  meme  temps  une  bataille  sur  le  terri- 

toire  septentrional  d'Alep  entre  Joscelin  et  Fömir  Saouar.  Jos- 
celin  eut  l'avantage  sur  les  Musulmans  et  leur  tua  beaucoup  de 
monde.  Apr6s  cette  d6faite  Saouar  sortit  d'Alep,  vint  fondre 
sur  les  faubourgs  d'Athareb  et  les  mit  au  pillage.  Dobais  arriva 
cette  mßme  ann6e  en  Syrie.  II  venait  y  chercher  un  asjle, 
aprös  avoir  6t6  battu  et  mis  en  d^route  par  Tarmäe  du  calife 

El-mostarsched.  On  ignora  pendant  quelques  temps  ce  quil 

ätait  devenü,  mais  on  apprit  ensuite  quil  s'^tait  röfugiä  dans 
la  citadelle  de  Djaabar  et  qu'il  avait  mis  le  fils  du  sultan  en 
d^pöt  entre  les  mains  de  Melek  ä  qui  cette  place  appartenait. 
De  \k  il  se  rendit  auprfes  de  Joscelin  dans  Tespoir  de  trouver 
du  secours  chez  les  Francs.  Peu  satisfait  de  ce  c6t6,  iL  icrivit 
k  Temertasch ;  mais  il  ne  tarda  pas  k  cbanger  de  r^solution,  et 
dans  la  crainte  que  ce  prince  ne  le  trompät  et  ne  le  livrät  poar 
obtenir  la  libertä  de  Khirkhan ,  il  se  retira  sur  les  terres  de 

Damas.  S'^tant  ägar6  dans  sa  route,  il  arriva  chez  Maitoom 
Ibn  Hasan.  Quelques  auteurs  rapportent  que  son  Intention 

ätait  draller  trouver  la  princesse  de  Sarkhad  pour  F^pouser,  et 
que  n'ayant  point  pris  avec  lui  de  guido  au  fait  des  chemins, 
il  s'6gara  dans  la  route.  D'autres  disent  qu'il  se  proposait  d'al- 
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ler  au  lieu  nomm6  Halla-merben,  *  et  qu'ayant  perdu  la  (Pag. 
100)  plus  grande  partie  de  i^s  compagnons,  il  arriva  ehez 

Maitoum  comme  un  homme  ägar^  et  abaudonn^,  n'ayant  avee 
lui  que  tr68  peu  de  ses  gens.  Tadj  el-molouc  bouri  informö  de 
sa  Situation,  euyoya  coutre  lui  quelques  troupes  qui  le  prirent 
et  amenörent  k  Damas  le  7  de  Schaban  525  [1131  5.  Juli]. 

Lorsqull  fut  arriv6,  Tadj  el-molouc  lui  donna  pour  deineure 
ane  maison  situ6e  dans  la  eitadelle  de  Damas,  lui  rendit  toutes 

sortes  d'faonneurs  et  le  traita  comme  son  böte.  II  lui  envoya 
des  habits  et  des  tapis  convenables  ä  sa  dignitä,  et  usa  envers 

lui  de  toute  rhonnStetö  possible,  se  contentant  de  le  tenir  ren- 
ferm^.  II  6crivit  au  calife  pour  Ten  instruire,  et  le  calife  lui  fit 

r^ponse  de  le  garder  exactement  jusqu'ä,  ce  qu'il  envoyät  quel- 
qu'un  pour  Tamener  ä  Bagdad.  Mais  Fatabec  Zenghi  qui  avait 
appris  ce  qui  se  passait ,  envoya  un  d^putä  ä  Tadj  el-molouc 
pour  lui  demander  Dobais,  avec  promesse  de  lui  faire  remise 
des  cinquante  mille  dinars  convenus  pour  la  rangen  de  Sonnedje 

et  de  ses  troupes.  Tadj  el-molouc  y  consentit,  les  Conventions 

furent  arrßt^es  de  part  et  d'autre,  et  l'atabec,  accompagn6  de 
Sonnedje  et  des  autres  prisonniers,  se  rendit  pr6s  de  Eara,  oü 

les  gens  de  Tadj  el-molouc  se  trouvÄrent  aussi  avec  Dobais. 

Zenghi  regut  Dobais  de  leurs  mains  et  l'envoya  ä  Alep  charg6 
de  chaines  et  enfermö  dans  une  liti^re.  H  remit  Sonnedje  et  ses 
troupes  aux  envoy6s  du  prince  de  Damas.  Dobais  croyait  que 

l'atabec  voulait  le  faire  mourir ;  mais  lorsqu'il  fut  de  retour  ä 
Alep,  il  lui  rendit  la  libert^,  le  traita  avec  honneur,  lui  assigna 

pour  demeure  ä  Alep  la  maison  nomm6eDar-ledjin,  et  lui  fit  prä- 

sent de  100,000  dinars  et  de  plusieurs  vestes  d'honneur.  (Pag. 
101)  Tandis  que  Ton  transportait  Dobais  chargö  de  chaines  & 
Alep,  un  poöte  se  präsenta  devant  lui  sur  la  route,  et  lui  röcita 

des  vers  qu'il  avait  composös  en  son  honneur.  Dobalfs  n^avait 
rien  4  lui  donner,  il  se  contenta  donc  d'terire  les  deux  vers  sui- 

1)  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  weder  bei  Wetzstein,  noch  van  der  Velde, 

noch  im  Jaküt  nachzuweisen;  sollte  yielleicht  das  Hilla  im  Norden  von  'Adra 
bei  Damaskus  gemeint  sein,  dessen  Ritter,  Asien  XVII.  1472  gedenkt? 
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vants  sur  une  feuille  de  papier,  et  la  lui  remit.  Voiei  ces  vers : 

^La  lib^alitö  m^est  ordininaire,  mais  je  n'ai  rien,  et  com- 
„ment  un  homme  qui  cherche  ä  emprunter  pourrait-il  faire 
„des  largesses? 

„ Voici  mon  billet :  c'est  une  dette  que  je  payerai  aiix  jours 
„de  mon  aisance ;  car  je  n'ai  pas  encore  perdu  taut  espoir." 

Le  poöte  vint  le  trouver  k  Alep,  et  se  presenta  derant  lui 
eomme  il  passait  dans  le  Meidan  el-hasa  aprSs  avoir  recouvr^ 
la  libertö,    en  lui  disant .    „Emir,  je  viens  vous  demander  le 

paiement  d'une  dette."  Dobais  lui  r^pondit :  „En  v6rit^,  je  ne 
Sache  rien  devoir  k  personne."    „Cependant,  repxit  le  po^te, 
ce  que  je  vous  dis  est  tr^-vrai ,  reconnaissez  votre  öcriture." 
En  meme  temps  il  lui  montra  ses  vers.    Dobais  les  tut  et  Ini 

dit :  „Certes,  oui,  je  suis  ton  d6biteur,  et  d'une  dette  bien  juste." 
II  lui  ordonna  en  mSme  temps  de  le  venir  trouver  ehez  lui.  Le 

pofete  y  vint  en  eflfet,  et  Dobais  lui  donna  mille  piöees  d'or,  et 
un  des  habits  qu'il  avait  re^us  de  Tatabec.  II  eonsistait  en  un 
manteau  de  saän ,   et  une  tiare  de  couleor  d'^carlate.    Dobais 
vint  ensuite  trouver  le  sultan  Ma«oud  en  529  dans  le  meme 

temps  que  le  ealife  El-mostardied  fut  vaincu  par  le  sultan. 
Masoud  le  fit  arreter  k  la  porte  de  M^raga,  et  le  tint  en  prison. 
Ensuite  le  suUan  äcrivit  ä  Zenghi,  poür  Tattirer  au^^s  de  Ifd 

dans  rintention  de  s'en  d^faire.  Dobais  instruitde  ce  dessein,  en 
(Pag.  102)  donna  avis  a  l'atabec  et  le  dötouma  de  consentir  ä 
la  demande  du  sultan.  L'atabec  en  consequence  refusa  dob^ir. 
Le  sultan  avait  permis  a  Dobais  de  retoumer  ä  Hilla,  ville  qni 

lui  appartenait,  mais  lorsqu'il  eut  connaissance  de  Tavis  donn^ 
par  Dobais  k  Zenghi,  il  lui  ordonna  de  revenir.    On  lui  con- 
seülait  de  ne  pas  ob^ir,  mais  il  möprisa  ces  avis,  et  alla  trou- 

ver le  sultan.    Lorsqu'il  fut  entr6  dans  sa  tente,  le  sultan  se 
leva  de  son  tröne ,  en  disant :   „ Yoilä  ki  r^compense  de  ceox 

qui  trahissent  leur  maitre!"  et  en  meme  temps  il  lui  coupa  la 
tele  et  la  fit  sauter  en  l'air.  Zenghi  informä  de  sa  mort  dit:  „Je 
Tai  rachetö  avec  de  Targent,  et  il  m'a  sauv6  la  vie  aux  d6- 
pens  de  la  sienne." 

Le  ealife  El-mostarsched  (qui,  comme  nous  Tavons  dit  plus 
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haut,  ayait  donnö  ordre  k  Tadj  el-molouc  de  garder  exactement 

Dobais  jusqu'ä  ce  qu'il  envoyät  quelqu'un  pour  Tamener  k  Bag- 
dad) donna  cette  commission  k  Seif  ed-doula  ibn  el-anbazi,  sob 

secretaire  pour  les  arrSts.  Celui-ci  arriva  k  la  cour  de  Tadj 
el-molouc  k  la  fin  de  Dhou-1-kaada  [1131  25.  Sept.— 25.  Oct.] 
pour  reeevoir  de  lui  fion  prisonnier  et  Femmener  k  Bagdad. 
Mais  il  trouva  raffaire  mauqu^e  et  repartit  pour  Bagdad.  Des 
eavaliers  de  Tann^e  de  Tatabec  le  rencontr^reut  sur  les  terres 

de  Bahaba ;  ils  Tattaqu^reut,  le  firent  prisounier,  pillörent  tout 

ee  quil  avait,  et  la  caravane  mSme  qui  Faccompagnait.  Quel- 
ques-uns  de  ses  gens  furent  massacr^s ,  et  il  souffrit  lui-meme 
beauooup  durant  sa  captivitö.  II  obtint  enfin  sa  libertä  et  re- 
tourna  a  Bagdad. 

La  yille  d'Hamadan  fut  prise  Tannöe  suivante  526  [1131 
23.  Nov.— 1132  12.  Nov.]  par  El-melek  Keliam-Ram  ^   

La  division  s'^tant  mise  (Pag.  103)  parmi  les  Francs,  ils  se 
livrerent  plusieurs  combats,  dans  Tun  desquels  p6rit  le  prince 
de  Zaredna.  Les  Turcomans  firent  des  courses  sur  le  territoire 

de  Maara  et  de  Eafar-tab,  et  enlevörent  toute  la  röcolte  qulls 

partagörent  entre  eux;  mais  les  Francs  s'6tant  r^unis,  leur 
donn^rent  la  chasse  et  s'emparörent  d^un  chäteau  nomm6  Eob- 
bat  ibn  Molaeb  (du  nom  de  celui  k  qui  il  appartenait) .  Ils  y 

trouv^rent  la  fiUe  de  Salem  ibn  Melek  qu'ils  firent  prisonnißre 
ainsi  qu«  les  femmes  d'Ibn  Molaeb^  et  ils  ras^rent  le  chäteau. 
Vers  le  meme  temps,  Tömir  Seif  ed-din  Saouar  ayant  attaqu^  k 
ümproviste  les  Francs  de  Tell-bascher,  en  tua  un  gmnd  nombre. 

Quelques  habitants  de  la  montagne  attaquörent  le  chäteau 

d  El-kadmous ,  le  prirent  et  le  livrerent  k  Seif  elnoioulouc  iba 
Amroun.  Celui-ci  le  vendit  k  Abou-1-feth,  ehef  des  Bat^niens. 

Le  prince  d'El-kadmous  vint  k  Antioche  et  rassembla  quelques 
troapes  avec  lesquelles  il  alla  k  N^ouaz  et  de  lä  k  Kinnisrin, 
accompagnö  de  Farm^e  des  Francs.  Hs  livrörent  bataille  k 

rarmee  d'Alep  commandie  par  Saouar  en  628  [1133  l.Nov. — 

1)  J'ignore  quel  est  ce  piince.  Serait  ce  un  Fianc?  Keliam  pounait  etre 
Guillaume. 
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1134  22.0ctb.]  au  mois  de  Rebi  el-evvel  [1133  30.  Dec.-1134 
29.  Jan.]  et  la  mirent  en  d6roate.  Abou-Kasem,  Turcoman  ce- 
iöbre  pour  sa  bravoure,  p6rit  dans  cette  action  ainsi  que  le  cadbi 
Abou-Jali  ibn  el-khaschschab,  et  plusieurs  autres.  Les  Francs 

se  röpandirent  ensuite  sur  le  territoire  d'El-nokra.  Saouaret 
Tarmöe  d^Alep  vinrent  les  y  surprendre  le  lendemain  matin; 
ils  rencontrörent  une  partie  de  Francs ,  tombörent  sur  eux  et 

les  massacrferent;  apr6s  ce  succös  ils  s'en  retoumörent,  empor- 
tant  les  tetes  de  ceuxqu'ils  avaient  tu^s,  et  emmenant  avec  eux 
leurs  prisonniers.  Cet  avantage  leur  causa  beaucoup  de  joie 
aprös  la  d6faite  du  jour  pröc^dent.  La  (Pag.  104)  cavalerie  des 
Francs  qui  6tait  ä  Roha,  vint  faire  des  courses  sur  le  territoire 

septentrional  d'Alep,  et  se  disposait  k  se  joindre  ä  rarmee  des 
Francs,  mais  Saouar  et  Hasan,  prince  de  Manbedje,  ayant 
assailli  ces  cavaliers ,  les  d6firent ;  ils  emportörent  ä  Alep  les 

t^tes  de  ceux  qu'ils  avaient  massacris^  et  emmen^rent  les  pri- 
sonniers   

[  1  Cette  meme  ann6e  Schems  el  -molouc  Ismail  2  ibn  Tadj 
el-molouc  bouri,  prince  de  Damas^  prit  la  viile  de  Hamah  et  la 
donna  ä  Schems  el-khaouass.  Saouar  vint  attaquer  El-djezer 
et  le  chäteau  de  Zaredna:  il  battit  les  Francs  ä  Harem,  fit  des 
courses  sur  les  terres  des  deux  villes  de  Maara  et  revint  k  Alep 
chafg^  de  butin. 

L'atabec  Zenghi  congut  alors  le  projet  d^assiöger  Damas 
et  voici  ce  qui  y»  donna  occasion.  La  mauvaise  conduite  de 
Schems  el-molouc  avait  indispos6  contre  lui  les  grands  de  son 

royaume,  qui  s'itaient  en  cons6quence  soulev6s  contre  lui.  Ne 
se  croyant  pas  assez  fort  pour  leur  rösister,  il  6crivit  k  l'atabec 
de  venir  promptement  k  Damas,  lui  promit  de  lui  livrer  la  ville, 

et  lui  repr6senta  que  s'il  tardait  tant  soit  peu,  il  pourrait  arri- 
ver  que  les  habitants  appelleraient  les  Francs  et  les  en  ren- 

1)  Ce  qui  est  entre  des  [  ]  n'est  point  traduit,  mais  extrait  briÖTemeiit. 
2)  Notre  auteur  ne  parle  point  de  la  mort  de  Tadj  el-molouc  bouri  ibn 

Togtekin,  prince  de  Damas.  II  parait  qu'il  mourut  vers  Tan  526  ou  527.  Son 
Als  Schems  el-molouc  Abou-1-feth  Ismail  lui  succ^da. 
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(Iraient  maltres.  Les  grands  inform^s  de  cette  d6marche  de 

Scheins  el-molouc ,  conseillörent  ä  sa  m^re  Zemerroud  Khatoun 
de  le  faire  naourir  et  de  mettre  k  sa  place  son  frire  Schehab 

ed-din  Mahmond  ibn  bouri.  Elle  approuva  ce  conseil  et  le 
mit  ä  execntion  le  vendredi  14  de  Rebi  el-akher  [1 1 35  1 .  Febr.] 
529  [1134  22.  Oct.  — 1135  11.  Oet.].  Quelques  auteurs  (Pag. 

105)  rapportent  qu'elle  soupQonnait  son  fils  d'avoir  voulu  la 
faire  mourir.  L'atabec  cependant  ̂ tait  parti  de  Maussoul  et 
avan^ait  vers  Damas.  II  apprit  la  nouvelle  de  cette  r^volution 
a  Rakka  le  20  du  meme  mois  [1135  7.  Febr.].  Etant  arriv6  k 

El-kadessia ,  il  envoya  sommer  les  habitants  de  lui  livrer  la 
nlle  et,  sur  leur  refus,  il  vint  y  mettre  le  si^ge.] 

II  ayait  avec  lui  une  arm^e  tr^s-nombreuse,  lorsqu'il  forma 
le  si^ge  de  Damas.  Apr^s  plusieurs  attaques  qui  furent  toutes 
Sans  succ^s ,  il  renon^a  ä  cette  entreprise ,  leva  le  si6ge  et  se 

rendit  sur  les  terres  d'Alep.  II  attaqua  Athareb  et  la  prit  le  1 
de  Redjeb  [1135  17.  April].  II  se  rendit  maitre  ensuite  de  Za- 
redna,  Tell-agdi,  et  Maarat  en-noman,  et  ̂ pargna  les  biens  des 
habitants.  II  prit  encore  Kafar-tab  et  alla  ensuite  camper  de- 
vant  Scheizer.  Abou-1-moghith  ibn  Monked  qui  en  avait  6t6 
nomme  gouvemeur  par  son  p6re ,  sortit  de  la  ville  et  vint  au 
devant  de  lui.  De  lä.  il  vint  ä  Barin,  et  feignit  de  vouloir  en 

faire  le  siöge ;  mais  lorsque  les  habitants  d'Emesse  se  croy- 
aient  en  süret6,  il  tomba  sur  le  territoire  de  cette  ville,  emmena 

tout  ce  quHl  trouva  dans  la  campagne,  et  pilla  tout  ce  canton. 

Le  fils  d'Alphonse,  prince  franc,  sortit  de  Jerusalem  avec  l'ar- 
mee  des  Francs  et  vint  jusqu'ä,  Kinnisrin,  Fatabec  marcha 
contre  lui  et  se  conduisit  si  Wen  que  les  Francs  se  virent  con- 
traints  de  retoumer  chez  eux,  et  furent  continuellement 
harcel6s  par  les  Musulmans  durant  leur  retraite.  Zenghi 
marcha  de  nouveau  vers  Emesse,  brüla  tout  ce  qui  6tait  sur 
tenre,  et  attaqua  la  ville  sur  la  fin  de  Schawal  [1135  15.  Juli 

—  13.  Aug.].  Enfin,  au  mois  de  Dhou-1-kaada  de  cette  ann6e 

1135  13.  Aug.  — 12.  Septbr.] ,  il  se  'rendit  ä  Maussoul  et  en- 
suite a  Bagdad.  L'ann6e  suivante  630  [1135  11.  Oct.  — 1136 

^9.  Sept.}  Seif  ed-din  Saouar  (Pag.  106)  accompagn6  de  3000 
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Turcomans  vint  fondre  stibitement  sur  le  territoire  de  Laodic^e. 

Les  Francs  qui  ne  s'attendaient  nuUement  ä  cette  Invasion. 
n'^taient  point  sur  leurs  gardes.  Saauar  fit  plus  de  7000  prison- 
niers,  tant  hommes  que  femmes  et  enfants  de  Tun  et  de  lau- 

tre sexe,  et  enleva  plus  de  1 00000  tetes  de  bestiaux,  savoir. 

de  brebis,  de  boeufs,  d'änes  et  de  chevaux.  Cebutin  6tait,  dit- 
on,  la  d^pouille  de  plus  de  cent  bourgs  qu'ils  mirent  au  pillage. 
Alep  se  trouva  remplie  de  prisonniers  et  de  bestiaux ,  et  cet 
heureux  succös  enrichit  les  Musulmans. 

Le  24  de  BÄmadhan  [1137  15.  Juni]  631  [1136  29.  Sept. 
1137  19.  Sept.]  Tatabec  revint  de  Maussoul.  II  fit  partir  devant 

lui  Salah  ed-din  qui  vint  camper  devant  Emesse.  Pour  lui  il 
alla  ä  Hamah  et  c616bra  en  chemin  la  fSte  de  Päques.  H  prit 

avec  lui  500  hommes  d'infanterie  d'Alep  pour  Taccompagner 
au  siege  d'Emesse,  et  se  rendit  de  Hamah  devant  cette  ville  a» 
mois  de  Schawal  [1137  22.  Juni— 21.  Juli].  Anar  commandait 
dans  Emesse  pour  le  prince  de  Damas.  H  y  avait  ddjä  qnelque 
temps  que  le  siige  durait,  lorsque  les  Francs  se  mirent  eu 

campagne,  pour  porter  du  secours  k  la  ville.  Ils  esp6raient  sur- 
prendreTatabec.  Maisinform6deleurmarche,  il  quitta  le  si^ge. 

marcha  au  devant  d^eux,  et  les  rencontra  sous  les  murs  de  la 
forteresse  de  Barin.  Ses  troupes  avanc^es,  command^es  par 
Saouar,  les  mirent  en  döroute.  Ils  furent  presque  tous  tues  on 
faits  prisonniers.  Plus  de  2000  restörent  sur  la  place.  Ceux 
qui  6chapp6rent,  se  r^fugi^rent  ä  Barin  avec  le  roi  de  Jerusalem 

(Foulques),  comte  d'Anjou.^  Les  Musulmans  mirent  le  siege  de- 
vant Barin  et  dressörent  dix  machines  avec  lesquels  ils  bat- 

taient  les  murs  jour  et  nuit.  Enfin  la  ville  capitula  ä  la  (Pag.  107 

fin  de  Dhou-1-kaada  [21 .  Juli— 20.  Aug.].  On  convint  de  part 

et  d'autre  que  les  Francs  livreraient  la  ville,  apr6s  avoir  rase 
la  citadelle.  L'atabec  fit  pr6sent  au  roi  d'une  veste  d'honneur, 
et  le  cong6dia ;  les  Francs  sortirent  de  la  ville,  et  les  Mnsnl- 
mans  en  prirent  possession.  Aprös  cette  expödition  Tatabec 
revint  ä  Älep,  et  fit  la  paix  avec  le  roi  de  Damas. 

1)  L'auteur  le  nomine  Kondyadjour.  II  avait  sacc^d^  k  Baudouin  dans  le 

royaume  en  526  de  l'h^gire. 
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Cette  meme  ann6e ,  Tempereur  grec  Calo  -  jean  sortit  de 
Constantinople  ä  la  tßte  de  son  armöe  et  vint  ä  Antioche,  mais, 

grace  ä  Dieu,  les  Francs  ne  voulurent  point  lui  ob6ir.  II  s'ar- 
reta  jusqu'li  Farriv^e  de  sa  flotte  qui  6tait  chai^6e  de  bagages, 
de  vivres  et  d'argent.  L6on,  fils  de  Roubal,  roi  de  la  Cilicie  ou 
Armenie  mineure,  s'^tait  attir6  sa  col^re.  Les  habitants  d'Alep, 
ä  son  amv^e  furent  saiste  d'eflfroi  et  se  hät^rent  de  fortifier  leur 
ville  et  de  röparer  les  foss^s.  Mais  Fempereur  entra  dans  le 

royaume  de  L(6on  et  s'empara  de  tous  les  ̂ tats.  L6on  röduit 
ä  la  demiöre  extr6mit6,  vint  se  jeter  ä  ses  pieds,  et  Tempereur 
lui  dit:  „Vous  etes  ici  au  milieu  des  Turcs  et  des  Francs,  il 

ne  Yons  est  pas  avantageux  d'y  demeurer."  II  Tenvoya  ä 
Constantinople  et  prit  ses  qnartiers  d*hiver  dans  Anazarbe, 
Adena  et  la  Cilicie  le  22  de  Dhou-1-kaada  681  [1137  1 1 .  Aug.] . 

Comme  il  revenait  d' Antioche  sur  les  terres  de  Bagras,  il  envoya 
nn  ambassadeur  k  Zenghi.  Saouar  ayant  rencontr6  un  d^tache- 
ment  de  Tarmöe  des  Grecs,  les  battit  et  fit  plusieurs  prisonniers, 
avec  lesquels  il  rentra  dans  Alep.  Zenghi  regut  Tambassadeur 

de  Tempereur,  lorsqu'il  6tait  en  route  pour  aller  k  kebla  (ou  vers 
le  midi) .  II  le  cong6dia  et  envoya  avec  lui  le  Hadjeb  Hasan, 
Charge  de  pr^sents  pour  Tempereur.  Ces  pr6sents  consistaient 
en  loup-cerviers,  en  faucons  et  autres  oiseaux  de  chasse.  Ha- 

san revint  ensuite  trouver  Fatabec  avec  un  nouvel  envoya  de 

l'empereur  qui  etait  Charge  de  lui  dire  que  son  maitre  6tait 
(Pag.  108^  actuellement  occup6  ä  la  conquete  des  6tats  deL^on. 

L'atabec  cependant  vint  k  Hamah,  et  de  lä,  il  marcha  vers 
Emesse  et  attaqua  cette  ville.  II  se  pr^senta  ensuite  devant 
Baalbek,  au  milieu  dumois  de  Moharram  [1137  19.  Sept. — 19. 
Octob.]  532  [1137  19. Sept.— 1138  8.  Sept.],  et  lui  imposa  une 

contribution.  II  descendit  de  \k  dans  le  canton  d'El-bikä  (ou 
des  vall^es)  et  s^empara  du  chäteäu  de  Madjdal,  oü  le  prince 
de  Damas  avait  mis  une  garnison.  Ibrahim  ibn  Torghout, 

gouvemeur  de  Pandas,  s'attacha  alors  au  parti  de  Fatabec. 
Celui-ci  passa  Fhiver  sur  les  terres  de  Damas,  et  il  y  re§ut  un 
deput^  du  calife  et  du  sultan  Masoud  qui  lui  remit  des  patentes 

d'investiture.  II  en  partit  au  mois  de  Eebi  el-akher  [1137  17. 
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Dec  —  1 1 38  15.  Jan.]  et  revint  ä  Hamah.  De  Hamah  il  alla  k 
Emesse  et  posa  son  camp  en  pr6sence  de  la  ville.  II  manda 

des  troupes  d^Alep  pour  en  former  le  siige,  et  rassembla  une 
arm^e  tr^s-nombreuse.  II  donna  un  assant  k  la  ville,  battit  les 
assi6g6s  et  remporta  sur  eux  un  avantage  considörable.  Les 

Francs  rompirent  alors  le  trait6  qu'ils  avaient  fait  avec  l'ata- 
bec  pottr  la  ville  d'Alep.  Ba&»  egard  k  ceque  labon&e  foi 
exigeait  d^enx  et  ä  ce  qu41s  devaient  a  l'atabec  pour  les  bona 
traitements  qu'ils  en  avaient  re^us  et  la  manifere  honnSte  dont 

il  s'itait  comport6  k  l'^gard  de  leurs  princes ,  lorsqu'il  etait 
maltre  de  leur  sort,  ils  firent  plusieurs  actes  d'hostilit6,  et  pri- 
rent  des  marchands  et  des  voyageurs  habitants  d'Alep  qui  se 
trouvaient  alors  k  Antioche.  Ceci  se  passait  au  mois  de  Djou- 
madi-1-oula  [1138  15.  Januar— 14.  Febr.],  Ensuite  les  Francs 

joignirent  leurs  forces  k  Celles  de  l'empereur  grec.  Celui-ci 
parut  inopin6ment  le  jeudi  du  grand  jeüne  sur  le  chemin  de 
B61at,  et  ledimanche  suivant  21  deRedjeb  [1138  4.  April],  ot 

les  chritiens  c616braient  la  fete  de  Päques,  il  vint  camper  de- 
vant  le  chäteau  (Pag.  109)  de  Bouzaa.  Aussitot  sa  cavalerie 
se  r^pandit  dans  la  campagne.  Dieu  permit  que  les  Musulmans 
fussent  avertis  ä  temps  de  son  arrivöe.  Un  Türe  accompagn^ 

de  quelque's  troupes  de  la  mSme  nation,  s'^tant  6gar6  de  Tarm^e 
des  Grecs,  vint  se  präsenter  devant  Alep  et  demanda  ä  etre 
rcQU  dans  la  ville.  II  donna  avis  aux  habitants  de  Tarriv^edes 

Grecs,  en  sorte  qu'ils  eurent  le  temps  de  se  pr6cautionner  con- 
tre  une  surprise  et  de  se  mettre  en  6tat  de  defense.  Ils  ecrivi- 

rent  k  l'atabec  pour  lui  faire  part  de  cet  6v6nement.  L'atabec 
en  re§ut  la  nouvelle,  tandis  qu'il  6tait  occup^  au  &i6ge  d'Emes- 
se.  II  se  häta  d'envoyer  l'ömir  Seif  ed-din  Saouar  avec  l'in- 
fanterie  d'Alep  et  500  cavaliers  command^s  par  4  officiers  g6- 
neraux  du  nombre  desquels  6tait  Zein  ed-din  Ali  kondjek. 
Ce  renfort  arriva  k  Alep  le  27  de  Redjeb  [1138  10.  April],  et 
rendit  le  courage  aux  habitants.  Les  Grecs  assi^geaient  alors 
le  chäteau  de  Bouzaa.  Aprfes  7  jours  de  risistance,  le  courage 

manqua  aux  Musulmans,  ils  capitul6rent,  et  livrferent  le  chä- 
teau dont  le  commandement  6tait  entre  les  mains  d'une  femme, 
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aprte  avoir  exig6  des  Grecs  pour  leur  süretö  les  promesses  et 
les  serments  les  plus  solennels.  Mais  les  Grecs  ne  tard^rent 
pas  ä  les  vieler,  et  firent  prisonniers  plas  de  6000  des  habitants 

de  Bonzaa.  L'emperenr  s'arreta  ensuite  dans  le  canton  d'El- 
ouadi;  il  y  passa  lOjours,  pendant  lesquels  11  fit  p^rir  cenx 

qni  demeuraient  dans  les  caveraes  d'El-bab,  en  les  ötonf- 
fant  par  la  fnmäe.  Aprös  cette  craelle  expädition,  il  se 
mit  en  marche  et  campa  le  dimanche  5  de  Schaban  [1138 

18.  April]  (Pag.  110)  dans  le  canton  d'El-aronra.  H  en  partit 
le  lendemain  6  dumSme  mois  [19.  April],  accompagnä  de  Ray- 

mond, 1  prince  d'Antioche,  et  du  fils  de  Joscelin,  et  pamt  de- 
vant  Alep.  n  assit  son  camp  au  midi  de  la  ville  sur  les  bords 

da  Cou'ie  au  lieu  nommä  £s-saadi.  Le  mardi  7  [20.  AprH]  il  fit 
donner  un  assaut  k  la  ville  du  c6tä  de  la  tour  des  brebis.  La 

miUce  d'Alep  fit  une  vigoureuse  sortie  et  repoussa  Tarm^e  des 
Grecs.  Hs  fiirent  contraints  de  rentrer  dans  leur  camp,  sans 
avoir  rien  fait,  et  perdirent  un  de  leurs  prineipaux  officiers.  Le 

mercredi  8  [21.  April]  ils  marchörent  vers  Saldi.  ̂   La  gamison 
mnsulmane  qui  ätait  dans  Athareb,  saisie  de  frayeur ,  prit  la 
fuite  le  jendi  2  de  Schaban  [15.  April] ,  aprös  avoir  mis  le  feu  aux 
magasins.  Les  Grecs  informäs  de  cet  ävänement,  envoyörent 
promptement  un  d^tachement  de  leur  arm^e,  soutenu  de  quelques 

Francs.  Ce  d^tachement  emmena  les  prisonniers  qu'ils  avaient 
faits  dans  Bouzaa  et  El-ouadi ,  s'empara  de  la  forteresse  d'A- 
thareb  et  renferma  les  prisonniers  dans  l'enceinte  des  foss^s 
et  des  cours  de  la  dtadelle.  Quelques-uns  trouvörent  moyen 
de  se  sauver  et  se  r^fugiärent  k  Alep.  On  donna  avis  de  tout 

1)  Raymond,  Als  puine  de  GuUlaume  IX,  comte  de  Poitiers.  Foulques,  roi 

de  Jerusalem,  lui  avait  fait  ̂ pouser  Constance,  Alle  unique  de  Boemond  II,  prince 

d'Antioche  et  sa  fienle  htfritidre.  Ce  Boemond  II  avait  appafemment  h^iit^  du 
royamne  d'Antioche  apids  la  moit  de  Baudonin  du  Bonrg  arriv^e  en  Ö26.  Je 
crois  qu'il  tftait  8on  gendre.  II  {peiit  dans  nne  bataille  contre  Zenghi  en  530 ou531. 

2)  Die  Lage  dieses  Ortes  ist  ans  dem  Zusammenbange  klar ;  Rousseau  giebt 

auf  seiner  Karte  den  Ort  nicht,  ebenso  ist  bei  Jaküt  kein  Aufschluss  zu  er- 
langen. 

Böhricht,   Beitr&ge.  20 



      306      

€eci  ä  r^mir  Seif  ed^din  Saouar  ibn  Itkia,  et  on  lul  fit  savoir 

en  meme  temps  qae  les  Grecs  s'etaient  retir^s  de  devant  Atha- 
reb.  Seif  ed-din  prit  avec  lui  une  portiori  de  rarmöe  et  attei- 

gnit  leB  enx^mis  de  grand  matija.  Ils  s'etaient  disper^ös  dam  la 
eampagBe  apres  le  lever  du  Boleil.  Seif  ed-din  (Pag.  111)  les 

attaqua,  lorsqa'ilg  ne  s'attendaaeiit  ä  rien,  et  d61ivra  preeque  tous 
les  prisonniers.  II  fit  monter  en  croüpe  denidre  ses  cavaliers 

ceux  qui  n'ätaient  point  en  6tat  de  le  »uivre.  II  prit  lui-meme 
plusienrs  enfants  qu'il  fit  monter  sur  »on  cheval  devant  et  der- 
ri6re  lui.  11  ne  resta  que  tr6s-peu  de  prisonniers  entre  les 

mains  de  Tennemi.  L'eimr  arriva  k  Alep  le  samedi  ]  1 .  de  Seba- 
ban  [U38  24,  April]  avec  ceux  qu'il  avait  d^livres,  et  son  ar- 
rivie  causa  une  grande  joie  dans  toute  la  ville. 

Uatabee  cependant  avait  quitt6  le  si^ge  d'EaiesBe,  et  s'e- 
tait  rendu  ä  Hamah  et  de  lä  ä  Selemia.  L^empereur  grec  entra 
sur  les  terres  de  Maarrat  en-noman  et  le  lundi  1 3.  de  Sebaban 

[26.  April]  il  prit  la  route  de  Schelaer.  II  s'arrSta  devant  Kafar- 
tab  et  y  fit  eamper  son  armee.  Les  Grecs  dressi&rent  leurs  ma- 
ehines  et  baitirent  les  murs  de  la  place«  Yers  le  nnlieu  da  nm^, 
les  as  si^gäs  capitulörent  et  ouvrirent  leurs  portes  ä  Tennemi. 
Ceux  qui  habitaient  aux  e^ivirons  du  pont  (construit  sur  TAssi, 

qu'il  faut  passer  pour  amver  ä  Soheäzer)  prirent  la  fuii» ,  et 
abandonn^rent  la  garde  du  pont.  L^  Girees  y  ätant  amv^s  y 
eampörent  et  le  jeudi  16  de  Schaban  [29.  April]  ils  parurent 

4evant  Sebdzer.  Leur  armäe  ̂ tait  eomposi6e  de  cent  mille  ea- 

valijers,  et  d'autant  de  gens  de  pied;  et  ü»  avaient  Ufie  qnantit^ 
innombrable  d'armes  et  de  bagages.  IIb  assirent  leur  camp  sur 
une  coUine  qui  domine  la  ville  et  y  demeur^rent  en  repos  le 

reste  du  jour  et  le  lendemain  jusqu'au  soir.  Alors  ils  montörent 
ä  cheval,  et  Uvrferent  (Pag.  112)  un  assaut  k  la  ville.  Les  as- 
siöges  firent  une  vigoureuse  resiÄtanoe.  Abou^-merhef  Naser 
ibn  Monked  re^ut  en  eette  ocoasion  une  blessure,  dont  il  mon- 
rut  dans  le  mois  de  Ramadhan  [13.  Mai--12.  Juni].  Les  Grecs 
furent  repouss6s  et  Obligos  de  se  retirer.  Raymond ,  prince 

d'Antioche,  se  r6fugia  dans  la  mosquie  de  Semnoun  et  Joscelin 
dans  Toratoire.    Le  lendemain  samedi  [30.  April]  Fempereur 
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se  retira  snr  la  montagne  de  Harbahas  ̂   qui  fait  face  k  la  cita- 
delle  de  Scheizer;  et  fit  dresser  1 S  machine  scontre  la  citadelle, 

et  4  autres  pour  empecher  les  habitants  de  venir  chercher  de 

leaa.  L'attaque  dura  10  jours,  pendant  lesquels  les  assi^g^s 
eurent  beaucoup  ä  souffrir.  Les  Grecs  ensuite  se  content6rent 

de  faire  jouer  leurs  macfaines,  ce  qui  dura  jusqu'au  9  de  Ba- 
madhau  [1138  21.  Mai].  Ils  apprireut  alors  que  Kara-arslan 

ibn  Davud  ibn  Sokman  ibn  Ortok  avait  passä  l'Euphrate  avec 
une  aruu^e  de  plus  de  50000  bommes,  composäe  de  Turcomans 

et  d'autres  nations.  A  cette  nouvelle  ils  mirent  le  feu  ä  leurs 
machines  et  levärent  le  si^ge.  Quelques-unes  des  machiues 

echappörent  ä  l'iucendie,  et  Tatabec  les  fit  transporter  ä  Alep, 
od  il  les  pla^a  dans  la  citadelle.  C'est  ainsi  que  Tarm^e  des 
Grecs,  aprös  avoir  pris  plusieurs  fois  les  faubourgs  de  Scheizer 
et  en  avoir  toujours  6t6  d^log^e  par  les  Musulmans,  fut  oblig^e 

dabandouner  Teutreprise  et  de  se  retirer.  Salah  ed-din  se  ren- 

dit  d'Hamab  en  cette  yille  le  9  de  Ramadhan  [2 1 .  Mai] ;  Inform^ 
que  les  Francs  ayaient  ̂ yacuä  Kafar-tab,  il  y  courut  aussitöt  et 
sen  empara  le  10.  du  meme  mois  [22.  Mai] ;  Tatabec  y  arriva 
et  le  lendemain  il  marcha  vers  le  pont.  II  le  trouva  libre,  les 

Francs  s'^tant  retirös  pendant  la  nuit.  Les  habitants  de  ce  lieu 
qui  avaient  pris  (Pag.  113)  la  fuite  ä  l'approohe  de  Tennemi,  re- 
nnrent  de  Boufinis^  pour  s'y  rdtablir,  mais  on  ne  le  leur  permit 
pas.  L'en^pereur  grec  prit  sa  route  par  les  döfiläs  d'Apam^e  et 
marcha  vers  Antiocbe.  U  soinma  les  Francs  de  iui  liyrer  cette 

nlle,  mais  ils  ne  voulurent  point  y  consentir,  et  Tempereur  se 

mit  en  cbemin  pour  retourner  dan^  ses  ätats.  L'atabec  envoya 
apres  Iui  un  dätachement  de  Tarm^e  pour  inquieter  les  Grecs 
dans  leur  retraite.  Pendant  le  cours  de  ces  divers  öy^nements, 

l'atabee  ne  inauda  point  l^ara-arslan,  et  n'alla  point  le  trouver : 
au  contraire,  il  Iui  fit  dire  qu'il  pouyait  retourner  yers  son  p6re, 

1)  Je  soup^onne  qa'il  manque  ici  quelques  points  diacritiques.  [Einen  Berg 
bei  Saizar  ähnlichen  Namens  erwähnt  kein  Reisender,  vgl.  jedoch  Ritter  Asien 
XVU.  p.  1092  oben.] 

2)  Nirgends  erwähnt. 

20* 
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et  qu'il  n'avait  nullement  besoin  de  son  secours.  Ensuite  il 
abandonna  tout-ä-fait  la  poursuite  des  Grecs  et  entra  sur  leg 
terres  d'Emesse.  II  6crivit  de  lä,  k  Schehab  ed-din  Mahmoud 
ibn  Bouri,  pour  le  sommer  de  lui  abandonner  cette  ville.  Cette 

demande  donna  lieu  k  plusieurs  d^putations  de  part  et  d'autre, 
dont  le  r^sultat  fut  qu'Emesse.ouyrirait  ses  portes  k  Tatabec, 
et  que  ce  prince  donnerait  en  ßcbange  k  Auer  qui  6tait  gouver- 

neurde  cette  ville,  Barni,  El-kelma^  et  le  ehäteau  d'El-scherki : 
que  l'atabec  6pouserait  Zemerroud  Ehatoun,  fille  de  Djaoueli, 
märe  de  Schehab  ed-din  Mahmoud,  et  lui  donnerait  sa  fille  en 

manage.  L'atabec  prit  donc  possession  d'Emesse,  et  les  places 
sus  dites  re^urent  gamison  des  troupes  de  Damas   

L'atabec  ätant  sorti  d'Emesse  vint  k  Alep ,  et  marcha  en- 
suite versBouzaa,  qu'il  emporta  d'aösaut  le  mardi  19  de  Mo- 

harram  [26.  Sept.]  688  [1138  8.  Sept.  — 1139  28.  Aug.]  II 
6gorgea  tous  les  habitants  sur  le  tombeau  de  Scherf  ed-doula 
Moslem  ibn  Earouasch  ibn  Moslem  ibn  Eoraisch  qui  ̂tait  mort 

d'un  coup  de  fläche  dans  l'oeuil  qu'il  avait  re^u  k  Tattaque  de 
cette  ville.    II  revint  ä  Alep  et  alla  ensuite  investir  Athareb 

qu'il  emporta  le  3.  de  Safar  [10.  October]   Cette  meme 
annäe  (Pag.  114)  Saouar  fit  une  incursion  sur  les  terres  des 

Francs.  Comme  il  revenait  charg6  de  butin^  ceux-ci  l'attei- 
gnärent,  recouvrärent  tout  ce  quil  leur  avait  enlev6,  mirent  ses 
troupes  en  däroute,  et  retournärent  chex  eux  avec  un  butin 
considörable  et  1 200  prisonniers ,  du  nombre  desquels  ätait 

Ibn  amroun,  prince  d'El-kahaf  qui  avait  livrä  cette  place  aux 
Batäniens   Schehab  ed-din  Mahmoud  ibn  Tadj  el-mo- 
louc  Bouri  fut  tu6  la  nuit  du  vendredi  23.  de  Schaoual  de  cette 

annäe  [1139  23.  Juni]  par  El-naksch,  Jousouf  et  Earasch,  dont 
il  avait  fait  ses  confidents.  Auer  fit  venir  son  fröre  Moham- 

med ibn  Bouri,  prince  de^Baalbec,  et  le  mit  sur  le  tröne   

Zemerroud  Ehatouninformie  de  cette  rövolution,  6crivit  k  l'ata- 
bec, son  öpoux,  qui  ätait  alors  k  Maussoul,  et  Texhorta  k  venir 

1)  Beide  Schlösser  sind  wohl  in  Mesopotamien  zu  suchen,  aber  auf  keiner 
Karte  verzeichnet. 
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tirer  vengeance  da  meurtre  de  son  fils   L^atabec  passa 

l'Euphrate,  vint  k  El-naoura  et  de  lä  k  Alep.  II  partit  pour 
Hamah  le  7  de  Dhou-1-haddja  [1139  5.  August] ;  de  Hamah  il 

alla  a  Edesse  et  d'Edesse  k  Baalbec.  II  mit  le  siöge  devant 
cetteville,  le  P'jour  de  Moharram  [1139  28.  Aug.]  534  [1139 
28.  Aug. — 1140  17.  Aug.],  et  fit  battre  les  murs  jusqu'au  lundi 
14  de  Safar  [1 139  10.  Oetbr.]  qu'il  se  rendit  mattre  de  la  ville ; 
il  prit  la  citadelle  le  25  du  mSme  mois  [1239  21.  Oetober]  .... 

Vers  le  milieu  de  Rebi  el-akher  [25.  Nov.  —  24.  Dec.];  il  se  mit 
en  marche  pour  aller  assi^ger  Damas,  et  ayant  stabil  son  camp 

aDara  il  commenga  k  attaquer  la  ville.  II  fit  cependant  propo- 
ser  un  accommodement  k  Mohammed  ibn  Bouri.  II  exigeait  que 
Mohammed  lui  livrät  Damas ,  et  promettait  de  lui  donner  en 

behänge  Baalbec ,  Emesse  et  ce  quil  voudrait  j  ajouter.  Mo- 

hammed aurait  volontiere  acceptä  ses  offi*es;  mais  ses  gens 

Ten  detoumferent  et  lui  repr6sent6rent  que  l'atabec  pourrait 
bien  lui  m anquer  de  parole.  Mohammed  mourut  le  8.  de  Scha- 
ban  [1140  29.  März].  On  lui  donna  pour  successeur  son  fils 

Abad  ed-doula  Abk  (Pag.  116)  Modjir  ed-din.  Auer  (qui  6tait 
ä  la  tete  du  gouvernement)  appela  les  Francs  au  secours  de 

Damas,  et  leur  oflfrit  de  les  rendre  maitres  de  Pandas,  qui  ap- 
partenait  ä  Ibrahim  ibn  Torghout.  Les  Francs  rassembl^rent 
leurs  troupes  pour  cette  expedition,  et  Tatabec  inform^  de  ce 
monvement,  quitta  le  si^ge  de  Damas  le  5  de  Ramadhan  [1140 

24.  April]  pour  aller  k  leur  rencontre,  s'ils  paraissaient  vou- 
loir  s'approcher  de  lui.  II  vint  jusqu'ä  Sarkhod  et  Bosra,  qui 
sont  du  canton  de  Hauran.  H  y  demeura  quelque  temps,  apr^s 

quoi  il  rentra  dans  le  territoire  d*El-goula.  II  vint  camper  k 
Ädhra  et  mit  le  feu  k  plusieurs  villages  de  ce  canton.  Les 

Francs  arriv6rent  cependant  et  campörent  dans  Tal-meidan. 

L'atabec  se  retira  alors  du  c6te  d'Emesse.  Raymond,  prince 
d'Antioche,  livra  un  combat  k  Ibrahim  ibn  Torghout,  prince  de 
Paneas,  le  d6fit  et  le  tua.  Moin  ed-din  Auer  vint  ensuite  mettre 
le  siege  devant  Pan6as.  La  ville  capitula,  et  Auer  la  livra  aux 

Francs,  suivant  les  Conventions  qu'il  avait  faites  avec  eux  .... 

L'atabec  rentra  dans  Alep  le  24  de  Djoumadi-l-oula  [1140 
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16.  Januar].  Ensuite  il  fit  la  paix  avec  Abk,  prince  de  Damas, 

qui  s'engagea  ä  le  faire  nommer  dans  le  khotba  dans  toutes 
les  mosqu^ies  de  Damas   

Les  Tureomans  ne  eessaient  eependant  de  conrir  la  cam- 
pagne  et  portaient  le  ravage  et  la  d^solation.  Ils  6teiidirent 

leurs  courses  jusque  sur  les  terres  des  Francs.  Ceux-ci  en- 
voyÄrent  un  ambassadeur  k  Tatabec  pour  lui  porter  lenrs  plain- 
tes ;  mais  lorsque  Tambassadeur  ötait  en  route  pour  retonmer 
vers  les  Francs,  il  fut  rencontre  par  un  parti  de  Turcomans  qni 
Tattaquörent  et  le  tuörent.  Alors  les  Francs  prirent  les  armes 

et  firent  des  conrses  sur  les  terres  d'Alep ,  d'oü  ils  emmene- 
rent  prisonniers  (Pag.  116)  une  multitude  innombrable  d'Ara- 
bes  et  de  Turcomans   Dans  le  cpurs  de  Tannöe  536 

[1141  6.  Aug.  — 1142  27  Juli],  les  Francs  se  r^pandirent  sur 
le  territoire  de  Sarmin ;  ils  le  ravagerent  et  le  mirent  au  pillage. 

Ils  tournörent  ensuite  vers  la  montagne  d'Es-soummak,  et  trai- 
tÄrent  de  la  meme  maniöre  la  ville  de  Kafar-tab.  Aprös  ces 
expöditions  ils  se  s6par6rent.  Les  Turcomans  ayant  ä  leur  t^ie 

Alem  ed-din  ibn  Seif  ed-din  Saouar,  vinrent  en  revanche  faire 

des  courses  jusqu'aux  portes  d^Antioche  et  retoumörent  avec 
un  riebe  butin.  Le  Türe  Laddja  qui  avait  quitt6  la  cour  de 

Damas  pour  passer  au  Service  de  l'atabec,  porta  aussi  les  armes 
sur  les  6tats  des  Francs,  au  mois  de  Djoumadi-1-akhera  [1142 
1  .—30.  Jan.] .  II  obligea  les  habitants  k  prendre  la  fuite,  fit  plu- 
sieurs  prisonniers,  et  tua ,  dit-on,  plus  de  700  des  ennemis  . . . 
Au  mois  de  Kamadhan  [1142  30.  März — 29.  April],  Saouar  an- 

tra sur  les  terres  d'Antioche  avec  les  Turcomans.  Ses  troupes 
ayant  apergu  vers  le  pont  une  grande  armöe  et  des  tentes  dres- 

sees ,  passferent  l'Assi  ä  la  nage ,  vinrent  fondre  öur  Tarmee 
des  Francs,  tu^rent  ceux  qui  6taient  dans  les  tenteö,  pilWrent 

le  camp,  firent  un  grand  nombre  de  prisonniers  et  retoura^rent 

k  Alep,  chargöes  d'un  butin  inmense.  Blies  emmen^rent  leurs 
prisonniers  et  emport&'ent  les  totes  de  ceux  qui  avaient  6t6  tu6s. 
Le  20  de  Ramadhan  [1143  8.  April]  537  [1142  27.  Juli-1143 

16.  Juli],  Tatabec  prit  la  forteresse  d'Asehab  renommie  par 

les  ouvrages  qui  la  d^fbndaient.  Le  prince  d'Antioche  vint  avec 
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ses  tronpes  dans  la  vallöe  de  Bouzaa.  Saouar  marcha  contre 
Ini  et  Tobligea  ä  se  retirer  vers  le  nord.  Saouar  et  Joscelin 
tinrent  une  confference  k  la  vue  des  deux  armies,  et  firent  la 

paix  en^emble.  L'annöe  suiyante  588  [1143  16.  JuK— 1144 
4.  Juli],  l'atabec  prit  la  forteresse  dlzoun,*  puis  Haizan.  (Pag. 
117)  II  enleva  anx  Francs  Hamlin,  El-monzer,  Tell-möttzin  et 

d'antres  foTts.  L'armöe  d'Alep  attaqna  cette  atm^e  et  döfit  une 
nombrense  caravane  compos^e  de  marehands,  de  soldats  et 

d'antres  voyagetirs,  qui  ötaient  partis  d'Antioehe  pour  passer 
dans  le  pays  des  Francs  (en  Enrope).  Cette  caravane  6tait 
charg^e  de  richesses  immenses;  il  y  avait  une  multitude  de 

bete»  de  Charge  et  beaueonp  de  bagages.  Les  troupes  d'Alep 
ayant  attaqnö  subitement  la  caravane,  passörent  an  fil  de  T^pöe 
tous  les  cavaliers  francs  qui  Tescortaient ,  enlevörent  tont  et 

retoum^rent  ä  Alep.    Ceci  arriva  an  mois  de  Djonmadi-1-onla 

538  [1143  11.  Nov.  — 11.  Decemb.]   L'atabec  d^sirait 

depttis  longtemps  de  s.e  rendre  maltre  d'Edesse.  *"  H  avait  ce 
projet  fort  ä  coenr  et  ne  le  perdait  point  de  vne.    H  apprit  en 

539  [1144  4.  Juli — 1145  24.  Juni]  que  Joscelin  ötait  sorti  de 
cette  ville,  avec  la  plus  grande  partie  de  ses  troupes,  pour  quel- 
que  exp^dition.  II  saisit  cette  conjoncture  et  vint,  sans  perdre 
de  temps,  camper  devant  Eklesse  avec  une  nombreuse  arm^e. 

En  m€me  temps  il  ̂rivit  aux  Turcomans  de  se  rendre  au  plu- 

töt  auprfes  de  lui.  Ils  s'y  rendirent  en  fonle,  et  les  Musulmans 
entourörent  la  ville,  sans  laisser  aucun  espace  libre,  par  oü  Ten- 
nemi  püt  y  introduire  des  convois  oü  y  jeter  des  troupes.  On 

dressa  les  macfaines,  et  en  m^e  temps  Tarm^  d'Alep  com- 
men^a.  ä  creuser  des  mines  en  diffferents  endroits,  dont  le  local 

leur  6tait  parfiiitement  connu.  Ils  les  condnisirent  jusqu'au  fon- 
demetitdes  tours,  dont  la  muraille  6tait  flanqu^e.  Ils  ätay^rent  les 
toure  avec  de  piices  de  bois,  et  aprÄs  avoir  sappä  et  dömoli  les 
foudations,  ils  demanddrent  ä  Tatabec  la  permission  dy  mettre 

le  feu.  Zenghi  voulut  s'assurer  par  lui-m^me  de  r^tat  des  cho- 

1)  Offenbar  wie  Haizan  in  Mesopotamien  zu  suchen,  aber  auf  den  Karten 
tind  bei  Jaküt  nicht  vcKeichnet. 
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ses  (Pag.  118]  et  s'ötant  transportö  dans  la  mine,  apr^  Favoir 
examin^e,  il  donna  Fordre  que  les  soldats  dösiraient.  A  peine 
y  eut-on  mis  le  feu  que  les  murailles  tombörent.  Les  Musul- 
mans  fondent  de  tous  cötös  dans  la  yille,  Fäpöe  k  la  mäin,  ils 
massacrent  les  habitants  ou  les  fönt  prisonniers  et  se  liyrent 

an  pillage.  Hs  firent  un  butin  immense.  C'ötait  le  samedi  16. 
de  Djoumadi-I-akhera  [1144  14.Decemb.],  que  les  Musulmans 

se  rendirent  maitres  d'Edesse.  L'atabec  ayant  fait  cesser  le 
carnage,  donna  ordre  de  rendre  la  libertä  k  tous  les  prisonniers. 
n  traita  les  vaincus  avee  bontä  et  ordonna  de  rötablir  ce  qui 

avait  ät6  dötmit,  et  de  relever  les  murailles.  Ce  fnt  Djemal  ed- 
din Abou-l-maali  fadhl  allah  ibn  Mahan ,  goayemenr  de  Har- 

ran,  qui  exeita  Tatabec  ä  cette  entreprise,  et  lui  repräsenta 
combien  Texäcution  en  ätait  faeile.  On  trouva  an  jour  les  yers 
suivants  Berits  sur  les  portaux  de  la  porte  de  Toratoire  de 
cette  ville : 

„A  mon  reveil  je  me  suis  yue  affranehie  du  joug  de  ces  bar- 

bares^  fiöre  d^avoir  recouvrö  ma  chaire  et  mes  drapeaux. 
Bapprochäe  de  la  justice  qui  fait  mon  omement,  öloign^e 

du  crime  et  de  Tinjustice, 

Pure  dans  toute  mon  ötendue.    C'est  k  Djemal  ed>din  que 
je  dois  ces  glorieux  avantages.^ 

Le  gouvemeur  de  Harran  donna  ordre  d!effacer  son  nom 

et  d'y  substituer  Emad  ed-din,  sumom  de  Tatabec.  Mais  ce- 
lui-ci  Fayant  appris,  convint  que  le  poöte  avait  eu  raison ,  et 

que  Sans  Djemal  ed^din  il  n'eüt  jamais  con^u  ce  projet.  II  re- 
commanda  k  ses  lieutenants  de  mönager  les  habitants  dans  la 
taxe  des  impöts  et  de  les  proportionner  aux  revenus  de  la  yille. 

II  marcha  ensuite  vers  Saroudje ,  et  il  s'en  (Pag.  119)  rendit 
maltre,  les  Francs  qui  y  ätaient  en  gamison  ayant  pris  la  faite. 
De  \k  il  vint  k  £l-bira,  dont  il  forma  le  siäge  dans  cette  m§me 
annöe  539  .....  Des  troubles  survenus  k  Maussoul  Foblige- 
rent  k  lever  le  si6ge,  pour  se  rendre  dans  cette  ville   
Apr^s  avoir  terminö  les  affaires  qui  Fy  avaient  amenö,  il  en 

sortit  et  marcha  vers  la  citadelle  de  Djaabar      II  de- 

meura  devant  cette  place  jusqu'ä  la  nuit  du  dimanche  6  de 
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Rebi  el-akher  541  [1146  15.  September]  quil  fut  assassinä 
sar  le  minuit  par  un  de  ses  serviteurs.  Zenghi  Favait  grondä 

et  menace  le  jour  pr^c^dent ;  eelui--ci  craignant  l'effet  de  ees 
menaces,  le  tua  sur  son  lit  dnrant  la  nuit   Aprös  sa  mort 

ses  tronpes  se  dlspers^rent :  Tarmde  d'Alep  prit  son  fils  Nour 
ed-din  Abon-l-Easem  Mahmond ,  et  il  conduisit  k  Alep  oü  il 
fut  proclamä  roi   ;  les  troupes  de  Maussoul  se  retirö- 
rent  aussi  sous  la  conduite  de  Seif  ed-din  gazi  qui  s'empara 
de  cette  ville   £l-melik  el-adel  Nour  ed-din  Abou-1-Ka- 
sem  Mahmoud  ibn  Zenghi  ibn  Ak-sankar  monta  sur  le  tröne 

d'Alep  le  10.  de  Rebi  el-akher  541  [1146  19.  September].  Sa- 
lah  ed-din  el-yaisyani  s'y  rendit  auprös  de  lui  pour  se  mettre 
4  la  tete  des  affaires,  et  prendre  en  main  la  conduite  de  ses 
£tats.  Joscelin  cependant  soUicitait  sourdement  les  citoyens 

d'Edesse  et  les  Armeniens  qui  6taient  liös  d'int^rets  avec  eux 
ä  se  revolter  contre  Nour  ed-din  et  k  lui  livrer  bataille.  Ils 
pretörent  Toreille  k  ses  sollicitations  et  eonvinrent  avec  lui  du 

jour  auquel  il  se  prösenterait  devant  la  ville.  Joscelin  se  pr6- 

senta  au  jour  marquö^  les  portes  lui  furent  ouveiiies,*  et  il  fut reQu  dans  Edesse,  mais  la  citadelle  räsistait  encore  et  Joscelin 

en  pressait  le  si6ge.  Nour  ed-din  qui  etait  alors  k  Alep,  fut  in- 
fonnö  de  cette  r^volution,  il  se  mit  en  marche  (Pag.  120)  avec 
son  armee  et  arriva  k  Edesse.  Joscelin  se  häta  de  prendre  la 
fuite,  et  se  retira  dans  ses  ätats.  Nour  ed-din  entra  dans 
Edesse,  la  livra  au  pillage  et  fit  prisonniers  presque  tous  les 

habitants,  k  Texception  d'un  tr6s-petit  nombre  quHl  laissa  dans 
la  ville   

Ce  prince  ne  tarda  pas  k  s'occuper  särieusement  de  la 
guen-e  contre  les  infidöles.  II  entra  en  642  [1147  2.  Juni — 
1148  22.  Mai]  sur  les  terres  des  Francs,  emporta  d'assaut  Ar- 
tah  quil  livra  au  pillage,  et  s'empara  des  chäteaux  deMamaula, 
Basarfout,  Kafar-latha  et  Hab.  Lors  de  la  mort  de  Fatabec,  les 

Francs  avaient  senti  se  renouveler  leurs  esperances,  et  s*6taient 
flattös  de  recouvrer  les  places  que  Zenghi  leur  avait  enlev^es. 

Mais  lorsqu'ils  virent  que  Nour  ed-din,  d6s  le  commencement 
de  son  regne,  marchait  sur  les  traces  de  son  p6re,  ils  compri- 
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nent  quc  leur  eep^rance  6tait  mal  fond^e.  En  543  [1 148  22.  Mai 
—  1149  11.  Mai]  le  roi  des  Allemands  se  mit  en  campagneet 

vint  Camper  devant  Damas.  Seif  ed-difi  gazi  et  Nour  ed-din 

partirent  aussitot,  Tun  de  Matissoul  et  Tantre  d'Alep,  porär  mar- 
cher  au  secourö  de  cette  ville.  Lorsqil'ils  furent  arrive»  aEmesse, 
Nour  ed-din  se  rendit  ä  Baalbec^  et  joignit  »e«  troüpe»  ä  Celles 
de  Moin  ed-din  Auer.  Le  roi  des  AUemands  d^campa  de  de- 

vant Damas.  II  avait  auprÄs  äe  lui  le  fils  d'Alfonse,  dont  Taleul 
avait  conqnis  Tripoli  sur  leg  Musulmans.  Celui-ci  avait  pris 

aux  Francs  le  ehäteau  d'Oreima  et  vonlait  enlever  Tripoli  an 
comte  (Raymond),  qui  la  possMait  alors.  Lecomte  de  Tripoli 
envoya  des  d6pttt6s  ä  Nour  ed-4in  qui  6tait  alors  ä  Baalbec, 

et  le  pria  de  marcher  avec  ses  troupes  vers  Oreima  pour  pren- 

dre  cette  place  qui  appartenait  au  fils  d'Alfonse.  Nour  edHiin 
(Pag.  121)  et  Moin  ed-din  Auer  se  mirent  en  marche  pour  cette 
expedition,  et  envoyörent  demander  du  secours  k  Seif  ed-din 

gazi  qui  6tait  toujours  prös  d'Eln^sse.  Seif  edniin  leur  envoya 
une  nombreuse  arm^e  sous  la  conduite  d'El-dobaisi,  prinee 

d'El-djezira.  Avec  ce  renfort  ils  viürent  mettre  le  »iöge  devant 
le  chäteau,  oü  le  fils  d^Alfonse  s'^täit  renferm6.  Les  Musulmms, 
apr^s  plusieurs  assauts,  commenci^rent  k  praüquer  des  mines. 

Alors  les  Francs  demand^ent  ä  capituler.  Les  Mutulmans  de- 
vinrent  ainsi  mattres  des  chateaux  et  firent  prisonniers  tous 
ceux  qtii  y  ̂taient  renferm^s,  cavaliers  et  fantassins,  fenunes 
et  enfants.  Ils  ras^rent  le  chftteau  et  revinrent  ä  Emesse.  Seif 

ed-din  gazi  retouma  ensuite  k  Maussoul.  Les  Francs  6tant 

entr^s  apr^s  cela  sur  les  terres  d'Alep,  Nour  ed-din  marcha 
k  leur  rencontre,  et  leur  livra  bataille  au  lieu  nomm^  Bagras. 
Le  combat  fut  tr^s-violent :  les  Francs  farent  enfin  Obligos  de 

plier ;  ils  perdirent  beaucoup  des  leurs,  un  grand  nombre  de- 
meur^rent  prisonnierö,  et  trös-peu  6chapp6rent  par  la  fuite. 

C'est  au  öujet  de  cette  bataille  que  le  Seheikh  Abou-abd-allah 
dit  dans  une  de  ses  po^sies : 

,^Comment  le  bonheur  de  nos  jours  ne  serait-il  pafi  le  snjet 
des  plus  magnifiques  ̂ loges,  tandis  que  nous  avons  pour 
prinee  Mahmoud  I 
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Le  glaive  de  la  vraie  religion  ne  porte  aucun  coup  qui  n'a- 
batte  leö  membres  de  Fimpiöt^, 

Et  il  ne  se  fait  aueune  belle  action,  ä  laquelle  Nour  ed-din 

ne  soit  präsent   "  — 
Seif  ed-din  gazi  ibn  Zenghi  mourut  ä  Manssoul  TaBiiöe 

suivante  544  [1149  11.  Mai — 1150  30.  April],  laissant  un  fils 
en  bas  äge,  qui  fut  ölev^  avee  le  plus  grand  soin  (Pag.  122)  k 
la  cour  de  son  oncle  Nour  ed-din.  Le  vizir  Djemal  ed-din  et 
Zein  ed-din  Ali  (Kondjek)  lui  donn^rent  pour  successeur  Kotb 
ed-din  ibn  Zenghi,  fröre  puin6  de  Nour  ed-din.  Plusieurs  6mirs 
sollieitaient  Nour  ed-din  de  s'emparer  du  trone,  entr^  autres 
El-mokaddem  Abd-allah,  p6re  de  Schema  ed-din  Mohammed, 
gouvemeur  de  Sandjar.  Celui-ci  6erivit  ä  Nour  ed-din  et  pro- 
mit  de  lui  livrer  cette  ville,  s'il  voulait  s'en  approcher.  Nour 
ed-din  s'y  rendit  Sans  perdre  de  temps,  escort6  seulement  de 
70  cavaliers,  et  El-mokaddem  lui  en  ouvrit  les  portes   
Kotb  ed-din  et  le  vizir  Djemal  edrdin  informös  de  cet  övine- 
ment,  levÄrent  des  troupes  et  marchörent  vers  Sandjar.  Lors- 
qiVils  ftirent  arrivis  ä  Tell-afar,  le  vizir  fut  d'avis  de  ptoposer 
un  accomnxodement   et  alla  lui-m6me  trouver  Nöur  ed- 

din. US  convinrent  que  Sandjar  serait  rendue  k  Kotb  ed-din, 

qu'on  lui  livrerait  aussi  Bahaba,  que  Nour  ed-din  demeuretait 
senl  maltre  de  la  Syrie,  et  que  laM^sopotamie  resterait  k  Kotb 

ed-din,  eXeeptö  la  ville  d'Edesse,  dont  Nour  ed-din  ötait  actuel- 
lement  en  poSsession   Nour  ed-din  attaqua,  Tannöe  sui- 

vante 545  [1150  30.  April— 1151  20.  April],  la  ville  d'Apa- 
mee.  Les  Francs  se  renfermörent  dans  la  citadelle,  et  Nour  ed- 

din les  y  tenait  assiögös.  Pendant  ce  temps,  les  autres  Francs 
se  disposörent  k  marcher  contre  Nour  ed-din  pour  läi  faire  le- 
ver  le  siige,  et  ayant  rassembl6  leurs  forces,  ils  se  mirenl  en 
marche.  Mais  ils  apprirent  bientöt  que  Nour  ed-din  6tait  maftre 

de  la  citadelle,  qu'il  y  avait  mis  une  forte  gamison  et  Favait 
remplie  de  provisions  de  toutes  sortes,  et  qu'il  märchait  k  leur 
rencontre.  Ils  Tivitferent  en  (Pag.  128)  prenant  un  autre  che*^ 
min,  et  retoumÄrent  chacun  chez  eux.  Nour  ed-din  leva  ensuite 
de  nouvelles  troupes  et  entra  dans  les  ̂ iats  de  Joscclin ,  se 
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disposant  ä  en  faire  la  conquete.  Joscelin  6tait  parmi  les  prin- 
ces  francs  run  des  plus  braves  et  des  plus  exp6riment6s.  n 
rassembla  une  nombreuse  armee  des  Francs  et  marcha  ä  la 

rencontre  de  Nour  ed-din.  Les  deux  arm6es  en  vinrent  aux 
mains ;  et  les  Musulmans  furent  mis  en  däroute.  Un  grand 
nombre  demeura  sur  la  place,  et  les  Francs  firent  beaucoup  de 

prisonniers.  De  ce  nombre  se  trouva  F^cuyer  de  Nour  ed-din. 
Joscelin  ayant  pris  les  armes  de  Nour  ed-din,  les  envoya  au 
Sultan  dlcöne  El-melek  Masoud  ibn  Ealidje-arslan  et  loi  fit 
dire :  „Ces  armes  sont  celles  de  votre  gendre."  Cet  aflfront  pi- 
qua  vivement  Nour  ed-din,  qui  ne  se  donna  point  de  repos  qu  il 

n'en  efit  tir6  vengeance.  II  cherchait  donc  tous  les  moyens  de 
surprendre  Joscelin ,  mais  ne  doutant  point  qu^aussitöt  il  ne  se 
retirät  dans  quelqu'une  de  ses  places  fortes ,  il  eut  recours  aux 
6mirs  des  Turcomans ,  et  leur  promit  de  magnifiques  r6com- 

penses,  s'ils  parvenaient  ä  le  faire  prisonnier.  En  cons6quence 
ils  ̂ piaient  attentivement  toutes  ses  d6marches.  Un  jour  qail 
ätait  sorti  pour  une  partie  de  chasse,  une  troupe  de  Turcomans 
tomba  sur  lui  et  le  fit  prisonnier.  Joscelin  leur  offrit  une  grosse 

somme  d'argent  pour  sa  rangon,  et  ils  lui  propiir^nt  de  le  re- 
lächer,  lorsqu'il  aurait  fait  apporter  Targent ;  mais  tandis  qu  il 
envoyait  chercher  la  somme  convenue,  quelques  Turcomans 

vinrent  trouver  Medj  ed-din  ibn  el-daya  (Pag.  124)  Abou-becre, 

fröre  de.lait  de  Nour  ed-din.  Ce  prince  l'avait  nomm6  vice-roi 
d'Alep  et  gouvemeur  de  la  ville,  et  il  montra  dans  ses  emplois 
beaucoup  d'habilitö  et  de  prudence.  Averti  par  ces  Turcomans 
de  ce  qui  se  passäit,  il  envoya  quelques  troupes  qui  donnörent 
la  chasse  ä  ce  parti  de  Turcomans  qui  avait  pris  Joscelin,  et 

s'emparörent  du  prince  franc.  EUes  Famenörent  ä  Alep  au  mois 
de  Moharram  de  cette  ann6e  [1150  30.  April — 30.  Mai].  Nour 
ed-din  vint  alors  se  präsenter  devant  les  places  fortes  des  6tats 
de  Joscelin.  II  assiegea  Ezaz  et  la  prit  le  18  de  Rebi  el-ewel 

545  [1150  15.  Juli].  II  s'empara  aussi  de  Tell-bascher  et  Teil- 
khaled.  —  En  650  [1155  7.  März  — 1156  25.  Febr.]  il  prit 

Aintab,  Eoures,  Baouendan,  Burdj  er-rassas,  le  chäteau  d'EI- 
bira,   Kafar-soud,  Marasch  et  Nahar  el-djouz.  —  Les  Francs 
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riunirent  leurs  troupes  en  547  [1152  8.  April— 1153  29.  März] 

et  marchöreBt  contre  lui ,  tandis  qu'il  6tait  dans  les  6tats  de 
Joscelin  pour  s'opposer  k  ses  conqugtes.  Lorsqu'ils  furent  pris 
de  Ini,  il  marcha  k  lenr  rencontre ;  les  ayant  joints  proche  de 
Dolonk,  il  les  mit  en  fuite,  leur  tna  beaueonp  de  monde  et  fit 
un  grand  nombre  de  prisonniers.  Cette  victoire  fut  suivie  de 
la  prise  de  Dolouk.  Quant  k  la  prise  de  Tell-bascher,  eile  fut 

post6rieure  k  celle  de  Damas.  Ce  ne  fut  qu'apris  quHl  eut  pris 
cette  ville,  que  les  habitants  de  Tell-bascher ,  inform^s  qu'il 
se  disposait  k  venir  les  attaquer  et  ne  se  trouvant  pas  en  6tat 
de  lui  r^sister,  envoyÄrent  au  devant  de  lui  et  lui  offrirent  les 
clefs  de  leur  ville.  Nour  ed-din  cbargea  Tömir  Hassan,  prince 

de  Manbedje,  d'aller  recevoir  leur  soumission,  k  cause  que  Man- 
bedje  est  proche  de  Tell-bascher.  Cet  6mir  entra  dans  Tell- 

bascher,  en  prit  possession  et  la  fortifia.  Nour  ed-din  s'^tait 
rendu  maitre  de  Damas  au  mois  die  Safar  [1153  28.  April— 27. 
März]  548  [1153  29.  März— 1154  18.  März].  Voici  ce  qui  y 
donna  occasion,  et  la  maniöre  (Pag.  135)  dont  cela  arriya.  En 
548  les  Francs  prirent  Ascalon  qui  döpendait  des  ötats  du  ca- 
life  d'Egypte.  Nour  ed-din  eut  bien  voulu  les  en  chasser,  mais 
il  ne  le  pouvait,  parce  que  la  ville  de  Damas  se  trouvait  entre 
ses  ätats  et  Ascalon.  Les  Francs,  de  leur  cötä,  portaient  des  vues 
ambitieuses  sur  Damas  et  lui  avaient  dejä  imposä  un  tribut  an- 
nael.  Nour  ed-din  craignait  qu'ils  ne  r^ussissent  dans  leurs 
projets,  et  il  rösolut  d'user  d'artifice,  pour  se  rendre  maitre  de 
cette  ville.  Car  il  pensait  bien  quil  n'en  viendrait  jamais  k  bout 
par  la  force ,  que  le  prince  de  Damas  ne  manquerait  pas  d'ap- 
peler  les  Francs  k  son  secours,  dös  qu'il  les  verrait  attaquös,  et 
qne  ceux-ci  ne  le  lui  refuseraient  jamais,  parce  quils  6taient 
intöressöö  k  ce  que  Nour  ed-din  ne  prit  pas  une  trop  grande 
sup^rioritö  sur  eux^  par  une  conquete  aussi  importante  que  celle 

de  Damas.  II  prit  donc  le  parti  de  s'unir  avec  Modjir  ed-din 
Abk  ihn  Mohammed  ihn  Bouri,  prince  de  Damas.  II  lui  envoya 
des  ambassadeurs,  lui  fit  des  präsents  et  employa,  pour  le  ga- 
gner,  toutes  les  apparences  de  Tamitiä  la  plus  sincöre.  Quand  il 
se  fut  assurä  par  ce  moyen  de  sa  confiance,  il  chercha  k  lui 
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rendre  guspects  les  ämirs  de  sa  cour,  leg  accusant,  les  uns  apr6s 
les  autres,  de  lai  avoir  offert  de  le  rendre  maltre  de  Dama8. 

Mo(^ir  ed-din  trompö  par  cet  artifice^  61oigiiait  ces  ̂ miis  d'an- 
pr^s  de  lui  et  confisquait  leurs  biens.  Enfiii;  lor&qu'il  les  ent  tong 
dbaas^g  de  la  cour ,  il  en  fit  venir  un  autre  nomm^  Ata  ibn  el- 
haffadh  el-khadem,  ä  qui  il  confia  la  condaite  4^s  affaires. 

C'etait  un  homme  d'un  vrai  m6rite,  et  tant  qu'il  v6eut,  Kour 
ed-din  ne  put  ex6cuter  son  projet.  MaiB  Madjir  ed-din  Tayant 
ensuite  fait  arreter  et  mettre  k  mort ,  Nour  ed-din  (Pag.  126 
march^i  contre  Damas.  II  avait  solUeitä  sourdement  les  cito- 

yens  et  arait  gagn6  leur  amitiä  par  la  justice  et  l'^qnitö  dont  il 
£aisait  profession,  et  qui  paraissait  dans  tonte  sa  condnite. 

Aussi  ils  promirent  de  lui  ouvrir  les  portes  de  Damas,  lorsqu'il 
eftt  mis  le  si6ge  devant  la  ville.  Modjir  ed-din  eut  recours  aux 

Francs,  et  leur  offrit  une  grosse  somme  d'argent  et  la  forteresse 
de  Baalb^c,  ä  eondition  qulls  viendraient  k  son  secours  et  fe- 

raient  lever  le  siege  k  Nour  ed-din.  Mais  tandis  qu'ils  rassem- 
biaient  leur  cavalerie  et  leur  Infanterie,  Nour  ed-din  se  rendit 
mattre  de  Damas  et  la  ville  ötait  prise^  quand  ils  se  mirent  cd 

c^^joapagne.  Ils  s'en  retoum^rent  donc,  sans  rien  entreprendre. 
Les  habitants  de  Damas  avaient  introduit  Nour  ed-din  dans  la 

yille  par  la  porte  de  l'orient.  Modjir  ed-din  se  r^ftigia  dans  la 
jßitadelle.  Le  vainqueur  lui  offrit  en  echange  Emesse  et  quelques 
autres  places.  II  accepta  ses*offres,  lui  livra  la  citadelle  et  se 
rendit  k  Emesse.  De  Ik  il  commenga  ä  agir  secr^tement  aupr^s 

de  ses  anciens  sujets.  Nour  ed-din  Tapprit,  et  craignant  Teffet 
de  ses  pianoeuvres ,  il  lui  dta  Emesse  et  lui  donna  en  place 

Qales.  Modjir  ed-din  ̂ 'en  futp^s  satisfait  et  se  retira  k  Bagdad, 
oü  jll  passa  le  res^te  de  ses  jours. 

.  Nour  ed-4in  marcha  ensuite  vers  Harem,  place  qui  appar- 

tei^ait  ä  Bo^mond,  prii^ce  d'Antioche,^  et  en  formp.  le  siöge  en 

1)  O'est  Boemond  II,  flls  de  Raymond,  qui  ̂ tait  mort  en  1149.  La  veuye 
de  Raymond  ̂ pousa  Renaud  de  GhätUlon ,  qai  devint  par  lä  r^gent  du  roy- 
aume  pendant  la  minoril^  de  Boemond  II.  Voy.  Hist.  du  bas  emp.  t.  XIX  p.  260. 

Vay.  aosei  „I^a  >'ie  de  S^dadin'-  par  Marin  1. 1.   p.  416. 
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551  [1156  25.  Febr.  — 1157  13.  Febr.].  (Pag.  127;  Les  habi- 
tants  se  trouYörent  röduits  ä  une  grande  extremitä.  Alors  les 
Francs  rass^mblörent  leurs  troupes  daus  le  dessein  de  marcher 
au  secours  de  la  place ;  mais  le  gouvemeur  les  en  detourna, 

et  leur  fit  dire  de  ne  point  attaquer  Nour  ed-din ,  de  crainte 

que  s'ils  avaient  le  dessous ,  ce  prince  ne  parvlnt  k  se  readre 
maitre  non  Bealei&eat  de  Harem,  mais  encore  de  plasleors  au- 
tres  places.  II  leur  mandait  en  meme  temps  qu1l  ̂ tait  assez  en 
force  pour  se  d^fendre,  et  leur  conseillait  de  traineren  longneur. 

Les  Franes,  en  oonfi^quenee,  d^put^rent  yers  Nour  ed-din,  et 
obtinrent  la  paix,  moyennant  la  cession  de  la  moiti6  du  terri- 
toire  de  Harem.    Nour  ed-din  leva  le  si^ge  et  retouma  a  Alep. 

L'ana6e  suivante  &52  [1157  13.  Febr.--1158  2.  Febr.],  au 
mois  de  Bedjeb  [1157  9«  Aug. — 8.  Sept.],  il  y  eut  de  fröquents 
tremblements  de  terre  en  Syrie.  Hamah,  Scheizer,  Kafar-tab, 
Apam6e,  Maarat  en^noman,  Emesse,  le  chäteau  de  El-sehe- 
nusness  i  Salamia  et  plusieurs  places  du  pays  deß  Francs  fu- 
rent  renvers^es,  et  les  murs  de  toutes  ces  villes  furent  d^tnüts. 

Nour  ed-din  craignit  que  les  Francs  ne  profitassent  de  cet  6y6- 
nement  pour  faire  quelque  mouvement ;  il  rassembla  prompte- 
ment  ses  troupes  et  travaüla  saus  reläche  k  rötablir  ces  yilles 

jusqu'ä.  ce  qu'il  les  eut  mises  en  6tat  de  defense   Les 
tremblements  de  terre  se  renouyelörej;it  fröquemment  durant  7 

anales  eonsöcutives,  et  fireut  pörir  dans  ce  pays  un  grand  nom- 

bre  d'habitants   NoUr  ed--din  employa  les  voies  de  con- 
ciliation,  pour  gagner  Dohak  el-bakaX  qui  6tait  gouvemeur  de 

Baalbec  et  s'^tait  rendu  ind^pendant  apr^s  la  prise  de  Damas. 
II  traita  (Pag.  128)  avec  lui,  ne  voulant  pas  l'y  assi^ger  k  cause 
du  voiaina^e  des  Francs.  Dohak  accepta  raccownodement 

que  lui  proposait  Nour  ed-din,  et  lui  rendit  Baalbec  en  553* 
Au  m<»a  de  Djoumadi-lt-oula  [tl57  11.  Juni — 11.  Juli]  5^3, 

il  j  e\4  une  action  träs-consid^rable  entre  les  Francs  et  Nour 
ed-din  en  un  lieu  situ6  entre  Tabaria  et  Pandas.  .  Les  Francs 

farent  mis  en  döroute  avec  beaucoup  de  perte.  Nour  ed-din 
revint  ensuite  ä  Alep.  II  fut  attaqu6  dans  la  citadelle  de  cette 

ville  en  554  [1159  23.  Jan.— 1160  12.  Januar]  d'une  maladie 
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consid^rable  qni  le  mit  aux  portes  de  la  mort.  Son  fr^re  Nosrat 
ed-din  Emir  miran  Mohammed  ibn  Zenghi  qni  ötait  plns  jeane 
que  Ini,  se  trouvait  alors  k  Älep.  Le  bruit  ayant  couru  queNour 

ed-din  6tait  mort ,  it  assembla  le  peuple,  se  concilia  la  favenr 

des  eitoyens  et  s'empara  de  la  vilie,  k  Vexception  de  la  cita- 
delle.  Lorsqu'il  apprit  ensnite  que  la  sant6  de  Nour  ed-din  se 
r^tablissait,  il  sortit  de  la  maison  qu'il  oecupait,  situ^e  an  des- 
sons  de  la  citadelle,  tenant  k  la  main  un  bonclier  ponr  se  ga- 

rantir  des  traits  qu'on  ponrrait  lancer  contre  Ini,  et  abandoimi 
de  tous  cenx  qui  avaient  d*abord  pris  son  parti,  il  vint  k  Har- 
ran  dont  il  se  rendit  maitre.  Nonr  ed-din  ne  fut  pas  plntöt  en- 

tiörement  r^tabli  qn'il  mareha  vers  Harran.  Nosrat  ed-din 
s'enfnit  k  l'approche  de  son  fröre  et  laissa  ses  enfants  dans  la 
citadelle.  Les  portes  de  la  citadelle  fnrent  onvertes  äl^onr 
ed-din,  il  en  fit  sortir  les  enfants  de  Nosrat  ed-din  et  donna 
cette  place  k  Zein  ed-din,^  apr6s  quoi  il  vint  k  Bakka* 

Medj  ed-din  ibn  el-daya  sortit  d'Alep  an  mois  de  Redjeb 
[1160  7.  Jnli— 6.  Ang.]  555  [1160  12.  Jan.—31.  Dec.]  et  se 
mit  en  campagne  pour  faire  la  guerre  aux  (Pag,  139)  Francs. 
Ayant  rencontrö  Joscelin,  fils  de  eelni  dont  nons  avons^arl^ 

pröcädemment,  il  le  battit,  le  fit  prisonnier  et  l'emmena  ä  Alep 
oü  il  Tenferma  dans  la  citadelle.  Qnelque  temps  apris,  les 

Francs  se  mirent  en  campagne  et  firent  des  conrses  snr  le  ter- 
ritoire  de  Aintab ;  ils  firent  prisonniers  les  Turcomans  de  ce 

canton,  et  pillörent  leurs  bestiaux;  mais  tandis  qu'ils  re- 
toumaient  k  Antioche  aprös  cette  expödition ,  Ibn  daya  sortit 

k  lenr  rencontre,  les  atteignit  pr6s  d'El-djouma,  les  mit  en  ii- 
ronte,  en  tua  un  grand  nombre,  et  fit  beaucoup  de  prisonniers, 

parmi  lesquels  ötaient  le  prince  (Boömond),^  second  du  nom. 
n  rentra  dans  Alep  avec  ces  prisonniers  an  commeneement  de 
Dhou-l-had4Ja  [1161  21.  Nov.  — 21.  Decemb.]  556  [1160  31. 
Dec.  — 1161  21.  Dec]   Vmnie  suivante  557  [1161 

1)  G'est  Traisemblablement  Ali  Kondjek. 
2)  L'arabe  dit  seulement:   le  prince  second.  Voyez  inf.  >  la  bataille  de 

Harran  et  Marin  I.   p.  115. 
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21.  Dec. — 116^  10.  Decbr.]  Nour  ed-din  rassembla  ses  trou- 
pes  ä  AIep  et  marcha  verB  Harem^  dont  il  commenfa  k  former 
le  si^ge.  Les  Francs,  de  leur  c6t6,  rtunirent  leurs  troupes  et 

march&rent  contre  lui.  II  lenr  offrit  la  bataille,  saais  ils  ne  Tac- 

cepWrent  point :  an  contraire  ils  traitörent  avec  lüi ,  et  il  re- 
toama  k  Alep      D  rassembla  de  noaveaa  son  armäe  en 

558  [1162  10.  Dec.— 1163  30. Nov.],  et  recommen^a  les  hosti- 
litös  sur  les  terres  des  Francs.  H  vint  camper  dans  le  canton 

d'El-bokaya  on  de  la  petite  vall^e,  sons  les  mnrailles  du  fort 
des  Cnrdes.  II  mit  le  si^ge  devant  cette  place,  et  se  proposait 
de  mareher  vers  Tripoli,  aprfes  qull  Tanrait  rMuite.  Les  Francs 

se  mirent  en  campagne,  aecompagnäs  dn  Grec  Doucas  ̂   qni 
avait  k  sa  suite  one  nombrense  arm^e  des  Grecs.  Hs  convin- 

rent  ensemble  d'attaqaer  les  Mnsulmans  en  plein  jour,  lors- 
qu'ils  croiraient  n'avoir  rien  k  craindre.  Sur  le  champ  ils  mon- 
tent  k  cheval,  et  (Pag.  130]  marchant  avec  grande  vitesse ,  ils 
atteignent  les  gardes  avancöes  de  Tarmäe  mnsnlmane.  Ge  corps 
de  troupes,  trop  faible  pour  leur  tenir  tete,  envoie  avertir 

Nour  ed-din  du  danger  oü  il  se  trouve.  Les  Francs  les  ont 
bientot  renvers^s  et  mis  en  fuite.  Hs  arrivent  en  fuyant  au 

camp  de  Nour  ed-din.  Les  Francs  qui  les  poursuivaient,  Yipie 
dans  les  mains,  y  arrivent  en  m€me  temps  et  se  trouvent  au  mi- 
lieu  des  Mnsulmans,  avant  que  ceux-d  eussent  eu  le  temps  de 
monter  k  eheval  et  de  prendre  leurs  armes.  Ils  firent  un  car- 
nage  affreux  dans  le  camp  et  un  trös-grand  nombre  de  prison- 
niers.  Doucas  Temportait  sur  tous  les  autres  en  ardeur  et  en 
activitö,  et  ses  troupes  ne  faisaient  aucun  quartier  ä  Tennemi. 

Ils  marehdrent  vers  la  tente  de  Nour  ed-din.  Ce  prince  venait 
de  monter  k  cheval,  mais  dans  la  pr^cipitation,  avec  laquelle  il 
agissait,  il  avait  oubliä  de  d^tacher  le  lien  qui  retenait  le  che- 
Tal  par  la  jambe.  II  dut  son  salut  k  un  Curde  qui  sauta  k  bas 

de  son  cheval  et  eoupa  le  lien.  Nour  ed-din  s'öchappa,  mais  le 

1)  Peat-etre  Jean  Boucaa  cAdbie  d&ns  la  guerie  de  Sicile  en  1154  et 

piis  en  1155  par  les  tronpes  dn  loi  de  Sicile,  Voy.  Histoire  dn  bas  empire 
tome  XIX.  pag.  290. 

Köhricht,  Beitr&ge.  21 
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Curde  n'eut  pas  le  temps  äe  se  sauver  et  fut  tu6  sur  la  place. 
Nour  ed-din  r6compensa  cette  action  en  faisant  du  bien  i  ses 
enfants,  anxqiiels  il  accorda  des  pensions.  H  arrira  en  fuyant 

au  lae  de  Eods^  äloigne  de  4  parasanges  du  lieu  oü  s'etait  don- 
n6e  la  bataille,  et  tous  les  fuyards  vinrent  se  röunir  autour  de 
lui.  Comme  on  lui  conseillait  alors  de  quitter  ce  lieu,  de  crainte 

que  les  Francs  ne  vinssent  l'y  attaquer  dans  Tötat  oü  il  se 
trouvait,  il  fit  une  severe  röprimande  ä  celui  qui  lui  donna  ce 

conseil,  et  lui  imposa  silence  en  disant :  „Si  j'avais  (Pag.  181) 
seulement  mille  cavaliers,  j'irais  moi-mgme  k  leur  rencontre; 
je  prends  dieu  ä  temoin  que  je  n'entrerai  dans  aucune  maison, 
que  je  n'aie  veng6  auparavant  mon  honneur  et  celui  de  Ksla- 
misme."  II  envoya  k  Damas  et  ä  Alep  et  en  tira  de  Targent, 

des  vetements,  des  tentes,  des  armes  et  des  chevaux  qu'il  distri- 
bua  k  ses  troupes,  rendant  k  chacun  sur  sa  simple  d^claration 

ce  qu'il  disait  avoir  perdu  dans  la  d6route  de  Fannie.  H  ne 
paraissait  plus  que  ces  troupes  eussent  iti  mises  en  fuite,  ni 

qu'elles  eussent  souflfert  aucun  dommage.  Nour  ed-din  confirma 
aussi  aux  enfants  de  ceux  qui  avaient  itä  tues ,  les  apanages 
dont  leurs  p6res  jouissaient.  Toutes  ces  largesses  le  jetirent 

dans  de  grandes  d6penses,  et  donnirent  occasion  k  quelqu'un 
de  ses  gens  de  lui  dire :  „II  est  fächeux  que  votre  domaine  soit 

surchargi  d'une  multitude  de  pensions  de  legs  et  de  fondations 
pour  la  subsistance  et  Tentretien  des  pauvres ,  des  doeteurs, 

des  lecteurs  de  Falcoran,  des  Sofis,  et  d'autres  gens  de  cette 
espice.  II  serait  bien  plus  arantageux  de  supprimer  tout  cela. 

et  d^employer  ces  revenus  k  soudoyer  des  troupes  auxiliaires 
dans  la  conjoncture  pr6sente."  Nour  ed-din  ne  put  retenir  l'in- 
dignation  que  lui  inspirait  un  tel  discours,  et  il  s'icria :  „Grand 
dieu  I  ce  n'est  que  par  les  priores  de  toutes  ces  personnes  que 
j'espire  obtenir  la  victoire;  car  il  est  dit  dans  Falcoran:  ce 
sera  k  vos  pauvres  que  vous  serez  redevables  des  gräces  de 

dieu  et  de  la  victoire.  Comment  oserais-je  supprimer  les  libe- 
«ralitis  que  je  fais  k  des  gens  qui  combattent  pour  moi,  tandis 
que  je  repose  sur  mon  lit,  et  dont  les  flaches  frappent  toujours 

au  but,  pour  les  transporter  k  (Pag.  132)  d'autres  qui  ne  com- 
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battent  pour  moi  que  lorsqu'ils  me  voient,  et  dont  les  armes 
n'ont  pas  toujours  un  heureux  succös.  Ce8  gens  out  an  droit 
sur  mes  tr^sors ;  comment  refuserais-je  de  l'acquitter  ?"  On  rap- 
porte  qua  Burhan  ed-din  el-balkhi  dit  alorg  ä  Nour  ed-din: 

^Comment  pouvez-vouB  espirer  d'ßtre  victorienx,  tandis  que 
TOS  tronpes  s'adonnent  aurin^  et  que  votre  camp  est  rempli 
de  musiciens  et  de  joueurs  d'instruments?"  Cette  remontranee 
fit  impression  sur  le  prince,  il  promit  de  faire  p6nitence,  quitta 

ses  habits  ordinaires,  se  contenta  d'un  y^tement  grossier, 
supprima  les  impots,  les  dtmes  et  les  redevances  qu'il  avait 

}aiss6  subsister  dans  ses  ätats  et  s'appliq^ua  ä  faire  eesser  tous les  crimes.  II  6crivit  aux  moines  et  aux  dövots  de  tout  son 

royaume,  pour  leur  rendre  compte  des  revers  que  les  Musul- 

mans  venaient  d'essuyer,  leur  demanda  le  secours  de  leurs 
prieres,  et  les  engagea  ä  exhorter  les  peuples  ä  prendre  les 
armes,  contre  les  infidöles.  II  ̂ erivit  aussi  aux  princes  musul- 
mans,  pour  les  solliciter  k  joindre  leurs  foroes  aux  siennes.  II 

s'abstint  de  coucher  sur  un  lit  et  renon^a  k  toute  sorte  de  plai- 
sirs.  Les  Francs  lui  ayant  fait  des  propositions  de  paix,  il  ne 

voulut  point  y  prßter  l'oreille. 
Tandis  que  Nour  ed-din  se  lirrait  tout  entier  k  ees  oeeu- 

pations,  Scbaouar,  vizir  de  El-adhed,  calife  d'Egypte,  vint  le 
trouver  k  Damas  au  mois  de  Rebi  el-ewel  [11 64  28.  Jan.— 27. 
Febr.]  559  [1163  30.  Nov.— 1164  18.  Nov.]  pour  implorer  sa 
protection.  II  reclamait  son  assistance  contre  Dargam  qui  lui 
avait  dispute  la  Charge  de  vizir  et  avait  röussi  k  le  supplanter, 

et  priait  Nour  ed-din  d'envoyer  avec  lui  une  arm^e  en  Egypte, 
(Pag.  183)  pour  le  r6tablir  dans  sa  dignit^.  De  son  c6t6  il  s'en- 
gagea  k  abandonner  k  Nour  ed-din  le  tiers  des  revenus  de 
1  Egypte,  la  paie  des  troupes  pr61ev6e,  et  consentait  que  Nour 
ed-din  entrettnt  toujours  dans  ce  royaume  une  arm^e  comman- 
dee  par  un  lieutenant  qui  ne  recevrait  d'ordres  que  de  lui  et 
ne  reconnaitrait  point  d'autre  autoritä  que  la  sienne.  Nour  ed- 

din h^sita  quelque  temps,  sll  devait  accepter  ces  propositions, 
ou  exöcuter  les  projets  qull  avait  form6s  de  marcher  contre  les 
Francs  et  de  porter  la  guerre  dans  leurs  ätats.   Enfin  il  se  dö- 

21* 
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termma  ponr  1^  prenüer  psurti  et,  au  mois  de  DjoumadH-oula 
de  cette  meme  anaie  [1164  27.  März  — 26. April],  ilrenroya 
Sehaouar  avec  ime  arm^  do&t  A«ad  ed-diu  Schirkoub  ibn 

S^adhi  avait  le  eouatmaadement.  Jl  doana  ordre  au  ges^al 

de  r^tablir  Scbaoiiair  dang  sa  place  et;  lorsqull  f«t  parti,  U  mar- 

cba  avec  le«  troupes  q^'il  avait  gard^  auprös  de  lui  ver» 
les  Ir(mti£re8  des  ötats  des  Fraaies  du  eötö  de  Damas,  pour  les 

esapeeher  de  »^oppoeer  ä  la  marehe  de  Sehaouar  et  de  Scbir kotih. 
II  r^uB^it  en  effet  &  lefi  retenir  ehez  eux,  eu  le«  obligeant  k 
yeiller  ä  la  BÜret^  de  lenrs  fronti^res.  Lorsque  Sehaouar  et 

Sehirkoub  furent  arrivß»  k  Belbei« ,  Naaer  el-moslemim ,  fröre 
de  Dar gam ,  nortit  k  leur  reueontre  a;vee  rannte  ägyptienne. 
Leg  deux  arm^eg  en  vinrent  aux  laams,  et  les  £gy ptiens  furent 

mig  en  d^route.  AprSs  cette  bataiUe,  Nager  el-moglemin  revint 

s'enfermer  dans  le  Caire.  Sehirkoub  le  suivit  et  eampa  deyant 
laville  au  moig  deDjoumadi-1-akbera  [1164  26.  April— 25  Mai]. 
Dargam  et  gon  fr<^e  Naser  el^mosl^otim  ayant  ̂   tu^  dans 
uue  Bortie,  Sehaouar  rentra  en  poggesgion  de  sa  dignitä,  et  en 
re^ut  de  nouveau  leg  omementg  digtiuetifs.  Scbirkouh  demeura 
borg  de  la  yille ;  maig  Sehaouar,  loin  de  (Pa§.  13i)  temr  les 

engagementg  quil  avait  contractu  avee  Nour  ed-diii ,  refasa 

d'aoeomplir  geg  promesseg ,  et  ordonua  mdme  k  gon  g^nöral  de 
retourner  en  Syrie.  Sehirkoub  refuga  de  ge  retirer  et  demauda 
le  paiement  deg  Bommeg  eonvenueg.  Sehaouar  ne  Tayant  pas 

satisfait,  il  envoya  quelqueg-un«  de  seg  offieierg  pour  mettre 
garnigou  dang  Belbdg,  et  fit  reeonnaitre  gon  antorit^  daos  tonte 
la  partie  Orientale  de  TEgypte.  Sehaouajreut  r ecourg  aus  Francs, 

et  pour  leg  engager  k  lui  aecorder  le  aeeourg  qu'il  demandait, 
il  leur  repr^genta,  eombien  la  puigganee  de  Nour  ed-din  lenr 

deviendrait  un  jour  formidable,  g'il  parvenait  k  ajouter  TEgypte 
ä  geg  ätatg.  Leg  Franes  ge  rendirent  gang  d^lai  ä  geg  sollicita- 
tiong.  Hg  gaigirent  a^ee  plaigir  eette  oeeagion  de  mettre  Le  pied 
dang  un  royausae  dont  ilg  auraient  bien.di§gtr6  de  se  rendre 
mattreg,  et  ge  mirent  en  route  pour  mareber  varg  Belbeis.  Nour 

ed-din  erut  leg  arr^er  en  attaquant  leurg  frontiöreg,  msds  ils 
ne  ehangörent  point  pour  cela  de  r^golutions^  et  ayant  laissö 
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quelques  troupes  pour  la  garde  de  lears  ätats,  ib  marchörent 
tous  vers  Belbeis.  Le  roi  de  Jörnsalem  qni  dtait  h  lenr  töte, 

avait  angmentä  son  arm^  d'une  maltittide  de  pölerina  qni  ̂ 1- 
ent  Tenua  pour  visiter  les  Beux  saints.  Schirkonh  s^enferma 
dans  Belbeis.  Les  Franes  et  les  Egyptiens  Vj  tinrent  assi6g^ 
pendant  trois  mois.  H  faisait  des  sorties  eontre  eux  chaqne 
jonr  matin  et  soir ,  qnoique  les  xnurs  de  la  ville  fnssent  bas  et 

constraits  de  bone,  le  siöge  n'avan^ait  point,  et  rennemi  n'arait 
encore  remportö  aucun  avantage.  Nour  ed-din  cependant  se 
disposait  ä  entrer  snr  les  terres  des  Francs.  H  vint  h  Alep, 

rassembla  ses  troupes,  et  demanda  da  secours  h  son  fr6re'Kotb 
ed-^n,  prince  de  Maussoul,  k  (Pag.  135)  Fakhr  ed-din  Eara- 
arslan ,  prinee  du  cMteau  de  Kifa,  ä  Nedjm  ed-din  Al-beni, 
prince  de  Mardin,  et  h  plusieurs  autres  princes  du  pays.  Kotb 
ed-din  se  mit  aussitöt  en  marche  avec  ses  troupes  command6es 
par  Zeis  ed-din  Ali  Eondjek.  Le  prince  de  Mardin  fit  aussi 
partir  son  arm^e.  Pour  eelui  de  Kifa,  11  d^clara  k  ses  officiers 

qui  lui  demandaient  quel  pai*ti  11  comptait  prendre ,  que  son 
Intention  6tait  de  demeurer  tranquille,  parce  que  Nour  ed-din 
^tait  un  prince  endurci  k  la  fatigue  par  la  multitude  de  ses 

jeünes  et  ses  priores  continuelles,  qui  se  pr^cipitait  lui-^m^e 
dans  les  plus  grands  dangers  et  y  entrainait  les  autres  avec 
lui.  Le  lendemain  cependant  il  donna  ordre  k  ses  troupes  de 

se  tenir  pr6tes  pour  partir.  Interrogi  alors  sur  le  motif  d'un 
changement  si  subit ,  il  r^pondit :  „Je  crains,  en  refasant  du 

secours  a  Nour  ed-din,  de  me  Toir  d^pouill^  de  mes  6tats :  ear 
il  a  ̂crft  aux  moines  et  k  ces  gens  qui  fönt  profession  de  renon- 
cer  au  monde  pour  exhorter  les  Musulmans  k  prendre  les 

armes  eontre  les  infidöles.  „Chacun  d'eux  actuellement  entourä 
de  ses  disciples  et  de  ses  amis  s'occupe  k  lire  les  lettres  de 
Nour  ed-din  et  k  röpandre  des  larmes  et  je  crains  qu'ils  i^ 
se  riunissent  pour  laneer  d^  malMictions  et  des  anathömes 

eontre  moi,  et  pour  exeiter  mes  sujets  k  la  r^rolte."  Ainsi  ce 
prince  se  dötermina  k  partir,  et  lorsque  ses  pr^paratife  furent 
acheväs,  il  se  mit  en  marcbe  k  la  tete  de  son  arm^e. 

Lorsque  toutes  les  troupes  musulmanes  furent  rassemblöes 
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auprös  de  Nour  ed-din,  il  partit  et  vint  ä  Harem.  II  mit  le  si^ge 
devant  cette  place,  dressa  ses  machines  et  commen^aTattaque. 
(Pag.  136)  A  cette  nouvelle  le  prince  Boßmond,  le  comtede 
Tripoli,  le  jeune  Joscelin,  le  g6n6ral  grec  Doucas  et  le  fils  de 

Laoun,  roi  d'Arm^nie,  rassembl6rent  tous  les  Francs  qui  ötaient 
demeurös  dans  le  Sahel  (ou  pays  maritime  de  la  Syrie) ,  et 

s'approchörent  de  Nour  ed-din.   Ce  prince  s*iloigna  de  Harem 
et  vint  k  Artah,  pour  etre  plus  en  6tat  de  tenir  tete  aux  Francs, 

s'ils  venaient  Fattaquer ,  et  les  attirer  plus  loin  de  leur  pays. 
Pour  les  bagages  il  les  envoya  ä  Tizin.    Les  Francs  vinrent 

Camper  k  Es-sofaif.   De  lä  ils  revinrent  k  Harem,  et  Nour  ed- 
din les  suivit  en  ordre  de  bataille.    Lorsque  les  deux  arm^es 

furent  proche  Tun  de  Tautre,  les  Francs  ayant  fait  leurs  dispo- 
sitions,  vinrent  attaquer  Taile  droite  de9  Musulmans  compo8^e 

de  Tarm^e  d'Alep  et  de  celle  de  Kifa.    Ces  troupes  pli^rent, 
prirent  la  fuite  et  vinrent  jusque  sous  les  murs  d'Am.    Nour 
ed-din  6tait  monti  sur  une  coUine  d'oü  il  vöyait  ce  qui  se  pas- 
sait,  et  \k  tete  nue,  il  implorait  humblement  le  secours  du  ciel 

L'infanterie  des  Francs  6tait  restöe  au  dessus  d'Am  du  c6t6 
de  Harem,  au  lieu  nomm6  Es-sofaif.    Zein  ed-din  Ali  Kondjek 
que  Nour  ed-din  avait  place  en  embuscade  k  Textr^mitä  de  la 
vall^e  dan«  des  lieux  couverts  de  Jones,  vint  fondre  sur  cette 
infanterie  avec  Tarmöe  de  Maussoul,  et  de  tous  les  gens  de  pied 

il  n'en  6chappa  pas  un  seul.  Cependant  la  cavalerie  des  Francs 
qui  poursuivait  les  fuyards,  revint  sur  ses  pas,  craignant  que 

Vinfanterie  ne  se  laissät  empörter  ä  la  poursuite  des  Musul- 
mans, et  que  ceux-ci  ne  vinssent  k  tomber  sur  eile  et  k  Töcra- 

ser.  En  arrivant  ils  reconnurent  la  v6rit6  de  leur  conjecture, 
et  virent  que  tous  les  gens  de  pied  avaient  &t6  tu6s  ou  faits 

prisonniers.    Nour  ed-din  saisit  cet  instant ,   et  ralliant  (Pag- 
137)  auprös  de  lui  les  fuyards,  il  vint  prendre  la  cavalerie  des 
Francs  par  derriöre.   Ainsi  ces  troupes  se  trouvörent  entour^es 

d^ennemis  de  tous  cöt^s.    II  en  p^rit  un  trös-grand  nombre,  et 
la  d^faite  des  Francs  fut  complöte.  Les  Musulmans  victorieux 

s'attach^rent  k  faire  des  prisonniers.    Hs  prirent  entre  autres 

personnes  le  prince  d^Antioche  (Boßmond  II.) ,   le  comte  de 
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Tripoli  (Raymond) ,  le  Grec  Doucas  et  le  jeune  Joscelin.  De  tous 
les  princes  de  rarmäe  vaineue  il  ne  se  sanya  que  Mälih,  fils  de 

Laoun,  roi  d'Arm6nie.  On  dit  qu'il  dnt  sa  libertä  aux  enfants 
de  Jarouki  dont  11  ötait  onele  matemel.  Le  nombre  des  morts 

fut  de  plus  de  10000.  Aprös  cette  victoire,  Nour  ed-din  repa- 
rut  devant  Harem  et  s'en  rendit  mattre  au  mois  de  Ramadhan 
1164  23.  Juli  —  22.  August],  II  envoya  ses  troupes  en  diflK- 

rents  ddtachements  sur  les  terres  d'Antioche.  Ils  ravagörent  le 
pays  et  firent  les  habitants  prisonniers.  Nour  ed-din  exigea 

pour  la  rangon  du  prince  d'Antioche  une  grosse  somme  d'argent 
et  la  libert6  des  prisonniers  musulmans.  II  revint  ensuite  ä 
Damas,  apres  avoir  permis  aux  arm^es  de  Maussoul  et  du 
Diarbiekr  de  retoumer  dans  leur  pays.  De  Damas  il  alla  mettre 
le  si6ge  devant  Pandas,  et  livra  plusieurs  attaques  k  la  ville. 
n  avait  avec  lui  son  fröre  Nasir  ed-din  6mir  miran ;  celui-ci 
s  etait  rötird  chez  les  Francs  aprös  sa  fuite  de  Harran,  mais  il 

s'ätait  r6concili6  avec  son  fröre  qui  lui  avait  pardonnö  tout  le 
passö  pendant  le  siöge  de  Harem.  Tandis  quil  ötait  au  siöge 

de  Panöas,  il  fut  atteint  d'une  flöche  qui  lui  creva  un  oeil.  Nour 
ed-din  le  consola  de  ce  malheur  en  lui  disant :  „Si  tu  savais 
qneUe  röcompense  f  est  pröparöe ,  tu  souhaiterais  de  perdre 

lautre  de  la  meme  maniöre."  (Pag.  138)  Gependant  Nour  ed- 
diixpoussait  vivement  le  siöge.  Enfin  il  se  rendit  maitre  de  la 
place ;  il  laissa  une  forte  gamison  dans  la  citadelle ,  avec  des 
provisions  abondantes.  En  560  [1164  18.  Nov.  — 1165  7.  Nov.] 
il  partagea  avec  les  Francs  le  territoire  de  Tabaria  (Tiberias) 

et  ceux-ci  s'engagörent  en  outre  k  lui  payer  un  tribut  annuel 
ponr  toutes  leurs  possessions.  Les  Francs  qui  ötaient  occupös 
an  si^ge  de  Belbeis,  apprirent  la  prise  de  Harem  et  le  si^ge  de 
Pandas ;  le  dösir  de  voler  au  secours  de  leurs  foyers  les  porta 
k  proposer  an  accommodement  k  Scfairkouh :  ils  se  flattaient 

d'arriver  encore  assez  tdt  pour  faire  lever  le  si6ge  de  Pandas. 
Les  cönditions  du  traitö  furent  que  Schirkouh  retoumerait  en 

Syrie  et  rendrait  aux  Egyptiens  toutes  les  places  qu'il  avait 
eonquises.  Scbirkouh  ignorait  alors  le  succös  des  armes  de  Nour 

ed-din  en  Syrie ,  et  d'ailleurB  les  vivres  commenfaient  k  man- 
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qaer  dam  Belbei».  II  qüitta  donc  l'Egypte  et  reyhit  en  Syrie, 
les  Francs  y  accoamrent  aussi  pour  sauver  Panöas,  mais  il 

a'6tait  plus  temps.  Schirkouh  rapporta  de  son  expedition  des 
connaisflances  exaetes.  sur  l'^t  de  FEgypte  et  la  faiblesse  du 
gouvernement. 

Au  commeneement  de  Tana^e  561  [1165  7.  Nov.  — 1166 
2S.  Oetob.],  Nour  ed-din  vint  avec  une  petite  partie  de  ses  trou- 
pes  et  saus  bagages  attaquer  la  ville  de  Mantira.  Les  Francs 

ne  s'attendaient  nuUement  k  cette  expedition.  La  forteresse 
fut  prise  d'assaut.  Tous  eeux  qui  ̂ taient  dans  la  place,  furent 
passes  au  fil  de  T^päe  ou  faits  prisonniers,  et  le  biüin  fut  tr^s- 
consid^rable.  Les  Francs  se  rassemblörent  pour  la  reprendre, 
mais  bientöt  dösesp^rant  de  röussir,  ils  se  retirSrent«  Schirkoa]! 
cependant  sollicitait  la  permission  de  retoumer  en  Egypte. 
Nour  ed-din  voyant  son  empressement,  Ty  envoya  en  563  [1 166 
28.  Oct.  — 1167  17.  Oct.]  avee  2000  cavaliers,  Wlite  de  son 
(Pag.  139)  armöe.  H  prit  la  route  du  d^sert,  laissant  sur  sa 
droite  les  ötats  des  Francs.  Axvivi  en  Egypte,  il  passa  le  M 

vers  la  partie  occidentale  de  ce  royaume  pris  d^Ai£h ,  et  se 
rendit  maltre  de  tonte  cette  contr^e.  De  lä  il  yint  eamp^  ä  AI 
Djize  Tis  k  vis  de  Misr.  H  y  demeura  environ  cinquante  joors. 
Schaouar  eut  encore  recours  aux  Francs  et  les  appela  ä  son 
secours.  Schirkouh  cependant  entra  dans  le  Said,  et  ymt  au 

lieu  nomni6  £l-babein.  L'armte  ögyptienne  et  les  Frands  le 
suivirent  et  Tatteignirent,  tandis  qu'il  rangeait  ses  troupes  en 
bataille.  II  avait  placö  ses  bagages  au  centre,  pour  faire  croire 

ä  Tennemi  que  son  armöe  6tait  plus  nombreuse  qu^elle  ne  ViUit 
en  effet.  II  donna  le  eommaadement  du  centre  k  Salafa  ednlin, 

«on  neveu,  et  lui  ordonna  de  c^der  taut  seit  peu,  lorsque  les 

ennemis  viendraient  Tattaquer,  et  de  les  prendre  en  queue/lors- 
qulls  retoumeraient  sur  leurs  pas«  II  choisit  ̂ isuite  parmi  ses 

soldats  tous  eeux,  sur  la  bravoure  desquels  il  comptait  davan- 
tage,  et  se  plaga  avee  eux  k  Falle  droite.  Les  ennemis  vinrent, 
comme  il  Tavait  prdvu^  attaquer  le  centre  de  son  armee ,  et  les 

Syriens  reeulSrent  devant  eux ,  mais  sans  se  däparer  ni  rom- 
pre  leurs  rangs.    Schirkouh  cependant,  arec  le  reste  de  ses 
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tronpes,  tomba  sur  l'antre  partie  des  ennemis  qai  n'^taient  point 
occupös  ä  Tattaqne  de  son  centre :  il  les  mit  en  Mte ,  fit  un 
grand  eämage  et  beaneoup  de  prisonniers.  Geux  qui  avaient 

attaquä  le  centre  ot  eommandait  Salah  ed-din,  revenaient  sur 

leurs  paB.  Lorsqu'ils  virent  qae  leurs  camarades  avaient  6tä 
massaerös  ou  faits  prisonmers,  ils  ne  Bongörent  plus  qu'ä.  pren- 
dre  la^foite.  Apräs  ce  snecös,  Schirkouh  se  pr^senta  derant 
Alexandrie,  et  seB  habitants  hü  en  onvrirent  leB  portes.  H  y  mit 

pour  lieatenant  son  neveu  Salah  ed-din,  (Pag.  140)  retonma 

dans  le  Said,  et  piUa  tonte  cette  province.  Pendant  qn'il  ätait 
ocenpö  h  cette  expMition,  les  Egyptiens  et  les  Francs  vinrent 

assi6ger  Salah  ed-din  dans  Alexandrie.  Le  si^ge  dura  jnsqn'au 
retour  da  Sehirkonh.  Alors  la  paix  fnt  conelae  entre  les  Sy- 

riens et  les  E^gyptiens.  On  convint  que  les  Egyptiens  payeraient 

500QO  piöces  d'or  k  Sehirkonh,  en  ontre  des  sommes  qu'ilg 
avaient  ä^jä  impos6es  k  phisienrs  yilles ,  et  que  les  Francs  se 

retireraient  de  ce  royanme.  Schirkouh  revint  ensuite  en  Syi*ie, 

et  Alexandrie  rentra  sous  la  donünation  des  princes  d'Egypte. 
Nour  ed-din  leva  des  troupes  cette  meme  annöe  et  entra 

snr  les  terres  des  Francs  du  c6tä  d'Emesse.  II  mit  le  siäge  de- 
vant  Araka  et  pilla  le  territoire  de  cette  ville.  II  ravagea  tönt 

le  pays  des  Francs  et  s'empara  de  Safita  et  d'Arima.  Ensuite 
il  revint  k  Pandas  et  de  \k  k  Hounein.  Les  Francs  mirent  le 

feil  k  cette  place  et  s^enfuirent.  Nbur  ed-din  n'y  arriva  que  le 
jonr  suivant.  H  en  fit  raser  les  murailles  et  retouma  dans  ses 
etat». 

Les  Francs  cependant  n'avaient  point  renoncd  au  projet 
ambiticux  de  s'ätablir  en  Egypte.  Ds  y  rentrörent  en  664  [1 168 
5.  Oct.— 1169  25.  Sept.]  et  s'empaTÖrent  de  Belbeis.  De  Ik  ils 
avancörent  jusqu'au  Caire.  et  commencdrent  k  attaquer  cette 
ville.  Le  caUfe  El-adhed  envoya  des  ambassadeurs  k  Nour 

ed-din  pour  implorer  son  secours,  et  il  renferma  des  cheveux 

de  ses  femmes  dans  les  lettres  qu'il  dcrivit  k  ce  prince.  Les 
ambassadeurs  se  rendirent  k  Alep  k  la  cour  de  Nour  ed-din,  et 

s'engag&rent  k  lui  abandonner  un  tiers  de  TEgypte;  et  k  per- 
mettre  que  Schirkouh  residät  dans  cette  province,  Ils  6crivi- 



  330   

rent  sur  le  meme  ton  k  (Pag.  141)  ce  g^n^ral.  Celui-ci  ayant 
re^u  cette  lettre,  quitta  Emesse  oü  il  6tait  alors,  et  vint  trouver 

Uour  ed-din  qui  se  disposait  d6jä  ä  le  mander  auprfes  de  lui. 
Le  prince  lui  ordonna  de  se  disposer  ä  passer  en  Egypte.  H  lui 

accorda  pour  cette  exp^dition  denx  cent  mille  piÄces  d'or,  lui 
donna  des  habits,  des  armes,  des  betes  de  Charge  et  le  laissa 

maitre  de  disposer  de  ses  troupes  et  de  l'argent  de  son  tresor. 
Schirkouh  choisit  vingt  mille  cavaliers  dans  Tarmöe  de  Nour 

ed-din,  en  enrola  60000,  et  prit  Targent  dont  il  avait  be- 

soin.  II  alla  ensuite  avec  Nour  ed-din  jusqu'a  Damas,  oü  il 
arriva  sur  la  fin  de  Safar  [1168  4.  Nov. — 3.  Decemb.]  et  de  lä 
ils  vinrent  [k  Ras  el-ma.  Nour  ed-din  joignit  en  ces  endroits 
plusieurs  autres  6mirs  k  Schirkouh,  entre  autres  Ezz  ed-din 
Djordik,  Garas  ed-din,  Kalidje,  Scheref  ed-din,  Bargasch,  Omad 
ed-doula  ihn  Jarouk,  Kotb  ed-din  Yinal  ibn  Hassan,  et  Salah 
ed-din,  neveu  de  Schirkouh.  Cegen6ral  semit  alors  enmarche 

pour  entrer  en  Egypte,  et  k  son  approche  les  Francs  renonce- 
rent  k  leur  entreprise  et  retoumSrent  dans  leurs  ätats.  Schir- 

kouh arriva  au  Caire  le  7 1  de  Djoumadi-1-akhera  [1 169  8. 

März] .  H  entra  dans  la  ville,  et  fut  admis  k  Taudienee  du  ca- 
life,  qui  rentra  dans  son  camp.  Schaouär  ne  voyait  pas  cet 

etranger  sans  une  secr6te  Jalousie,  mail  il  d^guisait  ses  senti- 
ments  et  venait  de  temps  en  temps  lui  rendre  visite  dans  sa 
tente.  Un  jour  il  y  vint  suivant  son  usage ,  mais  il  ne  trouva 

pas  le  g6n6ral  Syrien  qui  itait  all6  visiter  le  tombeau  du 

docteur  Esch-schafei.  Salah  ed-din  et  Djordik  vinrent  avec  une 
partie  des  troupes  au  devant  de  Schaouär  pour  lui  rendre  leurs 

hommages,  (Pag.  142)  ils  lui  apprirent  que  Schirkouh  n'^tait 
pas  dans  sa  tente  et  lui  rendirent  compte  du  motif  de  son  ab- 
sence.  „Allons  le  tröuver  en  cet  endroit,"  leur  dit  Schaouär, 

qui  partit  en  mßme  temps  pour  aller  le  joindre.   Tandis  qu'ils 

1)  n  y  a  vraisemblablement  ici  une  faute.  Schirkouh  arriva  l  Damas  au 
mois  de  Safar,  fut  nomm^  vizir  au  mois  de  Rebi  el-akher  (1169  2 — 31.  Jan.) 

et  mouiut  le  22  de  Djoumadi-1-akhefa  (1169  23.  März).  U  y  a  donc  apparence 

qu'il  arriva  au  Caire  dans  le  courant  de  Rebi  el-evvel. 



     331   
• 

marchaient  ensemble,  Salah  ed-din  etDjordik  se  jettent  sur 
lui  et  le  renversent  par  terre.  Les  gens  Tabandonnent,  il  est 
arrete  et  mis  dans  les  fers.  On  dipeche  vers  Sehirkouh  qui  se 
rend  aussitöt  dans  le  camp.  Un  eunaque  y  arrivait  en  m6me 
temps  eharg^  de  ini  präsenter  les  patentes,  par  lesqnelles 
le  calife  Ini  conförait  la  dignitä  de  vizir ,  et  de  lui  demander 

la  tete  de  Schaouar,  snivant  la  coutume  des  Egyptiens.  C'6- 
tait  l'usage  dans  ce  royaume ,  qu'un  vizir  qni  avait  supplantö 
son  rival,  lui  öta  la  vie.  Schaouar  fnt  donc  mis  k  mort  et  sa  tete 

port6e  k  El-adhed.  Sehirkouh  re§ut  de  la  porte  du  calife  les 
habits  et  les  marques  de  sa  nouvelle  dignit^.  II  sortit  du  camp, 
se  rendit  au  palais,  et  commeng a  k  exercer  les  fonctions  de  sa 

Charge  le  17  ̂   de  Rebi  el-akher  [1169  18.  Jan.].  II  en  jonit 

paisiblement,  jusqu'ä,  ce  qu'il  tomba  malade  d'une  esquinancie 
dont  il  mourut  le  22  de  Djoumadi-1-akhera  [1169  23.  März]. 
La  place  de  vizir  fut  accordöe  aprös  sa  mort  k  son  neveu  Salah 

ed~din,  auquel  le  calife  donna  en  m£me  temps  le  sumom  d'El- 
melek  en-naser  ....   II  demeura  en  Egypte  comme  vizir  du 
calife,  et  comme  lieutenant  de  Nour  ed-din   II  fit  prier 
ce  prince  de  lui  envoyer  son  p6re  Nedjm  ed-din  et  toute  sa  fa- 
mille.  Nour  ed-din  les  envoya,  ainsi  qull  le  dösirait,  en  Egypte 
en  565  [1 169  25.  Sept. —1 170  14.  Sept.]  avec  une  escorte,  k  la- 
quelle  se  joignit  une  nombreuse  caravane  de  marchands.  Nour 

ed-din  craignit  que  les  Francs  ne  vinssent  les  attaquer  dans 
lenr  reute  et  pour  les  en  d6toumer,  il  älla  avec  son  arm6e  met- 
tre  le  si^ge  (Pag.  143)  devant  El-karak ,  et  dressa  ses  macM- 
nes  eontre  la  place.  Les  Francs  se  rassemblSrent  et  marchS- 

rent  eontre  lui ;  le  fils  de  Honfroy  et  le  fils  d^El-dakik  avaient 
pris  les  devantS;  et  pr6cädaient  Tarm^e.  Nour  ed-din  vintär 
leur  rencontre,  ne  voulant  pas  attendre  la  jonction  du  reste  des 
Francs.  Mais  ils  ne  Tattendirent  pas  et  se  retirörent  vers  le 

gros  de  Farmee.  Nour  ed-din  p^nötra  dans  Fintärieur  de  leur 

pays,  portant  partout  sur  sa  route  le  fer  et  le  feu,  jusqu'i  ce 

1)  S'il  ̂ tait  arriv^  au  Gaire  le   7  de  Djoumadi-1-akhera ,   comme   nous 

l'ayons  vq  an-dessas,  cette  date  ne  pourrait  etre  vraie. 
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qu'il  eat  atteint  les  frontidres  des  6tats  musnlmans.  11  6tait 
camp6  k  Aschtöra,  toujoars  ocicup^  k  continuer  la  gaerre  contre 
les  Francs,  lorsqull  re^nt  la  nouvelle  des  tremblements  de 
terre  qiii  ötaient  arriTÖs  en  Syrie  et  avaient  £a,it  nn  tel  ravage 

dans  Alep,  que  les  babitants  avaient  €t6  Obligo  de  s^enfuir  dans 
les  champs  hors  de  la  rille.  Ces  tremblements  de  terre  y  du- 
rörent  plusienrs  jours.  Le  matin  du  Inndi  12  de  Scbaonal  [1170 
29.  Juni]  de  cette  ann^e,  au  lerer  du  soleil,  il  j  pörit  plus  de 

5000  personnes  taut  bommes  que  femmes   Nour  ed-din 
rerint  ä  Alep ;  11  troura  les  murs  de  la  rille  et  les  balles  en- 
tiörement  dötmites.  H  campa  hors  de  la  rille,  donna  ses  ordres 
pour  le  r^ablissement  des  murs^  et  fit  eonstruire  un  seeond  mur 
autöur  de  la  rille.  Ses  lieutenants  firent  aussi  r^parer  les  forts 

et  les  chäteaux  qui  araient  it&  renrersds  tels  que  ceux  de  Baal- 

bee,  d'Emesse,  de  Hamah,  de  Barin  et  plusieurs  autres.  Koar 
ed-^n  rint  ensuite  k  Tell-baseher.  H  y  apprit  la  mort  de  8on 
fröre  Eotb  ednlin  arrir^  ä  Maussoul  au  mois  de  Dhou~l-baddja 

[1170  16.  Aug. — 14.  Sept.].  II  arait  d6sign6 d^abcHrd  pour  son 
suecesseur  son  fils  (Pag.  144)  alnä  Omad  ed^in  Zenghi.  Ce 
jeune  prince  arait  röculong  temps  ä  la  cour  de  son  oneleNour 

ed-din,  dont  il  arait  öpous^  la  fille,  et  6tait  trös-disposö  k  de- 
pendre  de  lui. 

Mais  Fakhr  ed-din  Abd  el-messib,  et  Vöpouse  de  Eotb  ed- 
din, fiUe  de  Temertasch  ibn  Ugazi,  de  laquelle  ce  prince  arait 

un  fils  nommi  Seif  ed-din  gazi  se  röunirent  pour  engager  Kotb 
ec^-din  ä  changer  la  disposition  qull  arait  faite  en  figtreur 

d'Omad  ed-din,  et  ä  hd  substituer  Seif  ed-din  gazi.  OmaA  ed- 
din rint  trourer  son  oncle  Nour  ed-^n  aprös  la  mort  de  son 

pöre,  et  le  pria  de  le  mettre  en  possession  du  tröne  qui  lui  ap- 
partenait.  Hour  ed-din  se  mit  en  marche  en  566  [1170  14. 
Sept.--1171  4.  Sept.]  et  passa  TEuphrate  aupris  delaforte- 
resse  de  Djabar  au  commencement  de  Moharram  [1171  4.  Sept. 

—4.  Oetob.]  B67  [1171  4.  Sept.  — 1172  23.  Aug.].  De  Ik  il 
rint  k  Rakka,  Tassiögea  et  la  prit.  II  parcourut  toute  la  pro- 
rince  d'El-kbabour  et  s^en  rendit  maitre.  Nisibin  eut  aussi  le 
mSme  sort,  et  Nour  ed-din,  aprös  Taroir  prise,  y  söjouma  quel- 
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que  temps  avec  ane  partie  de  son  arm6e.  Car  le  plus  grand 
nomlHre  de  ses  troupes  ötait  encore  en  Syrie,  occap6  k  tenir  tete 

aax  Francs.  Lorsqa'ils  fareut  toas  rassemblis  anpiis  de  loi, 
il  marcha  k  Sindjar,  en  forma  le  si^ge ,  dressa  ses  madiines, 
la  prit  et  la  donna  k  son  nevea  Omad  ed-din  Zengbi.  Tandis 

qa'il  ̂ tait  k  Sinc^ar,  il  re^at  des  lettres  des  ömirs  de  Maassonl, 
qai  Texotäient  k  se  präsenter  au  plus  t6t  devant  cette  ville^  et 

promettaient  de  la  lui  livrer.  Nour  ed-din  s'y  rendit  en  effet. 
Cependaot  Seif  ed-^din  gazi  et  Abd  el-niessib  avaient  döpSchi 
Ezz  ed*din  Masoud  ibn  Eotb  ed-din  vers  Tatabec  Sebems  ed-din 
Ildegbuz,  roi  de  FAderbidjan  et  dlsfaban,  ponr  lui  (Pag.  145) 
demander  du  seeonrs  contre  Nour  ed-din.  üdegbuz  se  contenta 
de  lui  envoyer  un  ambassadeur  qui  lui  difendit  de  la  part  de 

son  mattre  d'attaquer  Maussoul.  Nour  ed-din  renvoya  avee  lui 
cette  röponse  pour  Ildegbuz :  „C'est  k  moi  et  non  k  vous  k 
regier  les  affaires  de  mes  neveux,  ainsi  gardez-vous  bien  de 

vons  en  meler.  Pour  moi ,  quand  j'y  aurai  mis  ordre^  j'aurai 
nne  entrevue  aree  vous  k  la  porte  d'Hamadan.  Vous  Stes  mat- 

tre d'un  grand  royaume  et  vous  en  n^gligez  tellement  les  fron- 
ti^res  que  les  Georgiens  s'en  sont  emparäs.  Moi  au  contraire 
qui  ai  essuyä  des  revers  et  qui  ne  possöde  pas  le  quart  de  Tö- 
tendue  de  vos  6tats,  j'ai  döpouillä  les  Francs  de  la  plus  grande 
partie  de  ieurs  oonquStes,  et  j'ai  mis  leurs  rois  dans  les  fers.^ 
Nour  ed-din  demeura  donc  devant  Maussoul.  Les  ömirs  de 
cette  ville  avaient  forma  le  projet  de  se  rövolter  ouvertement 

contre  Abd  el-messih.  En  ötant  informö,  il  voulut  les  prävenir 
et  fit  offrir  k  Nour  ed-din  de  le  recevoir  dans  Maussoul^  k  eon- 

dition  qu^il  en  confihnerait  la  souverainetä  k  Seif  ed-din,  qull 
lui  aceorderait  pour  lui-mSme  toute  sdretä  et  lui  permettrait  de 
le  soivre  en  Syrie ,  oü  il  lui  donnerait  un  apanage  tel  quHl  le 
souhaiterait.  Ge  fut  k  ces  conditions  que  Nour  ed-din  entra 
dans  Maussoul.  II  la  laissa  k  Seif  ed-din  gazi  et  revint  k  Alep 
au  mois  de  Schaban  567  [1 J72  29.  März— 27.  April]. 

Nour  ed-din  öcrivit  alors  k  Salah  ed-din,  pour  lui  ordonner 

de  faire  supprimer  du  kbotba  le  nom  d'£l-adhed  et  d'y  substituer 
celui  du  calife  abbassideEl-mostadhi.  Salah  ed-din  refusad'exö- 
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cuter  ces  ordres  et  donna  pour  motif  de  son  refus  la  crainte  que 

ce  changement  n'occasionnät  (Pag.  146)  quelque  soutevement  en 
Egypte.  Mais  ce  n'6tait  pour  lui  qu'un  prdtexte,  et  il  se  oonduisait 
ainsi  par  un  motif bien  diflf6rent.  II  appröhendait  que  Nour  ed-din 

n'enträt  en  Egypte  pour  lui  en  6ter  le  gouvernement^  et  il  espe- 
rait  pouvoir  s'y  d^fendre  avec  le  secours  des  peuples,  tant  qu'il 
aurait  le  calife  pour  lui.  Nour  ed-din  n'eut  point  6gard  k  ses 
repräsentations  et  räitöra  les  meines  ordres.  Le  calife  egyptien 
6tait  alors  malade.  Pour  cette  fois  Salah  ed-din  ob^it  et  fit 

prier  dans  tout  le  royaume  pour  El-mostadhi.  El-adhed  mourut, 
Sans  avoir  eu  aucune  connaissance  de  cette  rövolution.  Quel- 

ques auteurs  cependant  assurent  qu'il  Tapprit  avant  de  mourir. 
Tout  ceci  arriva  en  567   Cette  mgme  ann6e  Salah  ed- 

din sortit  du  Caire,  et  s'etant  mis  en  campagne,  il  marcfaa  vers 
Schoubek  et  forma  te  si^ge  devant  cette  pla<5e.  Les  habitants 
demandSrent  une  irive  de  10  jours  et  promirent  de  se  rendre, 

s'ils  n'itaient  secourus  avant  ce  terme  expir6.  Nour  ed-din  in- 
forma  de  cette  expädition  de  Salah  ed-din  sortit  de  Damas  et 
entra  d'un  autre  cöt^  sur  les  terres  des  Francs.  On  donna  alors 

cet  avis  ä  Salah  ed-din :  „Si  Nour  ed-din"attaque  lesFrancs  d'un 
cöte ,  tandis  que  vous  les  attaquez  de  l'autre,  il  les  subjuguera 
certainement,  et  alors  vous  ne  pourrez  plus  FempScher  de  vous 
enlever  TEgypte.  Si,  iau  contraire,  il  vient  vous  joindre  en  ce 

lieu,  vous  serez  oblig6  d^unir  vos  armes  aux  siennes  et  de 
reconnaltre  son  autoritö.  Le  parti  le  plus  sür  est  donc  de  ren- 

trer  en  Egypte."  Salah  ed-din  se  rendit  k  cet  avis ;  il  quitta  le 
si6ge  de  Schoubek  et  retouma  en  Egypte.  II  öcrivit  k  Nour 

ed-din  une  lettre  d'excuse,  all6guant  pour  motifs  de  sa  retraite 
de  prdtendus  troubles  survenus  dans  son  (Pag.  147)  gouveme- 

ment  et  la  crainte  d'un  soulevement  de  la  part  des  Schiites. 
Nour  ed-din  ne  tint  pas  grand  compte  de  ces  excuses^  il  chan- 
gea  tout-ä-fait  de  dispositions  k  Tägard  de  Salah  ed-din  et 

forma  le  projet  d'entrer  en  Egypte.  Salah  ed-din  Tapprit  et 
assembla  son  conseil.  H  ätait  composö  de  son  pöre  Nedjm  ed- 

din ,  de  son  oncle  patemel  Schehab  ed-din ,  de  Taky  ed-din 
Omar  et  de  plusieurs  autres  ämirs.    Salah  ed-din  leur  exposa 
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ce  qn'il  venait  d'apprendre  des  projets  et  des  dispositions  de 
Nour  ed-din,  et  leur  demanda  leur  avis  sur  le  parti  qu'il  y  avait 
k  prendre.  Chacun  demeurait  dans  le  silence ,  lorsque  Taky 
ed-din  se  leva  et  dit :  „Si  Nour  ed-din  vient  nous  trouver  ici, 

nous  le  recevrons  les  armes  ä  la  main."  Plusieurs  applaudirent 
ä  cet  ayis;  mais  Nedjm  ed-din  leur  t^moigna^  combien  il  le 
d^sapprouva ,  et  ayant  fait  asseoir  Taky  ed-din,  il  adressa 
ces  paroles  ä  son  fils :  „De  tous  ceux  que  yous  voyez  ici,  nul 
ne  Ytmh  est  certainement  plus  attachä  que  moi  qui  suis  YOtre 

p^re,  et  Yotre  oncle  Schehab  ed-din.  Ne  doutez  pas  cependant 
que,  si  Nour  ed-din  paraissait,  nous  ne  fussions  disposös  k 
baiser  la  terre  en  sa  pr^sence,  et  k  ex^cuter  ses  ordres,  quand 
meme  il  nous  ordonnerait  de  vous  abattre  la  t^te.  Si  telles 

sont  nos  dispositions,  que  devez-YOus  penser  des  autres  ?  Tous 

ceux  qui  sont  ici  pr^sents,  n'ont  point  d'autres  sentiments.  Cette 
proYince  appartient  k  Nour  ed-din :  nous  sommes  ses  esclayes, 

et  c'est  son  autorit6  que  nous  exergons  ici.  S'il  yous  en  ötait 
le  gouYernement,  il  ne  nous  resterait  point  d'autre  parti  k  pren- 

dre que  de  lui  obiir  et  de  nous  soumettre  k  sa  Yolonti.  Voici 

donc  mon  ayis.  II  faut  que  yous  icriyiez  k  Nour  ed-din  une 

lettre  trös-respectueuse  et  que  yous  lui  disiez :  J'ai  appris  que 
vous  vous  disposez  k  yous  mettre  en  marche  pour  cette  pro- 

vince :  il  n'est  (Pag.  148)  pas  besoin  de  yous  deplacer :  il  suf- 
fit  d'enyoyer  ici  un  courrier  pour  m'attacher  une  Serviette  au- 
tour  de  cou  et  m'amener  ainsi  ä  ses  pieds.^  Ensuite  on  se  s6- 
para,  et  lorsque  Nedjm  ed-din  Ayoub  se  yit  seul  ayec  son  fils, 
il  lui  dit :  „Gomment  ayez-yous  pu  agir  de  la  sorte?  Ne  savez- 
vous  que,  si  Nour  ed-din  apprend  que  nous  ayons  Intention  de 
lui  tenir  tSte ,  il  tournera  contre  nous  toutes  ses  forces  et  toute 
sonactivitä,  et  nous  ne  pourrons  lui  rösister?  Mais  sll  nous 
Yoit  disposös  k  la  soumission,  il  nous  laissera  tranquilles,  et 
portera  ses  armes  ailleurs.  Tous  les  ̂ y^nements  sont  dans  la 

main  de  dieu.  Pour  moi,  quand  il  ne  s^agirait  que  d'une  canne 
ä  Sucre,  je  jure  que  je  combattrai  contre  Nour  ed-din  pour  en 

conserver  la  possession,  jusqu'ä  ce  que  la  victoire  ou  la  mort 
missent  fin  au  combat."   Salab  ed-din  suivit  le  conseil  de  son 
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pöre.  Sa  soumission  d^garma  Nonr  ednlm.  II  ne  songea  plus 

k  entrer  en  Egypte^  et  forma  d'aatres  projets.  S'etant  mie  en 
campagne,  il  prit  le  chäteau  d'Araka,  Safita  et  El*orima.  II  piUa 
et  dörasta  les  terres  des  Francs  et  fit  ensuite  la  paix  avee  eirs. 

L'aim6e  suivante  668  [1172  23.  Aug.— 1173  12.  Aug.],  le« 
Francs  portörent  leurs  armes  sur  le  territoire  de  Houran.  Nour 

ed-din  prit  aussi  les  ajmes  et  vint  k  Aschtara.  De  \k  il  envoya 
ses  tronpes  faire  des  ccmrses  sur  le  district  de  la  ville  Tabaria, 

et  elles  revinrent  eharg^es  d'un  riche  butin.  Nour  ed-din  avait 
re^u  ä  sa  cour  M^lih,  fils  de  Laoun,  roi  d'Arm^nie,  et  lui  avait 
donnö  un  apanage  dans  le  pays  des  Musulmans.  Mölih  Tavait 
.accompagnä  depuis  dans  plusieurs  de  ses  expäditions.  Nour 

ed-din  lui  prSta  cette  ann^e  une  partie  de  ses  troupes,  ayec  le 
secours  desquelles  Mötih  reprit  sur  les  Grecs  Adena,  Tarsous 

et  Massissa.  (Pag.  149]  H  envoya  k  Nour  ed-din  une  grande 
partie  du  butin  et  trente  prisonniers  des  plus  distinguäs  parmi 
les  Grecs. 

Kilidje-arslan  ayant  pris  les  armes  contre  Dhou-1-noun  ibn 

el-danischmend,  prince  de  Malatia  et  de  Siouas,  s'ötait  emparö 
de  ses  ̂ tats  et  l'ayait  obligö  k  prendre  la  fuite.  Ce  prince 
banni  de  ses  ätatS;  eut  recours  k  Nour  ed-din  et  se  rendit  aupres 
de  lui.  Nour  ed-din  le  re§ut  avec  honneur  et  envoya  un  am- 
bassadeur  k  Killdje-^arslan  pour  le  sommer  de  rendre  k  ce 

prince  les  6tats  dont  il  venait  de  s'emparer.  Sur  le  reftis  de 
Tusurpateur,  Nour  ed-din  marcha  contre  lui  et  s'empara  de  Ka'i- 

soum,  Hesnay,  ̂   Marasch,  Marzuban  et  des  lieux  voisdns. '  U 
prit  Marasch  au  mois  de  Dhou-1-kaada  [1173  14.  Juni — 14. 
Juli] ,  et  les  autres  places  aprte  celle-lä.  II  envoya  ensuite  une 

partie  de  ses  troupes  k  Siouas ,  et  elles  s'emparörent  de  cetle 
ville.  Kilidje-arslan  se  dätermina  alors  k  demander  la  paix. 
Nour  ed-din  fut  informö  en  mSme  temps  de  quelques  mouve- 
ments  des  Francs  qui  lui  causörent  de  rinqui6tude.  H  donna 

Siouas  k  Dhou-1-noun,  lui  laissa  un  d6tachement  de  son  arm^ 

1)  Ist  geographisch  nicht  nachzuweisen,  jedenfalls  aber  in  die  Nahe  der 
genannten  Orte  zu  setzen. 
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«t  exigea  de  Kilidje*arslan  qu'il  lui  envoy&t  ses  troupes  pour 
l'aider  dans  la  gaerre  contre  les  infidöles.  Nonr  ed-din  et  Sa* 
Iah  ed-din  avaient  concert6  ensemble  le  plan  de  cette  exp6di* 
tion.  Ils  convinrent  d'un  jour  fixe  oü  ils  devaient  livrer  bataille 
anx  Francs,  et  il  fiit  arrStä  qne  celui  des  deux  qui  se  trouverait 
le  inremier  au  lieu  du  rendez-vous,  attendrait  Tarrivöe  de  Tautre. 
Salah  ed-din  arriya  le  premier  et  mit  le  siige  devant  Earak. 
Nonr  ed-din  se  rendit  de  son  cöt6  ä  Er-rakem,  et  n'^tait  plus 
qu'ä  deux  journ6es  de  Earak,  lorsque  Salah  ed-din  redoutant 
la  jonction  (Pag.  150)  de  ce  prince,  prit  le  parti  de  retoumer 

en  Egypte,  d'accord  avec  ceux  qui  l'avaient  suivi.    II  sentait 
bien  que,  lorsque  Nour  ed-din  l'aurait  Joint,  il  lui  serait  facile 
de  le  d6pouiIler  de  son  gouvemement.   Salah  ed-din  rentra 
donc  en  Egypte  et  d^puta  vers  Nour  ed-din  le  docteur  Issa 
pour  lui  faire  ses  excuses  sur  son  d^part  pr6cipit6.    H  disait 
avoir  appris  que  son  pöre  Nedjm  ed-din  Ayoub,  ä  qui  il  avait 
lais86  en  son  absence  le  gouvemement  de  la  province,  6tait 

tomb6  malade  et  tömoignait  apprihender  qu'il  ne  s'61evät  des 
Iroubles  capables  de  faire  revolter  tout  ee  royaume,  si  son  p6re 

venait  ä  mourir.    C'ötait  un  faux  pr6texte,  et  Nedjm  ed-din 
n'ötait  point  malade,  eomme  il  le  supposait.   Salah  ed-din  ac- 
accompagna  ses  excuses  de  pr^sents  magnifiques  et  en  grand 
nombre.   Issa  se  rendit  auprös  de  Nour  ed-din  et  lui  remit  la 
lettre  dont  il  6tait  porteur.  Nour  ed-din  en  fut  tr6s-piqu6,  mais 
il  cacha  son  ressentiment  et  se  contenta  de  räpondre  ä  Issa  que 

la  conservation  de  l'Egypte  6tait  un  objet  plus  important  que 
toute  autre  aflfaire.   Cependant  Salah  ed-din  arriva  au  Caire, 

et  apprit  que  son  p^re  s'ätait  laiss^  tomber  de  cheval,  et  ätait 
mort  au  bout  de  quelques  jours  de  maladie  en  son  absence  le 
27  de  Dhou-1-haddja  668  [1173  9.  Aug.].    Salah  ed-din  crai- 

gnit  alors  que  Nour  ed-din  n'enträt  en  Egypte  et  ne  Ten  chas- 
sät.  n  pensa  donc  ä  s'assurer  d'un  autre  royaume  qui  püt  lui 
servir  de  retraite  ainsi  qn'k  toute  sa  famille,  dans  le  cas  oü 

*Nour  ed-din  parviendrait  ä  lui  enlever  TEgypte.  II  envoya,  avec 
la  permission  de  Nour  ed-din,  son  fröre  atnö  Touranschah  C4>n- 

Böhricht,  Beitr&ge.  22 
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tre  Abd  el-nabi  ibn  Mahdi ,  qui  s'ötait  renda  indäpendänt  en 
Afabie,  et  a^ait  fait  suppruaer  du  khotba  le  nom  du  calife  a]>* 
basside.  1?onran0chah  (Pag.  151]  entra  dans  le  Yömen ,  prit 
Zebid,  Aden  et  la  plns  grande  partie  de  cette  province.  Salah 

ed-^din  conseirait  toujours  tme  soumission  ext^rieure  pour  Noor 
ed'diii.  Mais  tandis  que  ce  prince  faisait  »es  pr^pamtiffi  pour 

entref  en  Egypte,  il  tcmiba  malade  h  Damas  d'nne  esquinaneie 
doht  il  monrat  le  mercredi  11  de  Schaonal  [1174  15,  Mai]  569 

[1173  12.  Aug.— 1174  2.  Aug.]. 

Verbesserungen  und  Nachträge. 

Trotz  aUer  aufgewandten  Mühe  und  der  freundliehen  Unterstützung,  welche 

ausser  einem  trefflichen  Gorrector  in  Leipzig  meine  Herren  Collegen  Prof.  Dr. 

Lasson  und  Dr.  Meyer  dieser  Arheit  zuwandten,  sind  kleine  Versehen  in  der 
Interpunction  stehen  geblieben;  ebenso  sind  Unregelmässigkeiten  bei  den 
Datirungen ,  aber  nur  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Jahre  und  Monate  zu 
einander,  und  hei  der  Umschreibung  der  arabischen  Namen  mit  untergelaufen. 
Ich  hoffe  die  Verzeihung  der  Leser,  specieU  der  Orientalisten  zu  erlangen 
und  bitte  noch  Folgendes  nachzutragen,  reap.  zu  verbessern. 
Zu  p.  64  Note  106 : 

Der  Ort  Dunes,  wonach  der  Kreuzfahrer  Guerri  benannt  ist,  ist  ohne  Zweifel 
das  berühmte  flandrische  Kloster  Ter  Duyn.  Vgl.  Pertz,  Archiv  VIII.  p.  558. 

Zu  p.  67  Note  134 : 

Wie  theilnahmlos  man  in  Folge  dessen  in  Venedig  sich  gegen  den  Kreuz-> 
zug  des  Kaisers  verhielt,    ist  zur  Genüge  zu  erkennen   aus  folgenden  Be-t 
Stimmungen  des  Dogen,  welche  das  Archive  Veneto  1873  pag.  146  und  151 
mittheilt:    1228  28.  Mai:    „Si  proibisce  ai  padronl  delle  navi  di  imbarcar 

pellegrini,    maschi  o  femmine,    senzä  permesso  nei  porti  al  di  qua  dl  Ri- 

mini  e  delle  bocche  del  Quarnero,''    und  1228  1.  Aug.:   „Vienne  publicato 
in  Rialto:    nessun  venezlano  imbarchi  pellegrini  entro  i  conflni  del  dogada 

senza  permesso  del  doge  et  del  suo  consiglio.'^^ 
Zu  p.  87  Note  300 : 

Ueber  die   deutsche  Kaisersage  vgl.  auch  Opel,    Neue  Mittheilungen   des 

Thüring.-Säehsischen  Vereins  1873  pag.  338—359. 
Zu  4».  110  Zeile  25:  • 

„Gertm^  ist  nur  eine  palaeographische  Abkürzung  für  Jerusalem. 



Geographisches  Register. 

(Die  Zahlen  weisen  änf  die  Seiten  des  de  Sacy'schen  Manuftcri^ts). 

A. 
Abbin    zwischen   DIntt   und  Atarib. 

,  p.  67. Adan,  bekannte  Küstenstadt  des 
glücklichen  Arabiens,  p.  151. 

Adana  in  Cilicien  im  0.  N.  0.  von  Tar- 
sos gelegen,  p.  107,  148. 

Adaibaigan,  bekannte  persische  Pro- 
vinz, p.  144. 

'Adrä,  Ortschaft  6  Standen  nordöstlich von  Damaskus,  p.  115. 

'Agulin,  ein  Ort  bei  Majjäfäri^in. 
p.  69. 

Al-Ahas^  heisst  ein  Distrikt  tingefthr 

2  Tagereisen  südlich  von  'Halab, 
dessen    Hauptstadt   Hunäsara    Ist. 

^  p.  57,  59,  63i  73. 
'AiDtab,  Hamtab,  AoXt)^e,  AouX()^ia, 

liegt  zwischen  Al-Günut  und  dem 
Zeugma  Ungefikhi  in  der  Mitte,  von 
Edessa  5  Stunden,  von  Al-Bira  24 — 
30  Meüen ,  von  Halab  3—4  Tage 
entfernt,  p.  124,  129. 

'Ain^zarha,  Caesarea  Anazarbus ,  Hegt 
südlich  von  Sis,  nordöstlich  von 
Mopsuestia.   p.  107. 

Aksäs  heisst  eine  £bene  zwischen 
Harrän  und  Edessa.  p.  77. 

Anah  liegt  am  rechten  Euphiatufer, 
nordwestlich  von  Bagdad,  südöstlich 
von  Dair.  p.  1. 

Annab,  Nepa,  ist  ein  fester  Platz  des 
Fürstenthums  Antlochien,  aber  zu 
Azäz  gehörig.  ̂ .14. 

Antakia  am  linken  Orontesufer,  von 

Bagräs  1  Tag,  von  Atlrib  u.  Mar- 
a§  2  Tage ,  von  Halab  und  Laodi- 
caea  je  3  Tage,   von  Hirns  5  Tage 

entfernt,  p.  6,  78,  87,  116.* Apamea,  Fämia,  liegt  am  rechten 
Orontesufer  direct  nörcUich  von  ̂ ai- 
zar,  nordwestlich  von  Ham&t.  p.  4, 
41,  122. 

'Artma  oder  Araima  ist  eine  Burg  der Ismaellten  südwestlich  von  Säflta 
in  der  Nähe  des  Meeres,  p.  12Ö, 
140,148. 

'Ai\t  ist  ein  Castell,  12  Meilen  nord- 
östlich von  Tripolis  und  eine  Para- 

sauge  vom  Meere  entfernt,  p.  148. 

Armanäz  liegt  nördlich  von  Ai  -  Sugr, 
rechts  am  Orontes,  südlich  von  Sar- 
madä.  p.  14. 

Artäh,  ungefähr  20  Meüen  nordwest- 
lich v^n  Halab  gelegen,  p.  10,  53. 

Al-Ar'ürah  ist  ein  Sohloss  im  Westen 
von  Al-Bara.  p.  56. 

Asfüna  ist  ein  Castell  bei  Maarnt 
an-n  umHn.  p.  21. 

A^tarä  oder  A^tarüt  ist  wahrschein- 
lich identisch  mit  Busift  Im  HaurSLn^ 

p.  143.  Vgl.  Wetzstein,  Reisebericht 

p.  108—111. 
A|arib,  Sarepta  Sidonlorum ,  von  den 

Kreuzzugsautoren  Hasareth^  Cere- 
pum,  Cerep,  Ceperon,  Gerez  ge- 

nannt, liegt  1  Tagereise  (3  Paia^ 
sangen  nach  anderen)  also  ungeföhr 

22* 
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8  Stunden  nordwestlich  von  Halab. 
p.  26,  30,  31,  60,  63,  64,  65,  70, 
87,  90  n.  oft. 

Atflh  ist  ein  Distrikt  in  Unterägypten. 

p.*139. 
Azäz  oder  'Azaz,  ungefähr  10  Stunden 

resp.  9  Parasangen  im  N.  N.  W.  von 
Halab.  p.  4,  17,  39,  48,  88,  92, 
124. 

B. 
Baalbak,  Malbec,  Heliopolis,  Stadt 

zwischen  dem  Libanon  und  Anti- 
llbanon ,  ist  3  Tage  von  Damaskus 
entfernt,  p.  114,  120,  126. 

Al-Bib,  Dorf  nnd  berühmte  Quelle  5 
bis  6  Stunden  nordöstlich  von  Halab 
gelegen ;  »in  der  Nähe  befinden  sich 
Schutzhöhlen  gegen  feindliche  An- 

griffe.« p.  72. 

Babain,  Stadt  in  der  ägyptischen  Pro- 
vinz Atflh.  p.  139. 

Baddaja  am  Euphrat  scheidet  die  Ge- 
gend Bal^  a  al-Ais,  welche  sich  von 

da  bis  an  den  Sa^ür  erstreckt ,  von 
der  Bak  a  Rabi  a,  die  bis  an  das  Ge- 

biet von  Halab  sich  ausdehnt,  p.  50. 
Bagdad,  bekannte  Chalifenstadt.  p.  1, 

2,  31,  42,  47, 102, 105, 126.  u.  oft. 

Bagräs,  zwischen  Antiochien  und  Ale- 
xandrette  in  der  gleichnamigen  Tief- 

ebene, p.  107,  121. 
Bailän,  eine  Stadt  im  Amanus,  in  deren 

Nähe  (nur  3/4  Stunden  davon  ent- 
fernt, o  Stunden  von  Alexandrette) 

sich  der  berühmte  Pass  befindet. 
Von  da  bis  Antiochien  rechnet  man 
9  Stunden  oder  5  deutsche  Meilen, 

p.  10. 
Bftl^at  as-süda  helsst  ein  Ort  im 

Westen  von  Halab.  p.  72. 
Bills  ist  eine  Stadt  am  rechten  Ufer 

des  Euphrat  aber  4  Meilen  landein- 
wärts ,  2  Tagereisen  südöstlich  .von 

Halab.  p.  24,  28,  43,  126. 
Ballftt  heissen  zwei  verschiedene  Orte : 

1)  ein  Ort  »situ^entre  les  deux  mon- 
*   tagnes  du  c6ttf  de  Derb-Sermeda  au 

nord  d^Athareb«,   p.  50  u.  56,   und 
2)  ein  Ort,  ungefähr  6  Stunden  öst- 

lich, von  Halab,  südwestlich  von  AI— 

Bab.  p.  1*08. 
Bälü,  armen.  Palu  oder  PagVu,  3  Ta- 

gereisen direkt  nördlich  von  Amid  ge— 
legen,  am  rechten  Euphratufer,  im. 
O.N.O.  von  Hartabart,  p.  75. 

Biniis,  Paneas  Caesarea,  liegt  nördlich 
von  dem  See  Al-Hüla ,  südwestliclk 
von  Damaskus,  p.  1C6,  115,  128^ 
138,  140. 

Bän^üsa,  ein  Quartier  im  Nordosten 
von  ̂ alab.  p.  70. 

Al-Bira  bei  Kafar-Uti,  zwischen 
Maarrat  an-numän  und  Maarra— 
masrin ,  in  nächster  Nähe  von  Sar- 
min.  Nach  Wilh.  Tyr.  VH.  c.  8  ist. 
die  Entfernung  von  Antiochien  nur 
2  Tagereisen,  p.  11,  58. 

Bärin  (oder  Barin),  Mons  ferrandus. 
von  den  Kreuzfahrern  genannt,  liegt 
18  Meilen  nordwestlich  von  Hirns, 
und  23  Meilen  südwestlich  voik 
Hamät.  p.  105,  106,  143, 

Bassarfüt  oder  Basarfüt  »chäteau  do 
territoirie  des  Beni-Alim«  zwischen 
Halab  und  Tall-bäSir  gelegen,  p.  2^ 
—24,  89,  119,  120. 

Al-Bikä*  ist  die  Ebene  zwischen  Li- 
banon und  Antilibanon.  p.  108. 

Bikisräil,  eine  Burg  zwischen  Gabala. 
und  Hamät.  p.  22,  32. 

Bilbais,  10  Parasangen  von  Fustät ,  9 
Meilen  nördlich  von  Cairo  an  der 
Strasse  nach  Syrien,  p.  133. 

Al-Bira  oder  Bira-rglk  liegt  am  linken 
Euphratufer ,  südlich  vom  Zengma, 
nördlich  von  Manbig.  p.  69,  118,. 
124. 

Bizäa  oder  Buzä.*a,  niCa>  zwischen 
Halab  und  Manbig  <  östlich  aber 
dicht  bei  Al-Bäb.  p.  6, 42, 60, 106 ;. 
vgl.  Butnän. 

Al-Bu]|^ai  a  heisst  der  Canton  am  Fasse 
des  Kurdenschlosses,  p.  129. 

»Burdj-Sebna»  liegt  im  Bustan  al-nnlkra, 
oder  Im  Distrikt  Al-Al^a^s,  also  östlich 
oder  südöstlich  von  Halab.  p.  6B. 

Burg  ar-ra§fäs  »das  BleiscUoss«  zwi- 
schen 'Aintab  und  AI -Gummi  ge- 
legen, p.  124. 

Burg  »Hab«  dicht  bei  Ai^äuj;?  und  Za- 
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rAdna.  p.  24,  54,  120^    vgl.  Ritter 
xvn  B.  1097. 

Bustan  ti-ni]Vr&  oder  Al-nnkra  keisst 
die  Tiefebene  östlich  von  Halab, 
nördlich  vom  Distrikt  AI- A^au,  west- 

lich und  nordwestlich  vom  ButnUn. 
p.  22,  29,  41,  56,  63,  73,  89. 

Bntnän,  ein  Defll^  zwischen  Manbi^ 
und  Halab,  von  beiden  je  eine  Tage- 

reise entfernt.  Als  Wädi  Butnän 
wird  genauer  das  zwischen  Al-Bib 
und  Bizia  sich  hinziehende  Thal 
bezeichnet,   p.  56. 

D. 

Marg-Däba^,  ein  Territorium  um  Da- 
bak ,  weiches  am  rechten  Ufer  des 

Kuwait  dicht  bei  'Azaz  und  4  Para- 
sangeli  nördlich  von  Halab  liegt, 
p.  5,  12,  50. 

X>air  hiess  ein  Schloss  »an  dessxis  de- 
Sermedacc.  p.  90.  Der  von  de  Sacy : 
Scheikh  ed-deir  geschriebene  Ort 
scheint  nach  dem  Zusammenhange 
bei  Tall-bä^ir  gesucht  werden  zu 
müssen  (Scheikh  bekr  bei  Rous- 

seau südlich  vom  Zeugma?)  p.  6. 

Danit  al-ba^,  ein  Distrikt  bei  Sarmin 
zwischen  Halab  und  Kafar-t&b.  p.  42, 
53,  67,  9i. 

blirä,  ungefähr  f  3  Meilen  nordwestlich 
von  Nasibln,  südöstlich  von  Märidin. 
p.  24,  114. 

Darb-Sarmadä,  nördlich,  von  Atärib. 

p.  50. 
Pausar,  Kalat  G  abar,  ein  Castell  auf 

dem  linken  Euphratufer  zwischen 
Sifffn  und  Balis,  p.  48,  79. 

Pijir-bakr  helsst  die  Provinz^Mesopo- 
tamiens,  deren  Hauptstadt  Amid  ist. 

•     p.  2,  137. 
Pulük,  AoX()^e,  T^Xgü/,  nordwestlich 

von  'Aintab  p.  .124. 

AI*Fajll,  ein  District  zwischen  Halab 
und  Manbig,  aber  zu  ersterer  Stadt 
gehörig,  südlich  vom  Butn&n.  p.  24. 

Al-Fü  a,  unge'fahr  1  bis  1 1/2  ̂^gereisen nördlich  von  Maarrat  an-numän 
und  ebenso  weit  in  südlicher  Rich- 

tung von  Halab  entfernt.  p>24, 91. 

Gabala,  von  den  Kreuzfahrern  Zibel 
genannt,  liegt  ungefähr  10  Meilen 
südlich  von  Laodicaea  am  Meere, 

p.  Ö2,  98. Kalat  6  abar  p.  39,  94,  144.  vgl. 
Dausar. 

Gabrin,  gegen  Süd-Osten  von  Halab  ge- 
legen (I/2  Tagereise),  wofür  De  Sacy 

fälschlich  »Khabrtn«  gelesen,  p.  70. 
Gal&li,  am  Orontes  nicht  weit  von 

Maarrat  an-numan  gelegen,  p.34. 

Gauian,  ein  Gebirge  westlich  von  Ha- 
lab. p.  5,  6,  86,  90. 

Al-Gaztra  umfasst  in  weiterer  Bedeu- 

tung ganz  Mesopotamien  mit  Aus- 
nahme der  Provinzen  Dijar-Bakr, 

Diijar-Mudar  und  MaUfil  (Mosul), 
hingegen 

Gaztrat  ihn  'Omar ,  Bezabde  (Sapphe), 
liegt  auf  einer  vom  Tigris  gebildeten 
Insel  in  grader  Linie  östlich  von 
Maridin,  im  O.N.O.  von  Nasibin. 

p.  121. Gibbül,  25  Meilen  südösüich  von  Ha- 
lab;  an  der  Westseite  des  Sib^a  (Salz- 

sees), p.  58,  74. 
Gisr  al-hadid  »die  eiserne  Brücke« 

über  den  Orontes,  3  Stunden  von 
Antiochien  auf  dem  Wege  nach 
Halab ,  hatte  3  Bogen ;  ihre  Pforte, 
nach  anderen  Berichten  der  in  der 
Mitte  stehende  Thurm  war  mit 
Eisenblech  beschlagen.  Vgl.  Ritter 
xvn.  1091  und  1641.  —  p.  14. 

Al-Gizä  »vis  2t  vis  de  Misr«.  K.  p.  139. 
Al-Gizr  heisst  der  Distrikt,  dessen 

Hauptstadt  Ma  arrat  an-n  umän  ist, 
p.  58,  61,  71,  96. 

Al-<jfüma  oder  6ummä,  am  Südostab- 
hange  des  Gabal-Sai^,  nordöstlich 
von  R&wand&n.  p.  23,  129. 

Gumulin  (Hamlin),  eine  Burg  in  Meso- 
potamien und  zwar  zwischen  Amid 

und  Ras  al-'Ain  bei  Naftbtn.  p.ll7. 

AKHabür ,  ein  Znfluss  des  £uphr»t, 

welcher  bei  Bäb  al-  'Ain  unfern  von 



342 

Naslbtn  entspringt;  die  ihn  um- 
gebende Landsciiaft  tragt  seinen 

Namen,  p.  144. 
Hädir-Halab  hiess  eine  Vorstadt  Ha- •        •  •  • 

labs,  in  südwestlicher  Richtung  einen 
Pfeilschuss  von  der  Mauer  entfernt, 
wahrscheinlich  der  heutige  Hä^ir- 
Salamania.  Vgl.  Defr.  47  Note  2. 
p.  20,  61. 

Hadir-Tai  auch  Hädir-Kinnisrin  ge- 
nannt,  war  der  Sitz  der  Tribus  Tai, 
4  Stunden  von  Kinnisrfn.  p.  53. 

Haizän,  Stadt  in  Dijär-bakr.  p.  116. 
Al^Halblt  »au  couchant  de  la  ville« 

(HaUb)K.  p.  81. 
Hamadän,  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 

schen Bagdad  und  Teheran,  p.  1, 
102,  145. 

Hamät,'Epiphania,  am  rechten  Orontes- 
ufer,  südlich  von  Saizar  (1/2  Tag), 
Apamea  (1  starke  Tagereise)  und 
Halab  (3  Tagereisen),  p.  7,  21,  24, 
26,  87,  93,  97,  104, 106,  108, 127. 

Al-Hanadak  hiess  nach  v.  Kremer 
früher  ein  kleines  Thor  zwischen 

Bäb-Nrrab  und  Bäh  al-Kanät,  wäh- 
rend es  jetzt  den  zu  einer  Prome- 
nade umgewandelten  Wallgraben 

bedeutet,  p.  61. 

Haram,  Härene,  Aregh,  Arech,  Areth, 
von  Alb.  Aquens.  »das  Schloss  der 
jungen  Mädchen«  genannt,  liegt  eine 

Tagereise  östlich  von  Antiochien'und 2  Stunden  von  der  »eisernen  Brücke^. 
D.  p.  11,  135. 

Harrän,  Carrhae,  1  Tagereise  südlich 
von  Edessa,  5  Tage  östlich  von 
Halab,  am  rechten  Ufer  des  mittleren 
Gulläb.  p.  29,  39,  72,  75, 118, 128. 

Jgartabait,  Kapxa&ioxipxa,  XapnÖTS, 
Kharput,  auch  Hisn-Ziäd  genannt, 
liegt  2  Tagereisen  gegen  Osten  von 
Malatia,  2*  Stunden  vom  Goljik- 
See  oder  Guenktscheh,  5  Tagereisen 
von  Erzingan.  p.  70,  71. 

Haurän,  eine  Landschaft  südwestlich 
von  Damaskus,  deren  Hauptstadt 
Bu^rä  ist.  p.  148. 

Hilan,  ungefähr  2 Meilen  nördlich  von 
Halab,  berühmt  dufeh  den  grossen 

Aquäduct,    welcher    von    da  nach 
Halab  angelegt  war.  p.  72. 

Al-Hilla  südwestlich  bei  den  Ruinen «    

.  tjon  Babylon,  am  rechten  Euphrat- 
ufer,  von  Bagidid  14  deutsche  Meilen, 
also  ungefähr  2  Tagerelsen  entfernt, 

p.  102. Hims,  Gamela  bei  den  Schriftstellertl 
der  Ereuzzttge  genannt,  am  rediten 
Orontesufer  gelegen ,  ist  von  Halab 
und  Damaskus  je  4  Tage  entfernt, 
p.  8,  23,  98,  105,  120,  127. 

Al-Hüla,  heissen  zwei  Distrikte  in 
Syrien  1)  zwischen  Hirns  und  Tri- 

polis und  2)  zwischen  Bäniäs  und 
Tyrus.  p.  115. 

Hünain,  direct  östlich  von  Tyrus,  nord- 
westlich von  dem  See  Al-Hüla. 

p.  140. ]g[unä9ara,  Stadt  in  dem  Distrikt  Al- 
Al^ass,  eine  Parasange  von  Ma  arrat 
an-n  uman  und  2  Tage  von  Halab 
entfeipt.  p.  63. 

I. 

1mm ,  Emma ,  liegt  an  der  grossen 
Garavanenstrasse  von  Antiochien 
nach  Halab,  nach  det  Tab.  Pent. 
von  ersterer  Stadt  33  Meilen,  von 
letzterer  20  Meilen  entfernt,  p.  14. 

Isfahan,  bekannte  Stadt  in  Persien, 

p.  144. 

Kadas,  ein  See  auf  der  Westseite  von 
Hirns  von  3  Tagereisen  Länge. p«  130. 

Kädisia,  9  Stunden  von  Biigdäd,  noid- 
*  östlich  von  Küfa.  p.  105. 
Kadmüs,  eine  ismaelitetburg,  3 — 5 

Stunden  südöstlich  von  M&r^b. 

p.  103. 
Eafar-halab,  heben  H&fir  -  Ibialab  ge- 

nannt, kann  nur  wie  dieses  eine 
frühere  Vorstadt  von  Halab  bedeu- 

ten; Defr^mefy  47,  Note  2  will 
Ka£ar-tab  dafür  lesen,  p.  20. 

Kafar-läta,  fast  grade  in  der  Mitte 
zwischen  Kinnisrin  und  A^-äuffr. 

p.  23,  120; 
Kafar-rüma,  ein  Sehloss  dicht  bei 

Ma  krrat  an-'B  umän,  Mltuated  upon 
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the  mountain  of  Richa  from  the  In- 
formation of  £l-BSiraa  Burckh.  Trav. 

130.  p.  56. 

Kafar-aüd(oder6Üt),  bei  BaKaanä,  also 
zwiaebMi  Mara^  and  Samisäi  ge* 
legen ,  aber  noch  zu  Halab  gehöiig. 

P*  124. Kafar^Ub,  an  der  Strasse  ̂ on  Halab 
nach  Hamat,  8  Stunden  Ton  letzte- 

rem Orte^  Zwischen  Ma'arrat  an-n  u- min  und  ̂ aizar.  p.  7,  21,  56,  87, 
102,  105,  127. 

Al-kahaf,  eine  Burg  der  Nosairler,  bei 
'Artma  gelegen,  p.  114. 

Hisn-Kaifa,  Kl^a;,  Cephe,  Gilkerd,  am 
rechten  Tigristtfer,^  1  Tagereise  von 

Mosnl,  zwischen  Gaztrat  ihn  'Omar 
und  Amid.  p.  135,  136. 

Kaissüm,  östlich  von  Mar  a§,  das  heu- 
tige Ktisun.  p.  149. 

Kara,  (Karotea  oder  Comoara  ?)  liegt  am 
Wege  von  Hirns  nach  Damaskus 
ziemlich  in  der  Mitte ;  die  Entfer- 

nung von  Hirns  wird  bald  auf  15 
Stunden  bald  auf  36  Meilen  gerech- 

net, p.  100. 
Karak,  das  alteKirMoab  der  Bibel,  das 

Grach  der  Kreuzzugsau toren,  östlich 
vom  todten  Meere,  p.  143,  149. 

Karkar,  armen.  Gargar,  am  westlichen 
Euphratufer  zwischen  Samlsät  (Sa- 
mosata)  und  Hartabart,   p.  70. 

Kinnisrtn,  das  alte<7halci8,  1  Tagereise 
sftdUoh  von  Halab,  am  rechten  Ufer 
des  Kuwal^.  p.  7,  50,  55,  91,  103, 

105.' 
Kistün.  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 

bei  Antiochien  im  Amanus  gelegenen 
Gaston  der  Kreuzfahrer  (vgl.  Wil- 
brand  peregr.  ed.  Laurent  174)  in 
dem  Gebiete  Al-Rüg  (siehe  Al-R.) 
gelegen,  p.  .50. 

AI-Kubba  (p.  103  mit  und  p.  23,  45, 
47  ohne  dten  Zusatz  Ibn-Molaeb)  kann 
nach  dem  Zusammenhange  nur  das 
Kubbat-Cfazi  südlich  von  Hamät 
sein.  Vgl.  Ritter  XVU.  p.  iOOl, 
während  ein  anderes  Kubbat  an-na§r 
zu  nahe  bei  Damaskus  liegt,  ibid, 
p.  1298. 

Al-Kulai  at,  nicht  zu  verwechseln  mit 

einer  gleichnamigen  Burg  bei  Tri- 
polis, ist  ein  Gastell  am  rechten 

Euphratufer  unterhalb  von  Kalat 
an-nagm.  p.  45,  46. 

Kur«s  u.  Küius  (Cyrrhua ,  Corioinm, 
Corice),  liegt  2  Tagereisen  nördlich 
von  Halab  am  rechten  Ufer  des 

oberen  Kuwait,  dicht  bei  'Aintäb. 
p.  124, : 

Kuwail^,  der  Fluss,  an  welchem  Halab 

liegt,  entspringt  beim  Dorfe  Sanl- 
dar ,  6  Meilen  von  Däba^ ,  durch- 
fllesst  18  Meilen  der  Campagne  von 
Halab,  12  Meilen  bis  Klnnisrin, 
eben  so  viel  bis  nach  dem  Marg- 
Al}mar,  und  von  da  nach  einem 
Sumpfe ;  die  ganze  Länge  seines 
Laufes  beträgt  42  Meilen,  p.  8,  80, 
HO. 

L. Ladakta  (Laodicaea),  am  Meere,  12 
Meilen  nördlich  von|Gabala,  von  An- 

tiochien und  Halab  je  3  Tagereisen 
entfernt,  p.  98,   106. 

Lailün  heisst  ein  Bergdistrikt  zwischen 
Halab  und  Antiochien.  p.  26. 

Latmin  liegt  grade  am  Kreuzungs- 
puncte  der  Wege  von  Tadmur  (Pal- 
rayra)  nach  Apamea  und  von  Hamat 
nach  Ma  arrat  an-n  umän  ,  von  Ha- 
mät  375  deutsche  Meilen  entfernt, 

p.  24. 
Ma  arra-masrin  oder-  nasrtn,  5  Para- 

sangen  südwestlich  von  Halab,  nörd- 
lich von  Sarmin,  nordwestlich  von 

Kinnisrtn.  p.  11,  58,  98  u.  oft. 

Ma  arrat  an-n  umän,  2  Tage  südlich  von 
Halab,  3  Tage  nördlich  von  Hamlt 
entfernt,  p.  5,  17,  21,  41,  55,  57, 
89,  102,  127  u.  oft. 

Al-Magära  (bei  De  Sacy:  Emlagara 
verschrieben),  am  linken  Euphrat- 

ufer unterhalb  von  Al-B!ra  gelegen. 
(Bei  Chesney  steht :  Tell-Magärah). 

p.  74. Maidän  al-al)4ar  »das  grüne  HippO'* 
drom«,  heisst  die  grosse  fruditbare 
Ebene  im  Süden  von  Damaskus, 
welche  von  der  PUgerstrasae  durch- 
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lAufen  und  reich  bebaut  als  Vorstadt 
sich  an  Damaskus  anschliesst.  p.  115. 

Maidän  »al-hasHa  ist  wohl  der  Platz 
in  der  Citadelle  von  Halab ;  ein  an- 

drer maidän  al-a^dar  liegt  3  Meilen 
nordwestlich  von  der  Stadt,  p.  101. 

Majjäfarikin ,  Martyropolis ,  Stadt  in 
Dijär-Bakr,  5  Parasangen  nordost- 

lich von  Maridin,  von  Mosuljiber 
Hisn  Kaifa  6  Tagereisen,  von  Amid 
nach  Procop  240  Stadien  (IGlieues) 
nordöstlich,  p.  69. 

Malatta,  Melitene,  MeXi-nfjVTj,  nördlich 
von  Samosata  (16  Parasangen)  und 
Marai(143,  vomEuphrat  5  Stunden 
entfernt,  p.  149. 

Mammaula,  eine  Stadt  grade  in  der 
Mitte  der  Route  zwischen  Antiochien 
und  Halab.  p.  120. 

Manbig,  Mabug,  Hierapolis,  von  Halab 
2  Tagereisen  oder  10  Parasangen 
nordöstlich,  vom  Euphrat  nur  3  Para- 

sangen entfernt,  am  rechten  Ufer 
des  Sagür.  p.  6,  124. 

Mailtira,  besser  Munaitira  (Mane- 
therah),  westlich  vonBa  albak,  dicht 
am  rechten  Ufer  des  Adonls.  p.  138. 

Mar&ga,  Stadt  in  Adarbaig&n ,  17  Para- 
sangen südlich  von  Tibrtz,  östlich 

vom  Südende  des  Urmia-See*8. 
p.  101. 

Mar  a§,  eine  Stadt  in  Klein- Armenien, 

15  Meilen  nordwestlich  von  'Aintlib, 
2  Tagereisen  südlich  von  Malatia, 
von  Antiochien  nach  Abulf.  78  Mei- 

len entfernt,  p.  39,  124. 
Maridin,  nordwestlich  von  Nasibin, 

südöstlich  von  Amid.  p.  44,  46,  48, 
50,  58,  60.  135. 

Marzabän,  eine  Festung  an  dem  gleich- 
namigen Flusse,  welcher  bei  Kai  at 

ar-Rüm  in  den  Euphrat  fliesst. 

p.  149. 
Massisa,  Mamistra,  Mopsueste  iii  Cili- 

cien,  östlich  von  Adana,  südlich  von 
Sis.  p.  148. 

Mausil,  Mosul,  am  rechten  Tigrisufer, 
dicht'  bei  den  Ruinen  von  Ninive, 
südöstlich  von  Maridtn,  von  Amid 
und  Nastbtn  4Tagerei8ea  entfernt. 

p.  32,  91,  95,  96,  105,  119,  146, 149. 

Al-Mauzan,  ein  Fort  bei  Mausil.  p.  117. 

Mi^dal,  eine  Burg  am  nördlichen  Aus- 
gange des  Thaies  von  Ba  albak,  eine 

Meile  südwestlieh  von  »Andjar«. 
p.  108.  , 

Muslimta,  ungefähr  3  —  4  Stunden 
nördlich  von  Halab,  am  linken  Ufer 
des  Kuwai^.  p.  23,  59. 

Al-MuSrika  (Rüssel  ed.  Gmelin  I. 
p.  17 :  al-ma4ir|ca)  ist  eine  Vorstadt 
im  Osten  Haiabs,  am  rechten  Ufer 
des  Kuwaik.  p.  20. N. 

Nahar  äl-^üz,  ein  Schloss  in  dem  frucht- 
baren Canton  Al-Öüz  zwischen  Halab 

und  Al-Bira.  p.  124. 
Nasibin,  Antiochia  Mygdonia,  die 

wichtigste  Stadt  von  Dtär-Bakr,  von 
Mausil  6  Tage ,  von  Singär  9  Para- 

sangen entfernt,  p.  95,  144. 

Al-Näura,  eine  Burg  und  Landschaft 
im  Bustän  al-nukra.  p.  74,  89, 110, 
114. 

Nawaz,  westlich  von  Halab  fast  in  der 
Mitte  des  Weges  von  da  nach  Sar- 
madH.  p.  60,  67,  103. 

Ntrab,  südöstlich  von  Halab  unge- 
fähr eine  halbe  Tagereise  entfernt, 

p.  70. 
Raflnia,  das  alte  Raphanaea  mit  dem 

Castell  Barin  zwischen  Kala  at  Mas- 
siat,  südsüdwestlich  von  Hisn  al- 
Akrad.  p.  43,  89.      . 

Rahaba ,  das  Rehoboth  der  Bibel,  am 
Euphrat  nicht  weit  von  der  Mün- 

dung des  Habür  in  denselben,  p.  22, 
44,  46,  93,  96, 102. 

Al-Ratj,  Hauptstadt  von  dem  Distrikt 
Al-dfibal,  nordöstlich  von  Ispahän 
und  zwar  in  einer  EntfeAiung  von  81 
Parasangen,  wahrend  die  Entfernung 
von  Nis&bür  160,  von  Kazwtn  27 
b3trägt,  liegt  an  der  alten  Poststrasse 
Bagdad-Samarkand.  p.  1,  3. 

Ar-Rak!m,  in  derBillj;:»  ,  auf  dem  Wege 
von  Damaskus  nach  Karak  gelegen, 

p.  149. 
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Rakka ,  4  Tagereisen  südostlicli  von 
Halab  entfernt,  am  linken  Euphrat- 
ufer^  und  zwar  am  Einflüsse  des 
6uilab.  p.  89,  J05,  128. 

Ilas  al-mä  p.l41  ist  nicht  das  Ras  al- 
'Ain,  aus  dem  der  Habür  entspringt, 
also  zwischen  Nasibin  und  Harran, 
auch  nicht  das  Ras  al-'Ain  bei 
Ba  albak  "(Burckh.  ed.  Qes.  II  ö6,  u. 
RiUerXYII.  178f.),  sondern  liegt  an 
der  grossen  Heerstrasse  von  Damas- 

kus nach  Gaza  und  zwar  zwischen 
Sanamin  und  Tafs,  also  ungefähr 
in  der  Nähe  tou  SaiJ}-Miskin.  Vgl. 
Quatrem^re,  Makrizi  II  B.  92,  Note, 
u.  Zimmermanns  Karte,  Section  lY. 

Rawandan,  westnordwestlich  von  Kil- 
lis,  südöstlich  ¥0u  Al-Öüma.  p.  124. 

Rohä  oder  Edessa,  5  Tagereisen  süd- 
westlich von  Märidin,  im  Nord- 

Westen  von  Harran.  p.  4,  25,  28, 

96,  104,  117.* Al'Rüg,  ein  Distrikt  westlich  zwischen 
Halab  und  Maarrat  an-numän. 
p.  11,  50. 

S.. 
Saba]) tan, einDistrikt  In  Mesopotamien, 
40— 50  Meilen  südostlich  von  Edes- 

sa. p.  32. 
Säfitä,  einelsmaeliterburg,  12  Stunden 

westlich  von  Hirns,  grade  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Kurdenschloss 
und  Aradus.  p.  140,  148. 

S  a!d  u.  8  aid  im  Süden  von  Fus^ät  in 
Aegypten.  p.  139. 

Sail)tan  heisst  ein  Distrikt  östlich  vom 
Euphrat.  p.  73. 

Saizar ,  das  alte  Larissa ,  vom  Orontes 
durchflössen ,  von  Hamät  nördlich 
1  Tagereise  (9  Meilen) ,  von  Hims 
und  von  Antiochien  ungefähr  je  4 
Tagereisen  entfernt,  p.  127. 

Salamia,  südöstlich  von  Hamät  1 — 2 
Tagereisen  entfernt,  nordöstlich  von 
Hims,  an  der  Strasse  von  da  nach 
Ral^^a  gelegen,  p.  25,  111,  127. 

Samisät  (Samosata),  am  rechten  Eu- 
phratufer  nördlich  von  Edessa.  p.  7. 

Sanga  oder  Singa,  ZCff ac,  nordwestlich 
V.  Samosata  mit  einer  Brücke,  p.  50. 

8arl)ad  oder  8al|)ad  liegt  im  Haurän, 
5  Stunden  östlich  von  Busrä.  p.  99, 
115. 

Kai  at  ail-Sarif  hiess  früher  die  Cita-  . 
delle  von  Halab,  während  jetzt  nach 
Rousseau  ein  Quartier  im  Süd- We- 

sten der  Stadt  so  heisst  (zwischen  Bäb 
al-ma^äm  und  Bäb  Kinnisrin),  nach 
V.  Kremer  hingegen  eine  Mauer 

(478  erbaut),  welche  von  dem  süd- 
lich gelegenen  Berge  ausgehend  die 

Stadt  umzieht,  p.  45,  61. 

Kai  at  a£-Sarh:ia,  am  rechten  Tigrisufer, 
von  Mausil  22  Stunden  südöstlich, 
von  Al-Hadr  (Uatra)  5 — 6  deutsche 
Meilen ,  nach  Chesney  28  englische 
Meilen  entfernt,  p.  113. 

Sarmadä,  ungefähr  3  Stunden  westlich 
von  Armanäz,  südlich  von  Härim. 

p.  61. Sarmin ,  südwestlich  von  Halab  und 
zwar  8 — 12  Stunden  entfernt  (nach 
Abulf.  nur  1  Tagereise),  p.  19,  21, 
91,  116. 

Sarüg,  eine  Festung  am  Euphrat  ander 
Miindung  des  gleichnamigen  Flusses, 
9  Meilen  südlich  von  Edessa,  unter- 

halb von  AI-Bira,  nordöstlich  von 
Hieropolis.  p.  5,  68,  118. 

Saubak,  bekannte  Festung  im  Edomi- 
terlande  dicht  bei  Karak.  p.  146. 

Siffin  und  Siffin  bezeichnet  den  von 

Balis  bis  Ra^l^a  gegenüber  am  rech- 
ten Ufer  des  Euphrat  sich  hinzie- 

henden Strich ,  dessen  gleichnami- 
ge Hauptstadt^  südwestlich  von  der 

Mündung  des  Gnlläb  liegt,  von  Halab 
nur  2  Tagereisen  entfernt,  p.  60. 

Siugär,  Stadt  in  Mesopotamien,  3  Ta- 
gereisen von  Mausil  entfernt,  p.  70, 

122,  144. 
Sis,  Hauptstadt  von  Cilicien,  24  Meilen 

nördlich  von  'Ain-zarba.  p.  96. 
Siwäs,  das  alte  Sebaste  in  Gappado- 

cien.  p.  149. 

As-Sufaif  »au  dessus  d'Am  (Imm)  du 
cöte  de  Harem«.  K.  136. 

Sumaimis  (de  Sacy  liest :  Schemisness) 
hiess  die  Ci tadeile  von  Salamia,  auch 
ein  Ort  bei  Tadmur  (Palmyra). 

p.  127. 

/ 
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As-Summak,  ein  schwer  zugänglicher 
Bergdistrikt  südwestlich  von  Halab, 
nordwestlich  von  Kinnisrin,  von  Is- 
maeiitern  oder  Assasslnen  bewohnt, 

p.  42,  116. 
Surrän,  auch  Sürän  zwischen  Halab 

und  Killis  ziemlich  in  der  Mitte, 
also  nordwestlich  von  Halab.  p.  24. 

As-Suwaidä,  an  der  Mündung  des 
OronteSy  die  Küstenstadt  Anti- 
ochiens.  p.  52. 

T. 

Tall-  äda,  »ehateau  dependant  de  Lei- 
loun«  K.  p.  26  (von  de  Sacy :  Teil  ag- 
di  geschrieben),  liegt  auf  der  Rous- 
seauschen  Karte  nördlich  von  Halab. 

p.  57  f. 
Tall  -  afar ,  ein  Schloss  und  Distrikt 

zwischen  Mosul  und  Singar,  von 
Mosul  westlich  2  Tagereisen,  von 
Amid  südwestlich  ungefähr  30  Mei- 

len entfernt,  p.  122. 

Tall-akbarin,  zwischen  Antiochien  und 
Halab.  p.  50. 

Tall-as-Sultan ,  eine  Tagereise  oder  6 
Parasangen  von  Halab,  auf  dem  Wege 
nach  Hamät.  p.  42,  67,  87,  88. 

Tall-bäi^ir,  2  Tagereisen,  nach  Anderen 
55  Meilen  nordwestlich  von  Halab 
gelegen,  p.  6,  23,  32,  124,  143. 

Tall-hilid,  südlich  von  Tall  baöir,  nord- 
lich vom  Sigür,  aber  eine  Depen- 

denz  von  Halab.  p.  50  u.  124. 

Tall-hlrik,  westlich  von  Halab,  in  der 
Nähe  von  !Azaz.  p.  49,  61. 

Tall-ibn-m  aSar,  ein  Hügel  vis  ä  vis  von 
Saizar.  D.  p.  32. 

Tall-^abbasin,  von  den  Reisenden  auch 
Kabusi,  Kepse  genannt,  ist  ein  Dorf, 
auf  den  Trümmern  des  alten  Seleu- 
cia  Pieria  erbaut,  p.  11,  68. 

Tall-^urad,  im  Distrikt  Saba^tan  in 
Mesopotamien,  p.  32. 

Tall-mannas,  eine  Burg  bei  Ma  arra, 
aber  zu  Hims  gehörig,  p.  12,  17. 

Tall-mauzan  (erst  Antipolis  dann  Con- 
stantina  und  später  Tela  oder  Tela- 
Mausaalta  genannt,  Assemani  Bibl. 
or.  I.  273, 395)  liegt  zwi_schen  Sarüg 

und  Ras  al-'Ain,  und  zwar  von  letz- 
terem Ort  nordwestlich  und  unge- 

fähr 10  Meilen  entfernt,  p.  117. 

Taräbulus  (Tripolis),  bekannte  Stadt 
Galilaeas ,  4  Tagereisen  von  Halab 
entfernt,  p.  35,  120. 

Tubbai,  ein  Dorf  bei  'Azäz,  aber  gleich- wohl eine  Dependenz  von  Halab. 

p.  68. 
Turmänin  undTürmänin,  eine  Stadt  6 

bis  7  Stunden  nordwestlich  von  Ha- 
lab, eben  so  weit  direkt  östlich  von 

Sarmadä.  p.  57. 
Tüzin  oder  Tlssin  liegt  eine  Tagereise 

nordwestlich  von  Halab.  p.  136^ 
ü. 

'Uraiba,  Name  einer  Mühle  am  Ku- 
wai|^,   dicht  bei  Halab.  p.  61. 

Ura^  dicht  bei  der  Sin^a-Brücke  in  der 
Nähe  von  Karkar.   p.  70. 

W. 

Al-Wädt  bezeichnet  den  Canton,  in 
welchem  der  Ort  Tall-^bbäsln  (das 
alte  Seleucia  Pieria)  liegt  (p.  11), 
und  den  Distrikt  von  Al-Bäb.  p.  59, 

69,  110. 
Z. 

Zabid,  Hafenstadt  des  »glücklichen 
Arabiens«  am  rothen  Meere,  p.  151. 

Zardanä,  südwestlich  von  Halab,  dicht 
bei  Maarra-masrtn.  p.  19,.  40,  54, 103. 

Verlag  der  Weidmannschen  Buchhandlung  (J.  Reimer)  in  Berlin. 

Druck  von  Breitkopf  nnd  Härtel  in  Leipzig. 
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Vorwort. 

Die  flpeimdliohei  und  wohlwollende  Attfhabme,  welche  der 

erste  Band  dieser  x^Beiträge«  atieh  in  Frankreich,  England  und 

Italien  gefunden  hat,  ermuthigte  den  Verfasser,  einen  zweiten 

folgen  zu  lassen,  welcher  ausschliesslich  die  Pilger-  und 

Kreuzfahrten  der  Deutschen  nach  dem  heiligen  Lande  behan- 
delt. Der  Antrieb  bu  dieser  Auf^be  entwickelte  sich  während 

der  Ausarbeitung  der  »Kreuefahrt  des  Kaisers  Friedrich  II.«, 

welche  im  ersten  Bande  bereits  yeröffentlicht  wurde ,  so  dass 

wir  auf  diese  Ergänzung  unseres  zweiten  Bandes  hier  nur  hin- 
zuweisen brauchen,  besonders  aber  aus  einem  patriotischen 

Geftahle.  Der  Antheil,  welchen  Seandinavien ,  Italien  und 

Belgien  an  den  Kreuzzttgen  nach  dem  Orient  genommen  haben, 

ist  durch  wissenschaftliche  Arbeiten  klar  gestellt  worden,  und 
Frankreich  hat  in  den  »Salles  des  croisades«  zu  Versailles  den 

Ruhm  seiner  Kreuzhelden  glänzend  verewigt;  aber  für  All- 

Deutschland  fehlt  jedes  derartige  Denkmal  vollständig,  und  es 
erschien  daher  dem  Verfasser  als  ein  dankenswerther  Versuch, 

die  Erinnerungen  an  die  Thaten  seiner  Nation  im  Morgenlande 

wach  zu  rufen  und  zu  befestigen. 

Der  Verfasser  war  sich  der  Schwierigkeiten  wohl  bewusst, 

welche  eine  solche  Arbeit  bieten  musste ,  wo  die  Quellen  von 

sechs  Jahrhunderten ,  und  zwar  nicht  bloss  der  deutschen  Ge- 



       IV        

schichte,  gesucht,  durchforscht  und  verarbeitet  werden  mussten; 

aber  mau  wird  wohl  überall  das  Bestreben  erkennen ,  dass  er 

nach  Kräften  sich  bemüht  hat,  des  erdrückenden  Materials 

Meister  zu  werden.  Eine  andere  Schwierigkeit  bot  die  Frage, 

ob  auch  alle  diejenigen  Länder,  welche  in  jener  Zeit  meist  nur 

äusserlich  zum  Deutschen  Reiche  gehörten,  vollständig  berück- 

sichtigt werden  sollten,  z.  B.  Burgund,  Lothringen,  die  Nieder- 
lande ,  oder  ob  ein  Hinweis  auf  die  wichtigsten  Beziehungen 

derselben  genüge.  Der  Verfasser  glaubte  für  das  Letztere  sich 

entscheiden  zu  müssen ,  da  seine  Darstellung  s<«ist  auch  die 

Geschichte  des  Herzogs  Gottfried  und  seiner  unmittelbaren 

Nachfolger  auf  dem  Throne  Jerusalems,  schliesslich  sogar  den 

ganzen  vierten  Kreuzzug  hätte  umfassen  müssen,  und  die  Um- 
risse der  Arbeit  nach  versciiiedenen  Seiten  hin  verschwommen 

wären.  An  diese  Grenzen  hat  der  Verfasser  sich  streng  ge- 
halten ,  gleichwohl  jede  Gelegenheit  gern  benützt,  auf  soBcrt 

interessante  und  entlegene  Quelten,  Urkunden,  Daten  und  Be- 
ziehungen hinzuweisen ,  welche  jeder  vollständigen  Geschichte 

der  Kreuzzüge  von  Nutzen  sein  werden ;  an  einzelnen  Punkten 

ist  sogar  das  gesammte  einschlägige  Material  vollständig  ver- 
einigt oder  nachgewieseoi  worden.  Damit  der  Umfang  des 

Notenapparates ,  welcher  allerdings  absichtlich ,  um  dem  ge- 
lehrten Leser  eine  Controle  und  die  Mittel  zu  Di^tailstttdien  zu 

geben ,  ausserordentlich  reich  ausgestattet  ist ,  nicht  noch  er- 
weitert würde ,  zugleich  aber  auch  im  Interesse  einer  leiohten 

Uebersi<5ht  hielt  es  der  Verfasser  für  wünscbenswerth ,  soweit 

die  vorhandenen  Quellen  gestatten,  die  einzelnen  Schaaren  in 

Reih  und  Glied  vorzuführen  (Beilage  L);  und  man  wird,  wenn 

auch  hie  und  da  vielleicht  noch  Einzelnes  vergessen  sein  sollte, 

dieses  tfü  sich  trockene  Register  doch  mit  Interesse  überblicken. 

Ebenso  wird  die  Zusaminenstellung  der  irgend  nur  erreichbaren 



deutschen  Kreuzfahrersagen  manchem  eine  angenehme  Gabe 

bieten,  obgleich  auch  hier  Kleinigkeiten  nachzuholen  sein 

mögen  (Beilage  ü.) .  Hingegen  schien  es  dem  Verfasser,  wenn 

auch  eine  schöne  und  lockende  Aufgabe,  doch  ein  zu  riesiges 

Unternehmen,  auch  noch  entferntere  Spuren,  wie  den  Einfluss 

der  KreuzzUge  auf  die  deutsche  National-Literatur,  verfolgen  zu 
wollen ;  er  meinte ,  nachdem  der  Historiker  seine  Schuldigkeit 

gethan,  die  Germanisten  dafür  sorgen  zu  lassen. 

Was  die  Form  betriflft,  so  sind  dieselben  Grundsätze  wie 

für  den  ersten  Band  massgebend  gewesen ;  Sprache  wie  Dar- 
stellung entsagen  jedem  feuilletonistischen  Aufputze,  jeder 

künstlichen  Zuspitzung ,  sie  sollen  vielmehr  schlicht  und  treu 

sich  dem  einfachen  Inhalte  anpassen,  aber  wo  es  nöthig  scheint, 
den  Ausdruck  der  leitenden  Quelle  auch  bis  in  die  leiseste 

Färbung  durchschimmern  lassen ,  da  der  Zweck  dieser  Arbeit 

eben  strenge  Forschung  ist. 

Der  Verfasser,  dem  die  Berufsverhältnisse  nur  ein  knappes 

Maass  literarischer  Müsse  vergönnen ,  wäre  nicht  im  Stande 

gewesen,  einen  zweiten  Band  dem  ersten  folgen  zu  lassen, 

wenn  die  Verwaltung  der  königlichen  Bibliothek  ihn  nicht 
auch  diesmal  in  ausserordentlich  liberaler  Weise  unterstützt 

hätte,  und  er  hält  es  für  seine  Pflicht,  dafür  den  aufrichtigsten 

Dank  hieimit  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Möge  diese  Arbeit  als  ein  erwünschter  Beitrag  zur  Ge- 

schichte der  deutschen  Nation,  des  Mittelalters  und  der  Cultur- 
geschichte  der  Menschheit  freundlich  aufgenommen  werden  I 

Berlin,  25.  April  1878. 

Keinhold  Röhricht. 
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Capitel    I. 
(700—1095). 

Es  ist  ein  allgemein  menschliches  Interesse,  die  Orte  und 
äusseren  Reste  zu  betrachten^  an  denen  die  Spuren  einer  histo- 

rischen Bedeutung  haften ;  sinnend  stehen  wir  vor  den  Trüm- 
mern einstiger  Kultur  und  Grösse ,  gedankenvoll  ttberschreiten 

wir  Schlachtfelder ,  gerührt  weilen  wir  an  den  Stätten ,  » die 
einst  ein  guter  Mensch  betratet.  Je  natürlicher  diese  historische 
Pietät  ist ,  um  so  leichter  lässt  sich  die  Anziehungskraft  be- 

greifen, welche  alle  diejenigen  Stätten  und  Reste  ausüben 
mussten,  die  sogar  durch  eine  religiöse  Bedeutung  geweiht 
waren;  denn  jede  Culturreligion  hat  ihre  heiligen  Orte,  Bilder 
und  Reliquien  aufzuweisen ,  da  das  religiöse  Bewusstsein  sich 
abzusetzen  und  zu  befestigen  sucht,  indem  es  die  Wirksamkeit 

der  Gottheit  localisirt^  an  gewisse  äussere  Mittel  bindet.  So  er- 
klärt sich  die  Ehrfurcht,  mit  welcher  die  ersten  Christen  vor  die 

Leidensstätten  und  irdischen  Reste  jener  Helden  traten,  welche 
ihren  Glauben  mit  dem  Tode  besiegelt  hatten ;  man  betete  an 
ihren  Gräbern  und  etärkte  sieh  dui^  die  Erinnerung  an  ihr 
Leiden  und  Sterben  zu  gleichem  Opfermuthe ,  man  sammelte 
ihre  Gebeine  und  bewahrte  sie  als  ein  theures  Angedenken. 
Bald  aber  verflüchtigte  sich  die  »Anbetung  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit«  in  die  äussere  Form,  in  einen  mechanischen  Dienst; 
die  Reliquie  wurde  ein  wunderthätiger  Fetisch ,  die  freiwillig 
unternommene  Wallfahrt  zu  einem  »guten  Werke«,  zu  einer 

Bussanordnung,  ^  und  dies  entsprach  der  stark  sinnlichen  Natur 
jener  barbarischen  Gemüther ,  welche  durch  accomodatorisehe 
Bekehrung  dem  Christenthume  kaum  gewonnen  waren,  ebenso, 
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^ie  jene  crasse  Deutlichkeit  und  greifbare  Natürlichkeit,  welche 
im  dogmatischen  Begriffe  und  im  Cultus  der  göttlichen  Person 
wie  der  Heiligen  allmählig  sich  befestigte.  Indessen  rückte 
seit  dem  fünften  Jahrhundert  der  Schwerpunkt  der  christlichen 
Kirche  nach  Born ;  denn  Rom  war  das  historische  Centnim  der 
Welt  Jahrhunderte  lang  gewesen,  und  der  Nimbus  der  ewigen 
Stadt  leuchtete  immer  noch,  trotzdem  Gothen  und  Vandalen 
ihre  Schätze  geplündert,  und  am  Bosporus  die  Stadt  Constantins 
erwachsen  war.  Die  Fabel  vom  Bischofsamt  des  Apostels  Petrus 
und  der  Erweis  seiner  Schlüsselgewalt  für  Himmel  und  Erde, 

die  Kraft  und  Klugheit  grosser  Bischöfe,  die  sittlidie  und  poli- 
tisdbe  Schwäche  des  griechischen  Kaisertfaiuns  und  dei*  Aufbau 
des  römischen  haben  nieht  wenig  dazu  beig^agem ,  daM  das 
ganse  Abendland  Jisich  B(Ha  gravitirle.  Schon  seit  dem  fünften 

Jahrhundert  war  die  ewige  Stadt  das  Ziel  zahlreicher  Wall- 
fahrten ;  dort  legten  Könige  ihre  Beichte  und  ihre  Behätse  ab, 

dort  holten  sich  Missionare  Befehl  und  Segea,  dort  euehten 
BüSBer  Buhe  und  Vergebung,  freilich  oft  so  Tergeblich  wie  der 
Taonbäuser. 

Zwar  war  neben  Rom ,  nicht  minder  reieh  an  Beliqnien, 
auch  Cottstantiiiopel  und  besoaders  für  die  Skandinayier  als  die 
goldene  Stadt  der  Äsen ,  seit  dem  neunten  Jahrhundert  auch 

Santiago  di  Oompostella^  das  Ziel  vieler  WalUahrten ;  aber 
an  die  Bedeutung  Borns  reichte  doch  nur  Ein  Filgerort  — 
Jerasalem ,  wo  Gott  und  die  Menschheit  Frieden  geschloeaen 
hatten ,  und  die  Tradition  nodli  diiutlidbt  die  Spuren  der  6e* 
scMdoote  des  Lebens  und  Sterbens  Obrieti  zeigte. 

Hierenymus  berichtet  uns  yon  den  Pilgerschaaren,  die  aus 
aller  Welt  nach  Jerusalem  zusammengeströmt ,  die  Chronisten 
sind  YoU  von  Berichten ,  wie  die  heilige  Stadt  dmieb  den  £ifer 
und  die  Qpfbr  der  Gläubigen  reich  und  herrlich  geworden,  und 
tcottAem  es  nicht  an  iStimmen  fehlte ,  welehe  in  der  W^üilfahrt 

»Hber^  das  Meer«  ui^hig  VerdieDsdiches,  im  Oegentbeil  auumig- 
fache  Gefahren  für  die  Seele  erbUdcten,'  bo  wuchs  dennoeh  die 
Zalil :  der  Jen&salen^pilger  immer  mehr.  Die  Sroberung  des 
heiligeiB  Landes  durch  die  Mudimen  dampfte  mir  kunse  Zeit 



den  Eilef  d«r  Wall£ahi*ei ,  im  Jabre  670  pilgerte  eia  fräukiscbier 
Biachorf  Amolf ,  722  der  heilige  Willibald,  welcher  »aob  seiner 
gUkikSehion  Rftckkebr  Bbeb^of  von  Eichst^  wuirde.  Seit  Ka^l 
dem  Gkreafiifin ,  welcher  nndb  dem  heiligen  Lande,  vrie  König 
Alfired  von  üngland  bereito  gi^an,  regelmässig  gfros«»e  Summen 

i^nr  Erbauung  van  Kii\ßfa«n,  EI^fMkem  undfierbei^en  «bs^ndtef^ 
mit  diem  CMifen  Haarün  al-Ba$td  Gegandtiehaften  wecbdelto 
nnd  sogar  dto  GfariBten  fibr  den  Fall  seh werer  Bedr&ngnies  diureb 

die  MwlimesL  das  £insebseiti«a  mi  bewafln^r  Macht  yerhiess,^ 
hob  sieh  das  Pilgierwesien  a^  mehr.  Naeb  sei&em  Tode  j^ 
doQh  s^ietb  dibs  Gkristwthiim  im  Orient  abermals  in  H<^ 
fNtoind  durch  die  Bedrüekasgen  der  muslimiachen  Qenr»dier> 
w^ssbalb  im  Jahve  S81  der  Patriarch  von  Jeru^alemi  Elias  m. 

sieb  an  djen  Kaiser  Karl  lU.  um  Hülfe  wandte.®  Noch  mehr 
hatten  die  Christen  «sU  leiden,  als  der  Chalif  Hakem  BinmriUah 
993  den  Thren  hesüeig  und  syst^natisch  Kirchen  mid  Ktö»ter 

zerstdirte.  Zn^ar  ensählte .  der  Papst  ̂ Seirgias  IV.  in  einem  be* 
geisternden  j^uridsehi^elben  den  abendländischen  Christel  die 
]jeidien  ihreor  Grlaitbi^nsbriider  «ad  beschwor  sie,  die  Bedf^gten 
nieht  im  Btidhe  %n  lass/^fn^  jbber  nech  verhallten  die  Htüferufe 
des  »Statthalter  iGhrisli«. 

Die  TÄ^Jen  üefahxen  nnd  Fmndseligkeiten,  welche  die.Pil^ 
ger  ̂ u  erdulden  hatten,  fUhrten  jetzt  dajsu ,  dass  aiUe,  welche 
die  Fahrt  nacb  dem  .heiligen  Qrabe  zu  nntornehtoen  ^gedachten, 
^ch  2tt  gai0|Bered^  Schaaren  veneiniigten.  So  sogen  in  der  UiU^ 
des  1 1 .  Jahrhunderts  unter  dem  'Crrafen  von  der  ]){onii todie 
nn4  deiöAbte  Jliebmd  7^0  Pilgwr  sJfe^,  1054  sogar  3«|O0  unter 
dem  flctiiA^of  lietbert  von  Cambray..  Die  stattlichf^e  alter 
jener  bei?vjslff»et0n  Pilgerscfeaaren  ging  1064  von  Deufclehlatid 

AUS  u^ter  dei*  J^ührung  dee,  En&bisebofs  Siegfried  von  Mßim^ 
der  Bischöfe  Wilhelm  vo^  Utreebt ,  Günther  von  Bamberg  nnd 

Ojtto  von  ß6gensbur<g.7  des  B^mberigor  Dompmpstes  Hermanti 
wd  des  Schoiastieus  Saa^ ,  denen  sieh  Heinrich  von  Di^ssen, 
Ekkebard  van  Sdbeyren,  Ortiilf  von  QfohenwaiFt  sowie  viele 

entasche  Püger  unter  dem  Abte  Ingulph  von  Croyland  an- 
schlössen, m  dase  dex  ganze  •  Zug  7000»  i^aeh  einei!  andern 

1* 



Qnelle  sogar  13000  Mann  zählte.  Die  geistlichen  Herren  zogen 
jedoch  nicht  nach  alter  Pilgerart  mit  Flasche  und  Stab  und  wie 

der  Heiland  demttthig  zn  Fuss,  sondern  hoch  zu  Robs  in  Uitzen- 
dem  Waffengeschmeide,  und  so  erklärt  es  sich,  warum  sie  nieht 

wie  andere  arme  Pilger  in  Constantinopel  reräcfaltlich  ange- 
sehen ,  sondern  mit  Ehren  aufgenommen  wurden;  Nachdem 

sie  in  der  Sophienkirche  Tor  den  Tausenden  der  Reliquien  ihre 
Andacht  verrichtet  hatten,  zogen  sie  durch  Kleinasien,  wurden 

aber  in  Laodicaea  nicht  wenig  erscl^reokt  durch: die  Erzählung 
heimkehrender  Pilger,  welche  diese  ron  ihren  Leiden  und  Ver- 

folgungen durch  die  Muslimen  machte.  In  Tripolis  entgingen 
sie  nur  durch  ein  Wunder  Gottes  dem  Mordänschlage,  welchen 
der  dortige  Emir  gegen  sie  ge£aS8t ;  in  Caesarea  fbierten  sie  das 

Osterfest.  Als  sie  am  folgenden  Tage  (25«  Märe)  durch  Anti- 
patris  (Eafr  Saba)  ziehen  wollten ,  wurden  siie  am  Stadtthore 
von  einer  Räuberhorde  überfaüen ,  und  riele  von  ihnen  nieder- 

gehauen ;  der  Bischof  Wllhelni  von  Utrecht  ward  schwör  ver- 
wundet, ausgeplündert  und  un<er  den  Todten  liegen  gelassen. 

Die  Pilger  verloren  alle  Pferde  und  Maulthiere ,  dodi  leisteten 

sie  mit  ihren  zum  Theil  improvisirten  Waffen  den  Feinden  thal^- 
kräftigen  Widerstand.  Endlich  am  27.  März  kam  es  unter  den 
Kämpfenden  zu  einem  Vertrage,  und  die  acht  Anführer  der 

Horde  bestiegen  den  Thurm ,  in  welchen  die  Bischöfe  sich  ge- 
flüchtet ,  um  mit  ihnen  über  die  Höhe  des  Lösegeldes  zu  unter- 

handeln. Der  erste  von  ihnen  wickelte  «einen  Turban  auf, 
machte  daraus  eine  Schlinge  und  legtesie  dem  Bischof  Günther 

um  den  Hals ,  allein  dieser  stockte  seinen  G^egnet'  mit  £linem 
Faustschlage  zu  Boden ,  setzte  ihm  den  Fusb  auf  iden  Hals  und 

rief  seine  Grefährten  zu  Hülfe.  Jetzt  wurden  die  acht  Schnapp- 
hähne gebunden ,  und  nun  erwarteten  die  Christen  ruhig ,  was 

Leiter  kommen  würde.  Der  l^g  verging  jedoch,  ohne  dass  die 
Feinde  einen  Angriff  auf  die  Christen  wägten ,  und  am  folgen- 
dt^n  Tage  schlug  für  sie  die  Erlösungsstnnde.  Der  Emir  von 
Bamla  nämlibh  erschien  selbst  an  der  Spitze  einer  starken 
Schaar  zur  Befreiung  der  Pilger,  da  er,  wie  die  Qielle  erzählt, 
fttr  den  Fall  ihrer  Ermordung  schwere  Gefahren  fürchtete,  oder^ 



was  wahrscheinlicher  ist,  weil  er  für  ihre  Bettung  keine  geringe 
Belohnung  hoffte;  er  brachte  sie  unter  sicherem  Geleit  nach 
Ramla,  wo  sie  14  Tage  verweilten.  Am  12.  April  zogen  sie 
unter  heissen  Thränen  des  Dankes  und  der  Freude  in  die  hei- 

lige Stadt  ein ,  wo  der  Patriarch  Sophronius  und  das  Volk  sie 
mit  Lobgesängen  empfing ;  nach  einem  Aufenthalt  von  dreizehn 
Tagen  wandten  sie  sich  zurück  nach  Bamla ,  erreichten  nach 

siebentägiger  Seefahrt  Laodicaea  und  kehrten  über  Constanti- 
nopel  wieder  heim.  Einige  Deutsche  blieben  mit  den  englischen 
Pilgern  unter  Abt  Ingulph  noch  im  heiligen  Lande  und  kehrten 

dann  mit  jenen  über  Jaffa.  Brindisi  und  ßom  zurück.' 
Seit  dieser  grossen  Pilgerfahrt  und  der  allgemeinen  Täu- 

schung in  Bezug  auf  den  Termin  des  jüngsten  Gerichtes  nahm 
der  Eifer,  welcher  seit  dem  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  sich 
bis  zu  jener  grossen  Unternehmung  gesteigert  hatte,  allmählig 
wieder  ab.  Da  trat  Papst  Gregor  VII.  mit  dem  Plane  hervor, 
einen  bewaffneten  Zug  der  abendländischen  Christenheit  gegen 
die  Feinde  des  Glaubens  zu  unternehmen;  erst  sollte  jenes 

Heer  den  stolzen  Nacken  der  Normannen  beugen ,  dann  Con- 
stantinopel  wieder  für  die  römische  Kirche  gewinnen  und  zu- 

letzt das  heilige  Grab.  Schon  standen  50000  Mann  dem  Papste 
zu  Diensten,  aber  die  Zögerung  der  erwählten  Heerführer,  die 

schweren  Verwicklungen  im  Kampfe  mit  dem  Kaiserthum  hin- 
derten die  Verwirklichung  des  Planes.  ̂  

Inzwischen  steigerten  sich  die  Verfolgungen  der  Christen 

seit  der  Eroberung  Jerusalems  durch  den  Turcomanen  ^Ortols: 
immer  mehr  (1086) ,  wesshalb  Victor  H.  von  Neuem  das  Abend- 

land gegfen  die  Feinde  Christi  zu  Hülfe  rief,  und  in  der  That 
folgten  die  Pisaner  und  Genuesen  seinem  Rufe ;  sie  eroberten 
aber  nur  Mahadia,  zwangen  die  Einwohner,  Tribut  zu  zahlen 
und  die  päpstliche  Oberherrschaft  anzuerkennen.  Man  könnte 

diesen  Feldzug  eine  Kreuzfahrt  nennen,  allein  die  Beweg- 
gründe waren  lediglich  Handelsinteressen ,  und  das  letzte  Ziel 

war  nicht  das  heilige  Land,  sondern  die  afrikanische  Küste.  ̂  
Man  mag  bei  einer  oberflächlichen  Ueberlegung  es  fast 

unbegreiflich  finden,  wie  das  Verlangen  nach  einem  Gebete  in 



Jerusalemi  unwiderstehlich  alle  Kttcksiehten  auf  Gut  und  Bhit, 

Weib  und  Kind  zurttckdrängen  konnte, ^^  jedoeb  schon  eine 
einfaehe  Erwägung  aller  in  Betrachl  kommenden  Yerhältoisge 
wird  uns  die  psychologische  Möglichkeit  dieser  Pilgerfiihrten 
und  das  historische  Verständniss  der  i^äter  folgenden  Kreuz- 

züge erschliessen. 
Die  Grttnde,  welche  den  Pilger  ttber  das  Meer  trieben, 

waren  nicht  immer,  wie  man  gewöhnlich  meint ,  religiöse ;  sie 
sind  vielmehr  so  viel^Eu^h  wie  die  Interessen  des  öffentlichen 

und  priraten  Lebens ,  so  verschieden  wie  dfe  historischen  Ver- 
hältnisse und  die  Individualitäten  der  Völker. 

Von  allen  Völkern  waren  besonders  die  Skandinavier  durch 

ihre  Beligion  und  Geschichte  auf  den  Osten  hingewieBen.  Dort, 
wo  die  Sonne  aufgeht ,  lebte  ein  Brudervolk,  das  ihre  Sprache 
und  Beligion  hatte ,  dort  lag  das  selige  Land  der  Äsen  mit  der 

heiligen  Stadt  Asgard ,  dort  wohnten  Odhin  und  die  G^ötter  in 
einer  Burg  mit  zwölf  Tempeln ,  welche  von  zwölf  Burgen  ver- 
l^eidigt  wurden ,  dort  war  der  geheimnissvolle  Odhinshain  mit 
seinen  Purpur  strahlenden  Wiesen  und  HonigbächeUj  mit  seinem 
ewig  wolkenlosen  Himmel  und  gastliehen  Palästen ,  in  denen 
jeder  Pilger  Ruhe  und  Erquickung  fand ,  wo  der  Tod  nicht 
herrschte ,  sondern  himmlische  Heitre  und  ewiges  Leben  den 
Wanderer  umfing.  Weiter  hinaus  jedoch  drohten  die  riesige 
Midgardschlange,  Drachen  und  Unthiere ,  wilde  Felsengebirge 
voll  Schnee  und  Eis,  und  wehe  dem  Ktthnen,  welcher  zu  weit 
vorzudringen  wagen  wollte!  Alle  diese  mythischen  Begriffe 
und  Gestalten  wurden  durch  das  Ghristenthum  nicht  beseitigt^ 
im  Gegentheil  sie  wurden  geographisch  jetzt  fixirf  und  mit 
biblischen  Orten  und  Begebenheiten  verknüpft;  so  ward  die 
Urdaquelle  in  Folge  lautlicher  Aehnli^keit  jetzt  dier  Jordan 
und  dessen  Wächter  Christus.  Waren  femer  die  Skandinavier 

früher  zum  Asentempel  nach  Upsala,  nach  dem  Haine  der 
Hertha  oder  zu  irgend  einem  grossen  Zauberer  gezogen,  so  lag 
jetzt  das  Ziel  ihrer  gewöhnlichen  Wallfahrten  im  heiligen 
Lande,  das  sie  auf  Wegen  erreieben  konnten,  wo  ihre  Väter 
seit  Jahrhunderten  gezogen  waren,  um  dem  ICaiser  von  Con^ 



Btantinopel  für  rothes  Gold  zu  dienen,  wo  ihre  Sprache  und  ihr 
Geld  bekannt  waren ,  wo  die  Sagen  ihnen  die  Spuren  ihrer 
Ahnen,  ihrer  Heldenthaten  zeigten.  Und  welches  Volk  des 
Abendlandes  konnte  so  wenig  das  Stillsitzen  ertragen ,  ist  so 
spät  zu  einem  festen  Wohnsitz  gekommen ,  als  das  der  Männer 
des  Nordens?  Die  furchtbare  brutale  Gewalt,  welche  ihren 
Arm  erflillle,  die  ungezügelte  Berserkerwuth ,  welche  dem 
Eisen  und  Sturm  trotzte ,  trieben  zu  kecken  Beutezügen ;  denn 
ewige  Schande  lastete  auf  dem  Haupte  des  Mannes,  der  immer 
nur  still  zu  Hause  blieb ,  der  keine  glänzenden  Beutestücke 

den  Kindern  zeigen  und  in  den  langen  Wintemäcblen  den  Män- 
nern nichts  aus  entfernten  Ländern  erzählen  konnte.  Ohne 

Zweifel  lag  auch  in  den  Deutschen  jene  mächtige  Kraft,  die  wie 
junger  feuriger  Most  gährend  nach  aussen  drängt ,  und  sie  hat 

auf  Jahrhunderte  in  Europa  die  alten  Völker  durcheinander  ge- 
schüttelt ,  aber  ihr  Druck  richtete  sieh  mehr  nach  Westen  und 

Süden. 

Ausserdem  hatte  das  mönchisch  asketische  Wesen,  welches 
nur  in  der  Weltflucht  das  ewige  Heil  erblickt ,  allmählig  sich 
befestigt ;  eine  Wallfahrt  nach  Rom  galt  als  der  sichere  Weg 
zum  Paradiese,  noch  sicherer  aber  die  nach  Jerusalem.  In 
Liedern  und  Leisen  tönte  dem  Volke  der  Preis  der  heiligen 
Stätten  entgegen,  durch  Predigten  und  Schriften  lebte  es  sich 
in  die  Geschichte  und  den  Schauplatz  der  Erlösung  ein,  so  dass 
bei  Tausenden  der  Wunsch  erwachen  musste,  an  Ort  und  Stelle 
die  grosse  Geschichte  lebendig  sich  zu  vergegenwärtigen ,  und 
die  zahllosen  Denkzeichen  aus  der  Geschichte  Christi  zu  yer- 

ehren.  Die  Splitter  des  Kreuzös,^^  die  Reliquien  von  Christus, 
seiner  Mutter ,  den  Jüngern  und  den  Heiligen  kamen  ja  zum 
grössten  Theil  aus  dem  heiligen  Lande ,  sie  waren  die  steten 
Prediger  zur  Busse  und  Wallfahrt ,  und  wie  selig  musste  dem 
einsamen  Büsser,  dem  frommen  Christen,  die  Empfindung,  die 
Hoffnung  sein  das  Land  zu  sehen,  »wo  Seine  Füsse  gestanden«, 
den  Ort  Seiner  Geburt ,  Seiner  Kreuzigung ,  Seines  Grabes  zu 
schauen !  Der  Eine  dachte  wohl  an  das  Beispiel  Abrahams, 
dem  Jehovah  befohlen  hatte,  aus  seinem  Vaterlande  und  aus 
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seiner  Freundschaft  in  das  Land  der  Verheissung  zu  ziehen, 
und  waren  nicht  die  Christen  nach  Pauli  Lehre  die  wahren 

Kinder,  also  auch  die  wahren  Erben  Abrahams  und  des  ihm  von 
Gott  gegebenen  Besitzes  ?  Andere  dachten  an  das  Beispiel  der 
Israeliten ,  welche  auf  den  Befehl  des  Moses  alljährlich  zum 
Tempel  wallfahrten  mussten,  Andere  wieder  an  die  Verheissung 
des  Propheten  Jesaias,  dass  alle  Völker  nach  Zion  kommen 
müssten ,  um  dort  mit  dem  Herrn  einen  grossen  Weltsabbat  zu 
feiern.   Ja  der  Apostel  Paulus  selbst  schien  die  Wallfahrt  nach 
Jerusalem  durch  sein  Beispiel  empfohlen  zu  haben ,  da  er  nach 
jeder  Missionsreise  immer  wieder  nach  Jerusalem  zurückkehrte. 
Endlich  aber  war  doch  Jerusalem  der  Mittelpunkt  der  Welt,  »der 

Nabel  des  Erdreiches« ,  um  den  nach  den  geographischen  Vor- 
stellungen der  damaligen  Zeit  alle  übrigen  Länder  gelagert 

waren ,  und  das  Abbild  des  himmlischen  Jerusalems ,  zu  dem 
ja  die  Christen  im  Glauben  wallfahrten,  wie  überhaupt  nach 
den  Worten  der  Schrift  unser  ganzes  Leben  nur  eine  Wallfahrt 
ist.     Alle  diese  Gedanken  traten  dem  Einzelnen  nahe;  und 

mochten  ihm  die  Rücksichten  auf  Weib  und  Kind,  auf  Hab'  und 
Gut  schwer  auf  die  Seele  fallen,  mochte  das  glänzende  behag- 

liche Leben  des  Hofes ,  oder  die  ruhige  beschauliche  Stille  des 
Klosters  ihn  fesseln  wollen,  der  Befehl  Christi,  den  er  den 
Jüngern  einst  gegeben ,  Alles  zu  verlassen  und  ihm  zu  folgen, 
trat  immer  wieder  vor  seine  Seele.   Und  wie  oft  gab  das  Leben 
nicht  Veranlassung ,   dass  diese  oder  jene  Ueberlegung  sich 

herandrängte  und  die  Pilgerfahrt  als  das  einzige  von  Gott  ge- 
ordnete Mittel  zeigte,  um  ein  rechter  Christ  zu  sein?    Schon 

die  ganze  Christenheit  bebte  und  zitterte  in  Folge  der  vermein- 
ten Nähe  des  jüngsten  Gerichtes,  der  häufigen  Landplagen  und 

Himmelserscheinungen ,  aber  dem  Einzelnen  musste  jener  all- 
gemeine Bann  der  Furcht  noch  schwerer  auf  die  Seele  fallen.  ̂ ^ 

Rettung  aus  grosser  Gefahr  oder  Krankheit,  Gewissensbisse 
über  einen  schweren  öffentlichen  oder  geheimen  Frevel,  Trauer 
über  die  Verderbtheit  der  Kirche,  Furcht  vor  einer  Gewissens- 

verletzung im  Kampfe  zwischen  Curie  und  Kaiserthum,  Wider- 
willen gegen  den  Druck  mächtiger  Prälaten,  Visionen,  Gelübde 



und  wie  jene  wirklichen  und  wahrscheinlichen  Antriebe  zu 

einer  ausserordentlichen  Bussthat  heissen  mögen ,  sind  in  Er- 
wägung zu  ziehen ,  und  wie  später  in  den  Zeiten  der  ßefor- 

mation  nach  dem  lautren  Urquell  christlicher  Erkenntniss ,  wie 
ein  Kind  aus  der  Hand  des  Erziehers  nach  dem  Vaterhause,  so 

verlangte  und  sehnte  sieh  die  Christenheit  nach  dem  geschicht- 
lichen Boden  seines  Glaubens ;  denn  was  sonst  ihm  heilig  er- 

schien, das  Grab  und  der  Stuhl  St.  Peters,  die  waren  schon  oft 
entweiht.  Ohne  Zweifel  wird  auch  Abenteuerlust ,  Neugierde 
und  Hang  zum  Nichtsthun  sich  mit  eingemischt  haben;  die 
Kirche  hat  aber  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem  seit  dem  9.  Jahr- 

hundert als  Busse  für  Mörder ,  Sodomiter  und  Simonisten  be- 
stimmt, trotzdem  die  Gefahr,  schlechten  Neigungen  dabei  un- 

gehindert folgen  zu  können,  nahe  lag. 
So  hatte  sich  gegen  Ende  des  elften  Jahrhunderts  das 

Wallfahrtswesen  nach  seinem  äusseren  Verlaufe  wie  seinen 
inneren  Motiven  in  einer  Weise  entwickelt ,  dass  der  Gedanke 
einer  allgemeinen  Fahrt  der  abendländischen  Christenheit 
gegen  die  Feinde  ihres  Glaubens  als  begreiflich  erscheint,  und 
ein  Blick  ̂ uf  die  Welt  des  Islams  lässt  uns  in  einem  Kreuz- 

zuge zugleich  eine  gewisse  geographische  und  politische  Noth- 
wendigkeit  erkennen.  Während  nämlich  das  byzantinische 
Beich  durch  Streitigkeiten  um  den  Thron  und  dogmatische 
Subtilitäten ,  die  Fäulniss  seines  Hof lebens ,  und  die  steten 

Angriffe  von  Aussen  her  allmählig  immer  mehr  in  Verfall  ge- 
rieth,  trat  in  dem  entlegensten  Winkel  Asiens  der  Prophet  des 

Islams  auf^3  u^d  einigte  durch  die  Gewalt  seiner  Reden  und 
Visionen  die  bis  dahin  sich  selbst  genügsamen  Männer  der 
Wüste  zu  einem  grossen,  nationalen  und  religiösen  Organismus 
voll  fanatischer  Kraft,  so  dass  das  Abendland  Jahrhunderte 
lang  bis  in  seine  Fugen  erbebte ,  und  der  Islam  bald  von  der 
Strasse  von  Gibraltar  bis  nach  Java  hinaus  durch  die  alte  Welt 

wie  ein  Querriegel  sich  einschob.  Muhammed  hatte  christ- 
liche Elemente  für  seine  Eeligion  geschickt  benutzt  und  ohne 

Zweifel  im  Anschluss  an  jene  besonders  die  Wallfahrt  mehr  in 
den  Vordergrund  gerückt,  als  sie  bis  dahin  bei  den  Nomaden, 



10 

welche  ProceBÄionen  nach  heiligen  Steinen  und  Bäumen  wohl 

kannten,  Sitte  gewesen  waren,**  aber  »ein  fttr  unsere  Betrach- 
tung wichtigstes  Gebot  ist  der  Befehl  »des  heiligen  Krieges«, 

des  Kampfes  gegen  die  Ungläubigen,  durch  welchen  der  Gläu- 
bige im  Jenseits  reiche  Belohnungen  erringt.  ̂ ^  Die  Gesehiehfte 

hat  uns  gelehrt,  wie  die  Muslimen  diesen  Befehl  ihres  Pro- 
pheten ausgeftthrt  haben ;  bald  war  die  letzte  Spur  ebristlieher 

Herrschaft  in  Kleinasien, ^^  in  Nordafrika"  verwischt,  und  nun 
richteten  sie,  die  Herren  der  östlichen,  westlichen  und  söd- 
liehen  Gestade  des  Mittelmeeres,  ihre  Offensivstösse  gegen  die 
christlichen  Gebiete  des  Nordens.  Ein  AngriflFskrieg  zur  See, 
für  welchen  Muhammed  die  allerhöchsten  Belohnungen  im 
Paradiese  verheissen  hatte,  musste  bei  der  Ohnmacht  der 
christlichen  Seestädte  ebenso  erfolgreich  sein ,  und  gegen  die 
anfangs  rollständige ,  dann  mehr  eingeschränkte  Herrschaft, 
welche  muslimische  Kriegsflotten  und  Cörsarengeschwader 
seit  dem  siebenten  Jahrhundert  übten,  kämpften  die  Christen 

und  später  selbst  Karl  V.  mit  seinen  Machtmitteln  noch  ver- 
geblich; die  Folgen  dieses  früheren  Uebergewichtes  sind  noch 

heute  in  der  Sehiffssprache  der  sttdeuropäischen  Völker  zu  er- 
kennen. 

Seit  der  Mitte  des  7ten  Jahrhunderts  mehren  sieh  die  mus- 
limischen Eroberungen  auch  im  Westen  des  Mittelmeeres;  669 

fällt  Syracus,  712  Sardinien  in  ihre  Hände,  827  ist  Sicilien  Ms 

auf  Palermo  ihr  vollständiges  Eigenthum,  das  8S2  auch  fällt.  ̂ ^ 
Im  Jahre  846  plündern  sie  Rom,  849  bedrohen  sie  Etruricn 
und  Rom,  fallen  871  in  das  Gebiet  von  Campanien,  876  nach 
Benevent  ein,  882  verwüsten  sie  die  Gegend  am  Garigliano, 
993  Genua ,  nachdem  sie  kurz  vorher  weit  nach  Frankreich 

hinein  vorgedrungen, ^^  setzen  sie  sich  in  der  Schweiz  ̂ P  fest, 
erobern  1005  Pisa,  dessen  Einwohner  schon  längst  mit  ihnen 

Sclavenhandel  getrieben,  1009  Cosenza  —  kurz  die  Muslimen 
dringen  überall  siegreich  im  Westen  vor,  während  im  Osten 

die  griechischen  Kaiser  auf  ihrem  Thron  zittern.  Endlich  ge- 
lingt es  den  Normannen,  dem  Vordringen  der  feindliehen  Waffen 

einen  Halt  zu  setzen  durch  die  Siege  von  Enna  und  Ceram« 



—    If   — 

(1061  uad  1063);  hier  in  SieUien  tfird  der  Gedanke  enes  hei- 
ligen Krieges,  eines  Krieges  gegen  den  Halbmond,  von  Robert 

besonders  gepflegt,  hier  erseheint  zum  erstem  Male  St.  Georg, 
and  1098  zngleich  mit  dem  B^inn  der  Krenuztlg«  ist  Sieilieo 
zurückerobert  2* 

Die  gl&nzenden  Erfolge  der  pisanischen  imd  gennesisehen 
Flotte  (1087)  an  der  Nordktlste  Afrikas,  die  ̂ ege  deft  Nor^ 
mannen  ttber  die  Feinde  des  Kreoaes  gaben  den  Cbristea 
Math,  nnd  so  geduldig  sie  bisher  alle  Beutozttg»  der  Maslimes 

getmgen  ̂   die  Erinnemng  daran  mniislie  überall  Wuth  and  Ep- 
bitternng  erwecken ,  and  es  braaehte  nur  die  Losung  flum  all- 

gemeinen Kriege  gegeben  au  werden,  um  alle  frrüher  geplagten 
Städte  und  Landschaft^  Italiens  und  Frankreichs  amr  leb* 

haften  BeäieiUgmig  aafsunnmtefn.  Urban  II.  war  es  vorbe- 
halten der  Herold  jenes  grossen  Krieges  m  sein,  weteher  nichit 

etwa  im  Sinne  der  früheren  Zeit  eine  allgemeine  Bnss&hrt, 
sondern  ein  Zug  sein  sollte,  um  die  Beleidigungen  dies  Kreuzes 
durch  seine  Feinde  xu  rächen. 

So  sehen  wir  denn  in  den  Kreuzzügen  das  Abendland  sich 
als  Einen  Mann  wie  niemals  vorher  noch  nachher  erheben  und 

zweihundert  Jahre  mit^dem  Morgenlande  im  Kampfe;  Islam 
und  Christenthum ,  Semiten  und  Indogermanen  stehen  sich 

gegenäber.^  Lange  schwankt  das  Zünglein  der  Entscbeidting, 
bis  der  Halbmond  wieder  siegt,  allmifalig  mJtohttger  wird  und 
durch  neue  OfifensivstOsse  gegen  die  schwache  Seite  Europas 
nicht  nur  im  Abendlande  fester  als  je  Fuss  fast,  sondern  auch 
die  siegreiche  Fahne  des  Propheten  zweimal  bis  unter  die  Mauern 
Wiens  trägt.  So  sind  die  KreuBzttge  nicht  ein  phantastischer 
Zug,  der  einmal  oder  zweimal  die  Menschen  etwa  begetetem 
mochte ,  mabt  ein  Krieg ,  wie  Ketzerverfolgungen  und  Volks- 
bekehmngen,  aus  dem  Gedanken  entsprangen,  dass  die  Kirche 
verpflichtet  sei  mit  Grewalt  selig  machen  zu  müssen ,  sondern 
nur  das  erste  Glied  in  der  Kette  jener  Kämpfe,  welche  zwei 
Culturformen  bis  zu  dieser  Stunde  noch  nicht  ausgekämpft 
haben ,  und  in  dieser  Continuität  liegt  ihr  historisches  Recht, 
ihr  Interesse  und  ihre  Bedeutung ,  und  es  ist  darum  unhisto- 
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lisch ,  die  Kreuzzüge  nur  paihologisefa  auf  anfassen  ̂   als  Aus- 
wuchs des  Aberglaubens  ̂   oder  als  die  ultima  ratio  päpstlicher 

Politik,  selbst  wenn  es  bewiesen  wäre,  dass  es  überhaupt  eine 
einzige  welthistorische  Begebenheit  ohne  pathologiBche  Seite 
gebe.  Eine  ausführliche  Geschichte  der  Kreuzzüge  mag  die 
Grossartigkeit  der  ganzen  Bewegung  dUreh  die  Darstellung 
aller  ihrer  treibenden  Ideen,  der  begleitenden  politischen  und 
sodal^i  Verhältnisse,  der  zusanmienstossenden  Kräfte,  der 
aus  den  Siegen  und  Niederlagen  hervorgehenden  nahen  und 
ferneren  realen  und  moralischen  Folgen,  kurz  den  ganzen 
äusseren  und  inneren  Verlauf  zur  deutlichen  Erkenntniss 

bringen:  uns  liegt  nur  ob,  die  Betheiligung  der  deutsehen 
Nation  an  jenen  Kämpfen  vorzuführen. 

Allerdings  hat  Frankreich  den  allerbedeutendsten  Antheil 
daran,  und  selbst  zum  deutschen  Beichsverbande  äusserlich 

gehörige  Prälaten  und  Herren  ziehen  häufig  sogar  unter  fran- 
zösischem Banner,  wie  auch  die  flandrischen  Barone  als  Fürsten 

in  Syrien  und  in  Constantinopel  sich  Franken  nennen,  aber 
trotzdem  hat  auch  die  deutsche  Nation  Gut  und  Blut  in  reich- 

lichem Maasse  geopfert.  Anfangs  blieb  der  Kern  des  Volkes 
der  ganzen  Bewegung  innerlich  fremd ;  nur  wilde  Schwärme 
zogen  aus  den  linksrheinischen  und  südlichen  Gegenden 
Deutschlands,  dann  wuchs  die  Theilnahme  unter  Conrad  m., 

erreichte  ihren  Höhe-  und  Glanzpunkt  unter  Friedrich  I.,  sank 
wieder  unter  Heinrich  VI.,  um  unter  Friedrich  n.  noch  einmal 
zu  den  Zügen  nach  Damiette  und  dem  unblutigen  Siege  des 
Kaisers  stärker  sich  zu  erheben;  aber  seitdem  erlahmte  der 
Eifer  des  deutschen  Volkes  fast  gänzlich  in  Folge  der  traurigen 
politischen  Verhältnisse.  Die  Deutschen  waren  und  blieben  im 
Königreich  Jerusalem  das  Aschenbrödel;  kaum  ein  einziger 
deutscher  Name  verknüpft  sich  mit  der  Begründung  einer 
dauernden  Herrschaft  oder  eines  festen  Besitzes,  nur  der  deut- 

sche Orden  fasste  tieferen  Boden. 2» 
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5)  Diese  Idee  dnes  Kreuzzuges  spricht  SfAeon  Dunelmensis  ed.  Surtee 

I,  38 f.  aus;  vergl.  aucli  Pauli  in  den  Forschunf^en  zur  Deutschen  Geschiebte 
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XII,  S.  164.  Die  Sage  weiss  freilich  auch  von  einem  Kreuzzuge  Karls  zu  er- 
zählen (God.  Viterb.  Panth.  bei  Pertz  XXII,  S.  222;  Chron.  Danduli  bei 

Muratori  XX,  S.  146;  vgl.  Wilken  I,  Anhang  1;  Publications  de  la  soci^t^ 

historique  de  Llmbourg  1874,  XI,  45 — 74;  Gaston  Paris,  Histoire  poetique 

de  Gharlemagne  1865,  8.337—344;  Giesebrecht  111,915;  Leboeuf  et  Fonce- 
magne  in  d.  M^moiias  de  TAGad^mie  des  insciipt.  XXI,  S.  136  ff. ;  JBöhiicht 

S.  373  Note  51),  und  die  Strasse,  welche  die  ersten  Kreuzfahrer  zogen,  heisst 
«infach  der  Weg  »Karls  des  Grossen«  (Tudebode  I,  p.  11;  Gesta  ibid.  121; 

Tudeb.  imit.  174;  Rob.  Mon.  732;  Dozy,  Rech,  sur  l'Espagne  H,  S.326f.;  vgl. 
Yenediger,  Die  BeziehnngQt  Karls.  d#|  drosselt  e«  Byzanz,  Halle  1872,  Doctor- 
dissertat. ;  und  Dörr,  De  belli s  Franconim  cum  Arabibus  gestis  usque  ad  obitum 

Carpli  JV^gni,  Koexiiiisb.  1861,  DoctoidÜMert^t.).  Die  Yerai^Ussnog  zu  dieser 

Sfi^.ist  wohl  zunächst  QiUG  ]ReUquiengesohicbte  gewasep ; -entscheidende  Unter- 
stützung erjxielt  sie  ili^rch  die  Bedeutung  der  Kämpfe  Karr»  g«gen  die  Sara- 

cenen  in  Spiinien,  da  Hii^ania  spiUer  als  Saracenenlanil  gilt  (wi«  Indien  aU 
Goldlan4  Uü  Osten  vnd  Westen  .gi89ucht  wurde)  und  aucdi  diie  östllGhen  Sitze  der 

M^^Umen  b0zeich|iet  (Baymuod  d'AguiL  0d.  Fans,  S.  ̂ 3,  245,  265,  272;  auch 
Xipwfola  JTUC9  siipnatorum,  i«  de^  Atmal.  Disibod.  l^^  Pertz  XVII,  S.  16;  vgl. 
FoTpch>  jBur  deutsch.  Gesoh.  XIU,  6.  407;  Chanson  du  voyAge  de  Charlemagne 
h  Jerusalem  in  Baehmers  Romania  1875,  Heft  6,  S.  43,  on^  Koschwitfc,  Veher 

die  Sprache  des  Chanson  du  voyage  de  Ch.  Heilbronn  1872).  Hageameyer  159 
verwirft  mit  Unrecht  dle^se  Deutung,  durch  eine  Notiz  Ritters  (Aftien  XYHB, 

1Q93 )  ;itt8  Boha  M-di^  y^Jeltet  (Index  geogr^  b.  voce  ̂ acasum),  Andorn  er 
Isphahlin ,  die  Stadt,  mit  Isphahän ,  dem  Namen  der  Brücke,  verwecbsalt.  Die 

$telb  in  Abulf/sd^s  .Q^^aph^e  i^t  verder^^.  Heloudd  (Chron.  Slay.  bei  Pertz 
XXI,  S.  33;  vgl,  Annai.  Ros.  bei  Pertz  XYI,  S.  101  und  Dteibod.  bei  Pertz 
XYII,  S.  16)  beiceachnet  auch  Peter  dei)  Eremit/en  als  genese  Hispanus,  so  dass 
die  Yermuthung  pahe  Uegt,  er  habe  vpn  dem  langen  Auf^Bthalt  ixk  Syrien  diesen 

Namen  erhalten,  allein  hier  liegt  wohl  nur  der  Name  der  belgiaehen  PzoYinz  Hea<- 
bafie  vor. 

.6)  D'Ajchery,  Spdcileg.  m,  3,63;  Tgl.  Siajeen  Dineli»,  ed.  S^i^ee,  I,  60  i 
«in  anderes.  Sclurelben  des  Papstes  Sylvester  H*  unter  der.  Personlflcatien  der 
orientaUsc;hen  Kirche  (bei  Mabillon ,  A^naj.  ordin.  S,  B^ne4.  lY, -39;  Bouquet 
XII,  426;  Wattecich,  Yita«  ̂ »ontiff.  Roman.  I,  696)  ̂i^  nur  eine  Stilübuztg. 

..  7)  AnnaJ.  Disibod.  bei  Bp^ner,  FoDte9  IH,  184^  A^Msal.  Altah.  bei  l^erU 
XX,  815—817;  Lwnb.  bei  Per^,YI,  168,  171;  Um^n.  ßcot.  S.  559;  vgl. 
Yit^  Alt^a.  belP^rtz  XII,  230  Uignlph  ed.  Savile  904^  Acta  Sanctoram  Aug.  II, 

3651—376;  Wiener  Denkschriften  1852.  ̂ aber  Günthers  G;rabmal  (er  starb 
23.  JuU  1065  i^  Stuhlweissenbttf^  zu  Bamberg  vgl.  Mone,  Anzeiger  I,  16  und 

219.  -Die  Ahgab^n  (3  Golds^t^cke  für  jed^s  Pfer^  oder  H  Fussgänger),  welche 
der  griech.  Kaiser  den  Pilgern  auferlegte,  lernen  i?ir^us  d^r  ßuUe  Yjietora  III. 
(108^)  kennen.  (JdabjUiop^  Ajiiial.  S.  Bened.  Y,  647).  UeheF'd^  Glauben  an 

«das  nahe  Welte^c^  v^L  Ha^gieomeyer,  Ekkehaxdi  Hierosol&'mita  S.  45  X^ 
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8)  Reg.  I,  46,  49;  II«  87,  64,  60;  GregDiovioB,  Cktehichte  d«r  Stadt  Rom 
lY,  67,  110t;  QiesebcMbt,  GesebMte  der  deiUschen  Kaiser  III A,  244;  Bax* 
mann,  Politik  der  PIfsta  U,  377.  Ueber  die  ZusUnde  in  Jerasaiani  zu  jener 

Zeit  TfL  Journal  of  the  Royal  Asittkie  Sooietr  1873,  S.  142^164. 
9)  WUh.  von  Tfms  I,  10;  BaUlricai  ed.  Bongn»  I,  S.  86;  Tgl.  RClirielit 

S.  349.  In  difiie  Zeit  (1080)  verlegt  die  Sh«  ̂ ^  fabetttaTten  Kreuung  des  JUt- 
tera  fingnenaad  I.  de  Ckmcy  (Revne  nobiUaixe  1865,  S.  15  ff.). 

10)  Rdbrioht  S.  BöOff.  fiüe  iotereeaaiite  Beatimaoag  der  durcb  Bisebof 
Bertram  vonHeta  1179  gegebenen  fiobiCffenordniiBg  Untet,  daM  der  gewäblte 

Sehöffenmeiater  nur  dann  aeine  Wahl  ablebnen  dürfe,  wefto  er  vorlner  «laeWall- 
fabtt  naob  dem  beäl^en  Lande  gelobt  bitte  (Mone,  Zeitacbr.  für  die  Gdschiebte 

dea  Oberrbeisa  XiV,  1862,  8. 127),  docb  acbwankten  die  Btimmea  dar  ̂ chela-» 
süker  in  BMug  auf  die  JBxlüUaBg  eisAS  Kieyegelübdei,  wenn  eonatige  legale 

Yerpdichtungea  vorlagen  (S.  The«.  Qnodl.  I¥,  art.  11),  ̂   UibaaU.  batte  den 
j  nagen  fihemannem  die  Betibeiifgang  am  Kranttnge  obne  den  WilVeo  ibcer 

Fiaoen  f  erboten  (Jafftf  4245),  ̂   hingegen  war  maa  spiUer  tiel  staenger  (Barter, 
Innoceu  I,  222). 

11)  Uebor  die  Beliquien  des  beUig«i  Krenaea  vgl.  Rdbriefat  S.  369,  381*- 

383;  Rebaultdei'ieBry,  Les  inatitinienta  de  paasion  de  Jiaos-Cbriet,  Paris  1874; 
ZoeUar,  Daa  Kiens  Cbriati,  Oötenlob  1875;  (znr  Qesf^iobte  deaAnticfetriat  vgl. 
DöUiagtt  in  Ba«»ersHiator.  Tascbenb.  1871,  p.  267^270;  Hanpt,  Zeitsebrilt 
VI,  369 ff.;  Jafftf,  Regg.  p.  492;  dAefaary,  SpieU. III,  368-370;  Rec.  ai»en. 
311  ff.;  Thietmar  ed.  Lanrent  p.  7  Note  68  und  p.  64  addit. ;  Rtealer  in  Sybels 
ZeitscbT.  1874,  Heilt  3  p.  63;  Rohriebt,  Die  Pilgerfahrten 375;  Beiträge  I,  ß.  87 

NoteSOO;  AanaX.  Waveri.  ad  1177,  Alberieus  ad  1127;  Albertos  llagnna,  Com- 
pand.  theol.  verlt.  YII,  «.  10;  Pex,  Tbeaaar.  II,  3ff;  Biet,  littfr.  XXI,  470 ff.). 

12)  Die  folgenden  fi^aebweiae  von  ansaetOrddatiiGbeA  Nainsereignlsaen  Ans 

dem  11.  Jahrbnadert  werden  die  Bewiegnng  ailar^Oemütlier  und  ihre  Diq^ltion 
na  einem  «nsaerordeaiitlichen  Bosawerke  deatUcb  maohen.  Im  Jahre  1000  be- 

färabtele  man  den  Weltontesgang,  besondem  nachdem  am  26.  Apiil  tin  Erd- 

beben eomgetareten  war  (Oiaaeler,  Kirrbengesobiebte  HA,  267  f. ;  BAsmann,  Po- 
litik dec  Papste  II,  160 ;  BIgea ,  Zaitaohrilt  Mr  biatedaahe  Tliecdc«!«,  1855, 

S.  594 ;  vgl.  Bebricht  S.  352>.  Dairanf  folgte  im  Jabre  1004  Btngereaotb  in 
Dentediland  (Efckdi.  bei  Peru  YI,  193),  1020  und  1021  «in  Erdbeben  (AnnaL 
Sangali.  bei  Pertzl,  82;  Ekktih.  199),  1033  am  29.  Juni  eine  SommnfiAaterniBS 
(£z  BoduU  Uator.  bei  Pestz  YU,  68  f.),  Ii034  in  Ftankreloh  Hongersnotb  (Rad. 

Giaber  lY,  c.  4,  5),  1037  selaeckliche  Bimmelierseheinungen,  1044  Hungers- 
nottb  (Annal.  Sang,  bei  Porte  I,  84),  1064  ward  abermtals  das  WeKende  erwartet 

(R5briobi.345--^348),  1066  erschien  ein  Komet,  von  den  meisten  anf  die  £r^ 
oterang  Ea^mids  gedeotet  (Ekkeh.  199;  Romoald  bei  Porta  XIX,  406  [am 

4.  Aprü];  Chion.  Abing.  I,  482£.),  1076,>  wie  bereits  1042,  groese  Sterbliehkeit 
ia  Deutochland. (Hugonia  Chron.  bei  Periz  YUI,  403),  1077  forohtbarer  Winter 
und  dürrer  Bommer  (Annal.  6.  Col.  Senon.  bei  Pertz  I,  106),  1078  fahler  Mond 
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(Annal.  Bivlon.  bei  Pertz  III,  4!2),    1083  Düire  (Annal.  Ottenb.  bM  Pertz 

III,  7),  1089,  den  13.  October  ein  furchtbares  Erdbeben  in  England  (AnnaL 

Marg.  4)  und  Pestilenz  in  Deutschland  (AnhaL  Pormul.  36)  d.  b.  die  plaga  ar- 
dentium  oder  ignis  sacer  (Annal.  Parob.  bei  Pertz  XYI,  604;  Cbron.  Andreae 
ibid.  VIT,  542;  Slgeb.  Gembl.  ibid.  VI,  366),  oder  der  »Mutterkornbrand«  (so 

erklärt  Haeser,  Gescbicbte  der  Medizin,  Jena  1865,  II,  S.  34  ff. ;  über  den  Ein- 
fluss  der  Kreuzzüge  auf  die  Medizin:  Baas,  Geschichte  der  Medizin ,  1876, 

S.2l7ff.).  Darauf  folgten  :  in  Lothringen  1090  Hungersnotb  (Sigeb.  366),  1091 
in  England  fnrchtbare  Stürme  (Annal.  Marg.  5)  und  in  Deutschland  Myriaden 
kleiner  Würmer,  welche  schaaren weise  fortzogen  (Ekkeh.  207;  Ghron.  Ursperg. 

1091);  in  Deutschland  brach  1092  van  Neuem  Pestiloiz  aus  (Ekkeh.  270; 
Annal.  Wirzib.  bei  Pertz  II,  246),  während  1093  UeberschwemniuageB  England 
heimsuchten,  am  23.  Sept.  eine Sonnenflnsterniss  erschien,  und  Himmelszeichen 
die  Leute  schreckten  (Annal.  Marg.  5 ;  Alberie.  1093 ;  Sigeb.  366).  Im  Jahre 
1094  sahen  die  Menschen  feurige  Drachen  «m  Himmel  (Annal.  Laub,  bei  Pertz 
IV,  21),  während  in  Bayern  die  Pest  wüthete;  in  Regensburg  starben  in  einem 

Vierteljahr  8500  Menschen.  Zugleich  wurden  in  Deutschland  wunderbare  Zei- 
chen beobachtet,  die  Selbstmorde  häuften  sich,  und  viele  Menschen  wurden  von 

Wölfen  zerrissen.  In  Ottenbeuren  schlug  der  Blitz  in  das  Kloster  und  richtete 

grossen  Schaden  an,  in  einer  Kirche  Basels  zerschmetterte  ebenfalls  ein  Wetter- 
strahl den  Hauptbalken  eines  Kreuzes.  Endlich  fehlte  es  auch  nicht  inBurgund, 

Frankreich  und  Italien  an  gleich  furchtbaren  und  aufregenden  Erscheinungen 

(Bernoldi  Chron.  bei  Pertz  III,  459  f. ;  Ekkeh.  207;  Sigeb.  366;  Annal.  Leod. 
bei  Pertz  IV,  29;  Annal.  Blandin.  ibid.  27 ;  Ann&l.  Erphesf.  bei  Pertz  XVI,  16). 

Im  Jahre  1095  namentlich  im  April  wurde  ein  ausserordentlicher  Stemfall  be- 
merkt und  zwar  besonders  in  Italien  und  Frankreich  (Annal.  Casin.  bei  Pertz 

XIX,  307 ;  Romuald  ibid.  412 ;  Lup.  Protop.  bei  Muratori  V,  46 ;  Annal.  Sei. 
bei  Pertz  XVII,  31;  Baldrieos  ed.  Bongars  88;  Fragm.  histor.  Franc.  3  f.; 
Chron.  Maxent.  462 ; .  Hug.  Floriac.  799  bei  Bouquet  XII),  während  zugleich 
Erdbeben  und  Missgeburten  (Ekkeh.  214;  Sigeb.  366),  Dürre  und  Hnngersnoth 

(Annal.  Blandtn.  bei  P6rt-2  1II,'27)  und. in  Griech^and  furchtbaze  Heusohreefcen- 
schwärme  die  Menschen  erschreckten  (Anna  Comnena  X,  284;  vgl.  Hageameyer, 

Ekkeh,  55,  105  f.,  113 f.).  —  Alle  diese  Phänomene  und  Piagen  gingen  den 
KreUE£ügen  voran;  den  ersten  Kreuzzag.  begleiteten :  am  11.  Februar  eineMond- 

ÜASterniss  (Ann.-St^.  Bayon.  569),  1096  am  3.  März  eine  wunderbare  Erschein 
nang  an  der  Sonnie  (Ekkeh.  203) ;  1X)97  erechjetint  im  Westen  ein  Komet  und 
zwar  in  der  ersten  Woche  des  Oi^bers  (An^al.  Le&d.  bei  Pertz  IV,  29;  Obren. 
Andreae  ibid.  Vn,  769 ;  AanaU  Palid.  ibid.  XVI,  71 ;  Annal..  Pareh.  ibid.  604; 
Annal.  Disibod.  ibid.  XVU,  16;  Annal.  Casin.  ibid.  XIX,  30,  vgl.  Sigeb.  366; 
Annal.  St.  Bavon.  569;  Chron  S.  Albtni  bei  Bouq.  XUy  484).  Beraold  (Pertz 
III,  465,  ebenso  Sigeb.  36B)  giebt  als  Erscheinungstermin  den  27.  September^ 

Simeon  Dxmelmensis  ed.  Surtee  223  (15  Tage  lang),  dea29.,  die  Annal.  Mar» 

gan.  6?  den  2.  October;  .die  letztere  QiteUe  sagt  »crinem  mt^orem- emittens  ad 
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Orienten),  minorem  vexsQS  Euro-austium« ;  vgl.  Hagenmeyex  S.  114  f.  Im  Jalire 
1099  endlich  sehen  die  Iiente  heUlenchtende  Phinomene  tm  Jllmmel ;  sie  war* 
den  auf  den  Untergang  der  Saracenen  gedeutet  (Hagonis  Chron.  bei  Pertz 
VIU,  481). 

13}  Nach  der  Erzählung  cbridtliohei  Chronisteji  war  Mnhammed,  dessen 

Anhänger  fälsehücL  von  Sarah  (Saraceni)  odex  Hagar(Hagateni)  benannt  werden, 
ursprünglich  ein  christlicher  Mönch  Namens  Seigios  gewesen  und  habe  aus  ge* 
kränktem  Ehrgeiz  eine  neue  Religion  gestiftet  (Rothe,  Thüiing.  Chronik  ed.  von 

Lilienkron  S.  144^146;  Bern,  thesaur.  bei  Murat.  VII, 664;  Robert  Altiaeiod. 
bei  Bouquet  XVUI,  S.  287).  Die  Erzählung  von  Sergius  bei  Matth.  Paris  ad  1236 
(cf.  OÜTer.  Histor.  Dam.  1410)  stammt  aus  Theophanes  ond  der  Histor.  Longob. 
vgl.  Constant.  Porphyrog.  ed.  Bonn,  de  themat  S.  90 ff.  u.  818;  sonst  vgl.  über 

MuhasuD^d  und  seine  Religion  Gull.  Newb.  II,  104— *  158;  Maiin.  8anut.  III, 
123 ff.;  Burchardüs  de  Monte  Sion  VU^  17  ;  Jacobus  de  Vitilaeo,  Histor.  Hieros. 

I,  c.  4f.;  Ricoldus  de  Monte  crucis  XXI— XXXVI;  Wilbrand  XXV  f .  (in  Quatt. 
peiegrin.  medli  aevi  ed.  Laurent) ;  Thomas  Fuec.  bei  Pertz  XXII,  p.  492  f. ;  Roman 
de  Mahomet  ed.  Relnaud  et  Miehel,  Paris  1836;  bei  Baluze,  Misoellau.  ed. 
Mansi  I,  440  steht  ein  Stammbaum  Muhammeds. 

14)  Der  Islam  unterscheidet  at-ziara  (Koran  XXII,  28 f.)  d.  h.  den  Besuch 
eines  Heiligeagrabes  (el-mezära  oder  el-mal^üm)  und  el-^agg  d.h.  den  Besuch 

der  K'aaba  in  Mekka;  vgl.  Kreh),  Die  Religion  der  voiislami&chen  Araber  S.  73; 
Galland,  Recueil  des  rites  et  des  c^itfmoniesdes  p^lerinsde  laMecque,  Amsterd. 

1754;  Burton,  Pügrimage  to  al-Medinah  and  Meocah ,  Lond.  1855 ff.  3Bde; 

Adolphe  d'Avril,  LArabie  contemporaine  avec  la  description  de  la  Mecque,  Paris 
1868;  vgl.  Jeurn.  asiat.  1868  Deeemb.  517;  Zeltschr.  der  deutschen  Morgenl. 

Gesellsch.  XIII,  S.  134, 142,.149f..  152;  Ihn  Batoutah,  Voyages  U,  307<-«404; 
Palmer  and  Besant,  Jerusalem,  London  1871,  417—442. 

15)  Vgl.  Haneberg,  Das  muslimische  Kriegsrecht,  in  den  München  er  academ. 

Abhandlungen,  1871,  S.  1—79.  Wegen  dieser  Lehre  haben  besondersdie  christ- 
lichen Apologeten  und  die  oben  Note  13  verzeichneten  Chronisten  den  Islam  als 

die  allerscblimmste  Ketzerei  bezeichnet  und  auf  sie  das  Wort  angewaiMlt :  »Wer 
das  Schwert  nimmt ,  wird  durchs  Schwert  umkommen«  (vgl.  Peter  v.  Clugny, 
Adversu»  nefand.  «eetam  Saracenorum,  inMignes  Patrolog.  latina  189,  S.  660 ff., 

lib.  I,  S  9  und  10) ;  denn  die  Kirche  unterwerfe  nicht  mit  dem  Schwerte  (? I ). 

Bekannt  ist,  dass  Peter  auch  den  Koran  zum  Zweck  der  Widerlegung  in's  Latei- 
nische übersetzte.  Zur  Geschichte  der  Polemik  gegen  den  Isl4m  vgl.  Stein- 

schneider in  den  Abhandl.  zur  Kunde  des  Morgenlandes',  1877. 
16)  Zur  Geschichte  der  wichtigsten  Zusammenstösse  der  Christen  und  Sara- 

cenen kurz  vor  den  Kreuzzügen  vgl.  Odofr.  Müller,  Antiquitt.  Antiochenae,  Göt- 
ting.  1839;  von  Kremer,  Mittelayrien  und  Damaskus  1853,  denselben:  in  den 
Wiener  Denkschriften  1852,  S.  21ff. ;  Freytag,  Selecta  ex  historia  Halebi  und 

in  der  Zeitschrift  der  deutschen  Morgenland.  Gesellschaft,  XI,  S.  482—498; 
Dulaniier,  Recherches  sur  la  Chronologie  arm^nienne  I,  S.  221  ff.;   Journ.  asiat. 

Röhricht,  Beiträge.   II.  2 
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1862  Avril,  1869  Aoüt ,-  Mtfmoires  de  l'acad.  de  St.  Ptftersb.  1859  (üeber  die 
Okalid.);  vgl.  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten,  S.  3?2;  Recueil  arabe  p.  770,  Note 

190;  Me'moires  des  savantg  tftrangers  de 8t.  PtftersbourgVIII,  130 ff.;  de  Cirbied, 
Details  historiques  de  la  premiftre  exp^dition  des  Cbr^tiens  dans  la  PaMstine 

80US  rempeieor  Zimisods  tir^  d'nn  manascrit  arm^nien,  im  Magasin  encyclop. 
1811,  V,  S.  14ff. ;  Hübschmann,  Zar  Gesch.  Armeniens  und  der  ersten  Kriege 

der  Araber,  Leipz.  1876  (Habilitationsschrift). 

17)  Merder,  Histoire  de  l'^tablissement  des  Arabes  dans  TAfriqae  septen- 
trionale,  Paris  1875 ;  H.  Fournel,  Les  Berbferes,  £tude  sur  la  conquete  de  FAfri- 
que  septentrionale,  Paris  1876.  Ueber  die  Kreuzfahrten  der  fränkischen  Bitter 

gegen  die  spanischen  Mauren  vor  den  Kreuzzügen  vgl.  Gfr5rer,  Gregor  VH,  Bd. 
IV,  S.  315. 

18)  Wenrich,  Rerum  ab  Arabibus  in  Italia  et  insulls  gestarum  commentarii 

S.  50ff.;  Amari,  I  diplomi  arabi  del  archivio  Fiorent.  prefaz.  XIV ff.;  Ihn  Khal- 
doun,  Histoire  des  Berböres  ed.  de  Slane  II,  529,  Ö4Ö,  544  ff. ;  La  Primaudie, 
Les  Arabes  en  Sicile  et  en  Italie,  Paris  1868^  Martini ,  Histoire  des  invasions 
des  Arabes  et  des  pirateries  barbaresques  en  Sardaigne,  Cagliari  1861 ;  vgl.  Mone, 
Quellen  zur  badischen  Geschichte,  1,232;  Ohron.  Nlpov.  ed.  de  Smet664; 

Biblioth^ne  d'^cole  des  chartes  1874,  S.  259 ff.;  Romuald  beiPertz  XIX, 398 ff. 
Ueber  die  St.  Georgslegende  vgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  378f.;  Wolfg.  Menzel, 
Symbolik  I,  325;  Zamcke,  in  den  Sitzungsberichten  der  kön.  sichs.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1875,  H,  256 ff.;  Revue  archtfol.  1876;  Hagenmeyer,  67 f.;  Potthast, 

Biblioth.  U,  147 f.;  Geisheim,  Die  HohenzoU.  am  heü.  Grabe  70—73. 
19)  M^ry,  Histoire  de  Marseille  I,  94 — 103;  Reinaud,  Les  invasions  des 

Sarrazins  en  France,  Paris  1836.  Im  Jahre  839  erschienen  Gesandte  des  Kaisers 

Theophilus  bei  Kaiser  Ludwig  in  Ingelheim  und  baten  um  Hülfe  gegen  die  Sa- 
racenen  (F.  Hirsch,  Byzant.  Stud.  147),  ebenso  bei  den  Venetianem,  deren 
Unterstützung  zur  See  die  Griechen  gegen  die  muslimischen  Gorsaren  sehr  oft 

erbaten  (Tafel  u.  Thomas,  Urkunden  I,  pag.  3,  4,  5,  25 ;  vgl.  Archivio  Veneto 
1877,  XIII  B,  p.  340 ff.).  Dass  die  Idee  einer  allgemeinen  Heerfahrt  gegen  die 
Sarazenen  grade  in  Südfrankreich,  wo  das  Land  am  allermeisten  durch  die  feind- 

lichen Einfalle  gelitten  hatte,  um  das  Jahr  1010  bereits  lebendig  geworden  Ist, 

beweist  aus  Adhemar  (Pertz  IV,  137)  und  Radulf us  Glaber  (Bouquet  III,  7) 
Härtung,  Die  Vorgeschichte  des  ersten  Kreuzzoges  (in  den  Forschungen  zur 
tleutschen  Geschichte  1877,  390)  eingehend.  Zur  Geschichte  der  Verhältnisse 

der  Muselmänner  Syriens  vor  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  besonders  den  Ab* 
schnitt  über  Syrien  in  dem  geographischen  Werke  des  Sams  ad-din-al  Mukad- 
dassi,  dessen  Text  de  Goeje  in  der  Bibliotheea  geograph.  arab.  1876  ff.  heraus- 

gegeben hat. 
20)  Ueber  die  Einfälle  der  Saracenen  im  10.  Jahrhundert  in  die  Schweiz 

vgl.  besonders  die  gründliche  Arbeit  in  den  Mittheilungen  der  antiquarischen 

Gesellschaft  in  Zürich,  XI,  S.  1 — 32,  den  Codex  diplomaticus  von  Graubündten, 
Chur  1848,  I,  S.  66  und  74;  Moor,  Geschichte  Currätiens  I,  S.  190 ff.;  Hidber, 
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Schweizerisches  Urkundenregister  II,  Nr.  1018,  1047,  1103.  Die  Angriffe, 
welche  in  Folge  dessen  die  Rompilger  bei  den  Uebergängen  über  die  Alpen  von 
ihnen  zu  erleiden  hatten ,  haben  damals  schon  die  Idee  eines  Krieges  gegen  die 

Saracenen  erweckt  (Flodoard  ad  annos  911,  924,  936).  Um  950  scheinen  Ge- 
sandte des  Kaisers  Constantius  VI.  und  Romanus  mit  Abderrhaman  eine  Al- 

lianz gegen  den  Ghalifen  von  Bagdad  unterhandelt  zu  haben ;  auch  ein  König 

von  Aschkenas  und  der  Slaven  wird  hierbei  erwähnt  (Carmoly,  Itineraires  S.37; 
vgl.  über  Ottos  I.  Unterhandlungen  mit  Corduba  Job.  v.  Gorze  bei  Pertz  IV,  337; 
Zeitschr.  D.  Morgenl.  Gesellsch.  1867,  p.  285 f.). 

21)  Notices  et  Extraits  V,  S.  53  —  79;  Forschungen  zur  Deutschen  Ge- 
schichte VIII,  236 f.,  301  ff.;  XI,  522 ff,  Dass  selbst  Ungarn  um  1092  mit  Mus- 

limen formlich  überschwemmt  war,  geht  hervor  aus  den  Beschlüssen  des  Concils 

Ton  Szabolech  (Biansi  762). 
22)  Nicht  mit  Unrecht  hat  schon  Ordoricus  Vitalis  III,  458  die  poetische 

Bedeutung  der  Kreazzüge  betont,  wenn  er  schrieb  :  Nulla,  ut  reor,  unquam  so- 
phistis  in  bellids  rebus  gloriosor  materia  prodiit.  nostris  nunc  Dominus  poetis 

-atque  librarils  tradidit,  dum  per  paucos  Ghristicolas  de  paganis  in  Oriente  trium- 
phavit,  quos  de  propriia  domibus  dulci  desiderio  peregrinandi  excivit;  vgl. 
Streit,  Beiträge  zur  Gesch.  des  vierten  Kreuzzuges  S.  1.  Ohne  Zweifel  dachte 
4er  Chronist  an  die  Argonautenfahrt,  den  Zug  nachXroja,  welche  ihm  trotz  ihrer 

poetischen  Gewalt  gering  gegen  die  imposanten  Heerfahrten  der  Christen  er- 
scheinen mussten.  Romantiker  wie  Novalis,  v.  Zedlitz,  Görres  und  selbst  Nie^ 

buhr  (Vortiäge  über  alte  Geschichte  I,  88)  haben  die  Bewunderung  der  Kreuz- 
fahrten übertrieben,  wie  die  Encyklopädisten  und  Aufklärer  diese  verspotteten. 

fiegel  (Philosoph.  Werke  IX,  398)  sagt  fein :  »Es  war,  wie  wenn  den  Christen 
Jim  Grabe  Christi  dasselbe  wäre  geantwortet  worden  wie  den  Jüngern,  die  den 
Leib  des  Herrn  daselbst  suchten:  »»Was  suchet  Ihr  den  Lebendigen  bei  den 
Todten  ?  Er  ist  nicht  hier,  er  ist  auferstanden !  « «  Das  Princip  Eurer  Religion 
habt  Ihr  nicht  im  Sinnlichen ,  im  Grabe  bei  den  Todten  zu  suchen ,  sondern  im 

lebendigen  Geiste  bei  Euch  selbst  1  Dies  war  das  absolute  Resultat  der  Kreuz«- 
2Üge.  Das  Abendland  hat  vom  Morgenlande  am  heiligen  Grabe  auf  ewig  Ab- 
jBchied  genommen;  von  hier  fängt  dann  die  Zeit  des  Selbstvertrauens,  derSelbst- 
thätigkeit  an.  «  Vgl.  Friedr.  Schlegel,  Das  Zeitalter  der  Kreuzzüge  im  Vaterland. 

Museum,  1810,  I,  S.  571  ff.  und  desselben  Vorlesungen  über  die  neuere  Ge- 
schichte, 1812,  S.  I97ff.;  Gervinus,  Geschichte  der  deutschen  Dichtung,  I,  155; 

JRduter,  Gesch.  der  Aufklärung  im  Mittelalter,  II,  21 — ^23;  Anton  Springer, 
Paris  im  dreizehnten  Jahrhundert,  Leipzig  1856,  S.  77 — 82.  Als  allgemeinere 
Werke  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  nennen  wir  noch :  Vaublanc,  La  France  au 

temps  des  croisades,  Paris  1844 — 49 ,  4  Bde. ;  H.  de  Fourmont,  L'ouest  aux 
croisades,  Paris  1861 — 67;  Ad.  Rion,  Histoire  des  croisades.  Douze  lectures, 
Boulogne  1876;  Maimbourg,  Histoire  universelle  des  croisades,  Paris -1876; 
^chlumb^ger,  les  principaut^s  franques  du  l^vant,  Paris  1877. 

23)  Piutz,  Die  Besitzungen  d.  deutschen  Ordens  in  Palästina,  Leipzig  1877. 
   2* 



C  a  p  i  t  6  1    IL 

(1096-1140). 

Im  Jahre  1094,  erzählt  die  gewöhnliche  Ueberlieferung, 
war  Peter  von  Amiens ,  welcher  den  Harnisch  mit  der  Kutte 

vertauscht  hatte ,  wie  viele  Tausende  frommer  Pilger  nach  Je- 
rusalem gewallfahrtet  und  hatte  aus  persönlicher  Anschauung 

die  schweren  Bedrückungen  der  Christen  jdurch  die  Muslimen 
kennen  gelernt.  Voll  Sehmerz  darüber  wandte  er  sich  an  den 

Patriarchen  Simeon,  und  dieser  stimmte  in  seine  Klagen  ein,  er- 
klärte aber,  dass  von  keiner  andern  Seite  her  Hülfe  zu  erwarten 

sei,  als  von  den  Christen  des  Abendlandes;  denn  die  griechi- 
schen Kaiser  hätten  weder  Macht  noch  Begeisterung  genüge 

um  den  Leiden  ihrer  bedrängten  Glaubensbrttder  ein  Ende  zn 
machen.  Daher  beauftragte  ihn  der  Patriarch  feierlich ,  die 
Kirche  des  Occidentes  um  Hülfe  anzuflehen  und  gab  ihm  Briefe 
an  den  Papst  und  alle  Christen  mit.  Eine  Yißion ,  in  welcher 
Christus  selbst  dem  Einsiedler  erschien  und  die  baldige  Be- 

freiung des  heiligen  Grrabes  verhiess,  bestärkte  seinen  Ent- 
schluss,  und  nachdem  er  dem  Patiiarchen  von  diesem  göttlichen 
Gesichte  erzählt  hatte ,  eilte  er  über  Antiochien  nach  Italien, 
wo  er  in  Bari  landete.  Er  begab  sich  sofort  zum  Papst  Urban  H. , 
und  dieser,  obschon  von  dem  öegenpapst  Guibert  bedrängt  und 
dier  Unterstützung  selbst  bedürftig ,  versprach  als  der  rechte 
»Vater  der  Christenheit«  Hülfe  und  befahl  dem  Einsiedler, 
gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  zur  allgemeinen  Heerfahrt  auf- 
zurufen.^ 

Peter  durchzog  Italien  und  Frankreich ,  verlas  tiberall  die 
Briefe  des  Patriarchen ,  des  Papstes  und  einiger  orientalischen 
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Christen  und  predigte  über  die  Woii»  Christi :  »Und  Jerusalem 
wird  zertreten  werden*  bis  dass  die  Zeit  eri^Ut  sein  wird« 
(Lucas  21^  24).  Er  schilderte  mit  hinreissender  Beredsamkeit 

die  unermessliehen  Drangsale  der  überseeischen  Glaubensge-- 
nossen  und  erzählte ,  wie  Christus  ihn  zum  Prediger  eines  hei- 

ligen Krieges  erkoren,  da  jetzt  die  Zeit  der  Heimsuchung 
Jerusalems  erfüllt  sei,  wobei  er  als  unzweifelhaften  Beweis 
seiner  geliehen  Berufimg  einen  vom  Himmel  gefalleiien  Brief 
vorzeigte.  Dcir  Eindruck,  welchen  der  wunderbare  Mann  trotz 
seiner  gespensterhaften,  unheünliehen  Erscheinung  durch  seine 
feurigen  Reden  auf  das  Volk  machte ,  war  überwältigend ;  vor 
seinem  Friedensgebote  verstummte  aller  ̂ wist ,  schwieg  alle 
Feindseligkeit.  Mit  heiliger  Scheu  sammelte  das  Volk  selbst 
die  Haare  seines  Maulthieres  und  war  glücklich,  ihm  Geschenke 
überbringen  zu  dürfen;  es  schien,  als  wäre  Moses  oder  einer 
jener  Gewaltigen  in  Israel  erstanden,  um  das  Volk  Gottes 

gegen  seine  Feinde  zu  führen.^ 
Bald  nach  dem  Auftreten  Peters  hielt  Urban  in  den  ersten 

Tagen  des  März  1095  ein  Concil  zu  Piacenza  ab,  wo  4000  Geist- 
liche, darunter  auch  wahrscheinlich  gregorianische  Prälaten 

Deutschlands  wie  die  beiden  Bischöfe  von  Passau  und  von  Con- 
stanz,  30000  Laien  und  Gesandte  des  Kaisers  von  Constantinopel 
^schienen  waren,  welche  gegen  die  sehwellende  Macht  der 
Muslimen  um  Hülfe  bitten  sollten.  Der  Papst  versprach ,  ihre 
Bitte  zu  erfüllen ,  und  in  der  Tbat  erklärten  sieh  Tausende 
bereit,  nach  Constantinopel  zu  ziehen:  denn  die  Erinnerung  an 

die  Siege  von  1063,  1075  und  1088,  die  Eroberung  Al-Maha- 
dias,  welches  dem  heiligen  Petrus  geweiht  war ,  lebte  ebenso 
im  Herzen  der  italienischen  Völker  wie  die  Ermnerung  an  die 

Leiden,  welche  muslimische  Corsaren  und  Streifzüge  Jahrhun- 
derte lang  ungestraft  ihnen  zugefügt  hatten.  ̂   In  Vereelli  befahl 

Urban  dem  Clerus  Italiens  die  Kreuzpredigt  und  begab  sich 

tber  Puy-en-Velay ,  wo  ihm  bereits  alles  voll  Begeisterung  zu- 
jubelte ,  naeh  Clermont ,  wo  ein  grosses  Concil  stattfinden  und 

einer  der  denkwürdigsten  Tage  der  Weltgeschichte  anbrechen 
sollte. 
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In  den  acht  Sitzungen  vom  18ten  bis  26sten  November 
wurde  eine  ganze  Reihe  kirchlicher  Be«timmungen  getroffen, 
der  Bannfluch  gegen  den  kaiserlichen  Papst,  gegen  Heinrich  IV. 

und  Philipp  I.  erneuert.  Am  268ten  rief  der  Papst  alle  An- 
wesenden zu  einer  grossen  Versammlung  unter  freiem  Himmel 

zusammen;  denn  ausser  14  Erzbischöfen,  225  Bischöfen,  400 
Aebten  und  zahlreichen  anderen  Geistlichen  war  besonders 

durch  die  Predigt  Peters  unermesslich  viel  Volk  herbeige- 
strömt, so  dass  kein  Gebäude  für  sie  alle  genug  Eaum  be- 

sass.4  Der  Papst  erschien  in  Begleitung  des  Einsiedlers  und 
betrat  die  ßednerbtthne;  hier  unter  ft-eiem  Himmel,  umgeben 
von  dem  Nimbus  seiner  Wttrde,  redete  er  zu  seinen  französi- 

schen Landsleuten  in  ihrer  Sprache,  in  ihrer  Geftthlsdialektik 

und  mit  jener  rhetorischen  Gewalt,  welche  sich  auf  eine  ge- 
schickte Anwendung  von  Worten  der  heiligen  Schrift  stützte*^ 

Er  begann  mit  einer  beredten  Schilderung  der  Drangsale, 
welche  die  Christen  durch  die  Feinde  des  Kreuzes  zu  erdulden 

hätten,  er  erzählte,  wie  sie  zu  Sklaven  herabgewürdigt,  die 
Kirchen  in  Stätten  des  Unflaths  verwandelt ,  die  heiligen  6e- 
f  ässe  geraubt  oder  zu  schändlichen  Diensten  gebraucht  würden, 
und  rief  als  Zeugen  die  Geister  jener  frommen  Dulder  und 

Märtyrer  an ,  welche  unter  den  Händen  ihrer  Dränger  ge- 
schmachtet und  geblutet.  Er  gedachte  der  Würde  Jerusalems, 

von  dem  der  Prophet  sagt  (Jesai.  19, 16):  »Gott  liebt  die  Thore 
Zions  über  alle  Wohnungen  Jacobs«,  er  wies  daraufhin,  dass 

die  Gottesstadt  ja  der  Mittelpunkt  des  Weltalls  sei  ̂   und  der 
Schauplatz  der  grössten  Gnadenwerke  Gottes,  geheiligt  durch 
die  Wirksamkeit  seines  eingeborenen  Sohnes,  noch  heut  be- 

gnadigt durch  das  Wunder  des  heiligen  Feuers,'  das  Rlgerziel 
der  Juden  und  Christen  und  einst  auch,  nach  der  Verheissung 
des  Heiligen  des  Alten  Bundes,  aller  Völker  der  Erde ;  denn  es 

stehe  geschrieben:  »Jerusalem,  du  Gottesstadt,  ans  fernen  Lan- 
den wird  man  zu  dir  kommen  und  Geschenke  bringen ;  in  dir 

werden  sie  den  Herrn  anbeten,  und  du  wirst  das  Heiligthum 
des  Herrn  heissen ;  den  grossen  Namen  des  Herrn  werden  sie 

in  dir  anrufen,«^  —  und  diese  Zeit,  fuhr  er  fort,  tjto  die  Heim- 
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suchung  und  Zertretung  Jerusalems  zu  Ende  gehe ,  und  »Sein 

Grab  wieder  glorreich  sein  werde«,  sei  da ! «  Er  erweckte  sodann 
die  stolzen  Siegeserinnerungen  seiner  durch  Gottes  Gnade  zu 

grossen  Dingen  berufenen  Landsleute,  ̂ ^  deren  Kaiser  Karl  und 
Ludwig  einst  als  Vorkämpfer  des  »geistlichen  Israels«  ihre 
Banner  siegreich  gegen  »die  Söhne  der  Hagar«  getragen  und 
wie  Abraham  auf  Gottes  Befehl  gethan,  sie  ausgetrieben  hätten; 

er  schilderte  die  grossen  Gefahren,  mit  welchen  die  christ- 
lichen Keiche ,  in  der  neuesten  Zeit  besonders  das  griechische, 

durch  die  Muslimen  bedroht  worden  seien  J*^ 
Mehrere  Male  wurde  der  Papst  in  seiner  Rede  durch  den 

Ruf:  »Gott  will  esl«  unterbrochen,  und  er  musste  innehalten 
und  Schweigen  gebieten;  aber  die  Wogen  der  Begeisterung 
stiegen  immer  höher ,  als  er  jetzt  wie  ein  Herold  Gottes  zum 
heiligen  Kriege  rief  und  Alles,  was  die  Wafifen  tragen  konnte, 
zum  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  aufforderte.  Er  beschwor 
die  Fürsten  und  Ritter,  deren  Arm  einst  Habsucht  und  Ehrgeiz 
gegen  die  Kirche,  gegen  die  Wittwen  und  Waisen  sowie  gegen 
einander  bewaffnet  hätte,  sieh  in  den  Dienst  des  höchsten 
Kriegsherrn,  Christi,  zu  stellen,  der  nicht  »gekommen  sei 
Frieden  zu  bringen ,  sondern  das  Schwert« ;  wie  einst  bei  den 

Israeliten  »würden  Tausende  vor  Einem  fliehen«,  ̂ ^  und  unver- 
gängliche Siegespreise,  ewige  Belohnungen  sollten  ihnen  zu 

Theil  werden.  Die  Schwachen  aber  und  Greise ,  welche  nicht 
selbst  die  heilige  Fahrt  mit  unternehmen  könnten ,  beschwor 
er,  durch  Unterstützung  der  ausziehenden  Streiter  das  Werk 
Gottes  fördern  zu  helfen.  Zum  Schluss  verhiess  er  allen  Pil- 

gern ,  welche  in  den  heiligen  Krieg  auszögen ,  oder  in  ihm 
sterben  würden,  Vergebung  aller  ihrer  Sünden,  indem  er  aber- 

mals auf  die  Belohnungen  hinwies ,  die  Christus  allen  denen 
verheissen,  die  um  seinetwillen  Vater  oder  Mutter  verlassen,  und 

ihnen  das  Wort  an's  Herz  legte :  »Wer  nicht  mein  Kreuz  auf  sich 
nimmt  und  folget  mir  nach,  ist  mein  nicht  werthl«  ̂ ^  Kaum  hatte 
Urban  seine  Rede  geschlossen ,  als  wie  aus  Einem  Munde  der 
Ruf  vieler  Tausende:  »Gott  will  es!  Gott  will  esl«  erscholl; 
die  Einen  vergossen  Thränen ,  die  Andern  zitterten  vor  innerer 
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Erregung,  Alle  aber  drängten  sich ,  da«  Zeichen  des  heiligen 

Krieges  zu  empfangen.^* 
Der  erste,  welcher  das  Kreuz  sich  anheftete,  war  Bischof 

AdhemaT  von  Puy ;  nachdem  Tausende  seinem  Beispiele  ge- 
folgt, fiel  einer  der  Cardinäle,  Gregor,  im  Namen  der  Ver- 

sammelten auf  die  Kniee,  legte  das  Stindenbekenntoiss  ab  und 
empfing  vom  Papste  Absolution.  Zugleich  trafen  Gesandte  des 
Grafen  Raymund  von  St.  Egidien  ein  mit  der  Nachricht ,  ihr 
Herr  habe  bereits  vor  einigen  Monaten  das  Kreuz  genommen, 

in  Folge  dessen  noch  mehr  das  Kreuzgelübde  ablegten.  Hier- 
auf erneuerte  Urban  den  Befehl  der  Kirche,  den  Gottesftrieden 

unverbrüchlich  zu  halten,  stellte  das  Eigenthum  der  Kreuz- 
fahrer unter  den  besonderen  Schutz  des  apostolischen  Stuhles 

nud  befahl  den  Geistlichen,  in  ihrer  Heimath  das  Werk  der 
Kirche  durch  ihre  Predigt  zu  fördern  und  die  Kreuzfahrer  dem 
Gebete  der  Gläubigen  zu  empfehlen;  diejenigen  Geistlichen 
jedoch,  welche  irgend  wetelie  Hindemisse  dem  heiligen  Unter- 

nehmen bereiten,  oder  ohne  Erlaubniss  ihrer  Vorgesetzten  die 
Fahrt  antreten  würden ,  sollten  ihre  Pfründe  verlieren.  Von 
mehreren  Seiten  wurde  Urban  aufgefordert,  selbst  an  die  Spitze 
der  Bewegung  zn  treten  upd  wie  ein  zweiter  Moses  sein  Volk 
in  das  Land  der  Verheissung  zu  führen ,  aber  er  wies  ebenso 
auf  das  Beispiel  jenes  Gottesheiden  hin,  welcher  sich  selbst 
nicht  in  den  Streit  mischte,  sondern  auf  einem  Berge  abseit 
nur  die  Hände  zum  Himmel  erhob ,  um  dem  H-erren  den  Sieg 
für  sein  Volk  abzuringen,  *5  xnxA  ernannte  zu  seinem  Legaten 
den  Bischof  Adhemar  von  Puy. 

Die  Begeisterung,  welche  in  Clermont  erwacht  war,  wurde 
durch  die  heimkehrenden  Geistlichen  und  Pilger  überall  bin 
verbreitet  und  zwar  ganz  besonders  in  Frankreich.  Hier,  wo 
der  cltmiacensische  Geist  wie  nirgend  Wnrzel  gefasst  hatte, 
wo  Hungersnoth  und  Krankheiten  seit  Jahren  die  Bevölkerung 

Ii<5hteten,^«  wo  der  Druck  des  übemiüthigen  Adels  schwerer  als 
,  sonst  irgendwo  auf  dem  Bauern-  und  Bttrgerstande  lastete,  nnd 
der  König  weder  an  sich  Macht  und  Einfluss  genug  besass, 
noch  als  Gebannter  auf  den  Beistand  der  Kirche  redmen  durfte , 
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um  Recht  und  Ordnung  herzustellen ,  hier  musste  der  Ruf  zur 
heiligen  Heerfalirt  überall  willige  Gemüther  finden;  denn  das 
Zeichen  des  Kreuzes  befi«ite  ja  vom  Frohndienste  und  von  der 
Schuld  beim  Juden,  im  Jenseits  von  den  Qualen  des  hölKsehen 

Feuerß.  *7  Es  war  in  jener  schrecklichen  Zeit  ein  Segen ,  dass 
die  Kirche  Gewalt  genug  besass,  die  öffentlichen  und  sittlichen 

Ordnungen  erbalten  zu  können ,  wie  es  ihr  durch  den  Gottes- 
frieden  gelang;  der  »heilige  Krieg«  hat  viel  mehr  sociale  und 
sittliche  Schäden  in  Frankreich  beseitigt,  als  es  eine  mächtige 
Herrscherhand ,  eine  ruhige  Gesetzgebung  nur  allmählig  hätte 
leisten  können.  Hierbei  kam  das  bewegliehe,  erregte  Naturell 

des  Volkes  zu  Hülfe,  der  eben  durch  das  Aufkommen  der  Tur- 
niere erweckte  Geist  des  Ritterthums^^  voll  Abenteurerlast, 

und  es  ist  nicht  zu  verwundem,  wenn  selbst  Greise  und 
Schwache ,  Weiber  und  Kinder ,  Verbredier  und  Landstreicher 
das  Kreuz  nahmen ,  wenn  einzelne  in  toller  Schwärmerei  sich 
das  heilige  Zeichen  einbrannten  und  nachher  erklärten,  die 
Hand  Gattes  selbst  hätte  es  gethan. 

Nicht  minder  veAreitete  sieh  der  Eifer  für  die  Kreuzfahrt 

auch  in  England ,  Schottland  und  Irland ,  ja  bis  in  die  nörd- 
lichsten Gegenden  Europas ,  und  Urban  konnte ,  nach  Itdien 

zurückgekehrt,  dem  Kaiser  Alexius  von  Oonstantinopel  melden, 
dass  nicht  weniger  als  300,000  Kreuzfehrer  auf  dem  Wege 

Beien ,  um  das  Land  zu  befrein,  »wo  Seine  Füsse  gestanden«.  ̂ ^ 
In  Deutschland  hingegen  zeigte  sich  nur  wenig  Eifer  und 

Begeisterung ;  der  grosse  Kampf  zwischen  Krone  und  Tiara 
hatte  die  Gemtttiier ,  Interessen  und  Kräfte  völlig  in  Anspruch 
genommen,  noch  hatte  man  sich  nicht  von  den  Ersehtitterungen 
und  Schlägen  eiiielt,  welche^  das  Kaiserthnm  im  Kampfe  er- 

litten, und  noch  immer  traten  Verwicklungen  im  innem  wie 
von  aussen  her  ein,  als  dass  man  einer  so  fremdartigen  Bewe- 

gung hätte  dienen  können.  Zudem  kamen  (fie  Aufrufe  vom 
antikaiserlieben  Urban,  herüber  von  Wätoeiiland,  (und  dem 
ntldbiteimen  und  ktlhleren  Verslainde  der  Deutschen  erschien  der 
ganise  Zug  vollends  viel  zu  tollimd  abenteuerlich.  Als. daher 
<Ke  ersitein  Schwärme  von  Kreuzfahrern,  meist  Bauern  und  Ge- 
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sindel  mit  Weibern  und  Kindern,  durch  Sehwaben  und  Bayern 
zogen,  stellten  sich  zwar  die  Einwohner  der  Städte  und  Dörfer 
an  die  Brücken  und  Heerstrassen  und  bewunderten  das  ameisen- 
hafte  Gewimmel ,  verspotteten  aber  die  Wallfahrer ,  »weil  sie 
durch  falsche  und  thörichte  Hoffnungen  getäuscht  ihren  hei- 
mathlichen  Boden  verliessen.«  ̂ ^  Wie  der  Kern  des  Volkes  je- 

doch urtheilte,  dachte  nicht  die  Menge  von  Abenteurern,  Land- 
streichern und  Schwärmern,  nicht  die  Mönche,  denen  der 

klösterliche  Zwang  auf  die  Dauer  unerträglich  wurde ,  nicht 
die  gregorianisch  gesinnten  Geistlichen  und  Prälaten ,  deren 
Gewissen  im  Streite  zwischen  Kaiser  und  Papst  sich  bedrängt 
fühlte ,  und  als  erst  die  stattlichen  reisigen  Geschwader  unter 
dem  Herzog  Gottfried  durch  die  deutechen  Länder  zogen,  da 

konnten  viele  dem  psychischen  Contagium  nicht  mehr  wider- 
stehen und  wurden  in  den  wilden  Strom  mit  hineingerissen, 

welcher  nach  dem  Osten  seine  Fluthen  wälzte,  ̂ i 
So  waren  denn  die  Massen  in  Fluss  gekommen ;  ihr  Führer 

war  der  Papst,  allein  da  auch  sein  Legat  nicht  im  Stande  sein 
konnte,  die  eigentliche  Leitung  der  Tausende  zu  übernehmen, 
so  hätte  er  einen  Fürsten  zu  gewinnen  suchen  müssen ,  aber 
das  natürliche  und  gesetzmässige  Oberhaupt  der  Christenheit, 

der  Kaiser,  war  wie  der  König  von  Frankreich, 22  im  Bann, 
König  Wilhelm  von  England  stand  der  Bewegung  viel  zu  fem, 
und  so  musste  die  Masse  zerlaufen,  die  Bewegung  in  loses 
Geschiebe  zerbröckeln.  2^ 

Im  Frühling  des  Jahres  1096  begann  der  Aufbruch  der 
einzelnen  Pilgerhaufen.  Am  8ten  März  Verliese  Peter  von 
Amiens  Lothringen  mit  seinen  Schaaren ,  welche  m^at  nur  aas 
Bauern  und  zusammengelaufenem  Volk  bestanden,  ohne  Zucht 
und  Ordnung,  ohne  Reiterei  und  regelmässige  Bewaffnung. 
Sie  wurden  bald  verstärkt  durch  eine  Horde  von  15000  Köpfen, 
meist  aus  Frankreich,  welche  acht  Bitter,  unter  denen  beson- 

ders Walter  von  Poix  und  sein  Neffe  Walter  von  Habenichts 

genannt  werden^  anführten;  auch  sie  bestand  grösstenüieils 
aus  zuchtlosem  Gesindel ,  mit  Weibern  in  Mannskleidem  und 

Kindern  untermischt. 2^  In  Köln,  wo  Peter  das  Osterfest  beging 
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und  das  Kreuz  predigte,  trennten  sich  die  eben  eingetroffenen 

französischen  Wallfahrer  nnter  den  beiden  Walter's  von  ihm 
und  eilten  durch  Suddeutschland  naefa  Ungarn ,  wurden  aber 
unterwegs  durch  Hunger  und  in  der  Bulgarei  durch  hitzige 
Kämpfe  mit  den  dortigen  Einwdinern  völlig  aufgerieben ,  so 
dass  nur  Walter  von  Habenichts  mit  einem  kleinen  Häuflein 

Constantinopel  erreichte,  wo  er  vom  Kaiser  Alexius  eine  zu- 
vorkommende Aufnahme  fand.^* 

Inzwischen  hatte  Peter  in  Köln  nicht  weniger  als  15000 
Mann  mit  dem  Kreuze  bezeichnet,  darunter  auch  zwei  Grafen, 
und  als  er  Ende  April  abzog ,  strömten  aus  Bayern  ̂   Frankea 
und  Oesterreich  immer  noch  mehr  zu ,  so  dass  sein  Heer  all- 
mählig  bis  auf  40000  Streiter  anwuchs.  Er  zog  ruhig  seine 

Strasse ,  wie  er  dem  Könige  von  Ungarn  vor  Oedenburg  ver- 
sprochen hatte,  bis  er  durch  die  Missbandlung ,  welche  ein 

kleines  Häuflein  seiner  Pilger  durch  die  Ungarn  er&hren  hatte, 
gereizt,  Semlin  belagerte  und  eroberte.  Hier  richteten  die  Sieger 
es  sieh  behaglich  ein,  bis  sie  durch  einen  ihrer  dort  ansässigen 
Landsleute  von  dem  Heranrücken  eines  starken  ungarischen 

Heeres  benachrichtigt  eilig  zum  Aufbruch  sich  anschickten. ^^ 
In  Nissa  (Nisch),  der  Hauptsladt  der  Bulgarei,  fand  Peter 
gegen  Ueberlassung  von  zwei  Geiseln  für  sein  Heer  reichlichen 

Markt  und  Unterstützungen  aller  Art,  bis  ein  Haufe  von  unge- 
fähr hundert  deutschen  Wallbrtidem  durch  muthwillige  Zer- 

störung von  sieben  Mühlen  in  seinem  Blicken  die  Einwohner 

zum  Angriffe  reizte.  Er  kehlte  schleunigst  auf  die  Kunde  da- 
von zurück,  aber  hier  zum  ersten  Male  eifahr  er ,  dass  er  nicht 

mehr  Herr  der  Masse  sei;  Alles  stürmte  in  wilder  Bachgier 
gegen  die  Stadt,  deren  Einwohner  jedoch  in  zwei  glücklichen 
Ausfällen  dieAiigreifer  mit  blutigen  Köpfen  zurückwiesen.  Eine 
Unterredung  mit  dem  Stadtobersten  hatte  keinen  Erfolg,  da  zu 
gleicher  Zeit  das  Pilgerheer  sich  zum  Abzüge  rüstete ,  so  das» 

die  Nissaner,  in  der  Meinung,  Peter  häbfe  nur  listigerweise  un- 
gehinderte Flucht  und  Plünderung  gesucht,  plötzlich  ausfielen, 

zweitausend  Proviantwagen  sowie  die  Kriegskasse  Petera 
raubten  und  das  ganze  Heer  nach  allen  Himmelsrichtungen 
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aersprengten.  Zehntausend  Pilger  sollen  hier  gebliebaoi  oder 
verint  durch  flungef  umgekommen  sein ;  gegen  Abend  brachten 
die  Trompetensignale  nnr  7000  Mann  zusammen  ^  eu  d^ien 
sich  Jedoch  nach  drei  Tagen  noch  30Q00  einfanden  (Mitte  Juli). 
Am  folgenden  Tage  nach  dieBer  Niedeilage  trafen  Gesandte 
des  Kaisers  Alexius  bei  Sofia  (Stralitz]  ein,  welche  Feter  wegen 
der  Ausechreitungen  seines  Heeres  belüge  Vorwürfe  nkachten, 
aber  bei  besserer  Ordnung  und  Zucht  die  Unterstützung  Seitens 
des  Kaisers  yersprachen.  Das  Heer  zog  jetzt  Mblich  und 

ruhig  seine  Strasse;  in  Adrianopel  wurden  zwei  Rasttage  ge- 
macht, am  29.  Juli  traf  Peter  an  Oonc^nttnopel  ein.  Der 

Kaiser  lud  den  wunderbaren  Kriegsherrn-  zu  sich ,  war  aber 
nicht  wenig .  erstaunt ,  als  dieser  mit  gewaltiger  Bede  die 

Drangsale  der  syrischen  Christen  sehilderte  und  seiner  Be- 
geisterung fitr  ihre  Befreiung  freien  Lanf  liess.  Er  stellte  ihm 

Tor,  die  Ankunft  des  grossen  Bittarheeres  zu  erwarten  und 

erst  mit  diesem  gegen  die^  Feinde  zu  marsehiren,  aliein  da  alle 
Bitten  und  Warnungen  vergeblich  waren ,  so  gab  er  die  gefor- 

derten Schiffe  zur  Ueberfahrt.  Vereint  mit  dem  Beste  der 

Walter'sehen  Schaar  setzt^i  die  Hlger  nach  der  kleinasiati- 
schen Kttste  über ,  wo  sie  bei  Kibotus  (Kemlik)  in  der .  NMiue 

von  Hellenopolis  (Erdek)  am  Marmara-Meer  ihr  Lager  auf- 
schlugen. Mit  Mtthe  zügelte  Peter  die  Wildheit  der  Seinen 

zwei  Monate  lang,  bis  endlich  die  Prahlerei  der  Franzosen  die 
Deutschen  und  Italiener  dazu  bewog,  sieh  unter  einen  eigenen 
Führer  Nam^is  Baynald  zu  stelten ,  worauf  Peter,  trotz  seiner 

Beredtsamkeit  und  trotz  seines  Nimbus  machtlos,  die  Gelegen- 
heit neuer  Unterhandlvngen  wegen  der  Lieferung  von  Lebens- 

mitteln ei^riff,  um  Walter  das  Commando  zu  übertragen  und 
nach  Gonstantinopel  zu  gehen.  Kaum  haite  Peter  «das  Lager 
verlassen,  als  7000  Mann  zu  Füss  und  300  Beiter  von  den 
Franzosen  2u  einem  Beutezuge  gegen  Kieaea  hin  aufbraohen ; 
sie  kehrten  reich  beladen  und  frohlockend  zurück.  In  Folge 

dessen  uittemahmen  jetzt  audi  die  Deutsehen,  3000  Fnss- 
gänger  und  200  Beiter ,  dnen  Stieifsog  nach  der  vier  Meilen 
vorNicaea  liegenden  Burg  Kerigordon, 2?  wo  sie  sich,  da  die 
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Besatzung  geflohen  war,  sofort  verschanzten  (Ende  September). 
Binnen  wenigen  Tagen  erschien  jedoch  ein  Heer  des  Sultan» 

Kili^-Arsl^  1.  ron  Ikominm ,  schloss  die  Christen  ein  und 
schnitt  ihnen  das  Wasser  ab.  Acht  Tage  lang  hielten  die  Be- 

lagerten trotz  der  Qualen  des  Durstes  aus:  denn  ihre  Priester 
stärkten  sie  immer  wieder  durch  ihre  Reden  und  Gebete ,  bis 
endlich  ihr  eigener  Ffthrer  Rainald  sie  sdmiÄhlieh  verrietb. 
Er  zog  nämlich  mit  einem  ansehnlichen  Haufen  aus  der  Bu?g, 
als  ob  er  einen  AusätU  unternehmen  wolle,  und  übergab  sich 

den  Feinden ,  die  jetat  mit  leichter  Mühe  die  zurftckgeWie- 
henen,  verscbmacbteten  Pilger  überwältigten  und  abschlach- 

teten ;  die  jimgen  Männer  wurden  als  Sklaven  an  den  Hof  des 
Sultans  geschickt. 

Die  Nachricht  ron  dem  sehrecklichen  Untergänge  der 
Deutschen  entflammte  di6  Christen  zu  ftirchtbarer  Wuth ;  man 
schimpfte  auf  die  Feigheit  der  Führer,  alle»  schrie  nach  Rache. 
Mit  Mühe  däßq>fte  Walter  die  Kampflust  der  Sehnen  acht  Tage, 
bis  er  endlich ,  als  mehrere  umherstreifende  Pilger  von  den 
Feinden  erschlagen  worden  waren,  um  der  Meuterei  vorzu- 

beugen, selbst  den  Befehl  zum  Vormarsch  ertheilte  (October). 

Am  folgenden  Tuge  setzte  sieh  das  Heer,  welches  25000  Fuss- 
ganger  und  1500  Reiter  zählte ,  in  der  Richtung  auf  Nicaea  in 
Bewegung;  alles  war  voll  Jubel.  Als  sie  jedoch  den  Wald^ 
welcher  dicht  hinter  Hellenopolis  (Erdek)  sich  ausdehnte, 
durchzogen  hatten,  erblickten  sie  in  der  weiten  Ebene  die 
Schlachtordnung  der  Feinde.  Diese  kamen  ihrem  Angriffe 
zuvor  und  schlugen  die  beiden  ersten  anrüdcenden  Schlacht* 
häufen  der  Christen  trotz  aller  Tapferkeit  aus  dem  Felde; 
Walter  von  Habenichts  fiel  mit  noch  zwei  anderen  Heerflihrem. 

Die  übrigen  Schaaren  ̂ er  Christen ,  welche  den  Wald  kaum 
verlassen  hatten,  wurden  in  die  Flucht  der  Ihrigen  mit  hinein- 

gerissen ,  aber  grösstentheils  mit  diesen  ereilt  und  zusammen- 
gehauen. Dreitausend  warfen  sich  in  ein  wüstes  Schloss  und 

vertheidigten  sich  mit  dem  Muth  der  Verzweiflung ,  bis  Peter 
auf  die  Kunde  von  ihrer  Grcfahr  den  Kaiser  durch  flehentli^e 

Bitten  bewog ,  jene  Ta|)feren  zu  entsetzen ,  worauf  dieser  sie 
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durch  seinen  FeldheiTn  Constantin  Gataeulos  aus  den  Händen 
der  Feinde  rettete. 

Diese  Niederlagen  bewogen  die  meisten  der  Pilger,  welche 

dem  aligemeinen  Verderben  entgangen  waren,  in  Constantino- 
pel  ihre  Habseligkeiten  und  Waffen  zu  verkaufen,  um  den 
Rückweg  in  die  Heimath  anzutreten;  aber  indessen  waren 
schon  wieder  neue  Schaaren  von  Kreuzfahrern  im  Anmarsch 

begriffen. 
Ein  grosser  Haufe  hatte  unter  einem  gewissen  Volkmar 

durch  Sachsen  und  Böhmen  Uiugam  erreicht ,  war  aber  (Mitte 

Mai)  bei  Neutra  nördlich  von  Comorn  von  den  Ungarn  ver- 
nichtet worden. ^^  Hierauf  war  eine  andere  Schaar  voti  15000 

Mann ,  die  an  Ruchlosigkeit  und  Lasterhaftigkeit  alle  früheren 
übertraf^  unter  einem  deutsehen  Presbyter  Gotts^alk,  den  das 

Volk  »den  falschen  Schalk  Gottes«  nannte ,  ebenfalls  nach  Un- 
gaam  gekommen  und  lagerte  sich  vor  Wieselburg  (Mossony; . 
Hier  trieben  die  im  Heere  befindlichen  Bayern  und  Schwaben 

durch  Spitzbüberei  und  Gewaltthätigkeiten  aller  Art  die  Ein- 
wohner dazu^  den  König  um  Schutz  anzurufen.  Als  dieser 

desshalb  mit  einem  starken  Beere  erschien ,  um  jene  Brut  zu 
vertilgen ,  entflohen  sie  eiligst  nach  Belgrad  und  schlugen  alle 

feindlidien  Angriffe  ab ,  bis  die  Ungarn  sie  durch  das  Ver- 
sprechen, gegen  Ablieferung  der  Waffen  und  des  Geldes  ihnen 

freien  Abzug  in  ihre  Heimath  zu  gewähren,  betrogen,  um- 

zingelten und  bis  auf  den  letzten  Mann  niederhieben. ^'«^ 
Inzwischen  hatte  sich  im  westlichen  Deutschland  eine 

neue  Rotte  zusajnmen  gefunden,  meistens  aus  den  linksrheini- 
schen Gebieten,  aber  durch  vlämische,  französische  und  engli- 

^he  Pilger  verstärkt ,  deren  Anführer  der  Vicecomte  Wilhelm 
von  Melun  war;3o  auch  der  schwäbische  Graf  Hartmann  von 
Kirchberg  befand  sich  unter  ihnetu.  Sie  waren  wie  alle  früheren 
Pilgersch wärme  meist  elendes  und  verruchtes  Gesindel ,  aber 
zugleich  einem  Aberglauben  ergeben ,  der  sie  sehr  wenig  als 
»Streiter  Christi«  kennzeichnete;  an  der  Spitze  ihres  Zuges 
marschirte  nämlich  eine  Gans  und  eine  Ziege,  weil  diese  Thiere 
vom  göttlichen  Geiste  erfüllt  am  besten  ihnen  den  richtigen 
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Weg  zeigen  könnten,  ̂ i  Vor  allem  aber  brach ,  wie  in  Frank- 
reich ,  die  Gottlosigkeit  dieses  Haufens  durch  in  einer  furcht- 
baren Jadenverfolgung.'^^  Am  dritten  Mai  erschlugen  sie  in 

Speier  zehn  Juden;  nur  dem  mannhaften  Bischof  gelang  es, 
die  übrigen  zu  retten.  Am  18ten  begann  die  Metzelei  in 

Worms ,  wo  viele  sich  in  den  Palast  des  Bischofs  BUdiger  ret- 
teten. Ueberall  wurden  die  Häuser  der  Juden  zerstört,  die  Sy- 

nagogen verwüstet ;  die  sich  nicht  zum  Scheine  taufen  liessen 

oder  sich  selbst  den  Tod  gaben,  wurden  kaltblütig  abge- 
schlachtet. Als  sieben  Tage  später  die  in  den  bischöflichen 

Palast  geflüchteten  Juden  herauskamen,  wurden  auch  sie 
niedergehauen ;  man  zählte  800  Leichen.  Noch  schlimmer  ging 

es  jedoch  den  Juden  in  Mainz ,  wo  der  Graf  Emicho  von  Lei- 
ningen aus  der  Pfalz  an  der  Spitze  von  1 2000  Mann  erschien 

und  die  Judenhetze  leitete  (27.  Mai).  Nicht  weniger  als  1300 
wurden  erschlagen ;  viele  flohen  in  den  erzbischöflichen  Palast, 
aber  Bnthardt  schützte  sie  nur  kurze  Zeit  und  besudelte 
schliesslich  wie  sein  sauberer  Vetter  Graf  Emicho  seine  Hände 

mit  dem  Blute  und  Baube  der  Unglücklichen.  Am  29.  Mai  be- 
gann die  Judensehlächterei  in  Köln;  sie  dauerte  acht  Tage, 

bis  endlich  Erzbischof  Hermann ,  der  die  bei  ihm  verborgenen 
Juden  nidit  länger  zu  schützen  vermochte ,  sie  aus  der  Stadt 
schickte  und  in  sieben  Ortschaften  umher  vertheilte.  Diese 

Gräuelscenen  wiederholten  sich  am  25.  Juni  zu  Neuss,  später 
zu Wellinghoven,  Bacharach, Xanten  (28.  Juni),  Meurs  (I.Juli), 
Eerpen  und  Geldern;  in  Trier  ertränkten  sich  die  meisten 
Juden ,  um  nicht  ihren  grausamen  Feinden  in  die  Hände  zu 
fallen,  in  der  Mosel;  nur  wenige  rettete  der  Erzbischof  Egilbert, 
indem  er  sie  zur  Taufe  zwang.  In  Metz  und  Begensburg  ging 
es  auch  arg  her;  in  Prag,  wo  wegen  des  Krieges  mit  Polen 
keine  Besatzung  lag,  wurden  ebenfalls  die  Juden  verfolgt,  aber 
der  wackere  Erzbischof  Cosmas  nahm  sich  ihrer  energisch  an. 
So  fanden  nicht  weniger  als  12000  der  Söhne  Jacobs  ihren 
Untergang  in  demselben  Jahre,  in  dem  sie  den  Messias  er- 
warteten. 

Nach  diesen  Greuelthaten  erreichte  das  Heer.  200000  Fuss- 
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gäBger  und  3000  Reiter  stark,  durch  das  stldHdie  Deutsefaland 

Wieselburg  (Mossony)  aa  der  Leytha;  Nackdem  man  vergeb- 
lich zu  unterhandeln  versucht^  wurde  die  Belagerung  dier  Stadt 

begonnen^  allein  mitten  im  Sturmangriff  erfasste  ein  unerklär- 
licher panischer  Schrecken  die  Kieuzfahrer^  so  dass  sie  sich 

eiligst  in  die  Flucht  stürzt^i;  sie  wurden  aber  verfolgt  und 
fast  T<$llig  niedergehauen.  Die  geringen  Reste  y  unter  ihnen 
auch  Oraf  EmichO;  kehrten  in  ihre  Heknath  zurtick  oder  suchten 

durch  Eämthen  nach  Italien  zu  kommen,  um  sich  den  dort  er- 
warteten Heerhaufen  anzusehliessen.  ^^ 

Während  diese  wilden  und  rohen  Schwärme  ihren  ver- 
dienten Untergang  fanden ,  hatten  in  Lothringen ,  Frankreich 

und  Belgien  die  Ritter  ihre  Rttstungen  vollendet.  An  der  Spitze 
stand  Herzog  Gottfried  von  Bouillon,  Sohn  des  Eustaeh  von 
Boulogne,  wie  man  behauptete,  ein  Nächkomme  Karls  des 
Grossen.  Seine  Thaten  in  der  Sehlacht  bei  Merseburg,  bei  der 
Belagerung  Roms  waren  allgemein  bekannt ,  und  die  Sage  hat 
die  Gestalt  dieses  Ritters  ohne  Furcht  und  Tadel  mit  dem 

glänzendsten  Nimbus  umwoben.  ^^ 
Der  Kaiser  gab  ihm ,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen^ 

die  erbetene  Erlaubniss  zum  Antritt  der  Kreui^ahrt,  für  deren 
glücklichen  Erfolg  er  durxsh  reiche  Schenkungen  den  Beistand 

Gottes  zu  gewinnen  suchte  ;^^  an  Bischof  Otbert  von  Lüttich 
verpfändete  er  seine  Burg  Bouillon  für  1500  Mairk  Silber  und 
50  Mark  Gold.^^  Nachdem  er  mit  sem^m  Heere  von  lOöOOO 

Fusssoldaten  und  70000  Rittem  die  ungarische  Grenze  ist^  er- 
reicht  hatte ,  lagerte  er  bei  Tollenburg  (Brück  an  der  Leytha) 
und  unterhandelte  von  hier  aus  mit  dem  König  Goloman^ 

welcher  sein  feindliches  Auftreten  gegen  die  früheren  Pilger- 
schaaren  mit  deren  Ruchlosigkeit;  entschuldigte  und  später  bei 
Oedenburg  bereitwilligst  Durchzug  und  Markt  versprach.  Gott- 

fried stellte  als  Geiseln  seinen  Bruder  Balduin  mit  dessen  Ge- 
mahlin und  Ritterschaft,  und  das  Heer  zog  ruhig  weiter;  als  es 

bei  Semlin  den  ungarischen  Boden  vetliess,  gab  der  König* 
jene  Geiseln  zurtick  und  dankte  für  das  treu  gehaltene  Ver- 

sprechen eines  ruhigen  Durchzuges .  Die  Bulgarei  wurde  ebenso 
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glücklich  .passirt;  am  23.  December  traf  Qottfried  vor  Con* 
Btantinopel  ein  nnd  lagerte  vor  der  Brücke  bei  dem  Kosmidiam 

bis  zur  Kirche  des  heiligen  Phokas.^^ 
Inzwisehen  war  Hugo  der  Grosse  mit  dem  Griafen  Robert 

von  der  Normandie  durch  Italien  und  Makedonien  nach  Con- 
stantinc^i  gezogen ,  aber  vom  Kaiser  Alexius  heimtückischer 

Weise  gefangen  genommen  worden.  Auf  diese  Nachricht  ver- 
wüstete Gottfried  die  ganze  Umgegrad  auf  das  Furchtbarste 

und  schlug  die  Bü^e  des  Kaisers  um  eine  Unterredung  rund 
ab  7  worauf  dieser  sich  durch  feindselige  Haltung  gegen  die 
Pilger  rächte.  Darauf  folgte  eine  v<»:läufige  Versöhnung^  aber 
als  Gottfried  ein  zweites  Gesuch  des  Kaisers  um  eine  persön- 

liche Besprechung  abermals  abschlug,  kam  es  2Su  wilden 

Kämpfen  am  grünen  Donnerstage  (2.  April),  die  mit  schreck- 
lichen Verwüstungen  endigten.  Alexias  bot  jetzt  Frieden  an> 

stellte  seinen  eigenen  Sohn  Johannes  Porphyrogennetus  als 
Geisel  und  empfing  den  Herzog  in  einer  glänzenden  Aniieosif 
in  welcher  dieser,  durah  die  ausgesuchte  Höflichkeit  desAlexius 
überwältigt,  mit  seinen  Begleitern  den  Lehnseid  für  alle  kttnff 

tigen  Eroberungen  ablegte ,  die  einst  Besitzungen  des  oströmi- 
schen Reiches  gewesen  seien.  Jetzt  y  da  der  Friede  befbstigt 

war,  erhielt  Gottfried  die  erbetenen  Schiffe  zur  Ueberfahrt  und 
landete  bei  Ghalcedon. 

Zu  gleicher  Zeit  war  auch  Bohemund  von  Tar^ott^  wk 
einem  Kreuzheere  aufgebroeh^si ,  aber  auf  dem  Wege  nach 
Co»stantinopel  erlaubte  sich  sein  Heer  aus  Noth  Plünderungen 
und  vei^^ickelte  sich  in  blu%e! Kämpfe  mit  den  Griechen; 
nichtsdestoweniger  war  die  Aufnahme  in  Constanlinopel  ehr^ir 

voll.  Ihm  folgte  auf  dem  Fusse  Graf  Robert  von  Flandem^, 
dann  Kaymund  von  Toulouse^^  und  Adhemar  von  Puy ;  sie  alle 
leisteten  den  Lehnseid  und  wurden  mit  ihren  Heeren  nach 

Klem-Asien  überbesetzt,  wo  man  sieh  dahin  einigte,  zunächst 
an  die  Eroberung  der  Festung  Mcaea  zu  gehen.  ̂ ^ 

Die  erst^  Schaaren  des  Kreuzheeres  trafen  am  4.  Mai 

dort  ein,  am  14.  wurde  der  erste  Sturm  vefsu<)ht,  aber  erst  An^ 
fang  Juni ,  wo  Robert  von  der  Normandie  ankam ,  konnte  die 

Höh  rieht,  Beitr&ge.  II.  3 
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Stadt  kräftiger  belagert  werden.  Nach  gewaltigem  Bingen  und 
schweren  Verlusten  ward  die  Stadt  am  19.  Juni  erobert  ;** 
Graf  Balduin  von  Hainaut,  *2  der  Pfalzgraf  Hugo,  Herzog  Walter 
von  Teck,  Graf  Huldreich  und  Rudolf  von  Sarwerden ,  Conrad 
und  Albrecht  von  Zimbem.  Albrecht  von  Stoffeln  und  Bertholdt 

vonNeifen,  Freiherr  Rudolf  von  Brandis  sowie  die  beiden  Ritter 

von  Ems  und  Fridingen  waren  verwundet.  ̂ ^  Schliesslich  ward 
jedoch  das  Kreuzheer  um  den  Siegespreis,  den  Besitz  der 
Stadt ,  durch  ein  griechisches  Heer  betrogen ,  welches  in  die 
eroberte  Stadt  einzog  und  sie  besetzte. 

Das  abrückende  Heer  eröflftiete  sich  den  weiteren  Vor- 
marsch durch  den  glänzenden  Sieg  bei  Doryläum  (Eskischehr) 

am  1.  Juli,  wo  Gottfried  mit  den  Deutschen  und  Franzosen 

durch  sein  rechtzeitiges  Eingreifen  in  die  Schlacht  die  Ent- 
scheidung herbeiführte. *4  Nachher  lösten  sich  vom  Heere  ein- 

zelne Führer  mit  ihren  Schaaren ;  Tancred  eroberte  Tarsus, 
das  Balduin  ihm  wieder  zu  entreissen  suchte,  so  dass  Tancred 

sich  nach  Mamistra  wandte ,  während  Balduin  in  Tarsus  ein- 
zog. IHer  trafen  zu  ihm  holländische  uiifd  Mesische  Seeräuber 

unter  Winemar,  welche  bereits  acht  Jahre  lang  ihr  Unwesen 

auf  dem  mittelländischen  Meere  getrieben  hatten,  und  ver- 
stärkten die  Schaaren  Balduins.^^  Dieser  versöhnte  sich  je- 

doch mit  Tancred ,  an  den  die  christlichen  Corsaren  sich  jetzt 
anschlössen,  und  wandte  sich  nach  Edessa ,  das  er  am  7.  März 

1098  in  Folge  von  Verrath  erob^te.*^ 
Inzwischen  war  das  Gros  des  Kreuzheeres  vor  Antiochien 

eingetroffen ,  30Ö000  Mann  stark ;  aber  so  bunt  das  Gemisch 
der  hier  vereinigten  Nationen  war,  so  kam  es  doch  zu  keinerlei 
Z wistigkeiten ;  Franzosen  und  Engländer,  Flanderer,  Friesen, 
Lothringer  und  Bayern  lebten  in  der  grössten  Eintracht  mit 
einander.  Am  18.  October  war  die  Einschliessung  vollendet; 
Herzog  Gottfried  lagerte  mit  seinem  Bruder  Eustach  von  Bou* 
logne,  Raynald  voll  Toul  und  den  deutschen  Pilgern  vom  Her- 

zogsthore  bis  zum  Brüokenthore.*^  Auf  die  Tajg6  des  Ueber- 
flusses  und  der  Ausschweifungen  folgte  bald  eine  schreckliche 
Hungeisnoth,  der  sonst  tapfere  und  angesehene  Pilger  durch 
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heimliche  Flucht  zn  entrinnen  suchten^  bis  endlieh  ein  Ver- 
räther Namens  Firüz^^  die  Stadt  den  Ohristen  tlberlieferte ;  in 

der  Nacht  zum  3ten  Juni  ward  die  Mauer  unter  dem  alten 

Heermfe :  »Gott  will  es  !ä  erstiegen.^** 
Am  dritten  Tage  nach  diesem  glücklichen  Ueberfall  er- 

schienen die  ersten  Spitzen  eines  gewaltigen  Entsatzheeres,  ein 
Beiterschwarm  von  300  Mann,  bald  darauf  das  Heer  selbst, 
300000  Mann  stark,  unter  Anführung  des  ritterliehen  Kurbuga 
(9.  Juni).  Eine  furchtbare  Hungersnoth  lichtete  die  Beihen 

der  belagerten  Christen ,  deren  Heerführer ,  wie  man  sich  er- 
zählte, in  Folge  dessen  beschlossen  habensollen,  selbst  zu  ent- 

iliehen  aber  das  unglückliche  Volk  seinem  Schicksal  zu  über- 
lassen; Herzog  Gottfried  aber  und  Bischof  Adhemar  wiesen 

Jenen  schimpflichen  Plan  ab.^^  In  diesem  Chaos  von  Jammer 
und  Noth  erschien  auf  einmal  ein  prov^n^alischer  Geistlicher 
Namens  Peter  und  kündigte  den  Christen  an ,  er  habe  eine 
Vision  gehabt,  in  Folge  deren  man  die  heilige  Lanze,  mit 
welcher  die  Seite  Christi  durchbohrt  sein  sollte,  suchte  und 
wirklich  fand>^  Ausser  ihm  trat  ein  aiiderer  Priester  Namens 
Stefan  mit  der  Erzählung  hervor ,  der  Heiland  sei  ihm  er- 

schienen und  habe  den  Christen,  wenn  sie  rechtschaffene  Busse 
thäten,  Sieg  über  ihre  Feinde  verheissen.  Naehdem  die 
Christen  durch  den  Einsiedler  Peter  mit  dem  feindliehen  Heer- 

führer vergeblich  wegen  des  Abschlusses  eines  Waffenstill- 
standes unterhandelt,  wurde  für  die  Schlacht  der  Tag  vor 

Peter-Paul  angesetzt  (28.  Juni). 
Das  Ereuzheer  rückte  in  früher  Morgenstunde  aus ,  voran 

die  heilige  Lanze  und  Schaaren  von 'Priestern,  welche  den 
Kämpfern  Muth  zuriefen  und  auf  die  himmlischen  Belohnun- 

gen hinwiesen.  Die  Christen  waren  in  zwölf  Schaaren  einge- 
theilt;  die  zweite  befehligte  Graf  Bobert  von  Flandern,  die 
fünfte  Graf  Baynald  von  Toul,  dem  sich  auch  Heinrieh  von 
Esch  und  Baynald  von  Hamersbach  angeschlossen  hatten,  die 
siebente  führte  Herzog  Gk)ttfried ;  sie  bestand  vorwi^end  aus 

Deutschen.  Als  die  Christen  in  dieser  Ordnung  die  Stadt  ver- 
liessen,  sahen  viele  von  ihnen  drei  Bitter  in  weisser  Büstung, 

3* 
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welche  Bischof  Adhemar,  der  Träger  der  keiHgen  Lanze,  als 

die  Heiligen  Geo!^,  Morite  und  Deinetrius  erklärte.  *2  Der 
Mntb  der  Verzweiflung  erfiillte  die  Okristen  mit  einer  un- 

widerstehlichen Taferkeit ;  bald  war  das  Heer  der  Feinde  zer* 
streut  und  ihr  ganzes  Feldlager  eine  Beute  der  Sieger.  Leider 

brach  jedoch ,  nachdem  die  äussere  Gefahr  glU'ekJiieh  afoge- 
wandt  war,  unter  Urnen  selb&t  Streit  um  den  Besitz  dier  Stadt 
aus ;  Bohem.imd  beansptuehte  ihn,  während  HerzfOg  Gottfried 
nach  dem  Alexius  geleisteten  Lehnseide ,  diesem  die  Stadt 
übergeben  wollte.  Zugleich  begann  in  Folge  der  Hungierfflioth 
und  der  mnermesslichen  Anstrengungen  die  Lagerpest  in  An- 
tioehden  zu  wUthe»;^^  ihr  erlagen  audh  die  1500^  Kreuzfahrer^ 
welche  aus  den  SheinluÄden  und  der  Gegend  vood  ßegensburg 

im  Augus*  und  Sept^»ber  eingetroffen  waren,**  wie  Bisehof 
Adhemar  von  Puy  ihr  sehen  am  1 .  August  »um  Opfer  gefallen.** 

Endlich  gab  Gottfried  im.  März  1099  den  Befehl  zum;  Aul"- 
bmch;  er  rückte  mit  den  meiBten  übrigen  Fürsten  an  der 

Spitze  von  30000  Maniu  nach  Laodileeä ,  wo  sie  den  alten  Fli-- 
bustierWinemärvim  Boiulogne  trafen,  welcher  bereitwilligst 
verspifach,  dem  weitemehenden  Heere  der  KBslie  entlang 

zu  folgen  und  ProTiant-  zuzuführen.*^  Hierauf  zog  man  auf 
der  Ettstenstrasse  weitem ;  am  17.  Juni  sah  das  Bsf^  das  Ziel 
seiner  Drangsale  und  unermes^ichen  Opfer ,  die  heilige  Stadt, 

vor  sich  liegen. *7 
Nadidem  die  einzeliien  Fürsten  ihx€i  Stellungen  einge- 

nommen ,  und  Herzog  Gottfried  mit  den  i)etttsdien  vor  der 
Burg  Davids,  wo  der  härteste  Kampf  zu  befürchten  stsand,  sich 
gelagert  hatte ,  beganneoD  die  eniten  Angriffe;  Schon  am 
fKnIken  Tage  nach  ihver  Ankunft  versuchten  die  Ghrkkten  die 
Stadt  zu  überrumpeln ,  alleim  ohne  Erfolg ,  da  es  ihnen  an  Be- 
lagerumgsgeräth  fehlte.  Man  begaKU  jetzt  Leifem  zu  zimmern 
und  Balken  flir  WandeUhürme  herbeizuschaffen,  als  jadoch  das 
Wasser  au  mangdn  anfing ,  eriahittte;  der  Eifer  vieler  Kreuz- 
fahi^ ;  naickdem  sie  im  Jordan  gebadet  und  sich  Fafanen- 
zweige  bei  Jericho > abgeschnitten,  schifften  sie  sich  auf  pfea- 
ni$ch^  und  gennesisehen  Schiffen  in  Jaffa  nach  der  Hedmath 
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ein.  Am  8.  Jali  trat  das  ganse  Belagerangsheer  eine  Proaes- 
8ion  UM  die  Stadt  an,  am  den  BeiMatnd  Gottes  zu  erflehen ;  atif 
dem  Oelberg^  predigte  ein  iandriseher  Geistikher  Namens 

Amalf  von  Rohes^^  und  sprach  den  Belagerern  Mnth  ein ,  die 
von  den  Feinden  auf  der  Stadtmauer  sehr  oft  Hohn  und  Spott 
hören  mussten.  Der  am  foigenden  Tage  unternommene  Sturm 
war  fruchtios,  als  aber  am  15.  Juli,  einem  Freitage,  und  zwar 
gerade  zu  der  Stunde,  da  Christus  am  Kreuz  gestorben,  Herzog 
€k)ttfried  vom  Oelberge  her  einen  glänzenden  Bitter  gewahrte, 
gab  er  das  Zekhen  zu  einem  neuen  Sturme.  Mit  unwidersteh* 
liclier  Gewalt  drangen  die  Chiisten  diesmal  vor ;  die  ersten  auf 
der  Mauer  waren  Bernhard  von  St.  Valery ,  die  zwei  Brüder 

Leatholdt  und  ßagelbert,^*  dann  folgten  Herzog  Gottfried,  sein 
Bruder  Eustaoh ,  Herzog  Robert  von  der  Normandie  und  Graf 
Baldttin  Tton  Flandern.  Ein  entsetzliches  Würgen  begann ;  Mu- 
«elmiänner  und  Juden  wurden  abgeschlachtet  oder  mit  schauer- 

licher Findigkeit  gemartert,  um  die  Goldgier  der  Sieger  zu 
stillen.  Dann  reinigten  sieh  die  Kreuzfahrer  vom  Blut  und 

Schmutz,  weinten,  beichteten,  beteten,  sangen.^® 
Einstimmig  wurde  HenK^ Gottfried  am  22.  Juli  zum  König 

von  Jerusalem  gewählt,  aber  der  frömmle  Bitter  lehnte  diese 
Würde  ab,  weil  er  nicht  eine  goldene  Krone  da  tragen  wollte, 

wo  Christus  eine  Domenkrone  getragen;^'  er  nahm  nur  den 
Titel  eines  »Beschützers  des  heUigen  Grabes«  an.  In  die  ersten 
MonatQ  seiner  Verwaltung  wird  die  Auffindung  des  heiligen 

Kreuzes ,  die  Organisation  des  neuen  Patriarchats ,  die  Grün- 
dung von  Pfründen  und  Weihe  der  alten  Cultusstätten  durah 

Kirchen  und  Kapellen  verlegt ,  ja  sogar  die  Abfassung  des 

gtossen  Rechtsbnehes  der  Assisen.  ̂ ^ 
Kaum  waren  jedoch  di«  Kreuz&hrer  mit  der  Beseitigung 

der  Spuren  einer  Belagerung  und  eines  futditbaren  Kampfes 
in  denr  Stadt  einigermassen  zu  Ende ,  als  die  Nachricht ,  dass 
der  Orossvefider  Al-Afdal  mit  einem  ägjrptischen  Heere  von 
300000  Mann  heranrücke ,  die  Christen  zur  Vertheidigung  des 

eben  errungenen  Besitzes  auftief.  ̂ ^  Mit  20000  Mann  verliess 
Gottfried  Jerusalem  und  bekam  am  12.  August  bei  Asealon 



     38      

den  Feind  zu  Gesicht;  jeaer  sachte  durch  zahlreiche  Heerden, 
welche  den  Christen  entgegenzogen,  diese  zur  Zerstreuung 

und  Plünderung  zu  verlocken,  aber  sie  widerstanden  der  Ver- 
suchung und  rückten  in  fünf  Schaaren  getheilt  muthig  heran. 

Die  Feinde  wurden  vollständig  auseinander  gesprengt;  viele 

suchten  sieh  in  die  nahe  liegenden  Gebüsche  zu  retten ,  wur- 
den aber  hier  wie  Wild  aufgejagt  und  erlegt^*.  Im  Triumph 

kehrten  die  Christen  zurück ,  aber  ihre  Reihen  erlitten  gegen 
Ende  des  Jahres  einen  viel  empfindlicheren  Verlust  als  durch 
eine  Schlacht,  indem  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Pilger 
unter  dem  Grafen  Balduin  von  Flandern ,  Herzog  Robert  von 
der  Normandie  und  den  Grafen  Raymund  und  Eustach  sich  zur 
Heimkehr  anschickte;  nachdem  sie  im  Jordan  gebadet  und 

sich  Palmzweige  abgeschnitten,  segelten  sie  heim.^ 
Inzwischen  waren  die  Pisaner  und  Genuesen  mit  vielen 

Schiffen  im  heiligen  Lande  angekommen,  hatten,  von  Bohemund 
überredet ,  sich  diesem  angeschlossen ,  um  die  Stadt  Laodicea 
zu  belagern.  Sie  war  zur  Zeit^  da  die  Christen  vor  Nicaea 
standen ,  durch  Winemar  von  Boulogne  erobert  und  dann  dem 

Grafen  Baymund  überlassen  worden ,  der  sie  seinerseits  wie- 
der dem  Kaiser  von  Eonstantinopel  abgetreten  hatte.  Die  Ge- 

nuesen und  Pisaner  erfahren  jedoch  bald,  dass  Bohemund 
diese  Stadt  ihnen  mit  Unrecht  als  eine  feindliche  verdächtigt 
hatte  und  zogen  sich  von  ihm  zurück ,  worauf  auch  dieser  die 

Belagerung  aufheben  musste.ö^ 
Alle  diese  Aufbrüche  niedrigen  Ehrgeizes  und  gemeiner 

Habsucht,  welche  die  Führer  und  Pilger  entzweiten,  noch  mehr 
aber  der  nationale  Gegensatz  namentlich  zwischen  Deutschen 
und  Franzosen  zeigten  dem  »Protector  des  heiligen  Grabes« 
sehr  bald ,  dass  der  Bestand  der  neu  gegründeten  Herrschaft 
auf  sehr  unsicheren  Grundlagen  beruhe;  An  der  Grenze  beider 
V^^lker  geboren  und  ihrer  Sprachen  mächtig  war  er  der  Mann^' 
beide  zu  versöhneti  und  in  Eintracht  zu  erhalten,  aber  trotzdem 

wurde  es  doch  sehr  bald  nöthig ,  dass  er  gegen  das  immer  an- 
spruchsvoller auftretende  franzüsisehe  Element  die  Deutschen 

in  Schatz  nahm.^^    Ebenso  erkannte  Balduin  von  Edessa,  dasa 
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seine  Herrschaft  neuer  Hülfe  von  aussen  her  bedttrfe ,  und  er 
suchte  daher  im  Abendlande  durch  ein  Schreiben  Kreuziahrer 

nach  seiner  neuen  Herrschaft  zu  locken,  in  welchem  er  von  der 
Ausdehnung  und  Fruehtbaikeit  seines  Landes,  von  glänzenden 

Eroberungen  und  königlichen  Einkünften  sprach.  ̂ ^  Nicht  ge^ 
ring  war  auch  die  Unsicherheit  des  Meeres^  wie  der  ganzen 

Umgegend  von  Bamla  und  Ascalon;''^^  sie  musste  sowohl  dem 
neu  ankommenden  Pilger  wie  dem  jungen  Reiche  gefährlich 
sein,  wesshalb  Gottfried  durch  Eroberungen  namentlich  von 
Kttstenstädten  seine  Herrschaft  auszubreiten  und  zu  sichern 

suchte.  Koch  im  Jahre  1099  ging  er  an  die  Belagerung  von 
Arsüf ,  Yon  wo  der  Hafen  Jaffas  stets  bedroht  werden  konnte ; 
in  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  der  deutsche  Ritter 
Wickher.  7^  Nachdem  man  sieben  Wochen  mit  dem  Bau  von 

Belagerungsgeräth  zugebracht,  wurde  die  regelmässige  Be- 
schiessnng  der  Stadt  begonnen ,  aber  die  Belagerten  verthei- 
digten  sich  sehr  tapfer  und  suchten  zugleich  die  Kraft  des 
Sturmes  der  Christen  dadurch  zu  schwächen ,  dass  sie  an  der 
gefährlichsten  Stelle  eine  der  christlichen  Geiseln ,  den  Ritter 
Gerhard  von  Avesnes ;  an  einem  Mastbaum  aufgerichtet  fest- 

banden. Die  Christen  schonten  ihn  jedoch  nicht;  von  einem 

Wurfgeschoss  durchbohrt  sank  er  nieder.  ̂ ^  Nach  langem  hei- 
denmüthigen  Kampfe ,  bei  dem  auch  Franko  von  Mecheln  in 
einem  brennenden  Belagerungsthurme  umkam,  musste  Gottr- 
fried  die  Belagerung  aufheben.  Im  folgenden  Jahre  schloss  er 
mit  einem  Heere  die  Seefestung  Haifa  ein,  allein  kurz  nach  dem 
Beginn  der  Belagerung  starb  er  am  18.  Juli,  wie  man  erzählte, 

an  einem  vergifteten  Cedemapfel.'^^  Auch  hier  zeichnete  sich 
der  tapfere  Wickher  rühmlich  bei  der  Belagerung  der  Stadt  aus, 
starb  aber  im  August  1101  zu  Jaffa  am  Fieber;  man  erzählte 
voii  ihm ,  er  habe  einst  einen  gepanzerten  Saracenen  in  seiner 

ganzen  Länge^gespalten  und  einen  L&wen  in  Stttcke  zerrissen. ^^ 
Nach  dem  Tode  Gottfrieds  wurde  die  Krone  dem  Bruder 

Gottfrieds  Balduin  von  Edessa  ttbertragen.  ̂ ^  Am  10.  Novem- 
ber 1100  traf  er  in  Jerusalem  ein,  am  25.  Dezember  erfolgte 

seine  Krönung. ^^ 
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Die  Kunde  von  der  Eroberung  der  heiligen  Stadt,  wie  sie 
durch  heimgekehrte  Pilger ,  Briefe  und  Spielmänner  verbreitet 
wurde,  hatte  im  Abendlande  unermesBliche  Freude  erregt ;  all- 

abendlich läutete  man  die  Glod^en,  um  die  Grläubigen  zum 
Oebete  fär  die  Kreuzfahrer  zu  eimahnen.  Fapet  Urban  11. 
hatte  zwar  nicht  die  Freude  an  der  glücklichen  Vollendung  des 
von  ihm  begonnenen  Werkes ,  aber  die  Sache  des  Kreuzes  er^ 
litt  trotz  seines  Todes  (29.  Juli  1099)  keinen  Abbruch;  sein 
Nachfolger  Paschalis  11.  betrieb  sie  emsig  und  schritt  beson- 
dess  energisch  gegen  diejenigen  Kreuzfahrer  ein,  welche  immer 
noch  nicht  Anstalten  zur  Erfüllung  ihres  Kreuzgelttbdes  ge^ 

macht  hatten  oder  machen  wollten. '^'^  Alles  dieses,  noch  mehr 
aber  die  Erzählungen  der  heimkehrenden  Pilger  von  den  Wuiat- 
dem  des  Orients  veranlassten,  dass  im  Abendlande  von  Neuem 
Rüstungen  zu  einem  Kreuzzuge  begonnen  wurden,  und  zwar 

diesmal  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  auch  in  Deutsehlaud^^ 
und  Italien. 

Dort  hatte  die  lombardisehe  Jugend  unter  den  Klängen 
des  Ultreialiedes '»  sieh  um  den  Erzbischof  Anselm  von  Mai- 

land, den  Bischof  von  Pavia,  den  Orafen  Albert  und  Guido 

von  Blandrata  und  Hugo  von  Montebello  ̂ ^  gesammelt ;  50000 
Köpfe,  darunter  freilieh  auch  viel  Weiber  und  Dirnen,  soll  das 
ganze  Heer  gezählt  haben.  Unter  Verwüstungen  und  Greuel- 
thaten  aller  Art,  die  an  die  früheren  Banden  von  1096  erin-* 
nerten,  erreichten  die  Italiener  Constantinopel ;  bald  nadi  dem 
Osterfeste  1101  zogen  sie  über  den  Hellegpont  nach  Kleinasien. 
Hier  tmfen  zu  ihnen  auch  der  Stallmeister  des  Kaisers  Hein- 

rich Namens  Conrad  mit  2000  deutschen  Rittern ,  der  Herzog 
Stefan  von  Burgund  und  Graf  Ste&n  von  Blois,  denen  sich 
unter  Baymund  von  St.  Egidien  noch  500  Turcopulen  anschlös- 

sen, 80  dass  260O00  Kreuzfahrer  im  Ganzen  auf  der  klein- 
asiatischen  Küste  versammelt  waren.  In  Kibotus  (Geralik) 
schlugen  sie  um  Pfingsten  (1.  Juni)  ihr  Lager  auf,  abertrotz 
aller  Warnungen  des  Kaisers  Alexius  beschloi^aen  sie  nicht  wie 
die  früheren- Kreuzheere,  gegen  Syrien,  sondern  gegen  Ba|;dad 
selbst  ihren  Marsch  zu  richten,  um  so  die  Axt  dem  Baume  an  die 
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Wurzel  zu  legen.  ̂ ^  Sie  zogen  von  griechischen  Führern  ge- 
leitet gegen  AncTra  und  eroberten  es^  zerstörten  eine  grie- 

ehische  Stadt  jenseit  des  Halys,  trotzdem  deren  Einwohner 
Christen  wa^en  und  ihnen  in  feierlichem  Zuge  entgegen- 
kam^i;  erlitten  aber  ungeheure  Verluste  durch  Mangel  und 
feindliche  UeberfiUle.  In  der  Nähe  vom  Marsivän,  3  oder  4  Tage 

ösflioh  von  Sinope  in  der  £beine  Osmandjik^  wui*den  sie  ron 
Ihn  Daniamand,  Ißli^  Arslan  und^Bnduän  von  Halab  ange- 

griffen, schlugen  sich  aber  durch  (Mitte  Juli).  Am  folgenden 
Tage  zog  Conrad  mit  Bruno ,  seinem  SehTn^tersohn ,  und  den 
Deutschen  nach  einer  zwei  Meilen  entfernt  liegenden  Burg, 
eroberte  ̂ e,  wurde  aber  bei  der  Mekkehr  zum  Hauptheere 
öberfallen  und  verlor  700  Mann.  Am  zweiten  Tage  darauf 
(Sonntag)  griffen  die  Feinde  die  Christen  von  Neuem  an,  aber 
Conrad  mit  seinen  Deutschen  hielt  einen  halben  Tag  den 
Hauptstofis  des  Feindes  ans,  bis  auch  er  weichen  musste.  Mit 
seinem  BJtekzuge  begann  die  Aufldsnng  des  ganzen  Heeres ; 
160000  Choristen  sollen  hier  gefallen  oder  gefangen  worden 
sein.  Nur  tra«rige  Beste  retteten  sich  mit  Conrad  nach  Con- 

sta&tinopel.®^ 
Ein  zweites  Heer  unter  dem  (rrafen  Wilhelm  von  Nevei*s 

fand  denselben  Untergang,  noch  ehe  es  sein  Ziel  errdeht  hatte. 
Ein  drittes  hatten  Graf  Wilhelm  von  Poitou ,  der  Herzog  von 
Aquitanien  und  Hugo  der  Grosse  gesammelt,  und  ihm  hatten 
sieh  auch  viele  gregorianische  Prälaten  Deutschlands  wie  der 

Erzbisobof  Thiemo  von  Salzburg,  ̂ ^  Bischof  Ulrich  von  Passau,  ̂ * 
Oebhard  von  Constanz,^^  Abt  Gislebert  von  Admont,  ferner 
Herzog  Weif  IV.  von  Bayern,^  die  Marhgxäfin  Ida  von  Oester* 
reich,  Mutter  des  Markgrafen  Leopold  des  Schönen,  die  Grafen 

Friedrich  I.  von  Bogen,»'  Heinrich  von  Begensbnirg  und  Ekke- 
hard  ve»  Sehejren^»  sowie  viele  andere  deutsche  Geistliche 
und  Bitter  angesohlossrä.  Im  Jxmi  1 101  trafen  rie  in  Constan* 
tinopel  ein  und  leisteten  den  verlangten  Lehoseid,  aber  die 
Meisten  warian  ̂   ohgfeich  Herzog  Weif  IV  und  die  Markgräfin 
eine  ausserordentlich  zuvorkommende  Behandlung  am  Hofe  er- 

fahren hatten,  gegen  Kaiser  Alexius  sehr  aufgebracht,  weil 
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man  sich  zuflüsterte,  er  wolle  das  Heer  an  die  Feinde  ver- 
rathen.  Desshalb  machten  sich  die  meisten  deutschen  Pilger 
aus  Furcht  vor  der  Tücke  des  Kaisers  auf  den  Heimweg.  Die 
übrigen  Kreuzfahrer  schlugen  denselben  Weg  ein,  wie  die 
vorigen ;  auch  sie  wollten  nach  dem  Lande  des  Chalifen  und 
seine  Hauptstadt  zerstören.  Bei  Erkle  (oder  Archelais)  stiessen 
sie  auf  ein  feindliches  Heer,  aber  noch  ehe  es  zum  richtigen 
Kampfe  kam,  stoben  die  Christen  wie  Spreu  aneinander,  voran 

der  Führer  Wilhelm  von  Poitou  und  Herzog  Weif. »»  Viele  Tau- 
sende wurden  erschlagen^  oder  gefangen ,  wie  die  Markgräfln 

Ida  von  Oesterreich  und  der  Erzbischof  Thiemo.  Die  erstere  soll 

später,  wie  die  Sage  berichtet,  die  Gemahlin  eines  Emirs  und 

die  Mutter  des  grausamen  Ghristenfeindes  ^Imäd  ad-dtn  Zenk! 
geworden  sein,^®  der  letztere ^^  den  Märtyrertod  erduldet 

haben.ö2 
Erst  im  März  1102  fanden  sich  klägliche  Trümmer  der  so 

stolzen  Heere  unter  Conrad  mit  einigen  französischen  und  ita- 
lienischen Herren  und  Prälaten  bei  Antiochien  zusammen.  Sie 

eroberten  Tortosa,  während  der  Herzog  Weif  von  Bayern  nach 

Jaffa  eilte;  aber  er  starb  später  auf  der  Heimkehr  zu  Paphos,*»^ 
ebenso  in  Jerusalem  bald  darauf  auch  die  Grafen  Heinrich 

von  Regensburg,  Bernhard  von  Scheyren  und  Friedrich  von 
Bogen. 

Ein  grosser  Theil  der  Pilger ,  unter  ihnen  Marschall  Con- 
rad, der  Herzog  Stefan  von  Burgund,  Hi^go  von  Lusignan, 

Gutmann  von  Brüssel  und  viele  andere  Herrn  aus  Frankreich, 

Deutschland  und  den  Niederlanden,  blieb  in  Jerusalem  zu- 
rück, um  an  den  Kämpfen  gegen  die  Feinde  Thdl  zu  nehmen, 

wozu  sidi  sehr  bald  Gelegenheit  bot.  Im  Frühling  des  Jahres 
1102  kam  nämlich  ein  starkes  ägyptisches  Heer  von  30000 
Mann  nach  Syrien  und  verwüstete  die  Umgegend  von  Rama. 
König  Balduin  I.  nahm  mit  einer  kleinen  Sehaar  den  Kampf 
mitihnen  auf,  aber  Gerhard  von  Avesnes  undHugo  vcmLusignan 
mit  vielen  Tapfem  fielen  hier,  während  Marschall  Conrad  und 
König  Balduin  mit  50  Bittem  sich  nach  Rama  warfen  und 
eiligst  die  Thore  gegen  die  verfolgenden  Feinde  verrammelten. 
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Balduin  machte  sich  bei  Nacht  und  Nebel  dayon,  erreichte 
glücklich  Arsdf  und  schiffte  sich  nach  siebentägiger  Rast  auf 

einem  Englischen  Segler  Goderichs  nach  Jaffa  ein.  ̂ ^ 
Inzwischen  wurden  die  in  Rama  eingeschlossenen  Kitter 

ron  den  Feinden  hart  bedrängt.  Schon  drohte  ihnen  der  Er- 
stickungstod durch  das  von  allen  Seiten  angelegte  Feuer,  als 

sie  einmttthig  beschlossen,  auszufallen  und  ihr  Leben  in  ehr- 
licher Feldschlacht  theuer  zu  verkaufen.  Sie  fochten  mit 

furchtbarer  Wuth ,  aber  das  kleine  Häuflein  ward  zusammen- 
gehauen,  nur  Marsehall  Conrad  und  Arpin  von  Burg  (Mens) 
wurden  als  Gefangene  wegen  ihrer  löwenartigen  Tapferkeit 
am  Leben,  gelassen,  während  die  Köpfe  der  übrigen  abge- 

schnitten und  dem  Sultan  als  Trophäen  zugesandt  wurden.  ̂ ^ 
Wenige  Monate  nach  dieser  Niederlage  empfingen  die 

Christen  neue  Verstärkungen  (3.  Juli)  durch  200  Schiffe, 
welche  unter  JBemhard  Witrazh ,  Harduin  aus  England ,  Otho 
de  Noges  und  Hadewerk  vom  Niederrhein  in  Jaffa  einliefen. 
Die  Muslimen  hatten  berdits  Anstalten  zur  Belagerung  jener 
wichtigen  Hafenstadt  getroffen,  mussten  aber  jetzt  eiligst  ab- 

ziehen, und  erlitten  durch  den  herbeieilenden  König  Balduin 
erhebliche  Verluste.  Am  folgenden  Tage  führte  er  die  frem- 

den Pilger  im  feierlichen  Zuge  nach  der  heiligen  Stadt.  ̂ ^ 
Eine  mächtige  Unterstützung  schien  dem  heiligeu  Lande 

aus  dem  Entschluss  des  Kaisers  Heinrich  IV.  zu  erwachsen, 
den  ihm  der  Ueberdruss  des  Lebens  und  eine  Beihe  det  em- 

pfindlichsten Schicksale  eingegeben  haben  mag.  Am  6.  Januar 
1103  verspraeh  er  nämlich,  nach  dem  heiligen  Lande  ziehen 
zu  wollen,  und  mit  allgemeinem  Jubel  wurde  dieser  Entschluss 

begrüsst,^'  aber  die  Ausführung  wurde  unmöglich,  und  die  er- 
sehnte Ruhe  wurde  ihm  erst  im  Grabe  zu  Theil,  an  dem  ein 

aus  Jerusalem  heimgekehrter  Mönch  für  seine  Seele  betete.  ̂ ^ 
König  Balduin  befestigte  inzwischen  seine  Herrschaft 

duit^h  Tapfei^eit;.  am  31.  August  1105  siegte  er  bei  Ramla, 
wo  unter  den  Gefallenen  auch  der  Ritter  Richard  von  Verdun 

sich  befand.^  Im  Jahre  1107  landeten  7000  Pilger  zus  Eng- 
land, Dänemark  und  Ffiesland,  und  Balduin  ging,  von^  diesen 
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unterstützt;  an  die  Belagenmg  von  Sidon,  allein  die  BeTrohner 
jener  ätadt  erkauften  von  dem  geldarvaesL  Könige  fUr  15000 

Byzantiner  sich  den  Frieden,  nm  ihn  sofort  wieder  zu  bre- 

chen. i<»<^ 
Das  Königreiofa  Jemsalem  empfängt  seitdem  wenig  Unter- 

stützung dmrch  dentsehe  Filgerschaaren ;  einzelne  Gramme 
Wallfahrer  ans  Deutschland  besuchen  die  heiligen  Stätten, 
aber  ihre  Gegenwart  ist  mit  den  gesehicktlichen  Ereignissen 

und  «der  Entwicklung  der  fränkischen  Herrschaft  nicht  ver- 
flodliten;  *ö*  an  der  Unterstützung  des  11*28  gestifteten Tenpler- 
ord^ns  ̂ ^^  nimmt  König  Lotfajsur  der  Bachse  Antbeil,  insofern  er 
einen  Theil  seiner  Grafschaft  den  Temp^erren  einiäumt 
(1113).  Die  deutsche  Nation  erscheint  auf  syris(^m  Boden 
erst  wieder  vertreten  durch  den  Grafen  Dietrich  von  Flandern 

und  Elsai^,  welcher  im  Jahre  1 139  eine  statfliche  Ritterschaft 
zur  Unteirsitifitzung  seines  Sehwiegervaters ,  des  K^gs  Fnko 

von  Jearusalem^^ö^  mit  sich  führte. 
Beide  zusammen  unternahmen  <eui«ti  Zug  gegen  das  Baufo- 

gesindel,  welches  im  Gebiete  der  frtthefen  AmnKmiter  in  dem 

Gebirge  (klaüd  ̂ ^  sdnen  BehlnpfWinkel  hatte.  Dieser  bestand 
ans  einer  Höhle,  welche  an  einem  jähen  Felsabhange  lag  mit 
einem  fast  unnahbanen  Eingänge.  Die  €fansten  schlössen  die 

fiäub^r  TQ3I  allen  Seiten  ein,  aber  iniswiseh^Q  machten  feind- 
liche Streifoorps  im  Rücken  der  Belagerer  Gin^ßOle  in  das 

wehrlose  Gebiet.  Sie  überschritten  nämlich  den  Jordan,  zogen 
rechts  von  der  Gegend  von  Jericho  am  tadten  Meere  entlang 

nach  dem  Gebirge  Juda  und  drangen  in  Thekoa^^^  ein,  das 
die  Einwohner  auf  die  Kunde  von  ihreHL  Heoraimahen  eiligst 

verlaissen  hatten,  um  in  der  Höhle  von  Adullam  ̂ ^®  Zufincht  zu 
^nden.  Indessen  hatte  der  Templenneister  Robert ,  der  sich 

zufällig  mit  dmigeh  Rittern  in  jener  Gegend  befand,  davon  ge- 
hört nnd  besdikffis,  den  Kampf  mit  den  Feinden  aufzunehmen. 

Diese  benutzten  aber  die  S(H'gio6igkeit  der  christlichen  Bitter, 
^Iteaüber  Habehis,  wo  Joöl  geboren  sein  sollte, ^<^7  mt/eh  He- 

bron und  hieben  sie  grösstentheils  nieder.  Während  dieser 
ITiederlage  der  Templer  waren  die  Christen  miter  Kfkdg  Fnlco 
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glücklicher  gewesen ;  sie  hatten  das  Ränbemest  auBg^hnngert 
und  geleert,  worauf  sie  fröhlich  nach  Jerusalem  zurückzogen, 
von  wo  Dietrich  den  Rückweg  nach  Hause  antrat. 
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nales Pisani  bei  Pertz  XIX,  239 ;  über  den  angeblichen  Kreuzzug  der  Pisaner 

1010  vgl.  Bibhotb.  de  T^eole  des  ehartea  1857,  IV.  stfrie,  3,  S.  246  IT.  Kaiser 
Alesius  soU  bereits  früher  durch  den  Hinweis  auf  die  schönen  gvteehiaehen 
Frauen  den  Kreuzzugseifer  der  occldentaUschen  Rdttex  zu  erwecken  versucht 

haben,  und  dieser  Grund  wäre  nicht  auffallend  (Gislebert  503 ;  Michswi  I^  47; 
Guibert  475 ;  v.  Scheffel,  Ekkehard  S.  273,  Note  26). 

4)  Das  Itlnerar  Urbanft  bei  JalEf  Regg.  4148—4182;  BouquetXIV,681 — 
68&.  Als  Versammlungsort  in  GlemioMt  wind  gewehnllch  die  jetzige  place  d& 

LiUe  anf^aehen  (Xardleu,  Histoiie  de  la  vilte  de  ClenaonlHFemuid  I,  36). 

5)  Die  Rede  Urbans  »etsl  non  verbis  tarnen  intentionlbus«  bei  Guibert  II,  4; 
Beb.  Mon.  I,  1—3;  Baldricns  S.  d6<-*88;  Fuldi.  Carnet.  },  c.  3  u.  4;  GuiU 
Malm.  IV,  3;  auch  bei  Renssner,  Orationes  Tureicae,  Lipsiae  1596,  I,  S.  193  ff. ; 

vgl.  Wilh.  Tyr.  1, 14 ;  Fragm.  bist.  Francor.  bei  Bouqnet  XII,  4 ;  Baiontus  1096  j 
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Hist.  litt,  cte  1»  France  VIII,  520fr» ;  Kosegarten,  Der  Tag  von  Clermont,  Oreifs- 
wald  1814;  Simon,  Urbani  II  vita,  Berlin  1851,  Doctordiss. 

6)  Vgl.  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten,  1875,  S.  375,  Note  75. 

7)  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten ,  S.  361—363;  vgl.  Brissonade,  AnecdoU 
graeca  V,  62,  Note  2;  Koray,  Atakta  III,  326  ff. ;  Da  Gange  s.  voce  ignis 

sacer;  Panlet,  252—254;  Hagenmeyer,  S.  276,  279—283. 

8)  Tobias  13,  13  ff. ;  vgl.  Jesaias  43,  5;  52;  54;  60. 
9)  Lucas  21,  24  (vgl.  1  Maccab.  2,  7);  Jes.  11,  10. 

10)  Die  Franzosen  haben  schon  vor  dem  Beginn  der  Kreuzzüge  sich  als  eine 
von  der  Vorsehung  besondors  ausgezeichnete  Nation  angesehen  (Pet.  Cluniac. 
II,  ep.  64)  und  später  besonders  ihren  Ruhm  als  Vorkämpfer  der  gesammten 
Christenheit  gegen  die  Muslimen  hervorgehoben  (Rob.  Monach.  I,  1 ;  vgl.  Delpit, 

Ptflerinages  avant  les  croisades,  pr^face  XXVI,  XXXIV  f, ;  Tobler,  Dritte  Wan- 
derung nach  Palästina  S.  499,  Note  890).  Guibert  bei  Bongars  S.  478  rühmte 

im  Gespräche  mit  deutschen  Geistlichen,  die  Kreuzpredigt  sei  nur  an  die  Fran- 
ken in  Clermont  ergangen,  wo  man  der  Deutschen  nieht  mit  Einem  Worte  ge- 

dacht  habe. 

11)  Fulch.  Camot.  c.  3. 
12)  Matth.  10,  34 f.;  Deuteron.  32,  30;  Jes.  60,  Ö2. 

13)  Matth.  10,  37 f.;  vgl.  Liber  de  Castro  Ambasiae  bei  D'Achery,  Spicil. 
ni,  278. 

14)  Nach  Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  213  äoUen  100,000  hier  das  Kreuz  genom- 
men haben. 

15)  Exod.  17,  10 — 12;  Baldrlcus  88.  Hier  soll  auch,  wie  aus  einem  spä- 
teren Briefe  Paschalis  II.  hervorgeht,  Urban  II.  bestimmt  haben :  quod  qnicum- 

que  prlncipes  provincias  vel  civitates  super  gentiles  conquirerent ,  eliminatis 
gentium  ritibus,  eorum  prindpatibus  ecclesiae  restitutae  pertinerent  (Roziere, 
Cartul.  du  S.  S^pulcre  8).  Die  Verfaeissung  des  Ablasses  der  Sünden  und  das 

Verbot  der  unerlaubten  Betheiligung  Seitens  der  Kleriker  am  Kreuzzuge  wieder- 
holte Urban  am  19.  Sept.  1096  (Jaff^  4245). 

t6)  Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  213:  nam  Gallias  per  annos  aliquot  nunc  seditio 
civilis,  nnnc  fames,  nunc  mortalitas  oimis  afflixerat;  vgl.  Hagenmeyer  lOöf. 

17)  lieber  die  ächrecklichen  Zustände  Frankreichs  zu  dieser  Zeit  vgl. 

Kluckhohn,  Geschichte  des  Gottesfriedens  S.  1 — 22;  Glou^t,  Histoire  de  Ver- 
dun  II,  159.  Die  Kirche  bestrafte  seit  1041  (Mansi  XX,  593)  und  durch  neue 
Bestimmungen  der  Synoden  von  1107  (Bouquet  XIV,  389),  1119  (Mansi  XXI, 
236)  und  1121  (ibid.  284)  den  Bruch  des Gottesfriedena  müder  höchsten  Strafe, 
wenn  man  so  sagen  darf,  mit  der  Verbannung  nach  dem  heiligen  Lande  (Semi- 
chon,  La  paix  et  la  treve  de  Dieu,  Paris  1857). 

18)  Du  Gange,  De  rorigine  et  de  i'usage  des  tournois  im  7.  B«nde  seines 
GLoss.  Dissertat.  VI,  S.  24  beweist,  dass  die  Turniere  .in  Frankreidi  kurz  vor 
dem  ersten  Kreuzzuge  entstanden  sind. 
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19)  ürban  (Bouqnet  XIV,  724  f.)  nennt  In  diesem  Brief  den  Bischof  Ad- 
liemar:  dnx  belli ;  Baldricus  88  f. ;  P.  Diacon.  IV,  c.  11 ;  Gnlbert  481 ;  WUh. 
Tyr.  I,  16f.  Die  Annal.  Winton.  S.  38  erz&hlen :  Hoc  anno  (1096)  signati  simt 
cruce  omnes  fere  divites  et  pauperes  totins  Angliae,  de  qaibos  multi  profecti 
sunt  Jerosolimam,  multi  yero  remanserant.«  Dieselbe  Qaeile  berichtet  (S.  38), 
der  Abt  Balduin  von  St.  Fuscien  bei  Amiens  habe  sich  ein  Kreoz  auf  die  Stirn 
eingebrannt  und  erklart,  Gott  selbst  sei  es  gewesen ,  soll  aber  dafür  durch  den 
Verlust  beider  Augen  bestraft  worden  sein.  Rog.  de  Wendow.  ed.  Goxe  II,  344 
weiss  allerdings  zu  berichten,  dass  die  Mutter  Gottes  einmal  wirklich  einem 

frommen  Pilger  (Gottscbalk)  ein  Kreuz  in  die  Stirn  eingebrannt  habe.  Vgl.  Ma- 
billon,  Annal.  ad  1095;  Hagenmeyer  S.  117. 

20)  Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  214:  quasi  inaudita  stultitia  dellrantes  subsan- 
nabant  utpote  qui  pro  eertis  incerta  oaptantes  terram  nativitatis  vane  relinque- 
rent,  terram  repromdssionisincertam  certo  discrimine  appeterent,  renunciarent 
faeultatibus,  Inhiarent  alieais ;   vgl.  Gaes.  Heisterb.  Dialog,  miracul.  II,  7. 

21)  Monum.  boica  III,  540:  Tempore,  quo  expeditio  Jerosolimitana  fervore 
quodam  miro  et  inaudito  a  seculis  totum  commovit  fere  occidentem,  coeperunt 
singuli  tamquam  ultra  non  redituri  vendere  possesslones  suas,  quas  ecclesiae 
secundum  facultates  suas  sibi  prospicientes  utilitatibus  emerunt. 

22)  Die  Erbitterung  darüber,  dass  der  französische  Konig  sich  nicht  an  die 
Spitze  des  Kreuzheeres  stellte,  war  in  Frankreich  sehr  gross  (Histoire  litt,  de 

la  France  VHI,  520  ff. ;   Bulletin  de  l'acadtfmie  de  Bruxelles  XX,  S.  887). 

23)  Urban  II.  soll  den  König  Ladislaus  von  Ungarn  aufgefordert  haben,  das 
Kreuzheer  anzuführen,  allein,  da  dieser  schon  am  30.  Juli  1095  gestorben  sei,  ohne 

Erfolg  (Dudik,  Mährische  Geschichte  II,  487),  jedoch  diese  Angabe  kann  unmög- 
lich richtig  sein ;  Katona  III,  673—677  denkt  nur  an  die  Führung  eines  grös- 

seren Zuges  von  Pilgern  nicht  aber  von  Kreuzfahrern. 

24)  Guibert  487;  Bernold  bei  Pertz  III,  464;  Annal.  Ros.  bei  Pertz  XVI, 
101 ;  Anon.  Barens.  bei  Muratori  V,  154.  Agentin  ed.  Mogunt.  1580,  S.  357 
erzählt:  »wo  sie  aufbrachen  und  anzogen,  sungen  sie  zuvor  ein  geistlich  Lied, 
gleichwie  Jetzund  die  Scliifflente,  wenn  sie  vom  Lande  stossen,  Gott  um  Gnad 
bitten  und  ein  geistlich  Lied  singen.«  Ueber  das  PUgerlied :  In  Gottes  Namen 
vare  wir,  Sikier  gnaden  gere  wir.  Nu  helfe  uns  diu  gotes  kraft  und  daz  heilige 

grsp,  da  gdt  selber  inne  lac.  Kyrieleis.  vgl.  Hoffmann,  Gesch.  d.  Kirchenl.  72 

und  Rohrieht,  die  Pilgerfahrten,  S.  377,  Note  85— ̂ 9.  Der  gewöhnliche  Heerruf 
ist  1099 :  Gott  will  es  I ,  doch  finden  sich  auch  Spuren,  dass  die  Pilger  »Gott  und 
das  heilige  Grab«  angerufen  haben,  z.  B.  bei  Tudebode  XIV,  2,  wo  ihr  Angriff 
besehrieben  wird :  invocato  Deo  et  sancto  sepulcro«,  wie  auch  1192  Richard  alle 
Abend  im  Lager  ausrufen  Hess:  Sanctum  sepulcrum  adjuva!  (Itinerar.  253); 
vgl.  sonst  Hagenmeyer  234 f.,  303  und  zu  1197  Rog.  Hoved.  IV,  28. 

25)  Alb.  Aquens.  I,  7. 
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26)  Alb.  Aqueng.  I,  16 ;  Ro>.  Monacb.  I^  7  \  Anna  Comnena  X,  286 ;  vgl. 
FeyH,  La  premidre  oroisade  I,  103 ;  Mannert  III,  583.  £s  gab  in  Ungarn  und 
Trtnseylvanieik  viele  fränkisehe  Colonien ,  wie  Boobgrave  ausfübilicb  nacbweist 

in  den  Mtfm.  de  prix  de  l'aoad.  d&BruxeUes,  1871,  XXXYI. 

27)  Dieses  8cblo»s  ist  vielleicht  das  beutige  Eski-Raleb  (sltes  Schloss), 
4  Stunden  von  Kemlik ,  8  Stunden  ncyrdwestlich  von  Nieaea,  eine  halbe  Stunde 

Im  NoTd«n  der  türkischen  Burg  Basar-Keni  (Michaud  I,  80  Note  2),  oder  s<dlte 

es  zu  identiflciren  sein  mit  dem  alten  *l€Qa  r^/ntf  oder  f^/Lifj ,  sddostlich  von 
Cyci«us,  2  Stunden  von  Lopadium?  (Forbiger  II,  133 f.;  Hierocl.  Sjrnecd.  ed. 
Bonn.  446). 

28)  Ekkeh.  215. 

29)  Ekkehaid  208;  Alb.  Aquens.  194 f.;  vgl.  Hageumeyer  124.  Die  An- 
nales  S.  Disibod.  bei  Peitz  XYII,  16  billigen  den  Untergang  dieser  Horde  »qoia 

viri  cum  mulieribas  incedebant,  jmmunditiae  'foniicatioaum  et  abhominatioiium 
factae  sunt  inter  eos»  wahrend  Cosmas  (bei  PertzXI,  113)  berichtet,  Heinii«h 

habe  1108  sich  hauptsächlich  zum  Kriege  gegen  Ungarn  gerüstet,  um  den  Unter- 
gang so  vieler  Kreuzfahrer  zu  rächen. 

30)  Ueber  ihn  vgl.  Anselme,  Histoir^  gen^logique  de  la  maison  de  France 
V,  221 ;  Biblioth^que  de  Tecole  deä  chartes  II  S^rie  1,  254. 

31)  Alb.  Aquens.  I,  31 ;  die  Saechs.  Weltchronik  (ed.  Weiland  in  D.  Chron. 
d.  Mittelalters  II,  180  schreibt:  Dit  here  was  grot  van  mannen  unde  van  wiwen. 
De  man  let  den  pl6c  sttn  uppe  deme  velde  de  herde  dat  ve,  Dat  wif  lep  mit  der 
wegen,  de  monic  ut  deme  kl6stere,  de  nunnen  voren  6c  dar  mede.  Se  v6ren 
dummelike.  Se  Verden  mit  in  ene  gans :  se  wanden  öc,  dat  de  hiltge  gest  In  der 

gaiis  waere.  Se  winden  6c  dat  de  koning  Karl  dp  gestanden  waete  unde  mit  in 
v6re  unde  se  geleidede.  Freytag,  Bilder  aus  dem  Mittelalter,  476  meint,  der 

Ganser  und  die  Ziege  seien  wahrscheinlich  desswegen  als  Föhrer  gewählt  wor- 
den, weil  ersterer  vor  der  Erdenmutter  Berchta  vorausÄog  und  letztere  als  Ver- 

spann des  Donnergottes  bekannt  war.  Ueber  die  alles  sefaeode  Ziege  vgl.  An- 
gelo  de  Gubernatis,  Die  Xhiere  in  der  jgerm.  Mythologie,  1874,  berausgeg.  von 
Hartman,  S.  326. 

32)  Die  Hauptquellen  für  die  JudenverfolgUAf  (zumTheil  auek  für  die  des 

Jahres  1147)  sind:  Alb.  Aquens.  I,  27;  Annal.  Wirzib.  bei  Peits  U,  246;  Ber- 
nold  464;  Saxo  Giammaticu»  729 ;  Ekkefh.  215;  Annal.  Hildesh.  1G96;  GesU 
Treviror.  b/ai  Pertz  VUI,  1901;  Cosm.  Cttirea.  108 ;  Chron. Kkttasdi  bei  Beufset 

XH,  411  f. ;  Emek  habaeha  ed.  Wiener,  S.  9—17 ;  Caaael  ift  Brach  n.  Qrabera 
Enoyldopaodie,  Artikel  Juden  8.  67ff. ;  Depipdnf,  Lea  juifs  an  moyen  tge, 
UehfirtetfBungS.  113;  Sobudt»  Jtdiache  Denkwüxdlgkeitefti,  439ff.;  JeUinek, 
Zur  Geaehitfhte  der  Kreuizüge  S.  1  ff.;  Stobbe,  Die  Juden  inDe«taehkad  1dl  f.; 

Ulrich,  Die  Juden  iU' Wotnns  81  ff. :  Weyden,  Die  Jaden  in  Kein,  6.  71  ff.; 
Ennen  und  Eckertz,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln,  I,  589;  Schaab, 

Die  Juden  in  Mainz  8 — 14;    Palacky  I,  343;   Brower  und  Masen  I,  571  ff.; 
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Wytteubaeli,  Oesta  Tieviror.  I,  176 ff. ;  Zubz,  Die  synagog.  Poesie  S.  9 ff.; 

Floto,  Heinrich  IV.,  II,  362;  Giesebrecht  III,  656;  Graetz  VI,  175 ff.;  Reuter, 

Gesqh.  der  Anfkläriibg  I,  3Q7.  Eine  neue  Quelle  fiir  die  Ge«ohichte  der  Juden- 
verfolgungen in  Speyer,  Worms  und  Mainz  ist  von  Mannheimer  veröffentiicht  in 

Philippsofts  AUgem.  Zeitschr.  des  Judenthums  187^,  S.  307—310;  323—335; 
340—343.  Vgl.  Steinsehneider,  Hebr.  BlbUograpMe  1878,  No.  100.  Daas  diese 
Verfolgung  zum  Theil  Kache  war  für  die  geheime  und  öffentliche  Felndscbaft 
der  Juden,  wird  gleichwohl  behauptet  (Zeitschr.  für  d.  Gesoh.  von  Uuterfranken 
XIi;  Heft  2,  S.  162  ff. ;  Histolre  de  Languedoc  II,  214;  vgl.  Couret  82). 

333  Alb.  Aquen?.  I,  28  — 31;   Katonalll,  19—53;    vgl.  v.  Sybel,  246  f. 
34)  Die  Genealogie  seiner.  Mutter  Ida  hei  Arnulf  (Bo^quet  XIII,  565,  648 ; 

Ygl^  Matth.  £des8.  im  Rec.  arm.  25 ;  Uist.  lit.  de  la  France  VIII,  599).  Zur 
Schwansage  vgl.  Mone,  Anzeiger  HI,  149f. ;  Reiffenberg,  Le  Chevalier  au  cygue, 

Brnx.elles  1846;  Hagen,  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademj^e  der  Wia- 

senachaften  1846 ;  Pfeiffer,  Germania  I,  418 ff. ;  Biblioth^ue  de  Te'cole  des 
chartes  II,  1,  437  —  461;  Hagenmeyer,  Ekkeh.  S.  95—97.  Eine  feine  Cha- 

rakteristik des  Helden  bei  Syhel  259—266,  der  übrigen  Heerführer  269  —  280. 
35)  Ekkeh.  208;  Chron.  Afüigh.  bei  Pertz  IX,  415;  Chron.  Hab.  bei  Perte 

VUl,  615;  Laur.  Gest.  episc.  Vird.  bei  Pertz  X,  498;  Gislebert  bei  Pertz  XIX, 

492^501;  Triumph.  Lamb,  bei  Pertz  XX,  498  f. ,  584.  Vgl.  Annale»  d'arch^ol., 
Auvers  1849,  VI,  99  f. ;  Wauters,  Table  chronolog.  I,  602;  Ernst,  Cod.  dipl.  de 
Limbourg  S.  113,  No.  XXIX. 

36)  Nach  Henaux,  Histoire  de  Liege  1, 152  entsprachen  diese  beiden  Sum- 
men ungefähr  einem  Preise  von  860,000  und  650,000  Franken. 

37)  Anna  Comnena  X,  293  ff. ;  über  die  Topographie  Constaatinopels  ygl. 

Poujalout  in  der  Corresp.  d'Orient  III,  S.  112 — 120.  Alexius  war  durch  den 
Abt  vom  Monte  Cassino  gebeten  worden ,  die  Kreuzfahrer  .gut  aufjaehfiaen  zu 

wollen  (Chron.  Caain.  bei  PetUVIII,  770;  vgl.  Toati^  Storiadellabadia  dlMont 
Cassino  II,  86  ff).  Ueber  die  Zustände  des  griechischen  Kaiserthums  utn  diese 
Zeit  vgl.  Kugler,  Comnenen  und  Kreuzfahrer  in  Sybete  historisch.  Zeitschr. 

1865,  3.  Heft,  S.  295 — 318;  v.  Hammer,  Memoire  sur  la  polUlque  des  <m- 
pereurs  byzantins  de  la  maison  Comn^ne  envers  les  croises  in  den  Afinal.  de 
voyage  No.  VU,  1820,  S.  241  ff.  Nach  einem  griechischen  Gedicht  im  Recueil 

grec  583  sollen  in  Constantinopel  88,000  Reiter  und  828,000  Fussgänger  eiA- 

getroffen  sein. 
38)  Schon  sein  Vater  soll  den  Gedanken  gehabt  haben,  Constantinopel  und 

Jerusalem  zu  erobern  (Ordoric.  Vitalis  bei  Pertz  XX,  64;  vgl.  Dumoulin,  Con> 
quetes  et  troph^es  des  Normands  V,  173;    Lupus  Protopl&st.  bei  Pertz  IH,  62.) 

39)  Sein  Itinerar  bei  Raym.  Ag.  I,  cap.  1  und  2. 

40)  Ueber  den  Marsch  des  Kreuzheeres  vgL  Poujalout  S.  165  — 186,  und 

über  die  Lage  Nicaeas  Edrisi  ed.  Jaubert  II,  302;  Hagenmeyer  142 — 146. 
Ueber  den  kritischen  Werth  der  Hauptquelle,  der  Gesta,  vgl.  Thurot  in  der  Revue 

hlstor.  von  Gabriel  Monod  und  Fagniez,  1867,  I,  67 — 77,  372,  und  über  Tude- 
Böhricht,  Beiträge.    II.  4 
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bode:   Försclj.  zur  deutschen  Gesch.  XIV,  S.  155  ff. :   XV,  19—43:    Hagen- 
•meyer  S.  353  ff. 

41)  Fulch.  Carnot.  10;  Geßta  I,  4;  Epist.  Stephan!  I,  887;  Anna  Com- 
•nena  XI,  313. 

42)  Ueber  ihn  vgl.  Memoires  de  l'acad.  deBruxellesXXVI,  47 ;  XXXIV,  17. 
43)  Zimmersche  Chronik  in  der  Bibliothek  des  Stnttgardter  litterarischen 

"Vereins  herausgegeben  von  Barack  Bd.  91,  S.  84 f. ;  Friedrich  von  Zimbern,  der 
Bruder  der  beiden  Gefallenen,  erreichte  glücklich  Jerusalem,  diente  noch  unter 
Balduin  I.  mehrere  Jahre  und  ist  nachher  wahrscheinlich  im  Kloster  Alpfrsbach 

im  Schwarzwalde  gestorben  (S.  85).  üeber  die  verschiedenen  Berichte,  wie  Ni- 
caea  an  die  Griechen  überging,  Vgl.  Michaud  1,  S.  115,  Note  1.  Arnold  von 
Lübeck  bei  Pertz  XXI,  S.  123  f.  erzählt,  Gottfried  habe  die  Stadt  »Annike«  am 

HeUespont  lange  belagert  (M.  v.  Seydlitz  in  Feyrabends  Reyssb.  265*>),  bis  der 
Gouverneur  durch  einen  gefangenen  Deutschen  dem  Herzoge  habe  anbieten 

lassen,  durch  einen  Zweikampf  eine  Entscheidung  herbeizuführen.  Daher  schickt 
Gottfried  einen  gewaltigen  Krieger  Namens  Elias  zu  den  Feinden,  der  sich  aber 

durch  grosse  Versprechungen  zum  Islam  bekehren  lässt  und  nun  für  die  Be- 
lagerten im  Zweikampfe  mit  einem  Verwandten  Gottfrieds,  Namens  Drogo  (vgl. 

Alb.  Aquens.  II,  c.  1  und  9)  von  N6sle,  kämpft,  aber  von  diesem  niedergehauen 
wird.  Ohne  Zweifel  ist  diese  Erzählung  fabelhaft;  der  Chronist  verwechselt 
Oottfried  immer  mit  dem  Herzog  Gottfried  gibbosus,  und  dann  hat  das  Heer  des 
Herzogs  vor  keiner  Stadt  ausser  vor  Antiochien  so  viel  Hunger  gelitten,  wie  der 
Autor  erzählt.  Eine  Stadt  mit  dem  Namen  »Annike«  giebt  es  im  nordlichen 

Kleinasien  nicht;  entweder  mag  man  an  Isnlk-Mid  (Nicomedien)  oder  Isnik 
{Nicaea)  denken,  welches  letztere  wohl  wahrscheinlicher  ist. 

44)  Fulch.  Carnot.  c.  11 ;  Tudebode  III,  3 ff. ;  Ekkehard  209. 
45)  Alb.  Aquens.  III,  15  f. 
46)  Matth.  Edess.  ed.  Paris  39;  Fulch.  Garnot.  c.  14;  Wilh.  Tjt.  III,  25  f. 
47)  Eine  Beschreibung  von  Antiochien  siehe  bei  Wilh.  v.  Tyrus  IV,  cap. 

10  ff. ;  Roh.  Monach.  VIII,  3;  einen  Plan  der  Stadt  bei  E.  Rey,  Etüde  sur  l'ar- 
tshitecture  milltaire  en  Syrie  au  temps  des  croisades  S.  183 — 204 ;  XVII  f. ;  vgl. 
Odofr.  Müller,  Antiquitt.  Antiochenae,  Göttingen  1839;  Fulch.  Carnot.  c.  13; 
Steph.  epist.  II,  S.  889;  Wilh.  Tyr.  IV,  13;  Benj.  von  Tudela  ed.  Asher  I,  58; 
fiagenmeyer  148  f. 

48)  Firüz  soll  ein  armenischer  Waffenschmied  gewesen  sein  (Matth. 
Edess.  40).  Abu  J&li  bei  Reinaud  Extr.  7  berichtet,  die  Einwohner  Antiochiens 
hätten  sich  für  schlechte  Behandlung  durch  diesen  Verrath  rächen  wollen  ;  vgl. 

Kamal-ad-din  bei  Röhricht,  Beitriige  I,  221  f. ;  Anna  Comnena  XI,  319  —  322; 
Sybel  433;  Fulch.  Carnot.  21,  wo  die  Emire  des  Knrbugä  alle  aufgezählt  sind. 

49)  Antiochien  wurde  erobert  am  3.  Juni  (Tudeb.  IX,  7,  S.  58,  142,  197; 
Raym.  Ag.  IX,  S.252;  Fulch.  Carnot.  c.  17;  vgl.  Wilh.  Tyr.  V,  c.  23  und  Rob. 

Monach.  V,  14  ed.  Paris.,  S.  801  Note;  Ann.  Casin.  307).  Die  Epistola  An- 
selmi  892  giebt  als  Datum  den  5.  Juni,  Saxo  Grammat.  731  den  4.  Juni,  ebenso 
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Kamal  adHiiii22i ;  falsch  Ibn  Khallikanl,  159  den  20.  Juni.  In  Antiochien  sollen 

über  60,000  Feinde  getödtet  worden  sein  (Lupus  Protopl.  bei  Pertz  III,  63). 

50)  Alb.  Aqoens.  IV,  27,  und  darnach  Wilh.  v.  TjrusVI,  13;  nach  Matth. 
Edess.  41  hätten  die  Christen  gegen  freien  Abzug  capitullren  wollen,  worüber 

vgl.  Ibn  el-Atir  im  RecueÜ  194,  Ibn  Khaldün  in  den  wQuellenbeiträgen«  S.  6. 
51)  Ueber  die  heilige  Lanze  sehr  ausführliche  Nachweise  bei  Mattli. 

Edess.  42f. 

52)  Kamal  ad-dln  224  glebt  als  Schlachttag  den  29.  Juni;  vgl.  Tudebode 
XI,  8;  Fulfh.  Gamot.  23;  Eplstola  Anselmi  891;  Epistola  Steph.  11,889; 

Hagenmeyer  154;  auf  dem  linken  Flügel  fiel  ein  deutscher  Graf  (Gesta  p.  595). 

53)  Der  Brief  Gottfrieds  an  Paschalis  in  den  Annal.  Disibod.  bei  Pertz 

XVII,  S.  17  erklärt,  vor  der  Eroberung  der  Stadt  hätte  1  Widder  1  Goldstück 
und  1  Rind  kaum  12  gekostet,  aber  die  Hnngersnoth  sei  dann  so  gross  geworden, 

dass  die  Kreuzfahrer  mit  den  Leichen  ihrer  erschlagenen  Feinde  sich  gesättigt 

hätten  (Rob.  Monach.  VIJ,  14);  über  den  Werth  jenes  Briefes  vgl.  Forschungen 
zur  deutsch.  Gesch.  XIII,  400fr.;  XV,  157 f. 

54)  Alb.  Aquens.  V,  23. 

55)  Ihm  wird  die  Abgrenzung  des  Bisthums  Antiochiens  (südlich  durch  den 

bei  Tripolis  undTortosa  vorbeifliessendenFluss)  wohl  mit  Unrecht  zugeschrieben 

(Roziere,  Cartulaire  S.  8).  Sein  Nachfolger  als  päpstlicher  Legat  war  Cardinal 

Moritz  von  Porto,  wie  ans  dem  Br'efe  Paschalis  II.  (4.  Mal  1100)  an  das  Kreuz- 
heer hervorgeht  (Mansi  XX,  975f. ;  Ordoric.  Vitalis  bei  Pertz  XX,  65).  üebri- 

gens  wohnte  der  Belagerung  von  französischen  Bischöfen  auch  noch  der  Bischof 

Raynald  von  Prfrigueux  bei  (Gallia  christiana  II,  1461).  Ueber  den  in  der  Zeit 
vom  23.  Sept.  bis  22.  Octob.  beobachteten  Kometen  vgl.  Ex  Florent.  Wigorn. 

bei  Pertz  III,  564;  Matih.  Edess.  34. 

56)  Alb.  Aquens.  VI,  55 ;  Comnen.  XI,  260 C.  Ueber  Bohemund  und  Tan- 
cred  vgl.  Kugler,  Boh.  und  Tanrred,  Tübingen  1862. 

57)  Die  Stadt  war  seit  1097  durch  *Ortok  erobert  worden  und  gehörte  zu 
Aegypten  (Ibn  Khallikan,  Biogr.  Dictionary  I,  171 ;  Defr^mery  in  den  Compte- 

rendus  de  l'Acad.  des  inscriptions  1870,  S.49— 53;  Jöurn.  asiat.  XX,85— 111). 
58)  Rohes  liegt  dicht  bei  Goodveerdegen  nicht  weit  ton  Oudenarde  (Tudeb. 

XIV,  5;  vgl.  Annal.  archrfol.  Anvers  1849,  VI,  98). 

59)  Baldricus  123;  Gesta  c.  35;  Rad.  Cadom.  c.  125  f.  Die  conquete  de 

Jerusalem  des  Pilgers  Richard  ed.  Hippeau,  Paris  1868,  IV,  17  nennt  als  her- 
vorragende Kämpfer  auch  Reimbaut  Creton,  Hervis  und  Hongier  TAlIemand. 

60)  Nach  Lupus  Protopl.  bei  Pertz  III,  63  sollen  200,000  Menschen  umge- 
kommen sein,  65,000  allein  im  »Tempel  des  Herrn«  (Matth.  Edess.  45;  vgl. 

Ibn  Khallikan  I,  159;  Barhebraeus  Chron.  282;  Jaküt  in  der  Zeitschrift  der 

Deutsch.  Morgenl.  Gesellschaft  XVIII,  S.  464  ff.  Gedichte  zum  Preise  der  Sieger 

bei  Du  Mtfril,  Po^sies  popul.  Paris  1847,  S.  255  ff. ;  eine  Elegie  der  Muslimen 

bei  Reinaud  Extr.  13 — 15;  vgl.  Wilken  II,  Beilage  1.  Das  Andenken  an  die 
glürkliche  Eroberung  der  heiligen  Stadt  wurde  später  alljährlich  in  der  heiligen 

4* 
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örabeskirch€. gefeiert  (Wilh.  v.  Tyrua  VII,  24;  Joh.  Wirzib.  ed.  ToblerS.  190— 191). 

61)  Siebe  unten  das  Epitapb  Gottfrieds  Note  73;  Bern.  Tbesaur.  bei 
Mnrat.  YII,  724;  vgl.  Assises  ed.  Beugnot  I,  22  u.  275  ;  eine  anonyme  Chronik 
in  den  Atti  della  societft  Liguie,  Genova  1858,  S.  43.  ■ 

62)  Ueber  die  Auffindung  des  heiligen  Kreuzes  vgl.  WüLken  II,  2f.  Es  ist 
längst  bewiesen,  dass  die  Assisen  nicht  aus  der  Zeit  Gottfrieds  stammen;  ygl. 

Le  M(»inier,  Godefroy  de  Bouillon  et  les  assises  In  den  Gompte*rendu8  de  l'acad. 
des  Sciences  morales  et  politiques  1874,  1^-115;  Bengnot,  Les  assises  du 

royaume  de  J^rus.  I,  S.  XIV,  22  und  576  f.  und  in  der  Bibüoth.  de  l'e'cole 
III  S^rie,  4,  S.  529  ff. 

63)  AnnaI.£lnon.mi^.  bei  Pertz  III,  13^  Annal.  Blandin.  ibid.  27;  Matth. 

Edess.  47;  Ibn  Djüzi  bei  Reinaud  27 ;  vgl.  Sybel  428ff.'  Nach  einem  Bericht 
bei  Yogü^,  Les  ̂ glises  433,  hätte  Gottfried  vor  der  Schlacht  gelobt,  »se  totiüs 

Jerusalem  reddltus  Deo  militantibus  in  eoclesia  S.  Sepulchri  Dominioque  patri- 
archae  largiturum«.  Nach  dieser  Schlacht  sollen  die  Kretizfahrer  an  den  Papst 
uro  Hülfe  geschrieben  haben;  darüber  vgl.  H^genmeyer  in  den  Forsch,  zur 
deutsch.  Gesch.  XIII,  S.  400ff.  und  dessen  Ekkehard  S.  179f. 

64)  Alb.  Aquens.  VI,  46  f. ;  Guibert  542. 
65)  Fulch.  Carnotl,  32  f.  In  der  Heimath  empfingen  sie  den  Befehl  des 

Papstes ,  durch  den  Kampf  gegen  den  Kaiser  sich  die  Pforten  des  himmligchen 
Jerusalems  zu  ersohliessen  (Epist.  Leod.  advers.  Paschal.  bei  Harduin,  Concilia 
VI  B,  1770). 

66)  Alb.  Aquensis  VI,  54.  Ueber  die  Theilnahme  der  Plsaiier  und  Genue- 
sen an  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Ann.  Pisani  bei  Pertz  XIX,  239  und  Gafari 

Annal.  bei  Pertz  XVIII,  S.  12 ff.;  der  Italiener  überhaupt  Guarinani,  Gr  Italiani 

in  Terra  Santa  1872,  S.  57 — 146 ;  Ciampl,  La  guerra  di  prindpi  cristiani  Firenze 
1825. 

67)  feritatemque  Ulorum  suavissima  urbanitate  GalUois  caballariis  commeu- 
dans  invidiam,  quae  inter  utrosque  naturaliter  quodammodo  versatur,  per  inuatam 
sibi  utriusque  linguae  scientiam  mitigavit.  Ekkeh.  218.  Trotzd^n  blieb  das 
deutsche  Element  im  Königreich  Jerusalem  ohne  Ansehn  und  Einfluss,  »da 
wenige  unserer  Landsleute  mit  ihnen  (den  Franzosen)  zurüokblieben,  und  bei 
weitem  die  meisten ,  von  grosser  Sehnsucht  erfüllt,  eilig  zu  dem  helmathllchen 
Boden  zurückkehrten«  (Joh.  von  Würzburg  ed.  Tobler  155)..  Dfther,  erklärt 
jener  Pilger,  wurde  stets  die  Eroberung  des  heiligen  Landes  nur  den  Franzosen 
zugeschrieben  und  der  Deutschen  bei  der  Vertheilang  der  Strassen  und  Plätze 

ebenso  wenig  gedacht ,  wie  des  deutschen  Hauses  (domus  St.  Mariae  Xhetttoni- 
corum),  obgleich  eine  kräftige  Betheiligung  dieser  Nation  an  den  Kämpfen  gegen 
die  Muslimen  »die  Grenzen  südlich  über  den  Nil  und  nördlich  über  Damaskus 

hin  erweitert  haben  würde«.  (Joh.  Wirzib.  156,  161.) 
68)  Guibert  585. 
69)  Saewulf  852  (ed.  Paris). 
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70)  Daniel  ed.  Noroff  152. 

71)  Alb.  Aquens.  VII,  1—9. 
72)  Er  kam  jedoch  glücklich  mit  dem  Lebea  davon  (Alb.  Aquens.  VlI,  15). 

73)  Oder  Tielmehr  an  der  Pest  nach  Hagenmeyer,  Ekkehard  201  —  203 ; 
vgl.  Alb.  Aquens.  Yll,  18;  Guibert  548;  Matth.  Edess.  49  ff.  Seine  Grabschrift 
(aus  den  Gest.  Franc,  [ed.  Paiis,  542  Note]  nach  Saxo  Grammatious  bei  Pertz 
VI,  733)  lautete : 

Francoram  gentis  Syon  loca  sacra  petentis 
Miriflcnm  sidas,  dnx  hie  recubat  Godefridus, 

Egipti  terror,  Arabum  foga,  Persidis  error. 
Rez  licet  eleetns,  rex  noluit  intitolari 
Nee  diademari,  sed  sab  Christo  famnlaii. 
Ejus  erat  cura  Syon  sua  reddere  jura 
Catholiceque  sequi  sua  dogmata  juris  et  equi, 
Totum  Bcisma  terl  circa  se  jusque  teneri. 
Sic  et  cum  superis  potnit  diadema  mereri, 

Milicie  specnlnm,  populi  Tiger,  anchora  cleri. 
Vgl.  Fulch.  Camot.  I,  c.  36  und   Rauch wolff   in  Feyrabend,  Reyssbnch  336. 
Anekdoten  über  seine  Körpexstarke  siehe  bei  Wilh.  y.  Tyrus  IX,  20,  22. 

74)  Alb.  Aquens.  Vn,  28,  70.  Vgl.  Uhlanda  Gedicht:  Wickher.  Haifi  fiel 
erst  1100  mit  Hülfe  der  Yenetianer  zwischen  dem  9.  Augnst  und  7.  September. 

(Ibn  Khallikän  I,  160),  Arsuf  Ostern  1101  (Fulch.  Carnot.  11,  8)  und  bald  da- 
rauf Caesarea  (Fnlch.  II,  9). 

75)  Herzog  Robert  von  der  Normandie  hatte  sie  abgelehnt  (Chron.  Anglo- 
Normandes  ed.  Michel  I,  100  f.). 

76)  Fulch.  Carnot.  II,  1—6. 
77)  Paschalis  II.  hatte  den  Kreuzfahrern  am  4.  Mai  zu  ihren  Siegen  gratulirt 

(Jaif<$  4363),  ermahnte  ferner  die  französischen  Prälaten  von  Neuem  zur  Kreuz- 
predigt und  exeommnnicirte  die  Feigen ,  welche  vor  Antiochien  geflohen  waren 

(4364);  den  Pisaaern  dankte  er  für  ihren  Antiieil  am  Erfolge  des  Kreuzzages 
(4365),  doch  verbot  er,  dass  aus  dem  ebenfalls  durch  Saracenen  bedrohten 

^Spanien  Kreuzfahrer  aufbrächen  (1100  14.  October^  N.  4367,  4386);  nach 
Deutschland  richtete  er  kein  Schreiben.  Der  Erzbiachof  Manasse  von  Rheims 

befahl  in  seinem  Sprengel  Dankgebete  für  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt, 
ebenso  auch  wohl  viele  andere  Prälaten  (Bouquet  XV,  189). 

78)  Hier  sind  es  nicht  bloss  Gregorianer,  welche  das  Kreuzzngsgelübde  ab- 
legen, das  Volk  auch  scheint  sich  der  Siege  zu  schämen,  an  denen  es  wenig 

Antheil  hatte.  In  dem  Briefe  des  Bischofs  Adelgovlus  von  Magdeburg  an  die 
denstehen  Christen  li08  ermahnte  dieser  sie,  sieh  zum  Kampfe  gegen  die  Wenden 

zu  rüsten  nach  dem  Beispiele  der  Franzosen  (sicut  Galli  ad  liberationem  civitatis 
Jenisalem,  vea  praeparate;  vgl.  Cod.  diplomat.  Lnsatiae  snperiods  ed.  Köhler  I, 
S.  16  —  18,  anch  bei  Hartzheim.). 

79)  Offenbar  ein  Lied  für  die  Wallfahrt  »oultre-mer« ;  vgl.  Muratori  Y,  473 
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Note  B;  Du  Gange  sub  Toce;  Alb.  Aquens.  VIII,  1.  Jedenfalls  alt  ist  auch  das 
Lied  vom  Kreuze,  in  dem  es  heisst :  Haec  est  clavis  seeretronm,  Hoc  in  fronte 
signatorum  Signum  est  Tictorlae:  Hoc  sigiUum  sammi  regis,  Haec  est  scala 
novae  legis,  Hoc  vexillnm  gloriae  ( Kehren,  Sequenzen  p.  75);  \gl.  H,  litt. 
XXI,  279,  839. 

80)  Saio  Grammat.  734.  Der  Abmarsch  erfolgte  am  13.  September  1100 

(Land,  histor.  Mediol.  bei  Pertz  XX,  22) ;  auch  Landulf  von  St.  Paul  in  Mai- 
land machte  den  Kreuzzug  mit  und  kehrte  1103  zuräck  (Land.  Histor.  23), 

während  Anselmin  Constantinopel  am  30.  September  1101  starb  (Gatalog.  archi- 
episcop.  Mediol.  bei  Pertz  XVIII,  385  u.  VUI,  105;  Rad.  Cadom.  c.  147).  Die 
Anwesenheit  sehr  vieler  Weiber  und  Mädchen  im  Kreuzheere  bestätigen  Alb. 

Aquens.  VIII,  34  und  Guibert  VII,  20. 

81)  Anna  Comnena  XI,  ,331 ;  vgl.  Poujalout  in  der  Gorrespondance  d'Orient 
III,  S.  207  fr.  über  die  Route  des  Kreuzheeres,  ibid.  S.  214  und  Matth.  Edess. 

im  Reo.  arm.  56^58;  Hagenmeyer,  Ekkehard.  229  ff.  p.  2  — 40  ff. 

82)  Alb.  Aquens.  VIII,  8—21. 

83)  Er  konnte*  sich  dem  kaiserlichen  Erzbischof  Berthold  gegenüber  nicht 
halten,  war  am  6.  December  1096  gefangen  genommen  und  nach  fünQähriger 
Haft  erst  befreit  worden,  worauf  er  sich  dem  Kreazzuge  anschloss  (Haosiz, 

German.  sacm  193—195;  Hund,  Metropol.  Salisb.  I,  307;  von  Muchar,  Ge- 
schichte von  Steiermark  IV,  S.  331  f.;  Wichner,  Geschichte  von  Admont  I, 

54 — 56;  Keiblinger,  Geschichte  des  Klosters  Melk  I,  187). 
84)  Ausser  den  hier  genannten  Theilnehmern  zählt  Aventin  VI,  c.  1  noch 

auf:  Herratid,  Autoburitus,  Bernhard,  Ghaiinus. 

85)  Casus  mon.  Petrih.  bei  Pertz  XX,  656. 
86)  Histor.  Weif,  bei  Pertz  XXI,  462;  Hagenmeyer,  Ekkehard  233. 
87)  Erstarb  1101  in  Jerusalem  (Archiv  für  Österreich.  Geschichtsqnellen 

XXI,  S.  372). 

88)  Von  ihm  erzählt  die  Sage  später,  er  habe  mit  Kaiser  Heinrich  IV. 
Jerusalem  zu  Fuss  erobert  und  den  Buntschuh  als  Wappen  erhalten  (Mon.  boica 

XVI,  553  f. ;  Speiersche  Ghronik  in  Mones  Quellensammlung  zur  badischeu  Ge- 
schichte I,  382;  Aventin  S.  357). 

89)  Alb.  Aquens.  VIII,  39;  Fulch.  Garnot.  II,  16;  Poujalout  in  der  Gor- 

respondance d'Orient  III,  S.  218  f. 
90)  Vgl.  Keiblinger,  Geschichte  des  Klosters  Melk  I,  188 ;  dasselbe  wird 

von  der  bayrischen  Princessin  Agnes  erzählt  (Massmann,  Die  Kaiserchronik,  Vers 
16618  ff.).  Wahrscheinlich  befanden  sich  in  ihrem  Gefolge  die  Österrelchischeu 
Ritter  Adelram  von  Perg,  Hademar  von  Kuffarn,  Ulrich  von  Wolffenstein,  welche 

im  Auftrage  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Leopolds  des  Schönen  von  Oesterreich, 

nach  Jerusalem  300  Mark  hringen  sollten  (Keiblinger  I',  215). 
91)  Vita  Altmanni  bei  Pertz  VII,  239;  Passlo  Thiemonis  bei  Pertz  XI, 

S.  58;  vgl.  von  Meiller,  Regesten  der  Salzburger  Erzbischöfe  S^  412,  No.  2. 

Die  Sage  berichtet ,  er  habe  ein  Götzenbild  der  Muslimen  (!)  repariren  sollen 
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und  dabei  den  Märtyrertod  eiduldet  (Archiv  für  öeterreich.  Ge»ckichtsqiiellen 
XIX,  S.  344  und  besonders  die  biä  dahin  nonh  unbekannte  Passio  Thiemoni» 

(ibid.  LIV,  S.  5—8);  aber  schon  Otto  von  Freisingen  (bei  Pertz  XX,  251)  hat 
darauf  hingewiesen ,  dass  die  ganze  Erzählung  eitle  Erfindung  sei,  da  die  Mus- 

limen keine  Oötzen  haben.  Als  Todestag  wird  meist  der  30.  September  1101 
angegeben  (von  Gislebert  der  1.  October);  doch  vgl.  Uagenmeyer  250,  Note  22. 

92)  AU  Sehlachtort  wird  allgemein  das  Land  Corassan  angegeben,  also 
nicht  etwa  Chorazin,  welehes,  als  Theil  für  das  Qanze,  das  Gebiet  des  Antichrist» 
wegen  (Matth.  11,  21)  im  ganzen  Mittelalter  bezeichnet,  sondern  das  Land  des 
Chalifen  (Bagdad,  quod  est  caput  regnl  Corazan  bei  Alb.  Aquens.  VUI,  7 ;   vgL 
IV,  3;  Ekkeh.  212;  Gas.  mon.  Petrih.  656;  Landulfl  hlstor.  Medial,  28;  Not. 

S.  Marc,  bei  Pertz  XVIII,  385);  es  ist  eine  Verdrehung  aus  djezlrat  (ibn'Omar); 
übrigens  verstanden  auch  die  Armenier  unter  Ghorassan  nicht  bloss  die  heutige 
gleichnamige  Provinz,  sondern  alle  Länder  Kleinasiens  von  Persien  bis  zum 

Mittelmeere  (Mich.  Syrus  in  Rec.  arm.  330). 
93)  Historia  Weif,  bei  PerU  XXI,  462;  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  254  j 

Alb.  Aquens.  VIII,  43. 

94)  Alb.  Aquensis  IX,  1;  Guibert  VII,  21;  Fulch.  Carnot.  II,  15-- 20. 
95)  Conrad  ward  später  von  Alexlus  ausgeweehselt  und  kehrte  nach  Itatien 

zurück  (Alb.  Aquens.  X,  38;  vgl.  Anna  Comnena  XI,  260 B,C;  WUken  II, 
160).  Seit  dem  unglücklichen  Verlaufe  dieses  Zuges  schwand  in  Italien  die 

Begeisterung  für  Kreuzzüge  (Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  VIII,  437). 
96)  Alb.  Aquen3.  IX,  11. 
97)  Chron.  Ursperg.  1103;  vgl.  den  Brief  Hei uriche  an  den  Abt  Hugo  von 

Clugny  bei  D'Achery,  Spicileg.  111,443;  Capgrave,  De  illustribus  Henricia  S.  2^ 
u.  33;  Gietebrecht  HIB,  703.  Zur  Herrschaft  des  idealen  Kaisers  über  den 
Orient  vgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  374  Note  55  und  Neues  Arch.  für  alt.  deutsche- 

(iesch.  I,  177.  In  der  Chronique  de  Tabbaye  de  St.  Pierre-le-vif  en  Sens,  Sen» 
1B76  p.  440  wird  ernsthaft  erzählt,  dass  Nicaea  dem  Kaiser  Heinrich  übergeben 
worden  sei. 

98)  Annal.  Hildeah.  1106;  Kemling,  Speyerisches  Urkundenbuch  I,  88  f. 
Der  im  Februar  sichtbare  Komet  ward  allgemmnauf  den  Tod  Heinrichs  gedeutet;: 
vgl.  Fulch.  Carnot.  II,  34 f.;  Ekkeh.  235;  Land. bist. Med.  29;  Anna XII,  355. 
Sein  Sohn  Heinrich  V.  wurde,  wie  bekannt,  ebenfalls  in  den  Bann  gethan;  im 
Jahre  1111  wurde  er  in  Jerusalem  über  ihn  ausgesprochen  durch  den  päpstlichen 

Legaten  Guno  von  Praeneste  (Baron.  IUI,  44;  vgl.  Schöne,  Der  Cardinal  Cuno 
V.  Praeneste  S.  13). 

99)  Fulch.  Carnot.  II,  32.  Das  Feldgeschrei  der  Christen,  welches  sonst 
»Gott  will  es«  oder  die  Anrufung  des  heiligen  Grabes  gewesen  war,  war  hier  i 

»Christus  siegt,  Christus  regiert,  Christus  herrscht ! « 
100)  Alb.  Aquensis  X,  1  ff.  Sidon  ergab  sich  nach  Ihn  Khallikan  I,  504  am 

4.  December  1110;  (vgl.  sonst  zur  Geschichte  der  Belagerung  Chron.  Rieh. 
Cluniac.  in  Murat.  Antiquitt.  XU,  124  IT.).    Tripolis  war  (nach  Ibn  Khallikäik 
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III,  456)  am  12.  Jnll  1109  oder  (nach  Alb^.  A<}ue»8.  XI,  13)  gat  schon  am 
10.  Juni  gefallen,  Behüt  am  13.  Mai  1109  (Ibn  KhalKkln  III,  466)  odei  fiel  am 

^7.  ApHl  1111  (Wilh:  V.  Tyfus  XIlI,  11).  Ueber  [die  Kimpfe  mit  den  Mus- 
limen seit  1114  (in  diesem  Jahre  war  in  Syrien  ein  fint)htbares  Erdbeben  ntkeh 

Rob.  de  Monte  beiT»ertt  VI,  484)  vgl.  Jeurn.  asiat.  1864,  Wfars  266  f. ;  Zeitsohr. 

der  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  Vill,  476ff.    ̂  
101)  Im  Jahre  1117  am  ib.  Ma$  zogen  Tiele  kölnlsi^e  Pilger  nach  dem^  hei- 

ligen Lande  ab,  kelirten  aber  schon  im  November  wieder  heim  (Oan.  Leod.  bei 

Pertt  XI!,  416 ;  Tgl.  hinten  nnsem  Oatalog  ad  atiiram.  Ueber  den  bald  darauf  (1 121) 

folgenden  Kreuzzng  der  Deutschen  gegen  die  Pommern  Tgl.  Ponmerania  1844, 

I,  83  —87,  dber  den  der  Venetianer  (1123)  nach  ̂ rien  Le  Blasiis,  La  insar- 
rezione  PvgKese  e  la  conquista  Normana  III  ad  ann. ;  vgl.  Romania  II,  38. 

102)  In  diesem  Jahre  kam  Hngo  vonPayens  selbst  AachEngtiandund  bewog 

viele  zur  Annahme  des  Kreuzes  (Annal.  Waverl.  221).  Anch  bei  den  Masel- 

m'annern  gab  es  eine  Art  Ritterorden  (Ibn  Khallik&n  II,  360lf.);  Ober  sagenhafte 
Orden  vor  den  Kreuzzugeu  vgl.  Steenaekers  97 ff. 

103)  Vgl.  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  513.  Jline  auf  Fuko  bezügliche  Skulp- 
tur vgl.  bei  Piper,  ETangel.  Jahrbuch  1886  8:  60;  zu -der  fblgettdeil  Erzählung 

vom  €hrafon  Dietrich  vgl.  Wilhelm  v.  Tyrus  XV,  6. 

104)  So  heisst  der  Gebirgszug  im  Ostjordanlande,  welöher  einige  Stunden 
südlich  von  Jabbok,  dem  heutigen  Zur^&,  in  der  Richtung  von  Osten  nach 

Westen  streicht ;  ob  er  dem  alttestamentlichen  Gilead  identisch  sei,  darüber  vgl. 
Winer,  Bibl.  Realwörterbuch  s.  voce. 

105)  Thiekoa,  die  fieimafh  des  Propheten  Amos^  liegt  6  Meilen  «firdlich  von 
Bethlehem. 

106)  Adullam  soll  das  heutige  Kureitun  sein,  zwisehlsn  Bethlehem  und 

dem  todten  Meere  (Robinien,  Palaest.  II,  399)'und  ist  auch  in  der  Bibel  (1  Sftm. 
22,  1  f. ;  2  Sam.  23, 13;  1  Chfon.  11^  1^  als  höhlenteich  erwähnt;  vgl.  Gu^rin, 

Descript.  grfogr.  histor.  et  arche'ol.  de  la  PaWstine,  Parife  186*,  III,  S.  173  ff. 
und  Genaueres  beiClermont-Ganneau  in  der  Revue  arch(5ol.  XXX,  1875^  S.  231. 

107)  Nach  Pseudoepiphan.  11^  245  war  die  H^toa^  JeSli  das  Ddrf  Bethor 

im  Stamme  Juda;  den  Namen  Habehis  kann  ich  n^^t  naeb weisen.  —  Einige 

Notizen  ober  Pilger  nach  dem  ersten  Kreuzzuge  mögen  hier  Platz  finden :  St.  Go- 

dricus  (Surtee  Society  No.  20,  1845),  Goloman  aus  Schottland!  (Acta^  Sanct. 
Octob.  VI,  358),  OerhaTd  (Acta  SaUct.  Aug.  II,  695),  Bernhard  (ibid,  Octob. 

VI,  630),  Guido  (Septemb.  IV,  43j,  Öwegar  (März  I,  488 ;  vgl.  AprU  I,  418; 

Anselm,  Epist.  III,  66),  Johannes,  Bischof  von  Glasgow  (Simeon  Dunelm.  ed. 
Surtee  51,  S.  117;  vgl.  Chron.  Mailros  ed.  Fell  S.  164),  Maigan,  der  1125  auf 

Gypern  starb  (Brut  y  Tyw.  S.  154),  gällseh«  Pilger  1143  (Bfut  y  Tyw.  166),' 



C  a  p  i  t  e 1   m. 

(U44— U49;.        • 

iVdeüdefia  Tode  Gottfried»  wafr  es  demcfaiisflielieb  Königen 

und  Herr^fin  Folge  devObsmaehtder  Cbftlifeii  und  der  Zirie^ 

timebt  unter  den  vielen^  kleinen  musflimifiefaen  Fttfsten  gelimgen^ 
die  GrebcLen  der  ekfistBcben  HeiTBcbaft  in  Syrien  zu  befestigen, 

hn  Osten  sogisur  bis  nach  Mesopotamien  aus£«debnen ;  allein 
in'äbreiid  d«8>  Reiefa onakb  Aussen  wuchs ^  vmsAe  es. iin  Innern 
duri^eb  Habsuebl  und  Zwist  s»i%elocbert.^  B^za  ba»i,  dass 

seit  1127  der  Atfaabek  von  M<M»1^  'Imdd  ad^-tüni  Zamkl,  die 
kleinen  Bmii^te  zu  tulterwerfen  begann  und  dädüiteh'eiiie  (Macht 
scbiif ,  diey  einig  und  kiaftroU^  den  Chiisteiii  bald  furchä>ar. 

werden  sollte.  iNaeh  einesr  Belagerung  von  26*  Tagen  erbberte 
er  am  23.  December  1144  treitK  der  tapfersten  Cpegenweht  daa 
Vorwerk  des  K^nigseiebsi  Jerusalem ,  Bdessa ,  welches  dnixh 

(He  Erinnerung  an '  den  ersten  diristUidhen  Fürsteäi  Abgiar  bai^ 
Ma;nu ,  ̂f  einst  an'  den  Heiland  gesehriebein ,  wa^  durch  das 
Begräbnis»  des  Apostels  Tiromä&  für  alle  €htiaien  geweiht  und 
ehrwürdig  sein  mussUJe:  Viele  Thusehde  Von  Christen  wamn 
bei  der  Vertbeidigung  gefihlkn,  zweitausend  allein,  materihnen 
auch'  der  krteinieciie  Erzbisehof  Hugo ,  wiareä  auf  der  Flucht 

in  die  ditaittelle  im  Thdre  erdtfttekt  wördesoi;  die-  Übrag  ̂ bUe:- 
benen  wardi^>8chonungslos  iiäedergemaebliodea;  in  die  Sklayerei 

abgelührl.^  Allerdings ^<»Iang  es  im  Octebelnl  it46  dem^S^Üiisiten 
JoscelUn; ,  dtlrefa'  die  Hülfe  der  armenischem  EeiK^lkerung  naeh 
dem  Tode  Zankis  (14.  September  1 146)  die  Stadil  mit  Ausnahme 

der  C)itadel)e>  au  gbwihne^,  allein' l^ür  iadniln  erschien  in  Eil- 
märsobeb  >^ot  der  Stadt  und  zwang  JoseeUin ,  sie  wieder  aaf- 

ÄUgeben.» 
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Die  Eroberung  dieser  starken  nnd  wichtigen  Festong  gab 
dem  Athabeken  nnter  den  Mnslimen  den  Rahm  eines  grossen 
Glanbenshelden,  während  die  syrischen  Christen  mit  Schrecken 
die  Gefahr  erkannten,  welche  ihnen  jetzt  immer  näher  trat. 
Fürst  Raymond  von  Äntiochien  musste  sich  klar  werden,  dass 
sein  Land  yon  nnn  anöden  ieindlichen  Angriffen  ganz  offen 
stände,  nnd  er  zuerst  beschloss  im  Abendlande  Hülfe  zu 

suchen.  Im  Herbste  1145  ging  daher  der  Bischof  Hugo  von 

öabala*  an  den  päpstlichen  Hof,  wo  er  die  Noth  und  Gefahr 
der  syrisden  Kirehe  schilderte  und  sdn^i  EatsehlosB  aus- 
^iraeh,  auch  die  Ktaige  von  DentadikuMi  und  Frankreidi  um 
Unterstützung  anzuflehen.  Zu  gleidier  Zeit  oder  bald  darauf 
kam  zu  dem  Papste  Engen  nach  Yiterbo  eine  Gesandtschaft 

der  armenischen  Christen,  welche  die  bereits  frtth^  \^^^^]  ̂ ' 
öffnetoi  Unterhandlungen^  wegen  ihrer  Unterwerfiuig  unter  die 
Oberhoheit  des  i^stlidien  Stuhles  wieder  anftiahm  unddadureh 
den  Bdstand  der  abendländischen  Kirche  zu  gewinnen  suchie, 

während  auch  bei  dem  Könige  von  Frankreich  Boten  d^  sy- 
rischen Christen  erschienen ,  welche  die  »unbesiegbare  Tiqxfer- 

keit  der  Franken«  rühmten  und  ihrem  Schutze  das  heilige 

Land  empfahlen.^  Die  französisdien  lUtter  zeigten  sieh  sofort 
bereitwillig,  diesem  Rufe  Folge  zu  leisten,  zumal  ihr  Konig, 

dem  die  Blutthat  von  Vürr  auf  der  Seele  brannte,^  dem  He- 
roldsmfe  zum  heiligen  Kriege  Gebor  schenkte ,  und  zu  Weihr- 
nachten  1145  zu  Bourges,  wo  Bischof  Gottfried  von  Langres 
mit  hinreissender  Beredsamkeit  g^redigt  hatte,  sieh  bereit 
eiklärte,  das  Kreuz  nehmen  zu  wollen.  Der  Abt  Snger  und 
viele  andere  erfahrene  Männer,  die  durch  diesen  unerwarteten 

EntBchluss  des  Königs  überrascht  wurden,  mahnten  ihn,  dea 
heiligen  Bernhard  um  Bath  zu  fragen,  allein  cUeser  wies  ihn 
Yoniditig  an  den  P^pst.  In  Folge  dessen  scldekte  Ludwig  an 
Eugen  eine  Gesandtsehaft,  welche  die  freundlidurte  Aufiialune 
fiuid.  In  einem  ausführliehen  Schreiben  stellte  Eugen  den 
franzöäschen  Kittem  das  Beispiel  des  heldenmütliigeft  Hat»- 
thias  vor  und  beschwor  sie,  den  Heiland  an  seinen  Fänden 

mit  altbewährter  Tapferkeit  zu  rächen :  daf&r  versprach  er  den 



      59       

Reuigen  vollen  Ablass  der  Sünden,  allen  Kreuzfahrern  aposto- 
lischen Schutz,  Zinsfreiheit  und  das  Becht,  ohne  Kttcksicht  auf 

sonstige  Pflichten  durch  Verpfändung  ihrer  Habe  sich  das  Geld 
für  den  Auszug  zu  verschaffen ;  er  verbot  aber  den  Rittern  und 

Fürsten,  durch  Pomp  in  Kleidern  uad  Rüstungen  Oott  zu  ver- 
suchen und  befahl,  im  Uebrigeu  den  Anordnungen  des  Abtes 

Bernhard  von  Glair\aux  Folge  zu  leisten.' 
Wir  haben  Grund  zu  glauben ,  dass  jener  Heilige  mit  der 

SchMrierigkeit  und  Verantwortlichkeit  verti'aut  war,  welche 
ihm  der  Betrieb  des  Kreuzzuges  auferlegte ;  er  wird  die  Opfer 
erst  erwogen  haben,  welche  der  erste  Kreuzzug  gekostet,  das 
Elend,  welches  Tausende  von  Familien  durch  die  Verjifändung 
der  Güter,  durch  den  Verlust  der  Ernährer  betroffen.  Wir 

wissen  ferner,  dass  er  nicht  wie  die  gewöhnlichen  Kreuz- 
prediger in  der  Wallfahrt  über  das  Meer  die  Krone  christlichen 

Verdienstes  erblickte ,  sondeni  oft  genug  Gelegenheit  suchte 
und  fand,  gegen  diesen  äusseren,  mechanischen  Brauch  zu 

eifern,^  und  es  ist  ebenso  bekannt,  dass  ihm  der  augenblick- 
liche Träger  der  Tiara  durchaus  als  ein  »unbedeutender 

Mensch«  galt;  aber  voll  jenes  Geistes  der  DiscipUn,  des  selbst- 
losen Gehorsams,  übernahm  er  den  Auftrag  des  Oberhauptes 

der  Christenheit  und  trat  ohne  Rücksicht  auf  körperliches  Be* 
finden  und  eigene  Ueberzeugung  mit  der  ganzen  Kraft  seiner 

grossartigen  Persönlichkeit  in  die  Erfüllung  der  ihm  aufer- 
legten Pflicht. 

Am  31.  März  1146  versammelten  sich,  wie  bereits  in 
Bourges  bestimmt  worden  war ,  zu  Vözelay  in  Burgnnd  an  der 
Strasse  nach  Auxerre  die  französischen  Ritter  und  Prälaten  um 

ihren  König,  dazu  unermesslich  viel  Volk;  der  Tag  von  Cler- 
Bftont  sollte  sich  wiederholen.  Hoch  über  den  Köpfen  der  Ver-? 
Rammelten  ragte  eine  aus  Balken  und  Brettern  gezimmerte 
Feldkanzel ,  auf  welcher  der  Heilige  von  Clairvaux  mit  dem 

bekreuzten  Könige  erschien  und  mit  so  gewaltiger  Beredsam- 
keit predigte,  dass  alles  sich  zur  Annahme  des  Kreuzes  heran- 

drängte. Bald  war  sein  Vorrath  erschöpft ;  er  musste  seine 
Kleider  zerreissen ,  um  die  ausgestreckten  Hände  mit  Kreuzen 
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föUeB  zu  kÖH»en.^  In  allen  Städten  FrankreichB  war  wie  vor 
filtrfaig  Jahren  der  Eifei  flir  den  heiligen  Krieg  erwacht ,  und 

als  gar  erst  die  Nachricht  eich  rerhreitete ,  dass  die  unterneh- 
mende Königin  Eleonore  auch>  na^ch  dem  heiligen  Land  ziehen 

woUCj  ward  imter  den  Frauen- höheren  föeschlechts  das  Kreuz- 
gelubde  eine  Sache  des  feinem  Tones  und  der  Mode.  Bemhard 

wird  jedenfalls  nicht  übertrieben  haben,  wenn>  er  dem  Papste 
meldete :  »Wenn  ieh  predigte  und  redete,  mehrten  sie  sich  ohne 
Zahl ;  Bairgen  und  Städte  sind  leer ;  kaum  können  sieben 
Weiber  Einen  Mann  finden  (Jesaias  4,  1).  So  bleiben  tiberall 

Wittwen  zurttck,  während  die  Männer  leben.« ^^ 

Auf  seinen  Rath  sandte'Ludwig  an  die  Könige  von  Ungarn, 
Deutschland  und  Sicilien  Boten,  ebenso  an  den  Kaiser  nach 
Constantinopel ,  um  Durchzug  und  Markt  von  ihnen  bewilligt 

zu  erhalten ,  und  erhielt  von  allen  diesen  Herrschern  bereit- 
willige Zusage. 

Die  Folgen  des  in  Frankreich  neu  erwachten  Kreuzzug- 
eifers zeigten- sieh  jedoch  wie  1096  in  grausamen  Judenverfol- 

gungen; Anstifter  derselben  war  ein  Cisterciensermönch  Bndolf^ 
welcher  durch  seine  Beredsamkeit  namentlich  in  Lothringen 

ausserordentlich  viele  für  das  Kreuzgelübde  gewonnen  hatte.  ̂ * 
Die  Judensehlächterei  begann  am  S.  Mai  in  Metz ,  im  Aagi»t 

in  Cöln,  Trier,  Speier;  in  Bacharach,  Maasiz,  Zülpieh,  Würz- 
burg, Augsburg,  in  Böhmen  und  Kärnten  wiederholten  Sich  die 

öreuel.  Die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Cöln»  sehützten  die  ge- 
hetzten Söhne  Jakobs ;  der  letztere  esöflEnete  ihnen  ein  Asyl  in 

der  Wölkeribuig^,  und  König  Conrad  wies  den  Bedrängten  einige 
Festungen  wie  Nürnberg  und  andere  als  Asyl  an,  aber  die 

Wuth  der  Verfolger  richtete  sich  seitdem  gegen  die,  welche  sie' 
zu  zügeln  suebt€sn.  In  Frankreich  erhob.  Peter  von  Clugny 
seine  Stimme  gegen  die  Judien  und  erkUbrte  sie  wie  Lajäater 

spÄlerftiT  Blntsohwämme,  die  sieh  voll  des  Markes  derOhristen*- 
memchen  gesogen  und  durch  Hehlerei,  Wu^er  und  Betheäir 
gun^  am  Kifchenraub  .alles  Beeht  auf  ruhigen  Besitz  verwirkt 

bä/tten ;  daher  könne  man'  sie  ruhig  auspressen,  nur  müsse  man 
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ihr  Leben  schützen.    Bernhard  hingegen  war  ganz  anderer 
Meinung. 

In  seinem  an  den  Erzbisehof  Heinriefa  von  Mainz  geiieh- 
teten  Schreiben  eiferte  er  auf  das  Heftigste  gegen  Budolf,  weil 
er  als  Mönch  die  Befugniese  eines  Pred%ers  sich  aagema^t, 
die  Macht  der  Bischöfe  untergraben  und  zum  Mordje  der  Judetn 
gehetzt  habe.  Die  Juden,  erklärte  er,  solle  mw  in  sein  Gebet 
einschliessen,  damit  die  Zeit  ihrer  Erlösung  bald  komme,  wenp^ 
gleich  erst  die  Fülle  der  Heiden  vor  ihnen  eingehen  mltose 
(Rom.  11,  25 f.],  aber  sie  zu  tödten  sei  ein  Werk  d/es  Teufels, 
den  schon  die  heilige  Schrift  als  den  »Mörder  von  Anfang«  be- 

zeichne (Joh.  8,  44). *2  Um  jedoch  seinen  Worten  noch  mehr 
Nachdruck  zu  verleihen  und  die  weiteren  Judea^eifolgungen 
zu  hindern ,  begab  er  sich  seihst  nach  DentscMand,  lud  jenen 
Mönch  Rudolf  in  Mainz  vor  sich  und  schickte  ihn  nach  einer 

eindringlichen  Straipredigt  nach  Clairvaux,  wo  er  in  sich  gehn 
und  Busse  thun  sollte. 

In  Frankfurt  traf  Bernhard  mit  K^nig  C<mrad  zusammen  ^^ 
und  fand  bei  Fürsten  und  Volk  eine  höchst  ehiienvolle  Auf- 

nahme, so  dass  er  den  Plan  fasste ,  auch  hier  durch  seine  Pre- 
digt den  Eifer  für  den  heiligen  Krieg  wach  au  rufen  (Ende  No- 

vember), allein  seine  Bemühungen,  Conrad  fttr  diesen  Zweck 

zu  begeistern,  waren  erfolglos.  Da  dieser  jedoch  auf  Weih- 
nachten einen  R^chstag  nach  Speyer  au^geaehtteben  hatte,  m 

richtete  Bernhard  äa  die  Bischöfe,  ̂ ie  Geisäicihen  und  die 
Bürger  jener  Stadt  ein  Sehreiben,  worin  er  aie  ̂ ur  Beiheäigung. 
an  der  Kreuzfahrt  aufforderte,  dainit  dadurch  »uf  Qonrad  ein 

gewisser  moralischer  Druck  aü^etlbt  werde.  ̂ ^  Dann  slc^  er 
auf  Bitten  des  Bischofs  JSermann  von  Gonstatiz  als  Krefuzpre- 
diger  durch  des$en  Diöeese  und  kehrte  naoh  zähllosen  Wunder- 
thaten  und  grossartigen  Erfolgen  am  33.  Deeember  :äa^fa  Speyer 

zui^ck.^5  ji^ua  27.  Deee«aÄer  bjagai)  sieh  Bernhard  von  Neuem 
zu  Conrad  und  bat  ihu^mit  eindi^agüehen  Worten,  er  nHSge  mit 
dem  Kreuzzuge  nieht  die  G^egenheit  zii-einerivktiehlten,  kurzen, 
ehrenvollen  und  heilsamen  Bü$se«  vron  sich  weisen ;  amtier  Conrad 
wich  auch  diesmal  aus  und  erklärte^  er  bedürfe  zu  einem  so 
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Crossen  am  16.  FiektWT  ein  Parlament  hielt,  war  BernMrd 

ebenfalls  der  Mittelpunkt  der  ganzm  Y^rbandkng'en  und  Gae- 
^enstand  allgemeiner  BeWundetung ,  d«i;e«i  U^m  ̂ elungeaa  w«t, 
denideütsobenKthiig  zuri^6uzfabrt;zubegisi9tem.   Hier  trafen 
ausser  den  de«ti»elien  Kresandiien  auch  die  FOnUngafn,  Sicilien 
wBiä  Grifeohenlandein  oa^  vef6p«adiet)>imNatnen  ihrer  H^nrscher 
ungeUittdefrten  Dnrchsttg  und  J^illi^a  Markit^.    Der  Gesandte 
des  K^i^  ßoger  Buefate,  als  man  ttb^  d$ie  Wahl  des  Weges 
nach  SyriM  berathscMagte ,   die  Stimmung  für  den  Seeweg 

fiier  Sicilien  zu  gewkaiesb ,  inddm  ̂ er  auf  die  »eben  1036  be- 
fwiesene  Verröäierei  »der  Grieclierny  die  gerii^er en  Besfchwerden 
nnd  scbnellepe  Beise  zur  See  hinwies,  ttnä  bot  für  dltös^n  Zweck 

:die  Dienste  seines  K<önig!S  an;,  allein  jedenfalls  mit  ßtlek^cfat 
«uf  Ejl>mg  Conrad)  der  diureh  Fdäniüe^bamde  and  Verträge  dem 
griecfaiscben  Kaiser  nahe  stand  und  in  JPeindBobaft  mijl;  SuOger 
lebte,  ward  einmüthig  beachlossen,  >«iuf  den  Weg^n  Karls  des 
^rossena  zu  marschiiren.  Hierauf  einigte  man^  M^.  jSum  Zwecke 
4eF  leichteren  Verpfleguiig  auch  dakim,  da^M  Deutsche  und 

-Franzosen  hintea*  ebander  ansilicken  soltten;   Ki9ai;g  Coiirad 
«oUte  zuerst  abziehen ^  am  8.  Juni  Ludwig. ^^ 

Indessen  hatte  Conrad  im  Februar  einen  Reichstag  äu  ße- 
gensl)u]^  abgehalten ;  der  Abt  Adam  von  Ebrach  las  hier  die 

Schreiben  Bernhards  und  des  Papstes  vor  rund  mahnte  zur  Be- 
theöigüing  an  diem  heiligen.  Eriege^*^  .  Stein  WOrt  ̂ rkte  mäch- 

tig; d€inn  ausser  deih  fiOerzog  Heinrich  iJasotnirgatt  und  den 

Bischöfen  Heinriefe-von  B«gefiBbnrg,  0*to  Von  FiveiftiBgBn,  Be- 
ginbert  Ton  Passan  :  nahmen  mßle  Taus^de  ̂ ^  Kreuiz ,  und 

-viele  der  Sitter  und  f^räloten.^  welche  sonst  dui^eh  Has»  und 
iFehden-entsweit  gewesen^  reiehten  Ikier  sieb -die  Hand  der  Ver- 
sIVhnuag ,  «m  ihre  Schwerier  einein  bosscDeii  W^ffieadienste  zu 
weihen.  Zugleich  schickte  Conrad  von  hier  aus  die  Bisetöfe 
Buoeo  Ton  Worms  u!nd  Anselm  vion  ila)irelbei:g  scfwie  den  Abt 

WibaSd-vcMi  Stabto  an  den  Papst  Eug^ii. ab,  uiti  mit  diesem 

w«gen  des  Kreuzzages  zu  ̂ unterhandelu. 
Gagen  nämlich  war  mit  dem  Kreuzgelübde  Conrad  sehr 

wenig  zuMeden,  obgleich  decfa  der  heilige  Ber»haf  d  als  Orga- 
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nisator  des  Kreuzzages  vom  Papste  eingesetzt  war,  und  dieser 
eine  Rüge  verdient  hätte ,  da  er  Conrad  ohne  Einwilligung 
des  Papstes  zum  Kreuzzug  getrieben ;  jedenfalls  aber  wünschte  er 
Conrad  mit  seinem  Heer  lieber  in  Rom  als  in  Jerusalem  zu  sehen, 
da  er  von  Feinden  überall  umlagert  war,  und  tadelte  in  einem 
Schreiben,  welches  der  Cardinal  Dietwin  überreichte,  den 
Schritt  des  Königs.  Dagegen  vertheidigte  sich  dieser  mit  den 
Worten  Christi :  »der  Greist  wehet  wo  er  will«  (Joh.  3,  8)  und 
bat  den  Papst;  zum  Zwecke  weiterer  Besprechung  am  1 8.  April 

den  —  freilich  nicht  zu  Stande  gekommenen  —  Reichstag  in 
Strassburg  zu  besuchen;  die  Gesandten  überreiehten  dem 

Papste  dieses  Schreiben  zu  Dijon  am  31.  März.^* 
Während  dessen  war  am  19.  März  in  Frankfurt  ein  Reichs- 

tag abgehalten  worden,  der  König  hatte  mit  grossem  Geschick 

eine  Menge  bis  dahin  schwebender  Zwistigkeiten  glücklich  be- 
seitigt und  am  Schlüsse  einen  allgemeinen  Landfrieden  fest- 

gesetzt, auch  war  sein  erst  zehnjähriger  Sohn  Heinrich  zum 
römischen  König  gewählt  worden,  wozu  er  am  30.  März  auch 
gekrönt  wurde.  Ebenso  wuchs  die  Zahl  der  Kreuzfahrer,  da 
jetzt  der  Böhmenherzog  Ladislaus ,  der  Markgraf  Ottokar  von 
Steiermark,  der  Graf  Bernhard  von  Lavanthal  und  der  Bischof 
Heinrich  von  Olmtitz  mit  vielen  Hunderten  beitraten;  allein  ein 
nicht  geringer  Theil  der  Prälaten  und  weltlichen  Herrn  erklärte, 
dass  ihnen  ein  Kreuzzug  gegen  die  benachbarten  Wenden 
nicht  minder  wichtig  erscheinen  müsse  als  eine  Fahrt  über  das 
Meer.  Bernhard  fand  diesen  Plan  verständig  und  rief  nun  mit 
derselben  Begeisterung ,  wie  bisher  gegen  die  Saracenen,  zum 
Kriege  gegen  die  heidnischen  Wenden;  zum  Unterschiede  von 
den  Jerusalempilgern  nahmen  die  Wendenfahrer  als  Zeichen 
ein  Kreuz  auf  einem  Ringe,  um  die  Erhöhung  des  Kreuzes  über 

der  ganzen  Welt  anzudeuten. 2»  So  trennten  sich  viele  ange- 
sehene und  mächtige  Fürsten  und  Prälaten  von  der  grossen 

Reichsfahrt  gegen  die  Saracenen  r^«  aber  noch  schlimmer  war, 
dass  eine  grosse  Masse  Gesindels  dafür  sich  anheftete,  das 
durch  die  Annahme  des  Kreuzes  nur  Raub-  und  Abenteuerlust 
befriedigen  wollte ,  oder  den  Gläubigem ,  oft  auch  dem  Arme 

Röhricht,  Beitr&ge.  U.  ^ 
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der  strafenden  Gerechtigkeit  zu  entfliehen  gedachte;  ausser- 
lieh  schien  die  Theilnahme  solches  Pöbels  ein  Triumph  der  zur 
Busse  leitenden  Gnade  Gottes,  in  Wahrheit  aber  musste  sie 
zum  Verderben  des  Heeres,  zum  Unglück  des  Unternehmens 

führen.  27 
Die  ersten  Monate  des  Jahres  1147  vergingen  mit  der  Zu- 

röstung  zur  Kreuzfahrt. ^s  Juden  und  Pfaffen,  die  ja  das  meiste 
Geld  hatten,  empfingen  Burgen,  Wälder,  Güter  und  andere 
Besitzthümer  als  Pfand  für  Darlehen,  als  Geschenke,  oder 
durch  Kauf;  in  ihren  Händen  häufte  sich  unermesslicher  Be- 

sitz, 2»  und,  was  wohl  nur  wieder  ,m  den  Jahren  1188  und 
1 1 89  geschehen  sein  mag ,  über  ganz  Deutschland  lagerte  ein- 

mal ein  tiefer  Frieden,  wo  keine  blutige  Fehde,  kein  zer- 
störender Krieg  Deutsche  gegen  Deutsche  fülirte,  wie  uns  Otto 

von  Freisingen  mit  den  Worten  berichtet:  »Tiefe  Stille 
herrschte  in  Deutschland ,  und  es  gab  nicht  nur  keinen  Krieg 

mehr,  sondern  man  hätte  es  für  ein  Verbrechen  gehalten,  öffent- 
lich Waffen  zu  tragen.« 

Nachdem  Conrad  in  Batnberg  das  Osterfest  (20 .  April)  ge- 
feiert hatte,  traf  er  am  Tage  des  heiligen  Georg,  des  Patrons 

der  Kreuzfahrer  (23.  April),  in  Nürnberg^^  ein,  übergab  die 
tteiehsregierung  seinem  Sohne  und  ging  von  da  nach  Regens- 

burg, 31  wo  die  meisten  Schaaren  von  Kreuzfahrern  bereits  an- 
gekommen waren  und  sich  mit  ihm  vereinigten.  Dann  fuhr  er 

auf  der  Donau  bis  Ardaeker,  feierte  hier  Himmelfahrt  und  zog 
abermals  grosse  Schaaren  von  Pilgern  an  sich ;  bei  Fischach 

beging  er  das  Pfingstfest  (8.  Juni)  .^^  Als  er  hierauf  mit  seinem 
Heete,  das  allein  70,000  Bitter  gezählt  haben  soll,  den  Boden 
Ungarns  betrat,  suchte  Boris ,  der  Feind  des  Königs  Geisa  II. 
von  Ungarn,  mit  ihm  zu  unterhandeln  und  ihn  gegen  jenen 
zum  Kampfe  fortzureissen ;  allein  es  ist  wohl  nur  dem  Einflüsse 

des  begleitenden  päpstlichen  Legaten  Dietwin  zuzuschreiben,'*^^ 
wenn  Conrad  diese  Gelegenheit,  sich  an  seinem  alten  Gegner 
Geisa  zu  rächen,  in  Bücksicht  auf  das  Ziel  und  den  Zweck 

seiner  Kriegsfahrt  vorübergehen  liess  und  sich  mit  Verwüstun- 
gen und  Gelderpressungen  begnügte.  ̂ ^    Der  grösste  Theil  des 
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Heeres  zog  zu  Lande,  während  Conrad  die  Donau  hinunterfuhr 
und  bei  Branditza  ( bei  Kostolatz )  an  8  Land  stieg ,  wo  er  die 
Schiffe  den  dortigen;  Einwohnern  zur  beliebigen  Benutzung  als 
Bau-  und  Brennmaterial  tiberliess.^* 

Als  Conrad  die  grieehisehe  Grenze  überschritten  hatte,  er- 
schienen als  Gesandte  des  Kaisers  Manuel  Demetrius  Makrem- 

bolites  und  Graf  Alexander  von  Gravina ,  welche  bereitwillige 
Unterstatzung  und  Verpflegung  des  Heeres  versprachen ,  aber 
dafür  das  eidliche  Versprechen  vom  Könige  verlangten,  dass 
er  weder  Land  noch  Leute  schädigen  wolle.  Bei  dem  weiteren 
Vormarsche  fanden  auch  in  der  That  die  Kreuzfahrer,  dass  die 
Griechen  durch  reichliche  Zufuhr  und  billigen  Markt  ihr  Ver- 

sprechen erfüllten,  und  vergalten  auf  ihrem  Zuge  ihnen  durch 
Zucht  und  Ordnung ,  zumal  sie  durch  den  griechischen  Statt- 

halter Michael  Branas  in  Nissa  gut  aufgenommen  wurden.  In 
Sofia  erschienen  zwei  griechische  Gesandte,  deren  einer  Michael 
Sebastus  war,  in  Philippopel  empfing  sie  der  Erzbischof  Michael 
mit  grosser  Freundlichkeit;  aber  hier  lösten  sich  die  Bande  der 

Ordnung.  ̂ ^  In  der  Nähe  der  Stadt  nämlich  gab  das  Auftreten 
eines  Schlangenbeschwörers  Veranlassung  zu  einem  wüsten 
Tumult,  die  lateinische  Colonie  ging  in  Flammen  auf,  und 

rings  um  die  Stadt  ward  alles  verheert.  Nachdem  die  beschä- 
digten und  bedi-ohten  Einwohner  vergeblich  Conrad  um  Abhülfe 

und  Ersatz  gebeten  und  nur  die  Entschuldigung  erhalten  hatten, 
er  habe  über  die  rohe  Menge  keine  Gewalt,  schickte  Manuel 
seinen  Feldherrn  Prosuch  mit  einem  starken  Heere  in  der 

Bichtung  nach  Adrianopel  ab ,  welches  die  Kreuzfahrer  beob- 
achten und  Ausschreitungen  sofort  blutig  ahnden  solle.  Ausser- 

dem Hess  Manuel  den  König  Conrad  durch  Andronikus  Opus 
dringend  ersuchen ,  um  weitere  Unordnungen  seines  Heeres  zu 
hindern,  südlich  von  Constantinopel  bei  Abydos  nach  Asien 
übers^usetzen,  allein  Conrad  ging  nicht  darauf  ein. 

Zu  gleicher  Zeit  war  ein  Kreuzritter  krank  in  einem  Kloster 
Adrianopels  zurückgeblieben,  aber  von  einigen  griechischen 
Soldaten  mit  seiner  Wohnung  verbrannt  worden.  Der  junge 
Herzog  Friedrich  von  Schwaben  eilte  auf  die  Nachricht  hieiTon 

5* 



Äurtick  und  rächte  diesen  Frevel  durch  Verbrennung  des  ganzen 

Klosters,  aber  alsbald  erschien  Prosuch  und  schlug  die  Deut- 
schen in  die  Flucht.  ̂ ^ 

Kaiser  Manuel,  welcher  schon  vorher  geglaubt  hatte,  dass 

die  Kreuzfahrt  Conrads  nur  eine  Vorspiegelung  sei ,  in  Wahr- 
heit aber  die  Eroberung  seines  Reiches  bezwecke,  wurde  durch 

die  groben  Excesse  der  Deutschen  und  die  Absicht  derselben, 

in  Constantinopel  selbst  einzurücken ,  noch  mehr  in  seiner  Be- 
sorgniss  bestärkt  und  suchte  die  Hauptstadt  durch  Vermehrung 
der  Befestigungen  und  der  Garnison  zu  decken;  ausserdem 
sandte  er  seinem  Feldherm  Prosuch  ein  neues  Htilfscorps  zu. 
Bei  Longi  legten  beide  sich  in  einen  Hinterhalt  und  sahen  mit 
Bewundening  die  riesigen  Gestalten  der  Deutschen  mit  ihren 
gewaltigen  Wafifen  an  sich  vorüberziehen ;  allein  so  sehr  auch 

Prosuch  Lust  verspürte,  die  ohne  Ordnung  und  sorglos  marschi- 
renden  Haufen  zu  überfallen  und  zu  vernichten ,  gab  Manuel 

doch  seine  Einwilligung  nicht  dazu,  sondern  verbot  ausdrück- 
lich jeden  Angriff.  ̂ ^  Am  7.  September  lagerte  das  Gros  des 

Kreuzheeres  bei  Choerobacchi  in  dem  langen  und  fmchtbaren 
Thale  des  Melasflusses,  während  die  Herzöge  Friedrich  und 
Weif  mit  den  Lothringern  seitwärts  eine  Anhöhe  gewählt  hatten. 

Alles  war  lustig  und  guter  Dinge  in  der  lieblichen  und  frucht- 
baren Gegend ,  bis  in  der  Nacht  ein  furchtbarer  Wolkenbruch 

das  Fltisschen  zu  einem  wüthenden  Strome  anschwellte ,  wel- 
cher Menschen  und  Pferde ,  Zelte  und  Vorräthe  unaufhaltsam 

hinaus  in  die  Propontis  mit  sich  fortriss ,  so  dass  nur  wenige 
das  nackte  Leben  retteten  und  die  benachbarte  H^he  gewannen. 
Als  man  am  folgenden  Tage  die  Geburt  Maria  feierte ,  mischte 
sich  in  die  Lobgesänge  der  Nothschrei  vieler  Hunderte,  welche 
nach  Rettung  riefen,  und  das  Seufzen  derer,  welche  retten 
wollten  und  nicht  konnten.  Wohl  sagte  sich  jeder,  dies  sei 

»keine  natürliche  sondern  von  Gott  geschickte  Ueberschwem- 
mungc(,  aber  keiner  sah  in  ihr  ein  Zuchtmittel  zur  Besserung.  3« 

Am  folgenden  Tage  marschirte  das  Heer  nach  Constanti- 
nopel ,  warf  sich  in  das  Villenrevier  Philopation ,  wo  auch  der 

kaiserliche  Palast  lag ,  vor  dem  goldenen  Thore .  plünderte, 
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raubte  und  sengte.*®  Manuel  musste  dem  Treiben  der  Deut- 
schen ruhig  zusehen,  da  er  sich  wahrscheinlich  nicht  stark 

genug  fühlte,  dem  mächtigen  Strome  des  Kreuzheeres  Wider- 
stand zu  leisten  und  auch  die  Ankunft;  des  französischen  Heeres 

in  wenigen  Wochen  zu  erwarten  stand ;  daher  liess  er  sie  über 
die  Bathyssusbrttcke  in  Pera  einrücken  und  ebenda  Quartiere 
nehmen,  wo  auch  Herzog  Gottfried  mit  den  Seinen  gelagert 
hatte. 

Conrad  richtete  an  den  Kaiser  ein  Schreiben,  worin  er  sich 
wegen  der  Ausschreitungen  lieines  Heeres  entschuldigte,  indem 
er  erklärte,  er  sei  nicht  im  Stande ,  die  Massen  seines  Heeres 
zu  zügeln,  worauf  dieser  zurückantwortete ,  Conrad  dürfe  sich 
jetzt  nicht  wundem ,  wenn  auch  er  die  rohen  Leidenschaften 
seiner  Soldaten  sich  entfesseln  lasse  und  Gleiches  mit  Gleichem 

vergelte ,  und  um  seiner  Drohung  mehr  Nachdruck  zu  geben, 

sein  Heer  unter  den  Peldherm  Prosuch  und  Tzikandylas  auf- 
marschiren  liess.  Als  die  Kreuzfahrer  jetzt  die  Schlachtord- 

nung der  Griechen  vor  sich  sahen ,  glaubten  sie  sich  verrathen 

und  stürzten  gegen  sie  zum  Angriflf  vor ,  wurden  aber  zurück- 
geschlagen. Manuel  machte  hierauf  in  einem  neuen  Schreiben 

dem  Könige  Conrad  Vorwürfe  wegen  der  schlechten  Zucht  und 
Ordnung  in  seinem  Heere  und  erhob  sich ,  als  Conrad  fttr  die 
Ueberfahrt  Schiffe  verlangte,  in  seiner  Antwort  zum  lauten 
Hohne,  Conrad  sei  so  gut  wie  sein  Gefangener  und  werde  für 
seine  zuchtlosen  Banden  niemals  ein  Schiff  erhalten.*^ 

Die  Lage  Conrads  war  in  der  That  eine  höchst  missliche, 
und  die  endlosen  Betrügereien  der  Griechen  durch  schlechtes 
Geld  und  schlechte  Waaren  machten  vollends  einen  längeren 

Aufenthalt  in  Constantinopel  dem  Heere  zur  Plage,  ̂ 2  wesshalb 
er  in  massigerem  Tone  zu  unterhandeln  begann.  Jetzt  zeigte 
Manuel  sich  willfähriger  und  gab  ihm ,  wenn  auch  nicht  seine 

Kriegsflotte,  so  doch  die  nöthige  Zahl  von  Last-  und  Handels- 
schiffen zur  Ueberfahrt.*^  So  erreichten  die  Deutschen  in  der 

Mitte  des  September  die  kleinasiatische  Küste;  kaiserliche 
Beamte  sollen  die  Köpfe  der  Ueberfahrenden  gezählt  haben, 
aber  als  sie  900000  gezählt  hätten,  wären  sie  der  unnützen 
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Arbeit  überdrüssig  geworden.  **  Auf  die  Bitte  Conrads  sandte 
Manuel  ihm  einen  Führer  und  zwar  den  Warägerhauptmann 
Stephan,  ersuchte  ihn  aber  zugleich,  ihm  einen  Theil  seines 
Heeres  gegen  Roger  zu  tiberlassen ,  in  welchem  Falle  er  auch 
Hülfstruppen  gegen  die  Muslimen  zu  stellen  versprach.  Conrad 

schlug  diese  Bitte  ab,  jedoch  Manuel  suchte  einige  Kreuz- 
schaaren  für  sich  zu  gewinnen ,  indem  er  dem  Heere  Werber 
nachschickte. 

Bald  nachdem  das  deutsche  Heer  gelandet  war,  trafen  die 
Franzosen  unter  ihrem  König  Ludwig,  nachdem  sie  Ungarn 
und  Griechenland  in  guter  Ordnung  durchzogen  hatten,  in 
Constantinopel  ein  (4.  October);  in  ihrem  Heere  befanden  sich 
ausser  italienischen  Pilgern  wie  Amadeus  von  Turin  und  sein 
Bruder  Wilhelm  von  Montferrat  auch  viele  angesehene  Pilger 

aus  Flandern  und  Lothringen  wie  die  Grafen  Dietrich  von  Flan- 
dern, Hugo  von  Vaud^mont,  Reinhold  vonMousson,  die  Bischöfe 

Stephan  von  Metz  und  Heinrich  von  Toul.^s  Am  26.  October, 
dem  Tage  einer  Sonnenfinstemiss ,  fanden  die  Unterhand- 

lungen zwischen  Ludwig  und  Manuel  ihren  Abschluss;  an 

demselben  Tage  eilte  Ludwig  seinem  Heere  nach.^^ 
Conrad  hatte,  trotzdem  ihn  Ludwig  gebeten  hatte,  an  der 

kleinasiatiflchen  Küste  auf  ihn  zu  warten,  den  Vormarsch  an- 
getreten, sei  es  um  die  ersten  Heldenthaten ,  wie  sie  in  der 

That  bereits  in  Constantinopel  den  Franzosen  durch  Lügen- 
boten erzählt  wurden,  seinen  Deutschen  zu  vergönnen,  oder 

weil  er  von  dem  nationalen  Gegensatze  der  deutschen  und 
französischen  Kreuzfahrer  nur  Unordnungen  and  Zänkereien 
befürchtete.  Das  deutsche  Heer  war  jedoch  noch  nicht  vor 
Nicaea  angekommen ,  als  es  sich  theilen  musste ,  entweder  in 
Folge  eines  Zwiespalts  zwischen  den  Führern,  oder  weil 
Conrad  den  beschwerlichsten  Theil  des  Heeres  absondern 

wollte,  um  die  Beweglichkeit  und  die  Verpflegung  der  Massen 

zu  erleichtem ;  genug  es  trennten  sich  vom  Hauptheere  (An- 
fang October)  14000  Mann  unter  den  Bischöfen  Otto  von  Frei- 

singen und  Udo  von  Zeitz  sowie  dem  Grafen  Bernhard  von 

Kämthen.47 
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König  Conrad  brach  am  15.  October  von  Nicaea  auf,  um 
nach  dem  Rathe  des  griechischen  Führers  über  Dorylaeum 

nach  Iconium  zu  marschiren^  und  nahm~anf  zehn  Tage  Lebens- 
mittel mit  sich ,  aber  der  Tross ,  welcher  in  endlosem  Znge  an 

das  Heer  sich  hängte,  hielt  den  Marsch  auf.  Die  gemeinen 
Rlger  wnssten  sich  zu  erzählen ,  der  König  habe  im  Sinn ,  das 
gewöhnliche  Volk  auf  einem  anderen  Wege  nach  dem  heiligen 
Lande  zu  schicken  und  die  Ehre  des  heiligen  Kampfes  gegen  die 

Ungläubigen  nur  seinen  Rittern  vorzubehalten,  sie  begannen  da- 
her zu  meutern  und  ernannten  einen  aus  ihrer  Mitte,  Namens  Bern- 

hard, zum  Führer;  mit  Mühe  gelang  es  Conrad,  den  Sturm  zu  be- 
schwichtigen.''^ Nicht  ohne  Besorgniss  bemerkte  man  jetzt, 

dass  die  Lebensmittel  zu  Ende  gingen ,  ohne  dass  Dorylaeum 
sich  zeigte ,  und  Conrad  beschuldigte  den  griechischen  Führer 
Stephan  des  Verrathes.  Dieser  vertröstete  den  König  immer 
von  einem  Tage  auf  den  andern ,  bis  er  endlich  in  der  Nacht 
zwischen  dem  25.  und  26.  October  aus  Furcht  für  sein  Leben 

das  Weite- suchte.  Am  Morgen  des  26.  Octobers  erblickte  das 
Heer  endlich  Dorylaeum  aber  zugleich  starke  feindliche  Reiter- 
schaaren  unter  Memblanes.  Mehrere  wilde  Angriffe  der  Ritter 
blieben  gegen  sie  fruchtlos,  da  diese  dem  Stosse  derselben 
jedesmal  auswichen,  aber  dann  sich  auf  die  erschöpfte  Ritter 
warfen.  Da  Conrad  jetzt  sah,  dass  die  berühmte  »teütonisdie 
Kriegswuth«  den  feindlichen  Geschwadern  gegenüber  erlahmte, 
und  ausserdem  der  Schrecken  einer  Sonnenfinstemiss  sich  über 

das  ganze  Heer  verbreitete,  sammelte  er  die  Angesehensten  zu 
einer  Berathung  um  sich ;  einstimmig  ward  der  Rückzug  nach 
Nicaea  beschlossen.  ̂ ^ 

Kaum  war  jedoch  das  Signal  dazu  gegeben,  als  ein  pa- 
nischer Schrecken  die  Reihen  in  wilde  Flucht  auflöste.  Die 

Feinde  waren  den  Fliehenden  fortwährend  auf  den  Fersen, 
umschwärmten  und  durchbrachen  den  Zug  an  allen  Seiten; 

König  Conrad  ward  am  Kopfe  verwundet,*^  und  selbst  die 
aufopferndste  Tapferkeit,  mit  der  Graf  Bernhard  von  Plötzkau 
die  Nachhut  deckte,  blieb  nutzlos.  Zugleich  begann  noch  ein 
anderer  Feind,  der  Hunger  und  in  seinem  Gefolge  Krank- 
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heilen  aller  Art  gegen  die  Pilger  zu  wüthen;  mehr  als  30000 
Mann ,  nach  einigen  Berichten  ein  volles  Viertel ,  nach  andern 

sogar  nenn  Zehntel^ ^  des  ganzen  Heeres  sollen  auf  diesem 
unglücklichen  Bückznge  umgekommen  sein.  Die  meisten  von 

denen,  welche  Nicaea  wirklich  erreichten,  eilten  über  Con- 
stantinopel ,  wo  griechische  Arglist  von  Neuem  die  Unglück- 

lichen mit  falschem  Gelde  betrog ,  nach  Hause ,  so  der  Bischof 
Heinrich  von  Begensburg.  Mit  Betrfibniss  vernahm  König 
Ludwig  in  Mcaea  die  Kunde  von  dem  schrecklichen  Unglück 
durch  den  Herzog  Friedrich  von  Schwaben ,  und  voll  Schmerz 

sahen  seine  zum  Spott  gegen  die  Deutschen  geneigten  franzö- 
sischen Bitter  die  sonst  so  trotzigen  und  mächtigen  6estalte^ 

ihrer  Cameraden  durch  Elend  gebeugt  und  gebrochen.  Als 
endlich  Conrad  mit  seinem  kleinen  Häuflein  auserlesener 
Bitter  selbst  erschien  und  mit  Ludwig  zusammentraf,  sanken 
beide  unter  heissen  Thränen  sich  in  die  Arme.  ̂ ^ 

Indessen  hatte  der  Bischof  von  Freisingen  mit  seiner 
Heeresabtheilung  von  Nicaea  aus  dicht  an  der  Küste  entlang 

seinen  Weg  genommen  und  am  Ende  des  Jahres  1147  Laodi- 
cea  am  Lykusflusse  erreicht.  Unaufhörliche  Beunruhigungen 

und  Angriffe  durch  die  Feinde ,  denen  auch  der  tapfere  Bern- 
hard von  Kämthen  erlag,  hatten  sein  Heer  geschwächt,  doch 

war  es  ihm  gelungen,  mit  dem  Beste  östlich  von  Attalia  die 
Küste  zu  gewinnen.  Als  er  Ende  Februar  des  folgenden  Jahres 
seinen  Marsch  fortsetzen  wollte,  wurde  sein  kleines  Heer  durch 
einen  feindlichen  Ueberfall  völlig  aufgerieben;  8000  sollen  in 
Gefangenschaft  gerathen  sein,  während  er  selbst  mit  einem 
Häuflein  zu  Schiffe  glücklich  nach  Syrien  entkam.  Als  kurze 
Zeit  darauf  das  französische  Heer  jene  Unglücksstätte  betrat, 
fand  man  noch  die  Spuren  des  verzweifelten  Kampfes  und  »die 

Berge  von  dem  Blute  der  Deutschen  gefärbt«.  ̂ ^ 
In  Nicaea  beschlossen  Ludwig  und  Conrad,  nicht  mehr  die 

alte  Strasse  über  Iconium  zu  wählen ,  sondern  über  Philadel- 
phia zu  ziehen.  Conrad ,  dessen  Bitterschaft  sehr  zusammen- 

geschmolzen war  und  alsbald  von  den  Franzosen  wieder  be- 
spöttelt wurde,  ̂ 4  bat  Ludwig  um  Ueberlassung  einiger  6e- 
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schwader,  worauf  dieser  ihm  die  Schaaren  des  Bisehofs 

Stephan  von  Metz,  Beinholds  von  Bar,  des  Grafen  von  Mau- 
rienne  und  des  Markgrafen  von  Montferrat  zutheilte.  Anfang 
November  setzte  sich  das  vereinigte  Heer  in  Marsch;  von 

Nicaea  bis  Ulubad*^  bildeten  die  Franzosen  die  Vorhut,  wäh- 
rend die  Deutschen  folgten  und  in  Folge  ihrer  Plünderungen 

fortwährende  Angriffe  durch  die  Griechen  erfuhren,  bis  sie 

Esseron  erreichten.-^®  Hier  ward  auf  Conrads  Vorschlag  die 
verabredete  Route  aufgegeben  und  beschlossen,  überAdramyt- 
tium  der  kleinasiatischen  Ettste  zu  folgen. 

König  Conrad  erreichte  sein  Ziel  mit  den  Deutschen,  aber 
Ludwig  verirrte  sich.  Der  Marsch  ttber  Pergamum  und  Smyma 
nachEphesus  war  ungeheuer  schwierig  in  Folge  der  schlechten 
Wege  und  reissenden  Ströme,  so  dass  viele  Pilger  heimlich  zu 
den  Griechen  flohen  und  bei  ihnen  in  Dienst  traten;  dazu 
kamen  von  Neuem  Zänkereien  zwischen  den  Deutschen  und 

Franzosen.  In  Ephesus^^  ward  Conrad  krank,  und  es  war 
ihm  daher  doppelt  angenehm,  dass  ein  Gesandter  des  Kaisers 
ihn  einlud,,  nach  Constantinopel  zurückzukehren  und  dort  seine 
Genesung  abzuwarten.  Sobald  sein  körperlicher  Zustand  es 
erlaubte,  folgte  er  der  Einladung  und  befkhl  seinem  Heere,  zu 
Lande  dorthin  ihm  nachzukommen.^^ 

Die  Aufnahme  des  kranken  Conrad  in  Constantinopel  war 
überaus  freundlich;  er  rühmte  in  einem  Briefe  an  den  Abt 

Wibald,  dass  wohl  noch  keinem  seiner  Ahnen  jemals  ein  herz- 
licherer Empfang  bereitet  worden  sei.  Der  Kaiser  wusste  ihn 

zu  unterhalten  durch  pomphafte  Spiele,  Wettrennen  und  Fest- 
lichkeiten aller  Art,  zum  Schluss  ward  die  Freundschaft  beider 

Herrscher  noch  durch  die  Verlobung  des  bayrischen  Herzogs 
Heinrich  Jasomirgott  mit  Theodora,  einer  Nichte  des  Kaisers, 

besiegelt,  ö^ 
Am  7.  März  1 149  verliess  Conrad  Constantinopel  und  lan- 

dete zwischen  dem  11.  und  17.  April  in'Akkä,  wo  inzwischen 
auch  Otto  von  Freisingen  und  die  Seepilger  von  den  Gestaden 
der  Nordsee  eingetroffen  waren.  Er  begab  sich  mit  diesen 

nach  Jerusalem ,  wo  er  feierlich  empfangen  wurde  und  Woh- 
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nung  im  Templerhause  nahm,  ̂ ö  Nachdem  er  das  Wunder  des 
heiligen  Feuers  in  der  Grabeskirche  gesehen  und  Ostern  ge- 

feiert hatte,  wurde  trotz  der  Einwendung  Conrads  in  einer  Be- 
rathung  mit  den  syrischen  Baronen  und  Ordensmeistem  der 
Feldzug  gegen  Edessa  aufgegeben  und  dafür  die  Belagerung 
Yon  Damascus  beschlossen.  Conrad  durchreiste  hierauf  Sa- 
maria ,  besuchte  alle  Seehäfen ,  um  die  inzwischen  gelandeten 
Pilger  durch  Geld  und  gute  Worte  zum  Dienste  in  seinem 

Heere  zu  bestimmen,  und  kehrte  nacb' Akkä  zurück.*^^ 
Inzwischen  war  König  Ludwig  am  19.  März  im  St.  Si- 

meonshafen  von  Antiochien  gelandet,  hatte  aber  die  Stadt 

wegen  der  Liebeshändel  seiner  begehrlichen  Gemahlin  Eleo- 
nore bei  Nacht  und  Nebel  verlassen  ̂ 2  und  jn  Tyrus  sein  Lager 

aufgeschlagen.  Zwischen  Tyrus  und  'Akkä  kamen  beide 
Könige  gegen  Johannis  zusammen/^  um  den  Feldzngsplan 
genauer  festzustellen ;  man  vereinigte  sieh  dahin ,  in  der  Mitte 

des  Juli  von  Tiberias  aus  gegen  Damascus  vorzurücken. ^ 
Als  der  Termin  des  Aufbruchs  erschienen  war ,  beriethen 

die  christlichen  Heerführer  in  Tiberias  noch  einmal  über  den 

Angriffsplan  und  wählten  den  kürzesten  Weg  über  Bäniäs  als 
Heeresstrasse.  Als  sie  über  den  Antilibanon  in  die  Ebene  hin- 

abgestiegen waren ,  bestimmten  sie  bei  Däraijä  die  Schlacht- 
ordnung ;ß5  an  der  Spitze  schritt  der  Patriarch  Fulcher  mit 

dem  heiligen  Kreuze,  dann  folgten  König  Balduin,  Ludwig 
und  Conrad  mit  ihren  Schaaren ,  deren  Stärke  auf  über  50000 

Mann  sich  belief.** 
»Die  Stadt  (Damascus)«,  schreibt  Wilhelm  von  Tyrus, «'  »ist 

von  der  Abendseite  wie  auch  gegen  Mittemacht  weit  und  breit 
von  Obstgärten  umgeben,  die  sich  wie  dichte  und  dunkle 

Wälder  fünf  Meilen  oder  weiter  gegen  den  Libanon  hin  er- 
strecken. Diese  Gärten  sind ,  damit  sie  geschützt  sind ,  und 

man  nicht  ohne  Widerstand  eindringen  kann ,  von  einer  Mauer 
umgeben,  die  aber  nur  aus  Lehm  ist;  denn  es  fehlt  dieser  Ge- 

gend an  Steinen.  Sie  sind  also  geschlossen,  und  jeder  einzelne 
Besitz  ist  .mit  einer  Mauer  eingefasst,  mit  Ausmafame  der  Fuss- 
sieige  und  öffentlichen  Wege,  —  die  aber  nur  eng  sind.    Die 
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Gärten  geben  der  Stadt  aber  grossen  Schutz ;  denn  die  vielen 
dicht  bei  einander  stehenden  Bänme  und  engen  Wege  machen 

es  beinahe  unmöglich,  von  dieser  Seite  nach  der  Stadt  zu  kom- 
men.« Ausserdem  besass  die  Stadt  in  der  Person  des  Mam* 

luken  ITuln  ad-dtn  Anar,  welcher  flir  den  unfähigen  und  kraft- 
losen Fürsten  Muglr  ad-d!n  Aba^f:  ihn  Bör!  ihn  Tugdekin  re- 
gierte ,  einen  muthigen  und  tüchtigen  Befehlshaber.^^  Kaum 

hatte  er  sichere  Kunde  von  dem  Anmärsche  des  christlichen 

Heeres^  als  er  alle  Waffenfilhigen  der  Umgegend  in  die  Stadt 
rief ,  die  Wälle  verstärkte ,  die  Plantagen  und  Landhäuser  im 
Westen  der  Stadt  zu  befestigten  Plätzen  umschuf  und  durch 
Fortschaffung  von  Lebensmitteln,  Verschüttung  der  Cisternen 

und  Brunnen  den  Feinden  die  Eröffnung  einer  Belagerung  un- 
möglich zu  machen  suchte.  Ausserdem  wurde  er  durch  den 

Beistand  von  Derwischen  und  Scheichen  unterstützt,  welche 

durch  begeisternden  Zuruf  und  Predigten  den  Muth  der  Be- 
satzung erhoben,  ja  sogar  selbst  zu  den  Waffen  griffen  und  in 

die  Reihen  der  Kämpfer  traten. 
Als  daher  Sonnabend  den  24.  Juli  das  erste  Treffen  der 

Christen  unter  König  Balduin  auf  die  Feinde  stiess,  begegnete 
man  einem  verzweifelten  Widerstände.  Mit  Mühe  gelang  es 
ihnen ,  bis  an  den  Fluss  Barada  vorzudringen ,  aber  hier  bei 

Ar-Babua  setzten  sich  die  Feinde  von  Neuem  fest,  so  dass  zwei 
Angriffe  Balduins  abgeschlagen  wurden.  ̂ ^  Da  plötzlich  brach 

König'  Conrad ,  trotzdem  jetzt  eigentlich  das  zweite  Treffen 
unter  König  Ludwig  den  Kampf  an&unehmen  hatte ,  an  der 
Spitze  seiner  Deutschen  hervor ;  hageldicht  fielen  die  Hiebe 
der  breiten  zweihändigen  Schwerter ;  einem  der  Feinde  ward 

von  Conrad  mit  Einem  Schlage  Kopf,  Schulter  und  Arm  al>ge- 
hauen,  und  in  wilder  Flucht  zerstoben  die  Feinde  in  die 

Stadt  7<)  Nach  dieser  Niederlage  gaben  die  Einwohner  sich 
verloren ,  und ,  wer  konnte ,  rüstete  sich  zur  Flucht ;  aber  der 
Commandant  benutzte  die  Zeit,  welche  die  mit  Plünderung  be- 

schäftigten Feinde  ihm  liessen,  aufs  Beste  zur  Befestigung  und 
Verbarrikadirung  der  Strassen,  welche  aus  den  Plantagen  nach 
der  Stadt  liefen.    Zugleich  schickte  er  Eilboten  an  den  Emir 
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von  Mosul  Saif  ad-din  Gäzi  und  entflammte  den  Fanatismus 

der  Damascener ,  indem  er  den  vom  Chalifen  *^Utmän  geschrie- 
benen Koran  vor  der  grossen  Moschee  ausstellte ,  so  dass  alles 

zur  Anbetung  jenes  Heiligthums  herbeiströmte  und  dann  wilde^ 

und  kampflustiger  wie  je  zu  den  Waflfen  eilte. '* 
Ein  Angriff  der  Muslimen  am  25.  Juli  auf  die  bei  Al-Nirab, 

eine  halbe  Parasange  vor  der  Stadt ,  lagernden  Christen  war 
erfolgreich,  so  dass  sie  Nachts  vor  der  Stadt  zu  campiren 
wagten ;  in  der  Nacht  von  Montag  und  Dienstag  wiederholten 
sie  ihre  Angriffe ,  aber  die  Christen  hatten  sich  indessen  stark 
verschanzt ,  so  dass  die  Muslimen  keinen  Sturm  auf  das  Lager 

versuchten. '2 

Inzwischen  waren  die  von  M'utn  ad-dln  Anar  um  Hülfe 
gebetenen  Fürsten  von  Mosul  und  ̂ alab  bei  Qims  eingetroffen 
und  hatten  auch  ihren  Beistand  zugesagt^  aber  für  die  Zeit  des 
Krieges  mit  den  Christen  als  Stützpunkt  ihrer  Operationen  den 
Besitz  der  Stadt  Damascus  verlangt.  Der  Commandant  fand 
diese  letzte  Forderung  sehr  bedenklich  und  suchte  desshalb 
auf  eigene  Faust  mit  den  Feinden  fertig  zu  werden ,  ehe  seine 
Freunde  ankämen.  Er  setzte  sich  daher  mit  den  syrischen 
Baronen  und  dem  König  Balduin  in  Verbindung  und  stellte 
ihnen  vor,  dass  es  sehr  wenig  in  ihrem  Interesse  liegen  könne  ̂  
einen  der  Söhne  Zankis  im  Besitz  von  Damascus  zu  sehen, 
gegen  den  König  Fulko  im  Verein  mit  den  Damascenem  früher 

gekämpft,  vielleicht  auch  fügte  er  das  Versprechen  von  Tribut- 
zahlungen oder  gar  »Handsalbem  hinzu  ;^^  ausserdem  drohte 

er ,  falls  die  Christen  auf  der  Weiterführung  der  Belagerung 

beständen ,  die  Stadt  an  Saif  ad-dtn  zu  übergeben.  Zugleich 
trafen  bei  dem  Heere  Boten  des  Letzteren  ein ,  welche  ihnen 
seine  Nähe  ankündigten  und  verlangten ,  die  Christen  sollten 

von  Damascus  abziehen ,  widrigenfalls  sie  von  allen  Seiten  an- 
gegriffen werden  würden.  Ausserdem  war  in  dem  Heere  der 

Belagerer  groi^e  Muthlosigkeit  eingerissen,  da  auf  einen 
glänzenden  Sieg  Niederlagen  gefolgt  waren ,  und  die  Feinde 
tapferen  Widerstand  leisteten. 

Die  vielen  Strapazen ,  welche  die  traurigen  Trümmer  der 
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Franzosen  und  Deutschen ,  welche  ohne  Zweifel  immer  noch 
den  tüchtigsten  Bestandtheil  des  Belagernngsheeres  bildeten, 
erduldet  hatten  ̂   wiederholten  sich  in  der  Julihitze  vor  Damas- 
cus  und  liessen  selbst  die  entschlossenste  Kraft  erlahmen; 
femer  war  aus  dem  französischen  Heere  vollends  Zucht  und 

Ordnung  gewichen,  zumal  deren  geistliche  Führer^  die  Bischöfe 
von  Langres  und  Lisieux  in  stetem  Hader  mit  einander  lagen , 
während  der  päpstliche  Legat  Dietwin  unfähig  und  träge  die 

moralische  Auflösung  ruhig  geschehen  liess."^  Ein  Theil  der 
Deutschen  war  sogar  mit  dem  Herzog  Weif  VI.  bald  nach 

der  Ankunft  vor  Damascus  angeblich  wegen  Krankheit  ab- 
gezogen,'^ und  die  syrischen  Barone  waren  sehr  zufrieden, 

dass  die  Macht  der  Deutschen  dadurch  verringert  wurde ,  da 
sie  durch  deren  Sieg  am  Barada  sieh  empfindlieh  gekränkt 
fühlten.  Bei  solchen  Zuständen  im  christlichen  Heere  war  es 

kein  Wunder,  wenn  das  ganze  Unternehmen  scheiterte. 

Als  daher  in  der  Nacht  vom  Dienstag  zum  Mittwoch  (27. — 
28.  Juli)  Kriegsrath  gehalten  wurde,  erhoben  sich  die  syrischen 
Barone,  wiesen  auf  die  nutzlosen  und  verlustreichen  Kämpfe 
in  den  Plantagen  hin  und  erklärten ,  ein  Angriff  auf  die  Stadt 
könne  nur  von  der  Ostseite  Erfolg  haben ,  da  dort  die  Mauern 
niedriger  seien  und  die  Vorgärten  fehlten.  Ihr  Vorschlag,  das 
Lager  nach  dieser  Seite  hin  zu  verlegen,  ward  angenommen 
und  Mittwoch  am  28.  Juli  ausgeführt.  Kaum  hatten  jedoch  die 
Christen  dort  Stellung  genommen ,  als  sie  sahen,  dass  weder 
die  Mauern  niedriger  seien  als  auf  der  Westseite ,  noch  über- 

haupt ein  Heer  von  hier  operiren  könne ,  da  sie  am  Anfange 
der  Wüste  standen.  Alles  schrie  Verrath ;  der  König  Balduin; 
der  Patriarch ,  die  Ordensmeister,  Graf  Dietrich  von  Flandern, 

Fürst  Eaymund  von  Antiochien  wurden  abwechselnd  im  Ge- 
heimen ,  oder  öfTentlieh  als  die  VeiTäther  verwünscht,  welche 

das  Heer  an  die  Feinde  um  Judaslohn  verkauft  hättsen.  '^ 
Der  Graf  Dietrich  von  Flandern  rieth  dem  deutschen 

Könige,  sofort  die  Belagerung  aufzuheben  und  in  Jerusalem 
sich  von  Neuem  tind  besser  dazu  auszurüsten.  Der  Bischof 

Gottfried  von  Langres  widersprach,  aber  während  er  nach  all- 
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gemeinem  BeschlnSBe  mit  40  Reitern  zur  Aufspttrung  einet 
bequemeren  AngriflFsseite  abging,  gelang  es  dem  Grafen,  auch 
Ludwig  fHr  seine  Meinung  zu  gewinnen ,  und  so  wurde  denn 
noch  an  demselben  Tage  der  Rückmarsch  angetreten.  Von 
allen  Selten  durch  die  nachdrängenden  Feinde  beunruhigt ,  im 
Innern  gegen  einander  wtithend  und  erbittert,  erreichten  die 
Christen  Jerusalem.  König  Conrad  sprach  unverholen  und  in 
der  deutlichsten  Weise  seine  Entrüstung  über  die  niederträch- 

tigen Verräther  aus,  aber  die  syrischen  Magnaten  vergalten 
ihm  seinen  offenen  Groll  durch  eine  zurücksetzende  Behand- 
lung. 

Endlich  einigte  man  sich  noch  einmal  zu  einem  gemein- 
samen Unternehmen  gegen  Ascalon,  aber  als  Conrad  und  Lud- 

wig gegen  Ende  August  in  Jaffa  mit  ihren  Heeren  erschienen 

und  acht  Tage  vergeblich  auf  die  sj'rischen  Barone  warteten, 
merkten  sie,  dass  sie  zum  zweiten  Male  durch  jene  betrogen 

seien."  Am  8.  September  segelte  Conrad  von*Akkä  ab,  lan- 
dete in  Thessalonich  und  ward  sehr  ehrenvoll  vom  Kaiser  em- 

pfangen.'^'^ Die  Zeit  bis  zum  Frühjahr  1149  erfüllten  allerlei 
Festlichkeiten ,  deren  bedeutendste  die  Vermählung  des  Her- 

zogs Heinrich  Jasomirgott  war,  und  Unterhandlungen  wegen 
einer  Verheirathung  des  jungen  Königs  Heinridi  mit  einer 

griechischen  Prinzessin'^  sowie  Besprechungen  über  einen 

Feldzug  gegen  den  König  Roger  von  Sicilien.^^^ 
Indessen  hatte  der  alte  Weif  auf  seiner  Heimreise  in  Si- 

cilien  mit  dem  letzteren  ein  Bündniss  gegen  Conrad  geschlos- 
sen, ^^  wesshalb  dieser  seinen  Neffen  Friedrich  von  Schwaben 

im  Frühjahr  durch  Ungarn  nach  Hause  schickte,  während  er 
selbst  zu  Schiflfe  ging  und  Ende  April  mit  Bischof  Ortlieb  von 

Basel ,  Herzog  Heinrich  Jasomirgott  und  seinem  Kanzler  Ar- 
nold bei  Pola  landete. ^^  Von  da  begab  er  sich  nach  Aquileja, 

wo  er  ein  Heer  gegen  Roger  zu  sammeln  gedachte ,  aber  die 
weifischen  Unruhen  im  Innern  Deutschlands  mahnten  ihn  zur 

schleunigen  Heimkehr.  Er  ging  über  Gemona  (8.  Mai),^^  Tar- 
vis,  Villach,  St.  Veit  (14.  Mai),  Friesach  (15.  Mai)  und  Salz- 
burg®^   (22.  Mai)  nach  Regensburg  (29.  Mai),^^  wo  ihn  sein 
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Sohn  mit  den  süddeutschen  Fürsten  empfing.  Am  25.  Juli 
war  er  in  Würzburg,  wo  die  sächsischen  Grossen,  darunter 
auch  Albrecht  der  Bär  ihn  beglückwünschten,  und  schrieb  zum 

15.  August  nach  Frankfort  einen  Reichstag  aus.^<^ 
Der  klägliche  Verlauf  des  ganzen  Kreuzzuges,  der 

Deutschland  fast  eine  Million  Menschen  kostete,  Schwaben 

und  Franken  aber  seiner  streitbaren  Männer  beraubt  hatte,  ̂' 
erregte  einen  wahren  Sturm  gegen  den  armen  Heiligen,  wel- 

cher der  Herold  des  heiligen  Krieges  gewesen  war.^'  Er 
suchte  zwar  sich  durch  die  Entschuldigung  zu  rechtfertigen, 
dass  er  nur  auf  höheren  Befehl  die  Kreuzpredigt  übernommen 

habe,^^  aber  diese  Entschuldigung  war  für  Deutschland  nicht 
zulässig,  weil  er  dort  vollständig  ohne  päpstlichen  Befehl 
König  und  Volk  zum  Kriege  angetrieben  habe.  Er  erklärte  das 

Unglück  als  Strafe  fllr  das  Sündenleben  der  Kreuzfahrer,  '^®  und 
dieser  billigen  Begründung  sind  fast  alle  zeitgenössischen  Chro- 

nisten gefolgt, ^^  weil  man  nach  der  altmosaischen  Weise  über- 
all nur  einen  ethischen  Causalnexus  zu  sehen  gewohnt  war; 

nur  wenige  Stimmen  luden  dem  griechischen  Kaiser  die  Schuld 

auf.  ̂ 2  j)er  Papst  tröstete  Conrad  mit  dem  Worte  der  Schrift, 
dass  Gott  diejenigen,  welche  er  lieb  habe,  züchtige,  und  mahnte 
ihn,  mit  Geduld  in  den  verborgenen  Kathschluss  Gottes  sich  zu 

fügen.  ̂ 3  Ob  Volk  und  König  sich  mit  solchen  Tröstungen 
wirklich  beruhigt  haben  mögen,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Im 
Jahre  1150  und  1151  kamen  die  letzten  traurigen  Reste  des 
deutschen  Kreuzheeres  heim;  viele  derselben  waren  aus  der 
Gefangenschaft  durch  ihre  armenischen  Glaubensgenossen 

losgekauft  worden.'-^* 
Wohl  versuchten  Bernhard  und  Abt  Suger  zu  dieser  Zeit 

einen  neuen  Kreuzzug  ins  Leben  zu  rufen ,  und  Bernhard,  auf 
der  Versammlung  zu  Chartres  zum  Führer  des  Heeres  ernannt, 
prophezeite ,  diesmal  werde  Gott  mit  den  Christen  sein ,  denn 

er  habe  den  guten  Wein  bis  zuletzt  aufgehoben  ;'J^  aber  trotz 
dieser  neuen  Prophezeiungen  sehlugen  alle  Versuche,  Volk 

und  König  zu  einer  neuen  Fahrt  zu  begeistern,  fehl.^^ 
Während  so  die  Heere  der  vereinigten  Könige  Deutsch- 
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lands  und  Frankreichs ,  ohne  auch  nur  den  geringsten  Erfolg 
errungen  zu  haben  ̂   zu  traurigen  Resten  zusammenschmolzen, 
waren  aus  den  Küstengegenden  der  Nordsee  viele  Pilger  1 1 47 

in  See  gegangen  und  hatten  auf  ihrem  Wege  nach  dem  hei- 
ligen Lande  Lissabon  erobern  helfen ;  diese  Waflfenthat  ist  die 

einzige,  welche  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  von  Deutschen 
berichtet  werden  kann. 

Auf  den  Heerruf  des  heiligen  Bernhard  hatten  sich  in  den 

üiederrheinischen  und  friesischen  Gegenden,  ja  sogar  in  Eng- 
land viele  Tausende  mit  dem  Kreuze  bezeichnet;  als  Sammel- 
platz der  einzelnen  Schiffsgeschwader  war  der  englische  Hafen 

Dartmouth  bestimmt.^'  Am  27.  April  brachen  die  Kölnischen 
Pilger  unter  den  Segenswünschen  ihres  Erzbischofs  Arnold  auf 
und  trafen  am  20.  Mai  in  jenem  Hafen  ein;  die  Zahl  der  hier 
sich  sammelnden  Schiffe  betrug  164,  die  der  Pilger  ungefähr 
13000.^*^  Sie  theilten  sich  nach  der  Nationalität  und  ernannten 
ihre  Führer;  die  Deutschen  wählten  den  Grafen  Arnold  von 
Arschöt,  einen  Verwandten  des  Herzogs  Gottfried  HI.  von 
Brabant,  die  Pilger  aus  Flandern  und  Boulogne  sur  Mer  den 
Ritter  Christian  de  Gistelle,  die  Engländer  sogar  vier  Befehls- 

haber. Ausserdem  gaben  sie  sich  eine  strenge  Schiffsordnung, 
in  der  besonders  der  Kleiderlnxus  sowie  das  öffentliche  Auf- 

treten von  Frauen  untersagt  und  eine  rechtschaffene  Beob- 
achtung der  kirchlichen  Zucht  in  Beichte  und  Abendmahl  be- 

fohlen war.  Die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  hatten  bei 
je  1000  Mann  immer  zwei  Richter  zu  überwachen,  welche 
zugleich  alle  Geldangelegenheiten  und  Streitigkeiten  ordnen 
sollten.  Am  23.  Mai,  einem  Sonntage,  verliessen  sie  den  Hafen 
und  erreichten  am  25.  die  bretonische  Küste.  Am  Abend  des 

28.  zerstreute  ein  furchtbarer  Sturm  die  Schiffe ,  so  dass  die 
Pilger,  von  der  Seekrankheit  gequält  und  durch  die  dichte 
Finstemiss  erschreckt,  sich  dem  Tode  nahe  glaubten;  allein 
sie  überstanden  die  Gefahr  ohne  Verlust  und  erreichten  am 

folgenden  Tage  San  Salvador ,  das  von  Oviedo  nur  1 0  Meilen 

entfernt  und  durch  den  Reichthum  an  Reliquien  besonders  be- 
rühmt War ,  während  ein  anderer  Theil  der  Flotte ,  50  Segel 
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starke  in  den  Hafen  Ton  Gozzim  flüchtete  nnd  nadi  dreitägigem 
Aufenthalt  aber  Yivero  am  6.  Juni  Tambre  erreichte.  Von  hier 

pilgerten  die  niederdeutschen  Kreuzfahrer  nach  dem  ungefähr 
sieben  oder  adit  Meilen  entfernten  Santiago  und  kehrten  nach 
einigen  Tagen  Tfieder  zurück ,  worauf  der  grösste  Theil  der 
Pilgerflotte  am  15.  Juni  absegelte  und  am  folgenden  Tage  in 

Oporto  landete.  Kaum  hatte  der  Bischof  der  Stadt  ihre  An- 
kunft erfahren,  als  er  auch  sofort  erschien  nnd  ihnen  einHand- 

^(^reiben  des  Königs  nrittheilte ,  wodurch  er  aufgefordert  wor- 
den war,  alle  etwa  landenden  Pilger  freundlich  aufzunehmen 

und  zur  Tbeilnahme  an  der  Belagerung  Lissabons  einzula^ 
den.  Die  Pilger  versdioben  die  Antwort  auf  den  folgenden 
Tag,  weil  man  den  Grafen  von  Arschot,  welcher  mit  einem 
Theile  der  Flotte  yersehlagen  worden  war,  erst  eintreffen 
IstfSBen  wollte.  Am  17.  Juni  versammelte  der  Bischof  das 

ganze  Pilgerheer  auf  einetn  hoch  auf  einem  Berge  gelegenen 
Kirchhofe ,  da  kein  Gebäude  die  Menge  zu  fassen  vermochte, 
nm  zu  ihnen  zu  reden.  Er  gebot  Schweigen  und  hielt  eine 
lateinische  Bede,  deren  Inhalt  in  kurzen  Abschnitten  jedesmal 
durch  Dollmetseher  den  Pilgern  verständUch  gemacht  wurde, 
nm  die  Pilger  fttr  die  Pläne  des  Königs  zu  gewinnen. 

Er  begann  mit  den  Worten  des  Psalmisten  (Psalm  33, 12): 
Selig  ist  das  Volk,  dem  der  Herr  sein  Gott  ist,  das  Volk,  wel- 

ches er  sich  zu  seinem  Erbtbeil  auserkoren!  und  ging  nach 
einer  allgemeinen  Betrachtung  auf  die  immer  mehr  wachsende 

und  drohende  Macht  der  spanischen  Muselmänner  über,  er- 
läMte  von  ihien  Verwüstungen  und  Räubereien  und  rief  im 
Namien  der  bedrängten  chrifltlicben  Glaubensbrflder  die  Pilger 

um  Hülfe  an.^^  Er  besdrwor  sie  mit  inständigen  Bitten  und 
Buchte  sie  durch  viele  Gründe  zn  überzeugen.  Der  heiMge 
Ambrosius,  sagte  er,  habe  erklärt,  dass  jeder,  der  seinen 
Freund  und  Bruder  nicht  gegen  Unrecht  schütze,  ebenso  straf- 

würdig sei  wie  der  das  Unrecht  tiiue ;  das  Wort  der  Schrifl; : 
»Wer  das  Schwert  nimmt,  wird  durch  das  Sehwert  umkom- 

men«, dürfe  Memanden  beängstigen,  da  es  nur  dei\jenigen 
^ohe,  die  das  Seh  wert  ohne  den  Befehl  einer  oreohtmässigen 

Röhricht,  Beiträge.   II.  6 
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Gewalt  ftthrten.  »Aber  jetzt«,  fuhr  er  fort,  »tragt  ihr  die  Waf- 
fen, durch  welche  Eäuber  und  Mörder  ihrUrtheil  finden,  Dieb- 

stähle gehindert,  Ehebruch  bestraft,  die  Gottlosen  von  der 

Erde  vertilgt,  die  Vatermörder  nicht  länger  am  Leben  ge- 
lassen, und  ihren  Söhnen  nicht  gottlose  Handlungen  erlaubt 

werden  sollen« ;  denn  die  Gottlosen  zu  tödten ,  ist ,  erklärte  er 
weiter,  kein  Unrecht,  wie  die  vielen  Vertilgungsbefehle  Jehb- 
vahs  bewiesen,  die  er  im  Alten  Testamente  seinem  Volke  zur 

Vollstreckung  gegeben,  und  aus  vielen  Aussprüchen  der  Kirchen- 
väter Augustinus  und  Hieronymus  hervorgehe .  Er  tröstete  sie  mit 

der  Siegeszuversicht ,  durch  welche  Moses  sein  Volk  ermuthigt 
hatte:  »Vor  Einem  werden  Tausend  fliehen«  (Deuteron.  32,10) 
und:  »Eure  Feinde  werden  vor  Euch  fallen«  (Levitic.  26,  8), 
und  suchte  die  Gründe  seiner  Bede  zum  Schluss  noch  dadurch 

zu  verstärken,  dass  er  glänzende  Belohnungen  in  Aussicht 
stellte,  welche  der  König  gnädigst  und  huldvollst  verleihen 
werde. 

In  Folge  der  Berathung ,  welche  nach  der  Bede  gehalten 
wurde,  einigten  sich  die  Pilger  zu  dem  Beschlüsse,  dass 

erst  die  Ankunft  der  flandrischen  Pilger  unter  Christian*  so- 
wie des  Grafen  von  Arschot  abgewartet,  und  der  Erzbischof 

Johannes  von  Braga  herbeigerufen  werden  sollte,  ehe  man 
eine  bindende  Antwort  ertheilen  könne.  Als  alle  diese  Be- 

dingungen sich  erfüllt  hatten ,  beschlossen  die  beiden  Bischöfe 
und  die  Pilger,  gemeinschaftlich  nach  Lissabon  abzusegeln 
und  mit  dem  Könige  weitere  Unterhandlungen  anzuknüpfen. 
Am  26.  Juni  lichteten  sie  die  Anker,  berührten  am  folgenden 

Tage  die  Insel  Pheniche  und  liefen  am  28.  im  Hafen  von  Lis- 
sabon ein,  wo  ihre  Phantasie  eine  wunderbare  Wolkenbildung 

kriegerisch  ausmalte  und  als  ein  günstiges  Vorzeichen  auf- 
fassen Hess.  ̂ ^^ 

Die  Stadt ,  welche  mit  ihren  Häusern  und  Befestigungs- 
werken terrassenförmig  ansteigend  sich  ausbreitet,  machte, 

einen  imponirenden  Eindruck  auf  die  landenden  Kreuzfahrer. 
Die  Bevölkerung,  das  lehrte  der  erste  Blick,  musste  sehr 
zahlreich  sein,  der  Widerstand  sehr  hart  werden,  zumal  die 
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Festung  noeh  durch  eine  Beihe  hoch  gelegener  und  ver-^ 
schanzter  Dörfer  gedeckt  war;  aber  trotz  der  fast  200000 

Köpfe  zählenden  Bevölkerung  fanden  sich  in*  ihr  [nur  15000 
Yertheidiger,  da  die  bei  weitem  grösste  Zahl  aus  zusammen- 
geflüchteten  Weibern  .  und  Kindern  oder  feigem  Volke  be- 

stand, loi 
Noch  am  Tage  der  Landung  stürmte  ein  Theil  der  Pilger 

gegen  die  Stadt  und  warf  von  der  Umfassungsmauer  ein 
grosses  Stück  darnieder,  aber  Saher  de  Arcellis  rief  aus 
Furcht,  dass  die  Feinde  durch  ihre  eilige  Flucht  irgend  einen 
Ueberfall  bezweckten,  die  Ungestümen  zurück  und  befahl  ihnen, 
auf  einem  die  Stadt  überragenden  Berge  ihre  Zelte  aufzu- 

schlagen; dieser  Anordnung  fügte  sich  auch  Hervey  von 
Olanville  mit  den  Seiaen.  Am  folgenden  Tage  (29.  Juni)  be- 

gaben sich  die  Bischöfe  zum  Könige,  welcher  schon  acht  Tage 
lang  auf  die  Ankunft  d^r  Pilger  gewartet  hatte ,  da  ihm  ihre 
Abfahrt  durch  andere  Pilger  bekannt  geworden  war ,  die  vor 

dem  Gros  der  Kreuzflotte  Darmouth  verlassen  und  die  portu- 
giesische Küste  gewonnen  hatten.  Der  König  fragte ,  wer  der 

eigentliche  Führer  der  Pilger  sei,  um  mit  ihm  zu  unterhan- 
deln ,  aber  da  ihm  kein  Einzelner  genannt  werden  konnte ,  so 

bat  er  sie,  ihm  alle  die  Männer  zuzuschicken,  mit  welchen  er 

berathen  und  abschliessen  könne.  'Als  man  diesen  Wunsch  er- 
füllt hatte ,  begannen  die  Verhandlungen.  Bald  hatten  die 

Führer  der  flandrischen  Pilger  sich  mit  dem  Könige  geeinigt, 
aber  William  Calf ,  sein  Bruder  Ralf  und  fast  alle  Rlger  aus 
Southampton  und  Hastings,  welche  schon  vor  fünf  Jahren  sich 
zur  Belagerung  Lissabons  vereinigt  hatten ,  erklärten  die  An- 

nahme der  vom  Könige  gemachten  Vorschläge  flir  einen  Ver- 
rath;  es  sei  besser,  weiter  zu  segeln,  [zumal  man  an  der  spa- 

nischen und  afrikanischen  Küste  leicht  Kauffahrer  finden 

könnte ,  an  denen  man  gute  Prisen  haben  werde ,  ausserdem 

sei  der  Wind  zur  Abfahrt  günstig,  und  sie  wollten  diesen  be- 
nutzen, auch  wenn  ihnen  nur  acht  bis  zehn  Segel  folgen  wür- 

den. Während  dieser  Besprechung  hatten  die  Pilger  aus  Flan- 
dern und  der  Diöcese  Köln  sich  auf  der  Ostseite  der  Stadt 

6* 
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Biedergelassea ,  weil  sie  bereit  waren ,  den  KOnig  zu  unter- 
stutzen.  AIb  nnn  in  einer  neuen  Yersimimlang  der  König  aber- 

mals die  Führer  des  Pilg^rheeres  bat^  zu  bleiben  und  ihm  bei 
der  Beiagerung  der  Stadt|[zu  helfen;,  fand  er  alle  bereit,  nur 
bei  Calf  und  Ralf,  sewie  den  Pilgern  aus  Southampton  und 
Brigthon  wie  vorher  Abneigung  und  Widerspruch ,  bis  endlich 
Hervey  ven  GlauTille  fast  fumCiilig  die  Widerspenstigen  bat 
und  dadui^  ihnen  das  Versprechen  entlockte,  dass  sie  bleiben 
wollten ,  so  lange  ihnen  die  Lebensmittel  ausreichen  wttrden, 

und  wenn  ihnen  der  König  einen  SoM  2ahle.  Dies  wurde  an- 
genommen, und  der  König  vereinbarte  mit  den  Pilgern  die  ein- 

zelnen Bedingungen  des  Vertrages.  Alle  Eroberungesi  sollten ^ 
wie  er  vei^prach ,  den  Pilgern  zufallen,  ebenso  das  Lösegeld 
der  sieh  freikaufenden  feindliehen  Gefangenen;  die  Stadt  solle 
sofort  nadi  der  Eroberung  zur  Feststellung  der  vorgefondenen 
Beute  an  die  Pilger  überlassen  werden,  dann  von  diesen  an 

den  König,  welcher  die  Stadt  und  deren  umliegende  Ort- 
schaften und  Läsidereien  vertheilen  werde.  Dort  könnten  die 

Pilger  frei  leben ,  nur  der  Köidg  solle  ihr  oberster  Herr  sein, 
und  niemals  dürfe  man  von  ihnen  Steuern  oder  Zölle  erheben. 

Ate  Sieherheit  für  die  treue  Erfüllung  aller  dieser  Verspre- 
cbuttgen  gaben  der  König  und  die  Pilger  sich  gegenseitig 
zwansng  Geiseln,  währenä  diese  ausserdem  sich  noch  eidlich 

verpflichteten,  nur  im  äussersten  Nothfalle  das  Land  zu  ver- 

lassen. ^<^2 
Jetzt  rüstete  man  sich  allgemein  zur  Belagerung,  doch 

wurden  noch  vorher  der  Erzbiscbof  von  Braga  und  der  Bis^of 
von  Portugal  abgesandt ,  um  idie  Femde  zur  Uebergabe  der 
Stadt  aufzufordern,  aber  ihr  Versuch,  durch  eine  weitsdiweifige 

Rede  diesen  Zweck  zu  erreichen ,  schlug  fehl ,  worauf  die  dn- 
zelnen  Sehaaren  vor  den  Mauern  ihre  Stellungen  einnahmen; 
der  König  lagerte  sich  im  Norden  der  Stadt  auf  einem  Berge, 
neben  ihm ,  nur  flinf hundert  Schritt  entfernt ,  das  englische 
Pilgerheer. 

Am  Morgen  des  BO.  Juni  gingen  die  Obersten  der  Kreuz- 
fehrer  zum  Könige ,  um  ihm  ihre  Geiseln  zu  übergeben,  wäh- 
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rcBd  dag  Heer  durcb  einen  kräftigen  Angriff  die  ganze  Unter- 

stadt gewann  und  bi«*an  den  Fuss  der  Citadelle  vordrang.  Da 
jedoeh  der  König  fttr  den  folgenden  Tag  einen  allgemeinen 
Sturm  besoblogsen  hatte,  [so  liess  er  den  Siegern  dnreh  Saher 
de  Ärcellis  den  Rückeug  anbefehlen ;  allein  kaum  war  dies  ge* 
schehen,  als  auf  einmal  neue  Pilgerschaaren  ankamen  und 
ebenfalls  in  die  Stadt  eindrangen.  Da  es  inzwischen  Abend 
geworden  war,  fürchtete  Saher  von  einem  Rückzüge  mehr  als 
von  der  Behauptung  der  gewonnenen  Stellung,  und  suobte  durch 
Heranziehung  neuer  Pilger,  über  welche  der  Bischof  von  Portugal 
eiligst  den  Segen  und  die  Absolution  ausgesprochen  hatte,  sich 
g^en  einen  Ueberfall  zu  decken.  Auf  einem  Kirchhofe  kam 
es  mitten  in  der  Nacht  zu  einem  furchtbaren  Handgemenge, 
bis  endlich  Saher  mit  neuen  YersUlrkungen  herbeieilte  und  den 
Sieg  ftlr  die  Christen  entschied :  die  ganze  Unterstadt  blieb  in 
ihren  Händen. 

Am  1.  Juli  machten  die  Feinde  einen  Versuch,  die  Christen 

zu  verjagen,  aber  vergeblich.  Seitdem  verdoppelten  die  Eng- 
länder und  Normannen  ihre  Sicherheitsmassregeln ;  in  jeder 

Nacht  hatten  fönfhundert  Mann  die  Wache,  welche  nach  Ablauf 
von  neun  Nächten  immer  wieder  an  die  Ersten  herumkam,  und 

stellten  im  Flusse  8  Waditschiffe  aus.  Eine  angenehme  Ueber- 
raschung  war  es  fftr  die  Christen ,  dass  sie  in  der  Unterstadt 
reiche  Crctreidevorrtlthe  fanden,  aber  sie  mussten  fortwährend 
auf  der  Hut  sein ,  da  die  Feinde  1%lich  aus  den  drei  Thoren 
der  Citadelle  ausfielen,  wobei  sie  jedoch  jedesmal  mit  schweren 
Verlusten  zurückgetrieben  wurden.  Sie  rächten  sich,  indem  sie 
Ton  der  Mauer  die  Christen  höhnten  und  neckten,  sie  schalten 

dieselben  gewissenlose  Abenteurer ,  beschimpften  ihren  Trini- 
tätsglauben  und  trieben  mit  Cruoifixen  gemeinen  Spott,  so  dass 

die  Erbitterung  der  Christen  immer  mehr  vmehs.  ̂ ^^ 
Inzwischen  bauten  die  Belagerer^  und  zwar  die  kölnischen 

und  flandrischen  Pilger  im  Osten ,  die  Engländer  und  Nor- 
mannen im  Westen ,  zwei  Kirchen ,  welche  heute  noch  unter 

dem  Namen  St.  Vincent  und  die  heiligen  Märtyrer  stehen. *<>* 
Zugleich  begannen  sie  nach  dem  Verlauf  von  15  Tagen  den 
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Baa.von  allerlei  Belagerungsgeräth ;  die  Kölner  und  Flanderer 

zimmerten  einen  Wandelthurm  und  einen  Widder ,  die  Eng- 
länder einen  Thurm  von  9[5  Fuss  Höhe,  aber  ihr  ganzes  Sturm- 

geräth  wurde  schon  in  den  ersten  Tagen  des  August  durch  das 
griechische  Feuer  zerstört.  Nach  sechswöchentlicher  Belagerung 
hörten  die  Christen ,  dass  in  der  Stadt  Hungersnoth  herrsche, 
und  begannen  auf  eine  baldige  Uebergabe  zu  hoffen,  doch 

hielten  sie  es  flir  zweckmässig ,  sich  auf  Winterquartiere  ein- 
zurichten. Die  Kölner  und  Flanderer  wiederholten  iudessen 

fünfmal  ihre  Versuche,  durch  Unterminirung  die  Mauern  zu 
stürzen ,  aber  ohne  Erfolg.  Da  bemerkten  die  Christen  eines 
Abends  ein  feindliches  Boot  mit  10  Mann  m  Bord,  welches  von 

den  Belagerten  nach  Palmella  geschickt  worden  war;  sie  ruder- 
ten mit  aller  Kraft  ihnen  nach  und  eroberten  das  Boot.  Sie  fan- 

den i^rin  einen  Brief  an  den  Emir  vonEvora,  worin  dieser  aber- 
mals um  Hülfe  gebeten  wurde,  und  bald  darauffischten  sie  auch 

einen  Leichnam  auf,  an  dessen  Arme  die  erste  Antwort  des 

Emirs  angebunden  war,  worin  er  erklärte,  er  lebe  mit  dem  Kö- 
nige von  Portugal  im  Frieden  und  könne  diesen  nicht  brechen. 

Ungeheurer  Jubel  herrschte  im  Lager ,  als  diese  Nachrichten 
bekannt  wurden. 

Bald  darauf  machte  ein  Theil  des  Belagerungsheeres  einen 
Streifzug  gegen  Cintra  und  kehrte  mit  reicher  Beute  wieder 
heim.  Inzvrischen  entliess  der  König  sein  ganzes  Heer  bis  auf 
sehr  wenige  Kitter,  verkaufte  die  Lebensmittel,  oder  schickte 
sie  nach  Santarem ,  doch  blieb  der  Bischof  von  Portugal  bei 
den  Pilgern  zurück.  Um  diese  Zeit  erschienen  oft  Ueberläufer 
aus  der  Festung  und  enthüllten  den  Christen  die  traurige  Lage 
der  Einwohner  und  Vertheidiger ;  viele  von  ihnen  empfingen 

die  Taufe ,  andere  wurden  getödtet  oder  verstümmelt  zurück- 
geschickt.^^^ Als  zufällig  einige  Christen  nach  Elmada  am 

Tajo  fischen  gegangen  waren,  wurden  sie  von  den  Feinden 

überrascht,  mehrere  niedergehauen,  fünf  Pilger  aus  der  Bre- 
tagne gefangen  genommen.  Aus  Erbitterung  darüber  beschloss 

man,  200  Bitter  und  500  Mann  zu  Fuss  ebendahin  za  senden^ 
aber  grade  als  jene  Schaar  aufbrechen  sollte,  entzogen  die 
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Kölner  und  Flanderer  plötzlich  sich  der  Theilnahme,  wesshalb 

die  Normannen  und  Engländer  nun  allein  jenen  Bachezug  unter- 
nahmen und  den  dreissigsten  Bitter  mit  100  Fusssoldaten  unter 

dem  Befehl  Sahers  absandten.  Diese  hieben  500  Mauren  nieder 

und  kehrten  mit  200  Gefangenen  und  mehr  als  80  Köpfen  von 
Erschlagenen  heim ;  die  letzteren  wurden  auf  Lanzen  gesteckt 
und  im  Triumph  herumgetragen,  worauf  die  Belagerten  um  die 
Ueberlassung  jener  Köpfe  baten ,  um  sie  beerdigen  zu  dürfen. 

Während  dessen  nahm  die  Belagerung  ihren  Fortgang. 
Der  eine  Theil  der  Belagerer  rttckte  in  Minen  wieder  gegen  die 
Mauer  und  zwar  zwischen  dem  Thurme  und  dem  eisernen 

Thore ,  ein  anderer  zimmerte  Belagerungsgeräth.  So  wurden 
zwei  mächtige  balearische  Schleudermaschinen  errichtet ,  von 
denen  die  eine  am  Flussufer  durch  Schiffer,  die  andere  vor  dem 
eisernen  Thore  durch  Bitter  bedient  wurde ;  die  letztere  wurde 

immer  von  100  Bittem  gespaimt  und  abgeschossen  und  schleu- 
derte in  10  Stunden  5000  Steine  gegen  die  Stadt.  Die  Nor- 

mannen und  Engländer  hatten  im  Anfang  des  Septembers  den 

Bau  eines  Belagerungsthurmes  durch  einen  pisanischen  Archi- 
tekten beginnen  lassen;  gegen  Mitte  October  war  jener  Coloss 

von  83  Fuss  Höhe  fertig ,  während  die  Kölner  und  Flanderer 
wie  bisher  Minen  gruben  und  einen  solchen  unterirdischen  Gang 
mit  fünf  Eingängen  und  40  Ellen  Länge  in  kaum  einem  Monat 
zu  Ende  brachten. 

Während  dieser  Bttstungen  begann  unter  den  Belagerten 
der  Hunger. und  die  Fest  zu  wlithen;  denn  sie  hatten  keine 
Lebensmittel  und  keinen  Kirchhof,  wo  sie  begraben  konnten. 

Mit  geierhafter  Gier  stürzten  die  Elenden  über  Koth  und  Ab- 
falle aller  Art  her,  welche  die  Christen  aus  den  Schiffen  warfen 

und  die  Wogen  unter  die  Mauern  fortspülten.  Einige  Flan- 
derer ,  welche  in  den  Häusertrttmmem  Wache  hielten ,  hatten 

einmal  Feigen  gegessen  und  Stücke  übrig  gelassen,  worauf  so- 
fort nach  ihrem  Weggange  vier  Mauren  darüber  herfielen.  In 

Folge  dessen  Hessen  die  Flanderer  häufig  Beste  liegen,  fingen 
auch  einmal  drei  Mauren  bei  einer  solchen  Gelegenheit  mit 
Netzen. 



      88       

Endlich  am  Morgen  des  16.  Oetobers  war  dureh  die  deut- 
schen Minen  ein  Stttek  von  fast  200  Fnss  Länge  «is  der  Maner 

herabgestürzt,  aber  sofort  wnrde  die  Bresche  dnrch  Gdl)älk  ver- 
schlossen, und  die  Kölner  und  Flanderer  mnssten  der  verzwei- 

felten Tapferkeit  der  Belagerten  weichen.  Die  Normannen  \xui 
Engländer  wollten  ihren  Waffengefährten  zu  Htilfe  «ilen ,  aber 
diese  lehnten  sie  stolz  ab ;  sie  hätten  die  Bresdie  gelegt  und 

bedürften  keiner  Unterstützung,  um  den  Sieg  zn  vervollständi- 
gen, dafür  möchten  die  bereitwilligen  Helfer  lieber  bei  ihren 

Maschinen  bleiben  und  auch  um  die  Förderung  der  Belagerung 
sich  bemühen.  Indessen  scheiterten  alle  Stürme  der  Kölner 

und  Flaaderer ,  während  die  Normannen  und  Engländer  ihre 
Maschinen  durch  Geflechte  und  Thierhäute  gegen  das  griechi- 

sche Feuer  zu  schützen  suchten.  Am  19.  Ootober  ersehieii  der 

Erzbischof  von  Braga  und  ermuthigte  durch  eine  Bede ,  durch 
Besprengung  mit  Weihwasser  und  Darreichung  einer  heiligai 
Kreuzespartikel  die  Christen  zu  neuen  Angriffen.  Kaum  hatte 
er  seine  Bede  geendigt,  als  alle  unter  Seufzen  und  Sohluehsen 
auf  die  Kniee  fielen,  dann  erhoben  sie  sieh  auf  den  Befehl  des 
Priesters  und  wiiirden  durch  das  Zeichen  des  Kreuzes  gesellet. 
Hierauf  wurde  der  grosse  Belagerungsthurm  der  Nannannen 
unter  Anrufung  des  Namens  Gottes  fünfzehn  Ellen  näher  an  die 
Mauer  herangesehoben  und  am  20.  October  ebenso  eine  Ma- 

schine gegen  die  Bastei ,  welche  am  Fluss  eine  Manerecke  bil- 
dete ,  aber  hier  leisteten  die  Belagerten  einen]  sehr  kräftigen 

Widerstand.  Desshalb  Hessen  die  Christen  diese  Maschine 

gegen  den  Fluss  rechts  abbiegen  und  in  einer  Entfernung  von 
20  Ellen  an  der  Bastei  vorüberrollen  nach  der  Maners^te  am 

eisernen  Thore.  Hier  verjagten  die  Bogenschützen  der  An- 
greifer die  Feinde  von  der  Mauer,  aber  da  es  inzwischen  Abend 

geworden  war ,  zogen  die  Christen  nach  ihrem  Lager  zurück 
und  gaben  dem  Thurme  nur  eine  Bede^ung  von  200  Mann. 

In  der  Nacht  jedoch  stieg  die  Fluth  herauf  und  schnitt  die  Ma- 
schine von  dem  Lager  völlig  ab ,  w(xrauf  die  Feinde  in  zwei 

Haufen  aus  der  Stadt  hervorbrachen  und  Brandpfeile  sowie 
griechisches  Feuer  in  Masse  gegen  die  Maschine  schleuderten. 
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Zum  G-lttck  aber  leisteien  ilnien  die  2d6  Christen  einen  so  krttf* 
tigeu  Widerstand^  dass  die  Feinde,  ohne  den  Christen  schweren 
Verlost  und  Suaden  z«^ef ügt  zu  haben  y  in  die  Stadt  zarllck- 
eilen  mnsati^. 

Am  Morgen  des  24.  OctDb^is^  wiederholte  es  sieh,  dass 
die  steigende  Flnth  des  Mieirares  anf  ̂ ige  Zeit  die  Masehine 
wieder  von  aller  Yerbindnng  mit  dem  Lager  trennte,  und  die 
Feinde  angriffen;  diesmal  jedoch  flohen  hmidert  Mann  von 

den  Christen.  Als  die  Ebbe  eintrat ,  zogen  sieh  die  f^einde 
wieder  znrttck,  worauf  die  Christen  £e  Bedeekimg«maBfi- 
Schaft,  welche  so  tapfer  and  lange  widerstanden  hatte,  dnroh  eine 
nene  Abtheilung  ersetzten.  Nun  versnobten  sie ,  die  Masebine 
an  die  Stadtman^  no<A  mehr  beranzuschieben;  sie  kamen 
wirklich  einen  Fnss.  näher ,  liessen  die  Fallbrttoke  nieder  und 

stürmten  auf  die  Mauer  J<^^  Die  Feinde  baten  jetzt  um  Gnade, 
und  die  Konnannen  nahmen  ihre  Ergebung  unter  der  Bedin- 

gung an ,  dass  sie  fünf  Geiseln  stellen  und  in  der  Naeht  den 
Thurm  nicht  angreifen  würden.  Frinand  und  Hervey  über* 
gaben  hierauf  die  Geiseln  dem  Könige.  Am  folgenden  Tage 
Morgens  schickten  die  Normannen  und  K5hier  zu  ihm,  um 
wegen  der  Uebergabe  der  Festung  und  des  Beuteantheiles  der 
Eienz&hrer  Näheres  zu  besprechen.  Die  Gesandten  kehrten 
mit  dem  Bescheide  zurück,  dass  der  König  den  Pilgern  altes 
Gold  und  Silber  sowie  die  ganze  Habe  der  Sinwohner  zuge^ 
^rochen,  habe,  fanden  aber  das  ganze  Lager  in  wildem  Auf- 

ruhr. Hervey  vor  allem  ward  mit  Schimpfreden  empfangen, 
weil  er  die  Geiseln  dem  Könige  übergeben  hätte  und  einen 
Theil  der  Pi^r  um  ihren  Antheil  an  der  Beute  betrügen  wolle; 
mehr  als  vierhundert  stürzten  auf  ihn  los  mit  dem  Geschrei: 
»Nieder  mit  dem  Vemicbtenl  Nieder  mit  dem  Verräther  1« 

Mehrere  im  Lager  des  KcMoigs  zurückgebliebene  Unterhändler 
der  Pilger  sowie  die  Geiseln  hörten  mit  Entsetzen  von  fem  das 
Wuthgebrttll  der  Gotteskämpfer;  die  Mauren  baten  den  König 
inständigst,  sie  nicht  an  jene  Mensehen  auszuliefern.  Eindlich 

mochte  sieh  der  Aufruhr  im  Lager  der  Engländer  und  Nor- 
mannen gel(^  haben;  ihre  Abgesandten  erschienen  von  Neuem 
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beim  König  und  erklärten  sieh  zufrieden,  dass  der  Gomman- 
dant  und  sein  Sehwiegersohn  ihr  ganzes  Eigenthum ,  und  die 
Einwohner  ihre  Lebensmittel  frei  haben  sollten ,  wenn  die 

Stadt  übergeben  werde.  Mit  dieser  Abmachung  waren  aber  an- 
fangs die  Kölner  und  Flanderer  nicht  zufrieden ,  bis  sie  end- 

lich nachgaben ;  der  Graf  von  Arschot  verlangte  jedoch,  dass 
der  Commandant  ihm  sein.  Pferd  Überlassen  müsse.  Die  mus- 

limischen Unterhändler  erklärten,  diesen  Bedingungen  nicht 
zustimmen  zu  können ,  und  nun  beschloss  man ,  am  folgenden 

Tage  mit  stürmender  Hand  die  Festung  zu  erobern.  Da  plötz- 
lich rückten  die  Kölner  und  Flanderer  aus  ihrem  Lager,  um 

dem  Könige  die  Geiseln  zu  entreissen,  was  diesem  einige  nor- 
mannische und  englische  Heerführer  zeitig  genug  mittheilten. 

Zum  Glück  kam  der  übereilte  Entschluss  jener  aufgeregten 

Menge  'nicht  zur  Abführung ,  da  es  dem  Grafen  von  Arschot 
sowie  Christian  noch  gelang,  die  Führer  jener  &[chaar  zu 
besänftigen  und  zur  Ordnung  zurückzubringen.  Trotzdem 
schickten  j^e  dem  Könige  Gesandte  zu,  welche  erklärten, 

dass  sie  sich  nicht  mehr  an  der  Belagerung  der  Stadt  bethei- 
ligen würden,  worauf  dieser  seinerseits  ihnen  eröffnete,  er 

hätte  eigentlich  im  Sinne,  die  Belagerung  ganz  aufzuheben, 

aber  seine  Ehre  erfordere  die  Fortsetzung  derselben;  jeden- 
falls aber  verzichte  er  gern  auf  den  Beistand  so  unverständiger 

und  unzuverlässiger  Männer. '  Diese  Antwort  überraschte  und 
beschämte  die  Unterhandelnden ;  sie  gaben  kleinlaut  nach  und 
versprachen  dem  Könige,  so  lange  sie  in  dessen  Lande  seien, 
unverbrüchliche  Treue  zu  bewahren. 

Die  Stadt  wurde  übergeben  (21 .  October)  unter  den  von 

den  Belagerten  vorgeschlagenen  Bedingungen.  Nach  allge- 
meinem Beschluss  doUten  140  Pilger  von  den  Normannen  und 

Engländern  und  160  von  den  Kölnern  und  Flanderem  vor  dem 
Einzüge  des  ganzen  Heeres  in  die  Stadt  rücken ,  die  Citadelle 

besetzen  und  alle  bewegliche  Habe  der  Einwohner  dort  zu- 
sammenhäufen; jeder  derselben,  welcher  bei  der  Auslieferui^ 

seiner  Besitzthümer  irgend  etwas  vorenflialte,  solle  es  mit  dem 
Leben  büssen.   Als  nun  das  Thor  sich  öffnete ,  verlangten  die 
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Kölner  und  Flanderer  vor  den  Normannen  und  Engländern 
den  Vortritt,  und  mehr  als  200  über  die  vorherbestimmte  Zahl 
drangen  in  die  Stadt  ein ,  während  andere  durch  die  Breschen 
und  über  die  Mauern  sich  hineinstahlen.  Der  Zug  ward  von  dem 
Erzbischofe,  mehreren  Prälaten  und  dem  Könige  eröffnet,  dann 
folgten  die  Vertrauensmänner  des  Belagerungsheeres.  Ein 

feierliches  Tedeum  und  der  Gesang  des  Psalm v^rses  51,7  be- 
siegelten die  Uebergabe  der  Stadt,  deren  Citadelle  zum  Zeichen 

der  Besitzergreifung  der  König  zu  Fuss  umschritt.  Jetzt  zer- 
streuten sich  die  Deputirten  des  Pilgerheeres  in  die  Häuser, 

um  ihres  Auftrages  sich  zu  entledigen ,  aber  nur  wenige  ach- 
teten den  früher  geleisteten  Eid,  ehrlich  und  gewissenhaft  zu 

verfahren.  Namentlich  zeigten  wieder  die  Abgesandten  der 
Kölner  und  Flanderer  sich  des  Vertrauens  ganz  unwürdig;  sie 

stahlen  wie  die  Raben,  übten  an  den  unglücklichen  Einwoh- 

nern namentlich  an  den  Fi*auen  brutale  Gewalt,  erschlugen 
den  ehrwürdigen  Bischof  und  schleppten  den  Commandanten, 
nachdem  sie  ihm  alles  geraubt  hatten,  mit  sich  fort,  ja  der 
Graf  von  Arschot  entriss  ihm  eigenhändig  seinRoss  und  behielt 
es  für  sich  trotz  aller  Zwischenreden ,  Bitten  und  Drohungen 
des  Königs  und  der  Pilger.  Hingegen  sollen  die  Normannen 
und  Engländer  ihre  Hände  nicht  mit  Raub  und  Diebstahl  be- 

fleckt haben. 

Bis  zum  25.  October  dauerte  durch  drei  Thbre  der  Abzug 
der  Einwohner;  den  Pilgern  schien  es,  »als  ob  ganz  Spanien 
in  der  Stadt  zusammengeströmt  wäre«.  Noch  SOOO  Saum 
Weizen  und  Gerste  sowie  120000  Sextarien  Oel  wurden  vor- 

gefunden, aber  überall  lagen  die  Opfer  des  Hungers  und  der 
Krankheit;  aus  der  Hauptmoschee  allein  trug  man  200  Leichen 
und  800  Verschmachtete.  Nachdem  man  die  Stadt  und  ihre 

Kirchen  gereinigt,  ward  Gilbert  von  Hastings  zum  Bischof  ge- 
wählt und  eine  Diöcese  Lissabon  eingerichtet.  Kaum  aber 

hatten  die  Kreuzfahrer,  denen  sich  bald  darauf  auch  Pälmella 

und  Cintra  ergab,  das  Land  verlassen,  so  kam  in  der  Umgebung 
eine  furchtbare  Pest  zum  Ausbruch,  welcher  viele  Tausende  der 
muslimischen  Bewohner  zum  Opfer  fielen ;  in  der  Todesangst 
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und  Verzweiflung  an  ihrem  Glauben  sollen  die  Kranken  und 
Sterbenden  oft  den  Namen  Christi  und  der  Matter  Gottes  an- 

gerufen haben.  *<>® 
Naeh  dieser  glücklichen  Eroberung  Lissabons  blieben  die 

Kreuzfahrer  den  Winter  in  Portugal ,  am  1 .  Februar  des  fol- 

genden Jahres  segelten  sie  ab.  ̂ ^'^  lieber  ihre  Landung  an  der 
syrischen  Kttste  wissen  wir  nichts  Bestimmtes ,  doch  ist  nicht 
2U  zweifeln,  dass  sie  im  April  oder  Mai  dort  angekommen 
»ind,  und  viele  derselben  im  Heere  Conrads  an  der  Belagerung 
von  Dasmascus  theilgenommen  haben. 

Anmerkttngen. 

1)  lieber  die  politischen  Verhältnisse  des  Orients  im  Allgemeinen  vgl. 
Zunz  zu  Benjamin  von  Tudela  II,  318  ff. ;  über  die  Lage  der  syrischen  Christen 

vor  dem  zweiten  Kreuzzuge  vgl.  Sybel  in  Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichts- 

wiBsensehaft  III,  S.  51—65;  ibid.  IV,  197—229  über  den  zweiten  Krenzzug; 

Kugler  Beiträge  zur  Gescbkhte  des  zweiten  Kieozzngas  1866,  S.  45*-87; 
über  das  Verhältniss  der  Gesta  Ludovici  zu  Wilh.  von  Tyrus  vgl.  Streit  ia  den 

Forschungen  zur  deutsch.  Gesch.  1877  p.  618 — 619  (dort  auch  die  Literatur). 

Ueber'Imäd  ad-din  Zenki  vgl.  Ibn  Khallikän,  Blogr.  Diction.  ed.  de  Slane  I, 
S.  539 — 541 ;  über  die  Italiener  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  Guarmani  S.  I69ff. 

Von  den  Eroberungen  der  Christen  sagt  Ibn  al-Atir  S.  443 :  »Die  von  den  Fran- 
ken Tefvbten  Plünderungen  erstreckten  sich  über  aUe  Länder  Mesopotainiefls, 

und  ihre  Funken  flogen  dort  nach  allen  Seiten.  Ihre  Verwüstungeii  machten 

sich  fühlbar  in  dem  entferntesten  Tbeile  von  Al-Gazira  und  hatten  Amida, 

Nassibin,  Ras  'ain  und  Bakka  erreicht.  Ihre  Besitzungen  in  diesen  Ländern 
umfassten  das  Gebiet  bis  zu  der  Umgegend  von  Maridin  bis  an  den  Euphrat; 

dieses  ganze  Land  verbunden  mit  einem  weiten  Gebiete  im  Westen  vom  Euphrat 

gehörte  JoscflUln,  \ind  Joecellin  war  vermöge  seiner  Tapferkeit  und  Verschlagen- 
heit die  Seele  der  fränkischen  Pläne  und  der  Führer  ihrer  Heere,  fc 

2)  Die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  der  Eroberung  Edessas,  welches  als 

uneinnehmbar  galt  (Hagenmeyer,  Ekkeh.  209)  ist  Gregor  presb.  157  (im  Re- 

cueil  arme'nien,  ibid.  S.  226—278  eine  Elegie  auf  den  Fall  der  Stadt;  vgl. 
auch  Dnlaurier,  Recherche«  sur  la  chronol.  arm.  IE,  anthol.  chron.  Nr.  74); 
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Petermann,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  au«  armenischen  Ouellen 

1860,  S.  121  f.;  Kam&l  ad^dtn  hei  Rdhricht,  Beiträge  1,  S.  311  f.  (iro  als  Da- 
tum der  Erohemng  der  14.  Decemher  ehenso  wie  bei  Ihn  al-Atir  im  Reo.  arabe 

443  angegebenifvlrd) ;  Ihn  al  Atirs  Geech.  der  Ath&b.  S.  118 — 126;  iteinatid, 
Extraita  S.  71  tt.  Von  den  latetniaehen  Quellen  kommen  in  Betracht :  WÜh.  von 

Tyrns  XVI,  4-*6j  Slgeh.  Gemb.  bei  Pertr  VI,  389;  u.  Contin.  Valoell.  ibid. 
S.  459;  Obren.  Rlchardt  Cluniac.  in  Murat.  Antiquitt.  XII,  lB4~i36;  G«iK 
Newb.  ed.  Hamilton  I»  49  f.  («mnach  Joscelüfi  einen  aimeniscben  Bürger  durch 
Schändung  seiner  Tochter  zum  Verrathe  bewogen  habe) ;  Contin.  Aidmunt.  b^ 
Pertz  IX,  581;  Otto  Frising.  bei  Pertz  XX,  264.  In  den  beiden  letzten  QueUen 
wird  als  Datum  der  Eroberung  der  25.  Decemher  angegeben,  ebenso  in  der 
Kaiserchronik  ed.  Massmann  Vers  17,265,  aber  Ibn  Khallikän  giebt  den  23. 
und  Abulfar.  belReinaud  75. erklärt,  dass  am  25.  die  Cifadelle  sich  erst  ergeben 
habe.  Nach  dem  Chron.  ecclesiast.  des  Barhebraeua  edd.  Abeloos  et  Lamy 

S.  500 — 502  erwarb  sich  der  syrische  Bischof  von  Marldin  dadurch  grosse  Ver- 
dienste ,  dass  er  viele  Tausende  christlicher  Gefangenen  loskaufte,  lieber  die 

berühmte  Edessenische  Bibliothek ,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  verbrannte, 
vgl.  Petermann  in  Schmidts  Zeitschr.  für  Gesohichtswisseaischaft  IJ,  S.  94. 

3)  Wilh.  V.  Tyrus  XVI,  157;  Abulfar.  bei  Reinaud  92;  Kamal  ad-din  313; 
Ibn  al-Atir  457. 

4)  Otto  von  Freisingen  (Otto  Fris.  bei  Pertz  XX,  S.  266;  vgl.  Cent. 
Admunt.  bei  Pertz  I^,  S.  580  ad  1141)  traf  diesen  Bischof  beimPapate;  er 
brachte  die  Fabel  vom  Presbyter  Johannes  mit,  deren, Geschichte  Zarncke  her 

leuchtet  in  den  Leipziger  Universitätsprogrammen  (17.  Juli  1874):  De  rege  Da- 
vid, (20.  Januar  1875):  De  patriarcha  Johanne  und :  De  epistola,  quae  sub  nomine 

presbyt.  Job.  fertur;  Quis  fuerit,  qut  primus  presbyter  Job.  vocatus  sit;  vgl,  des- 
selben; Der  Priester  Johannes  in  den  Abhandl.  der  köuigl.  sächs.  Gesellschaft  d. 

Wissensch.  1876,  Bd.  VIII,  und  Brunn :  Die  Verwandlungen  des  Presbyters  Johan- 
nes, in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1876  Bd.  XI,  S.  279 

— 315;  vgl.  Steinschneider  in  Geigers  Zeitschr.  III,  287;  Zunz  zu  Benjamin  von 

Tudela  I,  122;  II,  162—165.  Im  Jahre  1148  (4.  Nov.)  stirbt  in  Clairvaux  der 
Patriarch  Melchiades  von  Jerusalem  (ChrOn.  de  Tabbaye  St.  Pierre  en  Sens  478). 

5)  Chron.  Maur.  bei  Bonquet  XII,  88;  vgl.  Kugler ,  Beiträge  S.  62f., 

Note  54  und  Giesebrecht  IV,  S.  471.  Im  Zusammenhange  mit  jener  Aufforde- 
rung zum  Kreuzzuge  mag  jene  »epistola  divinitus  missa«  stehen ,  welche  auch 

Otto  von  Freisingen  bekannt  war  (Otto  S.  351  f.)  und  dem  König  von  Frankreich 
die  Eroberung  Constantinopels  und  Kairos  verhiess ,  ebenso  wie  der  Brief  des 

Patriarchen  und  der  Prälaten  der  eyri>schen  Kirche  an  die  Christen  des  Abend- 
landes (Jaff^,  Mon.  Corb.  S.  65);  die  erstere  Prophezeiung  (vgl.  Annal.  Leod. 

bei  Pertz  XVI,  641)  ist  ohne  Zweifel  nur  eine  zeitgemässe  Auffrischung  der 
bekannten  älteren  (Röhncfat,  Beiträge  I,  S.  87,  Note  300). 

6)  Odo  de  Diogilo  (ober  ihn  Bist.  litt,  de  la  France  XH,  614—625)  bei 
Chiflflet  S.  11;  Sigeb.  Cont.  Praemonst.  bei  Pertz  VI,  453.    Otto  von  Freisingen 
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S.  370  giebt  als  Grnnd  an :  quod  frater  suus  Pbillppus  eodem  voto  astrictas 
morte  praeventns  erat.  Vgl.  Mangin>  Histoire  ecclesiast.  et  clvUe  du  dioec^se 
de  Langres  III,  362;  Hist.  Ludovici  und  Bist.  Tizel.,  Ghron.  Rieh.  Pict.  bei 
BouqaetXII,  126,  319  u.  416/  Ein  Theil  der  französischen  Pilger,  vfie  der 
Graf  Aifons  von  St.  Egidien  und  Angouleme  (er  starb  bei  Caesarea  wahrscheinlich 

an  Oift),  ging  zur  See  nach  Syrien  (Anon.  Chronicon  und  Chron.  Turon.  bei 
Bouquet  XII,  120  u.  473). 

7)  Dieses  Schreiben  (vom  1.  März  1146  bei  Otto  von  Freisingen  S.  371  f.) 
ist  ohne  Zweifel  mit  Kugler  S.  If.  in  das  Frühjahr  1146  zu  setzen. 

8)  Bernhard  rath  z.  "B.  1128  dem  Abte  Stephan  vom  St.  Johanneskloster  in 
Chartres  ab  von  elher  Wallfahrt  (Ep.  Bern.  82)  und  (ähnlich  gegen  die  Fahrt  bei 
Bouquet  XV,  S.  311,  Nr.  75  Gottfr.  von  Vendöme)  schreibt  dem  Abte  von  St. 
Michael :  neque  enim  terrenum,  sed  coeleste  Jerusalem  monacho  propositiim  est 
et  hoc  non  pedibus  proflciscendo ,  sed  affectibus  proficiscente  (Ep.  399 ;  vgl. 
Reuter  im  Archiv  für  Klrchengesch.  ed.  Brieger  I,  4Ö),  obgleich  er  auch  wieder 
die  Pilgerfahrt  empfiehlt  (Ep.  426)  und  sich  für  Pilger  verwendet  (Epist.  206 
ad  Meliss. ;  350,  355).  Aehhliche  Stimmen  in  Bezug  auf  den  zweiten  Kreuzzug 

vgl.  bei  Jaff^,  Mon.  Corb.  S.  62 f.,  im  Allgemeinen  bei  Röhricht,  Die  Pilger- 

fahrten in  Raumers  histor.  Taschenbuche  herausgegeben  von  Rie'hl  1875,  327 — 
328  u.  371,  wo  den  dort  gegebenen  Nachweisen  noch  hinzuzufügen  ist:  Bert- 

hold V.  Regensburg  (Predigten,  herausgegeb.  von  F.  Göbel,  Regensb.  1857  S.  499 

u.  535)  und  das  schöne  Wort  des  russischen  Pilgers  Daniel  aus  dem  12.  Jahr- 
hunderte, der,  obwohl  er  selbst  im  heiligen  Land  gewesen  war,  dennoch  sagte: 

»Selig  sind,  die  gesehen  und  geglaubt  haben,  aber  seliger <  die  glauben,  ohne 

gesehen  zu  hal>en  I«  (Daniel  ed.  Noroflf  S.  141 ;  vgl.  Joh.  20,  29).  Aehnllch 

spricht  aus  Gaes.  Heisterb.  I,  c.  6,  man  müsse  nicht  das  ~Kreuz  ein  oder  zwei 
Jahre  äusserlich,  sondern  innerlich  immer  tragen ,  und  Raym.  Lullus  (Opp.  ed. 

Mogunt.  IX,  c.  112,  S.  250)  sagt,  Palästina  müsse  nicht  mit  den  Waffen,  son- 
dern durch  die  Predigt  erobert  werden ;  vgl.  Joachim  v.  Floris,  Gomm.  in  Jerem. 

S.  284.  In  der  Mitte  des  14.  Jahrliunderts  spricht  der  Teichner  (ed.  Karajan  in 
den  Wien.  Denkschr.  1855,  94) :  Maneger  vert  durch  rittertät  über  mer.  Dat 
waer  wol  rät  waer  der  sinen  Hüten  bi  und  taete  die  unrechtes  ori.  Da  würde  er 

als  heilic  mit,  sam  er  dort  ze  Priuzen  strit;  vgl.  S.'l68. 
9)  Historia  Ludovici  bei  Bouquet  Xll,  S.  125;  Odo  11—13. 

10)  Epist.  247 ;  Rad.  de  Diceto  S.  509. 

11)  Als  sein  Gefahrte  wird  der  Abt  Lambert  von  Löbbes  gekannt  (Oesta 
abbat.  Lobb.  bei  Pertz  XXI,  S.  329);  sonst  vgl.  Annal.  Yet.  bei  Pertz  Xyi,42; 
Annal.  Herbip.  ibid.  S.  36;  Annal.  Rod.  ibid.  718;  Annal.  Leod.  641;  Annal. 
Colon,  max.  761;  Otto  Frising.  372  und  Brower,  Annal.  II,  246 f.;  Dam- 
berger  VIII,  428,  Krit  44 ;  Archiv  des  historisch.  Vereins  für  Unterfranken  XII, 
S.  167ff. ;  Lehmann,  Chronik  von  Speyer  437;  Emek  habacha  ed.  Wiener 
S.  21  ff. ;    Grätz,  Geschichte  der  Juden  VI,  S.  176  ff. 
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12)  Petri  Glanlac.  epist.  lY,  c.36;  Ep.  Bern.  366;  vgl.  Jaff^,  AcU  Mogon- 
tina  S.  399.  Aehnlich  wie  Bernhard  sprach  sich  aaeh  Hermann  von  Kappenberg 

für  die  Jaden  au3  (Neander,  Kirchengesch.  IV  A,  S.  132—134). 
13)  König  Conrad  soll  hier  bei  Gelegenheit  eines  furchtbaren  Gedränges  den 

Heiligen  auf  seinen  Schultern  selbst  herausgetragen  haben  (Vita  S.  Bern. 
S.  1158). 

14)  Vergl.  Kugler  S.  3—7  u.  99  und  Giesebrecht  IV,  373.  Die  Speyerer 
haben  dies  Schreiben  Bernhards  später  eingerahmt  und  im  Dome  aufgehängt 
(von  Geissei,  Der  Kaiserdom  von  Speyer  S.  104). 

lö)  Die  Route  Bernhards  ist  folgende :  Kenzingen ,  Freibarg  (2. — 4.  De- 
cember),  Krozingen,  Schliengen,  Basel  (6.  u.  7.  Decemb.),  Säckingen,  Thiengen 
(8.  Dec),  wo  er  mit  Herzog  Conrad  von  Zähringen  zusammentraf,  Schaffhausen 

(9.  Decemb.),  Constanz,  Winterthur,  Zürich,  Birmenatorf,  Frick,  Stein,  Rhein- 
felden,  Strassburg,  Hagenbach,  Speier  (23.  Decemb.).  Vgl.  Vita  S.  Bern. 

S.  1188ff.,  auch  das  Freiburger  Diocesan-Archiv  III.  1868  S.  273—317  u.  Job. 
Meyer :  Der  Unoth,  Schaffhausen  1868,  S.  224—260. 

16)  Diese  Worte  Hessen  die  Speyerer  zum  ewigen  Andenken  in  eineMessing- 
pl&tte  eingraben  und  im  Mittelgange  einmauern ;  übrigens  ist  die  ganze  hier  er- 

zählte Begebenheit  durch  Schrandolph  künstlerisch  verewigt  worden  (Geisscl 

S.  86 ff.).  Wie  das  Chron.  praep.  Spir.  (bei  Böhmer  Fontes  IV,  S.  339)  be- 
richtet, seH^e  Mutter  Gottes  den  Heiligen  auf  jenen  Ausruf  in  seiner  Matter- 
sprache freundlich  begrüsst  haben ! 

17)  Mirac.  S.  Bern.  S.  1187  ff. ;  Aniial.  Palid.  S.  82;  Otto  Frising.  385 ;  vgl. 
Remling,  Geschichte  der  Bischöfe  von  Speyer,  Mainz  1852,1,  382;  Tollner, 
Cod.  diplom.  palatin.  S.  40;  Melchelbeck,  Bist.  Fris.  I  B,  549;  Hontheim, 

Trevir.  diplom.  I,  554;  Geöffnete  Archive  I,  S.  20;  Moritz  in  den  histor.  Ab- 
handl.  der  Akademie  Münch.  1833  I,  Theil  2,  Abth.  1,  S.  öff. 

18)  Böhmer,  Regg.  2265. 
19)  Epist.  Bern.  363.  Dasselbe  Schreiben  ist  auch  an  Bischof  und  Volk 

von  Brescia,  Herzog  Wladislaus,  den  Adel  und  das  Volk  von  Böhmen,  an  den 

Grafen  von  der  Bretagne  und  die  englische  Nation  gerichtet  (Kugler  S.  5). 
20)  Miracul.  1188.  Am  6.  Januar  war  Bernhard  in  Creuznach  (über  seinen 

Besuch  bei  St.  Hildegard  und  deren  Briefwechsel  mit  dem  Patriarchen  von  Je- 

rusalem, vgl.  Acta  Sanctorum,  September  V,  p.  635, 644),  ging  dann  über  Pecken- 
bach,  Coblenz  (vgl.  Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  II,  S.  CCXIV),  Remagen 

nach  Cöln,  wo  er  vom  10 — 13.  blieb,  berührte  dann  Braunweiler,  JüMch  (14 
u.  15),  Aachen  (16),  das  wegen  seiner  Ueppigkeit  verrufen  war  (vgl.  Haagen, 

Geschichte  Aachens  I,  121  f.),  Maastricht  (17),  Lüttich  (18— -20);  (vgl.  Caes. 
Heisterb.  Dial.  mtrac.  ed.  Strange  I,  c.  6)  und  ging  über  Mdns,  Valenciennes, 
Cambray,  Vancelles,  Laon,  Rheims  nach  Clairvaux  zurück,  wo  er  am  6.  Februar 
eintraf;   Trier  besuchte  er  auf  einer  jjidem-Reisejjn  28.  März  (Miracul,  1205). 

21)  Bereits  im  Jahre  1140  waren  viele  Wunderzeichen  beobachtet  worden; 
in  Italien  war  ein  forchtbarer  Ausbrach  des  Vesuvs  erfolgt  (Annal.  Herbipol. 
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bei  Pertz,  XVI,  S.  2),  1142  varen  Ve\ms^wtmm»ugtn  efDgetieten  (C^ntiii. 
Bsrb.  bei  POTtz  Yl,  467),  1143  bitten  OikBae  gevAüket,  114d  hatte  ̂ b  im 

Mai  14  Tage  lang  ein  Kauet  gezeigt  (Cent.  Borb.  457 ;  Cbion.  SeMB.  bei  Boa- 
qiiet  XUj  288;  ̂ .  Oestt  e|riae.  Tiid.  bei  Piertz  X,  8.  516),  nmä  daiwf  war 
eine  grosse  Hangersnoth  usd  SterbUcbkeit  eiagetreteo  (AbiibI.  Braovil.  bei 
Pertz  XYI,  S.  727,  wo  es  öbrigens  auch  beisst :  Htsdem  temporibas  canta  portentk 

falsomm  sigDOmu  per  bereHeoe  facta  sunt,  at  plnriBiis  obstiqpent&iis  jem  om- 
Bioo  lästere  petditi  homiiiis  adveiitiim,  apad  pieiesqne  flddes  crediteM  sit).  In 
demselben  Jahre  folgte  eine  fiircbtbafeKiMe(ABnal.  Heibipol.  8.  3)  nad  1146 

eine  schwere  TlMvrang ,  so  dass  der  Scbeifel  gntco  Weieens  20,  Tom  Spelt  11 

Selidi  kostete  (Annal.  Bod.  bei  Pertz  XVI,  719;  Annal.  Leod.  641),  and  nidit 

weniger  als  fünfzcfai  firderschfitterangen  werden  beobachtet  (Annal.  Disibod. 

bei  Perta XVIII,  26),  wifarend  der  Rhein  zu  einer  nnerhövten  Hohe  stieg  (Annal. 
Colon,  max.  760). 

22)  Odo  8.  15  f. ;  Iftiracnl.  8.  1205;  Bob.  de  Monte  bei  Ptertz  VI,  497;  Jo- 
bainville,  Histoire  des  comtes  de  Champagne  U,  8.  385;  III,  S.  434 f.;  Jvtti, 
Conrad  III,  S.  122;  DnboU,  Geschichte  der  Abtei  Hmimnnd  deutsch  toq  K. 

Münster  1855,  8.  94.  Ueber  den  Bischof  Amnlf  von  Lisienx ,  wehdier  eben&Us 

dem  französischen  Heere  sich  anschloss,  vgl.  Benter  Alexander  III  Bd.  2, 

S.  38f.;  Bist.  litt,  de  la  France  XIV,  8.  304-^7. 
23)  Otto  Frising.  373;  Wegele,  Moonm.  Eteacensla ,  Nördling.  1863, 

8.  16;  T.  MeiUer,  Babenb.  Begesten  224,  Nr.  199.  Der  Ton  Kerrym  de  Lettec- 
hoYe  in  dem  Bolletin  de  racad.  de  Bnix.  1661  XI,  S.  261  heransgegebene  Brief 

Bernhards  an  Conrad,  welcher  diesem  den  Abt  Adam  emptehlt,  gehört  wahr- 
scheinlich in  diese  Zeit. 

24)  Jaffe',  Monum.  GorbeSensia  Nr.  33,  8.  Ulf.;  Wlbald  waz  am  19.  in 
Frankfurt  eingetroffen. 

25)  Der  Brief  Bernhards  bei  Erben,  Beg.  Bob.  I,  119  n.  121. 

26)  Annal.  Corb.  bei  Pertz  V,  16 ;  über  den  ganzen  Zug  vgl.  Pomiaersches 

Crknndenbvdi  I,  14—18;  Mecklenb.  Uzknndenbuch  I,  43,  S.  35;  Giesebrecht, 

Wendische  Gesdncfaten  DI,  24 f.,  Jaff^,  Conrad  145—153;  Ailippsen,  Hein- 
rich der  Löwe  I,  ll5ff. ;  Ton  Heinemeon,  Alhrecht  der  Bär  8.  162;  Jahrbb.  für 

mecklenb.  Gesch.  XXVUI  p.  53-67;  Fsraehnngen  znr  deottehen  Qesehiehte 
XIII,  S.  625  ff. ;  Zeitschrift  lar  preussische  Landesknnde  1670,  Heft  1,  S.  39 

—62;  Mann,  Wibald  von  Stablo,  Hallesche  Dr. -Dissertation  1875,  S.  32 f. 
Ueber  das  Weadenkrenz  vgl.  Otto  von  Freisingen  373;  AneaL  Stad.  327;  Mono 

Anzeieer  UI,  67f.  Engen  gab  dnvch  die  BaUe  vom  11.  April  1147  aMen  Wen- 

denihhrem  denselben  Ablass  wie  den  Jernsalempilgem  (Jaffe,  Bc^.  6297),  wie 
vorher  Gdasias  U  1118  (Nr.  4906)  den  Spanöeobhiern  und  spater  anch  das 

LateranconcU  1123,  %  13  (Pertz,  Legg.II,  182;  Jafftf  5160)  and  Alex.  UI  1171 

den  Krenzpilgem  gegen  die  nordischen  Heiden  (Nr.  8147). 

27)  'Otto  FrisiDg.  373:    Tantum  enim,  mimm  dictn,  pmedonnm  etlatro- 
unm  adtolabat  mnHftndo,  ut  nuUns  sani  capitis  hanc  tam  snbitam  quam  ineolif- 
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tarn  mutatioBem  ex  dextia  Excelsi  non  piOTenire  non  cognoBceret,  cognosceado 
attonita  mente  non  obstupesceret,  doch  sagt  der  kiitiecbe  Gerhoh  schon:  »Das 
aber  behaupte  ich  fest  nnd  standhaft,  dass  Tidle  in  diesem  Kriege  berufen,  aber 
wenige  auserwählt  sind«  (Stülz  in  den  Wiener  Denkschriften  1850,  S.  1361; 

vgl.  Annal.  Herbipol.  bei  PertE  XYl,  S.  3).  Derselbe  (in  den  Comment.  in 
Psalm,  ed.  Pez  S.  794)  erzählt  auch,  dass  die  deutschen  Kreuzfahrer  entspre^ 
chend  dem  ernsten  Geiste  der  ganzen  Bewegung  fromme  Lieder,  offenbar  Wall- 

fahrtslieder, gesungen  haben,  indem  er  achreibt:  In  ore  Christo  müitantium  lai- 
corum  laus  Dei  crebescit,  qma  non  est  in  toto  regno  Christiano,  qui  tnrpes  can- 
tilenas  cantare  in  publice  audeat,  sed  tota  terra  jubilat  in  Christi  laudibus  etiam 
per  cantilenas  linguae  vulgaris,  maxime  in  Teutonicls,  quorom  lingua  magis  apta 
est  concinnis  canticis. 

28)  Wie  Nitzsch,  Staufische  Studien  in  Sybels  Zeitschr.  III,  332  ff.  her- 
vorhebt, betheiHgten  sich  an  der  Kreuzfahrt  unzählige  Ministerialen,  deren 

Menge  eine  Last  für  die  Nation  geworden  war.  Nach  Gemeiners  Regensburger 

Chronik  I,  240  (vgl.  Büchner,  Gesch.  der  Bayern  IV,  177)  stellten  die  Kreuz- 
fahrer ihre  Atckßt  und  Häuser  dtirch  darauf  befestigte  Kreuze  in  den  Schutz 

St.  Petera  und  des  Gottesfriedens.  Wie  die  Annal.  Katispou.  586  bei  Pertz 

XYII  melden,  wären  die  ersten'  Schaaren  von  Pilgern  bereits  am  12.  Februar 
aufgebrochen. 

29)  Mon.  boica.  III,  540 :  Tempore ,  quo  expeditio  Jerosolimitana  fervore 
quodam  miro  et  inaudito  a  seculis  totum  fere  commovit  occidentem,  ceperunt 
Singuli  tamquam  ultra  non  redituri  vendere  possessiones  suas ,  quas  ecclesiae 
seciindum  facultates  suas  suis  prospicientes  utilitatibus  emerunt  (Mon.  boic. 

IX,  404,  vgl.  Forsch,  zur  deutsch.  Geschichte  YIII,  24);  Chron.  Tornac.  ed.  de 

Smet  S.  563:  nonnulli  praedia  et  possessiones,  quae  habebant,  -vendentes,  pre- 
tiumque  eorum  secum  deferentes;  vgl.  Annal.  Rod.  718  und  720.  Interessant 
sind  die  Eingangsformeln  vieler  Schenkungsurkunden :  Cum  instaret  articulus 
expeditionis  magnae ,  cum  plurlma  pecunia  ob  hoc  indigerent  ob  sumptus  tanti 

itineris  —  Eo  tempore,  quo  veri  regis  edicto  Christianorum  militia  per  universam 
terram  in  expeditionem  catholicae  defensionis  cum  signo  fidel  transmarinas  de- 
stinata  est  regiones  —  Cum  in  expeditionem  Hierosolymitanam  totus  jam  orbis 
Romanus  conjurasset  etc.  (Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  43.). 

30)  Die  Urkunden  Conrads  vom  4.  Januar  1147  bis  zum  Antritt  seiner 

Fahrt  vgl.  bei  Stumpf,  Die  Reichskanzler  No.  3525 — 3549;  eine  ausserordent- 
liche Menge  von  Zeugen  besonders  Prälaten  unterschreiben  am  24.  April  in 

Nürnberg  (Rein,  Thuringia  sacra  I,  39.). 

31)  Zu  Stadt  am  Hof  gegenüber  von  Kegensburg  urkundet  Herzog  Weif; 
als  Zeugen  unterschreiben:  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Graf  Ulrich  von 
Langenbach,  Graf  Werner  von  Paden,  Graf  Poppe  von  Lechsgemünd,  Graf  Rudolf 
von  Pfullendorf,  Aldegot,  Dompropst  von  Augsburg  (Mon.  boica  VII,  S.  348.). 

32)  Er  urkundet  hier  für  Victring  am  16.  Juni(v.  Meiller,  Regg.  34,  No.  19); 

B 5 k rieht,  Beiträge.  II.  7 
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wftfaffscheinlich  tr&f  hier  Heizog  Wladislaas  von  Bdhmen  zum  dentscben  Heere 

(IHidik,  Mahriache  Gesch.  III,  22d). 
33)  Ueber  ihn  Tgl.  Annal.  RatispoD.  bei  Pertz  XVU,  586;  Annal.  Palid. 

bei  Pertr  XVI,  85. 

34)  Annal.  Hungarici  ed.  Tranach  I,  13 :  Imperator  enim  redditns  templo- 
Tum^  xenodochiornm  et  coenobioram  extorsit  tanquam  sibi  debitoe  in  tarn 
sanctam  mitttiam,  qna  debebat  a  Saraeenis  Uberare  Ghristianos ;  Marci  Chronicon 

ed.  Toldy  S.  XGVI :  Hungariae  vero  non  GhriatI  peregrinos  appamit,  in  qua  non 

pacem,  sed  potius  iram  tyrannl  et  praedoiris  exercnit. 
35)  Odo  de  Diogilo  22,  26 ;  JafT^  125. 

36)  Glnnamns  11,  §  12,  S.  37—40. 
37)  Odo  27 ;  Ginn.  40;  Nicetas  I,  43. 

38)  Ginnam.  41. 
39)  Nicetas  43;  Ginnam.  41;  Otto  Frising.  375f.  Die  Annales  Herbipol. 

bei  Pertz  XVI,  4  beschreiben  die  Gegend  genau  und  geben  auch  richtig  den 

alten  Namen  der  in  der  Nähe  liegenden  Stadt  Athyra8(heut  BöjukTschemedache); 

vgl.  Mannert  VII,  172;  Tafel  in  den  Münch.  histor.-philos.  acadv  Abhandl.  1849, 
S.  75 ;  Macintosh,  A  military  tonr  in  European  Turkey  Lond.  1854,  S.  25  (Plan); 
Forbiger  ni,  1074  und  1083;  Tabul.  Peuting.  GXVI;  Jireeek,  Die  Heerstnsse 

von  Belgrad  nach  Gonstantinopel,  Prag  1877  p.  53 — 55,  101  —  102. 

40)  Odo  31. 
41)  Ginnamus  43.  Wie  Nicetas  I,  $  4,  S.  41  erzählt,  wären  im  deutschen 

Heere  auch  viel  Weiber  zu  Pferde  gewesen,  von  denen  besonders  eine  Amazone 

in  Goldstaat  geglänzt  habe  und  von  den  Griechen  desshalb  »Goldfussa  genannt 
worden  sei. 

42)  Nicetas  44. 
43)  Wohl  nur  darauf  bezieht  sich  Gonrads  Mittheilung  aus  Gonstantinopel : 

ubi  a  rege  Graecorum  honorifice  nobis  servitur  (£pp.  Wibaldi  No.  48,  S.  126). 
44)  Ginnamus  38  lasst  das  Heer  schon  an  der  Donau  durch  griechische  Be- 
amte gezählt  werden,  Nicetas  44,  Odo  31  am  Hellespont.  Sonst  sind  die  Zahlen 

für  das  deutsche  Heer  bescheidener  bei  andern  Ghronisten :  Abulfar.  bei  Bei- 

naud  93  giebt:  800,000,  die  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  XVI,  188:  650,000; 
Notae  Pisanae  bei  Pertz  XIX,  266:  über  300,000;  die  Annal.  Palid.  83:  70,000 
milites  absque  inermi  et  plebejo  vulgo  (ebenso  Wilhelm  von  Tyrus  XVI,  19 ; 
Repgowsche  Chronik  ed.  Massmann  414 ;  Bog.  de  Wendower  ed.  Goxe  II,  239) ; 
vgl.  Kugler  S.  130  Note  50;  Giesebrecht  IV,  476. 

45)  Otto  Frising.  375. 
46)  Odo  de  Diogilo  46  f. ;  Annal.  Brunwil.  bei  Pertz XVI,  727;  vgl.  Kugler 

146  f.  Note. 

47)  Odo  31;  Annal.  Palid.  84;  Kugler  150;  Jaflf«^  130;  Giesebrecht  IV,  479. 
48)  Annal.  Palid.  82;  Epist.  Wib.  No.  78  S.  152.  Auf  diesen  Plan  Con- 
rads bezieht  sich  ohne  Zweifel  die  Nachricht  der  Annal.  Herbipol.  4 f.,  Manuel 

habe  dem  Könige  gerathen,  nur  mit  dem  Kern  seines  Heeres  den  Weg  durch 
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Kleinasien  tu  forciren.  Wabrscheinliob  bezieht  sich  auch  hierauf  die  Anklage 

des  Yerrathes,  welche  das  Volk  auf  den  Bischof  Heinrich  -vonRegensburg  scbleu'- 
derte,  weil  dieser  vielleicht  als  der  Rathgeber  des  Königs  galt  oder  wirklich  war. 

Oonrad  musste  Heinrich  sogar  später  noch  in  Schutz  nehmen  (Ep.  Wibaldi 
No.  217). 

49)  Odo  47^50;    Ginnamns  46;  vgl.  Kogler  154f. 
50)  Odo  52. 
51)  Rog.  de  Wendower  ed.  Goxe  11,  141. 
52)  Odo  51  f. ;  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  XYI,  188;  Annal.  Palid.  ibid.  82 ; 

Chron.  Sampetr.  1147.  Ueber  die  Sagenhaftigkeit  der  von  den  Annal.  Herbipol. 

/)f.  gegebenen  Details  vgl.  die  abschliessende  Kritik  Knglers  S.  31  —  33. 
53)  Odo  61  f.;  Vetos  testam.  de  Ernesto  bei  Sulger,  Annal.  Zwifaltens. 

S.  116;  Gerhoh,  De  investigaCione  Antichrist!  S.  160. 

54)  Die  Franzosen  h5hnten,  wie  Cinnamus  berichtet,  die  deutschen  Ritter, 
weil  sie  vor  dem  Angriffe  abzusitzen  tind  zu  Fuss  anzugreifen  pflegten,  mit  dem 

Rufe  /Tet/rCi;  *jXaftavi  (vgl.  Haupts  Zeitschrift  X,  550);  es  war  bekanntlich 
die  deutsche  Kampfessitte,  mit  den  Pferden  in  die  Feinde  hineinzusprengen  und 
dann  zu  Fuss  zu  kimpfen,  wie  sie  nach  Caesar,  De  hello  Oallico  IV,  2  besonders 
bei  den  Sueven  verbreitet  gewesen  ist. 

55)  Ulubad  oder  Leopadium  (vgl.  Forbiger  II,  133;  Tafel  in  den  Münch. 
Abhandl.  V,  S.  95)  liegt  östlich  von  Brussa  am  Ausfluss  des  Adirnas  Thek  aus 

dem  Abnllonia  Oueul ;  Odo  schreibt  Lnpar.  Die  Route  des  französischen  Kreuz- 
heeres ist  eingehend  erörtert  von  Micfaaud  und  Poujalout  in  der  Oorrespond. 

d'Orient  III,  S.  403 if.;  über  das  Thal  des  Rhyndacns  vgl.  sonst  auch  Perrot  et 
Onillaume,  Expedit.  arch<(ol.  de  la  Oalatie  I,  p.  221  IT. 

56)  Esseron  ist  vielleicht  das  alte  Argesls  oder  Ergasteria,  an  der  Strasse 
von  Gyzikus  nach  Pergamum  (Forbiger  II,  134;  Hierocles  ed.  Bonnens.  447), 
«der  das  zwischen  Pergamum  und  Lopadium  bei  Adramyttium  gelegene  Achyrai 

{'^/öp«*?  siehe  Tafel  in  den  Münch.  Abhandl.  V,  S.  97),  oder  auch  das 
KtaldfiQOv  bei  Scepsis  (Hierocles  448);  wir  können  eben  nur  rathen. 

57)  Nach  Odo  59  feierten  die  französischen  Kreuzfahrer  in  der  Nahe  von 

Bphesus  Weihnachten  »in  valle  Decervion« ;  Giesebrecht  480  will  lesen :  oonter- 
mina,  eher  ist  wohl  an  den  campus  Gilbianus,  ro  m^tov  KiXßiavov  (Forbig.  II, 
169;  Tafel  101)  d.  h.  das  obere  f^chtbareThal  amCayster  zu  denken ;  Poujalout 

In  der  Gorrespond.  d'Orient  HI,  S.  410  identiflcirt  es  mit  dem  Wadi  teschi- 
kalessl  (valMe  du  chlltean  des  eh^vres). 

58)  Odo  57—59;  Annal.  Herbipol. bei  Pertz XVI,  7;  Ep.  Wibaldi  No.  78. 
Die  Gontin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  453  lässt  Gonrad  von  Thyatira  aus  auf- 

brechen, oder  wie  die  Historia  Francor.  bei  Bouquet  XII,  116  schreibt,  Falyra. 

59)  Ginnamus  49;  Wilh.  von  Tyrus  XVI,  23;  Annal.  Palid.  83.  Während 
dessen  am  13.  Januar  1148  erlitten  die  Franzosen  bei  Attalia  eine  schwere  Nie- 

derlage; hier  fiel  auch  William  of  Waren,  Graf  von  Survey  (Simeon  Danelm.  ed. 

Twysden  275;  The  priory  of  Hexham  (ed.  Surtee  Bd.  44,  S.  153). 

7* 
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60)  Otto  Frising.  385.  Hier  starb  der  Domvogt  Friedrich  von  Regensburg; 
er  ward  auf  dem  Kirchhofe  der  Templer  begraben.   Otto  385. 

61)  Epist.  Wibaldl  No.  90,fS.  163 f.;  Otto  385. 
62)  Histor.  pontiflcalis  bei  Pertz  XX,  534;  Gas.  mon.  Petrih.  ibid.  674; 

Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz,  VI,  454;  Gesta  Ludovici  c.  16;  Wilh.  von  Tyrus 

XVI,  27;  Anonym,  bei  Kugler  S.  15  J  23,  Die  Chroniaue  de  Flaiidre 
im  Recueil  des  chroniques  de  Flandre  ed.  de  Smet  III,  S.  57,  ebenso  die 

Chroniqne  d'Aimery  du  Peyrat  in  den  Nötiges  et  Extralts  VII  A.  S.  6  erzählt 
sogar,  Eleonore  habe  Saladin  ein  RendezTVons  angeboten  nnd  dessen  Geschenke 

angenommen!  (vgl.  Wailly,  R^cits  d'un  m^nestrel  de  Reims  1876,  pag.  4 — 6.) 
Raymond ,  dessen  TapferJieit  allgemein  bewundert  war  (Gull.  Newb.  I,  56)  fiel 
1149  bei  Neffln  (Wilh.  v.  Tyrus  XVII,  9  f. ;  Cinnam.  lU,  §  14,  S.  69;  Rog.  de 

Wendower  II,  244)  gegen  Ntir  ad-din  (Cont.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  455). 

63)  Otto  von  Freisingen  385  ein  Augenzeuge ,  nennt  den  Ort  der  Zusam- 
menkunft Palma  zwischen  'Akka  und  Tyrus,  aber  ein  Ort  des  Namens  Ist  auf 

dieser  Strecke  nicht  nachzuweisen  (sollte  man  an  Alma  bei  Natura  denken  oder 
an  die  Stadt  Palma  nicht  weit  vom  todten  Meere,  vgl.  Thietmar  ed.  Laurent 

^  p.  34  ?),  Wilhelm  von  Tyrus  XVIII,  1  hingegen  und  die  Gesta  Lndovicl  lassen 
die  Berathungen  einfach  in  'Akkä  selbst  erfolgen.  Ersterer  giebt  zugleich  ein 
durchaus  glaubwürdiges  und  ausführliches  Register  von  Kreuzfahrern,  welche 
dort  zusammengekommen,  begeht  aber  den  grossen  Irrthum  den,  25»  Mai  1147 
als  Tag  des  Aufbruchs  anzugeben.  Ich  wage  nicht,  die  so  bestimmte  Angabe 
Ottos  zu  bezweifeln  ,  aber  die  Frage  scheint  mir  gerechtfertigt,  warum  denn  so 

viele  hohe  und  grosse  Herren  einen  sonst  ganz  unbekannten  Ort  für  ihre  Zusam- 
menkunft sollten  gewählt  haben. 

64)  Ueber  die  Belagerung  von  Damascus  vgl.  Hormayr,  Archiv  1813,  No. 

66 — 69.  Die  Route  von  Tiberias  nach  Damascus  Ist  genau  erörtert  io  Burck- 
hardts  Reisen,  herausgegeben  von  Gesenius  II,  S.  547 — 563.  Nach  des  Herrn 
Generalconsuls  Dr.  Wetzstein  gütiger  Mittheilung  braucht  man  von  Tiberias 
nach  Bänläs  kaum  einen  Tag,  von  da  nach  Damascus  drei  Tage. 

65)  DIrija  liegt  im  Süden  des  Stadtthells  Suaika,  eine  Viertelstunde  nord- 
westlich von  Mlzza,  welches  Abu  Jali  bei  WUken ,  Beilage  II,  18  nennt,  eine 

halbe  Stunde  von  Damascus  im  Westen,  ziemlich  dicht  am  rechten  Ufer  des 

Barada  (Kremer,  Die  Topographie  von  Damaskus  In  den  Wiener  Denkschriften^ 
1855,  S.  34  und  Plan.). 

66)  So  ziemlich  einstimmig  die  arabischen  Autoren  bei  Kugler  S.  189. 
67)  Wilh.  von  Tyrus  XVII,  3. 

68)  Ihn  al-Attr  S.  467f.;  vgl.  Bist,  pontific.  535  und  über  Anar  Ihn  Khal- 
likan  III,  39. 

69)  Ar-Rabua  ist  eine  Vertiefung  in  dem  westlichen  Thale,  wo  die  Strome 
sich  theilen  (daher  Abbana  und  Farfar  nach  2  Könige  2,  15  von  Petrus  anonym, 
bei  Kugler  18  und  in  der  Historia  pontiflcalis  535  genannt),  am  linken  Ufer  des 
Barada,   wo  die  Wasserleitung  beginnt.    Der  Complex  von  Gärten  in  der  Nähe 
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von  Mizza  heisst  Nairebin ,   wo  ein  Imam  von  der  Sekte  der  Maleklten  und  ein 

Derwisch,  'Abd  er-rahm&n,  Helen  (Kremer  S.  33 f.). 
70)  Wilb.  von  Tyros  XVI,  4;  Petrus  anonym,  bei  Kugler  S.  18:  »Dort 

wurde  scharf  gekämpft ,  aber  es  gab  keinen ,  der  an  diesem  Tage  mit  seinem 
Arme  tapferer  gekämpft  hätte,  als  König  Conrad«/;  vgl.  Rog.  de  Wendower  ed. 

Ooxe  II,  S.  243.  Auch  Herzog  Friedrioh  von  Schwaben  soll  sich  hier  sehr  aus- 
gezeichnet haben  (Gislebert  bei  Pertz  XKI,  S.  526 ;  vgl.  Cronaoo  di  anoitmo 

in  den  Atti  Ligur.  I,  46). 
71)  Epist.  Wibaldi  No.  144,  S.  225?  vgl.  Kugler  S.  192  f. 

72)  Ihn  al-Atir  468  f.  Nach  desselben  Geschichte  der  Athabeken  von  Mosul 

'S.  159  erfolgte  der  erste  Angriff  der  Christen  nicht  am  24.,  sondern  am  25.  Juli. 
73)  Wilh.  von  Tyras  XVII,  5.  Ibn  al-Atir  470  und  161  (Geschichte  der 

Athab.)  giebt  an,  M'uin  ad-din  hätte  ihnen  auch  die  Festung  Bäniis  verspro- 
-eben,  allein  diese  gehörte  schon  seit  1134  den  Christen.  Die  Erzählung,  dass 

M'oin  ad-din  durch  250,000  vergoldete  Kupfermünzen  die  Verräther  um  ihren 
liOhn  betrogen,  ist  nur  in  Abulfar.  bei  Reinaud  94  zu  finden  (Kugler  196). 

74)  Pefms  anonymus  in  Kugler  8.  16  f. ;  vgl.  Histor.  pontiflc.  535. 
75)  Historia  Weif,  bei  Pertz  XXI,  468. 
76)  Als  die  Verräther  nennen  den  König  und  den  Patriarchen  die  Annal. 

Palid.  bei  Pertz  XVI,  83,  Annal.  Magd.  ibid.  190;  Annal.  Brunwü.  ibid.  727, 
^en  ersteren  allein  Annal.  Rod.  ibid.  719,  die  Templer  Notae  Pisanae  bei  Pertz 
:XIX,  266;  Annal.  Herblpol.  bei  Pertz  XVI,  7;  Cas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz 

XX,  674;  Rad.  Coggesh.  bei  Bouquet  XIV,  218;  vgl.  Petrus  anonym.  18  (die 
Templer  trotzdem  vom  französischen  Könige  sofort  nach  seiner  Rückkehr  in  den 

überschwenglichsten  Ausdrücken  belobigt  und  belohnt!  vgl.  Arehives  de  Tempire, 
Invent.  No.  504);  die  syrischen  Fürsten  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  454; 
Annal.  Casin.  bei  Pertz  XIX,  310;  Annal.  Colon,  max.  bei  Pertz  XVII,  762; 

•Oerhoh  bei  Pertz  XVII,  462  und  De  investigatione  Antichrist!  im  Oesterreich. 
Archiv  XX,  S.  161  f.  —  Wilh.  von  Tyras  XVD,  7  erzählt,  Dietrich  von  Flandern 
sei  aus  Wuth  darüber,  dass  Fürst  Raymund  von  Antiochien  seine  Absichten  auf 

<len  Besitz  von  Damascus  vereitelt  habe,  Verräther  geworden.  Sehr  vorsichtig 
und  anklar  drücken  sich  König  Conrad  und  Otto  Frising.  Cont.  Sanblas.  305  aus. 

77)  Epist.  Wibaldi  No.  144,  S.  225 ;  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  454. 

78)  Otto  Frising.  385.    König  Ludwig  blieb  noch  bis  Ostern  1149  in  Palä- 
stina ;  vgl.  Bouquet  XV,  509  und  512. 
79)  Otto  Frising.  Contin.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  305. 

80)  Contin.  Praemonstr.  454;  Annal.  Palid.  83. 
61)  Romuald  bei  Pertz  XIX,  425 ;  über  die  Begünstigung  Rogers  durch  den 

Papst  vgl.  Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtswerke  1876,  S.  409  f. 

82)  Otto  Frising.  385. 
83)  Diese  durch  Urkundenausstellung  angegebene  Route  ist  die  alte  Strasse, 

-auf  der  1 189  Herzog  Leopold  und  später  Richard  Löwenherz  gezogen  (v.  Meiller^ 

5alzburger  Regg.  S.  222,  Note  196;  vgl.  Jaff<5,  Conrad  169--171.). 
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84)  Annal.  8.  Bup.  bei  Portz  XI,  775;  Otto  385. 
85)  Epist.  Wlbaldi  179,  S.  299  f. 

86)  Epist.   Wlbaldi   181   8.   301  f.;   vgl.  Bobmer,   Regg.   2277—2283; 
Stumpf,  No.  3554 — 3561.     Am  8.  Mai  arkundet  Conrad  zu  Gemona  (UghelU 

Y,  63  f.), ;  wo  als  Zeugen  gegenwärtig  sind :    der  Patriarch  Pilgiin  von  Aquileja, 

die  Bisehöfe  Ortlieb  von  Basel,    Vervlcns  von  Concoidia,   Wernandus  von  Ter- 

gcM,  Auffrid  von  Pola,  Herzog  Heinricli  von  Bayern,  die  Markgrafen  Wilhelm 

von  Montf errat,   Ulrich  von  Tuscien,   Hermann  von  Baden,   der  PfiaUg^af  Otto, 
Hermannus  de  Ariperch,  Pelegrin  de  Puzol,  Walter  de  Malanvla,  Meginhard  de 

Soneberch,  Chono  et  Wetnerus  de  Charisucb,  Artwleh  et  Fridericus  de  Cavoriehc,. 

Regenardus  et  frater  ejus  Artuicus  de  Mees,  am  14v  zu  St.  Veit  (Oest.  Archiv 

Y,  257  f.),   wo  die  Bischöfe  Ortlieb  von  Basel,  und  Roman  von  Gurk,  sowie  Abt 
üdalrich  von  Mosach,   Herzog  Heinrich  von  Kärnthen,   Markgraf  Hermann  von 
Baden,   Pfalzgraf  Otto  von  Witteisbach  jun.,   Yogt  Engelbert  von  Aquileja  mit 
untersefareiben,  am  15.  zu  Frisaoh  (Steierm.  Urkundenb.  I,  290 f.),  wo  Bischof 
Ortlieb,  Herzog  Heinrich  von  Karaihen,  Mariegraf  Heimann,  Pfalzgr&f  Otto  Jon., 
Graf  Engelbert  von  Görz,  Graf  Wilhelm  und  sein  Bruder  Ulrich  von  Hennenburg, 
Graf  Heinrich  von  Ortenburg,   Heinricus  Bris,   Hartwious  de  Ghasse,  Walter  de 
Glaneche  und  Ruprecht  de  Turm  unterschreiben.    Am  21.  Mai  (Stumpf  HI  G, 

S.  141)  zeugen  zu  Salzburg :  die  Bisehöfe  von  Bamberg,  Basel,  Gurk,  der  Herzog 
Heinr.  von  Kärnthen,  Markgraf  Otto  und  Hennann,  am  23.  (Stumpf  No.  115): 
die  Bischöfe  von  Basel  und  Gurk,   Abt  Adam  von  Ebraoh,    Herzog  Heinrich^ 

Pfalzgraf  Otto,  die  Markgrafen  Hermann  von  Baden  und  Engelbert  von  Istrien, 

Graf  Bertholdc  von  Audechs,  Graf  Engelbert  de  Guzze,  Graf  Hartwig  von  Nattern- 
bürg,  Graf  Berthold  von  Bogen. 

87)  V.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  XXI. 
88)  Die  Annal.  Herbipolenses  bei  Pertz  XYl,  3  sagen ,  die  Anstifter  des 

zweiten  Kieuzzuges  seien :  pseudoprophetae ,  fllii  Bellal ,  testes  antichristi ; 

G^hoh,  De  expeditione  Jerosolimttana  bei  Pertz  XYII,  462  erklärt,  das  Abend- 
land sei  duroh  »Wunderthätera  betrogen  worden,  inclem  sie  den  Kreuzzug  veran- 
lasst ;  ebenso  spricht  sich  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  57  wegwerfend  über  den 

Kreuzprediger  aus,  freilich  ohne  seiften  Namen  zu  nennen,  und  erzählt,  ein 
Nebel  habe  das  Unglück  des  Heeres  prophezeit ;  denn  bei  seinem  Yerschvrinden 
habe  er  Blut  au  den  Zelten  zurückgelassen.  Sigeb.  Gembl.  bei  Pertz  YI,  389 
erzählt,  1147  habe  der  Blitz  wuuderbarerweise  im  templum  dominl  zu  Jerusalem 
eingeschlagen.  Seit  1150  beginnen  besonders  die  Klagen  über  die  Schlechtigkeit 

der  Zeit  (Wiener  Sitzungsb.  XYIU,  191—226;  242—310),  vgl.  Note  96. 
89)  De  consideratione  I,  c.  1 ;  vgl.  Kugler  S.  97.  »Jener  vesrung^ückte 

Feldzug  von  1147  hat  dem  heiligen  Bernhard  in  den  Augen  der  Sachsen  seineA 

Heiligenschein  genommen  und  seinem  Orden  unter  ihnen  einen  mehr  als  zwanzig- 

jährigen Stillstand  auferlegt.«  (Winter,  Die  Cistercieoser  im  nördlichen  Deutsch- 
land I,  S.  56). 

90)  Epistel.  No.  288.  Die  YitaGaufridilY,  c.  4  erklärt,  Gott  habe  die  Christen 
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dadaich  reidükh  entechädigt,  daas  er  ibnen  die  Eroberung  Ascalons  1153  glücken 
Hess  (nach  Sicard  bei  Muratori  VII,  549  ergab  sich  A&calon  1150,  1152  nach 
Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI,  503;  1153  nach  Contin.  Praemongtr.  455;  Anaal. 
Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  458;  Annal.  Casio,  bei  Pertz  XIX,  311 ;  Chron. 
Rieh.  Ciiintacensis  bei  Muratori  Antüinitt.  XII,  140;  und  zwar  fiel  hier  der 

3i8choC  Bernhard  v.  Sidon  nach  der  Contin.  Yalc.  bei  Pertz  VI,  460).  Eine  ganz 

neue  und  »tiefere«  Begründung  des  grenzeiüosexi  Unglücks  gab  der  Cistercienser- 
abt  Johannes  von  Casa  Maria  (Epiei.  Bernh.  386),  und  zwar  auf  Grund  einer 
Yisictn :  Gott  habe  die  durch  den  Fall  so  vieler  Engel  früher  entstandenen  Lücken 
in  seinen  himmüschen  Heerecbaaren  jetzt  auf  einmal  wieder  ausfüllen  wollen  I 

91)  Chron»  Melsa  1, 138  sagt,  Gott  habe  die  armen  Seepilger  durch  die  Er- 
oberung Liasabons  begnadigt,  aber  die  reichen  und  hoffarUgen  Ritter  Conrads 

und  Ludwigs  gedemüthigt ;  ähnlich  schreiben  dem  Hochmuth  das  Unglück  des 
Zuges  zu:  Heinr.  Hunt,  bei  Boucj^uet  XIII,  43;  Gull.  Newb.  1,56 f. ;  Cas.  mon. 
Petrih.  bei  Pertz  XX,  674;  während  Vincent.  Prag,  bei  Pertz  XVII,  663  und 
Walt.  Hemmiagb.  ed.  Hamilton  1, 72  den  Grund  in  derZuchtlosigkeit  des  Heeres 
Ünden,  ebenso  Joann.  Saresb.,  I>e  rebus  gestis  Angl.  ed.  Gües  II,  207;  Gerhoh, 
De  iitvestigatiene  Antlohristi  im  Oesterreich.  Archiv  XX,  162 f.  (über  ihn 

Oesterreich.  Vierte^ahrschrift  für  katholische  Theol.  IV,  S.  19-<— 119);  Sigeb. 
Gembl.  bei  Pertz  VI,  390;  Gisleb.  bei  PertzXXI,516  und,  freiUch  unklar,  auch 

Otto  Frising.  387.  Eustathius  von  Thessalonich  hingegen  (in  seiner  Grabrede  auf 
Kaiser  Manuel)  sieht  den  Grund  in  der  mangelhaften  Organisation  (ebenso  Gaufr. 

Voss,  bei  Bouquet  XH,  436),  indem  er  sagt :  »Zuletzt  (kam  zum  Kaiser  auf  Be- 
sneh)  jener  grosse  AlemannenJTürst ,  der  i^ber  ganz  Germanien  gebeut,  welcher 

jenen  wunderlichen  Zug  nach  unserem  Lande  anstellte ;  denn  ich  trage  Beden- 

ken ihn  eine  wohlbedachte  Heerfahrt  zu  nennen«  (oxvta  yuQ  elnuv  iiffAid-^öov 
^^o^ovy  Vgl.  Tafel,  Comnenen  und  Normannen  S.  24;  Gervas.  Dorob.  bei 
Bouquet  XIII,  124.  Hadrian  IV.  schreibt  am  18.  Febr.  1159  an  den  König  von 
Frankreich :  Debet  enim  serenitatis  tuae  celsltudo  recolere,  qualiter  cum  tarn 

Conradns  quondam  rex  Romanorum  quam  tu  ipse  inconsulto  populo  terrae  Hie- 
rosolymitanum  iter  minus  caute  aggressi  estis,  speratum  fructum  non  perce- 
peritis  I !  (Jafftf,  Regg.  7106). 

92)  Annal.  Virdun.  bei  Pertz  XVI,  501 ;  Romuald  bei  Pertz  XIX,  425. 

93)  Epist.  Wibaldi  No.  185  S.  304  —  306.  Wibald  hingegen  war  nicht  so 
tactlos,  fromme  Redensarten  als  Trost  spenden  zu  wollen ;  der  erste  Brief,  den 
er  an  Conrad  nach  dessen  Rückkehr  richtete,  enthält  nichts  von  dem  (Epist.  180, 

S.  300f.), 
94)  Coutin.Admunt.  beiPerteIX,581;  Cas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz  XX, 674. 
95)  Epist.  256 ;  vgl.  364. 
96)  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  455  meldet  von  dem  beabsichtigten 

Kreuzzuge  Bernhards:  sed  per  Cistercienses  monachos  totum  cassatur.  Die 

Stimmung  in  Frankreich  spiegelt  das  Gedicht  wieder :  »Francia,  crux  Arabum, 

victrix  alienigenarum,  En  ubi  fama  prior,  nomen  et  Imperium  I  Gens  insuperabilis 
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hostl,  Ecco  jaces,  volncri  praeda,  rapina  eani,  R«stat  üt  ipsa  fide  respires  speque 
lesurgas :  Respirare  pium ;  surgere  tiolle  nefas !  (Hist.  litt,  de  la  France  XIII,  88 

— 90);  vgl.  Lecoy  de  la  Marche,  La  chaire  fran^aise  357  über  den  Verfall  der 
Ritterlichkeit.  Sugef,  welcher  den  Könif  der  Fürbitte  des  Papstes  (1148  Aug.) 
empfohlen  hatte  (Lecoy  de  la  Marche,  Oeuvres  de  Süger251f.)  liid  1150  nach 
Chartres  in  Folge  der  Schreiben  des  dapifer  templatiörnm  den  Abt  von  Olugny 

ein  (Lecoy  de  la  Marche  S.  268);  über  die  Verhandlangen  in  Chartres  wegen 
eines  Kreuzzugs  siehe  Eugens  Brief  bei  Bonquet  XV,  454  und  Lecoy  393  ff. 

97)  Die  Quellen  der  Geschiohte  dieses  Zuges  sind  aufgezählt  und  sorgfaltig 

erörtert  bei  Cosarck,  Die  Eroberung  Lissabons  im  Jahre  1147,  Halle  1875  (Dis- 
sertation) S.  1 — 14;  vgK  auch  Silva  Lopez,  Rela^ao  da  derroto  naval  — dos 

cruzados  que  parti'rüo  do  escalda  Lisboa  1844,  S.  56 f. ;  Chtun.  Oothor:  in  d. 
Monum.  histor.  Portug.  Scriptores  I,  S.  13. 

98)  Annal.  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  S.  27;  Annal,  Colon,  max.  bei  Pertz 
XVII,  762;  Contin.  Praem.  bei  Pertz  VI,  453;  Helmold  bei  Pertz  XXI,  58; 

Osbern  S.  CXLIV— CXLVI;  vgL  Cosack  S.  23,  Die  Friesen  sollen  20O  Mann 
gezählt  haben ;  als  Ihre  Führer  werden  Poptetus  und  von  VTutte  (ob  Wirdum 
oder  Wuttum?)  genannt  (Matth.  Annal.  medii  aevi  II,  S.  28;  Werken  van  het 

Provincial  Friesch  Genootschap,  Workum  1857.  II,  128—130;  Dirks  159—161, 
203—208),  doch  ist  der  Bericht  von  ihrer  Fahrt  stark  sagenhaft.  Das  Chron. 
Turon.  bei  Bouquet  XII,  473  lasst  die  ersten  Seepilger  schon  den  12.  April  von 
Dartmouth  aufbrechen. 

99)  Osbern  S.  CXLVII  — CLII.  Besonders  charakteristisch  sind  die^Vorte: 
NuUa  ergo  Itfneris  inceptl  vos  festinationls  seducat  oc:casio,  quia  non  HieTOsoly' 
mis  fuisse,  sed  bene  Interim  vixlsse  laudabile  est  (S.  CXL),  da  er  hier  auf  den 
Ausspruch  des  Hierottymus  »Nicht  in  Jerusalem  gewesen  zu  sein ,  sondern  zu 
Jerusalem  gut  gelebt  zu  haben,  ist  lobenswerth ! «  (Epist.  ad  Paulin.  XLIX;  vgl. 
Gieseler,  Kirchengesch.  IIA,  168)  anspielt,  also  überhaupt  das  Motiv  ihrer 
Kreuzfahrt  verurtheilt,  als  ob  der  Kampf  gegen  die  Saraoenen  Spaniens  durch 

einen  höheren  religiösen  Gesichtspunkt  als  der  Krieg  gegen  die  Saracenen  Sy- 
riens sich  rechtfertige ! 

100)  Die  genaue  Route  der  Seepilger  giebt  Osbern  S.  CLIIT;  vgl.  Cosack 
S.n30;  Chron.  Turon.  bei  Bouq.  XII,  473. 

101)  Osbern  CLV;  vgl.  Contin.  Praem.  bei  Pertz  VI,  453. 
102)  Osbern  CLIXf. 

103)  Osbern  CLX  -  CLXVII. 
104)  Osbem  CLXVIII  — CLXX;  Annal,  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  28. 
105)  Osbem  CLXX— CLXXV.  Die  Annales  Magdeb.  bei  Pertz  XVI,  190 

nennen  merkwürdigerweise  die  Stürmenden  Lotharingi  und  als  deren  Führer : 
dux  Lotharin  giae. 

106)  Osbern  CLXXV—CLXXXI. 
107)  Annal.  S.  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  28. 
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riach  dem  unglücklichen  Ausgange  des  zweiten  Ereuz- 
zuges  yerschlimmerte  sich  die  Lage  des  Königreichs  Jerusalem 
immer  mehr.  Die  Feinde  des  Kreuzes  hatten  jetzt  erkannt^ 
dass  auch  die  gewaltigdteü  Heere  der  Könige  des  Abendlandes 
den  Sturz  der  lateinischen  Herrschaft  nicht  aufzuhalten  ver- 

möchten ,  und  ihr  Uebermuth  steigerte  sich ;  der  Vertheidiger 

von  Damascus  Mrfln  ad-dtn  und  vor  allem  der  gewaltige  Nur 
ad-dtn  durften  ungehindert  die  Grenzen  verwüsten  und 
schrecken.*  Ihre  Siege  wurden  noch  erleichtert  durch  die  im 
Innern  des  Eeiches  schleichende  Zwietracht,  Welche  am  Hofe, 
unter  den  Prälaten  und  den  einzelnen  mächtigen  Familien 

herrschte, 2  und  als  es  trotzdem  gelang,  am  12.  August  1153  die 
wichtige  Stadt  Ascalon  zu  gewinnen,  ̂   so  wurde  dieser  Erfolg 
doch  dadurch  wieder  verkürzt,  dass  Nur  ad-dtn  sich  im  folgen- 

den Jahre  durch  die  Eroberung  von  Damascus  einen  festen 
Stützpunkt  gegen  die  Christen  schuf,  was  diese  früher,  aller 
Kreuzfahrersitte  zuwider,  selbst  durch  Bündnisse  mit  den  ihm 
feindlichen  muslimischen  Herrschern  zu  verhüten  gesucht  hatten. 
Daher  wurde  König  Balduinlll.  nicht  wenig  erfreut,  als  im 
Jahre  1157  Graf  Dietrich  von  Flandern  mit  seiner  Gemahlin 

Sybilla  und  400  Rittern  in  Bairüt  landete ;  er  empfing  ihn  wie 

einen  König  mit  feierlichem  Pompe. ^ 
Auf  sein  Betreiben  hielt  Balduin  um  die  Hand  der  schönen 

Nichte  des  Kaisers  von  Constantinopel  Theodora  an,  auch  rieth 

er  ihm,  die  Gelegenheit,  dass  in  Folge  eines  furchtbaren  Erd- 
bebens viele  syrischen  Städte  und  Schlösser  zerstört  waren,  ̂  
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zum  Bruche  des  Waffenstillgtandes  und  zu  einem  Einfall  in 

die  ungeschützten  feindlichen  Gebiete  zu  benutzen.    Daher 
brach  das  christliche  Heer  nach  dem  Kurdenschlosse  auf  und 

rückte  von  da  gegen  Eugia,  musste  aber  die  Belagerung  auf- 
heben ,  da  Nur  ad-dln  mit  aller  Macht  heranrückte  (October) . 

Als  indessen  in  Folge  einer  übereilten  Nachricht  von  dem 

Tode  Nur  ad-^ns  in  Halab  Unruhen  ausgebrochen  waren ,  so 
glaubten  die  Christen  daraus  Vortheil  ziehen  zu  können  und 
suchten  auch  den  armenischen  Fürsten  Thoros  ü.^  zur  Theil- 
nahme  an  der  Belagerung  der  am  Orontes  gelegenen  Festung 
Saizar  zu  gewinnen.   Thoros  kam  dieser  Aufforderm)^  zufolge 
mit  einem  stattlichen  Heere  nach  Antioehien ,  y(»i  wo  ans  nun 
die  Verbündeten  unter  die  Mauern  jener  Stadt  rückten.    Sie 
lag  in  der  Ebene  weit  ausgebreitet;  war  aber  durch  eine  starke 
Citadelle  geschützt,  welche  auqh  noch  d^rch  ihre  Lage  dieht 
am  Flusse  eine  vorzügliche  Deckiuaig  hatte.    Dia  Unterstadt 

war  bald  in  den  Händen  der  Christen,  aber  als  man  an  die  Be- 
lagerung der  Burg  geben  wollte,  erhob  sich  unter  den  Fürsten 

darüber  Streit ,  wem  die  Stadt  später  gehören  solle.   Balduin 
hatte  ihren  Besitz  dem  Grafen  Dietrich  vorher  versprochen,  und 
auch  die  übrigen  Fürsten  waren  dainit  einverstonden;   aber 
Baynald  von  Antioehien  machte  auf  sie  als  ein  zu  seinen 

Fürstenthum  gehöriges  Lehra  Anspruch ,  worauf  Dietriek  er- 
klärte ,  er  habe  keine  Lust,  diese  Stadt  von  einem  Fürsten  zu 

Lehen  zu  nehmen,  höchstens  vom  Könige  Balduin  selbst;  denn 
»er  habe  noch  Niemandem  als  Königen  den  Lehnseid  ge- 

schworen«.   In  Folge  dessen  wurde  die  Belagerung  aufge- 
hoben ;  die  Christen  kehrten  nach  Antioehien  zurück. 

Nachdem  hier  der  Zwist  mühsam  beseitigt  worden  war, 
beschlossen  sie,,  die  zwölf  Meilen  von  Antioehia^  gelegene  Burg 
9arim  zu  erobern,  und  brachen  am  Weihnachtsfeste  dahin  auf. 
Die  Belagerung  ward  mit  aller  Energie  betrieben  und  hatte 

guten  Frfolg,  zumal  N^  ad-d!n,  durch  Krankheit  gefesselt, 
keine  Hülfe  bringen  konnte.  Als  zuletzt  der  Emir,  welcher 
die  Festung  vertheidigte ,  durch  einen  Schleuderstein  ge&Uen 
war,  erlahmte  der  Eifer  der  Vertheidiger ,  und  sie  eaj^ituürten 
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gegen  freien  Abzug.  ̂   Die  Burg  wurde  hierauf  dem  Fürsten 
von  Antiochien  übergeben,  der  als  Comnuuadanten  Kaynald 
von  St.  Yalery  zurttckliess,  und  die  Christen  kehrten  Anfang 
Februar  1 1 5S  nach  Jerusalem  zurück. 

Bald  nach  diesem  glücklichen  Erfolge  schreckte  den  König 
Balduin  eine  neue  Gefahr.  Die  Aegypter  bedrohten  die  süd- 

lichen Grenzen  seines  Reiches,  und  Nfir  ad-din  hatte  sich 
wieder  vom  Krankenlager  erhoben.  Er  eröffnete  die  Belage- 

rung einer  Höhle  in  der  Provinz  Sueta,^  welche  von  den  Chri- 
sten wegen  ihrer  schwer  zugänglichen  Lage  besetzt  und  durch 

gute  Verproviantirung  genügend  geschützt  war;  sie  war  im 
Innern  höchst  behaglich  eingerichtet  und  hatte  eine  reiche 

Wasserquelle.  Trotzdem  waren  die  Belagerten  durch  Nfir  ad- 
din  schwer  bedrängt  und  hatten  diesem  versprochen,  sich  zu 
ergeben,  wenn  sie  nicht  binnen  zehn  Tagen  durch  König  Bal- 

duin entsetzt  würden.  Dieser  hatte  inzwischen  von  der  Noth 

der  Seinen  gehört,  war  mit  Dietrich  von  Flandern  aufge- 
brochen und  lagerte  vor  der  hölzernen  Brücke ,  welche  über 

den  Jordan  führt ,  wo  er  aus  dem  See  Tiberias  herausfllesst. 

Nur  ad-dln  gab  in  Folge  dessen  und  zwar  besonders  auf  den 
Rath  des  Sirkfth  die  Belagerung  auf  und  zog  den  Christen  ent- 

gegen. Diese  stärkten  sich  nach  alter  Weise  zum  Kampfe 
durch  Gebet  vor  dem  heiligen  Kreuze ,  welches  der  Erzbischof 
Peter  von  Tyrus  trug,  warfen  sich  dann  mit  Ungestüm  auf  die 
Feinde  und  schlugen  sie  trotz  mannhaften  Widerstandes  völlig 

in  die  Flucht  (15.  Juli).-'  Hierauf  rückte  Balduin  nach  jener 
Höhlenfestung ,  verproviantirte  sie  frisch  und  legte  eine  neue 
Besatzung  hinein.  Dietrich  von  Flandern  zog  mit  dem  Könige 
zurück  nach  Jerusalem  und  verliess  dann  das  Land ,  während 
seine  Gemahlin  Sybilla  in  einem  Nonnenkloster  zurückblieb. 

Am  10.  Februar  1162  starb  der  treffliche  König  Balduin; 
ihm  folgte  Amalrich  auf  dem  Throne.  Er  unternahm  einen 
Feldzug  nach  Aegypten,  aber  während  der  Herrscher  von 
Biniäs,  der  Conn^table  des  Reichs,  Honfred ,  mit  Amalrich  in 

Aegypten  war ,  schloss  Nur  ad-dln  jene  Festung  ein  und  er- 
oberte sie  am  17.  October  1167.   Graf  Dietrich  von  Flandern, 
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der  Schwager  des  Königs,  welcher  bereits  1165  im  heiKgen 
Lande  zum  vierten  Male  angekommen  war,  betheiligte  sich 
nicht  an  den  Unternehmungen  der  Christen  J<>  Der  kühne  Zug 
nach  Aegypten  brachte  Ruhe  "  aber  keinen  bleibenden  Vor- 
theil;  denn  Saladin,  der  Statthalter  Nur  ad-dins,  gewann  jenes 
wichtige  Land,  und  so  war  das  lateinische  Königreich  tob 
zwei  gefährlichen  Nachbarn  eingeschlossen  und  bedroht. 

Im  Bewusstsein  dieser  grossen  Gefahr  beschloss  der 

König,  durch  eine  ausserordentliche  Gesandtschaft  das  Abend- 
land um  Hülfe  anzuflehen.  Der  Patriarch  Amalrich  von  Jeru- 

salem, der  Erzbischof  Hemesius  von  Caesarea  und  der  Bischof 

Wilhelm  von'Akkä  wurden  dazu  ausersehen  und  an  den  Kaiser 
Friedrich  I.,  die  Könige  von  Sicilien,  Frankreich  und  England, 
an  die  Grafen  Philipp  von  Flandern,  Heinrich  von  Troyes, 
Theobald  von  Chartres  und  andere  angesehene  Herren  und 
Fürsten  mit  Briefen  abgeschickt  (1 169) .  Ein  furchtbarer  Sturm 
trieb  die  Gesandten  schon  nach  dem  dritten  Tage  der  Abfahrt 
wieder  in  den  Hafen  zurück;  erst  einige  Wochen  später  gelang 
es  dem  Erzbischofe  Friedrich  von  Tyrus  und  dem  Bischöfe 
Johaimes  von  Bäniäs  abzusegeln.  Sie  erreichten  glücklich  das 
Abendland,  aber  Johannes  starb  zu  Paris,  und  der  erstere 

kehrte  nach  zwei  Jahren  wieder  heim,  ohne  etwas  ausge- 
richtet zu  haben.  ̂ ^ 

Im  Jahre  1170  suchte  ein  furchtbares  Erdbeben  Syrien 
heim;  Antiochien  wurde  fast  völlig  zerstört,  Tripolis,  6abala. 

Laodicea  sanken  in  Trümmer.^'  Zu  gleicher  Zeit  eroberte 
Saladin  die  wichtige  Grenzstadt  Gaza  und  machte  sieh  1171 
zum  Sultan  von  Aegypten.  Dazu  kam,  dass  im  Jahre  1 172  die 
Templer  durch  eine  neue  Gemmnheit  das  Ansehen  des  Reiehes 

schädigten  >^  und  am  11.  Jnli  des  folgenden  Jahres  Amalrieh 
starb,  dem  der  aussätzige  Knabe  Baldnin  IV  unter  der  Vor- 

mundschaft des  Grafen  von  Tripolis  folgte.  Zwar  wurden  die 
Christen  durch  die  Nachricht  vom  Tode  ihres  gewaltigen 

Feindes  Nfir  ad-d!n  ;i5.  Mai  1174}  erfreut,  aber  Saladin  setzte 
sieh  in  den  Besitz  aller  seiner  Länder,  und  so  war  das  ehiisl- 
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liehe  Reich  in  grösserer  Gefahr  wie  je,  völlig  eingeengt  und 
erdrückt  zu  werden. 

In  diese  Zeit  fällt  die  Pilgerfahrt,  welche  Herzog  Hein- 
rich der  Löwe  mit  yielen  Grossen  und  Rittern  seiner  Lande 

unternahm ;  aber  so  viel  auch  sonst  die  Sage  von  diesem  Zuge 

zu  berichten  weiss  und  der  Hauptberichterstatter  ^*  erzählt, 
so  erfahren  wür  doch  nichts  von  irgend  einer  Heldenthat,  die 
jener  Gewaltige  im  Kampfe  mit  den  Feinden  des  Kreuzes 
verrichtet  hätte.  ̂ ® 

Schon  längst  mochte  Herzog  Heinrich  den  Wunsch ,  nach 
dem  heiligen  Grabe  zu  wallfahrten,  gehegt  haben,  aber  erst, 
nachdem  es  ihm  gelungen  war ,  in  Sachsen  unter  den  Wenden 
und  in  Schwaben  Ruhe  und  Friede  befestigt  zu  sehen,  konnte 
er  eine  solche  lange  und  gefährliche  Kriegsfahrt  unternehmen. 
Am  7.  Januar  1172  verabschiedete  er  sich  zu  Verden  von  den 

Bächsischen  Grossen^^  und  ging  gegen  Mitte  des  Monats,  nach- 
dem er  den  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg  als  Verweser 

und  seiner  Gattin  als  Rathgeber  Heinrich  von  Lüneburg  und 
Eckbert  von  Wolfenbüttel  zurückgelassen  hatte,  mit  einem 
auserlesenen  Gefolge,  in  dem  der  Bischof  Conrad  von  Lübeck, 
die  Äebte  Heinrich  von  St.  Egidien  in  Braunschweig  und 

B.erthold  von  St.  Michael  in  Lüneburg ,  sowie  der  Obotrit^i- 
fürst  Pribislav,  die  Grafen  Gunzelin  von  Schwerin,  Siegfried 
von  Brandenburgs,  der  Trudisess  Jordan  und  viele  Andere  sich 

befanden ,  nach  Regensburg ,  wo  er  am  2.  Februar  die  bayri- 
schen Grossen  um  sich  versammelte.  Von  diesen  schlössen 

sich  ihm  an  die  beiden  Pfalzgrafen  Otto  und  Friedridi  von 

Wittelsbach,^^  die  Grafen  Bertholdt  von  Andechs  und  Meran, 
Sibot  von  Falkenstein .  femer  auch  der  Markgraf  Ottokar  von 
Steiennark,  der  sich  jedoch  an  der  ungarischen  Grenze  von 
ihm  v^eder  verabschiedete.  An  der  Spitze  von  ungefähr  2000 
Mann ,  darunter  500  Rittern ,  zog  der  Herzog  von  Regensburg 
aus  und  traf  bei  Klostemeuburg  mit  seinem  Stiefvater ,  dem 
Herzog  Heinrich  Jasomirgott,  zusammen,  welcher  ihn  mit 

grossem  Freudengepränge  empfing  und  bis  nach  Wien  beglei- 
tete, wo  Heinrich  mit  vielen  Edlen  sich  einschiffte,  während 
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der  Tro8s  den  Landweg  einschlug,  um  am  Abende  immer  wie- 
der zu  den  auf  den  Schiffen  weiterfahrenden  Mannschaften  zu 

stossen.    In  Wieselburg  (Mossony)  traf  zum  Herzog  der  Ge- 
sandte des  ungarischen  Königs  Stephan  III.  Namens  Floren- 

lius,  um  ihn  und  Heinrich  Jasomirgott,  den  Schwager  des 
Königs ;  zu  empfangen  und  weiter  zu  geleiten;  aber  zum  nicht 
geringen  Bedauern  derselben  starb  in  det  Nacht  des  4.  März 
der  König  in  Gran,  als  sie  eben  dort  angekommen  waren.  Um 
das  sichere  Geleit  durch  Ungarn  nicht  zu  verlieren ,  sandten 
die  beidien  Herzöge  an  den  Erzbischof  von  Gran  den  Bischof 
Conrad  von  Worms ,  welcher  als  kaiserlicher  Gesandter  nach 

Constantinopel  bestimmt  war  und   den  Pilgern  sich  ange- 
schlossen hatte,  mit  den  Aebten  Heinrich  von  Braunschweig 

und  Bertholdt  von  Lüneburg ,  und  diese  brachten  die  erfreu- 
liche Nachri<5ht ,  dass  der  Erzbischof  den  Florentius  mit  dem 

weiteren  Geleite  der  Pilger  beauftragt  habe.   In  Folge  dessen 
setzte  Heinrich  seine  Fahrt  ruhig  und  glücklich  fort,  bis  die 
Schiffe  durch  Klippen  in  ernste  Gefahr  geriethen ,  welche  im 
Angesichte  einer  Burg  zwischen  Dobra  und  Poretsch  aus  der 
Donau  hervorragten.    Alle  Schiffe  kamen  glücklich  durch  bis 
auf  das,  welches  den  Herzog  trug  und  starke  Beschädigungen 
an  jeüen  Felsen  erlitt.   Die  Besatzung  jener  Burg  eilte  sofort 

zu  Hülfe  und  zog  das  Schiff  an's  Land :  der  Graf  Gunzelin  und 
des  Herzogs  Trudisess  Jordan  erreichten  schwimmend  das 

Ufer.   Zum  Glück  war  der  Schaden  nach  einigen  Tagen  wie- 
der vollständig  ausgebessert,  und  die  Schiffe  segelten  nach 

Branitschowa ,  östlich  von  Belgrad,  weiter,  wo  sie  jedoch  im 
rechten  Arme  der  Donau  auf  den  Sand  aufliefen ,  und  da  sie 
wegen  der  Untiefen  nicht  weiter  zu  bringen  waren ,  von  dem 
Herzoge  und  seinem  Grefolge  verlassen  wurden.  Das  vereinigte 
kleine  Heer  hatte  bald  den  Bnlgarenwald  zwischen  Belgrad  und 
Nissa  erreicht,  allein  auf  den  sumpfigen  Wegen  kam  der  Tross 
nur  sehr  langsam  vorwärts,  und  oft  musste ,  wenn  einer  der 
Karren  zerbrochen  war ,  die  ganze  lange  Keihe  der  folgenden 
so  lange  warten,  bis  jener  wieder  ausgebessert,  oder  aus  dem 
Wege  geräumt  war.    Der  Herzog  ftlrchtete ,  dass  dergleichen 
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Schwierigkeiten  und  Unfälle  die  Begeisterung  der  Seinen  ab- 
kühlen nnd  schwächen  würden,  und  bestimmte,  die  Karren 

einfach  ganz  znrückznlaBsen  und  die  Lebensmittel  auf  Pferden 
und  Manlthieren  zu  befördern;  in  Folge  dessen  blieb  alles 
übrige  Gepäck  mit  den  Wagen  zurück ,  aber  auch  die  Wein- 

fässer, Fische,  Fleisch-  und  Mehlvorräthe,  kurz  alles,  was 
nicht  zum  Lefoenflunterhalt  unnmgänglich  nothwendig  war. 
Bei  Rabnel  (Tjuprija)  traf  ein  Gesandter  Manuels  beim  Herzog 
Heinrich  ein  und  befahl  den  Serben,  diesen  in  der  Stadt 
freundlich  aufeunehmen,  aber  jene  kehrten  sich  nicht  daran. 
Er  schlug  nun  sein  Lager  dicht  an  der  Stadt  auf  und  Hess  die 
Einwohner  ersuchen,  ihm  einen  Führer  zu  überlassen,  aber 
seine  wiederholten  Bitten  fanden  kein  Gehör.  Er  wollte  sofort 

nun  zum  Angiiff  übergehen,  allein  da  es  Abend  geworden  war, 
liess  er  sein  Heer  in  einem  Thale  am  Bache  sich  lagern ,  wel- 

ches auf  der  einen  Seite  von  Bergen ,  auf  der  andern  von  Ge- 
büschen eingeschlossen  war;  es  wurden  Wachtfeuer  ange- 

zündet nnd  Posten  ausgestellt ,  während  der  grösste  Theil  der 
Pilger  sich  der  Ruhe  überliess.  Um  Mittemacht  weckte  ein 
furchtbares  Geschrei  der  Serben  die  Schläfer;  die  Feinde 
rückten  in  vier  Schaaren  gegen  das  Lager  zum  Angriff  vor. 
Der  Herzog  sprang  schnell  auf,  der  Marschall  Heinrich  sam- 

melte die  Bitter  um  das  Banner  und  ertheilte  den  Knappen, 
welche  die  Rosse  in  ihrer  Obhut  hatten,  den  Befehl,  einen  An- 

griff der  Serben  sofort  den  Rittern  zu  melden ,  damit  diese  zu 

ihrem  Schutze  herbeieilen  könnten.  Der  Herzog  hatte  •1200 
kriegstüchtige  Männer  um  sich,  darunter  seine  sämmtlichen 
Ritter,  und  auch  der  Bischof  Conrad  sowie  die  Aebte  Heinrich 
und  Berthold  hatten  sich  bei  ihm  eingefunden ;  vor  ihm  stand 
mitGunzelin  der  Kern  der  Seinen,  von  der  Gluth  eines  mächtig 
flammenden  Wachtfeuers  beleuchtet.  In  diesem  Augenblick« 
der  Aufregung  und  Spannung  fiel  plötzlich  ein  Pfeil  dicht  beim 
Herzog  nieder;  erschreckt  griff  Alles  zu  den  Waffen.  Zu  glei- 

cher Zeit  kam  die  Nachricht,  dass  das  Lager  des  Bischofs  von 
Worms  von  den  Feinden  überfallen ,  ein  Ritter  getödtet  und 
zwei  Knappen  tödlich  verwundet   worden  seien.     In  Folge 
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dessen  wurden  sofort  20  Geharnischte  nach  dem  bedrohten 
Punete  abgesandt,  welche  die  Feinde  arg  zusammenhieben; 
einer  der  Schtttzeaj  schoss  ihren  Anführer  nieder ,  worauf  die 

Serben  nach  allen  Richtungen  hin  zerstoben  und  keinen  An- 
griff auf  die  Pilger  mehr  unternahmen.  Als  es  Morgen  gewor- 
den war,  lagerte  sich  ein  dichter  Nebel  über  dem  Thale,  wess- 

halb  Heinrich  befiahl ,  nicht  eher  abzurücken ,  als  bis  es  voll- 
ständig hell  geworden  sei.  Hierauf  traten  die  Pilger  ihren 

Weg  an,  wurden  aber  auf  ihrem  Marsehe  fortwährend  von  den 

Feinden  belästigt  und  bedrängt,  bis  sie  endlich  den  Bulgaren- 
wald hinter  sich  hatten  und  Nissa  erreichten ,  wo  der  Herzog 

h()chst  ehrenvoll  aufgenommen  und  bewirthet  wurde ;  von  da 
erreichte  er  unter  kaiserlichem.  Ehrengeleit  ü:ber  Adrianopel 
und  Phinopel  am  14.  April  die  Residenz  und  wurde  durch 

einen  pomphaften  Emp&ng  ausgezeichnet.  Am  16.  April  be- 
gingen die  Pilger  das  Fest  der  Auferstehung ,  worauf  Heinrich 

sich  zu  einem  Besuche  des  Kaisers  anschickte,  dem  er  durch 

Uebersendung  von  prächtigen  Pferden,  Waffen  und  G-ewän- 
dem  von  Scharlach  und  feinstem  Linnen  bereits  seinen  Dank 
für  die  ehrenvolle  Aufnahme  zu  beweisen  gesucht  hatte.  Der 
Herzog  hatte  seinen  Rittern  und  Grossen  befohlen ,  vollzählig 
und  im  besten  Waffensehmucke  zu  erscheinen,  während  auf 
einem  grossen  Plane,  dem  Jagdhofe,  inzwischen  auf  Befehl 
des  Kaisers  unzählige  Zelte  aus  Purpur  und  anderen  kostbaren 

Stoffen  mit  goldenen  Knöpfen  und  anderen  Zierrathen  aufge- 
schlagen wurden.  Hierauf  bewegte  sich  der  glänzende  Zug 

der  deutschen  Gäste  unter  Vorantritt  der  Prälaten  und  Geist- 
lichen, des  Kaisers  und  des  Herzogs  durch  die  Strassen,  welche 

mit  Purpur  und  Seide  bedeckt  und  mit  goldenen  Lampen  und 
Kronen  reich  ausgeschmückt  waren,  nach  dem  kaiserlichen 
Zelte,  das  mit  kostbaren  Edelsteinen  übersät  alle  übrigen  an 
Pracht  weit  überstrahlte.  Von  da  zogen  sie  wieder  dieselbe 
Strasse  zurück  nach  der  Kirche,  wo  der  Kaiser  und  der  Herzog 
unter  zwei  aufgeschlagenen  Thronhimmeln  dem  Gottesdienste 
beiwohnten.  Am  Nachmittage  wurde  von  den  Bischöfen  von 

Worms  und  Lübeck  mit  griechischen  Klerikern  eine  Dispu- 



      113       

tation  über  die  von  den  Griechen  verworfene  Lehre,  dass  der 
heilige  Geist  auch  vom  Sohne  ausgehe ,  abgehalten ,  in  der  die 
römische  Dogmatiik  namentUeh  durch  die  Schlagfertigkeit  des 
Abtes  Heinrich  den  Sieg  errungen  haben  haben  soll.  Die 
Kaiserin  ehrte  den  letzteren  durch  Uebersendung  von  so  viel 
Sammet,  dass  der  Herzog  viele  seiner  Ritter  damit  einkleiden 
konnte,  während  sie  diesen  besonders  schönes  Pelzwerk  zum 
Geschenk  machte ;  der  Kaiser  überwies  dem  Herzoge  ein  festes 

und  grosses  Schiff,  das  er  überreich  mit  Lebensmitteln  ver- 
sehen und  ausgerüstet  hatte.  Die  Deutschen  segelten  hierauf 

von  Gonstantinopel  ab  und  hatten  Anfangs  eine  glückliehe 
Fahrt,  bis  ein  furchtbarer  Sturm  ausbrach  und  sie  gegen  die 
Klippen  zu  schleudern  drohte;  doch  ging  diese  Gefahr  glück- 

lich vorüber  und  zwar,  wie  einer  der  Schiffsleute  in  Folge  einer 
Erscheinung  der  Jungfrau  Maria  nachher  zu  erzählen  wusste, 
durch  den  Schutz  des  heiligen  Geistes,  dessen  Ausgang  vom 
Sohne  der  Abt  Heinrich  gegen  die  griechischen  Zwdfler  so 
muthig  vertheidigt  hatte. 

Die  Deutschen  landeten  glücklich  in '  Akkä  und  eilten  auf 
Pferden  und  Mauleseln  nach  der  heiligen  Stadt,  wo  der  König 
und  die  Ordensritter,  Klerus  und  Volk  sie  feierlich  empfingen. 
Ohne  Zweifel  suchte  der  Herzog  die  Gelegenheit,  eine  Helden- 
that  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  zu  verrichten,  aber  der 
König  wie  die  Templer  sollen  seiner  Absicht  widersprochen 

haben  ;^^  er  konnte  daher  nur  durch  Vermächtnisse  und  Stif- 
tungen seine  Pietät  beweisen.  Demnach  beschenkte  er  die 

heilige  Grabeskirche  reich  mit  Geld  und  stiftete  dort  3  Lampen, 
zu  deren  Unterhaltung  er  die  Erträge  der  für  500  Byzantiner 

gekauften  Häuser  eines  gewissen  Michael  Turbitor  anwies.  ̂ ^ 
Ausserdem  Uess  er  die  Basilioa  des  heiligen  Kreuzes  mit  mu- 
sivischer  Arbeit,  ihre  Thüren  durch  einen  silbernen  Belag  ver- 

zieren ,  überliess  den  Templern  und  Hospitalitem  Waffen  und 
noch  1000  Mark  Silber,  um  Besitzungen  davon  zu  kaufen, 
deren  Erträge  zur  Unterhaltung  von  Knappen  für  den  Kampf 
gegen  die  Ungläubigen  dienen  sollten.  Der  König  Amalrich 
beherbergte  drei  Tage  den  Herzog  bei  sich,  nachher  aber  fühlte 

Röhricht,  Beiträge.  IL  8 



      114      

dieser  sich  bewogen,  die  berühmtesten  Wallfahrtsorte  zu  sehen, 

besuchte  das  Thal  Josaphat,  den  Oelberg,  Bethlehem  und  Na- 
zareth,  ging  unter  dem  Geleit  der  Templer  nach  alter  Pilger- 

weise zum  Jordan  und  von  da  nach  dem  Berge  der  Versuchung 

(Quarentania)  ;2J  der  Abt  Heinrich ,  welcher  überhaupt  die  pil- 
gerliche Observanz  mit  grösster  Strenge  befolgte ,  erkletterte 

mit  Mühe  jene  Höhe  und  hielt  dort  den  Gottesdienst  ab.  Hier- 
auf wandte  sich  der  Pilgerzug  wieder  zurück  nach  Jerusalem 

und  von  da  nach  zweitägiger  Rast  unter  der  Begleitung  der 

Templer  über  ̂   Akkä  nach  Antiochien.  In '  Akkä  war  der  Bischof 
Conrad  von  Lübeck  zurückgeblieben ,  aber  da  er  dem  Herzoge 
noch  manches  mitzutheilen  hatte ,  suchte  er  diesen  wieder  ein- 

zuholen ,  wurde  aber  ein  Opfer  der  Krankheit ,  die  ihn  schon 
lange  belästigte,  und  starb  am  17.  Juli  in  Tyrus;  sein  Gefahrte, 

der  Abt  Bertholdt,  kehrte  nach  ̂   Akkä  zurück  und  starb  sieben 
Tage  später  ebenfalls. 

Inzwischen  hatte  der  Herzog ,  in  dessen  Begleitung  auch 
der  Abt  Heinrich  sich  befand ,  an  Malih ,  den  damaligen  Herr- 

scher von  Cilicien,  Gesandte  geschickt,  um  freies  Geleit  durch 

sein  Gebiet  zu  erlangen.22  Dieser  nämlich ,  der  Bruder  des 
1 1 67  gestorbenen  Königs  Thoros  von  Cilicien,  welcher  den  un- 

mündigen Bupen  n.  zum  Erben  hinterlassen  hatte .  war  mit 
Nur  ad-dln  ein  Bündniss  eingegangen  und  hatte  mit  dessen 
Hülfe  die  flerrschaft  sich  angeeignet.  Mallh  Hess  dem  Herzoge 
durch  zwanzig  der  Angesehensten  seines  Landes  die  Erfüllung 
jener  Bitte  zusichern ,  allein  dieser  traute  den  Versprechungen 
nicht  und  bat  den  Fürsten  BohemundllL  von  Antiochien  um 

Schiffe ,  in  denen  er  vom  Simeonshafen  abfuhr.  Bei  Tarsus 

trafen  Gesandte  des  Seldschuckensultans  von  Iconium,  Asad  ad- 
din  Kilig  Arslän,  mit  500  Rittern  zum  Herzoge  und  führten  ihn 
drei  Tage  lang  durch  eine  Wüste,  wo  die  Deutschen  durch 
Wassermangel  furchtbar  litten,  bis  sie  endlich  Erkle  erreichten. 
Heinrich  wurde  hier  gut  aufgenommen  und  weiter  begleitet, 
bis  der  Sultan  ihn  äusserst  zuvorkommend  und  herzlich 

empfing,^:»  indem  er  erklärte,  er  sei  ja  sein  Blutsverwandter. 
Auf  die  Frage  des  Herzogs  nach  dieser  Verwandtschaft  sagte 
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der  Sultan,  dass  einst  eine  vornehme  Frau  aus  Deutschland 

seinen  Grossvater  geheirathet  habe  und  so  seine  Grossmutter  ge- 
worden sei; 24  ausserdem  aber  wünschte  er  Heinrich  Glück  dazu, 

den  Händen  des  treulosen  Armeniers  entronnen  zu  sein,  und 
ehrte  ihn  durch  reiche  Geschenke ,  besonders  seidene  Gewän- 

der.   Ausserdem  führte  er  1800  Pferde  vor,  um  ihn  die  besten 

davon  aussuchen  zu  lassen,   und  schenkte  ihm  30  aufs  Kost- 
barste ausgerüstete  edle  Rosse ,  femer  6  Filzzelte,  6  Kameele, 

2  Leoparden  und  Sklaven.     Heinrich  unterhielt  sich  mit  dem 
Sultan ,  welcher  bereits  längst  als  ein  grosser  Christenfreund 
bekannt  war ,  über  die  christliche  Religion  und  deren  Vorzug 
vor  dem  Islam,  und  Kilig  Arslän  soll  erklärt  haben,  die  Lehre 

von  der  Fleisch  werdung  Gottes  biete  keine  grösseren  Schwierig- 
keiten wie  die  von  der  Schöpfung  des  Menschen  aus  einem 

Erdenkloss ;  vor  dem  Abzüge  des  Herzogs  Hess  er,  wie  erzählt 

wird,  auf  dessen  Bitte  noch  alle  christlichen  Gefangenen  frei^* 
und  nahm  herzlich  Abschied  von  ihm.     Die  Deutschen  zogen 
hierauf  über  Ismil^  erreichten  dann  Iconium  und  von  da  die 

Wüste,  in  der  einst  Conrad  mit  seinem  Heere  so  furchtbar  ge- 
litten hatte,  über  dessen  Kreuzfahrt  die  Wegflihrer  dem  Her- 
zoge allerlei  zu  erzählen  wussten.^«    Dann  durchzog  er  den 

grossen  Wald ,  welcher  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiete  des 

Sultans  und  des  Kaisers  machte  und  gelangte  zu  einer  griechi- 
schen Stadt,  welche  das  »deutsche  Schloss«  zum  Andenken  an 

die  durch  Gottfried  vollführte  Eroberung  genannt  wurde,  und 

bald  darauf  nach  Aniko.^'    Er  überschritt  den  Hellespont  und 
landete  bei  Gallipoli ,  von  wo  er  nach  Constantinopel  sich  be- 

gab; aber  da  der  Kaiser  in  Manopolis  (zwischen  dem  Karasu 
und  der  Maritza)  grade  verweilte,  so  eilte  er  dorthin  und  machte 
ihm  seine  Aufwartung.    Der  Kaiser  empfing  ihn  wiederum  mit 
der  grössten  Auszeichnung  und  bot  ihm  14  mit  Schätzen  und 

kostbaren  Geweben  reich  beladene  Saumthiere  an ,  aber  Hein- 
rich schlug  dieses  Anerbieten  ab  und  erbat  sich  nur  einige  Re- 

liquien, von  denen  Manuel  natürlich  sofort  seinem  edlen  Gaste 

eine  stattliche  Auswahl  zur  Verfügung"  stellte. ^s    Hierauf  trat 
der  Herzog  seinen  Heimweg  wieder  über  Nissa  und  durch  Un- 

8* 
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garnan,  dessen  König  Bela  III.  er  besuchte,  und  traf  Weih- 
nachten mit  dem  Kaiser  in  Augsburg  zusammen ,  der  ihn  mit 

herzlicher  Freude  empfing;  am  Beginn  des  Jahres  1173  zog  er 

in  Braunschweig  ein.  Die  B^Uquien  Hess  er  mit  Gold  und  Sil- 
ber und  mit  Edelsteinen  einfassen  und  verschenkte  sie  ebenso 

wie  alle  kostbaren  Gewebe  an  Kirchen  und  Klöster; 29  Abt 
Heinrich  ward  bald  darauf  Bischof  von  Lübeck. 

Nicht  lange  nachher  rtistete  sieh  auch  Graf  Philipp  von 
Flandern  y  der  Sohn  des  alten  Jerusalemfahrers  Dietrich,  zu 
einem  Zuge  nach  dem  heiligen  Lande  und  gedachte  1 1 76  am 
Weihnachtsfeste  abzusegeln;  allein  kaum  hatte  der  König  Hein- 

rich von  England  davon  Kimde  erhalten  und  zugleich  gehört, 
dass  Philipp  sich  um  die  Krone  Jerusalem  bewerben  wolle,  als 

er  in  ihn  drang,  seine  Kreuzfahrt  bis  Ostern  1 1 78  aufzuschie- 
ben ;  um  diese  Zeit  wolle  er  selbst  mit  ihm  abziehen,  oder  doch 

Geld  und  Mannschaften  zur  Verfügung  stellen.  Philipp  gab 

vorläufig  nach,  nahm  aber- 11 77  mit  Heinrich  von  Neuem  we- 
gen der  Kreuzfahrt  Rücksprache  und  empfing  500  Mark  Silber 

als  Unterstützung  sowie  die  Erlaubniss  zu  seiner  Kreuzfahrt. 
Am  1.  Mai  brach  er  mit  1000  Rittern  auf,  imter  denen  beson- 

ders Graf  Wilhelm  von  Maundeville,  Hugo  von  Lascy  und  Ro- 
bert de  Pirou  genannt  werden,  und  empfing  abermals  500  Mark 

Silber  für  die  Zwecke  des  heiligen  Landes,  während  eine 
gleiche  Summe  durch  die  Hospitaliter  dorthin  abgesandt  wurde. 
Im  August  landete  er  glücklich  und  wurde  mit  den  gebühren- 

den Ehren  empfangen.  ̂ ^  Der  schwache  und  kranke  König  ̂ ^ 
bot  im  Einverständniss  mit  den  Prälaten  des  Reiches  ihm  die 

volle  Regierungsgewalt  an,  aber  Philipp  ging  nicht  darauf  ein ; 

ebenso  schlug  er  die  Bitte  ab,  sich  mit  an  einer  Unternehmung^ 
gegen  Aegypten  zu  betheiligen,  zu  der  selbst  der  Kaiser  von 
Constantinopel  seine  Hülfe  versprochen  hatte.  Als  hierauf  Ray- 
nald,  der  frühere  Fürst  von  Antiochien,  die  Regierung  des  Lan- 

des und  den  Oberbefehl  des  Heeres  übernahm,  und  Philipp 
abermals  um  Beistand  gebeten  wurde,  erklärte  er,  ihm  sei  die 

Stellung  eines  solchen  Statthalters  unbegreiflich ;  der  Könige 
müsse  einen  Mann  ernennen,  welcher  die  Verantwortlichkeit 
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im  Falle  der  Niederlage,  aber  auch  den  Ruhm  im  Falle  des 
Sieges  allein  ttbemehme  und  trage,  und  erklärte  zum  Schluss, 
er  habe  wegen  einer  Verheirathung  zu  unterhandeln. 

Der  Vogt  von  Bethune  nämlich,  ein  Begleiter  des  Grafen, 

hatte  diesem  versprochen,  ihm  seinen  heimathlichen  Besitz'ab- 
treten  zu  wollen,  wenn  es  Philipp  dahin  brächte,  dass  die  bei- 

den Töchter  Amalrichs  mit  seinen  beiden  Söhnen  verheirathet 

würden.  Die  erstere  derselben  war  die  schwangere  Wittwe 

des  Markgrafen  Wilhelm  von  Longue  spee,^^  die  andere  war 
noch  unerwachsen  und  lebte  bei  ihrer  Mutter  in  Nablus.  Als 

der  Graf  nun  mit  diesem  Heirathsproject  auftrat,  wurde  ihm 
geantwortet,  dass  es  gegen  die  im  Königreich  Jerusalem  herr- 

schende Sitte  Verstösse,  wenn  eine  schwangere  Wittwe  schon 
nach  dem  erst  vor  3  Monaten  erfolgten  Ableben  ihres  Gatten 
sich  wieder  verheirathe.  Philipp  war  ttber  diese  Abweisung 
empört  und  erklärte  sie  für  eine  Beschimpfung  des  edlen  Man- 

nes, für  den  er  werbe,  aber  die  Gesandten  des  Königs  erklär- 
ten, es  sei  durchaus  unmöglich,  mit  ihm  über  diesen  Punkt  wei- 

ter zu  verhandeln,  da  nicht  einmal  der  Name  des  betreffenden 
Werbers  genannt  worden  sei ;  Philipp  schwieg. 

Um  diese  Zeit  erschienen  als  Gesandte  des  Kaisers  von 

Oonstantinopel  Andronicus  Angelus,  ein  Schwestersohn  des 
Kaisers,  der  Megatriarch  Johannes,  der  Graf  Alexander  von 
Conversana  in  Apulien  und  Georg  Sinaites  mit  70  Kriegsschif- 

fen, einer  grossen  Transportflotte  und  mit  vielem  Glelde  aus- 

gestattet in  ' Akkä ,  um  mit  Amalrich  gemeinschaftlich ,  wie 
längst  bestimmt  war,  gegen  Aegypten  zu  ziehen.  Sie  bestan- 

den trotz  mancher  durch  Amalrich  jetzt  erhobenen  Bedenken 
auf  der  Ausführung  des  Kriegsplanes ,  aber  als  Philipp  von 
Flandern  davon  Kenntniss  erhalten,  wusste  er  alles  Mögliche 

dagegen  einzuwenden;  Aegypten  sei  das  Land  der  Ueber- 
ßchwemmungen  und  stände  jetzt  vor  dem  Winter  gewiss  voll- 

ständig unter  Wasser,  ausserdem  wären  die  Bewohner  sehr 
streitbare  Männer,  und  eine  regelmässige  Verpflegung  des 

Heeres  sei  völlig  unmöglich,  wesshalb  ihm  das  ganze  Unter- 
nehmen als  eine  Tollkühnheit  erscheinen  müsse.  In  Folge  des- 
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gen  einigte  man  sich  dahin,  den  Zug  über  den  April  hinaus  zu 
verschieben;   allein  schon  14  Tage  nach  diesem  Beschlüsse 

verliess  dieser  Jerusalem  und  begab  sich  mit  einem  Palm- 
zweige, dem  Zeichen  der  vollbrachten  Pilgerfahrt ,  nach  Na- 

blus, schickte  aber  von  da  aus  alsbald  den  Vogt  von  Bethune 
mit  einigen  Gesandten  an  den  König  mit  der  Erklärung,  er 
wolle  mit  nach  Aegypten  ziehen.    Dieser  unterhandelte  nun 
wieder  mit  den  kaiserlichen  Gesandten,  und  jene  waren  bereit, 

sofort  den  Zug  unternehmen  zu  wollen,  wenn  Philipp  mit  eige- 
ner Hand  schwöre,  mit  seiner  ganzen  Ritterschaft  selbst  sich 

betheiligen  zu  wollen  oder  im  Falle  persönlicher  Verhinderung 
diese  theilnehmen  zu  lassen.    Da  nur  der  Vogt  erklärte,  dies 
beschwören  zu  wollen,  der  Graf  selbst  aber  sich  weigerte,  so 
reisten  die  Gesandten  nach  Constantinopel  zurück,   und  der 
ganze  Feldzugsplan  gegen  Aegypten  ward  aufgegeben.    Jetzt 

erschienen  von  Neuem  Gesandte  Philipps  beim  Könige  und  er- 
klärten, ihr  Hen-  wünsche,  durch  irgend  eine  Gelegenheit  zum 

Kampfe  gegen  die  Muselmänner  sich  dem  heiligen  Lande  nütz- 
lich zu  machen.  Der  König  wies  sie  nach  der  Grafschaft  Tri^ 

polis  oder  dem  Fürstenthum  Antiochien  und  versprach,  100  Bit- 
ter und  2000  Fussgänger  ihm  zu  Hülfe  zu  schicken  (Anfang 

October).    Philipp  zog  in  Folge  dessen  mit  dem  Grafen  von 
Tripolis,  dem  Meister  des  Spitals  und  vielen  Templern  nach 
Tripolis. 

Der  Feldzug  begann  mit  der  Verwüstung  der  Umgegend 
von  Hamät  und  Hims;  dia  Saladin  grade  in  Aegypten  war, 
fanden  die  Christen  nirgends  Widerstand.  Da  erschien  der 
Fürst  von  Antiochien  und  rieth,  die  Burg  Härim  zu  belagern, 
den  einzigen  Besitz,  welchen  Saladin  dem  Sohne  Nor  ad-d!ns 
gelassen  hatte.  Die  Festung  wurde  eingesjchlossen  (4.  Novem- 

ber) ,  aber  die  Führer  des  christlichen  Heeres  waren  meist  in 
Antiochien,  vergnügten  sich  am  Würfelspiel  und  feierten  wilde 
Gelage.  Philipp  wurde  trotzdem  dieses  Lebens  bald  überdrüs- 

sig ,  kehrte  nach  Jerusalem  zurück  und  schiffte  sich  nach  dem 
Osterfeste,  nachdem  er  das  »heilige  Feuer«  noch  mit  angesehen, 

ein,  um  über  Laodicea  Constantinopel  zu  erreichen ;  die  syri- 
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sehen  Christen  sehleuderten  ihm  die  Anklage  naeh,^^  dass  er 
sich  von  dem  Sohne  Nur  ad-d!ns  habe  bestechen  lassen.  ̂ ^ 

Inzwischen  hatte  es  Alexander  in.  nicht  an  Bemühungen 
um  Hülfe  für  das  heilige  Land  fehlen  lassen,  zumal  Amalrich 

ihn  fortwährend  darum  anging ;  im  Jahre  11 65  ward  eine  all- 
gemeine CoUecte  für  diesen  Zweck  ausgeschrieben,  und  am 

14.  Juli  desselben  Jahres  wandte  er  sich  hülfeflehend  an  die 

Fürsten  und  Völker  der  Christenheit,  ̂ s  allein  weder  Friedrich  I. 
noch  Heinrich  II.  waren  einer  Kreuzfahrt  geneigt,  zumal  sie 
auf  dem  Reichstage  zu  Würzbürg  (24.  Mai  1 165)  zum  gemein- 

samen Widerstände  gegen  Alexander  sich  vereinigt  hatten.'**^ 
König  Ludwig  von  Frankreich  war  in  Folge  dessen  ebenfalls 
gehindert  an  der  Ausführung  eines  Kreuzzuges,  doch  opferte 
er  ein  Zwanzigstel  seiner  Einkünfte  dem  heiligen  Lande ;  als 
aber  im  nächsten  Jahre  1166  Heinrich  von  den  Würzburger 
Beschlüssen  sich  lossagte,  nahm  auch  er  das  Kreuz  und  zwar 
zu  Le  Maus  aus  den  Händen  des  Erzbischofs  von  Ronen.  Die 

Versammlung  stimmte  natürlich  dem  frommen  Entschlüsse  bei, 

aber  ohne  grosse  Begeisterung,  da  Heinrich  die  sofortige  Zah- 
lung des  doppelten  Steuersatzes  und  die  Hälfte  desselben  für 

die  kommenden  Jahre  verlangte. ^^  Im  Mai  1168  unterhandelte 
er  durch  den  Bischof  Wilhelm  von  Chartres  wegen  der  gemein- 

schaftlich zu  unternehmenden  Kreuzfahrt,  allein  Ludwig,  der 
die  Aufrichtigkeit  jenes  Vorsatzes  bezweifelte,  wies  jede  wei- 

tere Unterhandlung  als  unnütz  ab.^^  Wie  berichtet  wird,  soll 
auf  der  Zusammenkunft  zuMontmirail  (6.  und  7.  Januar  1169) 
die  Frage  wegen  der  Kreuzfahrt  erörtert,  ja  sogar  die  geheime 
Verabredung  zwischen  den  beiden  Königen  getroffen  worden 
sein,  im  Jahre  1171  die  Kreuzfahrt  wirklich  anzutreten.  In- 

dessen trafen  Anfang  Juli  1 1 69  der  Erzbischof  Friedrich  von 
Tyrus,  der  Bischof  Johannes  von  Bäniäs,  der  Präceptor  der 
Johanniter  und  der  Ritter  A.  von  Landast  bei  Alexander  als 

hülfesuchende  Gesandte  des  heiligen  Landes  in  Tnsculum  ein 

und  begaben  sich  von  hier  aus  mit  päpstlichen  Empfehlungs- 
schreiben versehen  nach  Paris,  wo  sie  vom  Könige  ehrenvoll 

aufgenommen  wurden  und  diesem  den  Schlüssel  der  heiligen 
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Stadt  übergaben  (September);  aber  trotz  der  beredten  Schil- 
derungen, welche  sie  von  der  Noth  ihrer  Glaubensgenossen 

machten,  und  trotz  der  Thränen,  die  der  König  wie  alle  Ge- 
sandte darüber  vergossen,  fanden  jene  doch  keine  Erhörung ; 

vielleicht  erklärte  Ludwig,  es  sei  für  ihn  nicht  möglich,  das 
Land  zu  verlassen,  da  er  dem  König  von  England  nicht  trauen 
dürfe.  Als  sie  sich  nun  an  diesen  wandten,  fanden  sie  ihn 
ebenfalls  von  Mitleid  ergriffen  und  betrübt  über  das  Unglück 
des  heiligen  Landes,  er  erklärte  aber,  dass  er  nicht  eher  sein 
Kreuzgelübde  erfüllen  könne,  als  bis  der  zwischen  ihm  und 
Thomas  von  Canterbury  schwebende  Streit  seine  Erledigung 

gefunden  haben  würde.  ̂ ®  Da  nun  auch  die  Unterhandlungen, 
welche  Erzbischof  Friedrich  mit  dem  letzteren  pflog,  resultat- 

los blieben,  so  musste  er  unverrichteter  Sache  wieder  nach 
dem  heiligen  Lande  zurückkehren,  das  inzwischen  durch  ein 
furchtbares  Erdbeben  und  durch  einen  Einfall  Saladins  bei  Na- 
zareth  schwer  heimgesucht  worden  war.  Amalrich  und  sein 

Sohn,  der  aussätzige  Balduin,  richteten  jetzt  abermals  Bitt- 
schreiben nach  dem  Abendlande,  *^  wo  inzwischen  Alexander 

am  21.  Mai  1172  zu  Avranches  den  König  Heinrich  zu  dem 
Eide  verpflichtet  hatte,  vom  bevorstehenden  Pfingsfeste  1172 
an  ein  Jahr  lang  200  Bitter  im  heiligen  Lande  zu  halten,  am 
Weihnachtsfeste  auf  3  Jahre  das  Kreuz  zu  nehmen  und  im  Som- 

mer 1173  persönlich  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen«  ̂ ^ 
Trotz  aller  dieser  Eide  blieb  jedoch  Heinrieh  ruhig  zu  Hause, 
empfing  auch  keine  Absolution  vom  Kreuzgelübde  und  wurde 
von  dem  Papste  nicht  behelligt.  Der  Kaiser  Manuel  von  Con- 
sliantinopel  wollte  zwar  den  Buhm  eines  Befreiers  des  heiligen 
Landes  sich  verdienen,  allein  bei  Myriokephalon  wurde  er 
schmählich  geschlagen  und  verdankte  nur  der  Grossmuth  des 
»gottlosen^  Sultans  von  Iconium  seinie  Freilassung;  dem  Papste 
und  den  Königen  des  Abendlandes  aber  berichtete  Manuel  von 

einem  glänzenden  Siege.  ̂ 2  in  Folge  dessen  hielt  nun  Alexan- 
der dem  König  Ludwig  das  Bei^iel*^  jenes  »Helden«  vor,  aber 

von  den  Mächtigen  der  Christenheit  hatte  nur  Graf  Philipp  von 
Flandern  sich  gerüstet,  der  Ostemi  177  abzusegeln  versprocjien 
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hatte;  Heinrich  hielt  sein  Wort  wieder  nicht.  Am2l.Sept.  1177 
kamen  die  Könige  Heinrich  und  Ludwig  zwischen  Ivry  und 
Nonancourt  zusammen  und  verpflichteten  sich   zur  gemein- 

schaftlichen Kreuzfahrt,**  aber  Alexander  drängte  die  Könige 
nicht  zur  Erfüllung  ihres  Eides,  da  er  eben  im  venetianischen 
Frieden  einen  glänzenden  Triumph  gefeiert  hatte,  und  auch  im 
heiligen  Lande  am  25.  November  1179  die  Christen  den  Sultan 

Säladin  besiegt  hatten.*^  Als  nun  im  Jahre  1179  das  Lateran- 
concil  zusammentrat,  fanden  sich  als  Gesandte  des  heiligen 

Landes  die  Prälaten  Wilhelm  von  Tyrus,  Joscius  von  *^ Akkä, 
Romanus  von  Tripolis-,  Albert  von  Bethlehem ,  Heraclius  von 
Caesarea,  Radulfus  von  Sebaste  ein,  aber  sie  hielten  es  nicht 
ftirnöthig,  das  Abendland  um  Hülfe  anzuflehen.    Ausserdem 
konnte  der  Abt  Heinrich  von  Clairvaux  melden,  dass  der  Graf 

Heinrich  von  der  Champagne,  der  zu  Weihnachten  1177  das 

Kreuz  genommen  hatte,  im  Begriff  stehe  abzusegeln,*^  allein 
die  Niederlage  der  Christen  bei  Bäniäs  erschtttterte  das  König- 

reich Jerusalem  wieder  so  furchtbar,  dass  man  durch  den  Or- 
densmeister den  Papst  um  Hülfe  anflehte,  der  zugleich  durch 

den  heimgekehrten  Grafen  Heinrich  von  der  Noth  der  syrischen 

Christen  unterrichtet  worden  ( 11 80) .  *7  Alexander  forderte  daher 
am  16.  Januar  1181  den  Klerus  und  die  Gläubigen  zur  Unter- 

stützung des  heiligen  Landes  auf,  und  seinem  Wunsche  zufolge 
schworen  am  27.  April  1181  zu  Nonancourt  die  Könige  von 
England  und  Frankreich  von  Neuem,  gemeinschaftlich  nach 
dem  heiligen  Lande  abzusegeln ;  allein  trotzdem  Manuel  den 
Kreuzfahrern  Schutz  und  Unterstützung  für  den  Durchzug  durch 

sein  Land  verheissen  hatte,  so  blieb  doch  alles  beim  Alten. ^^ 
Als  indess  die  Lage  der  syrischen  Christen  sich  immer 

wieder  verschlimmerte,  befahl  Lucius  1183  eine  allgemeine 

Kreuzpredigt,  ̂ ö  und  im  Jahre  11 W  erschienen  als  Gesandte 
des  Königreichs  Jerusalem  der  Patriarch  Heraclius,  die  Gross- 

meister des  Tempels  und  Spitals  Arnoldus  de  Turre  Bubea  und 
Roger  de  Molinis  im  Abendlande,  um  Hülfe  zu  erflehen.  Ueber 
Brindisi  und  Verona,  wo  sie  bei  Papst  und  Kaiser  bereitwilliges 

Gehör  fanden  und  die  besten  Versprechungen  empfingen,  ̂ o 
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gingen  sie  nach  Paris  und  von  da  nach  London;  aber  trotz  aller 
Theilnahme  und  Opferwilligkeit ,  welche  sie  fanden ,  war  der 

Erfolg  doch  geringfügig,  da  keiner  »jener  Fürsten  sich  bereit 
erklärte,  sofoii;  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen. ^^  Bald 
erfüllten  sich  die  Geschicke  des  Königreichs  Jerusalem;  am 
4.  und  5.  Juli  1187  ward  das  Heer  der  Christen  bei  Hatttn  ver- 

nichtet, am  2.  October  fielen  Jerusalem  und  in  rascher  Folge 
die  meisten  übrigen  festen  Plätze  des  Königreichs,  Antiochien, 
Tyrus  und  Tripolis  ausgenommen. 

Anmerknngen. 

1)  Wilh.  von  Tyrus  XVII,  9.  Nur  ad-din  war  nach  der  christlichen  Sage 
ein  Sohn  der  einst  gefangenen  Schwester  des  Grafen  von  St.  Egidien  (Rob.  de 
Monte  bei  Pertz  VI,  524) ;  er  eroberte  Härim,  wie  Rog.  de  Wendower  ed.  Coxe 
n,  244  berichtet,  schon  1148,  nach  Wilh.  von  Tyrus  XVII,  10,  erst  1149.  Ueber 
die  Zustände  in  Syrien  seit  dem  Jahre  1150  giebt  der  Brief  des  Dapifer  Templi 
ad  magistrnm  Ebrardi  die  nöthigen  Aufschlüsse  (Bouquet  XV,  540  f.),  über  Nur 
ad-din  vgl.  Ibn  KhaUlkän  III,  338  ff. 

2)  Besonders  ist,  um  die  inneren  sittlichen  Zustände  des  Reiches  zu  kenn- 
zeichnen, der  niederträchtige  Verrath  der  Templer  zu  erwähnen,  welche  den 

schutzfiehenden  und  zum  Ghrlstenthum  übergetretenen  N&sir  ad-din  für  600OO 
Goldstücke  in  die  Hände  seiner  Würger  verkauften  (Wilh.  von  Tyros  XVIII,  7 

—9).  Walter  Mapes,  De  nugis  curialium  ed.  Wright  pag.  23  u.  24  berichtet, 
die  Templer  seien  aber  wie  vor  Damascus  durch  vergoldete  Kupferstücke  betro- 

gen worden. 

3)  Ibn  al-Atir  490;  vgl.  495  ff. 

4)  Wilh.  von  Tyrus  XVIII,  17 ff.;  vgl.  Chron.  Triveti  ed.  Hog.  43 f.,  wo 
es  heisst,  Balduin  habe  den  Frieda  mit  dem  Sultan  von  Halab  unbesonnener 

Weise  gebrochen :  propter  praedam,  quam  rex  Balduinus  a  Saracenis  ceperat^ 
worauf  die  Muselmänner  Abilina  eroberten,  »quae  olim  dlcta  fuit  Caesarea  Phi- 

lipp!« ;   Balduin  entkommt  mit  Mühe  und  Verlust  dem  Ihm  gelegten  Hinterhalt. 

5)  Ibn  el-Atir  503;  Gregor  im  Rec.  arm.  S.  179. 

6)  Gregor  S.  188 f.;  Michael  Syrus  351. 
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7)  Wilh.  von  Tyrus  XVUI,  19 ;  Uob.  de  Monte  bei  Perte  VI,  508.  Nur  ad- 
din  eroberte  diese  Festung  wieder  1164  am  11.  oder  12.  Augast  (Rob.  de  Monte 
514 ;  Ibn  el-Atir  537  und  Gesch.  der  Athabeken  223 ;  Kamal  ad-din  319).  Nach 
Abu  Sämah  bei  Wilken  III  B,  S.  51  Note  72  u.  75  hätten  die  Christen  auch  Apa- 

mea  erobert  (vgl.  Ibn  el-Atir  505 ;  Kamal  ad-din  315).  Das  Chron.  Triveti  ed. 
Hog  S.  45  nennt  als  eroberte  Stadt  Caesarea  Palaestinae,  nicht  Caesi^ea  ad  Oron* 
tem  oder  Saizar. 

8)  Die  geographische  Fiiirung  dieses  Districtes  {jg\,  Rey,  Recherch.  g^ogr. 
p.  19)  ist  erst  Wetzstein  gelangen,  welcher  im  Anfange  zum  Hiobcommentar  toh 
Delitzsch  1876,  S.  570  Note  1  das  Land  Suwait  oder  Suait  als  den  Strich  be- 

schreibt,  welcher  westlich  an  'Aglun  und  Kefarat  grenzt;  die  Südhälfte  ist  Ge- 
birge, auf  dessen  Abhang  gegen  den  Wadi  Zer^a  (Jabbo|^)  hin  die  Säulenstadt 

Gera^  liegt,  während  die  Nordhälfte  eine  Ebene  ist,  in  deren  nördlichstem 

Theile  die  Stadt  Abil  und  die  Cavea  Roob  (Ra^i^b),  d.  h.  unsere  im  Text  er- 
wähnte Höhlenfestung  liegt;  demnach  sind  die  bezöglichen  Angaben  bei  Thiet- 

mar  13  und  Barchard  32,  37,  41  irrig.  Die  Cavea  Roob  liegt  nach  Wetzstein, 
der  sie  besachte  (S.  571),  »inmitten  der  steilen  Wand  des  Wädi  Ra^b,  heisst 

gegenwärtig  Magarat  Rahüb  (die  Höhle  von  R.)  oder  gewöhnlicher  Mualla^at 
Ral^üb  (  die  schwebende  Höhle  von  Rahüb  )  und  ist  von  einem  in  der  Geschichte 
der  Kreuzzüge  oft  erwähnten,  durch  die  tiefe  Schlacht  des  Wädi  R.  gebildeten 

Passe,  den  der  vom  Sudende  des  galiläischen  Sees  nach  Edre'ät  auf  nächstem 
Wege  Reisende  dort  mit  Händen  und  Fßssen  kletternd  ersteigen  muss,  etwa 

20  Minuten  entfernt.«  (Vgl.  Wilh.  von  Tyrus  XVI,  9;  XIII,  8;  Fulch.  Carn. 
III,  50.) 

9)  Wilhelm  von  Tyrus  XVIII,  21  nennt  den  Ort  des  Kampfes  Puthaha,  ein 
Name,  der  ausButaiha  verdreht  ist;  so  heisst  nämlich  die  Ebene,  welche  auf  dem 
linken  Ufer  des  Jordans  am  Nordostgestade  des  galiläischen  Sees  sich  hinzieht. 

10)  Wüh.  von  Tyrus  XIX,  10;  Kmool  p.  21—22.  Nach  dem  Weggange 
Dietrichs  waren  im  heiligen. Lande  viele  französische  Ritter  eingetroffen,  welche 

1158  in  Le  Mans  das  Kreuz  genommen  hatten.  Die  Quelle  giebt  folgendes  Ri- 
tual, welches  durchaus  der  Mittheilung  werth  ist.  Sie  bezeichneten  den  Kopf 

mit  einem  weissen  und  rothen  Kreuze,  zogen  dann  unter  Vorantritt  eines  Prie- 
sters um  die  Kirche,  von  KI«rus  und  Volk  begleitet,  und  kehrten  in  die  Kirche 

zurück,  wo  sie  vor  dem  Altaie  den  Eid  leisteten,  3  Jahre  lang  im  heiligen  Lande 
zu  kämpfen,  und  der  Patron  schwor,  die  Familien  der  Kreuzfahrer  in  Schutz  zu 

nehmen.  Hierauf  machte  der  Bischof  einem  Jeden  ein  Kreuz  auf  die  Stirn,  wo- 
bei er  sprach:  »Dir  sind  deine  Sünden  vergeben,  wenn  du  thust,  was  du  ver- 

sprichst.« Von  den  105  Pilgern,  welche  nach  dieser  Feier  abzogen,  kamen  1162 
nur  35  zurück;  »ceteri  occubuerunt  pro  flde  in  Slna.«  (Manage,  Histoire  de  SabM 
S.  179.) 

11)  Das  Lob  des  kühnen  Königs  preisen  auch  die  Carmina  Burana  p.  32  f., 
No.  XXVII;  vgl.  Manrique,  Annal.  Cisterc.  II,  547  f. 
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12)  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  13 ;  Annal.  Camerac.  bei  Pertz  XVI,  551 ; 
vgl.  Jaflftf,  Regg.  No.  7771  f.  und  Reuter  Hl,  577. 

13)  Chron.  Triveti  ed.  Hog  66;  Annal.  Flor,  bei  Pertz  XVI,  625;  Wilh. 

von  Tyrus  XX,  19;  Abulfar.  Bist,  dynast.  354,  363 ;  Boha  ad-din  36 ;  Ibn  Khal- 
likän  II,  342  u.  344.  Robert  de  Monte  bei  Pertz  VI,  519  giebt  als  Datum  jenes 

Erdbebens  ^n  Tag  Peter-Paul  (29.  Jani)  an. 

14)  Der  »Alte  vom  Berge«  nämlich  hatte  versprochen,  das  Christenthum  an- 
zunehmen, wenn  die  Templer  den  seinen  Burgen  auferlegten  Tribut  von  200 

Goldstücken  erlassen  würden.  Amalrich  hatte  seine  Genehmigung  zu  diesem  An- 

erbieten gegeben  und  den  Templern  versprochen,  ihnen  jenen  Verlust  aus  sei- 
nem Schatze  zu  ersetzen,  als  ein  gewisser  Walter  von  Mesnel  den  Gesandten  des 

»Alten«  trotz  des  königlichen  Geleites  heimtückisch  erschlug  (Wilhelm  von  Ty- 
rus XX,  31  f. ;  Walter  Mapes,  De  nugis  Curialium  ed.  Wright  S.  35).  üeber  die 

Assassinen  vgl.  Quatremdre  in  den  Fundgruben  des  Orients  1814  IV,  339 — 373 

und  Hammer  375 — 379 ;  de  Sacy,  Sur  la  dynastie  des  Assassins  1809 ;  von 

Hammer,  Geschichte  der  Assassinen  1818;  Rousseau,  Ann.  Voyage  X LH;  No- 
tices  et  Extraits  IV,  686—689 ;  Benjamin  von  Tudela  ed.  Ascher  I,  59 ;  Guyard 
in  den  Notices  et  Extraits  XXII  B,  177  f.  und  Beiträge  1,  186  Note  214. 

15)  Arnold  von  Lübeck  bei  Pertz  XXI,  S.  115 — 125,  dessen  zu  Grunde  lie- 

gender Bericht  nach  Damus  (üeber  die  Slavenchronik  A.  von  Lüb.  in  der  Zeit- 

schrift für  Lübecker  Geschichte  1873,  Heft  2,  S.  237—239)  von  Heinrich  un- 
mittelbar nach  der  Rückkehr  aus  Palästina  zwischen  1173  und  1177  abgefasst 

wurde;  vgl.  Annal.  Colon,  max.  785;  Annal.  Egmund.  bei  Pertz  XVI,  467; 

Kattona  IV,  S.  211—215.  Ueber  die  Kreuzfahrt  des  Herzogs  Heinrich  handelt 
sehr  ausführlich  Wigger,  Pilgerfahrten  mecklenburgischer  Fürsten,  in  den  Jahrbb. 

für  mecklenb.  Geschichte  1875,  Bd.  XL,  S.  1—26. 

16)  Nach  Robert  de  Monte  bei  Pertz  VI,  520  hätte  Heinrich  die  Absicht  ge- 
habt, zum  Danke  für  sein  Glück  daheim,  im  heiligen  Lande  draussea  Gott  mit 

den  Waifen  zu  dienen  und  die  Muselm&nner  wie  einst  die  Wenden  ziub  Christen- 

glauben zu  zwingen. 

17)  Mecklenburg.  Urkundönbuch  I,  S.  102.  Dass  das  Jahr  des  Zuges  1172 

sei,  hat  Philippson,  Heinrich  der  Löwe  II,  438  ausführtieh  dargethan. 

16)  Seheid,  Orig.  Guelflc.  HI,  515  f.;  Monum.  boica  HI,  547;  vgl.  Cont. 
Crem,  bei  Pertz  IX,  546  and  Cohns  Kritik  des  Buobes  von  Protz,  Heinrieh  der 

Löwe,  in  den  Gott.  Gelehrt.  Aiizeig.  1866,  S.  609  f. 

19)  Robert  de  Monte  520.  Interessant  ist  ein  Vergleich  unserer  Erzählung 

mit  der,  wie  der  Herzog  Ernst  durch  den  Bulgarenwald  nach  Constantinopel  zog 
und  dort  nach  ehrenvoller  Aufnahme  Schiffe  empfing,  auf  denen  er  wie  Heinrich 

schwere  Gefahren  bestand  (Herzog  Ernst,  herausgegeb.  von  Bartsch  1869,  Vers 

2032—2148  u.  S.  CXXVHI  ff. j. 
20)  Origines  Gurffto.  III,  516. 

21)  Quarentana  oder  Quarennia,  heute  Kuruiitel,  bei  Jericho  heisst  der  Berg 
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der  Versuchung,  auf  dem  Christus  40  Tage  fastend  zugebracht  haben  soll.  (Vgl. 
Burchard  de  Monte  Sion  S.  57  f.,  61  f. ;  Wilbrand  S.  190  ed.  Laurent.) 

22)  Ueber  ihn  Abulfar.  S.  365  u.  370;  Michael  Syrus  im  Recueil  arm^nien 
S.  362,  380  u.  624;  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  27.  Nach  Ibn  al-Attr  S.  588  f.  war 
er  im  Jahre  1172  Herrscher  von  Darüba  d.  h.  dem  östlichen  Cilicien,  während 

Adana,  Mas^issa  und  Tarsus  in  den  Händen  des  griechischen  Kaisers  waren,  des- 
sen Heer  er  jedoch  gegen  Ende  Decembers  1172  oder  in  der  ersten  Hälfte  des 

Januars  1173  entscheidend  schlug;  vgl.  Du  Gange,  Les  famÜles  d'outre  mer  ed. 
£.  Rey  S.  116f. ;  Th.  Rohde,  König  Leo  U.  von  Kleinarmenien,  Inaugural- 

dissertation, Qöttingen  1869  S.  8  £f.  Demnach  ist  es  nicht  lu  verwandern,  wenn 

Arnold  von  Lübeck  S.  121  diesen  Bundesgenossen  Nur  ad-dins  und  Feind  der 
Christen  selbst  einen  Saracenen  nennt,  was  Philippson  S.  178  nicht  zu  erklären 
vermochte.  Uebrigens  erzählt  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  27,  dass  Malil^  auch  den 
Grafen  Stefan,  den  Sohn  des  Grafen  Thibaut  von  der  Champagne,  welcher  vom 

Sultan  von  Iconium  bereitwilligst  Geleit  erhielt  (o.  28),  in  Cilicien  völlig  aus- 
geplündert habe ;  in  dessen  Begleitung  befand  sich  auch  der  junge  Herzog  Hugo 

von  Burgund,  dessen  Namen  freilich  Wilhelm  (ob  mit  unserem  Herzog  Heinrich 
verwechselnd?)  Heinrich  nennt  (XX,  28).  Sie  waren,  wie  Robert  de  Monte  519 
berichtet,  vom  König  Ludwig  1170  abgesandt  worden,  um  Geld  nach  Jerusalem 
zu  bringen. 

23)  Die  Reise  des  Herzogs  ging  von  Tarsus  durch  die  cilicischen  Pässe  nord- 
westlich nach  £rekle,  von  da  direct  nördlich  nach  Akserai  (Axarat),  das  wegen 

seiner  prächtigen  Gärten  (vgl.  Tschichatscheff,  Reisen  in  Klein- Asien  S.  8)  ohne 
Zweifel  die  Sommerresidenz  des  Sultans  war,  dann  zurück  südwestlich  nach 
Ismil  zwischen  Karabunar  und  Iconium  und  von  da  auf  der  alten  Strasse  nach 

Iconium  selbst  (vgl.  Tschichatscheff's  Karte  von  Klein-Asien).  An  ''Apa^a  bei 
Xanthus  in  Lycien  (Forbiger  II,  261)  ist  natürlich  nicht  zu  denken.  A^sarä 

(weisses  Schloss)  nach  Schultens  Index  geogr.  ad  Boha  ad-d$n  sub  voce  liegt 
prächtig  an  einem  Fiuss,  nicht  weit. von  Caesarea,  Iconium  8  Stationen  nord- 
westlich. 

24)  Ohne  Zweifel  ist  hier  an  die  Sage  von  der  Markgtäfln  Ida  von  Oester- 
reich  zu  denken,  welche  1101  mit  dem  Herzog  Weif  einen  Kreuzzug  unternahm, 

aber  gefangen  genommen  wurde;  sie  sollte  nach  der  Sage  Mutter  des  gefürchte- 

ten'Imäd  ad-din  Zanki  geworden  sein  (Passio  Thiemon.  bei  Pertz  XI,  8.  29; 
vgl.  Scheid,  Origines  Guelf.  lU,  78).  Nach  dem  Chron.  Triveti  ed.  d'Achery  III, 
164  wäre  die  Mutter  Kilig  ArsUns  eine  Schwester  des  Grafen  von  St.  Egidien 
gewesen  und  1182  gestorben;  vgl.  auch  oben  Note  1  und  Beltr.  I,  69  Note  161. 

Die  freundliche  Gesinnung  des  Sultans  gegen  die  Christen  wird  auch  sonst  be- 
stätigt (Rob.  de  Monte  530). 

25)  Annal.  Colon,  max.  785. 

26)  Dahin  gehören  namentlich  die  Nachrichten,  dass  der  Kaiser  vonConstan- 
tinopel  besonders  desswegen  Conrad  so  gehasst  habe,  weil  dieser  die  orientalische 

Begrüssungsweise  ihm  gegenüber  verschmäht  habe;  desswegen  hätte  er  denn 
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die  Brunnen  vergiften  und  sein  Heer  in  diese  entsetzlichen  Gegenden  führen 
lassen!  Arnold  122 f. 

27)  Das  deutsche  Schloss  kann  nur  die  jetzige  Ruine  Eski-Kaleh,  4  Stun- 
den von  Kemlik,  8  Stunden  nordwestlich  von  Nicaea  sein,  und  letzteres  Nicaea 

vgl.  oben  S.  50,  Note  43. 
2d)  Die  Reliquien  der  Kirchen  in  Gonstantlnopel  sind  alle  mit  peinlicher 

Sorgfalt  aufgezählt  in  den  Antiquit^s  russes  II,  416. 
29)  Scheid,  Orig.  III,  520,  No.  69  u.  70  glebt  die  Urkunde,  wonach  die 

Kirche  des  heiligen  Kreuzes  zu  Hildesheim  eine  Kreuzpartikel  erhalten  hat,  wie 
auch  der  Bischof  Heinrich  von  Lübeck ;  vgl.  Scheid  III,  80  f. ;  Dürre,  Geschichte 
von  Braunschweig  S.67;  ebenda  416  und  535  über  die  Bauten  Heinrichs  nach 

seiner  Heimkehr.  Nach  der  Historia  de  duce  Hinrico  ed.  Beek  in  den  Script,  mi- 
nores rerum  Slesvico-Holtsaten.  Kiel  1875,  Erste  Sammlung,  S.  241^254  em- 
pfing der  Herzog  In  Gonstantlnopel  auch  das  heilige  Blut  Christi  zum  Geschenke, 

das  er  unter  den  Grafen  Guncelin  von  Schwerin  und  Heinrich  gleichmässig  ver- 

theilte  (S.  244—251);  vgl.  Wigger  S.  25—26  Note.  Vgl.  zur  Geschichte  des  hei- 
ligen Blutes:  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten  S.  369  Note  6;  WlUiams,  Y  SeintGral, 

Lond.  1874;  Paulin  Paris,  Les  Romans  de  la  table  ronde,  Par.  1868;  Meyer  in 

Romanial874,  No.4,  S.  456  flf. ;  Zarncke,  Der  Graltempel,  Leipz.  1876;  Birch- 
Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  Leipz.  1877.  lieber  die  Sagen,  welche  an  die 
Kreuzfahrt  Heinrichs  des  Löwen  sich  knüpfen,  sind  zu  vergleichen :  Grimm. 
Deutsche  Sagen  II,  S.241(f. ;  Bayrische  Annalen  1834;  Vaterlandskunde  XXX 

u.  XXXVIII;  Hagen,  Grundriss  185;  Görres  Volksbücher  90— 93 ;  Massmann, 
Denkmäler  1827 1, 123  ff. ;  Schmidt,  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft  IV,  1 , 
wie  Massmann,  Kaiserchronik  III,  1132  citirt,  und  besonders  Bartsch .  Herzog 
Ernst  GXXIff.,  welcher  auf  Gödeckes  Grundriss  I,  292,  Reichardt,  Bibliothek 

der  Romane  VIII,  127—136,  Simrock,  Deutsche  Volksbücher  1, 1—40  verweist ; 
vgl.  Koberstein,  Gesch.  der  deutschen  Nationallit.  1872  I,  328. 

30)  Benedict  1, 116, 158  f. ;  Rob.  deMonte  526;  mit  ihm  kam  auch  (p.  525) 
Harculf  von  Poitlers  (der  auf  dem  Zuge  starb  nach  Ghron.  Triveti  86) ;  vgl. 
Wilh.  von  Tyrus  XXI,  14.  Nach  Benedict  von  Peterbor.  I,  100  war  der  Zweck 
seiner  Kreuzfahrt  die  Sühnung  einer  schweren  Schuld ;  er  hatte  nämlich  seine 
Gemahlin,  welche  ihn  1175  bereits  auf  der  Kreuzfahrt  glaubte,  beim  Ehebruche 

ertappt  und  den  Ehebrecher  durch  furchtbare  Martern  getodtet.  üeber  den 
Templermeister  im  OccidentBalduin  von  Gent  vgl.  Messager  beige  1845  p.  454  fif. 

31)  lieber  dessen  Feldzug  in  die  Bi^ga  1176  vgl.  Tuch  in  der  Zeitschr.  der 
Deutschen  Morgenland.  Gesellschaft  IV,  512  ff. 

32)  Nach  Sigeb.  Gemblac.  bei  Pertz  VI,  415  wäre  er  vergiftet  worden ;  der- 
selbe Chronist  weiss  nichts  von  allen  diesen  Unterhandlungen  zwischen  Philipp 

und  Amalrich  zu  erzählen,  sondern  berichtet  nur  (S.  416),  ersterer  habe  viel 
Streit  mit  den  Templern  gehabt.  Die  leitende  QueUe  für  unsere  Darstellung 

ist  Wilhelm  von  Tyrus  XXI,  15—18;  doch  vgl.  Emoul  32  ff.,  46. 

33)  Rad.  de  Diceto  600—602;  Wllh.  von  Tyrus  XXI,  19, 25 ;  Sigeb.  Gern- 
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blac.  417;  Brompton  1137.  Umgekehrt  beschuldigte  Rog.  Hoved  II,  132  die 

Templer,  dass  sie  von  den  Feinden  sich  hatten  bestechen  lassen,  um  die  Bela- 
geniDg  anfsuheben,  wobei  sie  freilich  durch  vergoldetes  Kapfer  sich  hätten  be- 

trugen lassen. 

34)  Nach  dem  Auctuar.  Aquic.  bei  Pertz  VI,  417  ehrte  die  Stadt  Brügge 
den  heimkehrenden  Grafen  durch  Ueberreichung  eines  eingesalzenen  Delphins, 
den  man  an  der  flandrischen  Küste  gefangen  hatte  (1178  Octob.).  Rob.  de  Monte 
527  giebt  fälschlich  als  das  Jahr  «einer  Rückkehr  1179,  ebenso  Ghron.  Triveti  89. 

35)  Martene  et  Durand,  Ampi.  Collect.  II,  700;  vgl.  Reuter,  Alexander  der 

Dritten,  199— 212;  das  Bittscbreiben Amairichs  1163 (Baronius  1163,  8;  Bou- 
quet  XYI,  36  ff.).  Das  Schreiben  des  Patriarchen  von  Antlochien  an  den  König 
Ludwig  (1164)  steht  bei  Martene  I,  874. 

36)  Im  December  1161  schrieb  der  kaiserliche  Notar  Bnrchard  an  Nicolaus 
von  Siegburg,  Roland  habe  geschrieben:  »regibus  Turciae,  Babiloniae,  Persidis 

et  Gumaniae  nuntians  Ulis,  quod  Romanus  Imperator  terram  suam  et  illorum  Inten- 
dat,  si  de  Mediolano  finem  faciat!«  (Sudendorf,  Registrum  II,  S.  138.)  Dieselbe 
Nachricht  findet  sich  wörtlich  in  den  Annal.  Colon,  max.  bei  Pertz  XYII,  774. 

37)  Der  Chron.  Triveti  58  f.  meldet  auch  noch,  die  Könige  hätten  sich  über 
die  Versendung  der  betreffenden  Summe  gestritten,  aber  sich  schliesslich  (1167) 
dahin  geeinigt  sie  durch  ihre  eigenen  Leute,  jeder  für  sich,  abzuschicken . 

38)  Reuter  II,  626. 

39)  Reuter  III,  576—78;  Wilh.  vonTyr.  XX,  c.  B. ;  Martene  II,  804  und 
748 ;  die  Annal.  Cam.  bei  Pertz  XVI,  551  verwechseln  den  Namen  des  Erz- 

bischofs von  Tours  (Bartholomaeus)  durch  einen  leicht  erklärlichen  Fehler  mit 
dem  von  Tyrus. 

40)  Martene  II,  996  f. 

41)  Watterich  II,  419  f. ;  vgl.  Reuter  III,  146—149. 
42)  Rog.  Hoved.  II,  102—104;  WUh.  von  Tyrus  XXI,  12;  Nicetas  Chro- 

Biat.  VI,  2 ;  Michael  Syrus  im  Reo.  armtfn.  383.  Die  Annal.  Stadens.  bei  Pertz 
XVI,  349  geben  auch  den  Brief  Manuels  und  zwar  an  Friedrich,  der  Jedoch  sehr 
bald  durch  Gesandte  des  Sultans  selbst  von  der  Lügenhaftigkeit  Jenes  Berichtes 

überzeugt  wurde  und  durch  sie  auch  einen  »cantarus  smaragdinus  capiens  sextarium 
balsami«  und  viele  Oemmen  empfing.  Wie  1189  später  wurde  er  auch  bei  diesem 
Schreiben  durch  die  Verletzung  seiner  kaiserlichen  Würde  gekränkt  und  drückte 
sich  in  seiner  Antwort  darüber  sehr  energisch  und  unzweideutig  aus. 

43)  Bouquet  XVI,  652—654 ;  Watterich  II,  435. 
44)  Bouquet  XVI,  163. 
45)  Das  Datum  bei  Sigeb.  Gemblac.  und  Rad.  de  Diceto  601  f. ;  ein  bisher 

noch  unbenutzter  Bericht  über  diesen  siegreichen  Kampf  der  Christen  ist  von 

Ficker  in  der  Form  eines  Invaliden  passes  veröffentlicht  in  der  Zeitschrift  für  ka- 
tholische Theologie,  Münster  1852,  S.  171 ;  wir  lassen  ihn  hier  der  Vollständig- 

keit wegen  einfach  folgen  :  Raimundus  in  hospitio  sancti  Johannis  dictus  ma- 

gister  imo  humilis  minister  cum  omni  ejusdem  domus  domini  unlversitate  omni- 
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bus  Christi  ädelibos,  ad  qnos  littere  iste  perveueiint,  in  domino  salutem.  Mira- 
büia  sunt  opera  domini  eademque  dominus  mirabilitei  operatnr  in  nobis,  beatuft, 

qui  non  scandalizatur  in  eis.  Cum  mirabiliter  FUndrie  comes  Philippus  Jeroso- 
limis  domino  fldeliter  serviens  in  obsidione  eiusdem  castri,  quod  Hermgen  dieitor, 

a  Jerusalem  fere  .xvj.  dietis  distans,  strennue  militaiet  et  Saladinuscum  .Ix.  et 

.xy.  milibus  Sarraeinorum  castium  beati  Georgii,  quod  ab  Jerusalem  x  miliar!- 

bus  distat,  potenter  obsedisset,  piesentium  lator  nobiscum  viriliter  agens  for- 
titer  dimicavit  et  graves  vulnerum  ddores  pro  Christo  suBcipiens  et  sangninem 

suum  copiose  fundens  inter  Christicolas  Christi  martir  triumphavit.  In  ipso  si- 
quidem  pugne  nostre  conflictu  et  victoria  magna  virtus  altissimi  suos  confortans 

milltes  celestis  mllitie,  sicut  hostium  ipsorum  testimonio  didicimus,  misit  auxi- 
lium  et  crucis  suae  salutiferae  dominus  potentiam  ostendens  eam  ad  aspectum  et 
teirorem  Sarracinorum  a  terra  usque  ad  coelum  fecit  excrescere.  Eadem  tum  die 
mille  et  centum  de  numero  Christianorum  cesi  sunt  ad  mortem,  septingentis  et 

quinquaginta  ex  eodem  Chrlstianorum  numero  crudeliter  sauciatis,  quos  in  ho- 
spitali  nostro  pie  cnrandos  suscepimus.  Verumtamen  ante  pugne  Ingressum, 

quotquot  in  uibe  fuimus^  corpore  et  saaguine- domini  simul  omnes  communicayi- 
mus  tamquam  subito  morituri  et,  ut  deus  magis  intenderet  in  nobis,  nongentos 

et  eos  inflrmos  nostri  ho^pitii  nudis  genibus  prostrayimus  in  terram,  turrem  quo- 
que  David  totamque  clTitatem  cum  maxlmis  fletibus  et  planctu  inenarrabili  mu- 
lierum  defensioni  commiseramus,  virorum  nostrorum  paucitate  ad  pugnam  ordl- 
nata  et  episcopo  de  Bethleem  crucem  dominicam  deferente,  cuius  signo  et  pre- 
sentia  muniti  .xxx.  milia  interfecimus  .xt.  milibus  captivatis,  sioque  ex  tribus 
Christicolarum  milibus  super  innumerosa  Sarracinorum  multitudine  in  nomine 
domini  et  yirtute  sanctae  crucis  leti  triumphavimus.  Sed  quia  presentium  lator 
passiones  nostras  nobiscum  sustinuit  et  in  Christi  nomine  xobur  et  eanguinem 

suum  offerens  truncato  ac  larerato  corpore  hnpotens  laborum  etarmorum  opera  in> 
utili  permansit,  omnium  ae  singulorum  rogamus  pietatem,  ut  necessitates  Ipsius 
pie  respiciatis,  quatenus  eleemosinarum  Testrarnm  largitione  iter  posflit  peragere 
usque  martirii  et  laboris  sui  nostrarumque  orationum  communionem.  In  domino 

gaudeatis.  — An  demselben  Tage  (YigiliaSt.  Andieae)  wurde  im  Abendlande  ein 
glänzender  Lichtschein  von  Osten  her  kommend  beobachtet,  während  in  der 

Sehlacht  selbst  das  heilige  Kreuz  von  der  Erde  bis  in  den  Himmel  hoch,  aufge* 
leuchtet  haben  soll  (Chron.  Triveti  ed.  Hog  p.  88). 

46)  Bouquet  XV,  966  j  Pagi  1179,  No.  20;  vgl.  Beuter  III,  589. 
47)  Bouquet  XV,  972 ;  Mansi  XXI,917;  Pagi  1180,  No.  2;  Sigeb.öembl. 

bei  Pertz  VI,  418.  In  dem  Jahre  1 179,  hatten  die  Astronomen  von  Toledo  dem 
Papste  verkündigt ,  solle  der  Islam  zu  Grunde  gehen  (Bog.  de  Wendower  IV, 
194  f.).  Eine  Urkunde  des  Grafen  Heinrich  von  Troyes  aus  diesem  Jahre,  worin 
er  sich  als  Kreuzfahrer  nennt,  siehe  bei  Lalore,  Caitul.  du  dioee.  de  Troyes  I, 
p.  91 ;  sonst  auch  Forsch,  zur  d.  Gesch.  VIII,  552  ff. 

48)  Bouquet  XV,  974.  Als  Pilger  nach  dem  zweiten  Kreuzzuge  nennen  wir 
hier  gelegentlich  den  Eremiten  Johannes  (Acta  2.  Juni  261),  den  St.  Theolan 
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(Acta,  Februar  III,  S.  llOf.);  Rögwald,  Oomes  Orcadum  and  Erling  Stackins 

(Annal.  Islandici,  S.  62),  1152;  Bottaccio  als  pisanischen  Agenten  am  ägypti- 
schen Hofe  1154  (Acta,  Joni  III,  439 ;  vgl.  Amari,  I  diplomi  arabi,  S.  241 — 243, 

454  Note  4);  St.  Wilhelm,  der  jedoch  an  der  Ausführung  der  Pilgerfahrt  gehin- 
dert wurde  (Acta,  25.  Juni  S.  115  f.). 

49)  Annal.  Neresh.  p.  22. 

50)  Rad.  de  Diceto  517,  624 f.;  Contin.  Zwetl.  542;  Scheffer  in  den  For- 
schungen ^ur  D.  Oesch.  VIII,  224;  vgl.  Pannenborg  ebenda  XI,  222  f.  Die  Or- 

donnances  der  Könige  Philipp  und  Heinrich  »de  contributione  inX  annos  in  sub- 
sidium  Terrae  Sanctae«  siehe  bei  Labbe  X,  1739. 

51)  Das  Nähere  bei  Röhricht  in  Ton  Sybel's  Zeitschrift  Bd.  XXXIV,  10—12. 

Böhricht,  Beitr&ge.  U.  0 



Capitel    V. 

(1188—1191). 

Als  die  Nachricht  von  der  Niederlage  des  Christenheeres 

und  dem  Falle  der  heiligen  Stadt  im  Abendlande  bekannt  ge- 
worden, erfüllten  sich  alle  Gemüther  mit  unbeschreiblicher 

Trauer  ;i  das  Christenvolk,  welches  sich  als  das  geistige  Israel 
und  demnach  als  den  rechtmässigen  Erben  des  heiligen  Lan- 

des betrachtete ,  sah  sich  durch  jene  schweren  Unglücksfälle 
von  Gott  verurtheilt  und  verworfen,  da  es  für  das  religiöse  Be- 
wusstsein  der  damaligen  Zeit  nur  einen  ethischen  Causalnexus 

gab. 2  Die  erste  Hiobspost  war  den  18.  Octob.  am  päpstlichen 
Hofe  eingetroffen  und  soll  den  Tod  des  ehrwürdigen  Urban  in. 

beschleunigt  haben,  ̂   als  er  eben  im  Begriff  stand,  den  Bann- 
strahl gegen  Kaiser  Friedrich  zu  schleudern;  am  11.  November 

langte  die  Kunde  vom  Falle. Jerusalems  an.^  Man  hatte  für 
die  neue  Papstwahl  den  Cardinalbischof  Heinrich  von  Albano 

in's  Auge  gefasst,  allein  dieser  leimte  die  Wahl  ab ,  weil  er  es 
vorzog,  als  Kreuzprediger  die  Christen  zum  heiligen  Kriege 
aufzurufen,  und  so  bestieg  denn  der  päpstliche  Kanzler  Albert 
von  Morra  als  Gregor  VIE.  den  Stuhl  Petri.  Sofort  begann 
dieser  dem  Kaiser  gegenüber  einzulenken;  der  Streit  um  die 
Mathildischen  Güter  und  die  Besetzung  des  erzbischöflichen 
Stuhles  von  Trier  fand  durch  versöhnliche  Schreiben  und  an- 

gemessene Weisungen  Erledigung,  der  Wunsch  Friedrichs, 
seinen  Sohn  Heinrich  zum  Kaiser  gewählt  zu  sehen,  ward 
bereitwilligst  erfüllt.  Zugleich  ergingen  begeisternde  Rund- 

schreiben (27.  und  29.  Octob.)  von  Rom  an  die  Fürsten  Deutsch- 
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lauds  und  an  alle  Christen,  worin  sie  zur  einmüthigen  Hülfe 
aufgefordert,  Fasten  und  öffentliche  Gebete  angeordnet,  und 
den  Kreuzfahrern  Regelung  ihrer  Sehuldverhältnisse  und  voller 

äUndenablass  versprochen  wurde.  Ebenso  empfingen  die  Geist- 
lichen den  Befehl,  durch  Ablegung  alles  äusseren  Pompes  und 

durch  strenge  Zuoht  den  Christen  als  Vorbild  voranzuleuchten, 

so  dass  die  Cardinäle ,  durch  ihr  hochmttthiges  und  habsüch- 
tiges Pharisäerthum  längst  sprüchwörtlich  geworden,  in  der 

ersten  Hitze  die  weitgehendsten  Gelübde  ablegten;  auf  ihr 

Betreiben  ward  für  7  Jahre  ein  allgemeiner  Weltfriede  be- 
fohlen. In  der  That  gelang  es  auch,  zunächst  in  Italien ,  den 

fortwährenden  Fehden  und  Händeln  vorläufig  ein  Ende  zu 

machen ,  ̂  allein  mitten  in  seiner  aufopfernden  Thätigkeit  er- 
eilte den  Papst  am  17.  December  1187  zu  Pisa  der  Tod,  wo  er 

eben  nut  den  Genuesen  Friedensunterhandlungen  pflog ,  und 
viele  Tansende  durch  seine  Predigt  für  den  Kampf  gegen  die 

Muselmänner  gewonnen  waren;®  ihm  folgte  Clemens  HI. 
Während  in  Italien  der  Erzbischof  Gerhard  von  Bavenna 

und  der  Bischof  Adelard  von  Verona'  als  päpstliche  Legaten 
das  Werk  des  heiligen  Krieges  betrieben ,  hatte  der  Erzbischof 

Bartholomaeus  von  Tours  in  Frankreich  die  Kreuzpredigt  über- 
nommen ,  und  Cardinal  Heinrich  von  Albano  ging  über  Bur- 

gund  nach  Deutschland.^  Hier  hatte  der  Kaiser  zum  1.  De- 
cember 1 187  nach  Strassburg  einen  Reichstag  ausgeschrieben, 

aber  der  Cardinal  selbst  erschien  nicht,  sondern  schickte  nur 

zwei  seiner  Begleiter  dorthin ,  um  die  Theilnahme  der  deut- 
schen Fürsten  und  Völker  zu  gewinnen;  allein  ihre  Predigt 

hatte  keinen  Frfolg,  bis  der  Bischof  Heinrich  von  Strassburg 
auftrat  und  mit  gewaltiger,  unwiderstehlicher  Beredsamkeit 
zum  heiligen  Kriege  aufrief.  Ein  tiefes  Schweigen  lagerte 
über  der  Versammlung,  als  Heinrich  geendet,  bis  Siegfried, 
ein  Ritter  des  elsässischen  Grafen  Dietrich  von  Dagsburg,  die 
«Uehte  Menge  durchbrach  und  zuerst  das  Zeichen  des  Kreuzes 
bNdgehrte.  Sein  Beispiel  ermtinterte  und  riss  die  meisten  mit 
fort;  fünfzehn  hundert  Ritter  allein  ausser  einer  Menge  Volks 
empfingen  das  Kreuz  aus  den  Händen:  der  Prediger ,  so  dass 

9* 
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diese  ToUaaf  zn  thnn  halten,  um  dem  auf  einmal  erwaehten 

belügen  Eifer  zu  genttgen.^ 
Und  der  Kaiser?  Er  wnsste  wohl,  dass  er  als  der  Schirm- 

YOgt  der  Kirche  und  das  Oberiiatipt  der  Chnstenheit  ihr  anch 
das  Banner  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  vorantragen  müsse: 
nicht  minder  wird  er,  dureh  sein  Älter  empfindungsreieher  als 
frtther,  die  ganze  Gewalt  jener  grossen  Stande ,  wo  die  Herzen 
sich  erhoben  und  erweichten,  wie  jeder  Einzelne  voll  und  tief 
empfunden  haben ;  aber  trotz  der  Thränen ,  welche  ihm  die 
Kührung  entlockte,  trotz  der  Tausende  von  Blidcen,  die  stamm 
bittend  und  verlangend  seine  Getreuen  auf  ihn  richteten ,  hielt 
er  an  sich  und  widerstand  jenen  inneren  Bewegungen  und 
äusseren  Eindrücken,  weil  er  mit  klarem  Blicke  erkannte  und 
einsah,  dass  es  für  ihn  noch  nicht  Zeit  sei,  selbst  an  die  Spitze 
der  Gottesstreiter  zu  treten.  Philipp  nämlich ,  der  Er^ischof 
von  Köln,  ein  Freund  des  jetzt  gedemUthigten ,  aber  neue 
Pläne  schmiedenden  Herzogs  Heinrich ,  hatte  offen  dem  Kaiser 
den  Fehdehandschuh  zugeworfen  und  war  auch  der  zweiten 

Vorladung  nach  Strasc^urg  nicht  gefolgt.  Der  Landgraf  Lud- 
wig von  Thüringen,  der  Gtaf  Adolf  von  Holstein  waren  Phifipp 

eng  befreundet,  der  Erzbischof  Folmar  von  Trier  stand  noch 
auf  festen  Füssen ,  der  Dänenkrieg  Knut  hatte  die  kaiserliche 
Forderung  des  Lehnseides  abgewiesen.  Wohl  hatten  die 
Trauerbotschaften  aus  dem  Orient  den  Papst,  der  bisher  allen 
jenen  feindlichen  Bewegungen  Beistand  und  Kraft  veriiefaen, 
nachgiebiger  gestimmt,  w(Al  war  Frankreich  durch  einen 
neu  ausgebrochenen  Zwist  mit  England  zum  Anschluss  an 

Friedrich  getrieben  '^worden ;  aber  jene  mächtigen  Feinde 
konnte  Friedrich  unmöglich  im  Bücken  lassai,  um  in  die 
Weite  zu  ziehen  und  ihnen  die  Verwirklichung  ihr^  Ptiine  zu 

erleichtern.  ̂ <> 
Wenige  Tage  nach  dem  Reichstage  von  Slarassfourg  traf 

Friedrich  zwischen  Ivois  und  Moozon  mit  dem  französiseh^n 
Könige  im  Beisein  des  ErzbischofsBartholomaeiis  und  des  Car- 

dinais Heinrich  zusammen;  der  Kaiser  veisuchte  es,  Philipp 
zum  gemeinschaftliehen  Kreuzzuge  zu  bewegen,  da  ein  sehr 
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grosser  Theil  der  Pilger  zur  See  nach  dem  heiligen  Lande 
gehen  wollte,  und  er  diesen  Al^ang  alB  eine  empfindliche 
Schwächung  des  Krenzheeres  ansah;  er  soll  sogar  dem  Könige 
yersprochen  haben,  die  Kosten  seiner  Ausrüstung  und  der 
Fahrt  bestreiten  zu  wollen ,  aber  alle  Anerbietungen  wurden 
wegen  der  Verwickhingen  mit  England  von  Philipp  abge- 

lehnt. ^  ^  Trotedem  blieb  die  Begegnung  beider  Herrscher  nicht 
ohne  Frucht;  Friedrich  brauchte  eine  etwaige  Yerbindnng 
seiner  Gegner  in  Deutschland  mit  Frankreich  nicht  mehr  zu 

befürchten,  und  die  Vorbereitungen  und  Einladungen  zum  gros-* 
sen  ̂ ^Hoftage  Christi«  in  Mainz  konnten  ungehindert  erfolgen. 
Der  Sonntag,  welcher  den  für  die  Bemthungen  und  das  Un^ 
ternehmen  bedeutungsvollen  Namen  »Laetare  Jerusalems  trug 
(f 7.  MHrz) ,  ward  als  der  Tag  der  Versammlung  anberaumt, 
und  Cardinal  Heinrich  beeilte  sieh,  in  einem  begeisternden 
Rundschreiben  zur  Theilnahme  aufzufordern,  während  es  ihm 
zugleich  gelang,  auf  dem  Grcspräcbe  zwischen  Gisors  und  Trie 
(13.  Januar  1188)  die  K(5nige  von  England  und  Frankreich  zu 

verslJbnen.^^ 
Iiföwischen  war  Friedrich  über  Trier  nach  l!ltlmberg  ge- 

gangen ,  allein  trotz  einer  dritten  Vorladung  hatte  der  Erz- 
bisehof Philipp  sidi  wieder  mcht  eingefunden  (2. Febr.  1188).^» 

£ndHch  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  (27 .  März)  erschien  er 
und  unterwarf  sich  auf  den  Befehl  des  Cardinais ,  indem  er 
einen  drei&chen  Reinigungseid  schwor,  die  Summe  von  2260 
Mark  za^blte  und  zutn  Zeichen  der^  Unterwerfqng  die  Befesti- 

gungen KMns  zu  schkifen  versprach,  die  er  jedoch  sofort 
wiMer  aufbauen  durfte.  Ebenso  ianden  noch  andere  lang- 

wierige Fehden  durch  das  Friedaisgebot  des  Legaiten  ihr 
Ende ;  eifiitterte  Feinde  wie  der  Bischof  Balduin  Ton  Utrecht 
mnd  det  €hraf  Otto  von  Geldeöm  reichten  sich  die  Hand  der 

Versöhnung.  ̂ ^  Die  Krone  des  Tages  Mldete  jedoch  der  Augen- 
Mick,  wo  m^n  in  die  Verhandlung  wegen  des  Kreuzzuges  trat. 

Der  Legat  begann  mit  der  Veriesung  des  päpstlichen 

Sehreibens,^^' worin  die  Gläubigen  zur  Befreiung  des  helligen 
Grabes  a;u%erufen  wurden;  nach  ihm  erhoben  sich  deutsehe 
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Prälaten,  und  ihre  Worte,  besonders  aber  die  hinreissende 

Beredsamkeit  des  Bischofs  Gottfried  von  Wtlrzburg,  ̂ ^  wirkten 
unwiderstehlich.  Der  Kaiser  hatte,  da  Christus  selbst  als 

gegenwärtig  gedacht  wurde,  auf  den  Vorsitz  und  die  Leitung 

der  Unterhandlungen  verzichtet;  ̂ ^  er  sass  mitten  unter  den 
Seinen  und  lauschte  den  begeisternden  Kri^gsrufen  jener  He- 

rolde. Thränen  der  Rtthrung  rollten  über  seine  Wangen ,  aber 
noch  immer  zauderte  er  im  Hinblick  auf  alle  die  grossen 
Schwierigkeiten  der  Fahrt,  das  Kreuz  zu  nehmen,  bis  sein^ 
Getreuen  sich  um  ihn  drängten  und  ihn  stttrmiseh  baten,  nlbht 
mehr  zu  zögern.  Da  konnte  er  auch  nicht  mehr  dem  Wehen 

des  Geistes  widerstehen  und  empfing  da«  Zeichen  der  Gottes- 
streiter aus  den  Händen  des  Bischöfe  Gottfried  :^^  seinem  Bei- 

spiele folgten  Prälaten  und  Fürsten ,  Kleriker  und  Edle ,  aus- 
serdem unermesslich  viel  Volk,  i^ 

Dem  grossen  Augenblicke  feuriger  Begeisterung  folgtea 
ruhige  Ueberlegungen,  verständige  Berathungen.  Wie  für  1147 
ward  als  Termin  des  Aufbruchs  im  kommenden  Jahr  der  Tag 

des  heiligen  Georg  (23.  April),  des  Schutzheiligen  der  Kreuz- 
fahrer, bestimmt,  zugleich  aber,  um  das  Heer  nicht  mit  einem 

unnützen  Haufen  armer  Pilger  zu  beschweren,  befohlen,  das» 

jeder  Kreuzfahrer  wenigstens  3  Mark  aufweisen  müsse ,  widri- 
genfalls er  der  Acht  verfalle,  ̂ o  Schwierig  war  die  Erörterung 

der  Frage,  ob  der  Weg  zur  See  oder  zu  Lande  zu  wählen  sei. 

Für  den  ersteren  sprach  Bisdiof  Gottfried  von  Würzburg,  wel- 
cher wohl  hauptsächlich  die  Freundschait  und  Seemaclit  dcB 

Königs  Wilhelm  von  Sicilien  sowie  die  leichtere  und  schnel- 
lere Bewegung  jener  gewaltigen  Heereömassen  hervorgehoben 

haben  mag;^^  aber  die  Ungewissheit,  ob  man  überhaupt  noch 
eine  der  heiss  umlkälmpften  Städte  wie  Antioehien  mit  dem  Sir- 
meonshafen ,  Ty  rus  oder  TripoMs  in  den  Händen  der  Christa 
und  so  die  Möglichkeit  überhaupt  zu  landen  finden  werde ,  vor 
allem  aber  das  Vertrauen  auf  die  durch  Gesandtsdiaften  und  Ge- 

schenke befestigte  Freundschaft  mit  Kili^  Arslän,^^  dem  Sultan 
von  Iconium ,  Uessetn  den  Landweg  als  empfehlenswerther  er- 

seheinen, und  so  wurde  denn  dieser  gewählt.  Ausseisdem  ward 
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der  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  nach  Ungarn  vorauBgeschi^^kt, 
um  mit  König  Bela  HI.  zu  unterhandeln;  er  vereinbarte  dort 

als  Preis  des  Futters  flir  hundert  Pferde  sowie  für  je  vier  kräf- 
tige Rinder  eine  Mark.  Ebenso  gingen  Gesandtschaften  nach 

Serbien,  an  den  griechischen  Kaiser  und  Sultan  Kili^-Arslän, 
um  wegen  des  ungehinderten  Durchzuges  und  der  Verpflegung 
des  Heeres  ein  Abkommen  zu  treffen,  endlich  auch  an  Saladin, 
um  von  ihm  die  Herausgabe  des  den  Christen  abgenommenen 
Gebietes  und  des  heiligen  Kreuzes  zu  verlangen,  widrigenfalls 
der  römische  Kaiser  mit  gewaltiger  Heeresmacht  ihn  dazu 

zwingen  werde. ^^ 
Friedrich  versuchte  hierauf,  den  Herzog  Heinrich  den 

Löwen  zu  Goslar  zur  Betheiligung  am  Kreuzzuge  zu  gewinnen, 
indem  er  sogar  die  Kosten  der  Fahrt  auf  sich  zu  nehmen  ver- 

sprach, aber  vergeblich ,  worauf  ihn  der  Kaiser  auf  drei  Jahre 
ausser  Landes  verwies. ^^  Im  December  hielt  er  dann  einen 
Reichstag  zu  Nürnberg,  wo  die  Gesandten  des  Sultans  von 

Iconium^^  mit  kostbaren  Geschenken  und  grosser  Pracht  auf- 
traten, sowie*  die  des  Grossschupan  von  Serbien  und  des  Kai- 

sers von  ConstanlHMpel.  Die  letzteren,  Johannes  Ducas  an  der 

Spitze ,  begrüssten  Friedrich  in  pomphafter  Weise  und  tiber- 
brachten ihm  das  Sehreiben  ihres  Herrn ,  in  welchem  dieser 

Garantien  dafür  verlangte ,  dass  man  keine  feindliche  Absicht 
gegen  das  griechische  Beich  im  Schilde  fbhre.  Friedrich  liess 
nun  durch  den  Bischof  Gottfried  von  Würzburg  sowie  die  Her- 

zöge von  Schwaben  und  Oesterreich  eidlich  erhärten,  dass  eine 
solche  ihm  voUstiuidig  fremd  sei,  worauf  der  Kanzler  im  Namen 
des  griechischen  Kaisers  auf  das  Evangelium  den  Eid  leistete, 
dem  deutsehen  Heere  Freundschaft  und  sicheres  Geleit,  bil- 

ligen Markt  und  Schiffe  zur  Ueberfahrt  gewähren  zu  wollen, 
und  jene  drei  deutsehen  Fürsten  im  NamenFriedrichs  schworen, 
wenn  die  Griechen  ihre  Versprechungen  erfüllten,  sich  im 

griechischen  Beiche  gegen  Land  und  Leute  keinerlei  Feind- 
seligkeiten zu  erlaul^n.  Um  aber  die  Ausführung  aller  dieser 

durch  die  griechischen  Gesandten  gemachten  eidlidhen  Ver- 
sprechungen zu  überwachen,  schickte  Friedrich  den  Bischof 
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Hermaim  von  Münster ,  die  Grafik  Rapreeht  vcm  NasMui  nxtd 
Walrau,  Hemridi  den  jüngeren  von  Dieti  find  deinen  Hofkäi»- 
meret  Marquärd  von  Anweiler  mit  100  Bittem  naek  Constan- 

tinopel  voraus.  2» 
Bald  darauf  traf  beim  Kaiser  ein  Hütfegesuch  des  Mark- 

grafen Conrad  ein ,  wori»  er  zugleich  llber  d^i  König  Guido 

bittere  Klage  ftthrte^^^  vielleicht  anob  data  Antwortschreiben 
Saladins,  worin  er  verlangte ,  dass  ihm  alle  bisher  von  den 
Christel  noch  behaupteten  Städte ,  also  Anitioehien,  Tyrus  und 
Tripolis,  ausgeliefert  würden,  wogegen  er  sieh  zur  Herausgabe 
des  heiligen  Kreuzes ,  aller  christlichen  Gefangenen  und  der 
Kloster,  die  aus  der  Zeit  vor  den  Kreuzzügen  herrührten,  bereit 
erklärte,  ausserdem  wolle  er  einen  christlichen  Priester  am 

heiligen  Grabe  und  alle  Hlgerfahrten  dulden.  ̂ ^ 
In  Folge  dieser  Erklärung  Saladins  zögerte  Friedrich  nicht 

länger  mit  den  weiteren  Vorbereitungen  zur  Kriegsfahrt  und 
gab  in  Eger  am  Weihnachtsfeste  Befehl,  dass  alle  Kreuz&brer 
»ich  in  Eegensburg  zusammen  finden  sdlten;  »seit  diesem 
Weihnoöhtsfeste  bis  in  die  Mitte  der  Fastenzei't  erfüllten  uoer- 
messliche  Sehaaron  von  Kreuzfahrern  zu  Fuss  und  zu  Boss,  wie 

der  Sand  am  Meere ,  wie  die  Stieme.am  Himmel ,  alle  könig- 
lichen Strassen  und  Orte  am  Bhein  aufwärts. «^^ 

Zur  Osterzeit  (1189)  nahm  Friedrich  in  Hagenau  Pilger- 
stab' und  Flasche,  brach  am  1 5.  April  von  dort  auf  und  hielt  am 

23.  April,  dem  Tage  des  heiligen  Georg ,  in  Begensburg  einen 

Beichstag,  ̂ ^^  bis  am  11 .  Mai  dias  Kreuzheer  sich  in  Bewi^gung 
setzte. ^^  Der  Kaiser  fuhr  die  Donau  abwärts;  am  15.  Mai 
stiess  in  Passau  der  Bisdiof  Dlepold  mit  vielen  Pilgeni  zu  ihm.  ̂ ^ 
In  Wien ,  wo  ein  sehr  grosser  Theil  der  Pilger  bereits  ange- 

kommen war,  fand  er  beim  Herzog  Leopold  die  gastlichste  Auf- 
nahme; doch  bemühte  ersieh  vergeblich,  diesen  zum  sofortigen 

Anschluss  am  das  Heer  zu  bewegen,  da  Leopold  nach  dem  be- 
vorstehendicn  Ableben  des  Markgrafen  Ottokar  von  Steiermark 
dessen  Erbe  antreten  wollte ,  und  mit  Ungarn  Grenzstreitig- 

keiten vorlagen ,  deren  Beilegung  selbst  der  Kaiser  vergeblich 
versuchte.  »3 
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Der  Kaiser  ttbte  überall  Streage  und  Gerechtigkeit :  noch 
ebe  er  Wien  erreichte,  hatte  er  auf  die  Nachricht;  dasB  die  Em* 
wohner  von  Maatbaasen  rorüberziehenden  Pilgern  dinen  sonst 
HDgebräachliehen  Zoll  abverlangt  hätten ,  den  Ort  mit  Schwert 
und  Fener  Terwthstet ;  ebenso  verfahr  er  nnerbittlieh  gegen  das 
liederliehe  Volk ,  welches  trotz  aller  Aufsicht  dem  Heere  sich 

angeheftet  hatte,  und  jagte  in  Wien  aHein  500  Strolche  fort.^^ 
Am  24.  Mai  brach  Friedrich  anf  und  betrat  den  Boden  Ungarns, 

wo  er  in  d^  Ebene  Vierfeld  bei  Pressbnrg  ein  Lager  anfschla* 
gen  liees,  um  dem  Heere  eine  Rast  von  vier  Tagen  zu  g5nnen, 
die  ankommenden  Pilgerhaufen  an  sich  zu  ziehen  und  den 
Marsch  nnd  das  Verhalten  g^en  die  Fremden  durch  scharfe 

Bestimmnagen  zu  regeln .  ̂  Auf  dem  hier  abgehaltenen  Reichs- 
tage (2S.  Mai)  übergab  er  an  Heinrich  die  Regalien,  verab* 

schiedete  die  Bischi^  von  BiBtmberg  und  Freisingen,  welche  mit 

vielen  Herren  ihm  bis  hierher  das  Geleit  gegeben  hatten,  em« 
pfing  die  Gesandten  des  Königs  Bela,  weldie  mit  Führern  und 
Geleitsmännem  f)ir  das  Heer  eingetroffen  waren,  und  hielt  eine 
glänzende  Heerschau,  wo  er  mit  Freuden  die  gewaltigen 
Scbaaren  sieiner  Getreuen  Überblickte ;  die  Zahl  der  Ministe- 
rialen  war  enorm.  Zugleich  liess  er  alle  Pilger  auf  die  pünkt- 

liche imd  gewissenhafte  Erfttllung  sdner  Bestimmungen  fttr 

den  Marsch  sich  eidlich  veipflicfaten ,  und  Ansbert,  der  Haupt- 
bericfaterstatter,  weiss  zu  rühmen ,  dass  trotz  der  vielen  unzu-* 
verlässigcm  und  unbändigen  Elemente  in  Folge  dessen  eine 
musterhafte  Buhe  and  Ordnuiig  im  Heere  waltete;  was  verloren 
gegangen  war,  bekam  der  Eigentiiümer  jedesmal  getreulich 
wieder.  Doch  musste  Friedrich  gelegentlieh  aueh  volle  Strenge 

walten Jassen ;  einige  Kreuzfahrer,  welche  gegen  ihre  Kame- 
raden zu  Thätlidikeiten  übergegangen  waren ,  wurden  an  der 

rechten  Hand  verstümmelt ,  Einbrecher  ohne  Gnade  geklbpft.  ̂  
König  Bela  von  Ungarn,  welcher  wegen  schwerer  Ver- 

wifdclungen  mit  Polen  selbst  das  Kreuz  nicht  nehmen  konnte,  ̂ ^ 
empfing  die  Deutschen  mit  gewinnender  Fremudlichkeit:  er 
selbst  traf  bei  Gran,  wo  audi  die  böhmischen  Pilger  zum  Heere 
stiesden,  mit  Friedrich  am  4:  Juni  zusammen.    Seine  Gemah- 
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lin  Margarethe,  eine  Schwester  des  französischen  Königs  Phi- 
lipp, stellte  dem  Kaiser  ihr  kostbares  Zelt,  dessen  einzelne 

Theile  kaum  drei  Frachtwagen  fortzubringen  im  Stande  waren, 

zur  Verfügung,  während  Bela  reich  beladene  SchiflFe  und  Wa- 
gen voll  Brot,  Wein  und  Gerste,  Rinder  und  Schafe  sowie  drei 

Kameele  dem  Heere  zuführte ;  den  armen  Pilgern  wurden  zwei 
Häuser  voll  Mehl  und  Hafer  überlassen.  Auf  einer  benachbar- 

ten Donauinsel  hielt  Bela  den  Kaiser  zwei  Tage  lang  fest, 
während  das  Heer  in  den  fruchtbaren  Gefilden  um  die  Stadt 

herrliche  Tage  verlebte.  Als  darauf  der  Kaiser  sich  der  Stadt 
näherte,  wurde  er  von  Prälaten  und  Volk  mit  grossem  Gepränge 
eingeholt ;  die  feierliche  Verlobung  des  Herzogs  Friedrich  von 
Schwaben  mit  einer  ungarischen  Prinzessin  und  die  auf  Fried- 

richs Bitten  erfolgte  Freilassung  Geisas,  eines  Bruders  des 
Bela,  aus  dem  Gefängnisse  verschönten  die  Tage  herzlichen 
Einvernehmens  zwischen  den  beiden  Völkern  und  Nationen ; 
doch  Hessen  die  Ungarn  sich  ihre  Freundschaft  auch  theuer 

genug  bezahlen.  3^ 
Am  Donnerstage  den  31 .  Mai  brach  Friedrich,  von  Bela 

begleitet  und  durch  2000  ungarische  Kreuzfahrer  verstärkt, 

v(m  Gran  auf,  ̂ ^  marschirte  nach  Ofen  (Etzelburg),  wo  beide 
Fürsten  vier  Tage  lang  mit  der  Jagd  sieh  vei^ügten,  und 
Bela  sich  verabschiedete^  und  überschritt  die  Donau,  wo- 

bei mehrere  Bitter  mit  ihren  Pferden  ertranken.  Das  Johan- 

nisfest  begingen  die  Deutschen  in  St.  Georg  (Tschahna  ?) ,  zo- 
gen dann  durch  Francavilla  (Mangyelos)  und  Sirmium  (Mitro- 

witzj  und  setzten  ohne  Verlust  und  Gefahr  über  die  San  (28. 

Juni) ;  am  folgenden  Tage  waren  si«  in  Belgrad.  ̂ ^  Friedrieh 
gönnte  dem  Heere  eine  kurze  Rast,  hielt  ein  Turnier  ab  und 
schlug  60  Knappen  zu  Rittern,  zugleich  aber  liess  er  wegen 

Ausschreitungen  zwei  elsässische  Ritter  köpfen  und  vier  Knech- 
ten die  Hände  abhauen  (29.  Juni)  .*^  Am  2.  Juli  traf  er  in  Bran- 

ditza  (bei  Kostolaz)  ein^^  und  wurde  durch  neue  Geschenke 
des  ungarischen  Königs  erfreut,  wofbr  er  diesem  seine  Flotte 

überliess,  nachdem  alles  Gepäck  auf  Wagen  umgeladen  wor- 
den war.    Der  griechische  Statthalter  nahm  das  Heer  gut  auf, 
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das  durch  die  Ankunft  des  Erzbisehofs  von  Tarantaise  und  des 

Grafen  Heinrich  von  Salm  mit  vielen  Pilgern  aus  Metz  eine  er- 
wünschte YerstHrkung  fand ;  hier  empfing  Graf  Friedrich  von 

Abenberg  die  Sehwertleite.^^ 
Inzwisc^^n  war  die  Nachricht  im  Lager  eingetroffen,  dasB 

die  Heerstrasse  durch  Verhaue  und  Hindernisse  aller  Art  ver- 
sperrt sei,  W6fishalb  die  böhmischen  und  ungarischen  Pilger 

zwei  oder  drei  Tage  vorausgeschickt  wurden,  um  die  Wege 
wieder  gangbar  zu  niacfaen.  Am  15.  Juli  zog  das  Heer  von 
Branditza  ab  und  in  den  grossen  Bulgarenwald  ein.  Da  der 
Zug  wegen  der  vielen  Wagen  nur  langsam  vonrückte  und  die 
letzteren  häufig  nicht  genügende  Bedeckung  hatten,  so  unter- 

nahm das  Gesindel,  von  dem  alle  Gebüsche  und  Verstecke 

wimmelten,  häufige  UeberfäUe  und  sehoss  vel*giftete  Pfeile  auf 
die  Vorüberzieh^iden.  Ein  solcheit  Gauch  pfählte  einen  Bür- 

ger aus  Aachen,  ein  anderer  sehoss  das  Pferd  des  Bitters  Friede 
rieh  von  Berge  an ,  wurde  aber  von  diesem  sofort  niederge- 

macht. Viele  dieser  Unholde  wurden  ergriffen  und  gestanden, 
sie  seien  zu  solchen  Bäubereien  durch  den  Kaiser  und  seinen 

Statthalter  in  Branditza  aufgefordiert  worden ;  zur  Strafe  wur- 
den sie  gewöhnlich  wie  Baubthiere  mit  den  Köpfen  nach  unten 

an  die  Bäume  gehängt.  Trotz  dieser  schrecklichen  Justiz  dauer- 
ten jene  Uebexiftlle  fort;  dazu  kam,  dass  namentlich  unter  den 

ärmeren  PUgem  in  Folgje  unzureichender  und  schlechter  Le- 
bensmittel eine  grosse  Sterblichkeit  einriss,  aber  nichtsdesto- 

weniger war  die  Stimmung  des  Heeres  vortrefflich.  Endlich 

enreichte  man  Babnel  (Tjuprija),  wo  ein  Gesandter  des  Kö- 
nigs Bela  mit  der  Mittheilung  eintraf,  dass.  sein  Schwieger- 

sohn, der  griechische  Kaiser,  eben  mit  der  Belagerung  des 

Tyrannen  Theodoros  Mangaphas  (oder  Morotheodorus)  in  sei- 
ner Stadt  Philadelphia  bescli^ftigt  sei;^^  Friedrich  möge  sich 

daher  nicht  wundem,  dass  noch  keine  griechische  Gesandt- 
schaft sich  bei  ihm  eingefunden  habe ;  schliesslich  meldete  er 

auch^  dass  neue  Sdiai^ren  dentscher  Kreuzfahrer  den  Boden 
Ungurns  betreten  hättra.  Trotzdem  erschienen  im  deutschen 
Lager  nicht  Mnge  darauf  Johannes  Ducas  und  Andronicus  Can- 
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tacnzenuB  als  Gesandte  Isaaks  mit  einem  Sohireiben;  worin  die- 
ser sein  Befremden  darüber  aussprach;  dass  Friedriefc  die  An- 

kunft seines'Heeres  ihm  nieht  vorher  angekündigt  nnd  dadurch 
die  Vorbereitungen  zur  Aufnahme  und  Verpflegtmg'  desselben 
erml^gKebt  habe ;  übrigens  würde»  in  Stralitz  (Sdia)  ihn  an- 

dere grieehfeche  Gresandte  empfangen.  *^  Fri^edrich  entge^ete 
faieraaf ,  die  Beschwerde  des  Kaisers  sei  ihm  auffällig ,  da  ja 

sefaon  längst  der  Bisehef  Ton  Münster  ̂ ^  mitanderea  Gesandten 
naeh  Constantinopel  vorausgegangen  sei ,  um  den  Anzug  des 
iKreazheeres  2u  melden,  ausserdem  sei  von  ihnen  Naehricht 
eingegangen,  dass  sie  das  Ziel  ihrer  Reise  ohne  Beschwerde 
erreidit  hätten,  fr<^lieh  ohi^  den  Kaiser  selbst  anzutreffen. 

Als  nun  der  Kaiser  glücklich  Nissa  erreicht  hatte,  ersehie- 
nen  bei  ihm  zwei  Gesandtschaften  ton  den  Bulgaren  und  den 
Serbe(B.  Die  ersteren  nämlich  waren  von  Kaiset  Isaak,  uni  die 
Kosten  seiner  Vermählung  «dt  der  Tochter  Bekis  von  Ungarn 
bestreiten  zu  können ,  mit  sehr  schweren  Tributen  belastet 
und  gewakthälig  behandelt  worden ;  wessbalb  sie  sich  gegen 
ihn  erhaben  und  als  Anfuhrer  Peter  und  Johannes  As6n, 

zwei  Brüder,  etwählten,  weiche  ihren  Ursprungs  von  dem  alten 
tei-novitischen  Kbnigshause  hcf leiteten.  Beide  baten  den  Kai- 

ser um  Hülfe  gegen  die  Griechen,  ebenso  däe  Serben,  deren 
Grossi^chupati  Stephan  ]!{emanja  mit  seinem  Bruder  Crazimer 
am  27.  Juli  im  Lager  selbst  ei^chien.  Sie  brachten  ihm  als 
Geschenke  Wein,  Mehl,  Gerste,  Binder  und  Schafe,  ja  auch 
einen  zahmen  Eber  und  drei  zahme  Hirsche,  erboten  sieb,  den 
Kaiser  bei  jedem  Angriff  gegen  die  Griechen  unterstützen  nnd 
sogar  als  ihren  Lrchnsherrh  aneri^ennen  zu  wollen;  allbin  er 
wies  ihre  Anerbietungen  wnd  Gesuche  ab;  das  Ziel  seiner 
Heerfahrt  sei  allein  das  heilige  Land ,  wenn  aber  die  Griedien 
weiter  gegen  ihn  ffeindseüg  auftreten  sollten,  so  würde  er  ihn^ 
ebenso  kühn  wie  den  Feinden  det»  Kreusses  die  Slirn  bieten. 

Nichtsdestoweüngeif  näherte  sich  der  serbische  FürsI  abermals 
dem  Kaiser,  indem  er  bat,  zur  V^heirathung  seines  Sohnes 

Tscheja*  mit  einer  Tochter  dei$  Herzog  Beri^idt  von  Meran 
seine  Genehmigung  zu  ertheilen.  Da  Friedrich  dagegen  nichts 
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einzuwenden  hatte,  so  wnrde  beetimint,  dasd  Tacheja  am  24. 
April  kommenden  Jahres  seine  Braut  heimftlhren  Bolle ;  doch 
wurde  noch  ausgemacht,  dass  Tscbeja  und  seine  ktknftigen 
Leibeserben  dem  Hereoge  in  ailen  Rechten  und  Besitzungen 

folgen  soUten.^^  In  diesen  Tagen  traf  auch  eine  griechische 
Gesandtschaft  beim  Kaiser  ein,  welche  das  VerBprechen  des 
sicheren  Geleits  und  billigen  Marktes  emeueite  und  erklärte, 
der  Statthalter  in  Branditza  habe  die  erhaltenen  Befehle  nicht 

erfullt,  da  er  das  Ereuzheer  nicht  mit  Fthrem  versehen  habe ; 

ttbrigens  hMte  der  griechisehe  Kaiser  bei  Sofia  Stellung  ge- 
nommen und  sich  durch  Befestigung  der  Qebirgspässe  gegen 

je<^  Ueberfbll  der  Serben  gedeckt,  doch  möchte  Friedrich 
nicht  auf  eine  feindselige  Absicht  gegen  Ihn  daraus  schUessen, 
yielmehr  ruhig  und  mit  Vertrauen  auf  die  Freundschaft  der 
Grriedien  seinen  Vormarsch  antreten. 

Die  Tier  oder  sechs  Ruhetage,  welche  das  Heer  hier  in 
Nissa  zubrachte,  reizten  vi^le  der  Knappen  und  Knechte  zu 
tollen  Streichen  und  Unordnungen  aller  Art,  wesshalb  auf 

Wimsch  des  Kaisers  der  Bischof  Gottfried  von  Wtirzburg  ein- 
dringliche Ennahnungen  an  sie  richtete  und  auf  das  Beispiel 

Acfaans  (Josua  7,  12)  verwies,  welcher  durch  seinen  Ungehorw 
sam  ttber  das  gant»  Volk  Israel  viel  Leid  gebracht  habe ;  seine 
Worte  v^ehlten  auch  diesmal  ihre  Wirkung  nicht,  da  seitdem 

alle  Ausschreitungen  unterblieben.^^ 
Das  Vertrauen  zu  den  griechischen  Yerspreekungen  war 

bei  Friedrich  trotz  der  letzten  Gesandtsdiaft  Isaak' s  nicht  ge- 
wachsen, und  er  ordnete  daber^  um  nicht  etwa  überrumpelt 

werden  zu  kBnnen,  sein  Heer  in  vier  Schlachthaufen.  Die  erste 
Sdiaar  bestand,  uktex  dem  Befehl  des  Heraogs  Friedridi  von 
Schwaben,  nach  alter  Sitte  aus  Schwaben  und  Bayern^  von 
denen  der  Bischet  Conrad  von  Begenriburg,  die  Markgrafen 
Bertholdt  von  Vohhurg  und  Hermann  von  Baden,  sowie  fünf 
Grafen  aus  Sehwaben,  vier  au»  Bayern  mit  ihrer  Ritteilschaft; 
besonders  genannt  werden ;  Graf  Bertholdt  von  Neuenbürg  trug 
daa  Banner.  In  der  zweiten  Schaar  folgten  unter  einheimi- 
sdien  Ffihrem  die  Pilger  aus  Bdhmen  und  Ungarn.  Das  dritte 



      142       

Treffen  befehligte  der  Herzog  Bertfaoldt  von  Dalmatien  und 
Heran ;  hier  sah  Hjan  aueh  die  Bischöfe  von  Lüttich ,  Wiirz- 
burg,  Passan,  Basels  Münster  und  Osnabrück ,  während  Graf 
Poppo  von  Henneberg  für  den  Bischof  von  Wttrzburg  als  den 
Hers^og  von  Ostfranken  und  für  die  ganze  Abtheilung  Herzog 
Bertholdt  selbst  das  Banner  vorantrug.  In  dier  vierten  Sehaar, 
zu  deren  Bannerträger  man  den  freilich  noch  in  Constantinopel 
abwesenden  Grafen  ßobert  von  Nassau  erwählt  hatte,  befand 
sich  der  Kaiser ,  femer  der  Erzbisehof  von  Tarantaise ,  der 
Bischof  von  Meissen,  der  Graf  von  Holland  mit  seinem  Brüder 

und  noch  1 6  andei*e^Grafen  mit  ihren  <if eschwadem ;  eine  fünfte 
Schaar  wurde  später  bei  Philippopel  aus  den  tüchtigeren  Knap- 

pen des  Heeres  gebildet. 
In  dieser  Schlachtordnung  brachen  nun  die  Deutschen  von 

Mssa  auf  und  lückten  durch  eine  wüste  und  gebirgige  Gregend 
längsam  und  mühsam  vor.  In  all^i  Gebüschen  tauchte  wieder 
Bäubergesindel  auf  und  sehleudette  seine  Vergifteten  Pfeile  auf 
Nachzügler  und  Wagenführer.  Der  Bischof  von  Passau  und 

der  Herzog  von  Meraa  wurden  auf  die  Bazm  gegen  sie  ausge- 
Bchickt)  und  ihnen  gelang  es,  über  40  abzufangen ,  von  denen 

allein  24  an  Einem  Galgen  mit  den  Beinen  nach  oben  aufge- 
knüpft wurden ,  während  ebensoviel  bei  anderer  Gelegenheit 

an  Pferdeschwän^e  gebunden  und  zu  Tode  geschleift  wurden. 
Der  Vogt  Friedrich  von  Berge  sah  einen  jener  Bäuber  auf 

einem  Baume ,  wo  er  ̂ uf  die  Gelegenheit ,  einen  Pfeil  herab- 
zusenden, lauerte;  er  schoss  ihn- wie  einen  Raubvogel  her- 

unter,  hängte  ihn  dann  an  eine(n  Baum  und  neben  ihn  noch 
sechs  ander.  Von  den  einzelnen  Heeresabt  heUungen  hatte 
jedoch  die  erste  unter  dem  Heraog  Friedrich  vo&  Schwaben  am 
meisten  zu  leiden.  Der  Graf  von  Sayn,  welcher  sich  in  der 
Vorhut  befand ,  tödtete  12  Bäuber;  ein  Bitter,  weicherkrank 

in  einer  Sänfte  getragen  wurde,  st)rang  beim  Anblick  der  Wege- 
Jagaser  vom  Bette,  4»chkig  einen  4ued^  ustd  die  übrigen  in  die 
Flucht,  worauf  er  wieder  zu  J^inem  Lager  zurüekkehrte .  Allein 
trotz  aller  mannhaften  Gegenwehr  und  trotz  aller  grauaanten 
Strafe»  wied^ollen  »ich  jene  Angriffe  Tag  und  Naoht,  bis 
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endlich  am  14.  Tage  nach  dem  Aufbrach  von  Nissa  (13.  August) 
das  Heer  Sofia  glücklich  erreichte ,  das  jedoch  von  den  Ein- 

wohnern vollständig  verlassen  war.^*^ 
Als  man  am  folgenden  Tage  den  Marsch  wieder  antrat, 

fand  man  die  Wege  durch  quergelegte  Baumstämme  und  grosse 
Steinblöeke  gesperrt,  an  der  Trajanspforte  (Wasilitza)  drohte 
ein  altes  Caatell  mit  neuen  Befestigungswerken ;  doch  gelang 
es  den  vorausziehenden  Schaaren  sehr  bald  alle  Hindernisse  zu 

beseitigen,  zumal  die  Besatzung  des  Bergschlosses  keinen  An- 
griff wagte.  Ebenso  wenig  wurde  der  Marsch  des  Heeres  durch 

die  Hindernisse  der  letzten  Pässe  aufgehalten ;  allein  plötzlich 
verbreitete  sieh  das  Qerttcht,  ein  kleines  Griechenheer  von  500 

Mann  stehe  am  Ausgange  des  letzten  Passes ,  um  den  Durch- 
ziehenden aufzulauern.  In  Folge  dessen  sprengte  der  Kaiser 

selbst,  während  der  grösste  Theil  des  Heeres  zurückblieb ,  mit 
dem  Kern  seiner  Bitterschaft  heran,  allein  er  fand  nirgends 
einen  Griechen,  und  so  zog  man  ungehindert  weiter.  Am 
20.  August  begannen  die  Deutschen  in  die  fruchtbare  Ebene 
hinabzusteigen,  wo  sie  in  kühlem  Schatten  und  an  frischen 

Quellen  die  Gefahren  und  Leiden  des  Zuges  bald  vergassen:^^^ 
am  24.  August  kamen  sie  vor  Philippopel  an,  dessen  Befesti- 

gungswerke Isaak  hatte  zerstören  lassen ,  um  dem  Heere  der 
Deutschen  keinen  Stützpunkt  zu  bieten,  und  dessen  Bewohner 

bis  auf  den  letzten  Mann  sich  geflüchtet  hatten  >^ 
Nicht  lange  vorher  waren  der  Graf  Lectoforas  und  ein 

griechischer  Unterhändler  als  Gesandte  des  Königs  von  Un- 
garn und  Isaaks  im  Lager  eingetroffen.^^  Der  letztere  über- 

brachte ein  Schreiben,  dessen  äussere  Form  durch  ein  selbst- 
gefälliges Spiel  mit  dem  Namen  Angelus  und  in  der  Titulatur 

als  römischer  Kaiser  Friedrich  nicht  wenig  verletzte;  vor  allem 
aber  zeigten  die  Forderangen  selbst ,  wie  leicht  Isaak  es  mit 
Eiden  und  feierlichen  Versicherungen  zu  nehmen  gewohnt 

war.  Zunächst  erklärte  £r>  es  sei  ihm  durch  Briefe  des  Statt- 
halters von  Branditza  wie  der  Könige  von  England  und  Frank- 

reich mitgetheilt  worden,  dass  Friedrich  in  durchaus  feind- 
licher Absicht  den  Boden  Griechenlands  betreten  habe,  und 



      144    — - 

der  freundschaftliche  Verkehr  mit  den  serbischen  AnMhrein 

habe  ihn  darin  bestärkt:  er  verbiete  ihm  desshalb  jeden  wei- 
teren Vormarsch ,  wolle  ihn  jedoch  nicht  hindern ,  wenn  der 

Kaiser  andere  Geiseln  stellen  und  ihm  im  Voraus  die  Hälfte 

aller  künfdgen  Erobertmgen  in  Syrien  abtreten  wolle.  Noch 
mehr  wurde  jedoch  das  Heer  entrüstet,  als  man  yemahm,  die 

deutschen  Gesandten  würden  mit  Verletrang  alles  Völker- 
rechts in  Constantinopel  gefangen  gefaalt^i ;  jetzt  begann  man 

die  Umgegend  der  Stadt. auf  s  Furchtbarste  eu  verwüsten.  Am 
26.  August  zogen  die  Pilger  in  Fhiiippopel  ein  und  schafften 
sidi,  da  alle  Hoffiiung  auf  Üeberfahrt  gesdi wunden  war,  ftir 
den  kommenden  Winter,  so  gut  es  ging,  Quartiere. 

Wie  kam  aber  Isaak  Angelus  zu  solchen  Massr^ehi  gegen 

Friedrich,  dem  er  nicht  bloss  einmal  die  feierliehsten  Eide  ge- 
schworen? 

Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Manuel  (24.  Sept.  1180)  war 
der  noch  sehr  jugendliche  Alexius  II.  auf  den  Thron  gelangt, 
welchen  sein  Vater  bereits  mit  Agnes,  der  Toditer  des  Königs 
Ludwig  VII .  von  Frankreich,  verlobt  hatte;  allein  AnclTomcus 

usurpkte  die  Herrschaft  und  räumte  alle  Verwandten  als  ge- 
fähriich  aus  dem  Wege.  Anfangs  schonte  er  Isaak  Angelas, 
weil  er  ihm  als  beschränkt  und  unschädlich  erschien,  be- 
schloss  aber  dennoch  ihn  zu  beseitigen ;  allein  der  abgesandte 
Mörder  wurde  von  Isaak  niedergeschlagen,  und  letzterer  an 
der  Spitze  des  längst  erbitterten  Volkes  stürzte  den  Andronicus 
(12.  Septbr.  1185),  um  selbst  den  Thron  zu  besteigen.  Von 
Hause  aus  kraftlos  und  daher  misstrauisch ,  gegen  Jedermann 
eifersüchtig  und  argwöhnisch ,  was  freilich  aus  seiner  Lebens- 

geschichte und  dem  Geiste  des  Hoflebetis  begreiflich  ist, 
mnsste  er  in  dem  Eindringen  eines  gewaltigen  Kreusheeres, 
wie  das  Friedrichs  war,  z«mal  dieser  Gesandte  der  Aüfrtthrer 

in  Serbien  und  der  Bulgarei  empfing,  ebenso  wie  seine  Vor- 
gänger eine  grosse  Gefahr  für  sehi  Land  erblicken,  und,  da  er 

sich  allein  einem  Widerstände  nicht  fttr  gewachsen  hidt,  so 
hatte  er  sich  durch  Verbündete  zu  stärken  gesucht.  Allerdings 
war  Manuel  1159  mit  Kilig  Arslän  bereits  ein  Btindniss  ein- 
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gegangen,  und  dies  war  sogar  dnrch  einen  Besuch  des  Letz- 
teren in  Constantinopel  noch  inniger  geworden ,  aber  es  hatte 

sich  sehr  bald  | wieder  gelöst,  und  bei  Myriokephalon  erlitt 
Manuel  eine  sehmähliche  Niederlage.  Somit  blieb  für  Isaak 

keine  andere  Möglichkeit  als,  die  Freundschaft  mit  dem  mäch- 
rigen  Sultan  Saladin  zu  suchen ,  da  beide  in  Friedrich  ihren 
gemeinsamen  Feind  fürchteten,  und  bei  einem  Siege  Saladins 

für  Isaak  Erwerbungen  in  Kleinasien,  speciell  in  Syrien,  zu  er- 
warten standen.  So  wurden  denn^  als  die  erste  Kunde  ron 

einem  beabsichtigten  Kreuzzuge  sich  verbreitet  haben  mochte, 

die  Unterhandlungen  eingeleitet,  und  im  October  oder  No- 
vember 1188^3  erschienen  wohl  die  ersten  Gesandten  Sala- 

dins am  kaiserlichen  Hofe;  im  folgenden  Jahre  (Ende  Juni, 
Anfang  Juli)  scheint  das  Bttndniss,  als  die  Deutschen  der 
griechischen  Grenze  sich  näherten ,  abgeschlossen  worden  zu 

sein. ̂ 4  Isaak  sicherte  den  Muselmännern  in  Constantinopel 
Duldung  und  überwies  ihnen  eine  Moschee  zur  Ausübung  ihres 
Cultus,  versprach,  den  Marsch  des  Kreuzheeres  zu  hindern 
nnd  verbot  in  seinem  Lande  überhaupt  die  Ablegung  des 
Kreuzgeltibdes ,  ja  er  soll  sogar  dem  Sultan  eine  Flotte  von 

100  Galeen  in  Aussicht  gestellt  haben. ^*  Saladin  verpflichtete 
sich  dafür  seinerseits ,  dem  griechischen  Glauben  Duldung  zu 
gewähren,  doch  fehlen  alle  Nachrichten  darüber,  ob  er  dem 
Isaak  eine  Erweiterung  seiner  Grenzen  zugesagt  habe ,  wenn 
auch  daran  nicht  zu  zweifeln  sein  wird. 

Kaum  hatte  Friedrich  Philippopel  besetzt,  als  der  Pro- 
tostrator  Manuel  Kamytzes  und  der  Domestikos  des  Westens 

Guido  Alexios  mit  einem  ̂ griechischen  Heere  erschienen ,  um 
die  Deutschen,  wie  ihnen  befohlen  war,  zu  beobachten  und  ge- 

legentlich durch  Ueberf&Ue  und  kleine  Gefechte  zu  ermüden. 

Die  Armenier  von  Prusanos  benachrichtigten  jedoch  den  Her- 
zog Friedrich  von  der  Nähe  der  Griechen ,  worauf  dieser  mit 

5000  Reisigen  aufbrach,  um  sie  zu  überfallen  (29.  August). 

Nachdem  sie  vergeblich  die  Feinde  gesucht,  fanden  sie  die- 
selben bei  einem  Hügel  in  der  Nähe  von  Prusanos,  und  zwar 

alanische  Kemtruppen  unter  dem  Befehl  Theodors,    eines 
Röhricht,  Beiträge.  II.  10 
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Sohnes  des  Alexius  Branas.  Die  Griechen  flohen  sofort  beim 

ersten  Anprall ,  während  die  Alanen  Stand  hielten ,  aber  bis 
auf  den  letzten  Mann  niedergehauen  wurden;  auch  Theodor 
fiel.  In  Folge  dessen  zog  das  griechische  Heer  sich  bis  Achris 
zurück  und  unternahm  keinen  Handstreich  mehr.^^  Bald  da- 

rauf zogen  die  Herzöge  Friedrich  und  Otto  von  Schwaben  und 
Heran  gegen  die  Stadt  Berrhoö  und  gewannen  sie  sofort,  da 

die  Einwohner  durch  das  entgegengesetzte  Thor  flohen ,  wäh- 
rend die  Deutschen!  auf  der  andern  Seite  eindrangen.  Sie 

thaten  sich  an  den  vprgefundenen  Vorräthen  gütlich  und  kehr- 
ten beutebeladen  nach  4  Tagen  in  das  Lager  zurück.  Ebenso 

eroberte  der  kaiserliche  Marschall  Heinrich  von  Ealden  die 

Burg  Sopot  (Aktschekklise  ̂   l^ji  Meile  nördlich  von  Philip- 

popel) ,  welche  von  einem  Mönchskloster  üben-agt  wurde ,  und 
legte  eine  Besatzung  hinein,  während  er  den  Abt,  einen  ge- 

borenen Irländer ,  dem  Kaiser  zuschickte ,  der  ihn  mit  gebüh- 
render Achtung  empfing.  Indessen  griff  der  Marschall  des  Bi- 
schofs von  Passau  und  des  Herzogs  von  Meran  die  zwei  Meilen 

südlich  gelegene  Feste  Bandovey  (Woden)  an.  Die  Bürger 
leisteten  einige  Zeit  auf  offenem  Felde  muthigen  Widerstand, 
wurden  aber  doch  in  die  Stadt  zurückgetrieben ,  wo  sie  gegen 
die  Belagerer  ebenfalls  hartnäckig  kämpften.  Die  Deutschen 
schlössen  die  Stadt  vollständig  ein  und  schickten  an  den  Kaiser 

um  Hülfe,  allein  noch  ehe  diese  erschien,  hatten  die  Ein- 
wohner gegen  freien  Abzug  capitulirt.  Endlich  wurde  auch 

die  Stadt  Petrisch ,  22/3  Meilen  südlich  von  Philippopel ,  er- 
obert, so  dass  die  Deutschen  bereits  drei  ansehnliche  Städte 

und  zehn  Burgen  in  ihrem  Besitze  hatten.  Ausserdem  aber 
wurden  sie  von  Bulgaren  und  Armeniern  durch  Verkauf  von 

Lebensmitteln  unterstützt ,  zumal  diese  sahen ,  dass  die  Deut- 

schen immer  gut  bezahlten.^'' 
Inzwischen  fand  es  Friedrich  für  nöthig,  zur  Aufrecht- 

erhaltung  von  Zucht  und  Ordnung  sowie  zur  Handhabung  der 
Rechtspflege  Massregeln  zu  tieffen.  Demgemäss  ernannte  er 
für  je  500  Mann  einen  Obersten,  dem  die  Führung  im  Kriege 
wie  die  höchste  richterliche  Gewalt  zufiel ,  ausserdem  wurden 
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noch  60  angesehene  und  kluge  Männer  gewählt,  welche 

die  oberste  Aufsicht  Über  alle  das  Heer  betreffenden  Ange- 
legenheiten führten,  von  denen  jedoch  nur  16  zu  den  eigent- 

lichen geheimen  Berathungen  zugezogen  wurden.  Zugleich 

sandte  der  Kaiser ,  um  über  das  Schicksal  seiner  ersten  Ge- 
sandten sicheren  Aufschlnss  zu  erhalten,  eine  neue  Gesandt- 

schaft nach  Constantinopel ,  nämlich  den  Canonicus  Werner 
von  St.  Victor  in  Mainz  und  den  Ritter  Gottfried,  nachdem 

einige  angesehene  Griechen  sich  für  ihr  sicheres  Geleit  ver- 
bürgt hatten.  Als  sie  bei  dem  Kaiser  Zutritt  erhalten  hatten, 

entkräfteten  sie  in  entschiedener  Bede  den  Vorwurf,  dass  Fried- 
rieh mit  den  serbischen  Anfbhrem  sich  verbündet  und  ihnen 

sogar  griechisches  Land  als  Lehen  gegeben  hätte ,  erinnerten 

Isaak  an  den  zu  Nürnberg  geleisteten  Eid  und  tadelten  ent- 
rnstet  dessen  schmählichen  Bruch.  Wir  wissen  nicht,  was 
Isaak  darauf  geantwortet,  jedenfalls  aber  waren  die  Worte 
der  deutschen  Unterhändler  für  ihn  weniger  bestimmend  als 
die  Ueberlegung,  wie  schwer  die  Hand  der  Deutschen  auf 
seinem  Lande  liege ,  genug  er  entliess  sie  und  auch  die  bis 

dahin  eingekerkerten  Gesandten,  w^elche  am  28.  October  in 
Philippopel  eintrafen.  Als  die  Kunde  von  ihrer  Befreiung  sich 
verbreitete,  waren  3000  Keisige  in  vollem  Waflfenschmucke 
ihnen  auf  6  Meilen  entgegengeritten  und  empfingen  sie  mit 
kriegerischem  Getöse,  so  dass  der  Kanzler  Johannes  Dukas 
und  die  andern  begleitenden  Griechen  zitterten  und  bebten, 
bis  der  Herzog  Friedrich  sie  durch  die  Erklärung  beruhigte, 
dieses  Schreien  und  Fechten  bedeute  bei  den  Deutschen  nur 
Freude  und  Jubel.  Das  Volk  schrie:  »hiute  ist  herre  diu 

tachltf,  als  die  »halbnackten«  Befreiten  in's  Lager  einritten; 
mit  Freudenthränen  fiel  ihnen  der  Kaiser  um  den  Hals  und 

küsste  sie.  ̂ ^ 
Der  Kanzler  Dukas  sowie  ein  anderer  Würdenträger  der 

griechischen  Krone  begaben  sich  jetzt  sofort  zum  Kaiser  und 
versprachen  ihm  im  Namen  ihres  Herrn  auf  einmal  billigen 
Markt  und  Schiffe  zur  Ueberfahrt.  Da  jedoch  der  Winter  vor 

der  Thüre  stand,  und  auf  den  Wink  einiger  Armenier  die  Be-^ 

10* 
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ftlrchtuBg  rege  wurde ,  Isaak  wolle  durch  die  Ueberfahrt  des 
Heeres  auf  einer  unzureichenden  jAnzahl  von  Schiffen  dieses 
nur  zerreissen  und  so  als  widerstandslose  Beute  seinen  Fein- 

den in  die  Hand  spielen ,  so  wies  Friedrich  alle  die  schönen 
Versprechungen  als  trügerisch  von  sich.  Am  29.  October  berief 
er  eine  Versammlung  seiner  Grossen,  wo  die  freigelassenen 

Gesandten  von  ihrer  Gefangenschaft  in  Constantinopel  berich- 
teten. Der  Kaiser  Isaak,  erzählten  sie,  habe  sie  nicht  nur  auf 

das  Empörendste  behandelt,  sondern  auch  vor  aller  Augen  die 

Boten  Saladins  feierlich  empfangen  und  mit  diesem  ein  Bttnd- 
niss  abgeschlossen;  zudem  habe  der  Patriarch  Dositheus  in 
seinen  Predigten  die  Pilger  als  »Hunde«  bezeichnet  und  jeden 
Mord  an  denselben  mit  Äblass  zu  belohnen  versprochen.  Nach 
diesen  Eröffnungen  Hess  man  die  griechischen  Gesandten  in 
die  Versammlung  eintreten,  von  denen  der  Kanzler  dem  Kaiser 

einen*  Brief  voll  heuchlerischer  Freundschaftsversicherungen 
tibergab,  aber  wie  bereits  früher,  fühlte  sich  Friedrich  schon 
durch  die  Eingangsformel  desselben  beleidigt,  indem  Isaak 
sich  selbst  als  römischen  Kaiser,  Friedrich  hingegen  nur  als 
König  von  Deutschland  bezeichnete.  Die  ganze  JWelt  wisse 

und  müsse  es  wissen,  erklärte  Friedrich,  dass  er  allein  römi- 
scher Kaiser  sei ,  übrigens  müsse  er  sich  wundem,  dass  der 

griechische  Kaiser,  der  alles  VölkeiTecht  schändlich  mit 
Füssen  getreten  habe,  es  wage,  ihn  zu  begrüssen;ler  fordere 
im  Namen  seiner  schwer  beleidigten  Gesandten  Genugthuung 

und  Schadenersatz ,  für  sich  die  gebührende  Ehre  und  als  Ge- 
währ für  die  rechtschaffene  Erfüllung  aller  Versprechungen 

und  Eide  die  genügende  Anzahl  angesehener  Geiseln,  sonst 
werde  er  sich  mit  dem  Schwerte  freie  Bahn  machen  und  den 

Hochmuth  des  griechischen  Kaisers  brechen.  Als  nun  die 
griechischen  Gesandten  erklärten,  auf  eine  solche  Erklärung 
nicht  antworten  zu  können,  so  wurden  sie  entlassen  und 

reisten  ab.^'«* 
Das  Heer  rüstete  sich  jetzt  zum  Aufbruch,  als  plötzlich  ein 

Gesandter  des  Königs  Bela  mit  einem  Schreiben  erschien, 
worin  dieser  Friedrich  bat ,  den  ungarischen  Kreuzfahrern  die 
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Eückkehr  in  ihre  Heimath  gestatten  zu  wollen.  Der  Kaiser 
verschob  die  Antwort  darauf,  weil  er  mit  Anordnungen  flir  den 
Abmarsch  nach  Adrianopel  beschäftigt  war.  Um  aber  zu  ver- 

hindern, dass  die  Griechen  nach  seinem  Abzüge  sich  im  Bücken 
des  Heeres  in  Philippopel  festsetzen  könnten,  liess  er  die 
Bischöfe  von  Toul ,  Lüttich ,  Passau  und  Münster ,  sowie  den 
Erzbisehof  von  Tarantaise  mit  einer  auserlesenen  Ritterschaar 

dort  zurück,  während  das  Hauptheer  am  5.  November  sich  auf 
Adrianopel  in  Bewegung  setzte ,  wo  sich  ein  griechisches  Heer 
gesammelt  hatte.  Am  dritten  Marschtage  kam  das  Heer  nach 
der  Stadt  Blisimös  und  ruhte  sieben  Tage  lang,  weil  inzwischen 

Friedrich  nach  Philippopel  zurückgeeilt  war ,  um  mit  den  dor- 
tigen Prälaten  mehreres  im  Geheimen  zu  berathen.  Als  nun 

die  Deutschen  Adrianopel  sich  näherten ,  erklärten  die  ungari- 
schen Pilger,  heimkehren  zu  wollen ,  und  da  der  Kaiser  nichts 

einzuwenden  hatte^  so  traten  sie  auch  sofort  ihren  Bückmarsch 
an  (19.  November);  nur  drei  ungarische  Grafen  oder  Barone 
blieben  mit  ihren  Leuten  bei  dem  Heere,  während  sechs  andere 
mit  dem  Bischof  von  Baab  sich  verabschiedeten. ^^  Mit  ihnen 
zugleich  schickte  Friedrich  noch  zwei  Gesandte  ab  und  zwar 
an  seinen  Sohn  Heinrich  (16.  November),  um  ihm  von  seinen 
Erlebnissen  Kenntniss  zu  geben,  und  an  den  König  Bela ,  um 
ihn  von  der  Arglist  und  Tücke  seines  lieben  Schwiegersohnes 
zu  benachrichtigen;  beide  trafen  am  25.  December  glücklich  den 
König  Bela.  Friedrich  wies  seinen  Sohn  Heinrich  an,  aus  Genua, 
Venedig,  Pisa  und  Ancona  ihm  im  kommenden  Jahre  Schiffe 
nach  Gonstantinopel  zuzusenden,  um  die  Ueberfahrt  dennoch 

bewerkstelligen  zu  können ,  und  die  Gelder ,  welche  er  zu  er- 
halten hatte,  bei  einem  gewissen  Bernhard  in  Venedig  nieder- 

zulegen, von  wo  sie  nach  Tyrus  gebracht  werden  sollten;  denn 
er  habe  viele  iUllige  Summen  aus  Ancona,  Metz,  Bremen  und 
vom  Grafen  von  Hanau  nicht  erhalten  und  komme  desshalb  in 

Bedrängniss.  Zugleich  forderte  er  Heinrich  auf,  den  Papst  zur 
Kreuzpredigt  gegen  die  tückischen  Griechen  anzuspornen ,  in 
deren  Hauptkirche  der  Patriarch  öffentlich  verkündigt  habe, 
dass  jeder  Grieche,  der  100  Pilger  tödtete,  auch  wenn  er 
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1 0  Griechen  erschlagen  hätte,  vollen  Ablass  erhalten  solle,  und 

leider  seien  viele  deutsche  Pilger  als  Gefangene  in  ihren  Hän- 

den. ^^ Die  Deutschen  erreichten  am  22.  November  Adrianopel 

und  besetzten  die  von  den  Einwohnern  verlassene  Stadt,  wäh- 
rend der  Bischof  Conrad  von  Eegensburg  die  Stadt  Perbaton 

(Prowad)  am  Sitschina  und  zwar  bei^onders  mit  Hülfe  eines 
ßegensburger  Bürgers  gewann,  der  mit  der  griechischen 
Sprache  und  den  Verhältnissen  des  Landes  genau  vertraut  war. 
Bald  darauf  eroberte  der  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  die 
starke  Festung  Demotika ;  d^  Bannerträger  Hugo  von  Worms 
erstieg  zuerst  die  Mauer ,  während  der  Marschall  Dietmar  mit 
den  Seinen  durch  das  Thor  eindrang  (24.  November).  Die 
Sieger ,  welche  nur  drei  Ritter  verloren  hatten ,  hieben  die 
alanische  Besatzung  und  die  männliche  Bevölkerung,  über 
1500  im  Ganzen,  nieder  und  machten  reiche  Beute;  einer  der 
deutschen  Ritter  wollte  darunter  die  drei  Pferde  wiedererkannt 

haben,  welche  ihm  in  der  Bulgarei  geraubt  worden  waren. 
Man  fand  hier  auch  ein  ungeheures  Gefäss  voll  Weins,  von 
dem  mehrere  Deutsche  tranken ,  bis  die  zusehenden  Griechen 

plötzlich  bei  ihnen  den  Argwohn  erweckten,  der  Wein  sei  ver- 
giftet, und  ihn  durch  ihre  Weigerung ,  davon  zu  trinken,  noch 

mehr  verstärkten.  Jetzt  zwang  man  einem  derselben  mit 
schadenfroher  Gewalt  eine  starke  Menge  in  die  Kehle ,  worauf 
dieser  verendete ,  während  die  Deutschen  trotz  ihrer  Angst  mit 

einem  tüchtigen  Rausche  davon  kamen.  ̂ ^  Aehnlich  geschah 
es,  als  der  Truchsess  und  Mundschenk  des  Kaisers  die  Bnrg 

Nikiz  (Chas-Köi)  erobert  hatten.  Auf  Anrathen  mehrerer 
Griechen  war  den  Siegern  der  Genuss  des  dort  vorgefundenen 

Weines  ausdrücklich  verboten  worden ,  allein  nichtsdestoweni- 
ger hatten  Knappen  und  Geistliche  »im  Vertrauen  auf  ihre  stete 

Gewohnheit«  getrunken  und  auch  ihren  Herren  angeboten,  aber 
auch  diese  wurden  nur  berauscht,  während  die  gewaltsame 
Probe  an  einem  Griechen  den  Tod  herbeiführte.  Die  Umher- 

stehenden sahen  es  mit  gelindem  Grauen  und  priesen  die 
Gnade,  welche  Gott  den  deutschen  Zechern  erwiesen !  ̂̂  
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Da  indessen  das  Hauptheer  von  der  in  Philippopel  zurück- 
gelassenen Abtheilung  Wochen  lang  keine  Nachricht  erhalten 

hatte,  so  schickte  der  Kaiser  den  Herzog  Bertholdt  von  Meran, 
den  Grafen  von  Holland  und  den  Vogt  Friedrich  von  Berg  mit 
anderen  Befehlshabern  und  1200  Reisigen  sowie  mit  Wagen  und 
Lastthieren  am  7.  December  dahin  ab,  um  das  Gepäck  und  die 
dortigen  Pilger  nach  Adrianopel  zu  holen ,  zugleich  aber  für 
den  Fall  eines  dauernden  Krieges  gegen  Isaak  mit  dem  Grafen 
von  Serbien  weitere  Unterhandlungen  anzuknüpfen. 

Während  diese  Schaaren  ihren  Marsch  angetreten  hatten, 
waren  Pilger  von  der  Abtheilung  des  Bischofs  von  Passau 
5  Meilen  westlieh  von  Philippopel  bei  Bacon  (Batkun)  mit  den 
Griechen  zusammengestossen ,  hier  aber  in  einen  Hinterhalt 
derselben  gefallen  und  mit  schweren  Verlusten  zurückgedrängt 
worden.  Kaum  war  dies  ruchbar  geworden ,  als  der  Herzog 
Bertholdt  herbeieilte,  die  Griechen  auf  ihrem  Marsche  von 
Bacon  überfiel  und  mit  einem  Verluste  von  300  Mann  aus  dem 

Felde  schlug.  Die  Sieger  fanden  auf  der  Verfolgung  5  Meilen 

nördlich  bei  Gradhicz  (Lidscha-Hissar)  in  einzelnen  Häusern 
nur  Kirchengemälde,  wo  Männer  auf  dem  Nacken  anderer 
reitend  abgebildet  waren;  natürlich  deutete  man  die  Reiter 
als  Griechen ,  die  Gerittenen  als  Pilger ,  und  so  wurden  denn 

die  betreffenden  Häuser  und  Kirchen,  in  denen  man  jene  Ge- 
mälde gefunden  hatte,  niedergebrannt,  die  Einwohner  grössten- 

theils  getödtet,  die  umliegenden  Gegenden  verwüstet.  Ebenso 
brach  Vogt  Friedrich  von  Berg ,  nachdem  er  einen  stark  be- 

festigten Pass  erobert  hatte ,  in  die  um  Thessalonich  sich  aus- 
breitende »Wallachenlandschaft«  ein,  hieb  Alles  nieder  und 

machte  reiche  Beute.  ̂ ^ 
Inzwischen  trafen  der  Bischof  von  Passau  und  der  Her- 
zog von  Meran  auf  ihrem  Marsche  einen  der  angesehensten 

Bulgaren,  welcher  für  sich  und  sein  Land  um  Frieden  bat, 
indem  er  ihnen  zugleich  einen  von  den  Bulgaren  gefangenen 
deutschen  Ritter  übergab.  Um  dieselbe  Zeit  zeichnete  sich 

der  Ritter  Arnold  von  Homberg  aus,  welcher  mit  nur  16  Ge- 
fährten ,  unter  denen  sich  der  Bruder  des  Grafen  von  Cleve 
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befand,  dem  Grafen  von  Holland  entgegenzQg,  der  sich  zum 

Kampfe  gegen  einzelne  griechiBche  nnd  comanische  Streif- 
schaaren  rüstete.  Arnold  wurde  von  einer  solchen  über- 

fallen, allein  er  hielt  dnrch  seinen  ermunternden  Zumf  sein 
Häuflein  gegen  die  fast  zwanzigfache  Uebermacht  zusammen, 
so  dass  die  Feinde  nicht  nur  drei  ihrer  Angesehensiten  und  noch 
drei  Mann  verloren,  sondern  auch  viele  verwundet  wurden,  und 
die  Uebrigen  mit  Hinterlassung  von  sechs  Pferden  das  Weite 
suchten. 

Trotz  aller  dieser  Siege  und  trotz  aller  reichen  Beute  em- 
pfand das  Heer  seine  Lage  schwer,  und  Friedrich,  missver- 
gnügt und  ungeduldig ,  begann  wieder  Unterhandlungen  mit 

Isaak  anzuknüpfen ,  dessen  Gesandten  am  24.  Deeember  im 
deutschen  Lager  erschienen,  um  den  Frieden  abzuschliessen ; 
allein  da  diese  sich  weigerten,  sehr  wesentliche  Punkte  in  den 
Vertrag  aufzunehmen,  so  brach  Friedrich  die  Verhandlungen 
ab.  Trotzdem  verleugnete  der  Kaiser  seinen  Wunsch  nach 
Frieden  nicht ;  denn  als  Petrus,  welcher  vergeblich  von  Isaak 

die  Verleihung  des  Diadems  verlangt  hatte  und  über  40000  Bo- 
genschützen befehligte,  Friedrich  ein  Btindniss  und  Hülfe  ge- 

gen Isaak  antrug,  entliess  er  seine  Gesandten  mit  abwehren- 
der Freundlichkeit.  ̂ 5 
Von  allen  Heerfühi^em  machte  sich  besonders  der  Herzog 

Friedrich  um  das  Ganze  dadurch  verdient,  dass  er  die  Verpfle- 
gjang  sehr  umsichtig  leitete,  wesshalb  er  »der  Trost  des  Hee- 

res«, scherzweise  auch  dessen  »Verpfleger  und  Schaffner«  ge- 
nannt wurde.  In  diesem  Amte  zog  er  auch  einst  mit  den  Knap- 

pen und  kaum  300  Rittern  von  Adrianopel  gen  Kulos,  eroberte 
die  Stadt  und  noch  zwei  andere  im  ersten  Anlauf,  rückte  dann 

bis  an's  Meer  und  gewann  auch  die  Stadt  Aenos  (Menas)  .^^  Mit 
reicher  Beute  kehrte  er  zurück  nach  Adrianopel  und  bestrafte 
die  Umwohner  für  die  Ueberfälle  und  listigen  AngriflFe,  welche 
sie  gegen  einzelne  Pilgerschaaren  verübt,  durch  Ausplünderung 
und  Vertreibung ;  hierbei  zeichnete  sich  besonders  Graf  Con- 

rad von  Domberg  durch  Tapferkeit  aus.  Nicht  lange  nachher 
schickten  die  Bewohner  der  Berg-  und  Waldgegenden  Gesandte 
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an  den  Kaiser,  isdem  sie  um  Frieden  baten,  daf)ir  aber  billi- 
gen Markt  und  jede  mögliche  Unterstützung  des  Heeres  ver- 

sprachen. Als  Zeichen  ihrer  Unterwerfung  schenkten  sie  ihm 
18  Pferde.  Friedrich  ging  auf  ihre  ffitten  bereitwilligst  ein  und 
schickte  einen  griechischen  Abt  aus  Adrianopel  mit  einem  kai- 

serliehen Eilboten  an  sie  ab,  allein  diese  wurden  in  der  ersten 

Nacht  tiberfallen  und  getödtet.  Die  Waldbewohner  jedoch  er- 
griffen den  BädelftfUhrer  und  knüpften  ihn  an  einen  Galgen, 

während  sie  auf  seine  Spiessgesellen  Jagd  machten,  weil  die 
Deutschen  ihnen  dies  als  das  einadge  Mittel  empfohlen  hatten, 
um  die  Schuld  eines  Friedensbruches  von  sieh  abzuwälzen  und 

einer  blutigen  Bestrafung  zu  entgehn. 

Alle  diese  fortwährenden  Raub-  und  Plttndenmgszüge 
lockerten  die  Bande  der  Disciplin;  die  Unmöglichkeit  einer 
strengen  und  allseitigen  Aufsicht,  die  Gelegenheit  glänzende 

und  kostbare  Beutestücke  zu  gewinnen,  Hessen  bald  Verwil- 
derung einreissen :  Habsucht  und  Neid,  Schwelgerei  und  Lie- 

derlichkeit begannen  zu  herrschen.  Friedrich  suchte  mit  star- 
ker Hand  Zucht  und  Ordnung  zurückzuführen ;  einige  freche 

Räuber,  welche  an  Armeniern  sich  vergriffen  und  dadurch  die 

früheren  Freunde  und  Versorger  des  Heeres  verscheucht  hat- 
ten ,  wurden  geköpft ,  andere ,  Männer  wie  Frauen ,  wurden 

auch  häufig  mit  rückwärts  gebundenen  Händen  nackt  in  die 

eisigen  Wogen  der  Maritza  getaucht,  um  ihre  Lüste  zu  kühlen.  ̂ ^ 
Ein  neuer  Versuch,  Frieden  herzustellen,  ging  von  Isaak 

aus,  welcher  als  Gesandte  Eumathios  Philocales  und  Jacob 
den  Pisaner  nach  Adrianopel  schickte,  offenen  Markt,  Schiffe 
zur  Ueberfahrt  und  als  Sicherheit  eine  grosse  Anzahl  von  Gei- 

seln versprach  (21.  Januar  1190).  An  demselben  Tage  traf  der 
Herzog  von  Meran  mit  Gesandten  des  serbischen  Grossschupan 

ein;  Bertholdt  erbot  sich,  am  letzten  Balkanpasse  mit  den  ser- 
bischen Grossen  weiter  zu  verhandeln ,  und  zog  desshalb  im 

Auftrage  des  Kaisers  am  22.  dahin  ab.  Die  griechischen  Ge- 
sandten fanden  beim  Kaiser  williges  Gehör ;  mit  ihnen  gingen 

als  Unterhüidler  Bertholdt  von  Königsberg,  der  Truchsess 
Marquard  von  Anweiler  und  der  Kämmerer  Marquard  von  Neu- 
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enburg  nach  Constantinopel  ab,  um  die  FrieÄensbedingungen 
endgültig  zu  vereinbaren. 

In  jenen  Tagen  kam  der  Bote  des  Kaisers,  der  ungarische 

Kleriker  Eberhard,  welcher  an  Bela  abgefertigt  war,  mit  Brie- 
fen an  den  Kaiser  Isaak,  worin  Bela  diesem  eindringliche  Vor- 

stellungen wegen  seines  Benehmens  gegen  Friedrich  machte, 

in's  deutsche  Lager  zurück  und  brachte  viel  Neuigkeiten  mit. 
Er  erzählte,  die  Könige  von  Sicilien  und  England  seien  ge- 

storben, König  Heinrich  habe  seine  Ansprüche  auf  das  Erbe 

seiner  Gemahlin  erhoben,  femer  dass  König  Philipp  und  Ri- 
chard Löwenherz  immer  noch  wegen  des  Kreuzzuges  lange 

unterhandelten ,  und  dass  man  in  der  Bulgarei  die  Leichname 

aller  begrabenen  Pilger,  mit  Ausnahme  des  Abtes  von  Ad- 
mont,  aus  den  Gräbern  gerissen  und  entweiht  vorgefunden 
habe. 

Um  diese  Zeit  verliessen  die  Deutschen  mit  allem  Heeres- 
geräth  und  Gepäck  Philippopel,  nachdem  sie  die  Stadt  völlig 
dem  Boden  gleich  gemacht  hatten;  die  meisten  zogen  nach 

Berrhoe,  plünderten  und  verbrannten  es  und  warteten  bei  Con- 
stantia  auf  die  Rückkehr  des  Herzogs  Berthold.  Dieser  hatte 
den  Grossschupan  von  Serbien  an  dem  verabredeten  Orte  nicht 
gefunden  und  ging,  nachdem  er  an  ihn  Gesandte  geschickt 
und  von  ihm  empfangen  hatte,  nach  Constäntia  (21.  Januar), 
von  wo  er  mit  den  dort  weilenden  Deutschen  aufbrach  und  am 

5.  Februar  Adrianopel  erreichte. **s 
Während  dessen  hatte  der  Herzog  von  Schwaben  Adria- 

nopel verlassen,  die  Stadt  Arcadiopolis  (Tschatal-Borgas)  an 
der  Maritza  erobert  und  unermessliche  Beute  an  Getreide  und 

Wein  gemacht.  In  der  Nacht  vom  1 .  zum  2.  Februar  sahen 
seine  Leute  ein  rothes  Kreuz  am  Himmel,  stimmten  freudig 
das  Kyrie  eleison  an  und  verbrachten  die  ganze  Nacht  mit  dem 
Gesänge  frommer  Lieder.  Sie  wurden  noch  mehr  erfreut,  als 

ihnen  die  zurückkehrenden  Gesandten  später  zu  erzählen  wuss- 
ten,  dass  am  2.  Februar,  also  am  Tage  nach  jener  Erschei- 

nung, Isaak  alle  seit  längerer  Zeit  gefangenen  Deutschen  in 
Freiheit  gesetzt  hatte. 
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Am  folgenden  Tage  (3.  Februar)  stiess  Herzog  Friedrich 
auf  wallachisehe  und  cumanische  Söldner ,  schlug  diese ,  da 
ihre  Führer  grade  abwesend  waren,  mit  leichter  Mühe  und 
machte  viele  Gefangene,  während  die  Sieger  nur  15  Knappen 

und  den  Ritter  Hugo  von  Tispach  verloren.  Einige  Tage  dar- 
auf wechselte  man,  als  Frieden  geschlossen  worden  war,  na- 

türlich die  Gefangenen  gegenseitig  aus,  und  Herzog  Friedrich 

schickte  sogar  die  eroberten  Pferde  zurück,  aber  die  griechi- 
schen Führer  erwiederten  diese  Zuvorkommenheit  nicht. 

Als  nach  diesem  Kampfe  der  Herzog  auf  Adrianopel  zu- 
rückmarschirte,  zogen  die  Böhmen,  »mehr  als  alle  übrigen  im 
Kriege  und  Beutemachen  geübt«,  mit  anderen  umherziehenden 
Schwärmen  nach  einer  Seestadt,  wo  sie  Pferde  und  Maulesel, 
Wein  und  Getreide  raubten.  Ebenso  gelang  es  ihnen,  einen 

fast  unzugänglichen  Sumpf,  welcher  vielen  Feinden  als  Zu- 
fluchtsort diente,  zu  durchschreiten  und  reiche  Beute  .zu  ge- 

winnen. Zu  gleicher  Zeit  durchstreiften  noch  andere  Schaaren 
das  Land  weit  und  breit;  Pilger  von  den  Abtheilungen  des 
Bischofs  von  Würzburg,  des  Grafen  von  Salm,  Wied  und 
Spanheim  eroberten  zwei  verlassene  wallachische  Städte  und 
eine  dritte  nach  furchtbarer  Gegenwehr,  wobei  über  5000  Feinde 
fielen,  während  ein  anderer  Haufe  unter  dem  Grafen  von  Aben- 

berg und  Vogt  Friedrich  von  Berg  nördlich  von  Adrianopel 

raubte  und  verwüstete. ^'J 
Endlich  kamen  die  von  Friedrich  nach  Constantinopel  ge- 

schickten Unterhändler  mit  den  beiden  früheren  Bevollmäch- 
tigten Isaaks  in  das  deutsche  Lager  (14.  Februar),  ivo  kurze 

Zeit  vorher  ein  anderer  griechischer  Gesandter  eingetroffen 
war ;  sie  brachten  die  gute  Nachricht,  dass  es  ihnen  gelungen 
sei,  unter  folgenden  Bedingungen  mit  Isaak  Frieden  und 
Freundschaft  zu  schliessen : 

Der  griechische  Kaiser  betrachtet  allen  durch  die  Deut- 
schen dem  Lande  und  den  Bewohnern  zugefügten  Schaden  als 

ungeschehen  und  verpflichtet  sich,  zur  Ueberfahrt  vonGallipolis 
nach  Sestos  die  nöthigen  Fahrzeuge  zu  stellen,  nämlich  70 

Lastschiffe,  150  Schiffe  für  den  Transport  der  Pferde  und  15  Ga- 
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leen,  wenn  sich  Friedrich  verpflichtet,  von  jetzt  ab  aller  Feind- 
seligkeiten gegen  griechisches  Eigenthum  und  griechische  Un- 

terthanen  sieh  zu  enthalten.  Um  keinerlei  Grund  zum  Argwohn 
zu  geben,  sollen  alle  zwischen  Abydos  und  Constantinopel  zur 
Zeit  liegenden  Galeen  unbeweglich  am  Ufer  stehen  bleiben,  und 
die  griechischen  Heeresabtheilungen  sich  vier  Tagereisen  von 
den  Deutschen  entfernt  halten.  Die  Städte  Gallipolis  und  Sestos 
sollen  in  den  Händen  des  deutschen  Heeres  bleiben  während 

der  zwanzig  Tage,  welche  für  die  Ueberfahrt  festgesetzt  sind, 
doch  ist  jede  Schädigung  ihrer  Bewohner  und  ihres  Eigenthums 
streng  untersagt.  Als  Sicherheit  für  die  pünktliche  Erfüllung 
dieses  Vertrages  übergiebt  Isaak  18  Geiseln  aus  seiner  näch- 

sten Verwandtschaft  und  aus  den  besten  Ständen ;  sie  sollen 
den  Kaiser  bis  in  die  Gegend  von  Philadelphia  begleiten,  von 

wo  ihnen  dann  die  Rückkehr  freisteht.'^  Wenn  die  dortigen 
Griechen  Lebensmittel  nicht  bereitwillig  liefern,  so  soll  es  den 
Kreuzfahrern  erlaubt  sein,  sie  sich  mit  Gewalt  zu  nehmen, 

doch  ohne  die  Weigernden  aus  ihrem^Grundbesitz  zu  vertrei- 
ben. Die  Mark  Silber  solle  51/2  Hyperpera  (ä  12—13  Francs) 

gelten  und  letzteres  120  Stamena  älteren  oder  neueren  Geprä- 
ges ;  überall  solle  freier  Verkehr  ohne  Betrug  und  Uebervor- 

theilung  stattfinden.  Endlich  verpflichtet  sich  Isaak,  den  Bi- 
schof von  Münster,  den  Grs^fen  Robert  von  Nassau  und  seine 

Gefährten  für  alle  erlittenen  Unbilden  und  Nachtheile  vollauf 

zu  entschädigen.'* 
Dieser  Friedensvertrag  war  im  Beisein  des  Patriarehen  in 

der  St.  Sophienkirche  von  500  angesehenen  Griechen  beschwo- 
ren worden,  wie  in  der  Urkunde  ausdrücklich  vermerkt  wurde, 

auch  waren  durch  Isaak  alle  Angehörigen  des  römischen  Rei- 
ches, welche  er  in  Gefangenschaft  gehalten  hatte,  auf  freien 

Fuss  gesetzt  worden.  Jetzt  beschworen  von  Seiten  der  Deut- 
schen auch  500  Ritter  den  Vertrag  in  Adrianopel. '^ 

Kaum  war  die  Friedensurkunde  unterzeichnet,  als  ein  Ge- 
sandter des  Sultans  von  Iconium'^  mit  Gottfried  von  Wiesen- 

bach im  Lager  erschien  (14.  Februar) ;  sie  waren  beide  8  Wochen 
in  Constantinopel  gefangen  gehalten  worden  und  hatten  alle 
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ihre  Habe  eingebttsst,  ebenso  die  Geschenke,  welche  ihr  Snltan 
an  Friedrich  bestimmt  hatte,  wofür  natllrlich  jetzt  Isaak  Ersatz 

versprach.  Das  ttberreichte  Schreiben  enthielt  die  besten  Ver- 
sicherungen von  aufrichtiger  Freundschaft  und  das  Versprechen, 

dem  durchziehenden  Heere  jede  Untersttltzung  zu  gewähren. 
Am  16.  Februar  kam  ein  Gesandter  Kutb  ad-dlns,  welcher 
ebenfalls  in  Freundschaftsbezeugungen  sich  erschöpfte ;  '*  am 
27.  erfolgte  die  Uebergabe  der  griechischen  Geiseln  an  Fried- 

rich, welcher  jetzt  von  den  einzelnen  Führern  von  je  500  Mann 

sich  ein  genaues  Verzeichniss  ihrer  Untergebenen  auch  mit  An- 
gabe ihrer  Herkunft  zustellen  und  von  allen  Rittern  den  Eid 

unbedingten  Gehorsams  erneuem  liess. 

Der  Grosstruchsess  Isaaks  wie  Kalopetrus  baten  gleich- 
zeitig den  Kaiser  um  Hülfe ,  der  eine  gegen  den  andern ,  aber 

Friedrich  wies  beide  ab.  Am  l .  März  brach  Herzog  Friedrich 
von  Adrianopel  auf,  am  2.  folgte  das  übrige  Heer,  das,  von 

schrecklichen  Regengüssen  begleitet ,  über  Rusium  und  Bran- 
chialium  am  21.  März  Gallipolis  erreichte.  Am  22.  fuhr  der 
Herzog  Friedrich  hinüber,  am  23.  und  24.  die  Schwaben  und 
Bayern ,  während  am  25.  furchtbare  Regenschauer  die  Pilger 

zur  ruhigen  Feier  des  Osterfestes  zwangen.  Eine  Menge  ve- 
netianischer  SchifiFer,  welche  Getreide  und  Lebensmittel  an 
Bord  hatten ,  waren  auf  der  Fahrt  nach  Constantinopel  durch 
widrige  Winde  in  Gallipolis  festgehalten  worden  und  wurden 
im  Auftrage  des  Kaisers  durch  den  Herzog  Bertholdt  und  den 
Truchsess  Marquard  gebeten,  ihre  Fracht  dem  deutschen  Heere 

gegen  gute  Bezahlung  zu  verkaufen ,  aber  sie  versuchten  ab- 
zusegeln. Kaum  waren  sie  jedoch  aufgebrochen,  als  ein  furcht- 

barer Sturm  sich  erhob  und  sie  nach  Gallipolis  zurücktrieb,  wo 
die  Deutschen  sie  jetzt  festhielten  und  zum  Verkauf  ihrer 
Waaren  zwangen.  Zugleich  trafen  auch  pisanische  Gesandte 
ein  und  boten  zum  Zwecke  einer  Belagerung  Constantinopels 
ihre  Dienste  an ,  allein  Friedrich  konnte  natürlich  von  ihrem 
Vorschlage  jetzt  keinen  Gebrauch  mehr  machen. 

Am  26.  März  segelten  neue  Schaaren  ab,  darunter  beson- 
ders der  Bischof  von  Passau  und  Herzog  Bertholdt  genannt 
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werden,  zuletzt  am  28.  der  Kaiser  selbst,  von  5  Kriegsschiffen 
und  anderen  Fahrzeugen  umgeben  und  umrauseht  von  der 

kriegerischen  Musik  der  am  Ufer- und  auf  dem  Meere  staunen- 
den Griechen.  Kaum  hatte  er  den  Boden  Kleinasiens  betreten, 

als  er  von  den  1 8  griechischen  Geiseln  1 3  sofort  nach  Constan- 
tinopel  entliess,  während  er  die  übrigen  5  mit  sich  bis  Phila- 

delphia nahm.  ̂ ^ 
Am  29.  März  trat  das  Heer  mit  Zurticklassung  aller  Karren 

und  Wagen  mit  Packthieren  seinen  Marsch  an ,  zog  ziemlich 

nahe  an  den  Gefilden  Trojas  vorüber  und  erreichte  nach  drei- 
tägigem, beschwerlichem  Marsche  durch  rauhe  Berggegenden 

am  1.  April  die  Stadt  Bigha  (Bogha- schehr)  am  Granikus.'^ 
Am  4.  überschritt  man  den  Fluss ,  welcher  bei  den  Alten  den 
Namen  Aisepos  führte ,  nicht  ohne  Beschwerde  und  Verlust : 

ein  Ritter  und  ein  Knappe  mit  mehreren  Pferden  und  Eseln  er- 
tranken.'^ Hier  bereits  begannen  die  Belästigungen  des  Heeres, 

besonders  der  Nachzügler  und  Einzelnen;  schon  am  3.  April 
hatte  Vogt  Friedrich  von  Berg  die  Wegelagerer  angegriffen 
und  mehr  als  60  niedergehauen,  bis  ihm  der  kaiserliche  Befehl 
zuging,  alle  Bewohner  möglichst  zu  schonen.  Bei  einer  solchen 
Gelegenheit  fand  ein  Ulmer  Bürger  seinen  Bruder  von  Räubern 
erschlagen,  wesshalb  er  allein  nach  den  Mördern  umherspähte, 
die,  10  Mann  im  Ganzen,  er  in  einem  Sumpfe  erblickte.  Trotz 
aller  Warnungen  sprang  der  Schwabe  auf  sie  los,  arbeitete  sich 
zu  ihnen  hindurch  und  stach  so  >vüthend  mit  seinem  Messer  um 
sich ,  dass  9  seiner  Gegner  verwundet  wurden,  und  der  zehnte 

entfloh.  78 
Der  Marsch  ging  ungehindert  weiter,  allein  die  Bewohner 

der  griechischen  Städte  und  Ortschaften  sorgten  sehr  wenig 
für  offenen  Markt  und  entzogen  sich ,  ehe  es  zu  Thätlichkeiten 
kam,  durch  die  Flucht  jeder  Verantwortung ;.  am  21.  hatte  das 
ganze  Heer  Philadelphia  (Alaschehr)  erreicht. 

Der  Kaiser,  welcher  dem  Vertrage  zufolge  hier  alle  grie- 
chischen Geiseln  in  die  Heimath  entliess,  wurde  vom  Statt- 

halter dringend  gebeten ,  nicht  dem  ganzen  Heere ,  sondern 
nur  einer  kleinen  Abtheilung  Zutritt  in  die  Stadt  zu  erlauben, 
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um  Unordttungen  zu  venneiden;  aber  tiotzdem  Friedrich  die 
Seinen  in  geringer  Entfernung  von  der  Stadt  lagern  Hess  und 
jenen  Wunsch  bereitwilligst  erfüllte  y  kam  es  dennoch  zu  Zank 
und  Zwistigkeiten,  da  die  Bürger  nicht  nur  jeden  Verkauf 

vei-weigerten ,  sondern  einzelne  Kreuzfahrer  sogar  beraubten 
und  einsperrten.  Friedrich  verlangte  Aufklärung;  der  Stadt- 

oberste erschien  und  reinigte  sich  durch  einen  Eid  von  aller 
Mitschuld.  Inzwischen  gebrauchten  die  Böhmen  und  die  Ritter 
des  Bischofs  von  Regensburg  Gewalt,  eroberten  die  Stadt  und 
verwundeten  viele  Griechen,  bis  es  dem  Kaiser  gelang,  die 
Wüthenden  von  ihrem  Angriffe  zurttckzurufen:  sofort  eilten 
ihnen  Bürger  siegestrunken  nach,  aber  eben  so  schnell  wieder 
zurück,  als  sie  die  gewaltigen  Männer  mehr  in  der  Nähe  gesehen 

hatten  (22.  April).  Um  diese  Zeit  ti'af  auch  ein  neuer  Haufe 
von  Kreuzfahrern  ein  und  verstärkte  in  erwünschter  Weise  das 

Heer ,  das  durch  den  Rückmarsch  der  Ungarn  doch  eine  be- 
merkbare Schwächung  erlitten  hatte. '^ 

Am  23.  April  erschienen  türkische  Reiterschaaren  im 
Rücken  des  christlichen  Heeres ,  büssten  aber  über  50  Mann 
ein.  Von  da  zog  man  durch  wüste  Berggegenden  und  unter 
grosser  Anstrengung;  denn  Lebensmittel  waren  knapp,  und 
die  meisten  Pferde  waren  gefallen.  Am  24.  durchzogen  die 

Deutschen  das  menschenleere  Klein -Tripolis,  am  folgenden 
Tage  die  zerstörte  Stadt  Hierapolis,  wo  St.  Philippus  den  Mär- 

tyrertod erlitten,  überschritten  den  oberen  Mäander  und  er- 
reichten nach  einem  behaglichen  Marsche  durch  ein  liebliches 

und  fruchtbares  Thal  Laodicea  (Eski-Hissar) ,  wo  sie  einen 

Tag  ruhten.  ®<> 
Hier  hatte  das  griechische  Reich  seine  südlichste  Grenze, 

und  vor  ihnen  lag  das  Land  des  Sultans  von  Iconium,  von  des- 
sen Freundschaft  freilich  bis  zu  dieser  Stunde  Friedrich  noch 

überzeugt  war.^*  Als  die  Deutschen  daher  Heerden  von  über 
5000  Stück  weiden  sahen ,  deren  Hirten  natürlich  sofort  über 
alle  Berge  flohen,  zogen  sie  ruhig  an  ihnen  vorüber.  Da  es 

gänzlich  an  Futter  fehlte,  erlag  das  Zugvieh  hier  grössten- 
theils.   Am  folgenden  Tage  (28.  April)  rückte  man  wieder  ab. 
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jedoch  jetzt  begannen  schlimme  Tage  für  das  Heer;  denn  nn- 
aufhörlich  umschwärmten  türkische  Reiter  und  Fussgänger  die 

Dahinziehenden,  trotzdem  man  sich  im  Lande  eines  Verbün- 
deten wu8ste.^2  Als  sie  am  Morgen  des  30.  April  über  das 

von  den  Deutschen  eben  verlassene  Lager  herfielen ,  um  zu- 
rückgelassene Stücke  des  Gepäcks  zu  plündern ,  befahl  der 

Kaiser,  starken  Kauch  zu  entwickeln,  dann  das  Lager  zu  um- 
stellen und  die  Plünderer  zu  überfallen;  gegen  300  wurden  in 

Folge  dessen  niedergehauen,  während  die  übrigen  dem  Heere 

beobachtend  folgten,  welches  auf  Sozopolis  (Susa)  abmar- 
schirte.s^  Trotzdem  griffen  am  2,  Mai  die  Feinde  von  Neuem 
an,  wurden  aber  mit  einem  Verlust  von  300  Msuin  abermals 

zurückgeschlagen.  Die  Deutschen,  durch  Hunger  \ind  An- 
strengungen fast  völlig  erschöpft,  leisteten  einen  helden- 

müthigen  Widerstand ,  besonders  die  Herzöge  von  Schwaben 
und  Meran,  der  Vogt  Friedrich  und  die  Grafen  von  Oettingen 

undKyburg,  deren  letzterer  allein  17  Feinde  niederhieb;  eben- 
so kämpften  die  Böhmen  »mit  gewohnter  Tapferkeit«.  Sechs 

der  letzteren  waren  mit  einem  Knechtsanzuge  über  dem  Pan- 
zer, wie  um  Gras  zu  mähen,  ausgegangen,  als  plötzlich  sechs 

feindliche  Reiter  auf  sie  lossprengten.  Zum  Schein  flohen 
nun  die  Böhmen,  wandten  sich  aber  plötzlich  um,  hieben  die 
sechs  Beiter  von  den  Pferden  herunter  und  kehrten  mit  dieser 

schönen  Beute  fröhlich  in  das  Lager  zurück.  Einer  der  Fuss- 
soldaten,  welcher  für  seinen  Lebensunterhalt  nur  noch  Ein 
Brot  besass,  wurde  von  einem  feindlichen  Bogenschützen 

durch  das  Brot  und  die  darüber  gelegte  Schüssel  angeschos- 

sen ,  traf  aber  seinen  Gegner  selbst  mitten  in's  Herz,  durch- 
suchte dann  den  Gefallenen  und  fand  bei  ihm  zu  seiner  gros- 

sen Freude  9  Brote.  Den  3.  Mai  (Himmelfahrt)  näherten  sieh 
die  Deutschen  dem  berüchtigten  Engpasse  von  Myriokephalon, 
wo  einst  Kaiser  Manuel  eine  furchtbare  Niederlage  erlitten 

hatte, ^^  und  nicht  weniger  als  3000  Feinde  ihrer  harrten;  aber 
unter  Anführung  eines  gefangenen  Türken  gewannen  die 
Deutschen  seitwärts  einen  sehr  steilen  Berg  unter  unsäglichen 
Anstrengungen  und  entgingen  der  drohenden  Gefahr.   Auf  der 
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Höhe  zwar  hatten  sich  ebenfalls  feindliehe  Schaaren  aufge-- 
stellt,  aber  sie  mussten  der  unwiderstehlichen  Tapferkeit  der 
Vorhut  weichen  und  sich  mit  einem  Verlust  von  60  Mann  zu- 

rückziehen ,  während  die  Herzöge  von  Schwaben  und  Heran 
sowie  der  Markgraf  von  Baden  das  aufsteigende  Heer  im 
Rücken  deckten.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Herzog  Fried- 

rich und  10  seiner  Ritter  verwundet,  ̂ ^  ein  anderer,  Werner, 
wurde  getödtet,  aber  das  Heer  bewerkstelligte  doch  seinen 
Uebergang  und  erreichte  eine  wohl  angebaute  Ebene,  wo 
einige  Pilger  ohne  Wissen  und  Willen  des.  Kaisers  mehrere 
Einwohner  nebst  Weibern  und  Kindern  tödteten.  Am  5.  Mai 

verschwanden  plötzlich  aus  dem  Heere  die  Gesandten  und 

Söhne  des  Sultans,  wdche  bei  Adriaiwpel  zum  Kaiser  ge- 
kommen waren,  unter  dem  Verwände,  um  einen  der  feind- 

lichen Emire  zu  sprechen,  und  nahmen  Gottfried  von  Wiesen- 
bach als  Gefangenen  mit  sich  fort.^^  Die  Feinde  wiederholten 

am  folgenden  Tage  ihre  Angriffe  gegen  die  Nachhut  der 
Deutschen,  verloren  aber  20  Mann;  allein  bei  ihrer  Verfol- 

gung stürzte  der  treffliche  Friedlich  von  Hausen  und  brach 
das  Genick;  unter  allgemeiner  und  herzlicher  Trauer  ward 
der  edle  Sänger  in  einem  schönen  Obstgarten  bestattet.  Als 
nun  am  folgenden  Tage  7.  Maij  die  Deutschen  nach  Philo- 
melium  (Akßchehr)  weiterzogen,  begannen  abermals  die  An- 

griffe der  Feinde,  welche  jetzt  sicher  glaubten,  mit  den  ermat- 
teten und  ausgehungerten  Pilgern  leicht  fertig  werden  zu 

können,  wurden  aber  furdbtbar  geschlagen  und  wären  voll- 
ständig vernichtet  worden,  wenn  nicht  die  einbrechende  Nacht 

und  die  naheliegenden  Berge  sie  vor  weiterer  Verfolgung  ge- 
schützt hätten;  Philomelium  ging  in  Flammen  auf.^'  Der 

Marsch  führte  am' folgenden  Tage  durch  die  zerstörte  Stadt, 
aber  jetzt  begann  schrecklicher  als  vorher  der  Hunger  in  dem 
Heere  der  Tapferen  zu  wüthen.  Ein  Rind  kostete  bereits 

5 — 9  Mark,  ein  kleines  Brot  1  Mark ;  das  Fleisch  von  Pferden 
und  Mauleseln  wurde  mit  Gier  verschlungen.  Viele  gingen  zu 
den  Feinden  über,  andere,  die  wegen  Krankheit  oder  Hunger 
nicht  weiter  konnten,  warfen  sich  in  Kreüzesform  auf  den 

Böhricht,  Beiträge.  II.  11 
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Boden  und  erwarteten,  nachdem  sie  das  apostolische  Glaii- 
bensbekenntniss  und  das  Vaterunser  gebetet  hatten,  ihr  Mar- 

tyrium. In  einer""  Nacht  sahen  damals  einzelne  Wachen  des 
christlichen  Lagers  eine  glänzende  Erscheinung,  nämlich 
einen  Schwärm  weisser  Vögel,  welche  dreimal  das  ganze  Heer 

umflogen  und  zuletzt  über  einem  sterbenden  Pilger  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  schwebten;  als  dieser  gestorben  war,  ver- 

schwanden sie  in  luftiger  Höhe  und  wurden  nicht  mehr  gesehen. 

Mit  Mühe  schleppten  die  Christen  sich  vorwärts ;  unaufhör- 
lich umschwärmten  sie  (9.  Mai)  die  feindlichen  Reiter,  erlitten 

aber  einen  Verlust  von  64  Mann;  bei  wiederholten  Angriffen 

(11.  Mai)  b^ssten  sie  sogar  200  Mann  ein,  und  zwar  in  der 
Nähe  eines  Berges  allein  50,  ausserdem  Hessen  sie  noch  in 

den  Händen  der  Christen  eine  Menge  von  Pferden  und  Waf- 
fen. ^^  Am  12.  Mai  erneuerten  sich  die  Angriffe  der  Feinde: 

bis  aufs  äusserste  erschöpft  zogen  die  Deutschen  weiter,  doch 
passirten  sie  ohne  grosse  Verluste  eine  Brücke ,  auf  der  immer 
nur  zwei  und  zwei  hinter  einander  gehen  konnten,  und  tödteteA 
sogar  noch  20  ihrer  Verfolger.  Das  Pfingstfest  (13.  Mai)  wurde 
durch  eine  feierliche  Messe  begonnen,  dann  rückten  sie  durch 
die  rechts  und  links  lauernden  Feinde  hindurch ,  jedoch  ohne 
diesmal  angegriffen  zu  werden.  Schon  war  für  die  meisten 
die  gekochte  Haut  von  Rindern  und  Pferden  die  einzige 
Speise ,  während  Pferdefleisch  als  Leckerbissen  galt  und  von 
Reicheren  theuer  erkauft  wurde;  Mehl  war  eine  so  grosse 
Seltenheit,  dass  man  für  eine  kleine  Schüssel  voll  14  köl- 

nische Mark  bezahlte ,  aber  trotz  aller  dieser  unermesslichen 
Leiden  und  Drangsale  waren  die  schwer  geprüften  Streiter 
immer  noch  voll  Gottvertrauen  und  Standhaftigkeit.  Als  man 
aber  weiter  rückte  (14.  Mai),  zeigte  sich  ein  feindliches  Heer, 
dessen  Stärke  auf  300,000  Reiter  veranschlagt  wurde.  Nach- 

dem der  Bischof  von  Würzburg  die  Pilger  durch  eine  Rede 
gestärkt  und  zum  Gebete  an  den  heiligen  Georg  aufgefordert 

hatte,  nahm  dasHeer  seine  Aufstellung  in  drei  Treffen,**^  dessen 
erstes  unter  dem  Reichsmarschall  von  Pappenheim  allein  ge- 

nügte, um  die  Feinde  völlig  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Lud- 
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wig  von  Helfenstein"^  sah  in  diesem  Kampfe  einen  Ritter  auf 
weissem  Pferde ,  der  von  den  einen  als  der  heilige  Georg,  von 

-andern  als  der  »Engel  des  Herrn«  erklärt  wurde.  An  einem 
Bergesabhange ,  an  dem  die  Feinde  ihre  Kemtruppen  sam- 

melten, wurden  sie  abermals  geschlagen,  zumal  jetzt  der  Kaiser 

selbst  mit  seinen  Schaaren  erschien ;  Herzog  Friedrich  über- 
nahm die  Verfolgung.  Die  Feinde  hatten  furchtbare  Verluste 

erlitten;  einer  der  obersten  iHeerführer  war  vom  Pferde  ge- 
stürzt^* und  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entgangen;  einer 

seiner  Emire  hatte  die  rechte  Hand  verloren.  Zum  Unglück 
für  die  Christen  trat  am  Abend  des  Siegestages  ein  starker 
Nebel  ein,  so  dass  einzelne  ihrer  Abtheilungen  sich  verirrten 

und  erst  nach  langer  Ungewissheit  sich  wieder  zusammen- 
fanden ,  und  dazu  kam  vor  allem  furchtbarer  Hunger  und 

Durst.  Wie  die  Schatten  wankten  sie  weiter  (15.  Mai);  einige 
tranken  ihren  eigenen  Urin,  andere  Pferdeblut,  noch  andere 
saugten  frischen  Pferdemist  oder  Erdschollen  aus,  um  den 
Durst  zu  stillen.  Da  man  keine  Feuerung  hatte,  um  das 
Pferdefleisch  zu  kochen,  so  musste  man  Sessel,  Decken  und 
Kleider  dazu  verwenden.  Gegen  Abend  erreichten  sie  eine 
sumpfige  Niederung,  wo  Menschen  und  Pferde  sich  wieder  ein 
wenig  erquickten,  verloren  aber  am  folgenden  Tage  durch 
einen  feindlichen  Ueberfall  60  ihrer  Knappen,  welche  nach 

Futter  ausgesandt  worden  waren.  ̂ ^  Kutb  ad-din  soll  hier  dem 
Kaiser  erklärt  haben,  wenn  er  ihm  300,000  Goldstücke  und  das 
Land  der  Armenier  zu  geben  verspräche,  so  wolle  er  freien 
Durchzug  und  auf  3  Tage  öffentlichen  Verkauf  gestatten ,  aber 
Friedrieh  erklärte,  es  sei  nicht  seine  Gewohnheit,  den  Weg  auf 
offenen  Strassen  noch  durch  Gold  oder  Silber  sich  zu  er- 

kaufen, worauf  der  feindliche  Emir  erklärte,  wenn  er  in  dieser 
Nacht  nicht  zu  den  Christen  zurückkehren  würde ,  so  sollten 
diese  sich  für  den  andern  Tag  auf  einen  Angriff  gefasst 
machen.  Diese  Mittheilung  erfüllte  alle,  selbst  den  Kaiser,  mit 
«chwerer  Sorge,  da  es  so  gut  wie  gar  keine  Reiter  mehr  im 

Heere  gab,  wesshalb  man  mit  Fasten  und  Gebeten  zum  hei- 

ligen Georg  den  himmlischen  Beistand  zu  gewinnen  suchte.*-*^ 

11* 
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Am  Morgen  des  17.  Mai  feierte  das  Heer  die  Messe  und 

communicirte,  dann  setzte  sich  alles  in  Bewegung.  Sofort  er- 
schienen wieder  die  Feinde  in  unabsehbaren  Schaaren,  um- 

ringten die  Christen  in  halbmondförmiger  Angriffstellnng  und 

verfolgten  sie,  bis  diese  gegen  Abend  in  einer  wasser-  und  gras- 
reichen Gartenlandschaft  ihr  Lager  aufschlugen;  die  Christen 

verloren  wenig,  die  Feinde  ungefähr  60  Mann.  Nachdem  sie  die 
Nacht,  durch  einen  starken  Gewitterregen  überrascht,  zugebracht 
hatten,  befahl  der  Kaiser,  dass  im  Falle  eines  Sieges  Niemand 

eher  an  Plünderung  denken  solle,  als  bis  die  Feinde  vollstän- 
dig geschlagen  wären  und  Iconium  erobert  sei;  dann  bildete 

er  zwei  Treffen ,  welche  er  selbst  und  Herzog  Friedrich  be- 
fehligte; in  der  Mitte  sollten  das  Volk  tmd  die  waffenlosen 

Ritter  sowie  der  ganze  Tross  sich  sammeln.  Der  Bischof  von 
Wtirzburg  ermahnte  die  Klger  zur  Beichte  und  zur  Stärkung 

durch  Speise  und  Trank,  um  sich  auf  Gott  und  ihren  Arm  ver- 
lassen zu  können,  während  Friedrich  dem  heiligen  Georg  eine 

Kirche  versprach.  Da  erschien  auf  einmal  ein  Gesandter  des 

Sultans,^*  aber  der  Kaiser  erklärte,  nur  wenn  man  seinen  Ge- 
sandten frei  lassen  werde,  wolle  er  in  Unterhandlungen  treten^ 

und  befahl,  da  er  nicht  traute,  dem  Herzog  Friedrich  den  Vor- 
marsch.^^ Dieser  nahm,  nachdem  er  ringsum  die  zerstreuten 

Paläste  zerstört,  Stellung  vor  demThorelconiumö,  als  plötzlich 
Gottfried  von  Wiesenbach,  aller  Bande  ledig,  ihm  mit  den  Wor- 

ten entgegenkam :  »Zieht  ruhig  vorwärts,  ihr  Gesegneten  des 
Herrn ;  Gott  hat  diese  Stadt  und  dies  Land  in  Eure  Hände  ge- 

geben!« Bald  darauf  erschien  der  Sultan  an  der  Spitze  von  600 
Reitern,  allein  sobald  er  der  Christen  ansichtig  geworden  war^ 

floh  er  in  die  Citadelle  zurttdL,  wohin  überhaupt  die  ganze  Ein- 
wohnerschaft mit  ihrer  besten  Habe  ̂ ich  geflüchtet  hatte.  Der 

Herzog  erstürmte  das  vor  ihm  liegende  Thor,  hieb  alles  nieder 
und  drang  trotz  mannhaften  Widerstandes  bis  an  die  Thore 

der  Burg  vor,  hätte  aber  auch  diese  im  ersten  Anlauf  noch  ge- 
nommen, wenn  seine  Ritter  nicht  zu  ermattet  gewesen  wären; 

sie  hatten  15  Tage  lang  die  Qualen  des  Hungers  und  Durstes 
ertragen  und  waren  in  der  Nacht  vor  diesem  Kampfe  noch  von 
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einem  Gewitterregen  vollständig  durchuässt  worden.    So  war 
die  mächtige  Stadt  ̂   deren  Umfang  den  Pilgern  dem  von  Köln 
gleich  erschien,  erobert;  allein  inzwischen  hatten  sich  draus- 
sen  gegen  200,000  Mann  gesammelt  und  drohten,  dem  Herzog 
nicht  nur  seine  Eroberung  wieder  zu  nehmen,   sondern  auch 
die  heranrückende  Abtheilung  unter  dem  Befehl  des  Kaisers 
zu  vernichten.^  Mit  Entsetzen  sahen  die  Deutschen  die  un- 

geheure Uebermacht  der  Feinde,  und  alles  machte  sich  auf  den 
Tod  gefasst;  Prälaten  und  Priester  legten  ihre  Stolen  um  de^i 
Hals,  um  so  zu  sterben,  und  Friedrich  that  das  Gelübde,  dass, 
wenn  das  Heer  diese  Gefahr  glücklich  überstände  und  An- 
tiochien  eixeichte,  er  sich  eine  Schädigung  seiner  kaiserlichen 
Person  und  Würde  gefallen  lassen  werde.    Voll  Freude  und 
unter  Thränen  hörten  die  Deutschen  dies  Gelübde  ihres  Kai- 

sers, der  jetzt  mit  dem  Heerruf:  »Christus  regiert,  Christus 
siegt,  Christus  herrscht!«  die  Seinen  zu  einem  unwidersteh- 

lichen Angriff  fortrißs ,  so  dass  die  Feinde  wie  Spreu  ausein- 
ander stoben,  und  3000  die  Wahlstätte  bedeckten.  Nun  rückten 

die  Sieger  in  die  Stadt  und  erquickten  sich ,  zum  ersten  Male 
wieder  seit  langer  Zeit,  an  reichen  Yorräthen ;  an  Kostibar- 
keiten,  Gold  und  Silber  soll  m$in  hier  gegen  100,000  Mark  an 
Wertb  gefunden  haben ,  darunter  auch ,  wie  man  glaubte ,  den 
Schatz,  welchen  Saladin  seiner  Tochter  bei  ihrer  Verheira- 
thung  i^it  dem  Sultan  mitgegeben  haben  sollte.  Am  folgen- 

den Tage  begingen  die  Deutsehen  (19.  Mai]  ein  glänzendes 

Sieges-  und  Dankfest.  ̂ ' 
Jetzt  ejrschienen  abermals  Gesandte  des  Sultans  bei  dem 

Kaiser  mit  der  Erklärung ,  dass  er  volle  Genugthuung  für  alle 
bisherigen  Beschädigungen  und  Angiiffe  leisten  wolle ,  worauf 
Friedrich  nadi  vorausgegangener  Berathuiig  mü  seinen  (gros- 

sen antwortete,  der  Sultan  habe  bereits  früher  ihm  feierlich 
durch  Gesandte  sicheren  Durchzug  und  Verpflegung  seines 
Heeres  versprochen,  in  Adrianopel  seine  Versicherungen  noch 
einmal  wiederholt  und  sei  trotzdem  ihm  fortwährend  feindlich 
entgegen  getreten,  freilich  ohne  nur  ein  einziges  Mal  die 
Deutschen  besiegen  zu  kOnnen;  trotzdem  sei  der  Kaiser  bereit. 
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gegen  Stellung  von  Geiseln  in  Friedensunterhandlungen  zu 
treten.  Mit  diesem  Bescheide  eilten  jetzt  die  muslimischen 
Gesandten  fröhlich  zu  ihrem  Sultan  zurück,  und  in  kürzester 
Frist  erschienen  10  Emire  und  10  andere  Angesehene,  um  sich 

als  Geiseln  dem  Kaiser  zu  übergeben. -^^ 
Nun  räumten  die  Deutschen  am  23.  Mai  Iconium  und  fan- 
den in  der  Nähe  des  Gartens  des  Sultans  einen  stattlichen 

Markt  eröffnet,  wo  sie,  freilich  zu  hohen  Preisen,  was  sie  haben 
wollten,  erhalten  konnten;  ausser  Eseln  wurden  hier  allein 
6000  Pferde  und  Maulthiere  yerkauft ,  ebenso  grosse  Massen 

von  Brot,  Fleisch,  Butter  und  Käse.-^-'  Hierauf  rückten  die 
Pilger  am  26.  Mai  wieder  ab  und  fanden  in  einer  weiten  Ebene 
vierzig  Quellen ,  ebenso  am  folgenden  Tage  wieder  reichlich 
Trinkwasser.  Da  indessen  sich  immer  wieder  feindliehe 

Schaaren  zeigten  und  das  Heer  unaufhörlich  belästigten,  ̂ o<>  so 
eröffnete  der  Kaiser  den  Geiseln,  dass,  wenn  die  Angriffe  ihrer 
Landsleute  nicht  aufhörten,  sie  dafür  mit  dem  Tode  büssen 

würden.  Seitdem  zog  das  Heer  ruhig  seine  Strasse  und  er- 
reichte eine  Stadt,  wo  man  viel  Weinberge  aber  wenig  Wasser 

fand,  und  bald  darauf  die  Stadt  Pyrgos ;  '^^  hier  fand  das  Heer 
reichlichen  Markt  und  machte  einen  Ruhetag,  ebenso  am  fol- 

genden Tage  (30.  Mai)  in  Laraiida.i^^^  dj^  püger  überschritten 
hierauf  die  armenische  Grenze  und  begrtissten  mit  innigster 
Freude  und  Rührung  die  auf  äbn  Feldern  stehenden  Kreuze. 
Nachdem  sie  unter  grossen  Mühseligkeiten  einen  steilen  Ge- 

birgszug erstiegen  hatten,  verlangten  die  Geiseln  ihre  Ent- 
lassung, aber  ihre  Bitte  ward  nicht  gewährt,  vielmehr  wurde 

ihre  Bewachung  verschärft.  ̂ ^^  Der  Befehlshaber  einer  dicht 
an  der  Grenze  gelegenen  Burg ,  deren  Namen  Sibilia  genannt 
wird,  kam  dem  Kaiser  ehrfurchtsvoll  entgegen.  Das  Heer 
ruhte  am  Abhänge  des  Gebirges  in  einer  grasreichen  Gegend 
zwei  Tage  lang ,  aber  der  Mangel  an  Lebensmitteln  machte 
sich  wieder  fühlbar.  Hierauf  stieg  man  an  den  Salef  hinab, 
an  dessen  steinerner  Brücke  Gesandte  des  Königs  Leo  H.  von 
Armenien  eintrafen,  i®*  Friedrich  berieth  sich  mit  ihnen  über 
den  weiteren  Vormarsch  und  erfuhr,  dass  noch  viele  Beschwer- 
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den  dem  Heere  bevorständen ,  was  er  jedoch  sorgfältig  zu  ver- 
heimlichen befahl,  da  das  Volk  jetzt  alle  Schwierigkeiten 

bereits  überwanden  glaubte.  Am  folgenden  |Tage  (9.  Juni] 
stieg  man  das  Gebirge  hinan,  aber  unter  entsetzlichen  Be- 

schwerden. Wer  konnte ,  suchte  seinen  Vordermann  zu  tiber- 
h^n ,  um  bald  die  Höhe  zu  gewinnen ,  während  andere  müh- 

sam fortkrochen .  Ritter  und  Knappen  viele  ihrer  kranken  und 
abgematteten  Herren  mit  rührendem  Eifer  auf  Betten  und  Bahren 

hinantrugen,  vorüber  an  schwindelnden  Abgründen  und  rau- 
schenden Wildbächen.  Auf  der  andern  Seite  des  Bergzuges 

ruhte  man  in  einer  reichen  Flur  aus ,  der  Kaiser  jedoch  war, 
um  den  beschwerlichen  Pass  zu  umgehen ,  früh  in  das  Thal 

zum  Ufer  des  Salef  hinabgestiegen ,  hatte  dort  sein  Mahl  ge- 
nommen und  wollte  diesen  überschreiten.  Gegen  den  Willen 

der  Seinen  setzte  er  hinein  in  den  Fluss,  allein  die  Wogen 

rissen  ihn  fort;  er  wurde  entseelt  herausgezogen. ^^^ 
Unermessliche  Trauer  verbreitete  die  Nachricht  von  dem 

entsetzlichen  Unglück  im  Heere.  »Ueber  seinen  Tod«,  schreibt 
Ansljert,  »wurden  alle  so  heftig  von  Schmerz  erschüttert,  dass 
die  Einen  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  schwebend  ihr  Leben 
mit  ihm  endigten,  Andere  aber  verzweifelt  und  im  Wahne, 
Gott  kümmere  sich  nicht  um  sie,  den  christlichen  Glauben  ver- 

leugneten und  zu  den  Heiden  übergingen.  Trauer  und  uner- 
messlicher  Schmerz  ergriff  nicht  mit  Unrecht  bei  dem  Unter- 

gange eines  so  grossen  Fürsten  alle  Herzen ,  -so  dass  sie  mit 
Beeht  in  die  Klagen  des  Propheten  einstimmen  mui^en :  Uns 

ist  die  Krone  vom  Haupte  gefallen ;  wehe  uns !  Weil  wir  ge- 
sündigt haben,  desswegen  ist  unser  Herz  mit  Trauer  erfüllt 

worden  l«^ö6 
Jetzt  war  die  Einheit  und  der  Zusammenhang  des  Heeres 

zerrissen;  die  Einen  traten  sofort  ihren Büekweg  in  die  Heimath 

an,*®*  die  Andern  zogen  nach  Korykos,  von.  wo  sie  sich  ein- 
schifften (14.  Juni),*®^  noch  Andere  nach  Tripolis,  während  das 

Gros  unter  der  Führung  des  Herzogs  Friedrich  über  Tarsus,  wo 
er  vom  König  Leo  freundlich  aufgenommen  wurde  und  die  Ein- 

geweide des  Kaisers  feierlich  beisetzte,  nach  Mamistra  ging,  wo 
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Friedrich  krank  wurde  und  den  Besuch  de»  armenischen  Katho- 

likus  empfing.  ̂ <^ö  e^  schickte  drei  seiner  Heerhaufen  voraus, 
allein  einer  derselben ,  welcher  sich  gegen  Bagras  wandte ,  da 
er  von  dessen  Eroberung  durch  Saladin  noch  keine  Kunde  hatte 

(2&.  September  1188),  wurde  von  der  Besatzung  überfallen  und 
bis  auf  200  Mann ,  welche  in  Gefangenschaft  geriethen ,  ganz 
niedergehauen.  Dasselbe  Schieksal  erlitt  eine  andere  Schaar, 
welche  sich  am  20.  oder  22.  Juli  im  Gebiet  von  Halab  Verirrte 

und  vollständig  aufgerieben  wurde ;  in  Hakb  wurden  die  Ge- 

fangenen in  Masse  verkauft.  ̂ ^<> 
Inzwischen  war  Herzog  Friedrich  am  Id.  Juni  im  St.  Si- 

meonsfaafen,  am  21.  in  Anüochien  angekommen  und  vom  Pa- 
triarchen wie  vom  Fürsten  der  Stadt  höchst  ehrenvoll  aufge- 
nommen worden.  Hier  erfuhren  die  armenischen  Gesandten, 

welche  König  Leo  II.  schon  längst  dahin  geschickt  hatte ,  mit 

Entsetzen  den  Tod  des  Kaisers, i*'  dessen  Leib  der  Herzog  im 
St.  Peter  feierlich  beisetzen  Hess.  ̂ ^^ 

Kaum  waren  die  Trümmer  des  einst  so  stolzen  Heeres  in 

Anüochien  angelangt  und  gedachten,  sich  dort  von  den  uner- 
messlichen  Drangsalen  zu  erholen,  als  der  Würgengel  der  Pest 
die  ßeihen  der  schwergeprüften  Streiter  weiter  lichtete.  Die 
Hitze  und  die  Folgen  der  Strapazen,  der  übermässige  Genuss 
von  Speise  und  Trank  nach  wochenlangem  Hunger  und  Durst 
begünstigten  den  Ausbruch  der  Seuche,  der  abermals  Taufende 

erlagen,  so  die  Bischöfe  von  WüTzlnirg  und  Meissen,  der  Mark- 
graf von  Baden,  der  Burggraf  von  Magdeburg,  die  Grazien  von 

Holland,  Hallermund,  Waidenberg,  der  Vogt  Friedrich  von 

Berg.i»» Inzwischen  war  am  26.  Juli  die  Nachricht  vom  Tode  des 

Kaisers  im  Lager  Saladins  und  in  ̂ Akkä  eingetroffen,  worauf 
die  Belagerten  in  lautem  Jubel  von  den  Mauern  herab  die  Chri- 

sten höhnten.  ̂ ^^  Diese  hatten  um  dieselbe  Zeit  den  Markgrafen 
Coar ad  von  Tyrus  abgesandt,  um  den  Herzog  Friedrich  zu  em- 

pfangen. Conrad  begab  sich  über  Tyrus  nach  Tripolis,  wo  er 
mit  dem  Herzog  Friedrieh  zusammentraf  (3.-10.  Sept.),"* 
welcher  gegen  £nde  des  August  von  Antioehien  au%eiireckea 
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war.^^^  Da  hier  jedoch  unter  Malik  al-Zähir  und  Mälik  al-Muz- 
affar  starke  feindliche  Schaaren,  mit  denen  Friedrich  bereits 
mehrere  Zusammenstösse  hatte^  den  weiteren  Zug  zu  Lande 
zu  erschweren  drohten,  so  ging  er  in  Tyrus  mit  seinem  kleinen 

Heere  unter  Segel ,  von  wo  er  am  7.  October  Abends  glttck- 

lieh  im  Lager  vor 'Akkä  eintraf;  doch  fand  er  hier  nicht  die 
Aufnahme ,  welche  ihm  gebührte ,  da  er  als  ein  naher  Ver- 

wandter des  Markgrafen  sofort  als  Feind  des  Königs  galt,  und 
vor  allem,  weil  die  Wälschen,  worüber  stete  Klage  bei  den 
Deutschen  war^  die  Deutschen  nicht  leiden  mochten. 

Während  so  das  grosse  Kreuzheer  trotz  der  planvollen  An- 
ordnung und  Leitung^ ^7  völlig  zu  Grunde  ging,  war  ein  nicht 

unbedeutender  Theil  der  deutschen  Pilger,  welcher  zu  Schifife 

den  Weg  nach  dem  heiligen  Lande  angetreten  hatte ,  glückli- 
cher gewesen.  Schon  im  Frühling  1188  waren  die  meisten 

deutschen  Pilger  aus  den  niederrheinisehen ,  friesischen  und 

flandrischen  Gegenden  unter  Segel  gegangen  zum  grossen  Leid- 
wesen des  Kaisers,  welcher  darin  eine  bedeutende  Schwächung 

seines  Heeres  erkannte,  und  zum  Yerdruss  vieler  Geistlichen, 

denen  die  Pilgerfahrt  zur  See  weniger  verdienstlich,  weil  we- 
niger besehwerdevoll,  erschien.  **s 

Bereits  in  der  Quadragesimalzeit  hatten  vier  Schiffe  mit 

1500  Pilgern  und  Lebensmitteln  auf  3  Jahre  an  Bord  Köln  ver- 
lassen und  waren  zu  den  gleichzeitig  aus  dänischen,  friesischen 

und  flandrischen  Hafenplätzen  eingetroffenen  Schiffen  gestos- 
sen.  Die  Flotte,  über  50  Segel  stark,  **^  erreichte  nach  zehn- 

tägiger Fahrt  Galicien,  wo  die  Pilger  bei  Santiago  an  s  Land 

gingen,  um  zu  dortigen  weltberühmten  Beliquien  zu  wallfahr- 
ten ;  allein  die  Einwohner ,  in  der  Meinung,  jene  Fremdlinge 

wollten  ihnen  den  Kopf  des  heiligen  Jaeobus  und  damit  den 
Kuhm  ihrer  Stadt  sowie  die  Quelle  ihr^.  reichen  Einkünfte  rau- 

ben, überfielen  und  misshandelten  sie  so  schändlich,  dass  die 

Pilger  eiligst  zu  ihren  Schiffen  zurückkehrten  und  weiter  fuh- 
ren. Sie  landeten  im  Hafen  von  Lissabon,  wo  König  Sancho  I. 

sie  inständigst  bat,  ihm  bei  der  Eroberung  der  Festung  Alvor 
bei  Silves  hülfreiehe  Dienste  zu  leisten.  Die  Pilger  Hessen  sich 
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dazu  bereit  finden,  halfen  die  Burg  erobern  und  hieben  5600 
Muslimen  nieder.    Anfang  Juni  segelten  sie  ab,  bis  Gibraltar 

von  portugiesischen  Schiffen  begleitet,  und  landeten  vor  ̂   Akkä, 
am  dritten  Tage ,  nachdem  König  Guido  die  Belagerung  der 

Stadt  eröffnet  hatte.  120 
Inzwischen  hatte  ein  anderes  Geschwader  von  elf  flandri- 

schen und  kölnischen  Schiffen  Walcheren  verlassen ,  **^i  und 
nach  Verlust  eines  Fahrzeuges ,  welches  auf  Grund  gerathen 
war,  am  24.  April  bei  Lewestoff  die  englische  Kttste  erreicht. 
Am  folgenden  Tage  segelten  die  Pilger  weiter  nach  Sandwich, 
allein  bei  der  Einfahrt  in  den^Hafen  scheiterten  drei  Schiffe, 
von  denen  nur  ein  einziges  gerettet  und  ausgebessert  werden 
konnte.  Hier  blieben  sie  23  Tage,  während  von  allen  Seiten 
neue  Pilgerschiffe  eintrafen  und  voraussegelten,  sandten  aber 
inzwischen  nach  London,  wo  sie  ein  Schiff  kauften  und  ihre 
Schiffsgeräthe  ergänzten;  am  19.  Mai  segelten  sie  ab.  Nach 
stürmischer  Fahrt  erreichten  sie  am  23.  Porichester,  dann 

Yearmouth  und  am  24.  um  Mittemacht  Darmouth,  wo  sie  eben- 
falls zahlreiche  Pilgerschiffe  vorfanden,  und  segelten  von  da 

nach  der  Kttste  der  Bretagne  ab. ^22  Dqj  widrige  Wind  und  die 
bald  darauf  eintretende  Windstille  hielt  sie  bei  Bellisle  zwi- 

schen Quiberon  und  Yannes  fest,  wo  sie  das  Pfingstfest  (5.  Juni) 
sehr  niedergeschlagen  feierten.  Endlich  nach  Verlauf  von  acht 
Tagen  konnten  sie  auslaufen  und  segelten  nach  La  Rochelle, 
wo  sie  glücklich  landeten,  Lootsen  sich  mitnahmen  und  nach 
eintägigem  Aufenthalt  wiedcfr  in  See  stachen.  Ein  furchtbarer 
Sturm  zerstreute  die  Schiffe,  so  dass  sie  neun  Tage  lang  von 

einander  getrennt  umherirrten,  und  um  den  Sehrecken  der  ar- 
men Pilger  noch  höher  zu  steigern,  erschien  auf  den  Masten 

ihrer  Schiffe  das  ihnen  ganz  unbekannte  St.  Elmsfeuer,  und 

Fische  von  5—6  Fuss  Länge  rauschten  vor  ihnen  vorüber.  End- 
lich erreichten  sie  die  galicische  Küste  zwischen  Giion  am 

Torregebirge  und  Avila  (19.  Juni),  landeten  und  pilgerten  nach 

dem  nur  6  Lieues  entfernten  San  Salvador,  wo  sie  vor  den  dor- 
tigen Beliquien  ihre  Andacht  verrichteten.  Am  23.  Juni  fuhren 

sie  weiter,  aber  abermals  überfiel  sie  ein  furchtbarer  Sturm, 
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welcher  auch  noch  den  folgenden  Tag  dauerte.  Sie  landeten 
im  Hafen  Tamar  bei  Noya  in  Galicien,  liessen  hier  ihre  Schiffe 
und  pilgerten  nach  vSantiago,  segelten  am  1.  Juli  Mittags  ab 
und  landeten  am  3.  Juli  Morgens  in  Lissabon J^^ 

Hier  fanden  sie  24  flandrische  Schiffe,  welche  Dartmouth 
schon  am  18.  Mai  verlassen  und  Lissabon  am  29.  Juni  erreicht 
hatten,  und  erfuhren,  dass  vor  vier  Wochen  bereits  dänische, 
friesische  und  kölnische  Pilger  eingetroffen  wären  und  Alvor 
erobert  hätten.  Bald  darauf  kehrten  auch  die  portugiesischen 
Schiffe,  welche  jene  bis  Gibraltar  begleitet  hatten,  mit  meh- 

reren muslimischen  Gefangenen  und  der  Nachricht  zurück,  dass 
die  Kreuzschiffe  ihre  Fahrt  glücklich  fortgesetzt  hätten.  Kaum 
aber  hatte  König  Sancho  I.  von  der  Landung  der  beiden  Flot- 

tengeschwader gehört,  als  er  sich  sofort  zu  den  Ftthrem  der 
Klger  begab  und  sie  ersuchte,  ihm  die  muslimische  Stadt  Sil- 
ves  in  Algarve  erobern  zu  helfen.  Seine  Bitte  fand  Gehör,  und 
nach  einem  Aufenthalt  von  elf  Tagen  segelte  die  Flotte  von 
37  Schiffen  mit  3500  Streitern  ab  (16.  Juli);  am  dritten  Tage 
eiTeichte  man  den  Hafen  Sil  ves,  welcher  von  der  landeinwärts 

gelegenen  Stadt  nur  eine  deutsche  Meile  entfernt  war.''^^ 
Der  Hafen  war  ganz  leer,  kein  einziges  Schiff,  kein  Mensch 

war  darin  zu  finden,  da  alle  Bewohner  nach  der  äusserst  festen 
Stadt  sich  geflüchtet  hatten,  deren  Grösse  der  Berichtei^tatter 
mit  Goslar  vergleicht  und  deren  Einwohnerzahl  er  auf  15800 
Seelen  angiebt.  Die  Christen  zerstreuten  sich  sengend  und  bren- 

nend in  der  Umgebung,  allein  zwei  Pilger  aus  Bremen  muss- 

ten  ihre  Unvorsichtigkeit  mit  dem  Tode  büssen.  ̂ ^'^  In  der  foK 
genden  Nacht  sandten  die  Kreuzfahrer  einen  Schnellsegler 

nach  Lissabon  an  den  portugiesischen  Seneschall  Mendo  o  Sou- 
säo  ab,  welcher  vor  ihnen  zu  Lande  abgezogen  war  und  sein 

Lager  vier  Meilen  vor  der  Stadt  aufgeschlagen  hatte.  Am  fol- 
genden Tage  kam  noch  ein  englisches  Pilgerschiff  und  auch  der 

Seneschall ,  jedoch  mit  einer  sehr  geringen  Streitmacht.  In 
dem  sofort  abgehaltenen  Kriegsrathe  sprach  dieser  Angesichts 
der  furchtbaren  Festung  sich  dafür  aus,  lieber  die  Belagerung 
der  galicischen  Hafenstadt  Guardia  zu  beginnen,   allein  die 
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Pilger  widerspraehen  dem  gana^  entschiedea  und  fuhren  mit 
IhreB  Bchiffen  so  nabe  als  möglich  an  die  Stadt  heran.  In  der 
folgenden  Nacht  sahen  sie  auf  einmal  den  Himmel  über  der 
Stadt  vom  Scheine  vielet  Tausende  von  Lampen  und  Fackeln 
flieh  röthen,  worauf  sie  in  dciT  MeiauBg^  di0  Feinde  feierten  im 
Bewussteein  ihrer  Uebermaeht  sehoiu  im  Voraus  ein  Siegesfest, 
auch  ihrerseits  Schiflfe  und  Lager  festlich  erleuchteten  und  mit 
Spiel  und  Jubel  die  Nacht  verbrachten. 

In  aller  Frühe  setzten  sie  ihre  Boote  aijs,  fuhren  noch  dich- 
ter an  die  Stadt  heran  und  sehlugeB  ihr  Lager  aiif.  Xaum  hat^ 

ten  sie  sieh  jedoch  festgesetzt,  alSi  zehn  feindliche  fieiter  her- 
aussprengten und  sich,  wenin  auch  vergeblich?  bemühten,  die 

Christen  in  die  Schusslinie  der  Belagerten  zu  loek^i.  Jetzt 
rückten  sie  ihre  Zelte  noch  näher  an  die  Stadt  heran,  bestimm- 
t^i  fiir  den  folgenden  Tag  ein^u  allgemeinen  Sturm  und  setz- 

ten die  Leitern  in  Bereitschaft.  Jn  fl^r  Frühe  des  kommenden 
Morgö^s  ward  die  Messe  gefeiert  und  der  Sturm  begonnen; 
rasch  wa^r  die  Vormauer  erstiegen^  die  feio;dli^e  Mannschaft 
niedergehauen  oder  verjagt^  und  die  Pilger  konniten  mit  den 
Portugiesen  ungehindert  von  den  in  der  Citadelle  liegenden 
Feinden  einen  Tag  und  eine  Nacht  in  den  eroberten  Werken 
ausruhen.  Am  22.  Juli  erfolgte  derS^urm  auf  die  Citadelle, 
jedoch  alle  Angriffe  der  Belagerer  seheiterten  an  dem  zähen 

Widerstände  der  Verthjßidiger,  und  m^t  schwerem  Herzen  mnßs- 
ten  die  Christen  sieh  z^urückziehe^.  Aus  Furcht  vor  weiterer 

Verfolgung  zündeten  sie  die  Stadt,  und  ihre  fiinf  Fahj'zeuge, 
welche  sie  mit  hineingenommen  hfif^en»  aai  und  such,ten  wieder 
ihr  Lagerauf;  allein  kaum  hatten  sie  sich  einigermassen  erholt, 
als  der  alte  Muth  wieder  erwachte,  und  sie  den  Feinden  zum 
Trotz  ihr  Lager  wieder  dicht  bei  der  Stadt  aufsqblugen  und  das 
Sturmgeräth  in  Bereitschaft  setssten« 

Am  29<  Juli  erschien  König  Sancho  I.  seilest  mit  einem 
nahlreichen  Heere  und  mit  ihm  die  Bitter  des  heiligen  Grabes, 

des  Hospitals,  des  Tempels  und  von  (lalatrava/^^  so^daas  jetzt 
die  Festung  von  allen  Seiten  eingeschlossen  werden  konnte. 
Die  Pilger  hatten  indessen  aus  mächtigen  Stämmen  einen  Wid- 
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der  gezimmert  und  mit  Fik  und  Kalk  überzogen^  allein  als  aie 
(0.  AugBSt;  ihn  der  Mauer  näherten,  ging  er  durch  griechisches 
Feuer  entzündet  in  Flammen  auf  zum  Jubel  der  Belagerten. 

In  Folge  dessen  wollten  die  Flaminger  jetzt  durchaus  die  Be- 
lagerung aufgehoben  wissen,  allein  da  die  meisten  Pilger  wi- 

dersprachen, ward  sie  einfach  fortgesetzt,  und  man  begann 
(7.  August)  mit  einer  andern  Maschine  die  Mauern  zu  bearbei- 

ten. Am  9.  August  gelang  es  einem  Krieger  aus  Galicien,  wel- 
cher als  Lootse  auf  einem  christliehen  Schiffe  gedient  hatte,  in 

der  Bresche  trotz  aller  feindlichen  Oesehosse  einen  Eckstein 

herauszubrechen  und  unverletzt  zu  entkommen.  Dies  ermu- 
thigte  die  ttbiigen  Klger,  se  dass  sie  sich  mit  frischen  Kräften 
zu  neuen  Angriffen  vereinigten ;  bald  fiel  ein  Thurm  in  Schutt 
und  Trttmmer.  Gegen  Abend  arbeiteten  die  Belagerer  röstig 

weiter,  zogen  sich  aber  in  der  Nacht  vorsichtig  zurück,  wor- 
auf sie  am  andern  Morgen  (10.  August)  den  unterminiilen 

Thurm  mit  Gebälk  abstützten  und  dieses  dai^n  in  Brand  steck- 
ten, so  dass  der  Thurm  fiel,  und  eine  neue  Bresche  entstand. 

Sofort  erschienen  in  ihr  grosse  Scbaären  von  Feinden,  aber  die 

Hlger  verjagten  sie,  während  König  Sancho  von  der  entgegen- 
gesetzten b^iiber  gelegenen  Seite  der  Belagerungslinie  ruhig  zu- 

sah und  die  Tapfeiteit  der  Angreifer  bewunderte ,  aus  ihrer 
Stellung  und  zwangen  sie  zur  Flucht.  Die  Stadtgebiete,  welche 
ihnen  jetzt  offen  standen,  plünderten  sie  auf  das  Furchtbarste^ 
die  Brunnen  fdlhen  sie  mit  Steinen  aus  und  kehrten  dann  wie- 

der in  ihr  Lager  zurück. 
Am  1 1 .  August  gruben  sie  einen  Stollen  bis  zur  Mauer  der 

Oitadelle,  wurden  aber  von  den  Feinden  zurückgetrieben  (13. 
August) .  Zugleich  begannen  die  Flaminger,  durch  hinter  ihnen 
stehende  Bogenschtitzen  gedeckt,  ein<^n  Thurm,  welcher  mit 
der  oberen  Festung  in  Verbindung  stand,  zu  unterwühlen ;  allein 

die  Belagerten  verjagten  auch  f^  durdi  einen  nächtlichen  Ueber- 
fall  aus  ihren  Minen  und  trennten  den  Tbnirm  von  der  Mauer. 

Die  Flaminger  kamen  jedoch  am  folgenden  l'age  wieder  und 
vollendeten  ihr  Werk,  während  zahlreiche  Sehaaren  von  Ueber- 
läufern  am«  der  Festung  sich  einfanden.    Die  Christen  nahmen 
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sie  gut  auf,  so  dass,  dadurch  verlockt,  bald  auch  ein  Sara- 
cene  sich  einfand  (14.  Aug.),  welcher,  nachdem  er  seinen  Durst 
gestillt,  erzählte,  dass  die  Besatzung  durch  Wassermangel 
furchtbar  leide.  Auf  diese  Nachricht  hin  ward  ein  allgemeiner 
Sturm  gewagt  (18.  Aug.),  jedoch  alle  Tapferkeit  der  Angreifer 
war  vergeblich,  da  das  griechische  Feuer  Sturmleitern  und 
Faschinen  verzehrte,  mit  denen  man  die  Gräben  ausföllen 

wollte.  Jetzt  drängten  auch  die  Portugiesen  aus  Mangel  an  Le- 
bensmitteln für  Menschen  und  Pferde  zum  Abzüge,  aber  die 

Deutschen  erklärten,  nicht  von  der  Stelle  zu  weichen,  so  dass 
König  Sancho  nach  einigem  Zögern  nachgab. 

Auf  der  Nordseite  erhoben  sich  jetzt  vier  Maschinen ,  drei 
deutsche  und  eine  portugiesische,  denen  jedoch  die  Saracenen 
auch  vier  entgegenstellten.  Zugleich  begannen  die  Deutschen 
wieder  ihre  Minenarbeiten,  aber  in  ziemlich  weiter  Entfernung 
von  der  Mauer,  worauf  die  Feinde  ausfielen,  jedoch  mit  blutigen 
Köpfen,  wieder  heimgeschickt  wurden.  In  der  Frtthe  des 
22.  August  brachen  sie  wieder  aus,  klopften  auf  den  Boden, 

um  zu  hören ,  ob  der  Minengang  schon  bis  an  die  Mauer  vor- 
gerückt sei,  und  gruben,  um  ihn  aufzudecken,  nach,  allein  die 

Christen  jagten  sie  in  das  Thor  zurück.  Der  König  von  Por- 
tugal drängte  zwar  von  Neuem  [23.  August)  zum  Abzüge, 

allein  die  Deutschen  baten  ihu ,  nur  noch  4  Tage  auszuharren 
und  gruben  an  einer  anderen  Stelle  in  weichem  Boden  näher 
an  der  Mauer  einen  neuen  Gang.  Diese  Arbeit  wurde  durch 
die  Portugiesen  tüchtig  unterstützt  und  gefördert,  aber  die 
Feinde  gruben  ihnen  entgegen,  und  es  kam  zu  furchtbaren 
Würgereien  in  den  Minen.  Die  Christen  wurden  dort  zugleich 
durch  Feuer  und  Qualm  furchtbar  belästigt ,  bis  es  ihnen  end- 

lich gelang,  die  feindliehe  Mine  zu  schli^ssen ;  aber  bald  merk- 
ten sie,  dass  ihre  Mine  durch  einen  feindlichen  qnergelegten 

Gang  überhaupt  unbrauchbar  gemacht  worden  war ,  und  die 
Belagerten  im  Innern  der  Festung  parallel  mit  der  Mauer  einen 
Stollen  getrieben  hatten ,  um  ihre  unterirdischen  Feinde  sofort 
abzufangen.  Trotzdem  mehrten  sich  die  Zeichen  einer  bevor- 
stehendcM  Uebergabe :  schon  am  1 .  September  begannen  ein- 
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zelne  muslimische  Krieger  von  der  Mauer  desswegen  zu  unter- 
handeln ,  und  ganze  Schwärme  gingen  zu  den  Chiisten  über, 

denen  sie  die  traurige  Lage  der  Besatzung  schilderten.  End- 
lich bot  auch  der  Befehlshaber  selbst  die  Capitulation  an  gegen 

freien  Abzug  mit  aller  beweglichen  Habe,  allein  die  Deutschen 
waren  damit  nicht  einverstanden,  und  selbst  als  Sancho  10000, 

später  sogar  20000  Goldstücke  anbot ,  waren  sie  nicht  zufrie- 
den, weil  sie  durch  die  Herbeischaflfung  des  Geldes  zu  viel  Zeit 

verlieren  würden.  Schliesslich  einigten  sich  die  Deutschen  und 
Portugiesen  dahin ,  dass  letztere  die  Stadt ,  erstere  hingegen 
alle  beweglichen  Güter  der  Belagerten  erhalten,  und  diese  nur 
mit  Einem  Kleide  ausziehen  sollten.  Die  Saracenen,  durch 

Wassermangel  und  Hunger  gepeinigt,  nahmen  diese  Bedingun- 

gen an,  und  am  3.  September  begann  der  Abzugi*^? 
Der  Befehlshaber  allein  zog  zu  Pferde  aus ,  ihm  folgten 

zu  Fnss  die  Mannschaften.  Kaum  aber  hatten  diese  das 

Festungsthor  verlassen,  als  die  Deutschen  sie  tiberfielen,  prü- 
gelten und  ausplünderten,  so  dass  es  beinahe  zu  blutigen  Hän- 

deln zwischen  den  Pilgern  und  Portugiesen  gekommen  wäre. 
Bei  Einbruch  der  Nacht  schlössen  die  Christen  das  Thor,  da- 

mit keine  Muslimen  mehr  ausziehen  könnten^  und  drängten  die 
Zurückgebliebenen  in  die  Häuser  zusammen ,  wo  man  sie  in 

der  Nacht  bis  aufs  Blut  peinigte ,  um  Angaben  über  den  Ver- 
steck ihrer  Werthsachen  zu  erpressen.  Am  Morgen  des  fol- 

genden Tages  wurden  auch  sie  entlassen ;  viele  krochen  aus 
der  Festung  und  wurden  mit  Mühe  auf  den  Beinen  gehalten, 
während  andere,  zu  Tode  erschöpft,  auf  den  Strassen  und 
Plätzen  liegen  blieben.  Die  christlichen  Gefangenen,  welche 

sofort  befreit  wurden,  befanden  sich  in  gleich  erbarmungs- 
würdigem Zustande;  in  vier  Tagen  hatten  sie  eine  Eierschale 

voll  Wasser  erhalten,  da  ihnen  nur  dann  mehr  gegeben  wurde, 
wenn  sie  sich  bereit  erklärten,  auf  der  Mauer  mitzukämpfen. 

Die  Besatzung  hatte  kein  Brot  gehabt,  obgleich  bedeutende  Ge- 
treidevorräthe  sich  vorfanden.  w:eil  man  keine  Mühle  besessen; 
ihre  Hauptnahrung  waren  Feigen  gewesen.  Die  Gefangenen, 
deren  Zahl  450  betrug,  erfuhren  eine  unmenschliche  Behand- 
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lung;  sie  wurden  von  den  Christen  ihrer  nothdürfÖgsten  Klei- 
dung beraubt  und  mu^sten  halbnackt  auf  dem  Straseenpäaster 

nächtigen ,  ebensowenig  reichte  man  ihnen  Brot  oder  Wasser, 
so  das  man  viele  feuchte  Erde  kauen  sah;  in  Kurzem  waren 
250  dieser  Elenden  gestorben. 

Nach  den  Bestimmungen  der  C^pitulation  sollten  die  be- 
weglichen Güter  den  Deutschen  gehören,  allein  die  Portu- 

giesen quälten  sie  so  lange ,  bis  sie  ihnen  einen  Theil  davon, 
den  der  König  Saucho  selbst  bestimmen  sollte,  zusagten.  In 
Folge  dessen  verlangte  Saneho  das  vorgefundene  Getreide, 
aber  als  man  dies  verweigerte ,  fanden  sfch  Viele ,  namentlich 

Flaminger,  welche  über  die  Mauer  hinweg  an  die  Portu- 
giesen Getreide  verkauften.  Der  König  war  empört  uBd  er- 
klärte, es  wäre  viel  besser  gewesen,  die  Stadt  nicht  zu  erobern, 

als  jetzt  sie  wegen  Getreidemangels  verlieren  zu  müssen,  so 
dass  endlich  die  Deutsdien  das  Getreide  herausgaben^  um  es 
mit  ihm  zu  theilen.  Ebenso  überlieferten  sie  aus  Besorgniss 

vor  etwaigen  Thätlichkeiten  ihm  die  Stadt  unter  der  Bedin- 
gung, dass  er  in  Erwägung  ihrer  Leistungen  und  Verluste  den 

Besitz  derselben  mit  ihn  entheile.  Der  König  gab  ihnen  jedoch 
nichts,  ebensowenig  erfüllte  er  sein  Gelübde,  das  er  vor  der 
Einnahme  der  Stadt  abgelegt  hatte ,  nämlich  dass  der  zehnte 
Theil  des  ganzen  Landes  dem  heiligen  Grabe  gehören  solle. 

So  zogen  denn  die  Pilger  voll  Uninuth  und  Erbitterung 
am  7.  September  ab,  während  der  König  am  sechsten  Tage 
zurückkehrte.  Doch  blieben  jene  noeh  einige  Zeit  im  Hafen, 
um  die  Beute  zu  vertbeilen  und  zwei  stark  beschädigte  Sehiffe 

auszubessern.  Indessen  gelang  es  dem  Könige,  einige  Fla- 
minger zu  bewegen,  bei  ihm  zu  bleiben;  einer  ihrer  36  Kle- 

riker Namens  Nicolaus  ward  Bischof  vooa  Silves,  während  sein 
Versuch  natürlich  vergeblich  war,  die  Pilger  zur  Tbeünithme 

an  der  Belagerung  des  dicht  bei  Silves  liegenden  Faro  zu  ge- 
winnen. Bald  darauf  ergaben  sich  dem  Könige  nodi  mehrere 

andere  feindliche  Plätze,,  wie  Sagres,  liagos.,  Villa  nova  de 
Portimao,  Monchigud,  Montagudo ,  Caroveiro ,  St.  Bartholomeo 
di  Messines,  Pademe  und  Albufeira. 
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Am  21 .  September  verliess  die  Pilgerflotte  den  Hafen  von 
Silves  und  segelte  an  einer  Reibe  andehnlicber  Städte  vorüber, 
von  denen  die  meisten  wie  Saltes  aus  Furcht  vor  den  Cbristen 

von  den  Einwohnern  ganz  verlassen  wiuren,  und  landete  in 
Cadix.  Auch  diese  Stadt  war  fast  ganz  menschenleer,  da  die 
aus  Silves  abziehende  Besatzung  sich  dorthin  begeben  und 
den  Schrecken  vor  den  christlichen  Waffen  unter  den  Ein- 

wohnern verbreitet  hatte.  Als  die  Pilger  sich  der  Stadt 
näherten,  kam  der  Kadi  zu  ihnen  mit  Geschenken  heraus ,  bat 
um  Schonung  für  die  Stadt  und  versprach,  am  folgenden  Tage 
so  viel  Gold,  wie  sie  wollten,  und  zwölf  christliche  Gefangene 
ihnen  zu  geben.  Er  brachte  jedoch  nur  vier  Gefangene  und 
suchte  die  Bezahlung  des  versprochenen  Goldes  hinzuhalten, 
so  dass  die  Pilger  ungeduldig  wurden,  die  Mauern  und  Häuser 
zerstörten  und  die  Plantagen  furchtbar  verwüsteten  (27 .  Sept.] . 
In  der  folgenden  Nacht  segelten  sie  ab  und  fuhren  am  29. 
Mittags  in  das  mittelländische  Meer  ein ,  da  aber  der  grösste 

TheU  der  Flotte  noch  durch  Winde  zerstreut  war,  so  an- 
kerten die  übrigen  vor  Jeyra-Tarifa.  Am  Ufer  sah  man  viele 

Beiter  und  Fusssoldaten  zur  Yertheidigung  bereit  stehen,  aber 
trotzdem  machten  sieh  einige  Pilger  auf  und  versuchten,  in 
Booten  die  Landung  zu  erzwingen.  Da  sich  jedoch  inzwischen 
ein  mächtiger  Sturm  erhoben^  rief  man  die  Gefährten  zurück 
und  segelte ,  nachdem  auch  die  letzten  drei  verschlagenen 

Schiffe  sich  glücklich  eingefunden  hatten ,  in  der  Abenddäm- 
merung weiter.  An  der  spanischen  Ostküste  entlang  steuernd 

erreichten  sie  nach  5  Tagen  und  5  Nächten  ohne  Gefahr  Mar- 
seille, wo  ihnen  von  Kauf  leuten  erzählt  wurde,  dass  alle  Mus- 
limen durch  das  Erscheinen  einer  christlichen  Flotte  in  grosse 

Angst  gerathen  seien.  Wahrscheinlich  blieben  sie  nur  so  lange 
hier,  als  die  Ausbesserung  ihrer  Schiffe  und  die  Ergänzung 
des  Mundvorrathes  es  erheischte,  und  mögen  wohl  gegen  Ende 

October  vor  Akkä  gelandet  sein.  ̂ 2» 

Inzwischen  nämlich  hatte*König  Guido,  ̂ ^o  vonSaladin  frei- 
gelassen, ein  Jahr  lang  vor  Tyrus  gelegen,  ohne  von  dem  Ver*- 

theidiger  jener  Festung  Einlass  zu  gewinnen,  sich  dann  zu  einem 
Böh rieht,  Beiträge.  II.  12 
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männlichen  Entschlüsse  aufgerafft  und  den  Krieg  gegen  den 
Sultan  mit  einem  SSnfalle  in  das  feindliche  Gebiet  eröfinet 

(Ende  Juni  1189).  Nach  einem  glücklichen  Gefechte  (5.  Juli] 
an  der  Leontesbrttcke ,  welche  die  Gebiete  von  Tyrus  und 

Sidon  trennte,  zog  Guido  sich  anfangs  wieder  zurück, ^^^ 

wandte  sich  aber  in  der  Mitte  des  August  gegen  ̂ Akkä,  wo  er 
am  27.  August  eintraf.  ̂ ^*  So  gering  die  Streitkräfte  auch 
waren,  so  erhielt  er  doch  schön  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 

tembers durch  ankommende  Pilgerflotten  eine  sehr  bedeutende 

Verstärkung;  132  am  24.  erschien  der  Landgraf  Ludwig  ron 
Thüringen  mit  den  Grafen  Otto  von  Geldern,  Heinrich  von 

Altenburg,  Albert  von  Poppenburg  undWidukind  vonBheda.*'^ 
Der  Monat  September  verging  unter  blutigen  Kämpfen 

mit  dem  Sultan,  welcher  schon  am  dritten  Tage  nach  der  An- 
kunft des  Belagerungsheeres  erschienen  war  und  im  Rücken 

desselben  Stellung  genommen  hatte;  am  4.  October  sollte  ein 
neuer  allgemeiner  Angriff  gegen  Saladin  erfolgen.  Die  Christen 
hatten  sieh  dazu  in  vier  Treffen  aufgestellt,  deren  drittes 
aus  den  Pisanem,  Scandinaviern  und  Deutschen  unter  dem 
Befehl  des  Landgrafen  stände  während  noch  andere  deutsche 
Abtheilungen  dem  vierten  zugewiesen  waren.  Anfangs  siegten 
die  Christen,  allein  die  Hast,  mit  der  deutsche  Ritter  einen 

fliehenden  Benner  verfolgten,  erregte  den  Glauben,  die  Deut- 
schen seien  geschlagen  und  auf  der  Flucht,  wozu  ausserdem 

noch  das  Gerücht  sich  verbreitete ,  die  Belagerten  hätten  das 
Lager  der  Christen  erstürmt,  so  dass  die  Reihen  der  Christen 
wankten  und  schliesslich  sich  in  die  Flucht  stürzten;  Jacob 
von  Avesnes  wurde  nur  durch  die  Aufopferung  eines  seiner 

Ritter  gerettet,  der  für  ihn  den  Todesstreich  empfing.*^ 
Der  Winter  verstrich  unter  furchtbaren  Entbehrungen  und 

Drangsalen.  Die  Zeit,  welche  den  Christen  der  aufreibende 
Waehtdienst  und  die  unausgesetzten  Kämpfe  noch  liessen, 
verwandten  sie  zur  Erbauung  von  Belagerungsgeräth ;  der 
Landgraf  Hess  einen  gewaltigen  Wandelthurm  errichten,  aber 
als  man  ihn  der  Mauer  näher  rückte,  vemiehtete  das  griechische 
Feuer  die  Hoffnung  der  Belagerer.   Im  Sommer  1190  erhielten 
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sie  jedoch  neue  Verstärkungen;  viele  Pilger  vom  Niederrhein 
landeten,  ebenso  der  Enjhisehof  Dietrich  voü  BesanQon,  der 

Herr  von  Camte  in  Rurgnnd  und  Gaubert  d' Aspremont,  ̂ ^^  so 
dass  jetzt  das  christliche  Heer  in  weitem  Bogen  die  ganze 
Stadt  umspannte.     Die  Deutschen  unter  dem  Landgrafen  und 

Jacob  von  Avesnes ,  welche  anfangs  abwechselnd  den  Ober- 
befehl des  ganzen  Heeres  führten,   lagen  rechts  unter  dem 

Turon  dicht  bei  einem  alten  Memnonstempel ;  als  jedoch  der 

Pfalzgraf  Heinrich  von  der  Champagne  gelandet  war  (27.  Juli), ̂ ^* 
wurde  dieser,  um  die  Zwietracht  zwischen  den  Deutschen  und 

Franzosen  zu  beseitigen,  an  diö  Spitze  der  Kreuzfahrer  ge- 
stellt  Wenige  Monate  später  trat  der  Landgraf  die  Heimreise 

an,  starb  aber  söhon  am  15.  October  auf  Cypem.   Es  erleidet 
keinen  Zweifel,  däss  der  Keim  von  Krankelt  ihn  zur  Rflckkehr 

bewog,  allein  nicht  wenige  geben  als  Grund  gekränkten  Ehr- 
geiz an ,  während  andere  offen  erklären ,  er  sei  niit  Ansericus 

von  Montreal,  Guido  von  Dampierre,  dem  Bischof  von  Beauvais 
Qnd  den»  Grafen  Otto  von  Geldern  durch  Saladin  bestochen 

worden,   und  mati  wollte  sogar  die  Höhe  des  Judaslohnes 
wissen,  nämlich  30,000  Denare  und  100  Mark  Gold,  femer 

4  Kamele,  4  Habichte  und  2  Leoparden,  ̂ an 
Ii^swisehen  waren  im  Lager  Saladin»  Nachrichten  von 

dem  Anmarsch  des  deutsohen  Kaisers  eingetroffen  und  be- 
ängstigten den  Sultan  schwer;  eine  der  wichtigsten  arabischen 

Quellen  erklärt  sogar:  »Wenn  Gott  durch  eine  gnädige  Fttgung 
für  uns  nieht  hätte  Aeit  deutseben  Kaiser  sterben  lassen  und 

zwar  in  dem  Augenblicke,  als  er  in  Syrien  einfallen  wollte,  so 
hätte  man  in  späteren  Tagen  von  %rien  und  Aegypten  sagen 

können:  »Hier  regierten  einst  die  Muselmänner. «xt^^*  Saladin 
erhielt  Schreiben,  welche  von  den  Verlusten^'»  und  dem  Tode 
des  Kaisers  beriehteten,  aber  der  Trost  war  doch  nur  gering, 
weil  der  Anmarsch  der  Deutschen  nicht  aufgehalten  wurde. 
Es  wird  berichtet,  Saladin  hätte  in  Folge  dessen  beschlossen, 

sich  selbst  den Deutdehen  entgegenzuwerfen,  weil  er  för  Dama»- 
cus  fUi^htetey  und  sei  nur  durch  die  inständigsten  Bitten  seiner 

Umgebung  bewogen»  worden,  zu  bleiben,  ̂ ^^  doch  hielt  er  es  für 

12* 

V 



     180      

geratheQ,  die  Mauern  der  wichtigsten  Festungen  wie  Tiberias, 
Laodieea  y  Sidon ,  Gubail ,  Gabala ,  Bairüt ,  Jaffa  und  Caesarea 

zu  schleifen ;  um  den  Deutschen  nicht  einen  Stützpunkt  zu  ge- 
währen, und  warf  dem  Herzog  Friedrich  zahlreiche  Schaa- 

ren  entgegen. ^^^ 

Kaum  war  derHerzog  vor'Akkä  angekommen,  als  er  sofort 
sein  Waffenglück  versuchte,  allein  seine  Angriffe  gegen  die  auf 
dem  Tall  Al-Ajäd!a  ausgestellten  Wachtposten  waren  erfolglos, 
ebenso  wurden  seine  Belagerungsmaschinen,  »die  Katze«  und 

»die  Maus«,  verbrannt  (15:  Octob,)*^^  ̂ .m  11.  November,  als 
das  Christenheer  einen  grossen  Streifzug  nach  der  Gegend  von 
Haifa  unternahm ,  blieb  Herzog  Friedrich  mit  dem  Erzbisehof 
Balduin  von  Canterbury  und  dem  Grafen  Thibaut  von  Blois 

zur  Vertheidigung  des  Lagers  zurück ;  am  23.  November  ge- 
lang es  den  Seinen,  einen  Waffenerfolg  gegen  die  Feinde  zu 

erkämpfen,  weleher,  den  Neid  und  das  Verderben  eines  grossen 
Theüs  der  französischen  Bitter  verursachte.  In  den  folgenden 
Streitigkeiten  ;um  das  Heirathsproject  Conrads  wird  der  Name 

des  Herzogs  nicht  mehr  genannt,  ̂ ^^  obwohl  er  hier  seinen 
Einfluss  für  seinen  Verwandten  Conrad  aufgeboten  haben 

mag ;  sein  kleines  Heer  ward  durch  die  furchtbaren  Entbeh- 
rungen und  Leiden  des  Winters  auf  1191  grösstentheüs  ver- 

nichtet, ^^^  obgleich  bereits  seit  Beginn  des  Herbstes  ein  kleiner 
Verein  deutscher  Kleriker  und  Bitter  unter  einem  gewissen 
Siegebrand,  der  Keim  des  späteren  deutschen  Bitterordens, 

eine  segensreiche  Wirksamkeit  eröffnet  hatte.  ̂ ^^  Am  10.  Ja- 
nuar 1191  starb  der  Herzog  Friedrich  an  der  Pest;  ihm  zu 

Ehren  ward  das  ganze  Christenlager  am  Abend  dieses  Tages 

glänzend  illuminirt.^^e 
Nach  seinem  Tode  zerstreuten  sieh  die  Reste  des  deut- 

schen Heeres,  wie  eine  »Heerde  ohne  Hirten«;  ein  Theil 
wandte  sich  nach  Haifö,  kehrte  aber  bald  zurück  znm  Be- 

lagerungsheere und  segelte  bald  darauf  nach  Hause ,  während 
die  übrigen  sich  theils  unter  den  Oberbefehl  Conrads  stellten, 
andere  vier  Wochen  lang  unter  einem  gewissen  Hieinrich, 

dann  6  Wochen  lang  unter  einem  gewissen  Gerbard  dienten  J*' 
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Im  Frtthjahr  1191  landete  der  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich,  welcher  bereits  im  vorigen  Jahre  seine  Pilgerfahrt  in 

Venedig  angetreten  hatte ,  aber  durch  furchtbare  Stürme  auf- 
gehalten worden  war/*^  m^^  ©g  ist  nicht  unwahrscheinlich, 

dass  auch  ihm  ein  Theil  der  deutschen  Pilger  sich  wieder  an- 
geschlossen hat;  allein  da  die  Könige  von  Frankreich  und 

England  im  Lager  waren ,  trat  das  deutsche  Element  allmäh- 
lich vollständig  in  den  Hintergrund,  bis  endlich  am  12.  Juli 

'Akkä  tibergeben  wurde.  *^'^  Beim  Einzüge  in  die  Stadt  be- 
schimpfte König  Bichard,  der  überhaupt  gegen  Deutsche  sich 

grobe  Brutalitäten  erlaubte  und  durch  seinen  Vorgang  den  Ton 
bestimmte,  mit  dem  man  die  Deutschen  durchweg  behandelte, 
das  Herzogsbanner  Leopolds ,  so  dass  dieser  in  nächster  Zeit 
seinen  Rückweg  antrat.  *^^ 

Kaum  hatten  jedoch  die  Könige  die  Stadt  in  Besitz  ge- 
nommen und  die  Beute  vertheilt,^^^  als  unter  ihnen  der  alte 

Zwist  ausbrach ,  und  bald  darauf  König  Philipp  das  Land  ver- 
liess.  An  den  folgenden  Kämpfen  und  Heldenthaten  des  Kö- 

nigs Richard  haben  Deutsche  keinen  Antheil;  wir  hören  nur, 

dass  Jacob  von  Avesnes  zurückgeblieben  und  in  einem  der  Ge- 
fechte gefallen  ist.  ̂*' 

Anmerkungen. 
1)  Klagen  Über  den  Verlast  der  heiligen  Stadt  nachgewiesen  bei  Röhricht, 

Die  Rüstungen  des  Abendlandes  zum  dritten  grossen  Kreuzzage,  in  JSybels  Zeit- 

schrift, 1875,  Bd.' 34  S.  3,  zn  denen  noch  nachzutragen  ist:  Rückert,  Thomassin, 
der  Zirklaere,  Vers  il,645ff.;  Ii,7i7ff. ;  Hurter,  InnocenzI,42f.;  IV,448f.; 
Lecoy  de  la  Marche ,  La  chaire  fran^aise  au  moyen  age  S.  82.  Wie  Herr  Graf 
Riant  dem  Verfasser  mitthdlt,  enthält  auch  der  Codex  984  Theolog.  330  blblioth. 
Vindobön.  fol.  31  f.  eine  Elegie  auf  den  Fall  Jerusalems  und  zwar  im  Gontexte 
eines  Briefes,  den  der  Erzbischof  von  Tarsus  den  abendländischen  Fürsten  über- 

bracht haben  soU ;  ein  Brief  des  Bischofs  von  Nazareth  von  gleichem  Inhalt  im 
Cod.  Burg.  10151  in  Brüssel  ist  indessen  nur  Stflübung.    Es  fehlte  aqch  nicht 
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an  «ufieisenden  DaiateUangen ,  welehe  von  den  Otiri^ieq  des  Ofieikts  nach  dem 

AbendUntjle  gesohicl^t  vurdon;  Bohä  ad-din  135  f.  und  I^n  al-^Attr  bei  Beinand, 
Extraits  242  erwähnen  ein  Bild  ̂   worin  die  beilige  Grabeskirche  als  Pferdestall 

dargestellt  wurde,  und  ein  anderes,  auf  welcbem  ein  Cruciflx  von  einem  Musel- 

manne  Geisselbiebe  empfängt.  Es  verdient  obne  Zweifel  Erwäbnnng,  dass  Sala- 

din,  als  dessen  Leibarzt  ein  W allscbe  Zizemus  genannt  wird  (Boneompagni^'Bul- 
letlno  YIU,  872),  wie  spater  Bcmapartei  1799  die  «Tuden  in  ßyrle»  stark  bevor- 
zufjte  (Carmflly,  Itintfr.  p.  120;  Gratz  VI,  329flf. ;  ̂üuuz  zu  Benj.  von  Todela 

II,  89f.3,  und  Weyden,  Die  Jpden.in  Köln  S.  159  berichtet,  die  in  Hebron  be- 
stehende deutsche  Judencolonie  datire  aus  dem  Ende  des  dreizehnte^  Jahrhun- 

derts, wo  viele  Juden  aus  Süddeutschland  nach  Syrien  flohen. 

2)  Ueber  die  dem  Jahre  1187  voraaisgegangenen  wunderbaren  Erscheinungen 

vgl.  Böhrmit  in  Sybels  Zeitsphr.  34,  S.  1-^3  und  in  den  deut^oh.  Forsch.  XVI,  486 
Note  3,  wozu  für  das  Jahr  1180  die  von  Byzasitiuern  ui;id  Arabern  beobachtete 

Gonstellation  (Tafel,  Comnenen  und  Normannen  S.  67  Note  109,  und  YuHers, 
Mirchonds  Arsacidenchronik  I,  215),  und  für  1186  Mtfmoires  de  Bruxelles, 
XVI,  121 ;  XIX,  14  f.  und  Tschamsers  Chronik  von  Thann  S.  7  nachzutragen 
sind;  eine  ähnliehe  Prophezeiung  vom  Untergange  des  Islam«  aus  dem  Jahre  1322 

erwähnen  die  Konigssaaler  Gesdiichtsquellen  (ed.  Loeerth  in  den  Fontes  reswm 
Austr.  Scriptt.  VIII,  S.  465  f.).  Zu  der  älteren  Geschichte  des  Hauses  Lusigaan, 
aus  dem  König  Guido  stammte,  vgl.  Socitft^  des  antiquaires  de  Tonest  1844 

p.  287  —  416.  Das  Schicksal  der  Letzten  aus  diesem  alten  Stamme  ist  erbar- 

mungswürdig. Zwei  derselben  (Gottfried  und  Lezay)  gingen  1874  zu  den  Trap- 
pisten,  1871  im  August  starben  Louis  de  Lus.  in  Strassburg  und  18T4  Philipp 

und  Leo,  alle  im  Elende  (National-Zeitung  1876  No.  157). 
3)  Nach  den  Gest.  Trevir.  bei  Bouquet  XVIH,  675  wollte  sich  Urban  nicht 

trösten  lassen,  doch  kann  er  nicht  mehr,  wie  die  meisten  Quellen  berichten,  die 
Nachricht  vom  Falle  Jerusalems  gehört  haben,  wie  Toeohe  eingehend  beweist 
Heinrich  VI,  85.  Roh.  Altisslod.  bei  Bouquet  XVIH,  256  bemerkt,  es  sei  eine 
wunderbare  Fügung ,  dass  unter  einem  Urban  die  heilige  Stadt  genommen  und 
verloren  worden  sei. 

4)  Historia  regni  HieroieI$|m.  1^e|  Per^z  :^^m,  ;<54.  Die  Briefe,  wodurch 
die  Nachrichten  von  den  Unglücksfällen  in  Syrien  nach  dem  Abendlande  kamen, 

siqd  bereits  yoij^  Biezler  in  seiner  gründllcheu  Aclpelt  über  den  J^r^o^zugi  des 

Kaisers  Friedrich  I.  (in  den.  Forsch.  ?ui  deutsch.  Gesch.  1870  S.  108—110)  zu- 
sammengestellt word^,  doch  ist  ihre  Beiheofolge  mfib.  dea  darin  erwähnten  Er- 

eignissen a^dei^  ̂ VL  bestimmen.  Das  erste  Schreiben  ist  das,  der  pvincipes  trans- 
mAriuae.  eciclesiae  et  ce^erorum  chrlstianae  prQfefsioi^is  hou^inun^Qßqgon.  Chron. 

bei  Pertz  X^I,  475);  es  ist  gleich  Qach  der  SoUach^i  (4.  —  6.  Juli)  geschrieben 
und  wurdf  ̂ m  23.  Nov.  1187  in  Deutschland  z^?l  ßx&l^n  MMe  be^aont  g/enieeht 

Vom  Anglist  1187  datirt  di^s  Schreiben  (^es  Ter^cus.  e^i^  Vrb^n,  Frledirlck  mid 
die  Teo^p^er  (Annal-  Coloix.  mwt.  793;  Chron.  magp^  JTflsb^  50^;»  Beuiet^ct  H, 
13 f.),  und  fast  in  dieselbe  Zeit,(Tyi:us  wird  zum  ersten  Male  beliigert  währeBd 



     183      

der  Abfassung  des  Briefes;  vgl.  Beiträge  1, 133 f.)  fällt  der  Brief  der Hospitaliter 

an  Arohumbald  (Ohron.  magni  presb.  506;  Ansbert  2).  Gegen  Ende  September 
1187  ist  der  Brief  des  Patriarchen  Aimerieb  Ton  Antiocbien  (über  ihn  Bist.  litt, 

de  la  France  XIV,  S.  383  —  395]  an  den  K5nig  Heinrich  geschrieben,  den  die 
Bischöfe  ¥on  Yalenia  und  6abala  Überbringen,  worauf  Heinrich  Hülfe  verspricht 

(Benedict  n,  37  —  39),  Ende  1187  oder  Anfang  1188  antwortet  Saladin  dem 
Papste  (er  hatte  sehen  1184  an  ihn  ein  Schreiben  gerichtet  nach  Rad.  de  Diceto 
517)  auf  dessen  dnroh  Oliver  Yitalis  übersandten  Brief,  worin  er  sich  erbietet, 
die  Gefangenen  auszuwechseln  (Rad.  de  Diceto  621).  Vom  Januar  1188  datirt 
der  Brief  des  Terricus  an  König  Heinrich ,  worin  er  von  dem  Abzüge  Saladins 

von  Tyras  (2.  Januar)  erzählt  (Benedict  II,  40f.),  und  das  Sehreiben  Conrads 
von  Montferrat  an  den  König  von  Ungarn  (Oodeit  Yindobon.  984  Theol.  330  fol. 

29  f. ;  vgl.  Röhricht  bei  Sybel  Bd.  34  S.  3),  aus  der  Zeit  vom  2.  März  1188  — 
18.  Febr.  1189  ist  Saladins  Antwort  auf  Friedrichs  Brief,  den  nach  Riezler  S.  HO 

der  Verfasser  des  Itinerarinms  erfunden  hat  und  auch  die  Versus  elegl  502 — 
520  geben,  abgefasst  (vgl.  Röhricht  in  den  Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  1876, 

523);  die  Versus  elegi  522  sagen,  Saladin  habe  nicht  geantwortet.  Am  20.  Sep- 
tember 1188  schreibt  Conrad  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  und  bittet  um 

Hülfe  (Rog.  de  Wendow.  ed.  Coxell,  437;  Rad.  de  Diceto  642),  im  November 
der  Hospitaliter  Hermenger  an  Herzog  Leopold  von  Oesterreieh  (Ansbert  2  f., 
vgl.  Beiträge  I,  163),  im  November  oder  December  klagt  Conrad  beim  Kaiser 
über  Guido  und  bittet  um  Hülfe  (Annal.  Colon,  max.  795).  Ich  notire  hier 
gelegentlich  eine  interessante  altdeutsche  Versiflcation  der  von  den  Annal. 

Stederb.  (bei  Pertz  XVI,  221)  gebotenen  Nachrichten  von  dem  Untergange  des 
christlichen  Reiches  in  Syrien  1187,  welche  die  Saechs.  Weltchronik  S.  503  f. 

giebt. 
5)  Jaff^,  Regg.  pontlif.  9982,  9984 ff. ;  eine  Kreuzzugsbulle  Gregor  VIII., 

welche  gleich  nach  der  Sehlacht  bei  Haften  geschrieben  ward,  giebt  Harttung  in 

den  Forsch,  für  deutsche  Geschichte,  1877,  p.  620—622.  Stimmen  über  die 

Gottlosigkeit  des  Klerus  besonders  in  Rom  erwähnt  Toeche  173  — 181 ;  Gesta 
Treviror.  675;  Petri  Blesensis  epist.  ed.  Giles  n,  190;  vgl.  224—230. 

6)  Röhricht  b^  Sybel  S.  5;  Chron.  Amb.  bei  Bouquet  XVIII,  701;  über 
die  Rüstungen  in  ItsUen  vgl.  sonst  La  Lumia,  Stad.  di  storia  Siciliana  I,  293 
und  Gvaimani,  Glltaliani  in  Terra  santa  177  ff. 

7)  Rdhrieht  bei  Sybel  S.  6 ;  Scheffer-Boichorst ,  Friedrichs  letzter  Streit 
S.  50,  Note  2. 

8)  Das  Itineiar,  welches  bereits  Scheffer,  Letzter  Streit  179,  entworfen 
hatte  ,s  lässt  sieh  noch  vervollständigen.  Am  2.  Febr.  1187  ist  H.  zum  letzten 

Male  Zeuge  unter  einer  päpstlichen  UrkuBde  (Jaff^  866),  w&hrend  zwei  seiner 
Begleiter  in  Strassburg  am  1.  Decemb.  sich  befinden,  vielleicht  auf  Friedrichs 

Wunsch  in  Frankreich  (Annal.  Marbao.  163 ;  ''Annal.  Colon,  max.  793 ;  Histor, 
persgri».  503),  Ende  December  1187  oder  im  Januar  1188  gegenwärtig  bei  dem 

Gespräche  Friedrichs  mitPhüipp  (Alberieua  llg7),  t^m  31.  Jan«ar  1188  9\n  Ver^ 
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mittler  zwischen  Heinrich  und  Philipp  bei  Gisors  und  Trie  (Rog.  de  Hoved.  II, 

334),  trifft  am  21.  Febr.  in  Mona  ein,  wo  er  im  Kloster  Waltradis  die  Messe  Uest 
und  viele,  darunter  auch  Odo  von  Trasigny  mit  dem  Kreuze  bezeichnet ,  geht 

dann  über  Nivelles  nach  Löwen,  wo  Herzog  Heinrich  VI.  das  Kreuz  nimmt,  frei* 
lieh  um  es  bald  wieder  abzulegen,  und  hält  in  Lüttich  eine  Synode  gegen  die 
Simonisten  ab,  wo  unter  vielen  Hunderten  auch  Bischof  Radulf,  Albert,  der 
Sohn  des  Herzogs  Heinrich,  und  66  Kleriker  das  Kreuz  nehmen  (Gislebert  bei 

Pertz  XXI,  555;  Annal.  Lamb.  bei  Pertz  XYI,  649;  Selecta  ex  chronico  Gla- 
raevall.  bei  Bouquet  XIX,  240 ;  Bibliotheca  patr.  Glsterciens.  III,  70),  predigt 
dann  (Anfang  März?)  in  Cöln  das  Kreuz  (Caes.  Heisterb.  Dialog.  IV,  79),  ist 
am  23.  März  in  Mainz  auf  der  curia  Christi  (Gisleb.  555  etc.),  stirbt  am  I.Januar 
1189  (nach  Selecta  240;  Albericus  1189|;  Benedict  11,56  bei  Arras,  nachCliTon. 

Andrense  bei  Bouquet  XYIU,  570  apud  Marael)  und  wird  in  Glairvaux  begra- 
ben ;  vielleicht  war  er  noch  am  18.  Nov.  1188  auf  dem  Gespräche  von  Boomou- 

lins  gegenwärtig  gewesen  und  bemühte  sich  um  die  Herstellung  der  Bintracht 

zwischen  Frankreich  und  England  (Roger  Hov.  II,  355).  Von  ihm  sind  be- 
sonders zwei  Schreiben  zu  nennen,  worin  er  die  Prälaten  zu  Bescheidenheit  und 

strenger  Zucht  ermahnt  (Martene,  Ampi,  collect.  I,  col.  975  ff.)  und  zur  curia 

Christi  einladet  (Ansbert  10 — 12;  auch  bei  Ludewig,  Reliquiae  II,  449),  so?rie 
ein  tractatus  de  peregrinante  civitate  Dei,  worin  er  nach  vielen  Klagen  über  dea 
Fall  der  heiligen  Stadt  mit  Freuden  die  allgemeine  Begeisterung  der  Christen 

schildert  und  erzählt,  auch  Friedrich  habe  das  Kreuz  genommen  (in  der  BibIi<H 

theca  patrum  Cisterciensium  Tractatus  1  —  70;  vgl.  UI,  252 — 265);  der  ge- 
wöhnliche Text  seiner  Predigt  war  Matth.  10,  38  (Gesta  Trev.  S.  676).  Wahr- 
scheinlich mit  ihm  zugleich  waren  1187  als  päpstliche  Legaten  nach  England 

gegangen  Octavianus  und  Hugo  Nonantius  (Benedict  II,  14;  Annal.  Waverl. 
244);  nach  Deutschland  war  im  Juni  1188  ihm  nachgesandt  worden  Jordanus 
presbyt.  Cardinal.  S.  Prudentianae,  der  im  Juni  1189  jedoch  schon  wieder  aach 

Italien  zurückgekehrt  war  (Annal.  Ceccan.  bei  Pertz  XIX,  288). 

9)  Annal.  Marbac.  163.   Die  Rede  des  Bischofs  in  der  Historia  peregrlno- 

rum  bei  Canisius-Basnage,  Lectiones  antiquae  IHB,  502  f. 

10)  Annal.  Marbac.  164;  vgl.  Riezler  10— 12;  Toeche  535— 541.  Dass 
dem  Kaiser  immer  der  Schutz  der  Kirche  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  am 

Herzen  lag,  geht  deutlich  hervor  aus  der, Antwort,  die  er  den  Friedensnnter- 
händlern  des  Königs  von  Sicilien,  welche  besonders  dessen  Tapferkeit  gegen 

die  Saracenen  rühmten,  gab  (1177):  Nam  in  veritate  cognoscimus,  quod  ex  hoc 
mutuo  dilectionis  affectu  ecclesiis  Dei  proveniet  non  parva  utilltas,  chrlstianis 

Omnibus  praecipue  ad  Domini  sepulchrum  euntibus  magna  securitas,  inAdelibos 
autem  terror,  confusio  pariter  et  egestas  (Romuald  bei  Pertz  XJX,  S.  457).  Die 
Kanoniker  des  St.  Peter  schrieben  1160  an  den  Kaiser  und  i»die  Väter  der  Stadt«: 

Omnipoteotis  sapientia  patris  —  doceat  vos  omnes  et  uniat  ad  coufusionem  Ba** 
bylonieam  destruendam  et  simoniam  de  ecclesia  propellendam  et  pacemtoti  mando 

desiderabilem  in  integrum  reformandam  (Otto  Frisipg.  bei  Pertz  lüSi^  481), 
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11)  Amial.  Marbac.  164;  Scheifer  Boichont,  Letater  Streit  164f. ;  und  in 
den  Fonch.  zur  deutsch.  Gesell.  VIII,  485  if. 

12)  Röhricht  bei  Sybel  Bd.  34  S.  12—14.  Nach  dem  Ghron.  Land,  bei 
Bouquet  XYIII,  707  glaubte  das  Volk  jetzt  an  einen  ewigen  Frieden  und  erbaute 

»auf  dem  heiligen  Felde«  eine  Kapelle  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes ;  Heinrich 

"soll  gesagt  haben :  Ibi  deberemus  experiri  vires  nostrasque  militlas  exercere,  ubi 
possent  omnium  pecoatorum  suorum  veniam  promereri.  Bald  darauf  schickte  Kö- 

nig Heinrich  Richard  von  Bar,  Archidiaconus  von  Lisieux,  an  Friedrich  mit  der 
Meldung,  dass  er  das  Kreuz  genommen  habe  (Rad.  de  Diceto  636) ,  und  an 
Bela  und  Isaak,  welche  alle  drei  freundlich  antworteten  (Rad.  637). 

13)  Anual.  Colon,  max.  794.  Um  diese  Zeit,  jedenfalls  nur  wenige  Wochen 

vor  dem  Mainzer  Tage,  hielten  einzelne  Prälaten  und  Fürsten  Deutschlands  Vor- 

besprechungen, so  z.  B.  die  Herzöge  Friedrich  von  Böhmen,  Leopold  von  Oester- 
reich,  Friedrich  von  Schwaben,  Bertholdt  von  Meran,  die  Erzbischöfe  von  Salz- 

burg und  Mainz,  die  Bischöfe  von  Passau,  Bamberg  und  Freising  (Dudik,  Mäh- 
rische Geschichte  IV,  86  f.). 

14)  Annal.  Colon,  max.  794;  Sloet,  Oorkondenb.  van  Oelre  I,  366;  vgl. 
Annal.  Egmundani  A  bei  Pertz  XVI,  740.  Das  Itinerar.  139  schreibt  aus  dem 
Jahre  1188  und  1189  überhaupt:  »Es  schwiegen  alle  übrigen  Rücksichten;  die 

Leckerei  der  Speisen,  die  Pracht  der  Kleider  ward  abgethan,  es  verstummten  die 
Scheltreden  der  Zankenden,  zwischen  Uneinigen  wurde  Frieden  hergestellt, 
durch  Verträge  wurden  Rechtshändel  beendigt,  und  die  durch  irgend  einen  Grund 
oder  alten  Hass  Entzweiten  durch  die  augenblickliche  Veranlassung  von  Neuem 
zur  Versöhnung  geführt.a 

15)  Annal.  Colon,  max.  794;  Hugon.  Chron.  Contin.  476;  Annal.  Rein- 
hardbr.  ed.  Wegele  43  f. 

16)  Historia  peregrinorum  503. 
17)  Contin.  Zwetl.  altera  bei  Pertz  IX,  543. 

18)  Annal.  Colon,  max.  794 ;  nach  derselben  Quelle  hätte  Herzog  Friedrich 
schon  vor  dem  Mainzer  Tage  durch  Gottfried  das  Kreuz  empfangen.  Sonst  vergl. 

Chron.  magni  presb.  509;  Annd.  Aug.  minor,  bei  Pertz  X,  9;  A&nal.  Marbac. 
164;    Giraldus  Cambrensis  V,  366;   Gesta  archiepisoop.  Trevlr.  bei  Bouquet 
XVIII,  676. 

19)  Die  Zahl  derer,  welche  hier  das  Kreuz  nahmen,  wird  von  den  Annal. 
Relnh.  43  auf  13,000  angegeben,  wovon  nach  den  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz 
XVI,  19Ö  allein  4000  electi  viri,   nach  dem  Chron.  Claraevall.  bei  Bouquet 
XIX,  240:  68  Grosse.  Die  hier  in  Mainz  entflammte  Begeisterung  wurde  durch 
die  Heimkehrenden  In  alle  Gaue  Deutschlands  getragen ,  ho  dass  Ansbert  13 

meldet:  nemo  tnnc  pene  allcujus  virilisconstantiae  in  tota Teutonica  reputabatur, 
qui  absque  salutifero  signaculo  inspiciebatur  et  signatorum  Christi  contubemio 
associatus.  Besonders  nahmen  viele  aus  den  Reihen  der  Geistiichen ,  die  ja  im 

Grossen  und  Ganzen  gut  kaiserlich  waren ,  und  viele  Mönche  das  Kreuz ,  denen 
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jedoch  eia  Anonymus  ia  seinem  über  de  peenateatU  (bei  Pez,  Biblioth.  asc. 

II,  1  ff.,  auch  in  Mlgnes  Patrologia  lat.  CCXIII,  891 --894)  entgegen  tritt.  £i 
sagt,  es  sei  eine  Thorheit ,  dass  so  viele  Menseben  nach  Jeruialein  zogen,  da 
doch  Christus  im  Gespräch  mit  der  Samariterin  die  Anbetung  im  Geist  und  in 
der  Wahrheit  befohlen  habe,  und  nach  dem  alten  Dichterworte  viele  von  ihnen 

nur  »den  Himmel;  aber  nicht  Ihre  Gesinnung  änderten« ;  als  Kleriker  habe  er  nur 
wie  Moses  für  die  Kämpfer  zu  beten,  aber  nicht  »in  Vergessenheit  seiner  Pflicht 

und  von  einem  yerführerisehen  Geiste  getäuscht«  den  Zug  mitzumachen,  son- 
dern das  himmlische  Jerusalem  zu  suchen.  Dem  Zuge  selbst  sind  die  nachstehen- 

den (absichtlich?)  schlechten  Verse  gewidmet:  Fridericus  Imperator,  afflictorum 

consolator.  Omni  notum  sit  saeculo,  dare  se  vult  periculo.  Pergant  secum  Chri- 
stian!, revertentur  bene  sani  I  Si  quis  vero  ceciderit ,  in  aeternum  salvus  erit. 

Signum  crucls,  signum  ducis,  Via  pacis ,  spes  salutis !  Hoc  sequatur  exercitus, 
ejus  signo  insignitus.  Crux  praecessit,  non  recessit,  Luat,  quod  paganus  gessit. 

Scripta  sua  cunctis  misit  Clemens  papa  hoc  promisit :  Quisquis  pie  fldeliter  sus- 
ceperit  idem  iter,  Liber  flat  a  peccato,  Domino  sibi  placato.  Eant  mUites  armati, 
non  monachi ,  sed  barbati ,  Tales  domi  remaneant,  vota  sua  adimpleant.  Magis 

arte  juvant  prece,  quam  pugnando  manu  nece,  Supercincta  fiocco  spata  äuget, 
non  toUit  peccata.  Spiritus  seductorius  agit  hos  in  deterius.  Friderice  Imperator, 

sed  herum  examihator,  Castra  tua  emundato,  tales  inde  syncopato.  IlloTum  apo- 
stasia;  per  se  tibi  victöria  I  Achor  reus  in  populo  cunctis  fuit  periculo.  Ite  Deo 

benedicti  ad  hoc  bellum  juste  scripti,  Donet  Vobis  victoriam  ad  aeteinam  memo- 
riam!  Jerusalem  liberetur,  sicut  prius  reparetur,  Sanctae  crucis  victöria  flat 

nostra  laetitial  Amen  (Migne  pag.  893  f.).  Ganz  anders  als  unser  Anonymus 
dachte  Petrus  Crantor  (f  1197),  welcher  meint,  nur  die  Prälaten  müssten  sich 
der  Betheiligung  am  Kreuzzuge  entschlagen;  aus  der  Reihe  der  mitziehenden 

Kleriker  aber  habe  man  später  die  Prälaten  zu  wählen  (Migne,  Patrolog.  CCV, 
123  und  155.). 

20)  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  3^19;  nach  den  Annal.  Marbac.  164  und 
Histor.  peregr.  504  verlangte  Friedrich  den  Nachweis  von  Geld  für  2  Jahre  Unter- 

halt, nach  dem  Itinerair.  43  fSr  1  Jahr.  Das«  der  Saladiuszehnte  In  Deutschland 

nicht  ausgesohrieben  wurde ,  beweist  Riesiler  S.  17  Note  3  ausfShrHeher.  Die 
Annal.  Marbac.  164  erzählen ,  dass  d^  lange  Aufschub  der  Fahrt  vide  bewogen 
habe,  den  Seepilgern  sich  anzuschllessen. 

21)  Ansbert  12;  vgl.  BteslesS.  18  und  die  späteren  Ei&rterongea  BCaiinos 
Saoudos  II.,  eap.  i  ff.  S.  37  ff.  über  die  Vortheüe  des  Seeweges. 

22)  Annal.  Colonw  max.  795 ;  Histotia  peregrin.  504.  Es  ist  bekanat,  dass 

1173.  Boten  des  »Kenigs  von  Babylonien«  (Aegypten)  m  Friedrich  kamen  und 
um  die  H«nd  der  Tochter  Friedrichs  für  den  Sohn  des  Sultans  baten,  wofür 
letzterer  das  Ohristenthum  annehmen  und  alle  chrifldlichen  Gefangenen  loslassen 

wollte  (Ohron.  Repgow.  434),  ja  Friedrich  behielt  diese  Gesandten  ein  halbes 
Jahr  bei  sich  »et  singulas  oivitate«et  rilus  diligenter  notare  et  inspieere  ooneessitB; 

AnnaL  Colon,  mtx.  786£.  *,  Annal.  Aquens.  bei  Pertz  XVI,  666;  ̂ gl.  Otto  San« 
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blas.  317,  der  duselbe  Tom  SolUn  yoii  Iconlom  (Über  diesen  Freigeist  vgl.  Weil 

in  Sybels  Zeitaohi.  1870  [XII]  p.  372)  zum  Jahre  1179  eriahlt  Im  Jahie  lldO, 
erzählen  die  Annal.  Colon,  max.  720  weiter,  kam  zqm  Kaiseir  nach  Würzbarg 

»nunoius  soltani  regia  Persarum,  sedcuins  rei  gratia  Tenerit,  latet«.  Ohne  Zweifel 

war  Friedrichs  Name  im  Orient  längst  bekannt  und  gefürchtet;  Otto  von  Frei- 
singen  (bei  Pertz  XX,  465)  weiss  zn  erzählen,  es  sei  im  Jahre  1159  bereits  ein 
Assassine  mit  20  Gefährten  nach  Italien  gekommen,  um  ihn  ro  ermorden,  aber 

ein  seleher  Attentäter  sei  von  Friedrich  gefangen  und  zm  Tode  gemaiteit  wor* 

den  —  die  OontiD.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  557  erwähnt  zum  Jahre  1211  einen  Pzoh* 
brief  der  Assasslnen  (?)  an  den  Konig  von  Aragonlen  — ,  und  aniserdem  theilen 
wieder  <üe  Köln«  Annalen  S.  787  mit,  daas  1174,  also  als  kaum  die  muslimi- 

schen Gesandten  seinen  Hof  verlassen  hatten ,  ein  Gesandter  des  KSniga  von 
Jerusalem  mit  Briefen  erschienen  sei,  In  denen  jener  versicherte,  ase  Jnm  dadnm 

de  regno  expnlsnm,  si  non  terrore  imperatoris  paganornm  reges  constiiogeren- 
tnr.ff  Aneh  der  Presbyter  Johannes  sehrleb  an  den  Kaiser  (Alberiena  bei  Pertz 

XXIII,  853  f.;  vgl.  Oppert,  Der  Priester  Johannes  167 -*  179;  IbnKhalUk&n 
Biogr.  diet.  I,  600-^602),  derselbe,  desaen  Freon^Mhaft  1177  Alexander  UI. 
durch  den  Ant  PhUippus  geencht  hatte  (Jaff^  8539 ;  Bog.  de  Wendow,  II, 408 f.; 

Bog.  de  Heved.  ad.  1181;  Eugen.  Chion.  Cent  475;  Pagi  1177,  S^—^O; 
Baronias  1177  $  33;  ManndeviUe,  TräveU  ed.  1727,  326—363  und  die  bereits 
genannten  Arbeiten  von  Zarncke  und  Brunn).  Im  Jahre  1184  soll  ni^h  Verona 

zu  Friedrich  ein  Gesandter  Saladins  gekommen  sein,  welcher  mit  der  Wieder* 
erobemng  Jerusalems  drohte  (AnnaL  Stad.  bei  Pertz  XYI,  p.  350).  Ajim  den 
Erzählungen  von  den  rnnslimisehenGesandtsehalten  an  Friedxiish  mag  wohl  auch 

die  Nachricht,  dam  Saladia  In  Europa,  tpedell  in  Italien  und  Deutschland,  um- 
hergereist  sei,  um  die  Rüstungen  zum  dritten  Kre«a«Dgeau8E«kuA4sehaften,.  ge- 

flossen sein  (Sybels  Zeitsohr.  1876  Heft  3,  8.  26  ff.),  doehisiftdvoh  arabische 
Schriftateller  genügend  verbürgt,  dass  Saladin  von  dem  Umfange  der  Kriegs- 
rüstungen  in  Bure^  ToUstandlg  untenichtet  war  (Beinamd,  KxtcaltB  242). 

23)  Annal.  Gelon.  max.  794;  HiAtorla  peregrin.  503  f«  Die  letztere  QimUe, 
welche  ench  dex  früheren  Freundsehalt  df s  Kaisers  mit  Saladin  gedankt,  nennt 
als  kakerliolien  Gesandten  den  Grafen  Hetof iah  von  Dleto ,  wabfeni  Gottfried 

von  Wiesenbach  neoh  loeninm  ging  (Annal.  Colon,  max.  7$tö;  vgl.  Itinerar. 

34 ;  Annal.  Marbae.  164 ;  Sieard  606.  Ueber  den  angebUchen  Brief  Fried- 
richs an  Salaün  vgL  oben  Note  4.  Dasi  Itinerar.  34  giebt  ala  Grund  der  Ge- 

sandtschaft an  Ssladin  an,  »<|uia  impeviaUs  majestas  neminem  citia  dilfldnciam 
timorem  impettt,  hostibus  tuia  beUa  semper  indiciU  Katona  IV,  361  nimmt 
an,  ee  sei  mit  der  Mark  unga^scbe  Währung  gemeint  und  untorscheidot 
1  Mark  Gold  ̂   72  Floren  und  1  Mark  SUber  1  reap.  4  Florenen  an  We^h ;  er 
meint,  es  sei  hier  die  leichtere  Währung  der  Mark  SUbe«  als  Preis  anzunehmen. 

24)  Vgl.  Riezler  S.  21. 
25)  Ansbert  12;  Historia  peregrUv.  504;  Gontin.  Zweti.  bei  Pertz  IX,  544; 

Otto  Sanblas.  319;   Annal.  Rudb.  bei  Porta  IS,  377;  Annal.  Pegav.  bei  Port« 
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XYl,  266 ;:   NiceUs  ed.  Paris.  II,  257.   Die  Gestadteu  des  SuIUds  von  Iceniiiai 
waren  ein  kleines  Heer  von  lOOOlIaHn  u.  500 Pferden  (Annal.  Colon,  max.  795). 

26)  Ansbert  13f.;  Hlstoria  peregrin.  504. 
27)  Annal.  Colon,  max.  795. 

28)  Vgl.  oben  Note  4. 
29)  Annal.  Colon,  max.  795. 
30)  Annal.  Marbao.  164;  Gi8lebert566;  vgl.  Scheffer,  Letzter  Streit  161  ff. 

Die  Urkunde,  welche  Friedrich  am  7.  Mai  zu  Neaburg  an  der  Donau  ausstellt, 
trägt  die  Untersehrilten  von :  H«inrich  von  Weida,  Heinrich  de  Hertisburg,  comes 

Hermannas  de  Altindorp,  Graf  Diepold  von  Lechsgemfind  (Lappenbeig,  Hamb. 

Urkundenbi  I,  253  f. ;  vgl.  Stumpf,  Reichskanzler  No.  4522).  Zwei  andere  Ur- 
kunden, am  10.  Mai  1189  in  Regensburg  ausgestellt,  haben  folgende- Zeugen- 

Unterschriften:  1)  Bischof  Bertholdt  von  Käumbiurgy  die  Grafen  Friedrich  von 

Beichlingen,  Friedrich  von  Abenberg,  Simon  von  Spanheim,  Siegfried  von  Orla- 
münde,  femer  Albert  von  Hiltenburg,  Albert  von  Grumbach,  Albert  Junior  von 

Hiltenburg,  Marquard  von  Hartenberg ,  Conrad  Truchsess  von  Rotenburg,  Ny- 

dning  von  Wirtzeberg,  Friedrieh  ton  Rotenburg  (Bechstein,  Otto  von  Boten- 
lauben S.  164)  und  2)  Bischof  Bertholdt  von  Naumburg,  Conrad,  Propst  von 

Goslar,  Otto,  Herzog  von  Böhmen,  Bertholdt,  Herzog  von  Meran,  Bernhard  von 
Wernigerode,  Burchardt,  Burggraf  von  Magdeburg  und  sein  Bruder  Gerhard, 
Ludolf  von  Hallermund  (Ficker,  Acta  imperii  S.  152,  No.  161;  vgl.  Stumpf 
No.  45!»  tt.  24). 

31)'Hi8tor.  peregrin.  505  und  die  Annal,  Stederburg.  beiPertz  XVI,  221 
geben  falschlich  den  St.  Georgstag  als  Termin  des  wirklichen  Aufbruchs ;  Aber 
die  Zahl  der  hier  um  Friedrich  gesammelten  Kreuzfahrer  vgl.  Riezler  S.  25. 

32)  Tageno  im  Chron.  magni  presb.  509. 
33)  Aiinal.  Marbac.  164;  Hist.  peTegr.506;  doch  opferte  der  Herzog  sofort 

alles  für  den  Kreuzzug  gesammelte  Geld  (Contin.  Zwetl.  altera  beiPertz  IX,  544; 

vgl.  Dudik,  Mährische  Gesch.  IV,  95).  Unter  einer  Urkunde'  Friedrichs  fftr 
Freisingen,  weldie  er  am  18.  Mai  zu  Wien  ausstellte,  sind  als  Zeugen  unter- 

schrieben :  die  Bischdfe  von  Bamberg,  Diepold  von  Passau,  Propst  Hetnrich  von 

Bamberg,  Herzog  Bertholdt  von  Meran, 'die  Grafen  Conrad  von  Peilstein,  Albert 
von  Bogen,  Otto  von  Velburg,  Burggraf  Conrad  von  Nürnberg,  Vogt  Otto  von 
Regensburg,  Heinrich  von  Altendorf,  Chraft  de  Amizenesbach,  femer  de  choro 

Frisingensi :  Chunrad  feÜx  puer,  Ortolf  Itieinensis  preposltus,  de  ministerialibus 

ecclesiae  Frising. :  Heinrich  felix  puer.  Gerwich  de  Pubenhusen,  Otto  de  Wal- 
decke, Fridericus  dePastperch,  Ulricus  Vertinch  albanus  de  Elhpettjhy  von  öster- 

reichischen Ministerialen :  Wichard  de  Scuelde,  HademarvonCbuenring,  Lutwin 

de  Sunnenberch,  Rudolph*  Stub  (Mob.  boica  XXXI,  437,  auch  bei  Zahn,  Codex 
Austro-Frising.  in  den  Fontt.  rerum  Austr.  XXXI,  121  f. ;  vgl.  Stumpf,  No. 
4524). 

34)  Ansbert  15.   Die  Kriegsartikel  waren  wohl  denen  von  115Q  sehr  ahn- 

lich (Otto  von  Freisingen  431  f. ;  Pertz  Legg.  II,  107). 
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35)  Ansbert  15  und  darnach  Contin.  CUoBtroneob.  III  bei  Pertz  IX,  633. 

36)  Ansbert  15,  18;  Annal.  Colon,  max.  796;  Otto  Sanblas.  320.  Sine 
Urkunde  Friedrichs,  ausgestellt  zu  Pressburg  am  27.  Mai,  bei  Lacomblet  I,  No. 
517.  Der  Verfasser  des  Itineiarinm  Ricardi  49  ruft  bei  der  Menge  der  devtschen 
Kreuzfahrer  bewundernd  aus :  Felix  imperium,  feKx  Gennaniae  sinus  I  quae 

tanto  germine  tot  foecunda  populis,  tot  Christo  strenuos  peperit  bellatores,  sibi 
ad  gloriam,  hostibus  ad  ruinam  I 

37)  Katona  IV,  337  If. ;  mit  Venedig  war  bereits  Frieden  abgeschlossen 

(Dandul.  bei  Mnratori  XII,  234 ;  Fejer,  Cod.  diplom.  Ungar.  II,  234). 

38)  Die  Ungarn  gaben  für  2  Colonienses  nur  5  Ungaricos,    für  2  Frisacher 
nur  4  ,    für  einen  Regensburger  nur  1  Ungaricum ,   der  kaum  den  Werth  eines 

Yeronesers  hatte.  Ansbert  19.  Wie  mir  Herr  Stadtgerichtsrath  Dannenberg,  eine 
auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Münzkunde  berühmte  Autorität,  mitttieilte,  wiegt 

934 

der  Kölner  Denar  des  Erzbisohofs  Philipp  1 ,25  Gramm,  hat  ttaä  Feingehalt,  0,21 

Mark  Münzwerth.  Die  ungarischen  Dinare  Belas  III.  schwanken  zwischen 

3 — 8  Gran ;  ihr  Durchschnittsgewicht  ist  0,31  Gramm.  Der  Frisacher  Denar  hat 
ein  Durchschnittsgewicht  Yon  0,95  Gramm  und  einen  Münzwerth  von  0,15  Mark; 

derVeroneser  wiegt  0,32  Gramm.  Ganz  ungewiss  sind  dieRatisbonenser  (0,11  R. 
Mark  ?).  Nach  Herrn  Desimoni  (durch  Herrn  Grafen  Riant  in  Erfahrung  gebracht) 
hat  ein  Veroneser  Denar  ungefähr  den  ̂ erth  von  2  Centimes. 

39)  Arnold  Lub.  171. 
40)  Die  Identiflcirung  der  alten  und  neueren  Namen  dieser  Städte  und 

Ortschaften  ist  Schafarik  in  den  Wiener  Jahrbüchern  1828  S.  26ff.  gelungen; 

über  die  im  Folgenden  genannten  Städte  vgl.  ganz  besonders  Jirecek,  die  Heer-^ 
Strasse  von  Belgrad  nach  Constantinopel  und  die  Balkanpässe,  Prag  1877  (über 

Nissa  p.  21,  77,  87 ff.,  Sofia  77 f.,  89f.,  die  Clissurae  30f.,  92,  Constantia  und 

Batkun  37,  73,  NUr^  49,  Biranitzowa  77,  85,  Pemik  78,  81,  über  den  Bulgaren- 
wald 86,  Ravenelle  86,  Circuiz  94,  Woden  97,  Blisimös  98,  Nikiz  100).  Arnold 

von  Lübeck  171  giebt  fälschlich  Salankemen  als  Station  an,  ebenso  erzählt  er 

S.  172,  beim  Uebergange  über  die  Drau  (wie  auf  dem  2.  Kreuzzuge)  wäre  das 
Heer  gezählt  worden,  wonach  es  aus  50,000  Reitern  und  100,000  Fussgängern 
bestanden  hätte;  vgl.  Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtswerke  I, 
Heft  2,  S.  406. 

41)  Annal.  Colon,  max.  797;  Historiaperegrin.  506;  Arnoldvon  Lübeck  172. 

42)  Ansbert  19;  über  Branditza(i3(»«(vd^T;o^ix)  vgl,  Tafel  in  den  Münchener 
academ.  A^andluogen  1849  S.  43,  und  zur  Route  des  Kreuzheeres  noch  Bou^, 

Recueil  d.Mtin^raii)es  dans  la  Tnrquie,  Vienne  1854,  I,  54 ff.;  über  die  Balkan- 

pässe vgL  Schafarik  30--37;  Jirecek,  Geschichte  der  Bulgare!  S.  4—12. 

43)  Ansbert  19,  20;  Annal.  Colon.  Aax.  797;  Histoada  peregrin.  506  f. 
Nach  der  letzteren  Quelle  wäre  das  Heer  nach  zweitäf^igem  Marsche  durch  den 

Bulgarenwald  nach  Branditia  zurückgekehrt  und  bitte  es  ans  Raehe  für'  die. 
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1188)  schreibt  Saladin,  dass  Isaak  mit  ihm  alllirt  sei,  und  er  einen  Einfall  in 

Aegypten  befürchte  (Reinaud  23ö,  auch  Wilken  lY  Append.  85).  Uefarigen« 
findet  sich  die  Sage  von  dem  blonden  Eroberer  GonstantinopeU  auch  bei  Nieetas 
II,  258  f.  (die  Sage,  dass  Constantinopel  nur  durch  einen  Engel  »in  loeo,  uhi 
angelus  depictns  erat« ,  erobert  werde  I  vgl.  in  den  Annal.  Pegav.  bei  Peitz 
XYI,  268 ;  eine  armenische  Weissagung  über  die  Eroberung  Gonstantinopels 

erwähnt  Rubruili  [ed.  Paris.]  385 — 386),  demzufolge  Isaak  das  gefahrliche  Thor 
Svlox^^9erfs  zumauern  liess;  (vgl.  L.  Streit,  Beitrage  I,  25).  Nieetas  weiss 
auch  zu  berichten ,  Isaak  habe  vor  dem  Fenster  des  Blachernenpalastes  sich  oft 
mit  scharfen  Oeschossen  sehen  lassen,  um  sie  den  Deutschen  in  den  Leib  zu 

jagen! 
56)  Nieetas  II,  258f. ;  Diepold  510.  Achris  liegt  auf  Rhodope  (Tafel,  Band 

V,  8.  39  f.).  Nach  Ansbert  33  blieben  nur  50  Mann  mit  dem  Bannerträger  auf 
dem  Platze,  lieber  die  alanischen  Soldtruppen  vgl.  Tafel,  Comnenen  S.  143, 
Note  285. 

57)  Ansbert  33  —  35;  Nieetas  n,  258.  Nach  Otto  Frising.  Gont.  Sanblas. 
bei  Peitz  XX,  320  hätten  die  Deutschen  alle  Beute  auf  einer  Bergfeste,  der  sie 
den  Namen  Ghunigisperc  gegeben,  zusammengehäuft. 

58)  Ansbert  35 ;  Diepold  510. 

59)  Ansbert  36 --39;  Diepold  510;  Annal.  Golon.  max.  797. 

60)  Katona  IV,  367,  der  episcop.  Oenriensis  liest,  während  Riezler  52 

ihn»  Bischof  von  Zara  nennt,  nimmt  als  Grund  der  Abberufung  der  unga- 
rischen Kreuzfahrer  an,  entweder,  weil  sie  Bela  nicht  mit  den  Deutschen 

gegen  seinen  Schwiegersohn  kämpfen  lassen  wollte,  oder  weil  er  selbst  eine 

Kreuzfahrt  zu  unternehmen  gedachte.  Blisimös  liegt  nach  Schafarik  53  am  Ein- 
fluss  des  Jadinabaches,  4  Meilen  unterhalb  von  Philippopel;  auf  der  besten 

Karte  der  Umgegend  von  Philippopel  (von  Kiepert  In  der  Berliner  Zeitschr.  für 
Erdkunde  1876,  XI,  Heft  2)  ist  nichts  davon  zu  finden. 

61)  Ansbert  29— 33;  bereits  am  26.  August  (Flcker,  Acta  I,  152)  und 
im  September  (Stumpf,  Reichskanzler  II,  S.  409  No.  4528  f.)  hatte  Friedrich  an 
Heinrich  geschrieben  (mit  unserm  Briefe  zugleich  auch  an  Herzog  Leopold; 

vgl.  Froher,  I,  420;  Riezler,  112  f.).  Er  schreibt  (Ansbert  33),  die  ge&ngenen 
Pilger  »tarn  de  provincia  quam  de  Sosat  (d.  i.  Soest)^  qui  obviam  nobis  venemnt« 
und,  von  Philippopel  bis  Yinipopolis  seien  alle  Ortschaften  von  Einwohnern 
leer.  Unter  der  letzteren  Stadt  (auch  in  der  Tabula  Peuting.  GXYI,  CXYIUf.; 

vgl.  Forbiger  III,  1083  genannt,  und  von  Herzog  Heinrich  dem  Löwen  berührt) 
wird  wohl  Phinopel  an  der  Mündung  des  Bosporus  gemeint  sein,  obgleich  es  von 

der  Strasse  seitab  liegt.  Uebrigens  waren  die  Yerlnste  des  Heeres  bis  Philip- 
popel  nicht  bedeutend  gewesen ;  man  hatte  allerdings  viel  Pferde,  aber  nur  100 
Mann  verloren  (Ansbert  32  f.). 

62}  Ansbert  39 f.;  Annal.  Golon.  max.  798;  über /f i cTi/jUorf ij^o;  vgl.  Tafel 
82 ;  Forbiger  III,  1087.    Die  epistola  de  morte  Imperator,  bei  Pertz  XX,  494 
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lägst  nach  Demotika  noch  eine  Festung  Maniceta  fallen,   wobei  6000  Griechen 
umkamen ;  ist  dies  vielleicht  Manicavva  ? 

63)  Ansbert  41  ;  Forbiger  III,  1085  nennt  eine  Stadt  NCxr^,  deren  Name 
heute  Knleli  sei;    Schafarik  59  identifidrt  Nikiz  mit  Ghas-koi. 

64)  Ansbert  42;  Schafarik  60.  Ylachia  bezeichnet  in  weiterer  Bedentang 
sogar  Thessalien  (Tafel  68 ;  Tafel,  Thessalonice  490fr.),  hier  nur  den  si^dlichen 
Abhang  des  Rhodope  (Schafarik  61). 

65)  Ansbert  43  f. 

66)  Culos  (bei  den  Byzantinern  Kovlog\  vgl.  Tafel  S.  114)  ist,  wie  Scha- 
farik nachweist,  das  heutige  Tschelebi-Koi,  Menas  das  alte  Aenos  an  der  Mün- 
dung der  Maritza  (Schafarik  57). 
67)  Ansbert  44  f. 
68)  Ansbert  45  f. ;  Tageno  512  giebt  als  Tag  der  Ankunft  den  6.  Febr.  an. 

69)  Ansbert  47  —  49;  über  Arcadiopolis  vgl.  Tafel  78  f.  Constantia  liegt 
im  Rhodopeischen  Thracien  (Gonstant.  Porphyrog.  de  Themat.  ed.  Bonnens. 
S.  79  ;  vgl.  S.  293,  309) ;  nach  Schafarik  in  den  Wiener  Jahrb.  1828,  61  helsst 

es  heut  Costanitza.  Interessant  ist ,  dass  Wilh.  von  Newburgh  (ed.  Hamilton 
IT,  33)  die  Gewaltmassregeln  der  Deutschen  gegen  die  Griechen  durch  eine 

biblische  Analogie  rechtfertigt  (Nnmeri  XXI,  22 ;  vgl.  XX,  17— 21);  Tafel, 
Comnenen  210 — 212  meint,  die  Kreuzfahrer  hätten  das  griechische  Reich  als 
Vormauer  des  Ghristenthums  schonen  sollen. 

70)  Ansbert  50  (vgl.  Riezler  46)  nennt  als  hauptsächliche  Geiseln  den 
Sohn  des  Braders  Isaaks  Johannes  Angelus,  Namens  Andronikus,  Michael,  Sohn 

des  Sebastokrator  Johannes  Dnkas,  Michael,  den  Sohn  des  Alexius  Angelus, 
Manuel  Stratovasilus ,  Alexins,  den  Sohn  des  Protostrator  Manuel  Kamytzes, 

Mannel,  Sohn  des  Monomachos,  Uriennios  Joseph ,  den  Acoluthen  Eumathius 
Rilocnles.  Nach  Htigon.  Ohron.  Gontin.  476  hätte  Friedrich  gar  800  Geiseln 
erhalten !  I  • 

71}  Naeh  Du  Gange,  De  inferioris  aevi  numismat.  dissertatio  $  XG  hatte 
ein  V7I ^QTifQov  im  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  den  Werth  von  7  Pariser 

Solidi  oder  des  Viertels  einer  kölnischen  Mark,  während  ein  Stamen  1147  2 — 5 

Denare  galt.  Den  Schaden  der  deutschen  Gesandten  taxirt  Friedrich  selbst  in' 
seinem  Briefe  an  Heinrich  auf  2000  Mark  (Ansbert  31),  wesshalb  ihm  später 
Isaak  400  Pfund  Silber  und  kostbare  Gewänder  schenkte  (Nicetas  II,  263). 

72)  Ansbert  51 ;  Tageno  512;  Nicetas  11,  263. 

73)  Ansbert  51  nennt  den  Sultan  von  Iconium  Tokilus ;  höchst  wahrschein- 
lich ist  dies  nur  eine  Yerstümmelung  des  Namens  Tugrtlsäh ,  welchen  ein  Sohn 

des  Kili|:  ArsUn  führte. 

74)  Ansbert  52  nennt  diesen  stets  Melich,  welcher  Name  wahrscheinlich  aus 
dem  Beinamen  Kutb  ad-dins  Maliks&h  entstanden  ist.  Kilig-ArsUn  II.  nämlich 
(f  1.  Aug.  1192)  hatte  zur  Zeit  des  Kreozzuges  sein  Reich  unter  seine  Söhne 

gethellt;  Iconium  und  Siwäs  hatte  Kutb  ad-din  erhalten,  der  später  seinen  Bru- 
der M'uezz  ad-din  aus  Malatta  zu  verdrängen  suchte,  wesshalb  letzterer  an  Sala- 
S 5 brich t,  Beitr&ge.  II.  13 
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din  sidi  (Octob.  1191)  nm  Hülfe  wandte.    Dieser  sagte  ihm  Hülle  zu  und  gab 

Uun  eine  Tochter  seines  Braders  Malik  ai-'Ädil  znr  Frau  (Abalf.  IH»  117). 
75)  Ansbert  53— 56 ;  Hugon.  Ghron.  476 ;  Ta^no  5iB ;  vgl.  Rierier  S.  51. 

tlnsium  ist  offenbar  das  heutige  Rus-Röi  (Forbig^c  II|,  1086 ;  Tafell21f.; 

Schafarik  62),  Brachol  (^Bgay^^aXiop)  das  heutige  Bulai-Köi  dicht  bei  GalUpoli 

^Tafel  83,  86—88).  Pie  Annal.  Colon,  max.  799  lassen  den  Kaiser  landen  mit 
den  Worten :  »Brüder,  seid  stark  und  zuTer$ichtUeh ;  das  ganze  Land  ist  in 
unserer  Gewalt ! « 

76)  lieber  die  Route  Friedrich»  durch  Kleinasien  ygl.  Miehaud-Poujalout, 

Correspondance  d'Orient  III,  257  ff. ;  Ansbert  56  und  Tageno  513  nennen  die 
Stadt  Spigast,  (ohne  Zweifel  das  nr\yal  der  Byzantiner,  zwischen  GjrcicuB  und 
Aondöiov,    vgl.  Tafel  97). 

77)  Poujalout  261  meint  fälschlich,  der  Name  Aveloica  (bei  Ansbert  56) 
oder  Aneloica  (in  der  Histor.  peregr.  516)  bezeichne  den  alten  Tarsius;  vielmehr 
ist,  wie  schon  Riezler  54  bemerkt  hat ,  der  Aesepus  gemeint ,  welcher  der  Insel 

Halone,  jetzt  Aloni,  gegenüber  mündet  (Forbiger  H,  117);  daraus  l&sst  sich  der 
Name  Aneloicus  auch  erklären. 

78)  Historia  peregrin.  516.  Nach  Ansbert  56  waren  die  Deutschen  links  (I!) 
an  Troja  und  am  6.  bei  Archangelos  und  einer  Burg  vorüber  gezogen,  vor  der 

jedoch  die  Historia  peregrin.  516  noch  eine  andere :  Ypomenon  nennt  (ob  das 
Hypiou  potamum  des  Bordeauxpilgers,  Route  YIII?),  dann  (9.  April)  seien  sie 

nach  Sycheron  gekommen  (nach  PQivialout  261  das  heutige  Kirk  Agaeh)  in  val- 
lern  Ascaratanam  (ob  das  heutige  Assarköi?),  und  am  13.  nach  Galamor,  oder  wie 
die  Historia  516  wieder  besser  schreibt,  Kalamos,  wo  zwei  Ri4^  umkamen. 
Diese  letztere  Ortschaft  ist  aus  den  Byzantinern  genügend  bekennt  (o 

KdXtu^g  xfofm  6h  f  nctQ  ov  ro  xXifjia  rtov  Neoxetacgtoy  t^v  xara^x^^ 
XafjißavH\  vgl.  Tafel  S.  101).  Weiter  ging  der  A^arsch  durch  die  zesstSrte 
Stadt  Meleos  (ob  Mitasis?  vgl.  Tafel  und  Thomas,  Urkunden  I,  221,  oder  Af^^o; 

in  Phrygia  salutaris;  vgl.  Hierocles  ed.  Bonnens.  p.  395,469,  oder  gar  ilfi;^fi'a 

d.  h.  Smyrna?  vgl.  pag.  393),  wo  eine  Kirche  des  St.  Hermas  sich' befand,  nach 
Ayos,  wo  ein  Brief  Isaaks  eintraf,  in  welchem  er  einen  persönlichen  Besuch  in 
Aussicht  stellte,  und  als  Geschenke  ein  kostbares  Zelt  und  ein  goldener  Becher 
dem  Kaiser  überreicht  wurden.  Poujalout  262  erklärt  den  letzteren  Namen  als 

Pergamus  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit.  Die  Notiz  Ansberts  57,  hier  hätten  Goa- 
mas  undDamianus  den  Märtyrertod  erduldet,  ist  irrig,  da  diese  vielmehr  zu  Aegae 

in  Gillcien  gestorben  sind  (Acta  Sanctorum,  27.  September  43S);  es  ist  ohne 
Zweifel  an  uifydg  odetJlfyäiis  dicht  bei  Smyrna,  zu  denken  n^ch  Hierodea393, 

443).  Nach  Ansbert  57  hätte  das  Heer  am  18.  April  Alos  und  Philadelphia  er- 
reicht, nach  Tageno  513  den  letzteren  Ort  erat  am  21.,  vorher  aber  norh  Thya- 

tira  und  Sardes  berührt.  Alos  (nach  Poujalout  236  identisch  mit  Sardea)  im  Ge- 
biete von  Philadelphia  (welches  nach  Nicetas  II,  263  to  aarov  ;^ai^oy  hiess)  ist 

vielleichl;  eine  Verdrehung  des  türkischen  Namena  Alarschehr ;  denn  an  ̂ EXaUt, 
AvkCov  xdifiTi  ist  nicht  zu  denken.    Höchst  wahrscheinlich  ging  wenigateni  ein 
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Tlkeil  des  Hettrra  über  Akbissar  oder  Thystira  in  der  frachtbaren  £bene  über 
Mermereh  am  westlicben  Ufer  des  gleiohnamigen  Sees,  dicht  zwischen  Attalia 

und  Sardes  hindarch  nnd  zog  am  Westufer  des  oberen  Kusortscbai  nach  Ala- 

schehr,  welehes  am  Nordostabhange  des  Boz-dagh  (Tmolus)  in  einer  reichen 
Ebene  liegt  (vgl.  die  Karte  zu  Carl  Ton  Scherzers  Smyrna,  Wien  1873). 

79)  Aiuial.  Colon,  max.  799;  Ansbert  57 f. 
80)  Ansbert  Ö9;  Tageno  513.  Hierapolis  liegt  auf  einem  Berge  zwischen 

dem  Lycos  und  Maeander  an  der  Strasse  von  Apamea  über  Philadelphia  nach 

Saides,  6  Meilen  nördlich  Ton  Laodicea  (Forbiger  II,  348 — 350),  welches  am 
Lycus  lag  (ibid.  348;  vgl.  Tafel,  Münchener  Abhandl.  1849  S.  106 f.). 

81)  Die  Einwohner  jener  Gegend  werden  Turci  agrestes  (Ansbert  59),  Be- 
duinen (Historia  peregr.  517),  in  den  Annal.  Mediol.  380  Turchimani  de  Barias 

(de  Berza),  im  Brief  des  Bar  Gregor  (Reinaud  276  Note  2)  Turkomanen  von 

Audseh  genannt.  Berza  oder  Barias  ist  offenbar  das  Bagts  der  Byzantiner, 
südlieh  von  ApoUonias  oder  MogStaToy  (Forbiger  II,  334),  heut  Isbarteh 

(im  alten  Pisidien  zu  suchen;  vgl.  Hierodes,  Stadiasm.  ed.  Fortia  d'Urban 
440).  Audseh  (Avyal  x^^giovf  bei  Hierocles  379)  bezeichnet  die  Gegend  süd- 

lich von  Caesarea  in  Kleinasien,  sonst  auch  Auschalar,  Audjaschar  genannt 
(Tschichatscheff,  Reisen  ed.  Kiepert  14;  Michael  Syrus  321 ;  Yartan  im  Rec. 
arm.  440.). 

82)  Die  Kampfesari  der  Muselmanner  überhaupt  beschreibt  das  Itiuera- 
rium  Rlcardi  247  ausföhrlich;  es  vergleicht  sie  mit  Fliegen,  die  gescheucht 
fliehen,  um  wieder  und  immer  wieder  anzugreifen.  Die  Kampfesart  der  Christen 
gegen  die  Muselmanner  behandelt  v.  Hormayr  in  seinem  Archiv  1812  No.  101. 

83)  Susopolis  (heut  Susu)  lag  im  alten  Pisidien,  9  Stunden  nördlich  von 
Termessus  (Forbiger  II,  333,  Hierocles  440),  Ansbert  60 ;  vgl.  Epist.  de  morte 
imperat.  494 ;  bei  Tschichatscheff  Sousouz  geschrieben). 

84)  Ansbert  61.  Die  alte  Burg  Myriokephalon  (bei  den  Armeniern  genannt 

Melindinis  nach  Chron.  rimtfe  626)  lag  auf  dem  Wege  von  Laodicea  über  Apa- 
mea nach  Iconium  und  zwar  am  Eingange  in  den  Taurus  (von  Forbiger  II,  356 

mit  dem  alten ''OX^oi ,  von  Mannert  VI  C,  124  mit  Aflün  Kara-hlssar  identift* 
cirt).  Nicetas,  welcher  hauptsächlich  den  Marsch  des  Manuel  beschreibt,  sagt 
auch,  dieser  sei  überKelaenae  naehChoma  (natürlich  nicht  das  XiS/^a  in  Lyciea, 
dessen  Hierooles  444  gedenkt),  also  wie  später  auch  die  Deutschen,  gezogen 

(über  seine  Niederlage  vgl.  oben  und  besonders  Bemoald  bei  Pertz  XIX,  442), 
doch  bleibt  merkwürdig,  wie  man  nach  Baris  und  Susuz ,  welche  sudlich  vom 
gewöhatiehen  Wege  abseit  liegen,  kam.  Nicetas  II,  264  weiss  von  einem  Kampfe 

der  Deutschen  bei  rtyxletQiov  zu  erzählen ,  aber  ein  solcher  Ort  ist  nicht  nach- 
zuweisen. 

85)  Friedrich  verlor  2  Zähne  durch  einen  Steinwurf  nach  den  Annal.  Mediol. 
bei  Pertz  XVIII,  379,  anderthalb  nach  der  Epist.  de  morte  495,  1  Zahn  nach 
Historia  peregrin.  519. 

86)  Nach  der  Historia  peregrin.  519  hätten  die  Gesandten  des  Sultans  auf 

13* 
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Wunsch  des  Kaisers  mit  den  Feinden  unterhandeln  sollen,  nach  den  Annal. 
Colon,  max.  799  aber  erst  nach  dem  Tode  Friedrichs  von  Hausen ;  Tgl.  Ansbert 
61 ;  Epistola  de  morte  imperatoris  495. 

87)  Nach  Ansbert  62  verloren  die  Feinde  4174  Todte  und  600  Yermisste, 
nach  Epistola  de  morte  495  über  6000,  darunter  allein  374  Vornehme,  und  nach 
den  Annal.  Colon,  max.  799  sogar  15,400.  Die  letzte  Quelle  berichtet  auch  noch, 
die  Feinde  hätten  auf  dem  Berge  eine  grosse  Menge  von  Steinen  aufgehäuft,  um 
sie  auf  die  Christen  herabzuschleudern.  DieHistoria  520.giebt  als  Preise  an:  für 
ein  Rind  12  Mark,  für  ein  kleines  Brot  5  Solidi.  Nach  Yartan  440  hatten  die 
Deutschen  überhaupt  auf  ihrem  Zuge  60,000  Pferde  aufgezehrt. 

88)  Ansbert  63  nennt  jenen  Berg  Firmin;  vgl.  Epistola  495;  Tageno  513. 
Nach  der  Historia  519  zeichnete  sich  besonders  Ulrich  von  Lützelhardt  hier  an«. 

89)  Historia  521 ;  nach  dieser  Quelle  wären  die  Christen  in  Dreiecks- 
Stellung  aufmarschirt  gewesen,  deren  drei  Seiten  die  Bischöfe  von  Münster  und 
Würzburg,  der  Kaiser  und  Herzog  Friedrich  befehligten. 

90)  Ansbert  64;  Epist.  de  morte  495;  Annal.  Colon.  800.  Nach  den  Annal. 
Mediol.  381  hätte  Bischof  Gottfried  den  heiligen  C^rg  gesehen.  Nach  Aasbert  64 

hätte  später  ein  armenischer  Ueberläufer  erzählt,  der  Emir  von»Crazzerat«(Kar- 
zin?)  habe  gesagt,  die  Feinde  hätten  eine  Schaar  von  7000  weissen  Rittern  auf 
Seiten  der  Christen  kämpfen  sehen  (Historia  522),  und  ein  feindlicher  Emir 

wusste  zu  erzählen,  der  »rex  Galiciae«  (Haleb  oder  Galatia?)habe  dem  Ku^b  ad- 
din  erklärt,  die  Christen  seien  durchaus  nicht,  wie  tt  nach  seiner  Erzählung  ge- 

glaubt habej  elend  und  verschmachtet,  sondern  Männer  von  unerschütterlicher 

Tapferkeit. 

91)  Ansbert  64  nennt  ihn  magnus  Melich,  also  ist  wohl  Ku^b  ad-din  selbst 
gemeint  I 

92)  Ansbert  65 ;  Die  Correspondance  429  nennt  als  jenen  sumpfigen  See 
den  See  Bulldur. 

93)  Ansbert  65.  Nach  Arnold  von  Lübeck  174  verlangte  der  Sultan  1  By- 
zantiner pro  Kopf,  nach  den  Annal.  Mediol.  bei  Pertz  XVHI,  S.,379  100  Saum- 

thiere  mit  Gold  oder  Silber.  Die  letztere  Quelle  nennt  den  Namen  des  Sultans 

Restagnns,  worunter  jedoch  nur  Rüstern,  der  TurkomanenfQhrer,  gemeint  sein 

kann,  der  bereits  im  Jahre  1187  — 1188  im  Kampfe  mit  den  Armeniern  gefallen 
war  (Chron.  armen.  S.  628 f. ;  Chron.  rim^e  im  Rec.  arm.  S.  510).  Bitter  und 
Pferde  soll  es  nach  der  Historia  523  nur  noch  1000  gegeben  haben. 

94)  Ansbert  66 ;  Annal.  Mediol.  381 ;  Histor.  peregr.  523.  Der  Sultan  KiUg 
Arsl&n  war  nach  Nioetas  II,  264  nicht  selbst  gegenwärtig,  sondern  befand  sich 

in  Ttt^aga  d.  h.  Ara^sll,  südöstlich  von  Iconium  ;  mit.  Ta^aQh  meint  sonst  Nioe* 
tas  Colonea  in  Kappadocien  (Constant.  Porphyrog.  ed.  Bonnens.  de  Thematib. 
S.  18 f.;  vgl.  S.  278,  507). 

95)  Ansbert  66;  nach  den  Annal.  Colon,  max.  800  befand  sich  beim  Her- 
zog Friedrich  auch  der  Graf  Florentius  von  Holland. 

96)  Ansbert  66  f. ;  Annal.  Colon.  800;  Epistola  de  morte  495. 
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97)  Ansbert  68.  Nach  Nicetas  11,-  26ö  hatte  ein  gefangener  Ismaelit  dem 
Kaiser  erzählt,  er  habe  200  Silberätatere  als  Lohn  für  die  Beerdigung  der  Todten 

empfangen.  Ueber  die  Yerheirathung  einer  Tochter  Saladins  ygl.  Benedict  II,  51 
und  oben  194. 

98)  Ansbert  69;  Otto  Friging.  Cont.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  820;  nach 
den  Annai.  Mediol.  381  waren  es  24  Geiseln  gewesen. 

99)  Ansbert  69.  Die  Annal.  Mediol.  bei  Pertz  381  erzählen,  ein  Streitross 
habe  100  Mark  gegolten,  aber  später  hätten  die  Deutschen  statt  der  Mark  immer 

nur  einen  Ferto  (^4  Mark)  bezahlt ;  darüber  hätten  sich  die  muslimischen  Ver- 
käufer beim  Kaiser  beschwert ,  allein  dieser  habe  sie  mit  der  Erklärung  abge* 

fertigt,  wenn  sie  guten  Markt  gewährten ,  würden  sie  auch  gutes  Geld  erhalten. 

100)  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  die  bekannte  Gesohlohte  vom  »Schwaben- 

streiche«, die  Uhland  nach  einer  Erzählung  des  Nicetas  II,  265  (aus  Orusius, 
Annal.  Sueviae  entnommen)  verewigt  hat ,  vorgekommen  sein.  NachBohä  ad- 
din  120  hätten  die  Deutschen  eine  grosse  Menge  von  Waffen  verbrannt. 

101)  Das  heutige  Kasba,  welches  wie  HvQyoe  (Tab.  Peuting.)  Festung, 
Gitadelle  bedeutet ;   vgl.  Tschichatscheff  Karte. 

102)  Ansbert  70  sagt  hier  beim  Rückblick  auf  die  erduldeten  Drangsale : 

aWenn  ich  die  vielen  Beschwerden  nnd  Verfolgungen ,  den  Hongei  nnd  Darst, 
die  Treulosigkeiten  und  Betrügereien,  die  bei  Tag  nnd  Nacht  ohne  Unterbrechung 
erfolgten  üeberfalle  und  Angriffe,  welche  das  Heer  für  den  Namen  Christi  und 
die  Ehre  des  lebendigmachenden  Kreuzes  geduldig,  mit  fröhlicher  Miene  und 

ohne  Murren  ertrug,  vollständig  zu  schüdom  versuchen  wollte,  — se  wurde  meine 
Mühe  völlig  vergeblich  sein ,  weil  der  Brunnen  zu  tief  ist,  und  ich  nicht  habe, 
womit  ich  schöpfen  konnte  (Joh.  4,  11).  Ich  glaube  nämlich,  dass  bei  einer 
gebührenden  und  vollständigen  Darstellung  einer  so  gewaltigen  und  beschwerde- 

vollen Fahrt  selbst  der  berühmte  Homer,  der  beredte  Lucaner  und  auch  der 
Prophet  von  Mantua,  wenn  sie  noch  lebten,  wie  stumm  den  Finger  auf  den  Mund 

legen  würden.«  Nach  Bar  Gregor  in  Bohä  ad-dtn  122  hätte  Friedrich  nach  Ico- 
nium  noeh  42^000  Ritter  mitgeführt. 

103)  Ibn  al-Attr  erzählt ,  die  Geiseln  wären  gefesselt  worden,  zum  Theil 

gestorben  oder  hätten  sich  losgekauft;  L'estoire  134 — 136  sagt,  die  24  Geiseln 
seien  von  Friedrich  getödtet  worden.  In  der  Nacht  des  1.  Juni  erschreckte  ein 
Erdbeben  die  Gemüther  der  Pilger ;  nach  des  Kaisers  Tode  betrachtete  man  es 

als  ein  praesagium  (Epist.  de  morte  496  bei  Pertz  XX) ;  nach  Tschamsers 
Chronik  von  Thann  12  erfolgte  am  Pfingstabend  ein  Erdbeben. 

104)  Ansbert  71.  Ist  Sibilia  3/»A/'<ir(Sandakli?)  in  P4irygia  paostina  (Hier, 
p.  438)?  Nach  Oliver,  Histor.  Damiat.  1450  ging  diese  Burg,  »in  terminis  Arme- 
niae  et  Turchiae«  gelegen,  1222  an  die  Muselmänner  verloren,  üeber  Leo  II. 

vgl.  Rohde,  Leo  II.  von  Armenien,  Götting.  1869.  Leo  hatte  dem  deutschen 

Orden  später  Amuda  (Tumlo-Kalessi)  geschenkt,  vgl.  Wilbrand  ed.  Laurent 
179;  Rec.  arm«5n.  XLVI,  XLVHI,  S.  341,  453,  508, 526,  618,  637.  —  Riezler65 
meint,  Friedrich  habe  bei  seinem  Einzug  in  Armenien  die  bestimmte  Absicht 
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gehabt,  dieses  Land  zum  Lehen  des  romischen  Reiches  zu  machen,  und  er  kann 

sich  sogar  anf  den  Bericht  de8yartan(im  Recneil440f.)  berufen,  welcher  erzählt, 

Leo  habe  bereits  nach  *  Iconinm  Gesandte  an  Friedrich  gesandt,  nad  auf  dem 
Marsche  von  da  nach  Armenien  hätte  ihn  ein  Brief  des  Patriarchen  C^regor  ge- 

troffen mit  d6r  Mittheilung,  dass  er  ihn  in  Massissa  (Mopsuestia)  erwarte  (dies 

letztere  stimmt  mit  der  Angabe  im  Briefe  Gregors  bei  Boh&  ad-dtn  121),  und 

habe  darauf  diesem  geantwortet :  »Ich  habe  den  Vorsatz,  wenn  du  es  für  gut  fin- 
dest, 27  Jahre  lang  das  Land  der  Armenier  zu  cultiyiren,  und  nachher  werde 

ich  in  meine  Staaten  heimkehren  (I !).  Ich  habe  eine  Krone  und  ein  königliches  Ge- 
wand mitgebracht  (22.  Januar  1191  wird  mit  einem  Schiffe  das  sogenannte 

kaiserliche  Gewand  dureh  Muslimen  erobert  nach  BohÄ  ad-din  157 1 ),  damit  du 
zum  König  von  Armenien  weihest,  welchen  du  wirst  gewählt  haben.«  Zugleich 
habe  er  erklärt,  erst  in  Antiechien  und  im  Beisein  des  Patriarchen  Gregor  wolle 

er  seine  Absichten  weiter  kund  geben.  —  Ich  halte  diese  Absicht  Friedricbs,  ob- 
wohl die  Annal.  Marb.  auch  dahin  deuten,  Armenien  sofort  tributpflichtig  zu 

machen,  für  später  erfunden  (1194  oder  1197?);  denn  Friedrich  hat  auf  seinem 
Zuge  jede  politische  Absicht  abgelehnt. 

105)  Ansbert  71.  Ueber  Seleucia  Trachea  siehe  For biger  111,279.  Die  Burg 
Selefke  besass  seit  1189  Sahinsäh,  welcher  die  Tochter  Rupens  Namens  Phiiippa 

zur  Gemahlin  hatte  (Ghron.  de  1&  pet.  Arm^n.  629) ;  1198  ist  der  Herr  von  Se- 
leucia  ein  gewisser  Constans  (Ghron.  de  la  pet.  Arm.  637),  1212  der  Orden  der 
Hospitaliter  (Wilbrand  178).  Hiigon.  Ghron.  Gontin.  476  nennt  die  Oegend 

Ange  (vgl.  Judith  2, 11),  die  im  syr.  und  griech.  Texte  Judith  Beth  -  ketbilath 
oder  Baektilaeth  heisst. 

106)  Ansbert  73;  Petras  Blesens.  £pist.  II,  123  f.  in  seinem  Tranerhriefe 
über  den  Tod  Friedrichs  nennt. ihn:  »illa  imperii  columna  immobüis  et  regni 

Apuliae  stabile  flrmamentum,  ille  Lucifer  matutinus  omni  mieantl  Stella  nocaii- 
tior,  ille  ingens  chrysalithus  omni  jaspide  et  lapide  pretiesior  Ir 

107)  Annal.  Golon.  max.  796;  Annal.  Marbac.  165. 
108)  Tageno  516;  über  den  2  Meilen  ron  Selefke  entfernten  fiafenort 

Kfoqvxogy^,  Forbiger  III,  280;  Wilbrand  180;  Constant.  Porphyrog.  ed.  Bonn, 
de  Themat.  35  f. 

109)  Ansbert  78;  Sicard  611 ;  letzterer  nennt  als  Station  vor  den  cilioiseheii 
Thoren  eine  Stadt  Thegio  (Thoruga?). 

110)  Bohä  ad-dtn  124. 
111)  Schon  als  Friedrich  sich  Seleucia  näherte,  beschloss  Leo,  selbst  dort 

den  Kaiser  au  erwartefi,  allein  inzwischen  war  Friedrich  berfäts  ge8tofben(Nerses 

565),  wesshalb  Leo  sofoiH  zurückkehrte ;  dass  Leo  das  deutsche  Heer  gut  aufge- 

nommen, sägt'Mich.  Syius  403. 
•  112)  Ansbert  73.  Sein  Tod  wird  von  GuU.  Newb.  II,  56  als  Strafe  für 

seine  Begünstigung  det  Schismatiker  gegen  Alexander  III.  ef klärt.  ̂ Riesler  73 f. 
weist  ausführlich  nach,  dass  die  m^eidten  Quellen  für  das  Begiäbniss  der  Einge- 

weide tu  Tarsus,  des  Fleisches  üa  Antiochien,  BtinuneD'(19,  Juni  nwli  iChron« 
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Pulk,  bei  Dobner  III,  199) ;  die  Angabe  des  ItineTan  56,  dass  die  Eingeweide 

nach  Jemsaleni  gebraoht  werden  sollten,  um  dort  beigesetzt  zu  werden,  wird  merk- 

-wordiger  Weise  bestätigt  dureh  die  arabischen  Chronisten '  Imftd  ad-din  und 
Boha  ad-dSn,  w&brend  Dove  meint  (Quellen  des  Salimbene  S.  136),  dass,  da  der 
Hencog  Friedrich  starb,  und  Jerusalem  nicht  eiobert  wurde ,  die  Oebeine  wahr- 

scheialieh  bei  'Akkll  begraben  wurden  (Riezler  73  f.).  Bass  der  Versuch,  inTyrus 
(wo  er  nach  Gesta  episcop.  Halberst.  bei  Pertz  XXm,  S.  110  (in  der  Johannes- 
kirehe),  nach  Itinerar.  d6  (in  der  Peterskirohe),  Benedict  II,  89,  Gull.  Newb.  11, 
37  beigesetzt  wurde)  die  Gebeine  su  finden  ein  vergeblicher  sein  musste,  war  von 
vornherein  klar. 

113)  Ansbert  73 ;  Rpist.  de  morte  496.  Die  Erzählung  der  Annal.  Marbac. 

165,  der  Fürst  Bohemund  habe  dem  Herzog  Friedrich  als  dem  künftigen  romi- 
schen Kaiser  den  Lehnseid  geleistet,  ist  ohne  Zweifel  ebenso  unrichtig,  wie  die 

Erzihlang  Boha  ad-dtns  125,  dass  Bohemund  Friedrich  beraubt  habe. 
114)  Itinerar.  58. 
115)  Sieard  611  lässt  den  Markgrafen  im  St.  Slmeonshafen  landen,  worauf 

er  mit  dem  Herzog  auf  die  Nachricht,  dass  Saladin  seine  beiden  Söhne  »Rachadin 
et  Mirrhalim«  bei  Bairüt  aufgestellt  habe ,  nach  Tyrus  absegelt,  wo  der  Kaiser 
begraben  wird. 

116)  Nach  Boha  ad-dtn  135  am  28. ;  naeh^Imäd  ad-dtn  179  hatte  Friedrich 
noch  15,000,  nach  Annal.  Lamb.  650 :  10,000,  nach  Bohä  ad-din  136 :  5000 
MaoB  (aber  nur  60  Pferde  I ),  »ach  AmoM.  Lub.  bei  Pertz  XXT,  175 :  1000  Manu, 
nach  Gialebert  566:  700  RHter. 

117)  Gisleb.  579  meint,  peccatis  exigentibus  sei  der  Zug  verunglückt; 
Arnold  176  weist  den  Tadel,  dass  der  Zag  ohne  rechte  Ordnung  angefangen  wor- 

den sei ,  xuiück ;  ein  jeder  Tadel  sei  Yermeäsenheit,  da  er  sich  gegen  den  ver- . 
becgeaen  R«thsehluss  Gottes  wende.  Peter  von  Blois  (bei  Migne  207  S.  293  — 

297)  maeht  den  Verfall  der  Ritterlichkeit  verantwortlich  und  S.  1069  den  Hoch- 
miiih  der  krenzfahrenden  Könige ,  wesshalb  er  die  Sache  des  heiligen  Landes 

den  Armen  überträgt.  Guil.  Newb.  II,  84  preist  die  gefallenen  Kreuzfahrer 
glüoktich,  weil  sie  im  Herrn  gestorben  sind,  während  die  meisten  heimkehrenden 
Pilger  ungebessert  geblieben;  überhaupt  sei  das  himmlische  Jerusalem  das 

beste  (85).  Otto  Freising.  Gont.  I^nblas.  322  citirt  Ihren.  4,  2  und  sagt  traurig : 
»Hi  si  vixissent  cum  tali  exerciius  apparatu,  tanta  prudentia  tantaque  fortitu- 
dine  instructl  in  unumque  corpus  cum  Accaronica  militia  coacti,  quae  gens,  quae 

regio,  quls  regum  fortisslmus,  imo  quaemuitorum  regum  virtus  in  omni  Orfente, 

Italiae  potentiam,  Franciae  alacritatem  bellandique  scientiaoi  et,  quod  Ms  omni- 
biie  supereminet,  Germaniae  animositatem  et  fortitndlnem  indomitumque  regni 

Caput  sustinere  posset  I  Sed  non  est  consilium  neque  virtus  praeter  Dominum! « 

Dass  die  Ordnung  des  Zuges  eine  musterhafte  gewesen  ist,  bezeugen  alle  Quel- 
len ;  der  Patriarch  Gregor  schreibt  darüber  S.  122 :  »H6chst  yerschieden  sind  die 

Arten  der  Menschen ,  welche  durch  Ordnung  und  fürchterliche  Strenge  zusam- 

mengehalten werden ,  so  dass ,  wenn  einer  etwas  Schlechtes  begangen  hat ,  er 
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nichts  dagegen  thun  kanu,  dass  er  wie  ein  Schaf  geschlachtet  wird.  Einer  der 
Vornehmsten  wurde  beschuldigt,  dass  er  bei  der  Bestrafung  eines  Knechts  das 
Maass  überschritten  und  dadurch  sich  vergangen  habe.  Darauf  sammelten  sich 
die  Priester  und  beschlossen  nach  allgemeinem  Urtheil ,  dass  er  hingerichtet 

werde,  und  obgleich  sehr  viele  für  ihn  beim  Kaiser  sich  verwaadten,  übergab  er 
ihn  dennoch  ohn^  Rücksidit  dem  Strange.  Vor  Ausschweifungen  hüten  sie  steh 

auf's  Strengste,  so  dass,  wenn  Jemand  darin  sich  vergeht,  sie  seinen  Umgang 
verabscheuen  und  ihn  züchtigen ;  ̂ Ues  dies  geschieht  aus  jener  Trauer,  welche 
sie  um  das  heilige  Grab  erfüllt.  Es  ist  bekannt ,  dass  sehr  viele  von  ihnen  in 
Folge  eines  Gelübdes  sehr  lange  Zeit  sich  der  Kleidung  enthalten  und  sich  nur 

in  Eisen  gehüllt  haben,  obgleich  ihre  Vorgesetzten  dies  nicht  billigten.  Ihre 
Geduld  in  der£rtragung  von  Beschwerden,  Angriffen  und  Drangsalen  ist  gradezu 

einzig  und  unglaublich.« 
118)  Annal.  Colon,  max.  795;  vgl.  Röhricht  in  Sybels  Zeitschr.  1875, 

Bd.  34,  S.  27—37. 
119)  Nach  der  Narratio  de  itinere  navali  193  wären  es  im  Ganzen  55  Schiffe 

gewesen. 
120)  Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Colon,  max.  795 f. ;  Bob.  Altissiod.  258; 

Annal.  Lamb.  649;  Chron.  Turon.  bei  Martene  V,  1032.  Vor  'Akk4  gelandet, 
verbrannten  die  Pilger  ihre  Schiffe,  während  italische  Flotten  neue  Schaaren 

heranbrachten  (Benedict  II,  75). 
121)  Die  einzige  Quelle  für  diese  Erzählung  ist  die  von  Gazzera  in  den 

Memorie  della  reale  academia  delle  scienze  di  Torino,  Serie  II,  tome  II,  1840, 

pag.  191  ff.  veröffentlichte:  Narratio  de  itinere  navali,  de  eventibus  deque  rebus 
a  peregrinis  Hierosolymam  petentibus  1189  fortiter  gestis,  welche  von  Sylva 

Lopez  (Rela^ao  da  derrota  navae  fa^anhas  . » « .  dos  cruzados  que  partirao  do  es- 

calda)  in  den  Memorias  da  Arademia  de  Lisboa  1844,  p.  56  •«-^90  auaführlieh 
commentirt  ist ;  vgl.  Reiffenberg  in  den  Nouv.  m^moires  de  Tacad^mie  de  Bm- 
xelles  XIV,  1841,  p.  6ff. ;  Schäfer,  Geschichte  Portogals  p.  104 ff. ;  HercuUno, 

Historia  de  Portugal  1847,  II,  S.  439—447;  Riant,  P^lerinages  281—283. 
122)  Clemens  III,  schreibt  an  den  Kaiser  Isaak ,,  es  seien  im  Ganzen  50 

Dreiruderer  aus  Dänemark  und  Fiiesland  und  12  Schiffe  aus  Flandern  gewesen, 
welche  nach  Lissabon  abgesegelt  wären  (Jaffe.  10131); 

123)  Der  Verfasser  der  Narratio  133  vergleicht  die  Breite  des  Tajo  bei  Lis- 
sabon mit  der  der  Elbe  bei  Stade. 

124)  Silves  liegt  nach  der  neuesten  offlciellen  Karte  Portugals  (ed.Foulque 
1B7Q)  grade  nördlich  zwischen  Lagos  undAlbufeira  und  zwar  genau  8  Kilometer 
in  der  Luf^nie  von  der  Mündung  des  Odelouca  (in  der  Narratio  Vydeloc  ge- 

nannt), welcher  links  einen  kleinen  Nebenfluss  aufnimmt,  an  dessen  reol^tem 

Ufer  SUves  liegt.  Alvoj  liegt  in  grader  Richtung  10 — It  Kilometer  südwestlieh 
von  Silves,  direct  westlich  von  Ferragudo.  Eine  interessante  Beschreibung  der 
Stadt  Silves  giebt  die  Narratio  195. 

1!^5)  Narratio  193, 2Qi,   Herqulano  443  will  hier  nicht  Bremenses,  sondern 
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Brcnnenses  lesen  und  dann  den  Grafen  Erhard  von  Brian ne  mit  seinem  Gefolge 

darunter  verstehn ;  aber  Erhard  landete  schon  gegen  Ende  September  vor  'Akkä 
(Forschung,  zur  Deutsch.  Gesch.  1876,  S.  490),  und  sodann  berichten  die 
Annal.  Stad.  351  ausdrücklich:  Bremeoses  et  navalis  excercitus  per  mare  se 
moverunt. 

126)  Narratio  195  f. ;  über  diese  Orden  vgl.  Reuter,  Alexander  III,  604— 
610;  Schäfer  I,  71—83. 

127)  Narratio  197  —  200.  Im  Jahre  1191  ging  Silves  wieder  an  die  Mauren 
verloren  (Gayangos,  II  append.  pag.  LXIVf. ;   vgl.  unten  S.  224  Note  22). 

128)  Narratio  200—203. 

129)  Vgl.  Röhricht,  die  Belagerung  von  'AkkÄ  (1189—1191)  in  den  For- 
schungen zur  Deutsch.  Gesch.  XYI,  483 — 524;  Robert  de  Glari  ed.  Hopf  c. 

83  f. ;  König  Guido  var  nämlich  nach  Ostern  1188  (Rad.  de  Diceto  640)  frei- 
gelassen worden  »assignatis  quibuidam  castellis«,  wie  Conrad  von  Tyrus  an 

Friedrich  1189  schreibt  (Annal.  Colon.  795),  und  zwar  nennt  Rad.  de  Diceto  640 
ausser  Ascalon :  Bacon,  Gazam,  Galatitidem,  Blancam  Gardam,  turrim  müitum 
et  castellum  Arnaldi  et  Petram  Platam  et  Neapotim,  Glbelinum,  Ja£fam.  lieber 

die  Topographie  von  'Akka  vgl.  ausser  den  in  den  Forschungen  XYI  p.  489 

Note  2  genannten  Sohriften  noch  Gutfrin  in  den  Compte-rendus  de  l'acad.  des 
inscript.  1877  p.  201  —  203. 

130)  In  diesem  Kampfe  fiel  auch  ein  »Heerführer  der  Deutschen^;  Boha 
ad-dio  92. 

131)  Vgl.  Forsch.  XVI,  S.  489.  Wie  das  Chron.  Syth.  bei  Bouquet  XVIII, 

S.  596  berichtet,  waren  Anfangs  auf  einen  Christen  immer  4  Muselmänner  ge- 
kommen. 

132)  Zuerst  landeten  die  friesischen  und  dänischen  Pilger  (nach  dem  Iti- 
nerar  64  f. :  12,000,  nach  Rog.  de  Wendower  II,  432:  14,000,  nach  Arnold  von 

Lübeck  177  mit  55  Schiffen  und  zwar  am  1.  September),  dann  in  der  darauf 
folgenden  Nacht  unter  Jacob  von  Avesnes  und  dem  Mundschenk  Hdlinus  von 
Flandern,  der  in  Messina  den  Oberbefehl  übernommen  hatte,  neo«  Schaaren 

(Sigeb.  Gembl.  bei  Fetti  VI,  425;  Itin.  65;  Haym.  Monaohus  8;  L'estoire  127; 
vgl.  Riant,  PAerinages  279—281). 

133)  Der  Landgraf  War  über  Brindisi  nach  Tyrus  gesegelt  und  hatte  durch 
seine  Bitten  den  Markgrafen  Conrad  bewogen,  ihm  zu  folgen  (Arnold  177;  Itin. 
67  f. ;  Rad.  de  Diceto  648 ;  ygl.  Forschungen  XVI,  491. 

134)  Forschungen  XVI,  493  f. 
135)  Forschungen  500;  der  dort  genannte  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 

landete  erst  1191.    ' 

136)  D'Arbois  de  Jubainville,  Histoire  des  comtes  de  Champagne  IV  A,  24 ; 
vgl.  Forschung.  502. 

137)  Rad.  de  Diceto  655;  vgl.  Chron.  de  Flaodre  et  des  croisades  in  De 
Smet,  Collect,  de  chronlques  Beiges  III,  S.  583.  Uebrigens  wurden  auch  andere 

christliche  Magnaten  als  bestochen  verleumdet  (Gull.  Newb.  II,  58),    so  Conrad 
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von  Tyrus  (l'Qr  60,000  Byzantiner)  nach  Itin.  95,  apiter  sogar  König  Riebard 
selbst  (Andr.  Silv.  bei  Bou^uet  XVIII,  557:  Bog.  de  Wendow.  V,  Appmid. 
S.  111 ;  Annal.  8tad.  352;  8igeb.  Aquic.  Contin.  429),  und  der  berOhmte 
Templerprocess  aoU  ebenfalls  erwiesen  haben,  dass  die  Templer  sämmtlich 
Bundesgenossen  Saladins  gewesen  seien  (Michelet,  Processus  templar.,  Paris 
1841,  I,  S.  44).  Ueber  die  Leoparden  im  Wappen  des  Landgrafen  vgl.  Forsch. 
502  Note  2. 

138)  Ibn  al  Atir  bei  Reinaud  243.  Uebrigens  erinnerte  man  sich  wohl  des 
Ausspruchs,  den  der  Tradition  zufolge  Muhammed  einst,  freilich  in  Bezug  auf 
die  germanischen  Hülfsvölker  der  Griechen,  gethan  hatte :  »Hütet  euch  vor  den 
Qelbhaarigen ;  sie  sind  die  groseten  Feinde  des  Islam  !a 

139)  Dem  Schreiben  des  armenischen  Katholikos  Gregor  (bei  Boha  ad~din 

120 — -122),  mit  einigen  Abweichungen  auch  bei  'Imäd  ad-din  (ed.  Petermann 
1873,  S.  175  f.)  wird  von  Riezler  S.  113  f.  mit  Recht  die  Aothentie  abgesprochen 

(über  den  Patriarchen  vgl.  Rec.  arm.  S.  LU  und  269  —  271).  Nach  VarUn(438) 
hätte  Gregor ,  dessen  Elegie  auf  den  Fall  Jerusalems  der  in  seinem  Briefe  aus- 

gesprochenen Gesinnung  streng  widerspricht,  den  Kaiser  Isaak  beschworen,  seine 

Verfolgungen  der  armenischen  Kirche  einzustellen  (1186),  auch  an  den  Papst 
durch  einen  Biachof  Gregor  geseh rieben ;  er  starb  nach  Samuel  v<m  Ani  (Reeueil 

458  im  Jahre  1194 — 1195),  nach  der  Chronique  du  royaume  de  la  pettte  Ar- 
mtfnie  630  schon  am  16.  Mai  1189 1  sein  Nachf(dger  ward  Gregor  Manug. 

140)  'Imäd  ad-dtn  177.  Am  23.  Octob.  1190  ward  Bohä  ad-din  an  den  Hof 
des  Ohalifen  mit  einem  Bittgesuch  abgesandt ;  schon  am  14«  Juni  war  TtJfi  ad- 

din  nach  Laodicea  und  Gabala  aufgebrochen;  'Im.  177. 
141)  Chron.  Syth.  bei  Bouquet  596;  Uestoire  140;  Forsch.  504  f. 
142)  BohäadHiin  140  f. 
143)  Forschung.  507  f. 

144)  Forsch.  506.  Pass  ein  grosser  Theil  der  Belagerer  in  wildem  Galgen- 
humor allen  Lüsten  und  Begierden  nachgegangen  sein  wird,  ist  zu  begiieifeD ; 

Petrus  Oantor  bei  Migne  Patrolog.  latina  205  S.  528  tagt  in  dem  Capiiel  de 
jejunio :  sobrietas  Machometieorum  hodie  soperat  sobrietatem  Ohristianoniffi. 

Unde  eorum  princeps  Saladinus  audiens,  Ghristianos  usos  esse  tribHS  fierculis  ad 
quatnor  ait,  tales  non  terra  dignos;  vgl.  Guil.  Newb.  il^  158.  Schon  Jaoobus  de 
Yitriaco,  Histor.  oriental.  7  aehreibt  tadelnd  von  den  christlichen  Yfilkero: 

Anglici  nominabantur  potatores  et  caudati  (vgl.  92  u.  Röhricht  bei  Sybel,  Zeit- 

schrift 1875,  Bd.  34,  S.  45),  Francigenae  superbi,  molles  et  mnliebriter  compo- 
siti,  Theutonici  furibundi  et  in  conviviis  suis  obscoeni,  Normanni  inanes  et  glo- 
riosi,  Pietavi  proditores  et  fortunae  amici,  Burgundi  bruti  et  stulti,  Britoiies 
leves  et  vagi,  Lombardi  avari,  malitiosi  et  inbelles,  Romani  aeditiosi,  videntes 
et  manus  rodentes,  Siculi  tyranni  et  crudeles,  Brabanti  sicaril,  incendierii,  mtarii 
et  raptorea,  Flandrenses  superflui,  prodigi  et  eommeasationibna  dediti,  m<dles  et 

remiesi.  AehaUcfa  schilt  Georgiewitz  in  seinem  Sendschreiben  an  den  £n- 
her^og  Maximilian  1545  die  christlichen  Volker:  Im  türkischen  Lager  fladetoMo 



      203      

nit  den  geringsten  Wollust  oder  Geilheit,  aber  in  der  Christen  Lager  allen  Ueber- 

flu88  von  Fressen,  Saufen,  Unzacbt,  mehr  Proviant-  denn  Rüstwagen,  mehr  un- 
züchtige Weiber  denn  Kriegsloute.  Der  Ungar  mordet,  der  Spanier  stiehlt,  der 

Teutsche  fdsst  und  säuft,  der  Behm  schlaft,  der  Pol  faullenzt,  derFxanzos  singt, 
der  Welsob*  hurt ,  der  Engländer  spielt ,  der  Schott  faelviert  und  schlemmt. 

(Cosack,  Die  Türkengebete  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  in  dessen  Gesch.  der 

evangel.  ascetischen  Literatur  Deutschlands  1871,  S.  181  f.  und  172;  vgl.  Zink- 
eisen, Oesdi.  des  osmanischen  Reiches  III,  278).  Luther  freilich  (Gosack, 

Gesch.  der  evangel.  asket.  Literatur  Deutschlands  S.  172)  erklärt  diese  Massig- 
keit nur  für  Schein ;  trotzdem  aber  ist  wenigstens  der  Name  und  Gharacter  Sala- 

dins  im  Mittelalter  stets  fast  uneingeschränkt  gepriesen  worden;  nicht  seine 

Ma«ht  allein  (Hagen,  Minnesänger  IV,  615),  hauptsächlich  seine  Milde  und  sein 
Edelmuth  wurden  stets  gefeiert  (Hagen  IV,  162,  258,  519,  653). 

145)  Haymar.  Monach.  praefatio  XLlIf. ;  Strehlke,  Tabulae  S.  22.  Nach 
der  Narratio  de  primiordiis  ordinis  Theutonici  in  den  SS.  lerura  Prussic.  I,  220 

(nach  Perlbach  in  den  Fonch.  1873,  S/386— 392  zwischen  1204  und  1211  vor- 
fassi)  lag  das  deutsche  Hospital :  a  retro  in  cimeterio  Sauctl  Nicolai  infra  montem, 
super  quem  sedit  exercitns ,  et  fluvium ,  also  zwischen  dem  Turon  und  Bolus 

(vgl.  Bremische  Jahrb.  II,  156  ff.).  Zwei  alte  Frescogemälde  in  der  Ordenskirche 
zu  Griefstaedt  (Anderson,  Gesch.  der  deutsch.  Ordenscommende  zu  Griefstaedt, 
Erfurt  1865,  S.  3)  stellen  die  Gründung  des  Ritterordens  dar;  auf  dem  einen 
Bilde  sind  40  deutsche  Krieger  knieend  dargestellt,  von  denen  der  erste  den 
Ritterschlag  durch  Guido,  die  übrigen  durch  deutsche  Fürsten  erhalten,  worauf 
der  Patriarch  sie  weiht ,  indem  er  jedem  ein  weisses  Ritterkleid  mit  schwarzem 
Kreuze  schenkt. 

146)  Das  Datum  steht  fest  (nur  'Imld  ad-dtn  S.  183,  Nr.  31,  1873  giebt 
den  10  Januar)  durch  Tageno  bei  Pertz  XVII,  517,  Arnold  von  Lübeck  bei 

PertzXXI,  175  und  Bohä  ad-din  157.  Die  Annal.  Golon.  max.  800  geben  als 
Grund  seiner  schweren  Krankheit  an,  dass  er  sich  zu  grosser  Keuschheit  befleis- 
sigt  habe. 

147)  Annal.  Golon.  max.  800;  Annal.  Marbac.  165;  Annal.  Eiusiedl.  bei 
Pertz  III,  148.  Um  diese  Zeit  wurden  von  den  Muslimen  am  22.  und  23.  Januar 

1191  3  christliche  Schiffe  gekapert,  wobei  der  Mantel  des  deutschen  Kaisers  ge- 

funden worden  sein  soll  (Bohä  ad-din  157). 
148)  Ansbert  76  f.  Der  Herzog  unterschreibt  am  7.  Mai  1191  eine  Ur- 

kunde König  Philipps  für  Venedig  (Fontes  rerum  Austr.  XII,  212  —  215). 
149)  Forsch.  518 f.;  Chron.  magni  presb.  518;  Sigeb.  Gemblac.  427;  nach 

dem  Andr.  Silv.  bei  Bouquet  XVHI,  557  und  Rigord  24  wäre  dem  Falle  der 
Festung  eine  Sonnenflnsterniss  am  23.  Juni  vorangegangen. 

150)  Sicard  614;  Divis.  52;  vgl.  Toeche  558— 560.  Wilbrand  ed.  Laurent. 
163  f.  erzählt,  Leopold  habe  bei  Sidon  eine  feindliche  Schaar  besiegt,  allein  die 

Gelegenheit  ist  nicht  zu  ermitteln,  und  der  Versuch  des  Verfassers  (Forsch.  520) 

ist  unglücklich  gewesen,  da  Herzog  Friedrich ,  dem  er  entgegen  gegangen  sein 
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sollte,  bereits  um  diese  Zeit  todt  war.  Dass  übrigens  Leopold  trotz  der  Be- 
scbimpfung  durch  Richard  vou  ihmUnterstützuDgen  im  heiligen  Lande  annahm, 

siehe  bei  Wilken  IV ,  396.  Interessant  ist  die  Angabe ,  dass  'Akka  (nach  dem 
Chevalier  au  Cygne  III,  p.  2Ö4  Vers  26815 ff.  edit.  Borgnet;  vgl.  Jahrbb.  für 

roman.  Literatur  lY ,  239)  durch  hineingeworfene  Bienenstöcke  soll  erobert  wor- 
den sein  I 

151)  Die  Zahl  der  Gefangenen  belief  sich  nach  Guil.  Brit.  Arm.  164  auf 
12,000 ;  Rieh.  Divis.  51  nennt  9000,  Ansbert  76  und  Annal.  Cambrens.  7000 ; 
die  Epist.  Cantuar.  347:  3400;  Sigebert.  Gembi.  427  :  2600;  Ibn  al  Atir  317: 

2500.  Richard  giebt  in  seinem  Schreiben  (1.  Octob.  1191)  an  den  Abt  vonChiir- 
vaux  als  seinen  Antbeil  an  den  Gefangenen,  die  er  abschlachten  Hess,  ungefähr 

2600  an  (Rymer,  Foedera  54) ;  sonst  nach  Rad.  de  Dlceto  662 :  2000,  nach 
Walter  Hemming.  ed.  Hamilton  I,  182:  1600,  nach  Richards  Brief,  £pp.  Gant. 
347:    1700;  vgl.  Forsch.  520. 

152)  Forschung.  522;  sein  höchst  interessantes  Itinerar  giebt  Blanediet  II, 

192  f.  Jacob  fiel  am  8.  Sept.  und  wurde  bei  Arsüf  begraben  (Itiner.  277 ;  Bene- 
dict Peterb.  II,  191 ;  Walter  Hemming.  I,  183  und  Richarde  Brief  bei  Rymer, 

Foedera  54). 



C  a  p  i  t  e  1  VI. 

(1J92— 1204). 

Der  dritte  Kreuzzug  hatte  endlieh  seinen  Absehluss  durch 

den  mageren  Frieden  erreicht,  den  König  Richard  nach  ruhm- 
vollen aber  nutzlosen  Kämpfen  im  Herbst  1 1 92  mit  Saladin  ab- 

sehloss;^  am  9.  Oetober  stach  er  in  See,^  allein  furchtbare 
Stttrme  verfolgten  ihn,  bis  er  endlich  unweit  von  Oörz  aus  dem 

Schiffbruch  sich  an's  Land  rettete.  Herzog  Leopold,  in  Er- 
inneroBg  an  die  von  ihm  erlittene  Beschimpfung ,  machte  ihn 

zum  Gefangenen  (21,  December),  und  Kaiser  Heinrich,  eben- 
falls ein  erbitterter  Gegner  des  Königs ,  erhob  1 1 93  zu  Speyer 

gegen  ihn  die  schwersten  Anklagen. ^  Er  warf  ihm  vor,  dass 
er  den  ehemaligen  »Kaiser«  von  Gypcm,  seinen  Verwandten, 
vom  Throne  gestossen  und  eingekerkert  habe ,  er  beschuldigte 

ihn ,  er  habe  den  Markgrafen  von  Tyrus ,  Conrad  von  Mont- 
ferrat,  einen  kaiserlichen  Lehnsträger,  ermorden  lassen,^  von 
Saladin  Geschenke  genommen  und  das  heilige  Land  an  die 
Ungläubigen  verrathen ;  zudem  sei  Herzog  Leopold  durch  ihn 

auf  gemeine  Weise  gekränkt  und  beschimpft  worden.  Wie  be- 
kannt, ward  der  König  endlich  am  4.  Februar  11 94  seiner  Haft 

ledig ;  noch  an  demselben  Tage  versprach  er,  von  Neuem  eine 

Fahrt  nach  Syrien  zu  unternehmen,    freilich  ohne  es  zu  er- 
flillen. 

Inzwischen  war  der  grosse  Sultan  Saladin  am  5.  Mai  1 1 93  ge- 
storben,^ und  sofort  war  unter  den  Haupterben,  seinen  drei  älte- 

sten Söhnen  und  seinem  Bruder  Malik  äl- Adil,  Streit  ausgebro- 
chen. Malik  al-Afdal  hatte  Damascus  und  Syrien  mit  Palästina 

sowie  den  Sultanstitel  erhalten,  Malikai-'  Äzlz  Aegypten,  Malik 
al-Zähir  Aleppo,  während  dem  Malik  al- Ädil  nurKarak  und  Sau- 
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bak  sowie  einige  Städte  in  Mesopotamien  zugewiesen  worden 

waren.  Der  letztere  verband  sich  mit  Malik  al- Azlz,  half  ihm 
Damascus  gewinnen  und  ward  sein  Statthalter  in  Syrien.  •  In 
Folge  dieser  Unruhen  und  Zwiste  im  feindlichen  Lager  lebten 
zwar  die  Christen  des  heiligen  Landes  im  Ganzen  ruhig,  aber 

der  Verlust  der  heiligen  Stadt  war  doch  ein  au  tiefer  und  schwe- 
rer Schlag;  als  dass  man  sich  hätte  zufrieden  geben  können. 

Schon  im  Jahre  1 1 92  hatte  der  Papst  wieder  einen  Httlfe- 
ruf  an  die  Christenheit  und  die  englische  Geistlichkeit  gerich- 

tet, dann  dem  Herzog  Leopold  als  Busse  für  die  Gefangen- 
nahme Richards  eine  Kreuzfahrt  auferlegt,^  und  allen  einzelnen 

Pilgern  den  Eintritt  in  Jerusalem  verboten;^  allein  bei  der 
furchtbaren  Ermattung,  welche  die  christliehen  Länder  in  Folge 

ihrer  zahllosen  Opfer  an  Gut  und  Blut  befiel,  musste  der  Er- 
folg jener  erneuten  Aufforderung  nur  sehr  gering  sein.  Da 

schien  eine  neue  Hoffnung  dem  heiligen  Lande  zu  erwachsen 
und  zwar  in  dem  Sohne  des  grossen  Heldenkaisers,  welcher 

mit  der  Blüthe  seines  Volkes  zu  gleichem  Zwecke  ausgezo- 
gen war. 
Kaiser  Heinrich  war  eine  der  grossartigsten  Herrscher- 

naturen, welche  die  Kaiserkrone  jemals  getragen*  In  raschen 
und  glänzenden  Siegen  hatte  er  die  Herrschaft  gewonnen  und 
befestigt ;  als  Herr  Siciliens  war  er  Besitzer  der  Etappe  gegen 

die  Griechen  wie  gegen  die  Saracenen  und  der  Erbe  de?  ge- 
waltigen Pläne  Rogers.  Byzanz  zitterte  vor  ihm,  Tunis  and 

Tripolis  sandten  ihm  Tribut,  und  ans  Armenien  erschienen  Ge- 
sandte (29.  Mai  11^),  um  die  Königskrone  aus  seiner  Hand 

zu  erbitten ;  wie  konnte  es  da  unmöglich  erscheinen,  auch  das 
heilige  Land  selbst  zu  gewinnen,  zumal  dort  häuslicher  Hader 
die  Erben  Saladins  entzweite,  und  selbst  der  ihm  feindliche 

Papst  für  einen  so  heiligen  Dienst  seinen  Arm  leihen  musste!^ 
So  mochte  der  jugendliehe  Kaiser  rechnen  und  planen,  als  er 
am  31.  Mai  1195  zu  Bari  aus  der  Hand  des  Bischofs  Abel  von 

Sntri  und  nur  im  Beisein  von  drei  seiner  Capelläne  das  Kreuz 

nahm  und  seit  dem  Ostersonntag  (2.  April)  Kreuzpredigten  hal- 
ten Hess.' *^ 
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In  seinem  Schreiben  an  den  deatschen  Klerus  verkündigte 
er  diesen  Entschluss  nnd  erklärte,  er  wolle  1500  Ritter  und 
eine  gleich  hohe  Zahl  Knappen  vom  März  1196  an  ein  Jahr 
lang  im  heiligen  Lande  unterhalten  und  jedem  Ritter  30  Unzen 

Gold  als  Löhnung  sofort  bei  der  Ausschiffung,  sowie  die  nö- 
thigen  Lebensmittel  nach  der  Landung  überweisen ;  Ritter  und 
Knappen  mttssten  jedoch  den  kaiserlichen  Führern  strengen 
Gehorsam  zuschwören  und  sich  verpflichten,  für  den  Fall  ihres 
Ablebens  ihre  Habe  den  für  sie  Eintretenden  zu  überlassen. 

Zum  Schluss  forderte  er  die  Geistlichen  auf,  dieses  Schreiben 
zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen,  damit  sich  recht  viele 

und  tüchtige  Streiter  für  die  neue  Kreuzfahrt  meldeten.  ̂ ^ 
Ende  Juni  erschien  Heinrich  selbst  in  Deutschland  und 

betrieb  eifrig  die  Anstalten  zum  Kreuzzuge,  im  August  traf  er 
in  Strassbnrg  ein,  wo  er  ein  päpstliches  Schreiben  empfing,  in 

Folge  dessen  der  Kanzler  Conrad  in  Italien  die  angemessen- 
sten Weisungen  erhielt,  zum  Kreuzzuge  alles  vorzubereiten. 

Die  Caxdinäle  Gratian  und  Johannes  durchzogen  die  deutschen 

Lande ;  überall  regte  sich  wieder  unverwüstlicher  Muth,  zu- 
mal die  Grossen  aus  der  Umgebung  des  Kaisers  selbst  mit 

ihrem  Beispiele  vorangingen.  Leider  wurden  die  weiteren  Un- 
terhandlungen durch  dessen  Kränklichkeit  verzögert,  wesshalb 

der  Papst  sogar  allgemeine  Kirchengebete  für  seine  Genesung 

abhalten  Hess ;  jedoch  gegen  Ende  October  konnte  zu  Geln- 
hausen wieder  ein  Reichstag  abgehalten  werden.  Die  Gardi- 

näle  Johannes  und  Peter^  ebenso  der  Erzbischof  Conrad  von 
Mainz,  predigten  hier  das  Kreuz,  so  dass  viele  Fürsten  und 
Edle  das  Zeichen  des  heiligen  Krieges  empfingen.  In  Worms, 
am  6.  December,  predigte  Cardinal  Peter  ebenfalla,  und  der 
Kaiser  sass  eine  volle  Woche,  jeden  Tag  mehrere  Stunden,  neben 
ihm  in  der  Domkirebe,  um  die  Anwesenden  zur  Ablegung  des 

Kreuzgelttbdes  zu  ermuntern  und  es  entgegen  zu  nehmen.  ̂ ^ 
Der  Erfolg  war  über  alles  Erwarten  gross.  Wie  auf  dem  »Hof- 

tage Christi«  drängte  die  Blttthe  des  Adels  und  Volkes  sich 
zum  heiligen  Kriege ;  aus  Lübeck  allein  nahmen  400  Bürger 

das  Kreuz,  und  selbst  ungarische  Magnaten  waren  zum  An- 
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schlass  an  die  deutsche  Fahrt  bereit,  allein  König  Bela  gab 

nur  wenigen  dazu  die  erbetene  Erlaubniss.^^ 
Schon  am  29.  Mai  1194  waren  Gesandte  aus  Armenien  in 

Mailand  beim  Kaiser  eingetroffen  und  hatten  ihn  um  die  Kö- 
nigskrone für  Leo  II.  gebeten,  ̂ *  jetzt  erschienen  in  gleicher  Ab- 

sicht erst  bei  Cölestin,  dann  bei  Heinrich  (Ende  December?) 

Gesandte  Amalrichs  von  Cypern;i^  denn  der  Kaiser  von  Con- 
stantinopel,  ihr  früherer  Lehnsherr,  schien  nicht  mächtig  gönug, 
um  sie  zu  schützen,  und  die  scheinbare  Unterthänigkeit  unter 
das  römische  Reich  gab  Recht  und  Titel ,  um  später  gegen 
Griechen  und  Saracenen  die  Hülfe  des  Kaisers  und  der  abend- 

ländischen Christenheit  fordern  zu  können.  Heinrich,  um  die 
äussere  Erweiterung  des  kaiserlichen  Machtgebietes  bemüht, 
sagte  in  beiden  Fällen  zu,  was  verlangt  wurde ;  nach  Cypem 
aber  wurden  sofort  die  Erzbischöfe  von  Trani  und  Biindisi  ab- 

gesandt, um  Amalrich  vorläufig  als  Zeichen  der  Belehnung  das 
Scepter  zu  überreichen,  während  Heinrich  auf  seiner  Fahrt 

nach  dem  heiligen  Lande  die  Krönutig  selbst  zu  vollziehen  ge- 
dachte. Die  cyprischen  Gesandten  begaben  sich  hierauf  nach 

Rom  und  unterhandelten  wegen  der  neuen  kirchlichen  Organi- 
sation des  Landes ;  am  Anfang  Mai  1 196  schon  zeichnete  sich 

Amalrich  als  König  von  Cypem.*^ 
Inzwischen  gingen  die  Zurüstungen  zur  Kreuzfahrt  ihren 

ungehinderten  Gang ;  auf  den  Reichstagen  zu  Würzburg  (An- 
fang April  1196)  und  Mainz  (31.  Mai)  nahmen  abermals  viele 

Edle  das  Kreuz  und  wurden  neue  Anordnungen  erlassen ; "  aber 
inzwischen  begann  der  Papst,  durch  den  immer  mächtiger  und 

weiter  ausgreifenden  Arm  Heinrichs  ei'schreckt,  für  seine  eigene 
Machtstellung  zu  fürchten,  so  eindringlich  auch  ihm  der  Kai- 

ser seinen  Eifer  für  das  heilige  Land  und  gegen  die  Ketzerei 

vorstellte,  und  das  Vorgehen  des  Papstes  bestärkte  die  Oppo- 
sition in  Deutschland.  Als  daher  in  Erfurt  dear  Abgesandte  des 

Kaisers,  Gebhard  von  Querfurt,  viele  deutsche  Fürsten  um  sich 
sammelte  und  ihnen  ein  Schreiben  Heinrichs  überreichte,  worin 
er  sie  zur  Beschleuiugung  ihrer  Rüstungen  aufforderte,  insbe- 

sondere den  Landgrafen  von  Thüringen,  durch  sein  Beispiel  die 
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übrigen  Fürsten  und  Edlen  zu  ennuntem,  erklärte  der  letztere, 
Zeit  und  Stande  zum  Antritt  seiner  Pilgerfahrt  behalte  er  sieb 
selbst  vor.  Denselben  Widerstand  fand  Gebhavd  aueh  bei  vie- 

len andern  Fürsten.  ̂ ^ 
Trotzdem  begann  der  Aufbruch  der  Pilgerschaaren;  allen 

voran  zog  um  Weihnachten  1196  der  Erzbischof  Conrad  von 
Mainz  ab  und  im  Januar  11 97  über  Verona  und  Piacenza  nach 

Apulien,  wo,  Dank  der  Fürsorge  des  Kanzlers  Conrad,  Le- 
bensmittel und  Schiffe  vollauf  bereit  waren  J*  Im  März 

stachen  30  Schiffe  in  See,  von  denen  jedoch  zwei  mit  vie- 
len Pilgern  untergingen.  ̂ ^^  Diesen  Schaaren  folgten  seit  dem 

Beginn  des  Mai  noch  viele  andere ;  gegen  Mitte  Juni  standen 
in  den  apulischen  Häfen  gegen  60000  Kreuzfahrer  bereit  zur 

Abfahrt,  21  aber  sie  fanden  hier  nur  wenig  freundliche  Auf- 

nahme ;  man  schalt  die  Pilger  offen  in's  Gesicht,  sie  seien  nicht 
gekommen,  um  das  heilige  Land,  sondern  Apulien  und  Sici- 
lien  zu  unterjochen,  wesshalb  viele  in  ihrem  Kreuzgelttbde 

wankend  wurden. ^i*  Vier  Wochen  später  ankerte  eine  deut- 
sche Flotte  von  44  Schiffen  mit  vielen  Tausenden  sächsischer 

und  niederrheinischer  Pilger  im  Hafen  von  Messina,  die  in  Por- 
tugal bereits  sich  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  erprobt 

hatten. 22  Die  furchtbare  Hitze  forderte  zwar  unter  den  Pilgern 
viele  Opfer,  auch  bedurfte  es  immer  noch  einiger  Zeit  zur 
Vollendung  der  Ausrüstung ,  und  der  Wind  mochte  erst  einer 
sofortigen  Abfahrt  wohl  nicht  günstig  sein ;  kurz  erst  gegen 

Anfang  September  brach  der  grösste  Theil  der  Pilger,  von  d&* 
nen  nur  wenige  vorausgesegelt  waren ,  vom  Kaiser  reich  be- 

schenkt,.  unter  dem  Befehl  des  Kanzlers  Conrad  auf,  2^  wäh- 
rend die  Lastschiffe  von  Tarent  aus  nachfolgten.  Am  22.  Sep- 

tember lief  die  Flotte,  ohne  auch  nur  ein  Schiff  verloren  zu 

haben,  in  den  Häfen  von  ̂ Akkä  ein. 
Der  Kanzler  Conrad  blieb  mit  dem  Grafen  Adolf  von  Hol- 

stein und  andern  Angesehenen  auf  Cypem  zurück,  um  als  Be- 
vollmächtigter des  Kaisers  die  Krönung  Amalrichs  zu  vollzie-, 

hen ;  nachdem  er  in  Nicosia  seinen.  Auftrag  erledigt,  traf  er  in 

'Akka  zum  Pilgerheere  und  erfuhr  zu  seinem  nicht  geringen Böhricht,  Beitr&ge.   II.  14 
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Schrecken ,  dass  K&nig  Heinrich  von  Jerusalem  durch  einen 
Unfiili  sein  Leben  verloren  haliie,  und  Jaffa  von  den  Feinden 

vollständig  zerstört  worden  sei.^^ 
Als  nämlich  die  ersten  deutschen  Schaaren  gelandet)^,  und 

die  Feindseligkeiten  durch  Streifztige  erOffiiet  waren,  hatte 

Malik  al-'Adil,  der  syrische  Statthalter  des  Sultans  Malik  al- 
^Aziz  anweit  von  Gaza  bei  Tall  al*-ugül  seine  Streikkräfte  ge- 

sammelt ;  die  Emire  Sunj^ur  al-Kablr  und  Maimtn  al-Kasri  von 
Jerusalem  und  Nablus  waren  zu  ihm  gestossen.^  König  Hein- 

rieh bat  Ainairich  um  Hülfe  und  versprach,  ihm  Jaffa  zu  über- 
geben, worauf  dieser  mit  einigen  Schaaren  unter  Baynald  Bar- 

iais, einem  feigen  und  schlaffen  Anführer,  die  Stadt  besetzte.  ̂ ^ 
Einige  deutsche  Schaaren  zogen  ihm  zu  Hülfe,  allein  bald  dar- 
auf  erschien  Malik  al- Adil,  erstürmte  die  Stadt,  hieb  alles 
nieder  und  zerstörte  sie . vollständig  (gegen  Ende  August). 2» 
Inzwischen  waren  neue  Schaaren  von  Pilgern  gelandet  und 
wollten  Jaffa  zu  Hülfe  eilen^  allein  da  sie  bei  Haifa  von  dem 

Geschicke  der  Stadt  hörten,^»  kehrten  sie  nach  ̂ Akkä  zurück. 
Sie  warfen  die  Schuld  dieses  Unglücks  auf  König  Heinrich,  und 

als  dieser  am  10.  September  durch  einen  Sturz  aus  dem  Fen- 
ster sein  Leben  verloren  hatte,  ̂ ^^  erkläiien  sie  dies  für  eine 

Strafe  Gottes,  »weil  er  sieh  über  die  Ankunft  der  Deutschen 
geärgert  und  ihnen,  falls  es  Gott  gefallen  hätte,  die  Befreiung 

des  heiligen  Landes  nicht  gegönnt  haben  würde. «^^ 
Die  Verwirrung  im  christlichen  Lager  war  jetzt  gross,  und 

als  Conrad  von  Gypem  eintraf,  erwartete  ihn  eine  Menge 
schwieriger  Erörterungen.  Die  meisten  Würdenträger  des  K(^ 

nigreichs  Jerusalem  wollten  Budolf,  den  Bruder  des  Yerstor- 
be;nen,  zum  König  erhoben  wissen,  andere  den  König  Amal- 
rich  von  Cypern,  und  es  war  erklärlich,  dass  Conrad  für  den 

letzteren  stimmte ,  da  auf  diese  Weise  zugleich  das  König- 
reich Jerusalem  ein  Lehnsstaat  des  römischen  Kaisers  werden 

mnsst^.  Indessen  war  die  Macht  der  Kreuzfahrer  lär  eine 

grosse  Unternehmung,  wie  die  Eroberaajg  Jerusalems  und 

aller  früheren  Besitzungen  des  Reiches,  zu  geringe  aumal^  ob- 
achon  noch  einige  Filgerhaufen  aus  der  Zeit  des  dritten  Kreuz^ 
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Tiuges  zurückgebliebea-^2  y^nd  damit  einverstanden  waren,  mit 
den  Deutschen  gegen  die  Feinde  zu  kämpfen ,  doch  alle  fran- 

zösischen Pilger ,  die  ebenfalls  noch  seit  jener  Zeit  in  Syrien 

weilten,  unrerzüglieh  sieh  einschifften.^^  In  Folge  dessen  be- 
scbloss  man^  an  der  Küste  entlang  zu  ziehen,  wo  übrigens  auck 
die  Verpflegung  des  Heeres  erheblich  leichter  war,  als  bei 
jedem  andern  Zuge,  und  zunächst  Bairüt  zu  belagern ,  dessen 
Emir  schon  längst  durch  Freibeuterei  gegen  christliche  Schiffe 
zu  schweren,  wenn  auch  vergeblichen,  Klagen,  Veranlassung 

gegeben  hatte. 3^ 
Nachdem  man  den  Herzog  Heinrich  von  Lothringen  zum 

Befehlshaber  erwählt ,  setzte  sich  das  Landheer  in  Bewegung, 
während  die  Flotte  zur  See  nachfolgte.  Bei  Tyrus  wurde 
Musterung  gehalten,  dann  zog  das  Heer  nach  Sidon,  wo  man  in 
reichen  Häusern  die  Pferde  einstallte  und  mit  Cedemgetäfel 

Feuer  machte.  Indessen  hatte  jedoch  Malik  al-^4dil  kaum 
von  der  Absieht  der  Deutschen  Kunde  erhalten,  als  er  in  Bairüt 
erschiBn.  und  alle  Befestigungswerke  bis  auf  die  Citadelle, 
welche  der  Emir  Ussämah  zu  halten  gedachte,  zerstören  liess, 
während  die  Einwohner  eiligst  zu  Schiffe  flohen.  Sodann 
warf  er  und  Ussämah  sich  in  der  Nacht  zum  24.  October  dem 
Heere  der  Christen  in  die  Flanke  und  suchte  sie  ins  Meer  zu 

drängen ,  aber  diese  leisteten  ihm  einen  verzweifelten  Wider- 
stand, namentUch  erwarben  sich  Graf  Adolf  von  Holstein  und 

Bernhard  von  Horstmar  grossen  Ruhm,  welche  in  einem 
Hinterhalte  auf  die  Feinde  lauerten.  Kaum  war  der  Emir 
Ussämah  auf  seinem  weissen  Renner  erschienen,  als  der  Graf 
auf  ihn  lossprengte  und  Boss  und  Mann  in  den  Staub  warf;  in 
gewaltigem  Ringen  raffte  sich  dreimal  der  feindliche  Führer 
^mpor,  bis  es  endlich  den  herbeieilenden  Muslimen  gelang,  den 
schwer  Verwundeten  aus  dem  Getümmel  zu  retten  (24.  Oc- 

tober) J^  Am  folgenden  Tage  lagerten  wie  an  dem  Nähr  Damur^« 
und  rückten  gegen  Bairüt  vor,  dessen  geringe  Besatzung,  vom 
christlichen  Heere  verfolgt,  sogleich  in  die  Berggegenden  ge-. 
flüchtet  war,  während  in  der  Citadelle  nur  wenige  Wachtposten 
und  einige  Christensklav^n  zur  Bedeckung  zurückgeblieben 

14* 
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waren.  Kaum  erkannten  die  letzteren  an  den  viereckigen  Se- 
geln auf  dem  Meere  die  Flotte  der  Cbristen,  ai»  sie,  ein  früherer 

Zimmermann  voran,  die  feindlichen  Wächter  erschlugen  und 
durch  Signale  sowie  durch  den  lauten  Heerruf:  »Helfe  uns  Gott 

und  das  heilige  Grab!«  die  Christen  zur  Landung  einluden. ^^ 
Alsbald  erschienen  der  Kanzler  Conrad  und  König  Amalrich 
und  auch  das  Landheer,  und  so  war  am  25.  October  Bairdt  ohne 
Opfer  genommen.  Die  Beute  war  nicht  gering,  namentlich  aa 

Waffen  und  Lebensmitteln, 3»  doch  sollen  die  Eroberer  in. 
schnöder  Habgier  einige  der  christlichen  Sklaven,  welchen  sie 
ihren  schnellen  Erfolg  verdankten,  zu  Tode  gefoltert  haben,  um 
von  ihnen  den  Versteck  von  Schätzen  zu  erfahren. 

Nach  dieser  glücklichen  Eroberung  verbrachten  die  Pilger 
1 5  Tage  in  Bairüt  unter  Festlichkeiten  und  fröhlichen  Gelagen, 
welche  auf  die  feierliche  Krönung  des  Königs  Amalrich  zum 

Herrscher  des  Reichs  Jerusalem  folgten,  ̂ ^  der  auch  Fürst 
Bohemund  von  Antiochien  beiwohnte.  Schon  glaubte  man, 
Jerusalem  selbst  gewinnen  zu  können,  und  Bohemund,  als 
er  das  grosse  christliche  Heer  sah,  schickte  sofort  mit  einer 
Brieftaube^  den  Befehl  an  die  Seinen,  jetzt  den  Krieg  gegen 
die  Muslimen  zu  beginnen,  und  besetzte  auf  dem  Heimzuge 
die  Festungen  Gabala  und  Laodicea,  deren  Besatzungen  aus. 

Furcht  vor  den  heranrückenden  Christen  sofort  geflohen  wahren .  *  * 
Da  kam  die  Trauerbotschaft  an,  dass  Kaiser  Heinrich  (27.  Sep- 

tember 1197)  gestorben  sei,  und  kühlte  den  Eifer  für  die  Sache 
des  Kreuzzuges  ab;  die  Einen  dachten  jetzt  an  den  bevorste- 

henden Verlust  ihrer  Würde,  die  Anderen  an  den  ihres  Lehns. 

Es  wurde  sofort  Kriegsrath  gehalten  und  einstimmig  be- 
schlossen ,   dem  Söhne  Heinrichs  den  Eid  der  Treue  zuzu- 

schwören  und  die  Belagerung  von  Turon  (Tibnln)  zu  unter- 
nehmen. ^2 

Inzwischen  war  Malik  al- Adil  mit  seinem  Heere  bei 

Sidon  erschienen,  hatte  die  Stadt  und  die  umliegenden  Ort- 
schaften völlig  verwüstet  und  lagerte  unfern  von  Tyrus ,  wo  er 

in  der  Erwartung,  dass  die  Deutschen  keinen  weiteren  Scha- 
den anrichten  würden,  einen  Theil  seiner  Trappen  in  die  Hei- 
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math  entliess.  Jene  waren  jedoch  sofort  auf  die  Kunde  seines 
Anmarsches  aufgebrochen  und  hatten  von  Tyrus  sich  gegen  den 
Turon  gewandt,  eine  5  Meilen  von  Tyrus  auf  unersteiglichem 
Felsen  gelegene  Burg.  Da  im  Heere  der  Deutschen  viele 
Bergleute  aus  der  Gegend  des  Bammelsberges  im  Harz  sich 

befanden,  so  hatten  die  Untergrabungen**  grossen  Erfolg: 
«chon  nach  vier  Wochen  waren  die  Hauptmauern  niederge- 

worfen ,  so  dass  die  Belagerten  mit  dem  Pfalzgrafen  Heinrich 

wegen  einer  Capitulation  zu  unterhandeln  begannen.  Dieser- 
berieth  sich  mit  dem  Herzog  von  Lothringen  und  den  Ange- 

sehensten des  Heeres,  worauf  man  den  Belagerten  erklärte, 
ihnen  freien  Abzug,  aber  ohne  bewegliche  Habe,  gewähren  zu 
wollen.  Jetzt  erschienen  die  sieben  Emire  der  Festung ;  Graf 

Adolf  zeigte  ihnen  die  gewaltigen  Minengänge  und  das  dro- 
hende Verderben;  darauf  unterschrieben  sie  den  Vertrag,  wo- 

bei sie  im  Verlaufe  des  Gespräches  noch  äusserten ,  eigentlich 
seien  doch  Muselmänner  und  Christen  keine  Feinde,  weil 
beide  doch  nur  Einen  Gott  verehrten.  Die  Urkunde  wurde  an 

den  Kanzler  Conrad  zur  Genehmigung  geschickt ,  aber  dieser 
liess  sich  mit  Krankheit  entschuldigen ,  in  Folge  dessen  nun 
sehr  viele  von  den  Deutschen  erklärten,  es  sei  besser,  die 
Festung  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  zu  erobern,  und  sogar 
einen  Angriff  unternähmen ,  der  jedoch  vollständig  fruchtlos 
blieb.  Nun  wurden  die  Unterhandlungen  wieder  aufgenommen, 
unter  der  Bedingung ,  dass  die  Belagerten  Geiseln  stellen 
sollten  für  die  Erfüllung  des  Vertrages,  und  jetzt  gab  der 
Kanzler  seine  Bestätigung. 

'  Indessen  hatten  jedoch  einige  syrische  Christen  des 
Heeres  den  Muselmännern  Bange  gemacht,  man  habe  gar 
keine  Absicht,  den  Vertrag  wirklich  zu  halten ,  vielmehr  wür- 

den sie  alle  beim  Auszuge  niedergemacht  werden.  In  Folge 
dessen  weigerten  sieh  die  Belagerten  abzuziehen,  überliessen 
die  Geiseln  ihrem  Schicksale  und  rüsteten  sich  zu  verzweifel- 

tem Widerstände ;  alle  Angriffe  der  Belagerer  scheiterten.  Zu- 
gleich war  bei  den  Christen  Mangel  eingetreten,  so  dass  die 

eine  Hälfte  des  Heeres  nach  Tyrus  abgeschickt  wurde,  um 
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Oetreide  zu  holen ,  und  diese  kehrte  audi  dfii  1 .  Februajr  1 1 98 
glücklich  zu  den  Belagerern  ztirUßk.  Im  Kriagsr^th  wurde 
für  den  folgenden  Tag  ein  allgemeiner  Sturm  bestimmt ,  wai$ 
«ehrgrosse  Freude  erregte,  aber  sie  schwand  sofort,  als  sich 
die  Nachricht  verbreitete,  dass  Malik  al-Vi^dil  herannahe,  und 
die  Ritterschaft  des  Kanzlers  Conrad  zugleich  mit  anderen  An- 

gesehensten des  Heeres  nadi  Tyrus  abgegangen  sei ,  und  nun 
hoben  die  Belagerer,  in  der  Meinung,  man  habe  sie  verrathen, 
die  Belagerung  auf  und  traten  in  über^ttrzender  Eik,  wobei 
»ie  auch  den  grössten  Theil  ihres  Gepäcks,  ja  sogar  Kranke 
und  Schwache,  liegen  Hessen,  den  Rückzug  an.  Verwirrung 
und  Entsetzen  wurden  unter  ihnen  noch  vermehrt ,  als  sie  ein 

furchtbares  Hagelwetter  unterwegs  überfiel.  ̂ ^  So  erreichten 

die  Deutschen  Tyrus;  von  hier  und  'Akkä  aus  segelten  die 
meisten  sofort  heim,^^  während,  wohl  einem  Wunsche  Hein- 

richs VI.  zufolge,  die  angesehensten  Prälaten  und  Herren  des 
Pilgerheeres  wie  des  Königreichs  Jerusalem  sich  vereinigten 

(5.  März  1198)  und  die  deutsche  Spitalhrüder^chaft  der  hei- 
ligen Maria  zu  einem  Orden  erhoben,  welcher  d^m  der 

Templer  und  Hospitaliter  gleichberechtigt  ein  gewisses  Gegen- 
gewicht bieten  sollte ,  zumal  diese  wesentlich  das  französische 

Element  vertraten  und  Veranlassung  zu  Klagen  im  reichsten 

Maasse  geboten  hatten.  ̂ ^  Hierauf  mögen  die  meisten  Anfang 
April  den  Rückzug  angetreten  haben;  König  Amalrich  been- 

digte den  Krieg,  indem  er  einen  neuen  Waffenstillstand  auf 

5  Jahi:e  und  6  Monate  mit  AI-' Adil  schloss.*' 
Während  die  Deutschen  noch  in  Bairüt  lagen,  war  der 

Erzbischof  Conrad  von  Mainz  an  Stelle  dies  Reichskanzlers 

dem  Auftrage  des  Kaisers  zufolge  in  Begleitung  der  armeni- 

schen Gesandten  von  'Akk4  nach  Armenien '  gegangen  und 
hatte  am  6.  Januar  1198  in  der  St.  Sopbiex^r^^he  zu  Tarsus 

Leo  II.  zum  König  der  Armenier  ̂ krönt.^^  Damit  war  auch 
Armenien  dem  römischen  Reiche  lehnspflichtig  .geworden, -^^ 
allein  von  irgend  welchen  wesentlichen  Folgen  ist  die  Cere- 
monie  nicht  gewesen;  die  armenischen  Könige  wu«sten  sehr 

bald  nichts  mehr  von  ihrer  Lehnspflicht.  ̂ ^ 
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Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Heinrich  war  Deutschland 

der  Sehattplatz  eines  verheerenden  Bürgerkrieges  geworden; 
Otto  nnd  Philipp ,  Weifen  und  Staufen  stritten  um  die 
Krone,  während  zugleich  auch  Frankreich  und  England  in 
blutigen  Kämpfen  sich  verzehrten ,  und  so  konnte  denn  auch 
im  Abendlande  sich  nur  wenig  Interesse  für  die  Glaubens- 

brüder im  Osten  finden:  aber  indessen  hatte  Papst  Inno- 
cenz  in.  die  Tiara  genommen  und  liess  mächtiger  und  ein- 

dringlicher, wie  jemals  einer  seiner  Vorgänger,  in  den  Ländern 
der  Christenheit  die  Posaune  des  heiligen  Krieges  ertönen; 

jeder  Ki^nig  und  Herrscher  sei  Christo,  dem  obersten  Lehns- 
herrn, dem  die  Feinde  sein  Land  entrissen  hätten, ^^  ver- 

pflichtet In  einem  ausführlichen  Eundschreiben  stellte  er  der 
Christenheit  die  Noth  des  heiligen  Landes  vor  die  Augen  und 
gab  für  den  Betrieb  der  neuen  Kreuzfahrt  umsichtige  Befehle. 
Schon  sofi»rt  beim  Antritt  seiner  Würde  hatte  er  die  deutschen 

Kreuzfahrer,  als  sie  noch  in  Syrien  sich  befanden,  freilich 

vergeblich ,  ermahnt,  tapfer  gegen  die  Ungläubigen  zu  käm- 
pfen ;  ^2  die  Herzöge  Philipp  von  Schwaben  und  Friedrieh  von 

Oesterreich  empfingen  die  Aufforderung ,  das  dem  englischen 

Könige  abgepresste  Lösegeld  für  das  heilige  Land  zu  opfern,  ̂ ^ 
der  Erzbischof  Conrad  von  Mainz ,  welcher  auf  seiner  Rtl(^^ 
kehr  von  Armenien  Leos  unterwürfiges  Schreiben  in  Kom 

tiberreichte,**  erhielt  weitere  Befehle  für  die  Kreuzpredigt, 
und  noch  am  Jahresschlüsse  tönten  von  Neuem  die  Kiiegsrufe 

des  Papstes  in  alle  Welt.** 
Inzisehen  waren  Kreuzprediger  bereits  mit  grossem  Er^ 

folge  thätig  gewesen  y  in  Frankreich  besonders  Fulco  von 

Neuilly .  *^  Bei  dem  Turnier  zu  Ecry  in  der  Champagne  hatte 
die  BÜlthe  des  firanzösischen  Adels  das  Kreuz  genommen,^ 
am  Aschermittwoch  1200  war  Graf  Balduin  von  Flandern  mit 

dem  Kern  seiner  Ritterschaft  gefolgt,  durch  Gesandtschaften 

nach  Venedig  hatte  man  bereits  über  die  Beförderung  derKreux* 
fahrer  abgeschlossen  und  in  der  Person  des  Markgrafen  Boni^ 
faz  von  Montferrat  einen  Führer  gewonnen,  dessen  Namen  und 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  ihn  hoch  über  alle  stellten. 
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Zu  gleicher  Zeit  war  in  Oberdeutschland  der  Abt  Martin 
von  Paris  58  für  die  Sache  des  Kreuzes  thätig  gewesen.  Im 
September  1201  hatte  er  in  der  Marienkirche  zu  Basel  die 

Menge  der  Gläubigen  um  sich  versammelt  und  zur  Wieder- 
eroberung des  heiligen  Grabes  aufgefordert ,  indem  er  auf  den 

Siegeslauf  der  Helden  des  ersten  Zuges  und  die  unvergäng- 
lichen Belohnungen  im  Jenseits ,  aber  auch  auf  die  materiellen 

Vortheile  hinwies ;  denn ,  sagte  er,  es  sei  nicht  zu  bezweifeln. 
»dass  auch  viele  von  euch  in  weltlichen  Dingen  dort  grösseres 

Olück  finden ,  als  sie  hier  jemals  besessen  zu  haben  sich  er- 
innern, ä  Viele  Tausende  nahmen  in  Folge  dessen  das  Kreuz, 

worauf  Martin,  überall  noch  Weiter  predigend,  nach  Citeaux^^ 
sich  begab,  wo  er  sich  die  Erlaubniss  und  den  Segen  für  seine 
Fahrt  holte.  Von  da  kehrte  er  über  Paris  nach  Basel  zurück, 

von  wo  er  Mitte  April  1202  mit  einzelnen  deutschen  Pilger- 
schaaren  über  den  Brenner  nach  Italien  ging.  Er  fand  überall 
die  herzlichste  Aufnahme,  besonders  in  Verona,  dessen  Bischof 

Adelard  ihn  beherbergte  und  mit  Obrigkeit  und  Volk  in  Be- 
weisen aufrichtigen  Wohlwollens  gegen  die  Rlger  wetteiferte. 

Nachdem  diese  hier  acht  Wochen  ausgeruht,  trafen  sie  Ende 

Juli  in  Venedig  ein,®®  wo  gegen  Mitte  des  August  auch  Bischof 
Conrad  von  Halberstadt®*  uiud  andere  Schaaren  deutscher 
Pilger  angelangt  waren. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  in  der  Marcusstadt  versammelten 
Kreuzfahrer  ursprünglich  nach  Alexandrien  segeln  wollten, 
um  den  bereits  1 1 99  durch  Innocenz  ausgesprochenen  Plan  der 

Eroberung  Aegyptens  in's  Werk  zu  setzen,  dass  aber  entweder 
die  Politik  des  Dogen  oder  vielmehr  des  Königs  Philipp  von 
Deutschland  das  Ziel  ihres  Zuges  sie  nicht  am  Nil,  sondern  am 

Bosporus  finden  liess.®^  Genüg  erst  mussten  die  Pilger  Zara  be- 
siegen helfen,  und  als  dieses  gefallen  war,  segelte  die  Flotte 

mit  ihnen  gegen  Oonstantinopel,  wo  AlexiusComnenus  den  Kai- 
ser Isaak  Angelus  geblendet  und  mit  dessen  Sohn  Alexius  in. 

gefangen  hatte ,  der  jedoch  durch  glückliche  Flucht  seinen 
Schwager,  den  König  Philipp,  erreicht  hatte  und  von  ihm 
dfer  Hülfe  des  Kreuzheeres  empfohlen  worden  war. 
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Kaum  hatte  sich  im  Lager  der  Rlger  die  Nachricht  rer- 
breitet,  dass  man  nach  Zara  segeln  solle,  als  ein  grosser 
Theil  der  deutschen  Pilger,  entsetzt  durch  den  Schrecken  vor 

dar  Ausführung  eines  Frevels,  sofort  von  Venedig  sich  ent- 
fernte; Einige  gingen  nach  Ungarn^  wo  sie  vom  K5nig 

Schiffe  zur  Ueberfahrt  empfingen,  Andere  nach  Rom,  um  Ab- 
solution sich  zu  erbitten.  Auch  Abt  Marthi  ersuchte  den  Car- 

dinal Peter  von  Capua  dringend  um  Entbindung  von  seinem 
Ereuzgelttbde,  aber  dieser  schlug  ihm  seine  Bitte  rundweg  ab, 
vielmehr  ttbertrug  er  ihm  die  Fürsorge  um  die  deutschen  Rl- 

ger ,  und  Bischof  Conrad  von  Halberstadt ,  welcher  in  gleicher 
Absicht  den  Legaten  anging ,  empfing  sogar  die  Weisung,  sich 
ruhig  zu  fügen,  und  musste  ohne  Widerrede  dem  grossen  Heere 

folgen. *'  Die  Eroberung  Zaras  brachte  dem  Heere  den  Bann 
des  Papstes ,  allein  eine  demttthige  Gesandtschaft ,  der  auch 
Abt  Martin,  um  einen  anständigen  Vorwand  für  seine  Entfer- 

nung zu  haben,  sieh  ansehloss,  bewog  ihn  zur  Zurücknahme 
desselben,  als  auf  einmal  Alexius  mit  Gesandten  Philipps  er- 

schien, und  der  Besohluss,  gegen  Constantinopel  zu  ziehen, 
fast  allgemein  angenommen  wurde.  In  Folge  dessen  trennte 
sich  abermals  ein  Theil  der  Rlger  vom  Heere,  unter  ihnen  auch 
Werner  von  Bolanden. 

Inzwischen  war  Abt  Martin,  nachdem  er  sich  von  den 
deutschen  Pilgern  verabschiedet,  mit  Cardinal  Peter  von  Ca- 

pua, der  im  Auftrage  des  Papstes  nach  Syrien  gehen  sollte, 
über  Benevent  nach  Sipont  gezogen,  wo  er  am  4.  April  1203 

sich  einschiffte;  am  25.  schon  landeten  sie  in  'Akkä.^^  Hier 
wurde  Martin  von  den  zahlreichen  Deutschen  höchst  zuvor- 

kommend aufgenommen  und  empfing  durch  den  Cardinal  den 

Befehl,  sich  aller  in  '  Akkä  befindlichen  und  später  etwa  noch 
landenden  deutschen  Rlger  besonders  anzunehmen.  Als  bald 
darauf  eine  furchtbare  Pest  ausbrach ,  der  oft  an  einem  Tage 
mehr  als  2000  erlagen ,  bewies  Martin  die  rührendste  Aufopfe- 

rung; den  Kranken  und  Sterbenden  sprach  er  Trost  ein,  den 
Lebenden  Muth.  Bald  besass  er  allgemeines  Vertrauen ,  und 
viele  Sterbende  legten  ihre  Habe  in  seine  Hand ,  damit  er  sie 
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behaue  oder  an  die  Dürftigen  vertheile.  Ausser  dieser  Pest, 

welche  «In  Viertel  der  ga&zen  Bevölkerung  hinraflFte,  er- 
sehreckte die  Bürger  zugleich  der  plötzliche  Friedensbruch, 

den  im  November  1203  sich  die  Mus<ilmänner  durch  Kaperei 
erlaubten,  wofür  die  Christen  sieh  durch  Wegnahme  von  sechs 

feindlichen  Frachtschiffen  schadlos  hielten.®^  Da  jedoch  die 
Gefahr  der  feindlichen  Angriffe  immer  drohender  wurde,  so 
schickten  die  Einwohner  den  Abt  Martin  und  den  Vogt  Conrad 
von  Schwarzenberg  mit  der  Bitte  um  Hülfe  an  das  Kreuzheer 
in  Griechenland;  am  8.  November  1203  segelten  sie  ab  mtd 
erreichten  Anfang  Januar  1204  glücklich  ihr  Ziel. 

Inzwischen  war  das  Kreuzheer  bei  Beutari  gelandet  und 
hatte  sich  in  Schlachtordnung  aufgestellt ;  die  Deutschen  mit 
den  Lombarden  und  Toskanem  standen  unter  dem  Befehl  des 

Markgrafen  Bonifaz  und  übernahmen  später  für  einige  Zeit  die 

Bewachung  des  Lagers.«*  Die  kurze  Zeit  ruhigen  BiflYer- 
ständnisses  zwischen  dem  neu  eingesetzten  Kaiser  Isaak  An- 
gelus  und  den  Kreuzfahrern  wurde  unterbrochen  durch  die 
brutale  Plünderung,  wekhe  einige  flämische,  venetianlsehe 

und  pisanische  Pilger  sich  erlaubten.  Sie  fanden  bei  der  Mo- 
schee, welche  sich  die  Muselmänner  auf  Verwendung  Saladins 

dicht  bei  der  Kirche  der  heiligen  Irene  hatten  erbauen  dürfen,.*^ 
energischen  Widerstand ,  wofür  sie  sich  durch  Anlegung  von 
Feuer  rächten ;  bald  war  ein  grösser  Theil  der  Stadt  ein  Baub 
der  Flammen.  Nach  der  Eroberung  der  Stadt  (12.  April),  wobei 

abermals  ein  grosser  Theil  der  Stadt  und  zwar  auf  Anord- 
nung eines  deutschen  Grafen  den  Flammen  überliefert  vnirde,?* 

hausten  die  Kreuzfahrer  aufs  Fürchterlichste,  trotzdem  die 
Bischöfe  von  Soissons,  Troyes  und  Halberstadt  jedem  bei  der 
Strafe  des  Bannes  Schonung  der  Wehrlosen ,  besonders  der 

Weiber  befohlen  hatten, ^^  und  selbst  Prälaten,  vvie  Bischof 

Conrad  von  Halberstadt, ''^  Abt  Martin  von  Paris  ̂ ^  stahlen  wie 
Heinrich  von  Ulmen '^  —  Eeliquien. 

Am  t6.  Mai  ward  als  der  neue  Kaiser  von  Constantinopel 
Graf  Balduin  von  Flandern  gekrönt;  unter  den  Wählern  vdrd 

wieder  der,  Bischof  Conrad  von  Halberstadt  genannt.'^ 
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Dieser  vetlieBS  am  17.  Aug.  1204  das  Heer  .4er  K^eiux- 
fahrer  mit  zwei  Scbiffen  uad  landete  am  7.  Oetober  in  Tyma^ 
begab  sich  von  da  zu  den  Gardinälen  Peter  und  Stififtied  nadb 

'  Akkä  uad  emipfiag  aus  ihrer  HiuDd  .die  Absolution  vom  Bann, 
den  einet  der  Cardinal  von  Pr&neate  über  ihn  veiliä^,  uAter 
der  Bedingung,  dase  er  über  £om  seinen  Ktiekweg  nehme.  Da 
sie  seihat  na^  C<His4aAtinopel  reisen  mu^sten,  so  ttbertragen 
sie  ihm  ihre  Befugnisse ,  ebenso  legte  der  Ettbi^bof  voti 
Tyrus,  weloher  nsach  Giriechenland  gehen  wollte,  die  Obhut 
der  Diöeesß  in  seine  Ifilnde.  Coöiad  nahm  nun  in  Tyrus 
seinen  Wohnsitz  und  weihte  den  eben  zum  Bischof  von  Sideji 

Erwählten;  hier  soll  ihm  auch  ̂ n  Wahrsageir  seine  Zvikmdt 

enthüllt  haben.  £r  wurde  jedooh  bald  krank;  aiur  einer  Wall*- 
fahrt  naeh  der  Marienkirdbe  in  TortOBa  glaubte  er  seine  spätere 
Heilung  zu  verdanken.  Sonst  war  er  fUr  den  Wiederaufbau 

der  Mauern,  welche  bei  einem  furchtbaren  Erdbeben  voll- 
ständig eingestürzt  waren,  für  die  Pflege  der  Aimen,  Kranken 

und  frei  gewordenen  Gefangenen  eifrig  bedacht  und  stiftete 

sich  im  Herzen  der  Einwohner  ein  dankbares  Andenken.''^ 
Während  dessen  hatte  auch  Abt  Martin,  nachdem  er  den 

Bischofssitz  von  Thessalonich  dem  Markgrafen  Bonifaz  ausge- 
schlagen, gegen  Anfang  September  1204  sich  eingeschifft  und 

am  10.  Oktober  'Akkä  erreicht,  wo  er  abermals  einen  guten 
Empfang  bei  den  Deutschen  fand  und  bereitwillig  seine  Erleb- 

nisse erzählte.  Der  elsässische  Ritter  Werner  suchte  ihn  ver- 
geblich durch  die  Schilderung  der  Gefahren  des  Meeres,  ducch 

die  Aussicht  auf  eine  hohe  Würde  oder  leine  liebliche  Ein- 
siedelei auf  de^  Karmel  im  heiligen  Lande  festzuhalten;  am 

29.  März  1205  veiliess  er  und  Bischof  Conrad  nach  schwerem 

Abschiede  *Akkä,  und  beide  eiTeichten  nach  langer,  stürmischer 
Fahrt  endlich  am  28.  Mai  Venedig.'^  Von  hier  eilte  Martin 
mit  seinen  BeJiquien  nach  Basel,  wo  er  den  Altar  der  Marien- 
kmhe  mit  einem  k(36tlichen  Tuche  sclonttokte  und  Bischef 

Berthold  sowie  andere  Angesehene  durch  reiche  Geschenke 

ehrte.  Nach  zweitägigem  Aufenthalt  ging  er  nach  Paris  zu- 
rück, wo  er  am  24.  Juni  seine  Reliquienschätze,  darunter  eine 
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goldene  mit  Beliqmen  geschmückte  Tafel,  niederlegte.  König 
Philipp  bestätigte  dem  Kloster  attsdrttcklioh  durch  Urkmide 
diesen  letzteren  Besitz. '« 

Bischof  Conrad  eilte  nieht  sofort  aus  Venedig  fort ,  zumal 
ihm  am  Tage  seiner  Ankunft  liehe  Freunde  wie  Burchard ,  der 
Dekan  der  Halberstädter  Domkirche ,  sowie  mehrere  Gesandte 
Philipps  begegneten;  am  folgenden  Tage  eelebrirte  er  im  St. 
Marcus  die  Messe.  Mit  Zurücklassung  seines  Gepäckes  begab 
er  sich  hierauf  nach  Rom ,  wo  er  trotz  aller  Weigerung ,  Phi- 

lipp zu  yerlassen ,  vom  Papste  Absolution  und  sogar  die  Er- 
laubniss ,  ihm  zq  assistiren,  empfing.  Dann  ging  er  über  Bo- 

logna nach  Hause ;  als  er  sieh  der  Heimath  näherte ,  zog  ihm 
Herzog  Bernhard  feierlich  entgegen.  Nicht  minder  festlieh 
und  pomphaft  war  sein  Empfang  in  Halberstadt,  wo  er  mit 

vielen  Beliqnien  am  17.  August  glücklich  anlangte. 7^ 

Anmerkungen* 
r 

1)  Nach  Ansbert  78  auf  5  Jahre,  nach  Rad.  de  Diceto  668  und  Walter 
Hemming.  ed.  Hamilton  I,  185  auf  3  Jahre,  3  Monate,  3  Wochen,  3  Tage,  nach 
Arnold  von  Lübeck  179  auf  3  Jahre  und  40  Tage,  nach  Sigebert.  Aquic.  Contin. 

430  und  den  arabischen  Autoren  (Wilken  IV,  569)  auf  3  Jahre  und  zwar  -vom 
2.  Sept.  1192  an  gerechnet. 

2)  Afnold  179.  ̂ ie  Bog.  de  Wendower  IV,  249  erzählt ,  hätte  Richard 
4  Gefässe  toU  Reliquien  für  52,000  Byzantiner  kurz  vor  seiner  Abreise  erworben. 

3)  Toeche  267,  S.  558—569.  Richard  urkundet  am  5.  Januar  1193  zu 
Speyer  für  das  Hospiti^l  in  Jerusalem  (Brtfquigny  IV,  165) ;  siehe  auch  die  Briefe 
von  Prälaten,  welche  sieh  für  seine  Freilassung  yerwenden,  wie  Peter  von  Bath 

(Bouquet  XIX,  277-~280),  der  Erzbischof  Walter  von  Ronen  (Br^quigny  IT,  152), 
der  Erzbischof  von  Salzburg  (Chron.  magni  pre^b.  bei  Pertz  XVU,  522 ;  vgl.  Hi^n. 

Minnesänger  IV,  6).  Im  Jahre  1193  nahmen  schon  wieder  viele  Deutsche  das 
Kreuz  und  gingen  nach  dem  heiligen  Lande  (Otto.  Fris.  Cent.  Sanbl.  bei  Pertz 
XX,  p.  324);  1194  übte  Richard  seine  Ritterschaft  durch  Turniere  zu  einem 
neuen  Zuge  (Rad.  de  Diceto  676). 
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4)  Conrad  wurde  ermordet  durch  zwei  Atia88inenam28.  April  (naeh  Sigeb. 
Aq»ie.  CeAtiii.42aam29.>li92(Itlaerar.  3d0;  Bad,  de  Dioeto  667 ;  Arnold 
von  Lübeck  179,  wo  anck  über  die  Assaaainen  manches  berichtet  wird)  nnd  in 
Tyrus  in  der  heilifen  Kreuzküche  begraben  (Annal.  Egmund.  A.  bei  Pertz. 

XVI,  470).  Als  der  Anstifter  dieses  Mordes  ward  fast  allfemein  Richard  ge-^ 
nannt  (Arnold  von  Lfibeck  178;  Annal.  Rudb.  bei  Pertz  IX,  778;  Annal.  Colon., 

max.  802);  schon  Philipp  hatte  1190  vor  'Akki  die  Assaasinen  als  Richards 
Freunde  gefürchtet  und  wusstein  Paris  Briefe  aus  dem  Orient  aufzuweisen,  welche 

Richards  Betheiligung  an  dem  Morde  Conrads  beweisen  sollten  (Gull.  ̂ ewb.  II»  > 
73 ff.),  sprach  dasselbe  auch  in  einem  Sehreiben  an  Leopold  aua  (Ansbert  83  f.). 
Trotzdem  existirt  ein  apokryphes  Schreiben  des  Alten  vom  Berge  (bei  Walter 
Hemming.  1, 185  heisst  er:  Alte)  an  König  Philipp  (es  soll  hebriisch,  griechilch 
und  lateinisch  mit  dem  Blute  der  Puipursohnecke  geschrieben  gewesen  seinl)^ 
worin  Richard  aller  Schuld  ledig  gesprochen  wird  (Gull.  Newb.  II,  165 ff.  zu. 
119Ö);  der  Mord  sei  auf  des  Alten  eigenen  Befehl  ausg^Ührt  worden.  Diese» 

Schreiben  existirt  auch  unter  der  Adresse  an  den  Herzog  Leopold  (Rad.  de  I>i- 
ceto  608;  Chron.  TiiTeti  ed.  Bog  148 f.;  vgl.  v.  Meiller,  Babenberg.  Reg.  8.  76 
No.  68  und  Note  287).  Der  »Alte«  «ohreibt  nämlioh,  es  sei  ein  Assassine  von 
Sattalia  dnrch  den  Sturm  nach  Tyrus  verschlagen .  dort  getödlet  und  beraubt 

worden  auf  Conrads  Befehl,  worauf  der  Sdbeich  nach  zweimaligem  vergebliohen . 
Bemühen,  das  Geld  zu  erhalten,  ihn  habe  ermorden  lassen.  Dies  Sehreiben  ist 

datirt  aus  Messiat(d.  h.  Mas8tat)gegen  Mitte  September :  anno  ab  Alexandxo  1505. 
5)  Das  Chron.  Syth.  bei  Bouquet  XYIII,  S.  594  weiss  zu  erzählen,  Saladin 

sei :  de  matre  Galliea  Pontiva  geboren  (S.  599),  habe  kurz  vor  seinem  Tode  noch 
viele  gefangene  Christen  entlassen,  darunter  auch  den  Herrn  von  Anglore  (über 
ihn  vgl.  Revue  nobiiiaire  1866,  410 ff.),  er  habe  auch  gewöhnlioh  sich  nach  der 
katholischen  Bekreuzigungsweise  mit  Wasser  benetzt ;  er  habe  sterbend  seinem . 

Fahnenträger  befohlen :  »Nimm  mein  Kleid ,  erheb'  es  als  Todespanier  und  ver- 
künde :  nur  ein  einziges  Kleid  begleitet  den  Beherrscher  des  ganzen  Morgenlandes 

in's  Grab  U  (vgl.  Albericus  ad  1195 ;  WaiJly,  lUdts  d'nn  mtfnestrel  p.  196--213). 
Dem  Itinerar  31  zufolge  sagte  einst  ein  Christ  zu  ihm :  Deus  pater  delinqueates 
Ohristianos  coiripiendos  et  oorrigendes  judicans,  te  ministrum,  oprinceps,  in 

hos  usus  assumpsit,  siout  carnalis  pater  ira  nonimmquam  accedsus  baculum  im- 
mundum  e  luto  cotripit,  quo  cum  fllios  exoedentes  pulsaverit,  eundem  rursus  . 

in  sterquilininm»  unde  assumptus  erat,  deoiergit.  Gull.  Newb.  II,  158—160  er* 
zahlt,  dass  er  einst  zwei  gefangene  Benedietiner  nach  ihren  Ordensgelübden  be~ 
fragt  und  -dnrch  zwei  schöne  Dirnen  mit  Fleisch  und  Wasser,  dann  mit  Fisch  und 
Wein  habe  bedienen  lassen ;  als  sie  Jedoch  sofort  sich  berausdit  hätten,  habe  er 

ihnen  erkMrt,  Benedict  hätte  ihnen  wie  Muhammed- seinen  Gläubigen,  den  Wein 
lieber  ganz  verbieten  sollen.  Ueber  Saladins  Edelmuth  vgl.  Le  ciento  Novelle 

antiche  Milane  1825,  pag.  44;  Marino  Sanuto  I,  '9,  6;  Anekdoten  in  den  Rtfcits 

d'un  m4$ne8trel  p.  104 ->  112,  und  Geoffroy  de  Courlon,  Chronique  de  Tabbaye 
de  St.  Pierre  le-vif  de  Sens,  Sens  1865,  p.  490^494. 



&)  RaiiKuicl,  Extraits  377  f.  Albericus  bei  FertaXXIII,  872  erzählt,  ein  Sohn 

S«Iadi{is  habe,  ebe  er  Ghalif(;!)  gsewocden  aei^  23  Jahre  Ung  in  Paria,  staiürt !  Im 

Jahre<  1198;  beriofateta'  der  HeapitBlitezgroOTmeistBr'  Gamfried  über  die  Zwistig- 

kälten  anter  de»  Bvbeti  Sakadins  (Sigeb*.  Coat.  Aquic  431).  Die  epistol.  Ouidon. 
de  BaaainviUa  praeeept.  temp}.  ad  epiecop.  Aurelian.  ist  jedoch  nicht  aus-jener 
ZdU,  ̂ e  Duehesne  Y,  272  und  nach  ihm  Br^qnigny  lY,  155  meinen ;  da  sonst 

diesev  Bericht  fast  gan2>nnbeaclitef  geblieben  ist,  mag  er  biet  PiatE  finden : 
Epietola  Ovidoni»  de  BasaiaviU»  domorum  militiäe.  templi  piaeoeptocia  in 

regne  Hyerosolimitano. 
Yiro  venjerabili  in  Christo  pstri  ac  Domino:  Dei  geatia  AuEelianen^  episcopo 

ff>ater  Guido  de  BasainnilU  dom(»um  militiäe  Templi.  praeceptor  in  RegnoHyevo- 
solimitano^  salntem  et  in  ben^Iacito  salotarl  ejus  dirigi.  Paternitati  yestrae, 

quam-sincero  cordis  affectn  dtliginras,  pateat  per  praesentes,  qnod  sani  snmus  et 
hltares,  quod  de  vobis  jngiter  «ndire.  atffectantes .  de  rmaoriblw  «ismatinis  et 
eoentibus  iniDO  de  nouQ,  hoo  eeitnm  teoeat  yesitra  discretio ,  qaod  Tartaronun 
exercitns  per  aoiea  inAnitas  terram  Tnrkiae  soldani  leonü  cum  omni  potentia  sua 

repognante  jam  intrarunt  et  depopulatts  moeniis  oivitatum,  qtas  cepenit  yiolenter  - 
et  ̂ etloiis  omnibus  aispertatis,  homines,  qnes  ore  gladii  interftceie  neqnennt  seu 

nolunt,  ipsos  perire  faciunt  in  snis  pmeUis- contra,  alias  natiimeS)  ob  qnod  Solda- 
nii«'  Babylofni«e  et  etiam  Damaacenns  Olim  grani  modo  diseordes  ad  innioem  pacis 
cdticordiamiiiiierutit  csadenies- eorfuv  posse  in  aliqmfons  virtHtl  reeislere,  quoram 
potenda  iam  in  fortiori  eorum  brachio  scüicet  &oldana  Iconii,  qut  est  eorum  coU 

laterali«  et  affinis,  victoriosias  trinmjthavit;  de  qiioram.ady^nta  non  aolum  pa- 
gani;  verum  etiam>  Cbristianns  popalns  dnbitub  cismailno.  Nam  Rege  Arineniae 

inteÜeximn«  referentr,  quod  statim.pest  hyemem  adAprilis  herbagiom  propo- 
iiunt  Terooa  HieTusalem  sua-  oastra  dirigere  et  illam  totalitär  ooeopaie.  Qaod  si 

ftttntum  est,  ut  maltorum  tenet  aSsestio,-  Ohristianitas  Ciamaiiita  disperiet,  et 
Domus  Domini  sepiebitar  omni  genere  immundoriuii,  praeterea  stapendum  Tobis 

yalda-  sefeiimns,  et  oostris  taemporibas  inaaditam;  la  partibus  enim  Amakae, 
ubi  Mahofiiefticnm  raanatumnlaclinim,  terrate  motasfait  immensus^  qni  et  mal« 
tos*  msroa  snb^wlit  et  domoaeit  ipsam  Mabometi  sepnlc^rnua  detolit  in  pnofun- 
dom.et  inA^o  duaaat&ad  radices  «ojosdam  montia  igoem  furoris  domini  terra 

eaomsit)  qni  «et  Uieoham  et  Msahometi.sepBlobradr  ao  omnes  regicmaa  flnitimas 
anit,  Krdens  lignntti,.  lapid^s,  homines  et  etian.  ipsam  terram  dnobus  passibas 

subtas  terram  deäorat  et  consnmit.  £t' jam  aantdoo  mensea  et  amplins,  qnod  sie 
arsit,  nee  potast  ei  humoBO  ingenio  resisti,  .sed  fngiunt  omnesrante  faaiem  e^fus 

etj'sicnt  qai  Tideruttt  boe,  testaDtnr^  had  ignds-Tadit  ia  partibus  Baldaohiae,  ubi 
Sairaoanornm  caput  «starderis  dieBOotuque,  aquam:  terfaitique  onuiem  in  mo* 
meoto^  coftsumena ; .  aiios  rumeres  nescimus  ad .paraesona.  Datum  Achosi  die  quarto 
Ostobiis. 

Offenbar  fäUt  die  Abfaseung  de9. Briefes  in  das  Jahr  124^  (vgl.  Abnlt  ed. 

Paris;  p.  121-~-122;  Ib'estoiie  427^-429,  ö6if;  ?  WilkeiuYI,  627— .635);  das 
darin  erwähnte  Amaka  ist  jedenfalls  die  Landsohalt  'Aml^a'  südostiiGh  von  An- 
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tiockien.  Sonst  vergl.  aurJk  zu  1202  den  Brief  des  €r.  le  Boix  an  den  Erzbischof 

Amadeus  von  Besan^on  in  der  Hist.  litt,  de  la  France  XXI,  781-^783. 
7)  Toeolie  378  ff. 
8)  Otton.  Sanblas.  Cent.  826 :    ne  pagani  oblatieikibua  cbristlanorum  ab- 

mterentnr. 

9)  Cölestin  hatte  schon  am  27.  Ji^til  119&  Heinrich  nm  Hülfe  fflr  das  hei- 
lige Land  gebeten  (Jaff^,  Begg.  10526;  vgl.  Pez  Codex  epistol.  H,  47 f.)  und 

wies  am  1.  Augost  in  Folge  von  H^inriehs  Krenzgel&bde  die  deutscbeii  Pr&laten 

an,  dessen  BOffiühungen  zu  unterstützen  (Jafftf  10546).  Der  S&nger  Yidal  (bei 
Raynouard  TV,  86)  forderte  1196  Heinrich  auf,  gegen  die  Mauren  das  Kreuz  zu 

nehmen,  Tgl.  Hagen  IV,  7.  Die  Synode  von  Montpellier  1195  (§  2)  verbot  den 
Verkauf  von  Kriegsmaterial  an  die  Saracenen  (wie  schon  die  dritte  Lateransynode 

e.  24  und  27)  und  die  Turniere,  die,  nachdem  sie  schon  1191  in  England'  ohne 
pipediches  Verbot  (Knighton,  ed.  Twysd.  II,  2408)  bestanden  hatten  (dagegen 
die  dermonter  Synode  1180  §  9),  besonders  seit  1194  dort  Bich  verbreitet  hatten 
(Guid.  Newb.  II,  127  f.). 

10)  Annal.  Marbac.  166. 
11)  Annal.  Marb.  166;  Annal.  Colon.  803;  vgl.  Pertz,  Legg.  11,  198. 
12)  Annal.  Marbac.  166;  Contin.  Cremifan.  bei  Pertz  IX,  549;  Annal. 

Aquens.  bei  Böhmer,  Fontes  HI,  397;  Annal.  Reinhardsbr.  71;  Guil.  Neivb. 
II,  195;  vgl.  hinten  den  Catalog  ad  ann. 

43)  Arn.  Lub.  202;  Ansbert  88. 
14)  Annal.  Marbac.  166 :  ipsl  quoque  legati  petebant,  se  inbeneficiari  ab 

imperatore  beneflciis  raris  et  prius  inauditis  in  locis  Syriae ,  qui  voeantor  ad 

plumbeam  turiim  (Burg  ar-rassäs?).  Vgl.  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  Vtie  de 
Chypre  I,  141 ;  Toeche  B66f. 

15)  Annal.  Mferbac.  166;  als  die  Gesandten  werden  genannt  Rayner  von 
Oabak  und  ein  Erzdiakon  B.  von  Laedioea;  vgl.  De  MasLatde  II,  126 — 128; 
Guifagos  de  Kantzag  itn  Reoueil  arm^nien  422. 

16)  Annal.  Iforbac.  166.    Fieker,  Acta  imperii  seleota  No.  902  führt  eine 
Urkunde  Amalricks  vom  Mai  1196  an,    worin  diesec  sich  bereits  Köiifg  von  Cy- 

pern  nennt  und  auf  Bitten  des  Erzbisehofs  von  Trani  den  Bttigern  Jene(^  Stadt' 
wichtige  Freiheiten  gewährt ;  vgl.  auch  Toeohe  391  f. 

17)  Annal.  Marbac.  167 ;  Annal.  Reinhardsibr.  ed.  Wegele  73. 

18)  Annal.  Reinbwdsbr.  74;  Toeohe  440-..443. 
19)  Annal.  Marbao.  167;  Contin.  GanM.  594;  Centtn.  Claastroneeb.  II, 

620;  Annal.  Ouelfl  419. 

20)  Annal.  Guelfl  419 ;  bei  dieser  Gelegenheit  ttoden  aueh  die  Aebte  von 
Micbelbeuren  und  Werth  ihren  Untergang. 

21)  Robert  Altissiod.  261.  In  Bari  weihte  der  Kanzle«  Conrad  am  22.  Juni 

die  Nicolauskirche,  wobei  allein  5  Erzbitfohofe ,  28  BisohaCe  und  7  Aebto  zu- 
gegen waren ;  Toeche  461;  vg).  Gesta  epise.  Halb,  bei  Pertz  XXIII,  112. 

21a)  Arnold  ym  Lübeck  bei  Pertz  XXI,  202;  vgl.  Toeche  420. 
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22)  Sie  waren  ans  idtem  Grdl  gegen  den  Kaiser  nicht  zu  Lande  nach  Italien  ge- 
gezogen (Ansbert  89),  hatten  aber  Süres,  welches  die  Poitngieten  alsbald  wieder 

an  die  Mauren  verloren  hatten,  zurück  erobert  und  vollständig  z^stört,  weil  sie 

fürchteten ,  die  Portugiesen  würden  es  sonst  zum  zweiten  Male  verlieren  (Bog. 
Hoved.  lY,  25;  Arnold  von  Lübeck  204) ;  Erzbischof  Hartwich  von  Bremen  war 
jedenfalls  Ihr  Führer  gewesen;  in  Lissabon  hatte  man  ihn  mit  grosser Anszeich- 
nung  empfangen  (Annal.  Stad.  bei  Pertz  XVI,  353). 

23)  Arnold  204  erzählt  von  dem  Reiohthum  des  Kanzlers:  nam  praeter 
aliam  snam  supelleotUem  et  thesauroa  ampUssimos,  quos  large  erogavit,  in  mensa 
cottidiana  vasa  aurea  et  argentea ,  quibus  clbi  et  pooola  Inferebantur,  ad  milie 
marcas  sunt  appreciata ;  vgl.  Toe<^e  461 . 

24)  Arnold  204;  Ohron.  Syth.  bei  Bouquet  XVIII,  599;  L'estoire  212; 
De  Mas  Latrie  U,  10.  Nach  der  Contin.  Bob.Jtfont.  bei  Bouquet  XVIII,  340  traf 
mit  Conrad  auch  Margarethe,  die  Gemahlin  des  Königs  von  Ungarn,  ein  und  starb 

bald  darauf  (nach- L^estoire  211  acht  Tage  nach  der  Landung  in  Tyrus)  in  'Akka 
(Rog.  Hoved.  IV,  14;  vgl.  32). 

25)  Zuerst  soll  Walram  gelandet  sein  und  die  Feindseligkeiten  eröffnet 

haben  (Rog.  Hoved.  IV,  25 ;  vgl.  Chron.  Syth.  599). 
26)  Abulf.  im  Ree.  arabe  74. 

27)  L'estoire  218  f. 
28)  Rob.  Altissiod.  bei  Bouquet  XVIII,  262;  nach  Rog.  Hoved.  IV,  25  hatte 

Malik  al-'Adil  20,000  Christen  getödtet ;  nach  Arnold  von  Lübeck  204  hätten  die 
italienischen  und  englischen  Pilger  die  Deutsehen  verrathen  und  ihnen  den 
Untergaag  bereitet. 

29)  Reinaud,  Extr.  380;  L'estoire  218  f. 
30)  D'Arbois  de  Jubainville,  Histoire  de  Champagne  IIA,  65. 
31)  Arnold  von  Lübeck  205,  ähnUch  Otto  Sanbl.  bei  Peru  XX,  328  (nutn 

Dei);  Innocenz  lU.  (Kpist.  I,  379)  und  nach  ihm  Honoxius  lU.  (Boaquet  XIX, 
615j  betrachten  den  Tod  Heinrichs  als  gerechte  Strafe  dafür,  da^s  er  mit  Conrads 
Gemahlin  sich  vermählt  habe;  sonst  vgl.  Alberlcus  und  Gesta  episo.  Halb,  bei 

Pertz  XXUI,  874 ;  Sigeb.  Aquic.  Contin.  434;  L'estoire  220.  Dass  übrigens  die 
Deutschen  keineswegs  einer  grossen  Liebe  nnd  Freundschaft  Seitens  der  syri- 

schen Christen  würdig  waren,  gesteht  die  Brevis  historiabei  Eccard  II,  1349  ein: 

Alemanni  in  terram  promissionis  venerunt,  bellicosi,  ̂ rudeles,  expensanun  pro- 
digi,  rationis  expertes ,  voluntatem  pro  jure  habentes,  ensibus  invicti,  in  nullis 
nisi  hominibus  suae  gentis  confldentes ,  ducibus  suis  fidelissimi  et  qnibuB  vitam 

potius  quam  fidem  possis  auferre.  Bob.  Altissiod.' 262  tadelt  ihren  Hoehmuth 
und  ihre  Lüderlichkeit  ebenso  wie  Arnold. 

32)  Otto  SanblaT  bei  Pertz  XX,  327. 
33)  Innocentü  Epistel.  I,  64. 

34)  Ibn  al*Atir  bei  Reinand,  £xtr.  379 ;  L'estoire  226. 
35)  Arnold  von  Lübeck  205 ;  vgl.  den  Brief  des  Herzogs  von  Lothringen 

in  den  Annid.  Colon,  max.  805.  Ibn  al-Atir  bei  Reinaud  380.   Der  Kampf  fand 
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um  Sidoii  statt,  nach  Arnold  von  Lübeck  und  ibn  al-Atir  zwischen  Sidon  und 
Bairüt,  nach  dem  Briefe  das  H«rzog8  vor  Sidon.  Nach  Rog.  Hoved.  IV,  2ö  hütten 
die  Ghriste»  fiber  60  Emire  gelangen  genommen,  2  Söhne  Saladins  und  AKAdil 

schwer  verwttidet !  Vgl«  Wilken  35*-37. 

36)  0ieser  Flnss,  in  den  Annal.  ColoD.  max.  80Ö  flnmen  Sidonis,  hei  Ar- 
nold von  Lübeck  205  fons  hortorum  genannt  (den  Barchard  ed.  Laurent  S.  28 

freilieh  bei  Tripolis- nennt)  ist  der  in  der  Mitte  s^vischen  Sidon  und  Bairüt,  bei 

den  Alten  TaftvQUfs  bei  den  Pilgern  (a«i  fleuve  d'amonr!)  flumen  amofis  ge- 
nannt (WUbrand  166;  vgl.  L'estoire  224;  Strehlke  Tabb.  HO,  114;  Robinson, 

Neuere  biblische  Forach.  42).  Nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  28  bitten  die  Christen 

sogleich  nach  der  Eroberung  von  Sidon  ( I )  auch  Laodicea  (LaUckect»  Lyeche ;  vgl. 
Wilbrand  171)  und  magnum  Gibel  erobert. 

37>  Arnold  206;  Rog.  de  Hovedene  IV,  28  f . ;  L^estöire  225 ;  vgl.  Annal. 
Colon,  max.  806 ;  Ibn  Khallik&n  II,  86.  Die  Berichte  weichen  erheblich  von 
einander  ab ;  die  Darstellung  sumairt  das  allen  Gemeinschaftliche ;  vgl.  Wilken 

V,  35-^38. 

38)  Nach  Arnold  206  Lebensmittel  für  3  Jahre  (nach  L'estoira  226  auf 
7  Jahre,  nach  den  Annal.  Colon.  805  auf  7  Jahre  für  50  AfMin)  und  so  viel 

Kriegsmaterial,  dass  man  2  grosse  Schiffe  (nach  den  Annal.  Colon.  805:  20)  be- 
frachten konnte. 

39)  Nach  Arnold  206  (vgl.  168)  sei  Bairüt  naoh  dem  Verluste  Jerusalems 

die  Krönungsstadt  der  christlichen  Könige  gewesen  (auch  Saladin  sei  dort  ge- 
krönt worden!);  übrigens  wSren  dem  Sultan  überBatrüt  19,000  ChristensUaven 

zugeführt  worden.  Der  Ort,  an  dem  Amalrich  die  Krone  nnd  Isabella  tat  Ge- 
mahlin empfing,  ist  nirgends  genannt;  De  Mas  Latrie  II,  146  lisst  Amalrich  zu 

Tyrus  und  zwar  1198  gekrönt  werden. 

40)  Arnold  206.  Die  Vermilhlung  Amalricfas  mit  der  Wittwe  Heinrichs  soll 

ebenfalls  in  jenen- Tagen  gefeiert  worden  sein  (Rog.  Hoved.  IV,  28).  Als  Grund 
der  Hoffnung  für  eine  Erobemng  Jerusalems  giebt  Rog.  Hoved«  IV,  28 :  quod 

fllius  Saladini  tenens  urbem  Jerosolimae  vellet  ehristlanari ,  sie  enim'interlocü- 
tum  erat  per  internuncios  mediantes  (vgl.  Annal.  Colon.  805 ;  Arnold  207). 

41)  Arnold  207.  In  Folge  dieser  glücklichen  Eroberungen  bat  der  Herzog 

von  Lothringen  (Annal.  Colon.  805)  den  Erzblschof  von  Köln ,  alle  «äumigen 
Kreuzfahrer  znr  Erfüllung  ihres  Gelübdes  anzutreiben  nnd  fügte  hinzn :  Si  qni 
etiam  in  terra  promissionis  remanere  vt)luerint,  redltus  eis  snfücientes  in  eadem 

terra  assignari  faciemus !  ' 
42)  Arnold  207.  Nach  den  Annal.  Stad.  bei  PeHz  XVI,  353  und  den  Gest. 

episcop.  Halberst.  bei  Pertz  XXIII,  112  horten  die  Pilger  erst  in  'Akkä  von  dem 
Tode  Heinrichs. 

43)  Arnold  207;  cooperatoHbus  percaströrum  gyrumreciproca  vice  se  alter- 
nantibns. 

44)  AbulfedMmRec.  74;  Ibn  äl-Attr  bei  Reinaud  381 ;  Arnold  208—210; 

vgl.  L'estolre  222.    Otto  Sanblas.  bei  Peitz  XX,  326  wirft  die  Schuld  auf  den 
Bökricht,  Beitr&ge.  II.  15 
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Kanzler,  der  sich  habe  durch  (vergoldete ! )  Byzantiner  (Gesta  episcop.  Halberst 
bei  Perta  XXIII,  112)  yon  den  Belagerten  bestecben  lassen ;  deiseibe  weiss  auch 

zn  erzählen,  die  Deutschen  wären  in  'Akkk  von  den  Templern  undHespitalitein, 
von  denen  sie  sich  aas  Abscheu  getrennt  hatten,  mit  dem  Verlast  ikier  Fwiheit, 
ja  ihres  Lebens,  bedroht  worden !  Ueber  die  Belagerang  Tibnins  vgl.  sonst  La 
Farina,  Studi  snl  secolo  XIII,  I,  p.  511  ff. 

45)  Naeh  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326 f.,  /OeaU  episc.  Halbeiat.  112 
und  Aiinal.  Stad.  353  hätten  in  Italien  alle  heiinkebrenden  Pilger,  die  nicht  in 
Sohaaren  und  bewaffnet  weiter  zogen , .  durch  die  dortigen  Ehnwohner  Oefahrea 
mit  Leib  und  Gat  zu  bestehen  gehabt.  Innöcenz  tadeltd  die  >  Deutschen  wegen 
ihrer  eiligen  Heimkehr  (Epist.  I,  336,  345). 

46)  Arnold  von  Lübeck  210.  Nach  den  Qest.  epitc.  Halb.  ed.  Pert£  XXIII, 
112;  vgl.  Toeches  Aasainandersetzung  über  die  UrgAsch&ehie  des  deutschen 

Ordens  S.  464—* 466;  in  der  gewöhnlichen  Erzählimg  weiden  Theilnehmer  des 
dritten  Kreuzzuges  als  Mitbegründer  des-Ocdeiifl  1198  au%ezUilt  z.  B^  PKtriareh 
Heraclius,  Bischof  Conrad  von  Würzburg  (Reichskanzler!),  Herzog  Friedrich  von 
Sehwaben  und  andere  wieMarkgraf  Albert  von  Biandenbmrg,  Ooniad  von  Landsberg, 

die  gar  nicht  in  Serien  gewesen  sind  (Scriptt.  rerom  Pruss.  1, 27).  lAnoceaz  be- 
stätigte den  Orden  durch  eine  Bulle  vom  19v  Febr.  1199  (Epist.  I,  570;  Hannes, 

Cod.  dipl.  ord.  Teut.  5).  Klagen  über  die  Templer  (Joannis  SarobMr.-  opf>,  ed. 
Qües  lY,  171 ;  Polycrat.  YII,  cap.  21 ;  Walter  Mape»,  De  nugis  curialinia  I,  c.  20) 
und  Johanniter  (Joann.  Saresb.1, 141,  epist.  XCY)  sind  sehr  zahlwieh  z«  finden; 
Tgl.  Huxter,  Innoeenz  lY,  280 ff.,  316  ff.  In  dasselbe  Jahr  fällt  die  Begründung 
des  OEdens  derTrinitarier  durch  magister  J^k,  deFraneia;  »et  iUe  magistec  apod 
Cherfroy  juxta  Wandelnz  in  possessioiie  cujosda»  miliüs  Bogeris  nirAcnlose  de 
Halapia  liberati  primam  domum  instituit  (zusi  Zwecke  des  Lofkau/es  christlicher 
Gefangenen  aus  saracenischer  Knechtsobaft)^  Al^ncos  ad  1198,  la  demselben 

Jahre  landeten^  dnrch  den  Mönch  Heflaiavonßt«I>enyfibegetetart,  in 'Ak^i  viele 
Pilgjer  aus  der  Bretagne,  ohne  jedoch  i»  heiligen  Lande  etwas  «qszoi%)hten 
(Ghron.  St.  Den.  bei  Bouquet  XVII,  385). 

47)  Auf  3  Jahre  naeh  Ibn  al"A|ir  bei  Reiaaud  362;  datnaeh  behielian.  die 

Christen  Bairüt  (nach  L'estoire  228  auch  Gabala),  w'ihrend  Ibog»  de  Hov^d.  IV. 
68  und  Annsl.  Stad.  363  (naeh  letzterer  Quelle  noch  6  AloBa^e  und  6  Tage)  ali 

Dauer  des  WaffenstiUsiandea  (a  feste  St.  Johannis)  6  Jahüe  angeben,  «nisi  aii* 
quis  rex  Chiri&tiaiiorum  in  partes  illa^  veniret«,  Abu  oamah  bei  WiU^^n  58  aaf 
5  Jahre  (ebenso  Cont.  Claustron.  II,  620)  und  6  Monate  (vom  21.  Juni  1198  an 

gerechnet)^  vgl.  Contio.  Lambac.  bei  Pertz  IX,  556,  Der  Xractat  ed.  Thomas 
170  sagt :  iiulla  est  ambitio  HMKnoraiidi  (oruoQ  «sigiiatefi),  qnos  constat  plurimos 
fnisse  et  nullos ;  nihil  valet  affectus,  nisi  subsequatur  effectus. 

.  48)  L'estoiie  213^;  ß^muel  d'Anl  im  Rec.  armenien.4ö8 ;  vgL  Wil]»raBd  176. 
Nach  Guiragos  422  verlangte  der  Erzbischof  Conrad  von  ihm  die  Yerpflichtaiig  dar- 

auf, dass  die  armenische  liiiche  Ton  nua  an  die  Feste  der  Oebnft  Christi  wie  der 

Heiligen  nach  römischem  Rit^s  feiern  solle,  d«4d  die  Hören  bei  Tages*  und  Nachtzeit 
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wie  früher  vor  dtörIhVAsion  der  Mosel mämMr  wieder  gefeiert  und  am  WeihivarhtB- 

und  Osterabend  das  Fasten  streng  gebalten  werde.  Der  Patriari^k  Gregor  Abiiad 
wies  diese  Forderung  wie  die  übrigen  Prälaten  ab,  Jedocb  Leo  bevsKigte  sie  da- 

mit, seine  Unt^rworfong  sei  doch  nur  Sebetoi,  woianf  «r  €oiivad  sein*  Nachgie- 
bigkeit erklärte  und  dessen  Forderung  gemins,  der  Patriarch  Und  awölf  Prälaten 

das  Verlangen  C^Mirads  durch  ihren  Eid  erluUleii  (Guiragoa  422).  Norses  (634 

— 639  im  Recueil  arm.)  nennt  die  Wftrdentrftger  Armeniens,  welche  der  KWi^ 
nu«g  beiwohnten. 

49)  LeoTlT.  nennt  stell  seitdem  Leo  »Del  et  Romani'  imperii  gratia  ret  onr- 
nium  Armeniorum«  auf  Münzen ;  vgi.  Langlois,  Revue  beige  1866,  S.  474; 
Schlnmberger,  Revue  arch^oiogique  1875,  6;  Leos  Urkunde  für  Genua  1201 
(Über  jur.  Jan.  I,  468)  und  das  Schreiben  an  den  Papst  Innocenz  1210  bei 
Paoli,  Godice  diplomatieo  I,  98 f. ;  Raynaldi  Annales  1210,  §34 f.;  Langlois, 
Tt4mt  des  chartes  arm.  13,  55;  Recueil  arm.  LIIT.  Uebrigens  schickte  d«r  Kai- 

ser von  Constanfinopel  seinem  früheren  Lehnsmanne  (nach  Nerses  638  kurz  vor 

seiner  Krönung  durch  den  Chrzbischof  Conrad,  nach  Guiragos  424  nach  der:)el- 
ben)  eine  Konigskrone  mit  der  Brkiärung :  »Setze  nicht  die  Krone  der  Lateiner 
auf  dein  ffaupt,  sovMiern  lieber  die  meinige;  denn  deine  Brüder  sind  uns  näher 

als  Rom!«  Vgl.  Ehirter,  Innocenz  I,  314  ff.  und  die  gründliche  Arbeit  des  Victor 
Langlois  :  Essai  historique  et  critique  sur  la  Constitution  sociale  et  politique  de 

rArm^nie^floiis  les  rois  de  la  dynastie  roup^nienne,  in  den  Mtfmoires  de  l^cad.  de 
P(?teT8botirg  Vir  Wrie  1861,  vol.  III. 

50)  Jacob,  de  Vitriaco  Hist.  Orient,  c.  78.  Als  die  Pilger  heimkehrten,  fan- 
den sie  überall  Hungersnoth;  trotzdem  gingen  1202  schon  wieder  zahlreiche 

Schaaren  von  Deutschen  und  namentlich  Friesen  naoh  Spanien,  um  dort  gegen 

die  Mauren  zu  kämpfen  (Annal.  Colon,  max.  ad  1202). 

51)  Bpistol.  II,  268;  vgl.  Du  Gange  glosgar.  ad  vocem  auxiliam. 

52)  Epistol.  I,  11—13. 
53)  Epistol.  I,  230,  236,  242. 

54)  Epistol.  II,  218-220. 

55)  Epistf^l.  II,  270.  Innoeenz  verlangte  auch  wie  später  1214  im  Sept.  1 199 
vom  Patiiafohen  in  Jerusalem  A>nskunft  ül^er  die  politischen  Verhältnigjse  de^ 

Orients  (Hopf,  S.29— 34;  vgl.  Riant,  Haym.  .Mon«cb,  63 f.);  einen  Bericht  des 
Hospitalitermelfiters  G^  in  Jerusalem  an  den  Prior  und  die  Brüder  des  Spitals  in 
Bnglafui  siehe  bei  Roger  de  Hoved.  IV,  185—187. 

56)  Patthast,  Regg.  No.  408;  L'estoire  244;  DbvasUtio  Constant.  bei 
Hopf,  €hroniquea8&;  Bobert  de  Clari  ibid<.  o.  1  n.  3;  Villhardeuin,  L«  «onqnete 

ed.  db  WalUy  e.  i,  2,  9;  15;  AlberfteM  1199;  Rog.  de  Hoved.  IV,  76 f.;  An- 
Bai.  Blnnn:  mMioa.  bei  Fiertz  lU,  1<6;.  Annal.  Colon«  maK.  808;  Sigeb.  Aqwie. 
Cent.  434 ;  ChrMi.  Syth.  601 ;  Rob.  Altissiod.  bei  Bonqnet  XVm^  263 ;  Otto 
Contin.  Sanbins.  beiPertz  XX.  329;  vgl.  Burter,  Inaoeeoa  I,  331^837;  Wil- 

len V,  91^107.    Nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  162  prophezeiten  viele  Oeistliehen, 

15* 
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der  Tei^l  sei  los,  die  1000  Jahre  seien  voräbeEr,  ja  (S.  167-^169)  man  zeigte 
«ogar  einen  eigenhändigen  Brief  Christi  vor.  f 

57)  L'estoire243/.;  Villehard.  c.  2. 
58)  Paris  Uegt  bei  Orbey  in  der  Nähe  von  C(dmar  (vgl.  Riant^  Qontber.  Pa- 

risiensis  p.  77).  Martin  (o.  2)  berichtet  zwar,  er  habe  durch  Innoceni  selbst  den 
Befehl  der  Kreuzpredigt  erhalten,  aber  sein  Name  fehlt  in  der  Liste  der  föt 

Deutschland  berechtigten  Prediger  (£pi8t.  II,  270). 

59)  Riant  78  setzt  diese  Reise  noch  in  den  Sept.  1201,  Klimke,  Die  Quel- 
len des  .4.  Kreuzzuges  1875,  S.43  er^t  kurz  vor  den  Ai^fbiuch  (Aj^il  1202). 

60)  Devastatio  86—92;  Günther  :C.  2—6.  Nach,  der  letzteren. Quelle  be- 
wies Martin  sich  auf  dem  Marsqhe.  sehr  wohlthätig  gegen  die  armen  Pilger ;  mit 

dem  einen  theilte  er  seinen  einzige  Mangel ;  von  dem  Gelde,  das  er  bei  sich 
führte,  vertheilte  er  in  zwei  Tagen  120  Mark,,  am  dritten  sogar  allein  scbon  70. 

61.)  Er  war  als  Freund  des  Königs  Philipp  im  März  1202  gebannt  worden, 
hatte  am  7.  April  1202  zu  Quedlinburg  das  Kreuz  genommen  und  am  1.  Mai  die 

Fahrt  angetreten ;  in  10  Wochen  hattp  er  erst  Aquileja  erreicht,  im  August  Ve- 
nedig (Gesta  episc.  Halberjstad,  bei  Pertz  ZXIIl^  116). 

62)  Die  Frage,  ob  Heinxicti  Dandolo  oder  König  Philipp  durcli^  Uire  Politik 
das  Ziel  des  Kreuzzuges  versoholiien,  ist  noch  nicht  abgeseh^QSsen ;  die  Acten 

des  umfangreichen  gelehrten  Streites  siehe  bei  Streit,  Beitr^e  I,  S^  1  ff. ;  Ha- 
notanx.  in  Revue  historique  ed.  Monod  1877  (p.  74-*  102)  u.  Riant,  I^e  change- 
ment  de  direction  de  la  quatri^me  croisade  in  der  Revue  des  questions  hiatoriqnee 

1878,  Janvier,  worin  der  Verfasser  mit, grosser  Gründlichkeit  und  Schärfe  von 

Neuem  die  Frage  erörtert.  .     ■ 

63)  Günther  c.  6—8^  Gesta  episc.  Halb.  117;  Devast.  97;  ,Villehardooin 

c.  22 ;  vgl.  Klimke  49.  Unter  de^n  Heimkehrenden  wird  wohl  auch  Bischof  Leat- 
holdt  von  Basel  gewesen  sein  (Winkelmann  188;  Riant,  Innocent  51). 

64)  Günther  c.  9.  Riant  82  hält  die  Daten  für  bedenklich,  weil  ihm  zu- 
folge die  Reise  zu  kurz  wäre. 

65)  Günther  c.  9  f. ;  vgl.  Rob.  Altissiod.  !269 ; ,  über  den  im  November  1203 

erfolgten  Bruch  des  seit  1198  (21.  Juni)  bestehenden  Friedens  vgl.  L^estoire  258; 
Marin.  Sanut.  III,  S.204;  Reinaud,  Ettr.  382  ff . ;  er  ward  itn  Öecertiber  1204 

erneuert  auf  5  Jahi'e;  also  bis  1209  (L'estöire  263;  Rog.  deHov6id.iV,  68),  weil 
aus  Syrien  Unzählige  nach  Gönstantinopel  ausgewandeirt  waren,  und  nur  wenig 

Kämpfer  zurückblieben'(Robert  Attissfod.  272;  vgl.  Winkelmahn  aus  Boncam- 
pagnus  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1876,  No.  i).  Kurz  vorher  war  die  flandrische  Flotte 

(60  Sbgel  stark  li&ch  Rob;  Altisäiod.  267)  unter  Johann  de 'Neste  (L'estöire  244, 
Note)  eingetroffen^  welche,  ohne  auf  den  Befehl  Balduins  zn  «chtßn,  von  Mar- 
s^le,'  wo.  ein  Verwandter  desselben  die  Techter  des  -verstorbenen.  »Kiidaen«  Isaak 
YOXk.Oypern  geheiraihet  hatte,:  um  später,  freilichiVergidldicbe  Ansprüche  auf.  jene 

Insel  zu  erheben,  nacl^  Syrien  gesegelt 'war.  Die-Pllger  wspilten  auch  Amabich 
zum  Brucb  des  Wäffenstiäsfandee  fifewegen,  aber  umsonst,  w(»anf  ein  Theil 

sirh'naeh  Armienien,  ein  änderet  nach  Aiitioolfen  wandte.   Jetzt,  da  die  Feinde 
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den  Frieden  gebrochen  und  keine  Genugthuung  geboten,  leisteten  sie  ihm  auf 
mehieien  Stieifzügen  erheblichen  Nutzen  (Anfang  Januar  1204)  und  halfea  mit 

20  Schiffen  Fnah  in  Aegypten  unterwerfen  (Mar.  San.  III,  S.  203 ;  L'estoire 
256 f.;  Tgl.  Wilken  VI,  48;  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  llle  de  Ghypre  II,  159; 
Streit  I,  50). 

66)  RiantlOi  will  bei  Villehardouin  statt  liToscani:  Tudesque  d.  h.  Teuto- 
uici  verstehen,  was  Streit  I,  51  verwirft,  doch  vgl.  Le  changem.  19. 

67)  Ueber  die  Moschee  in  Constantinopel  vgl.  Nicetas  367  im  Recueil  grec. 
68)  Gunth.  p.  17  u.  84;  Riant,  Tnnocent  III,  S.  107. 

•      69)  L'estoire  p.  274. 
70)  Die  Reliquien,  welche  Bischof  Conrad  nach  Halberstadt  mitbrachte, 

sind  mit  Sorgfalt  aufgezählt  von  Comte  Riant^  Des  de'pouillQS  religieuses  enle- 
vees  k'Con8tantinople(M^moires  de  la  80ci^t<^  nationale  desAntiqaalresX.XXVI), 
p.  191  f. ;  dasselbe  Werk  ersdiien  übirigens  vHoh*  separat  und 'vexmehrt  1877  in 
Genf  (Exuviae  Sa^r«e  Gowt^n^inepolitanae  Vol.  X).  Zu  der  Gieschiehte  der  Reli^ 

quiep  Gonstantinppels  y^.  auch  Saechs,  Weltchroi^ik  ed,  L..  Weiland,  Vorrede 
S.  46u.  47. 

71)  Die  famose  Erzählung,  wie  Abt  Martin  die  Reliquien  stahl,  mag  man 

bei  Günther  Paris,  c.  19  nachlesen.    '  ' 

72)  Die  voh'Heindeh  gestohlenen  Reliquien  zahlt  Rlant,  Des  depoüines 
S.  203  auf. 

73)  Chroik.  fllandrine  bei  Xafel^  und  Thomas,  Urkunden  X,  300;  Albericus 

bei  Pertz,  XXIII,  880;  L'estoire  274,  sonst  vgl.  man  auch  den  Brief  3alduins 
an  lunocenz  bei  Tafel  I,  508  und  in  den  Annal.  Colon,  max.  817,  worin  er  den 
Erzbis^hOf  Ariidd  vonCöln  auffordert,  die  Pilger  nach  Constantinopel  zu  schicken, 

»ad  nostris  imtneosas  divitias  eapesseadas!«  Ueber  das  Theilungsproject  der 
Kreus&hier  vgl.  Tsfel  in  den  Münchener  Akadem. .  Abhandlungen  V,  1849. 

3Abtheilg.»  sowie  Tafel  u.  Thomas  I,  452^501.       . 
74).WUbrand.l70;  Gesta  episcop.  Halberstad.  USf.;  Sicard621f. 
75)  Günther  21  ff.;  Riant,  Günther  S.  87  hält  auch  diese  Reise  für  zu 

schnell  und  mochte  statt  1.  lieber  21.  October  lesen. 

76)  Günther  oäp.  28— 25;  vgl.  Riant  S.  91.  Die  merkwünrdige  Ersehet' 
nmig,  dass  Martin  jiifsht  als  Re&segefshrte  Gomadsf  erirähBt  wird,  erklärt  Klinike 

S.  49  wohl  richtig  aus  der  politischeii.  Antipathie  g^jgea  |len  letüeron. 

77)  Gesta  episcopr.  Hftlberstad.  119.  ,^ 

•     4«.i>»«      t ,  *   ** 

}       ,  .  ,  *.  .    .-      .  I 



C  a  p  i  t  e  1  Vn. 
(1205-1221). 

Die  Lage  des  heiligen  Landes  war  selbstverständlich  durch 
den  Zug  gegen  Gonstantinopel  eine  schlimmere  geworden  als 

vorher,  *  zumal  eine  Menge  von  Pilgern  jet«t  statt  nach  Syrien 
nach  Gonstantinopel  sich  wandte. 2  Im  Jahre  1207  erschienen 
daher  auf  dem  Reichstage  zu  Nordhausen  (September),  auf  wel- 

chem man  sich  vergeblich  um  eine  Einigung  zwischen  König 
Otto  und  Philipp  bemühte,  der  Patriareh  und  die  Ordensmeister 

des  Tempels  und  Spitals  als  Gesandte  der  Christen  zu  Jerusa- 
lem und  baten  dringend  um  Hülfe ,  die  auch  von  Philipp,  wie 

in  Quedlinburg,  vorläufig  in  der  Form  einer  fünfjährigen  Reichs- 

steuer zugesichert  wurde. •"*  Auf  dem  Reichstage  zu  Würzburg 
(1209)  verlangte  der  Gistercieniaerabt  Guido  von  McHimond, 
dass  König  Otto  verpflichtet  werden  sollte,  nach  dem  heiligen 

Lande  zu  ziehen,*  aber  von  Deutschland  war  für  das  heilige 
Land  nichts  zu  hoflfen.  Hingegen  regte  sich  wieder  in  Frank- 

reich 1211,  freilich  von  ketzerischen  Predigern  ajugefacht,  der 

Kreuzzugseifer ,  ̂  der  bald  in  dem  phantastischen  Kinder- 
kreuzzuge  (1212)  sich  Ausdruck  vers^affte^  und  in  Deutsch- 

land eine  ähnliche  Bewegung  hervorrief. 
Hier  nämlich  sammelte  sich  eine  grosse  Menge  Knaben  um 

einen  noch  nicht  zehnjährigen  Führer  Namens  Nicolaus ,  den 
sein  Vater,  ein  ruchloser  Seelenverkäufer,  für  seine  Zwecke 

benutzte ,  wofür  er  aber  später  den  verdienten  Lohn  am  Gal- 
gen empfangen  haben  soll.  Er  trug  ein  Gestell,  auf  dem  ein 

Kreuz  in  der  Form  eines  lateinischen  T  sich  befand,  und  zog 
überall,  wohin  er  kam,  die  Knaben  unwiderstehlich  mit  sich 
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fort;'  man  sprengte  aus ,  er  werde  trockenen  FusBes  das  Meer 
durchschreiten  und  in  Jerasalem  ein  ewiges  Friedensreich  auf- 

richten.^ Zwanzigtattsen4  Knaben,  denen  sioh  jedoch  viel 
liederliches  Gesindel  anheftete ,  zogen  über  die  Alpen ,  aber 
Tansende  kamen  unt^ip^egs  doroh  Mangel  oder  Bäuber  um^ 
oder  traten,  dnreh  die  Beschwerden  des  Zuges  ernüchtert, 
ihren  Btekweg  an ;  dennoch  erreichten  noch  einige  Tausend 

am  20.  Auguat  Piaeenza^  und  am  25.  Genua.  ̂ <> 
Der  Podesta ,  welcher  irgend  eine  Kriegslist  und  Gefahr 

hinter  diesem  phantastischen  Zuge  argwöhnte,  befahl  den 
Knaben^  sofcnl  das  Stadtgebiet  zu  verlassen,  und  so  wandten 
sie  denn  schon  «m  folgenden  Tage  Genua  den  Bücken  und 

zogen  nach  Brmdied.  Der  dortige  Bischof  jedoch  war  einsichts^ 
voll  und  ̂ lergiach  genug,  die  Seefahrt  iti  verhindern ,  um  sie 
vor  dem  Loose  der  französischen  kleinen  Pilger  zu  bewahren, 
nachdem  ihnen  schon  von  TreViso  aus  der  Papst  durch  einige 

Cardinftle  den  Antritt  der  Heimreise  anbefohlen  haben  boII,^^ 
und  so  blieb  ihnen  denn  nichts  weiter  übrig  als  umzukehren. 
Elend  und  abgezehrt,  voll  Scham  und  Beue  machten  sie  sich 

auf  den  Weg;  Hunderte  erlagen  dem  Hünget^^  und  den  Stra-^ 

pazen,  und  Wochen  lang  blieben  die  Leiehen'  der  Unglücklichen 
unbeei^digt  auf  den  Liandstrassen  liegen.  Die  meisten  Mädchen 
wurden  verfuhrt  und  schleppten  sich ,  ek  Kind  der  Schande 
unter  dem  Hetzen  oder  im  Arme,  mühsam  vorwärts  oder  fielen 
nichtswürdigen  Kupplern  und  Kupplerinnen  in  die  Hände, 
durch  weldie  sie  zu  gemeinen  Lustdimen  herabsanken.  Doch 
fanden  audi  mamche  ihr  Brot  durch  Arbeit,  ja  in  Genua  sollen 

mehrere Patiieierfamilien  von  diesen  zurückgebliebenen  jugend- 
lichen Pilgern  ihren  Ursprung  herleiten. 

Ein  g^sser  Tbeil  des  Knabenheered  hatte  sich  nach  Born 

gewandt ,  um  von  Innoeenz  die  Lossprechung  von  ihrem  Ge- 
lübde zu  erflehen,  ̂ 3  allein  dieser  erfüllte  ihre  Bitte  nichts  son- 
dern verlängerte  ihnen  nur  den  Termin  fUr  den  Antritt  ihrer 

Fahrt  aof  die  Z^it  ihres  Mannesalters.  Verspottet  und  verdor- 
ben erreichten  nur  klägliche  Bei^  die  heimische  Erde;  be- 

fragt, was  sie  dgentlioh  gewollt  Mtten,  erklärten  sie,  wie  aus 
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einer  Narkose  erwacht,  sie  wüssten  es  nicht.  Der  Kaaj)e  Ni- 
cotaus soll  später  (1219)  vor  Damiette  mitgefoditen  haben  und 

glücklich  nach  Köln  zurückgekehrt  sein.** 
Nach  dem  kläglichen  Verlauf  des  Kinderkreuzzuges  be- 
gann Innocenz  im  folgenden  Jahre  (1213)  die  Vorbereitungen 

zu  einer  neuen  grossartigen  Kriegsfahrt  gegen  die  Musel- 
männer; um  das  h(^hste  Ziel  seines  Lebens,  die  Befreiung  des 

heiligen  Landes  zu  erreichen ;  nach  allen'Bicbttingen  hin  fiog^i 
Bullen  und  Kreuzprediger.  ̂ ^  Sein  Ruf  erging  aueh  an  die  deut- 

sche Nation,*®  besonders  an  die  Diöcesa;!  Salzburg *''  und 
Trier,  *^  und  ttberall  regte  sich  starke  Begeisterung  wie  in  den 
Jahren  1 146  und  1 188,  besonders  aber  in  den  niederrheinischen 

Gegenden ,  wo  der  Kölner  Scholastieüs  Oliverius  mit  ausseror- 
dentlichem Erfolge  wirkte,^^  Das  grosse  Lateraneoncil  (1215) 

'  gab  für  die  Kreuzfahrt  eine  Reihe  wichtiger  Bestimmungen,  ̂ o 
und  im  Jahre  1216  empfingen  die  Pilger  der  Sprengel  von  Bre- 

men, Köln,  Mainz  und  Trier  den  Befehl^  am  1.  Juni  in  \Bnndisi 
sich  einzufinden. 21 

So  war  alles  angeordnet,  22  allein ,  noch  ehe  die  ersten 
Pilgerschaaren  sich  iii  Marsch  setzten,  schied  Innocenz  aus 
dieser  Welt,  und  HonoTius  III.  nahm  die  Tiara. 

Während  dessen  war  in  Deutsehland  FHedrich  zum  Throne 

gelangt  und  hatte  bei  seiner  Krönung  in  Aachen  1215  das 

Kreuz  genommen,  2»  hingegen  verlor  Otto  dra-eh  die 'Niederlage 
bei  Bouvines  vollends  allen  Einfluss ;  24  aber  so  gtlnsfig  die  Aus- 

sichten für  einen  bleibenden  Erfolg  des  neuen  Kreuzzuges  sein 
mochten,  Friedrich  mu^Bte  dem  KreH^zuge^eU)8t in  Folge  der 
Gewalt  der  Umstände  fem  bleiben ,  um  später  glänzehder  wie 
je  ein  kreuzfahrender  Fürst  sein  Wort  endlich  einzulösen. 

Inzwischen  war  der  berühmteKreuzprediger  Jacob  v.  Vitry 

als  Bischof  nach  'Akkä  gegangen  und  hatte  in  Syrien  mit 
grossem  Erfolgel  das  Kreuz  gepredigt  (1216) . 

Wenn  wir  den  Berichten  desselben  so  wie  denen  des 

Templermeistet's  Fulcher  von  Gharttes  glauben  dttrfeif,  so 
lagen  die  potitischen  Verhältnisse  der  tmislimisoheB  Staaten 

für  die  Christen  äusserst*  gthistig.    Allerdings' hatte  man.  in 
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Syrien  im,  vorigea  Jahre  eine  aehlechte  Ernte  ̂ liabt,  und  die 

Zufukr -bUet^  wegen  des  bevorstehenden  ILriegeB  aiis>^  ebeiiBO 
waren  Pferde  flir  sehweres  Oeld.üieht  zu  halben,  so  dass  Ho- 
norius  die  Kreuzfahrer  eigens  dazu  ermähnte^  sich  mit  For- 

den nnd  Mundvorrath  zn  versehen ;  allein  die  OhnmlKbht  und 

Schwäche .  der.  Feinde  war  allgeuiiein  bekannt.  :  Dazu  wnohei 
(Ue  Zahl  der  landenden  Kreuz&hrer  täglich ,  und  der  Sultan 

AI- Adil  von  Aegypten  wagte  nicht  in  Syrien  einzaiüekeD;  nm* 
sein  Sohn  Malik  al<-Ma- a^^am  von  «Dasnasons  beunrahigte  die 
Marken  des  Königrcachs  Jerusalem.  Die  Lage!  der  Feinde:  schien 

den  Christen  so  bedrängt,  dass  der  Bisebof  voa"^' Akka  erklärte^ 
dass  nach  seiner  Meinung  4000  christliche  Bitter  ausreichen 
würden,  um  die  Feinde  nieder  zu  werfen.  Er  berichtete  ferner, 

dass  viele  Taüsende  voü  Christen,  die  zerstreut  unter  den 
Saracenen  und  im  Reiche  des  Priesterkönigs  Johannes  lebten, 

nur  die  Landung  des  grossen  Kreuzheeres  abwarteten,  um  so- 
fort über  die  Feinde  des  Kreuzes  herzufallen;  endlich  seien 

alle  Muslimen  in  furchtbarer  Angst  vor  dem  Kö^^ige  Andrea^ 
von  XJngarn,  und  viele  Tausende  hätten  sich  (i^^Äl^alb  zur 

Taufe  gemeldei,  ja  sogar  der  schismatische  Bischof  der  Mai'b- 
niten  habe  seine  Unterwerfung  unter  den  päpstlichen  Stuhl 

angezeigt.  25  .       ....." 
Idz  wischen  Waren  König  Andreas  vonU&gam  mit  vielen 

Sachsen  ans  Siebenbürgen  und  Herzog  LeoiK)ld'<v«on  Oeriiei^ 
reich  aufgebrochen ,  mit  dem  letzteren  aaeh  der  Hed^og  Otto 

von  Meran^ '  die  Grafen  Leuthold  vonlPiaten  und  Bertliold  von 

Bogen,  Hademär^Von  Knenriog,  Ulrieh  von  Stubenbei^g,'  Engel** 
bert  von  Anersperg ,  die  Bischöfe  von  Bamberg,  Mtester  und 
Utreoht  sowie  der  Abt  Hademax  von  Melk.  Herzog  Leefwld 

segelte,  da  Honorins  ansdrücklich  den  8i  September  als  Tev^ 
min  der  Landung  anf  Cypem  besämmt  hatte,  ohne  Anfenfhall 
von  BpaJato  ab  und  erreichte  nach  einer  beispiellos  edmellen 

Fahrt  von  nur  16  Tagen 'Akka,^^^  wäbrend  Andreas,  für  dessißo 
Kreazheernoeh  eine  grössep-e  Atizahl  von  Schiffet  herange^ 
schaffit  I  werden  nmsste,  el'st  im  October  sein  Ziel  enteinht 
haben  wird,^'  i  •  • '  1 
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Sofort  nach  deiner  Landung  liess  Leopold  den  Füri&ten 
BcdteiBund  lY.  von  Antioohien  dnrefa  seine  Gedaxtdtdchalfc  er- 

snehen^  nach  '  Akkä  su  kommeii ,  i^orauf  dieser  an  dei^  Spitze 
eineY  Btattlichen  Bohaar  erschien,  während  zwei  dentsche 
Bitter ,  Werner  der  Deutsche  und  Friedrieh  von  ßaden ,  an 

Kbmg  Andreas  abgingelij  am  i|in  zu  bitten,  seine  Fahrt  zu  be- 
soblennigen.  Nicht  lange  naeiiher  cirsehien  König  Hugo  von 

Cjpem  und  bald  darauf  auch  Andreas,  und  so  war  ein  gewal- 
tiges Heer  in  und  nm  •  Akkü  versammelt,  von  dem  der  Bischof 

Jaeob  behauptet,  dass  es  viel  getraMger  gewesen  sei  als  jenes, 

dw  eläst  voin  11 89-^1 191  Jene  Stadt  belagerte.^» 
•  '  .        '     '  '  .  • 

Bald  erhoben  sich  jedoch  bittere  Klagen  über  das  Auf- 
treten der  Pilger.  Die  Fürsten,  voij  denen  nur  Herzog  Leopold 

eine  rühmliche  Ausnahme  machj;e^  gjabeu:  durch  ihr  ausschwei- 
fendes und  brutales  W^sen  ihrcA  Untergebenen  ein  schlechtes 

Beispiel;  vor  allen  wurden  die  Baiem  scharf  getadelt;  sie 
zerstörtpn  und  verwüsteten^ das  Eigentjium  der  Bürger,  jagten 
ilonnen  und  Mönche  aus  ihren  Zellen,  wo  sie  sich  dafür  ein- 

nisteten, und  schlugen  beim  (geringsten  Widerstände  unbarm- 
herzig dr^in. 

Inzwischen  wurden  im  Heere  der  -Christen  eifrige  Kriegs-^ 
berathungen  gebogen.  Bereits  vor  dier  Ankunft  des  Königs 
Andrefas  und  Herzogs  Leopold  hatte  man  beschlossen  (um  die 

Mitte  1217),  gegen  Nablus /wo  Al-Mu'azsam  stäind,  auszu- 
rücken und  dann  gegen  Damiette ,  um  diese  wichtige  Etappe 

auf  dem  Wege  nach  Syrien  zu  gewkinen  ;^*  allein  jetzt  auf  ein- 
mal gab  man  den  Plan  auf,  sei  es  dass  man  dem  «Ugestttmen 

Eisud^pfeseifer  der  Pilger  sofort  nachgeben  oder  durch  einen 
Kriegsbug  zunächiät  Lebensmittel  suchen  musste ,  sei  es ,  dass 
diie  Zahl  de?  bisher  eingetrofifenen  Sehifib  zur  Ueberfohrt  eines 

so  starken  Pllgerheer es  nach  Aegypten  nietat  attsreiehend  er- 
schien, genug*  man  besehloss  gegen  Damascus  vorzuHieken, 

wäluiend  Malik  al- Adil  aus  Aegjpten  herbeikam  und  ersl  bei 
Ramla,  danii  in  Folge  des  Vormarsches  der  €9tristefi  bei  Bilisan, 
südöstlich  vom  See  Tiberias,  sich  festsetzte. 
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Das  Chiifitenh^er  lagerte  indessM  in  Kieardaiie,  eineid 

Dorfe  flüdlieli  von  '  Akkä,  am  Beins. 3<»  Am  3.  Ko^ttber  er- 
sehien  der  Pfttriareh  yoq  JeruBalem  mit  dem  iiaeli  dier  Schlachl 

bei  Hatttn  no^h  ttbrig  gebliebenen  Sttlöke  des  helligen  Krenzes; 
und  daB  gainze  Heer  zog  ihm  baatfliss  ifeierlieb  entgegen;  dem 
Könige  Andreiief  nnd  dem  Herzog  Lecyßbld  wurde  es  mgM  zum 

Kasde  gereicht.  Hierauf  rückte 'das  Heer,  deseen  Stlirke  Yon 
ehristlicliie]^  Qnellen  anf  53000,  ton  ambischea  nur  anf  160^ 

Mann  ang^eben  wird,  das  hcdflige  Krena  voran',  dureh'die 

Ebene  A^Pftla,  nach  der  QneAIe  Tnbania,  dem  heutigen  ̂ ^Afn^ 
galüd  in  der  Nähe  von  Baisftn.  Die  Christen  Httenauf  dieseni 
Matsche  ftarehübär  durch  Hitze,  ebenBo  bekamen  sie  den  Feind 
vor  Staub  irtemals  zu  Oemehtej  «o  dass  sie  in  unaufhörlicher 
Angst  sehwebtem,  ob  sie  nicht  plötzlich  von  einemi  Hifuterhalte 

aus  würden  Vh«r&Ilen'  werdem  Am  folgenden  Tage  zogen  sib 
zwischen  dem '4)«birjge  Gilboa  und  dem  galtläischen  Keere 
nach  Bais&n,  idas  Malik  alMAdil  und*  sein  Sohn  Ifalik  al- 

Mu*^azzam  von  Damaicus  eben  verlassen  hatten.  Der  8ultan 
wich  Tor  den  heräniück^nden  Christen  nach  Mari^  asHsufikr, 
einer  Ebene  südwestlich  von  Damascus^  zurttck  und  gab  dem 

Befehliihaber  der  Stadt  Befehl,  sie  mit  Lebensmitteln  zu  Tier- 
sehen  and  zn  befestigen,  dann  die  Gegend  zu  verwüsten  und 

zu  ttberschwemmen)  alle  bewegliehe  Habe  hingegen  in  Sicher-^ 
heit'za  bringen. 

Dieser  Be£eiU,  welcher  die  «mittelbane  Nilfce  der  Oeftihr 
venfedi,  brachte  aUeOemtUfteF  in  wilde  Verzweiflung;  auf  den 

Strassen  und  in  den  Moscheen  schrie  alles  itogsdidh  durch- 
einander  und ^  wer  konnte,  rttstete  £(ich  zur  Flucht.  Indessen 

trafen  bei  MaUk  al^-'Adil  von  allen  Seiten  HtOfstmiipen  ein,  in 
Damasöus  erschien  Asad  ad-dtn  von  Ht ibs  mit  einer  stattlichen 

Keitersehaar,  und  bald  eiieannte  man,  dass  aHe  Furcht  >  tinntltz 

gewesen  sei.^^ 
Die  Christen  hatten  indessen  am  10;  KoTiember  den'Jier^ 

dan  über  die  Brücke  AU  Majailiia<«  südlich  i^iom  Tiheriassee 

1ä)e(rfiehritlenj  badeten  ridi'nafih  alter  Filgerweise  iin  Flusse 

und  mhteo'bienMif  swei  Ta^e  auir^  du  die  Oegetkd  relchlioh 



, — : — f    236    ■=   

Lebänsmiii«!!  fUr. Menedien  mid  Thm&  bot.«:  Hiemuf  waadten 

sie*  sichi  Aaob  KuBsair  ibn  M"  utii^ad-din,.wiUireodMalik  al- Adil 
«ach« Ras  al^niä  ̂ og.,  und  von  darüber  Al-f^ui«)l  bin  l^urbat  al- 

Ififtfig,  wo  si«;drei  Tagelang  plttxiderten  und  raubtea;  ihr  Yor-- 

trab*  stand  .am  Httgd  F%«  Statt  jed^ocb  nun  gegen' Damäsoas 
y4Nrsur0dken,  ttberflckfitteii  isb  med^  deü. Jordan  im  Norden 
vom  gtililäisoben  Meere  ulod  twaar  Über  die  Brttckei  »der  Töcbter 

^aeobs^.nndnBOgeilf  während  Malik  at-^'Adil  hei«  Alä^in *  eine 
b09bi4i^btende. Stellung' iöinnabmi,  am  We^tufer  d^s  Sees  bin* 
nater.^^  DreiTagjie  lang' iw^iltein.  sie  biet  an  den  durch  ctie 
heilige  Geeehiiehte  ge>w^iht6n^  Outen;  man  aeigte  ihnen. die 
^fötten,  wo, -Ghri^fto^  ̂ ekie  Jttngetr  isusiob  mi  und  auf  dem 

Meere  wandelnd,  erblickt  ward  ̂ :  wo  er  die  EUnltausend  ge- 
speist ,  allein  betete,  add  nach  \  der  Anferstekttng  mit  seinen 

Jüngern  ass.  Hierauf:  wsjjadten  sich  die  Christen  mit  einem 
starken  Transport  v/on  Ktanken»  nnd  Sehwaoken  wieder  nach 

'  Akkfi  zittttek.  Der  ganae  Zlig/  auf  dem  der  Feind  sich  immer 
nnrin  der  Feme  giezeigt  ̂   brachte  viel  Beute 'ein;  in  .Baisan 
fielen^den  Chri^teb  nngek^ure  Yorrätbe  an  Lebensmitteln  nnd 
Kriegsmaterialiett  in  die  Häfldel  Gleiehwohl  war  eigentlich 

k^n  einsiigeif' wichtiger.  Erfolg  ̂ wonnen,  da  Malik  aK  Adil', 
00.1  sehr  .  aoeb  seiü .  heiBSblfltiger  Sohn  Malik  al-Mvaezam 
dfähgte^  jedeOffs^siv^iiyetfitfed,  well  er  wnsste,  das»  ge- 

wöhnlich die  Christen  sich  in  beschwerlichen  Qneincfigen  zu 

titai^h6|)feh  püegteswt  ühiehtUielt  er  es  fftr^nöfbig,  Jervaalöm  zu 

denkcuttiMlbefahl/seibetaiiSQhn,  in Näbhii^ ^seine  aMe  Stellung 

wieder eintanekmeni¥    ■':  'J     .''.;.    ri 
'  Nach  ungefähr  8^14  Tagen  Rahe  unternahm,  das  Heer 

einen  zweiten  Fdldh^ugünd  ̂ zitbr  gegen  die  Buarg,' belebe  be- 
teits.1313  anfdism  TiüÜoit*  erbaut  worden  war.^^  Siebaite 

2(M0cMftnnf{BesailanBgy  73>Thtltme  tod' Bastionen,,  adsserdett 
eine  so  hohe  und  steile  Lage,  dass  sie  als  unttberwindlii^  galt 

DiA-Obtistoii  jiedoch  liessen  sidt  dicht  absehrecken<,  %umal  ein 
gefimgeHelr  saffacenisäier  Knabe^  «f^lchfcr  nitflrlich  itofort  getauft 
wurde ,.  ihnen  verridth,  AAsb  die  Etotnng  nioht  uBetnnikatbar 

doil '  Nachdem  ä)e  am  30.  Noventbel*  dicht  unter  der  Barg  ̂  ihr 
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Lager  aufgeschlagen,  b^sehlbsset  sie,  atti  enitea  Advc^tsonttn 

tage  (3.  Decembei') ,  an  welcli«iii  das  ErattgieUiiin  miif  4em <Er^ 
folg  veibeissenden  :Worte:  »Gehetbiü'in.  dfetii'Fleekegii,  detf 
vor  eneh  hegt!«  (Matth.'21,2^  bdgiJii»,'  deii>  Angriff  z«  «nter-^ 
nehmen,  den  ̂ tigleticU  eki  diebtei?  NeMl  bdgttnotigte;!  >D6t 

Patriareh  sehrittinit  dem  heiligen  Erenae  vomuB^,'  ̂ rährbnä^di^ 
BitSeböf€f  nnd  GMstUeben  nnaulhö#lidh  betet^m  und  i saugen, 

und  >  wirklich  ward  nach  ni^enaesdlicbto'  Aüstlrengnngeh  d^r 
Berg  erklommen,  aber  die  Besatzung  ilelstete  eiüen^  madn^ 
halten  Widerstand.  Der  König  J^^hannes  <hiieib  den  (Demman^ 
danten  und  einen  Emir  nieder,  ̂ '^  welche  die  vordef  Btog^auf^ 
gestellte  Vertheidigongsmatnn^chaft  befehligten,  abeitimerk«^ 
würdiger  Wöise  verfolgte  König  Jobann  seinen)  Volrttveil  nieht, 

sondern  liess  auf  einmal  dieittbrigen  Führer  d^s'fHeeveflMibi 
einer  Berathung  eusammenkommeh,'  an  d<eif  tifbrigend  wieder 

der  Templeraieister,  weleherkraohiti»' Akkä<(z«rückgeMebeii 
war ,  no«h  der  Herzog  Leopold'  theilnahmeii ,  •  weleber-  auf  der» 

andern  Seite  die  Angreifer  befehligte. '-  Der  Hospitallt^hneisten 
schlug  vor.  einen  Theil'dds  Heeres  Kur  Besoht^wBg  dissLäg^nl' 
zurtifckzüschicken  und  miti  der  •  andern  Hälifte  diiB  Behgerang 

der  Burg  ztr  eröffnen ,  während' eimige  Andere,  wie^dev^Graf 
BoheiQfinmd  von  Tripoli»,  vorschlugeii,  die  Nadit  nicht  in  det^n»- 
mittelbaren  Nähe  der  Barg  z^tnbiitk^n ,  so  dass'tnkn'eich 
einigte/  das  Heef  Wieder < in  diie  Ebene  hinabznfdhkriemv  So 

stieg  man  denn  auf  der  andern  ̂ eite  <des'Bei'geci>wi4dM'Hh}n^ 
unter,  so  dass  die  später 'binanfsteigeaden  Tempil  liindilfio^x 

hannitei'  schwere  'Verlüde  erlitten  und«  zum  Üttekzage '  ̂ge*^ 
zwui^n  *wurdem  Am' &.>  Deoemb^r  uiiternahmen'diejGhristen 
einen  i Zweiten  Angriff  mit  Sturmlekern;  als  es>  jedoeh  einem 

der  fi^ndllche»  B%e»schtit«en  gelimgeir  war,  durch ^eipien' 

Naphtbapfeil '  eiüe  de tselben  in:  iBriknd  >iu'  i  kecken ,  •  Und  >  ̂ies^ 
unter  den  da^aaf  stehend^iii  An^dftini  zusaiamenbvaeh,  gaben 

die-  Christen  jeden  neien^  Angriff  awfj  Die^Vertheidiger'Ve^^ 

loren  wetii^  Leute  und  »föchte»  mit'  gi^sser  Tapferkeit*;'' sie 
haften,  wii8>  die  leitende  arabische  <2!ielle  ensählt;  si«A>  g^^n^^ 

seitig  dasr'Wbrt'^e^e4ben^  liis  auf  d^n  leMen  Mattn-sd  kttmM 
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pfea  y  d%  lAt  ̂ edeiifaUB  der  Treulofti^^it  ̂ edsu^hten  ̂   mit  der 

König  Kiehard  Amßt  dile  ̂ ehrkMsen  Capitutonteu  von  'Akka 
hBÜe  Jriiisekllaohten  ksaeia.  Am  7,  Deoisniber  erFeiefaten  die 

ChiriBiett ' Akka;/  iikre  Hftuptbeute  mtren  kleine  nuasluaiBehe 
Kiiider^wekfae  der  Bischof  i/KiftfAkl;:»  losk^iifte  undnaeh.der 
Taufe« dut^k  Nonnen  im  Chidsteiitbniti  onfteiriehten  liesSkß^ 

Kiehi  oBaiider.  kläglink  lie£  ein  drilter  Zogldfir  Gl»ri9tea 

ab,  dem I  der  Fatdaveh .  imd  dae^BiisQh&&  iv»gen<  ihr*^«  kinek- 
liehen  I  CMbH.egenliriten  bei  demi  betor^benden  W^ihnaefats- 
feste  sieht  «beiwohnten..  Da$  Ziel  war  dieimal  die  feet»^ 

Beau&ii; '(Sak^f  Amtn))  von  wo  ans.  die.  Einwekme«  Sidona 
sehr  eft  durch  Uekerfalle  mv  .leidea  hatten.  Der  Herr  ygb 

SidoOi  tramte  den  König  Andrea» ^7i  ̂ or  einer  Belleben  Unt^- 
nebmu»giim  Winter^  allein  dieser  lies9<sieh  niehl  abhalten,  nnd 
m  brachen  500  Mamn  auf^  aber  diese  winden  in  J^aiin  bei 
Maiigflrg.  von  den  Binwohnem  äberfeUen ,  zasaaunengehanea 

nnd  Hessen  vielGefangeneiin  ihren  fänden.  Von  einemMusel- 
mimn  (Attdämfts)  geführt  Terk>fen  sie.  durek  die  nachaetsen- 
den  Feinde  ekenfül»  vielTodte  indGefang^ae^  so  dasa  nur 
di:ei  Maan  Sidon  enteiißht  h$ktm  s^dlen«  Von  da  actg  der  Best 

mit  dem  Gjros  von '  Akka  sarttok  y .  ab^  auf  dem  Wege  dabin 
maasteii  sie  diirek. strenge:  Kälte  »und  anbaltenda  Regengüsse 

^weü  leiden,  sO'  dass  wiede(rr>  viele  eriigen,  ̂ ^  ̂ 
Kaf^dem  gegen  Mitte  di8S  Jannsir  1218  König  Andreas 

mit  ̂  de»»  Klinig  Hugo  von  Cyperfi  und  d^m  f  Ursteub  Bi^hemnnd 
namh  Tripetis  abgea^en  war,  niniiarotsdea  grossen  Bannes,  den 
dei»  Patriai^h  ikm  naehaeUendearte ,  in  die  Hehnath  xucttckankeh- 

iwnv^  bUeben  die:  meisten  Pilgser.  Ibatenim  in.  'Akka  snirttdi, 
mfS9a  als.  im  Frühjahr,  der  K^nig  «Kebamies  <  nnd  det  Hera^g 
I«4^9peld !  mib  den»  Hospitailitern  aowia  den  BisckSlett  ve»  Hün- 
stec  and  Utrecht  an  die:  Befestigung  de«  ;balb2erat<>rtm&ttrg  Cae- 

sarea gÜHge»;  Bald  war  man  biefftf^iti  dem»  Bau  te^  aller  feind- 
lieben Anigiiffi»  und  Beunmkigft»gi9]ft  m  £ndev  Ini:wifi»^eti  hat*^ 

ten  äh  Temgter  und  Deutiebhearm  mit  Walter,  von  AY^eewea  die 
Befestigung  de»  den  erstei'en^gek&rigen  IM^^ratoblnase^  bei 
9aif4  begiennen,    Beitn  Grundgräben^  welefae^i.ß^Weofaen  io 
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Anaprueh  nahm,  traf  man  auf  alte  Fnudamente  und  eine  Masse 

uahekannter  Silbermünzen ,  ebenso  wurden  9  Quellen  au%e^ 
deckt.  Vor  der  Front  der  Burg  erbaute  man  zwei  Thürme;  über 
100  FuSB  hoch  und  74  Fuss  breit/ ans  Steinquadern  Ton  soteber 
Mächtigkeit,  daSB  Ein  Stein  kaum  von  2  Ochsen  fortbewegt 
werden  konnte.  Gregen  Osterd  war  man  iliit  dem  Bau  der  Burg 

fertig;  nachdem  man  in  'Atltt  und  Caesarea  eine  aut»veichende 
Gamiaon  surtlckgela^sen,  sog  das  kleine  Heer  nach  'Akkä  %Vf 
rt&ek,  während  Walter  sofoft  absegelte ;  et  Hess  40  Bitter  und 

den  nl^thigen  Sdd  für  sie  zufttok.^<>  •  ! 
Während  dieMrBegebenheüieii-  und  Breignisse  iai<  heiligen 

Lande  waren  aus  disn  Sprengeln  ton  Bremen,  KMn  und  Trier 

die  Pilgersdiiffe  im  Hafen  von  Dartmoüth  ^üsammengekom- 
Dien,  um  gemeinschaftlieh  mit  den  seandinavisehen  Ereuzfah^ 
rem  ihre  Fahrt  aneutreten.  Am  31 .  Mai  hatte  die  Friesellflotte 

den  Lauwerzee,  nordwestlich  von  Groningen,  verlassen  und  am 
dritten  Tage  Dartmoüth  erreicht,  wo  die  Grafen  Georg  von 
Wied  und  Wilhelm  von  Holland ,  welche  bereits  am  29.  Mai 
von  Vaardingen  abgesegelt  und  am  1 .  Juni  eingetroffen  waren, 
mit  112  Schiffen  ihrer  schon  warteten.  Beide  wurden  zu  Be- 

fehlshabern erwählt,  und  darauf  die  Schiffsordnung  bekannt  ge- 
macht. Am  4.  Juni  brach  der  Graf  Georg  von  Wied  zuerst  mit 

einem  Theile  der  Flotte  auf.  Die  See  war  stark  bewegt,  doch 
erlitten  die  Pilger  keine  schweren  Verluste ;  nur  ein  Schiff  au« 

Mülheim  sti-andete.  Den  folgenden  Tag  segelte  auch  der  Graf 
von  Holland  ab  und  landete  fn  dem  Hafen  St.  Mathieu  bei  Brest, 
wo  die  Bestimmungen  der  Schiffsordnung  von  neuem  verlesen, 

und  die  Pilger  auf  deren  pünktliche  Erfüllung  vereidigt  wur- 
den* Sonntag  den  1 1 .  Juni  übernahm  Graf  Wilhelm  die  Füh- 

rung der  voranBsegeladen  Schiffe,  die  der  folgenden  der  Köl^ 
ner  Marsehail.  Die  Pilger  erreichten  Freitag  den  16.  Cap  Ya- 
res  in  Galieien,  pilgerten  von  da  am  folgenden  Tage  naoh  Bant** 
iago  und  wie4er  zarüiek,  mausten  aber  in  Folge  widriger  Winde* 
9  Tage  laaf^  UegQA  bleiben.  A«f  den  Rath  der  dortigen  Chri- 

sten ^  welche  erklärten,  dass  man  von  ihr^n  Hafen  nicht  ̂  

rect  nitcb-  («i^isabon  segieln  k&hne,  sehdffilea  sie  eine  Meile  mkAr 
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wärtfl  imd  landeten  ineinjein  galicischen  Hafen  (TnyamMinho?). 
Am  2,  Juli  ttbprfiel  sie  ein  fuirotatbarer  Sturm,  bo  dass  Wilhelm 
vonH^dland  vor  Oporto  Ainker  warf,  doch  konnte  die  ganze 

Flotte  wegen  der  klippenreiehen  Ein^si^hrt  nicht  einlanfen,  son- 
dern mnaste  stvLm  Theil  auf  offener  See  bleiben ;  drei  Schiffe 

wurden. Wrak».  In  dier  Frühe  des  5.  JaK  segelten  sie  wieder 

abt  und  legten  bei  Salir  do  Pocto  südlich  Von  Alcoba^a  an,  des- 
sen Abt  'Petrus  iden  Pilgern  über  die  Besebaffenheit  des  Landes 

jond  seinem  Häfen  viel  mittheik^i  Er  erzählte  ihnen  aneh,  dass 

einer  von  den  Grossen  des  masohkanisehen  Sultans  Christ  ge- 
worden und  seinem  Herrn  dien  baldigen  Sturz  prophezeit  habe; 

er  6ei  mit  seinem  Sohne  in  Folge  dessen  hingerichtet  wollen, 
allein  der  dabei  bewiesene  Todesmuth  desMärtyrei^  sowie  ein 
grosses  Wuader  hätten  den  Sultan  bewogen,  die  Ausübung  der 

christtichen  Beligion  in  seinem  ganzen  Reiche  fi*eizugeben.^i 
■  1  • 
■  -  . ;      1       •  '  '  '  •  .  '  •  • 

Nach  kurzer  Rast  segelten  die  Pilger  Dienstag  den  11 .  Juli 

ab '  und  landeten  am  folgenden  Freitag  in  Lissabon,  wo  inzwi- 
schen schon  ein  Theil  der  Flotte  vor  drei  Tagen  eingetroffen 

war.  Der  Bischof  Sueiro  von  Lissabon  und  der  von  Elvora,  so- 
wie die  Meister  des  Ordens  von  Palmella,  des  Tempels  und  des 

Spitials  gaben  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  die  Pilger  festzuhal- 
ten und  zum  Kampfe  gegen  die  Mauren  zu  bewegen :  aber  der 

Abt  von  Werden  und  die  nieisten  bestanden  darauf,  unverzüg- 
lich nach  dem  heiligen  Lande  abzusegeln,  und  erinnerten  Sueiro 

daran,  dass  ihm  ja  der  Papst  trotz  aller  Bitten  nicht  gestattet 

habe',  ftlger  auf  ihrer  Fahrt  nach  dem  heiligen  Lande  aufzu- 
halten und  zum  Kaippfe  gegen  die  Mauren  zu  verwenden, 

:  4lndess€ini. fänden. sich  doch  die  Grafen  Georg  von  Wied 
und  Wilhelnti  von  Holland  bereit^  mit  180  Schiffen  zurückzu- 

bleiben ;'  die  Ordensritter  baten  sie ;  mit  ihnen  die  8  Leguas 
wefltKch  von  Setubal  am  RioSado  gelegene  Burg,  genannt  AI- 
eaoer  do  Säl,  zu  erobern  j^^  welche  dureh  die  Feinde  eben  den 
Sdtawentritterti  entrisset  worden  war;  Der  Haüplgrond  für  die 
ziKTüokbleibenden  Pilger<  war  die  Ueberlegung  ̂   dass  weder  der 

Kaiser  hodi  die  Fürstai  Deutschlands'  itn  heiligen  Länder  ein- 
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getroffen  sein  konnten ,  und  vor  deren  Ankunft  die  Christen 
doch  nichts  Ernsthaftes  zu  unternehmen  im  Stande  sein  würden. 

Am  30.  Juni  langten  die  Pilger  vor  der  Burg  an,  allein 
eine  ernste  Belagerung  wurde  erst  möglich ,  als  die  Ritter  von 
Santiago  und  de  Longaspatha  mit^  einem  zahlreichen  Heere, 
darunter  70  Bitter,  erschienen  (3.  August).  Man  suchte  durch 
Minen  die  Mauern  zu  unterwühlen ,  allein  die  Christen  wurden 
durch  Gegenminen  vertrieben;  am  meisten  aber  drückte  sie 

der  Mangel  an  Pferden,  deren  Zahl  bald  auf  34  sich  herabmin- 
derte ,  für  den  Kampf  und  die  Herbeischaffung  von  Mundvor- 

rath.  Endlich  war  nach  langer,  mühevoller  Arbeit  am  24.  Au- 
gust ein  Thurm  zu  Falle  gebracht ,  allein  da  der  innere  Theil 

der  Mauer  stehen  blieb,  so  entstand  keine  Bresche.  Hingegen 

machte  den  Belagerten  das  griechische  Feuer  ungeheuren  Scha- 
den, und  die  Minen,  in  denen  sich  oft  blutige  Kämpfe  entspan- 
nen, förderten  wie  bisher  die  Belagerung  nicht  im  mindesten. 

Die  Verzweiflung  der  Belagerer  stieg,  als  am  9.  September  die 
Emire  von  Sevilla,  Corduba,  Jaen  und  Badajoz  mit  40000  Mann 
Fussvolk  und  15000  Beitern  zum  Entsätze  heranrückten.  Die 

Christen  erhielten  um  die  Mittemacht  des  10.  September  starken 
Zuzug  durch  den  Templermeister  Pedro  Alvitiz ,  welcher  mit 
500  Bittem  erschien ,  aber  ihre  Zahl  blieb  doch  den  Feinden 
gegenüber  verschwindend  klein.  Freitag  den  11.  September 
griffen  die  vier  Emire  mit  furchtbarer  Gewalt  an,  aber  die 
Tapferkeit,  mit  welcher  die  Meister  von  Palmella  und  des 
Tempels ,  vor  allen  aber  die  Westfalen,  Sachsen,  Friesen  und 

ganz  besonders  die  Bürger  von  Neuss  kämpften,  liess  alle  An- 
griffe der  Feinde  scheitern;  die  Muslimen  wandten  sich  zur 

Flucht.  Nicht  weniger  als  14000,  darunter  die  Emire  von 
Jaen  und  Corduba,  deckten  das  Schlachtfeld,  2000  Gefangene 
und  das  ganze  Lager  der  Feinde  fielen  den  Siegern  in  die 

Hände.42 

Jetzt  ging  man  mit  frischen  Kräften  wieder  an  die  Bela- 
gerung der  Burg.  Am  21 .  October  sank  der  zweite  Hauptthurm 

in  Trümmer,  so  dass  die  Besatzung  von  2050  Mann  capitulirte, 
aber  die  Christen  hielten  ihren  Eid  nicht ;  sie  verkauften  alle 

Röhricht,  Böitrftge.  II.  lö 



      242       

Gefangenen  in  die  Sklaverei  bis  auf  den  Commandanten  'Ab- 
dallah Ibn  Mu^mmad  Ibn  Wazir ,  welcher  nach  3  Tagen  mit 

100  Mann  sich  taufen  liess.  Einzelne  Pilger  stahlen  viel  von 
der  Beute  und  konnten  nur  durch  die  Drohung  des  Bannes  zur 

Herausgabe  gezwungen  werden.  Indess  ging  es  bei  der  Ver- 
theilung  »ehr  ungerecht  zu;  der  aufopferungsvolle  Bischof 
Sueiro  erhielt  fast  nichts.  Nach  dem  I.November  tibergaben 
die  Christen  die  Burg  an  die  Schwertbrüder  und  gingen  nach 
Lissabon  zurück,  wo  sie  den  ganzen  Winter  hindurch  ein 

äusserst  behagliches  Leben  führten. ^^ 
Diese  glänzende  Wafifenthat  der  Rlger  veranlasste  die 

Bischöfe  Portugals  und  den  Grafen  Wilhelm,  den  Papst  um  Er- 
laubniss  zu  bitten,  dass  jene  für  die  Fortsetzung  des  Krieges 
gegen  die  Mauren  wenigstens  noch  Ein  Jahr  zurückbleiben 

dürften,  und  ein  Zwanzigstel  der  für  das  heilige  Land  gesam- 
melten geistlichen  Einkünfte  zum  Kriege  gegen  diese  verwandt 

werden  möchte;  die  armen  und  kranken  Pilger  aber  sollten 
mit  voller  Vergebung  ihrer  Sünden,  wie  nach  richtig  vollbrachter 
Kreuzfahrt,  heimgeschickt  werden.  Der  Papst  jedoch  befahl, 

die  Pilger  nicht  länger  an  der  Fortsetzimg  ihrer  Fahrt  zu  hin- 
dern, sondern  sie ,  wie  es  sich  gebühre ,  mit  reichen  Dankes- 

erweisungen  zu  entlassen.**  So  verKessen  denn  die  Pilger  am 
31.  März  1218  Lissabon.  Graf  Georg,  dessen  Schiflf  zwei  La- 

ternen trug,  segelte  mit  12  Schiffen  voraus,  während  Graf  Wil- 
helm, welcher  im  Mäste  seines  Schiffes  nur  Eine  Laterne  führte, 

mit  24  Lastschiffen  folgte.  Der  Graf  von  Wied  verirrte  sich 
Nachts  in  den  feindlichen  Hafen  von  Cadix,  wobei  zwei  Schiffe 
auf  Grund  geriethen  und  von  der  Mannschaft  verlassen  werden 
mussten.  Am  5.  April  passirte  Graf  Wilhelm  die  Strasse  von 
Gibraltar  und  begegnete  bald  darauf  zwei  feindlichen  Schiffen, 
welche  sofort  gecapert  wurden;  die  Mannschaft  musste  über 
die  Klinge  springen ,  und  die  Schiffe  wurden  verbrannt.  Ein 
furchtbares  Unwetter  überfiel  am  12.  April  in  der  Nähe  des 

St.  Martinscap,  nordöstlich  von  Carthagena,*^  die  Pilger  und 
zerstreute  ihre  Flotte ;  die  Bürger  von  Neuss  riefen  zu  ihrem 
Schutzheiligen  Quirinus  und  erreichten  am  13.  April  bei  der 
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Insel  Minorca  einen  Hafen ,  der  Bipomre  genannt  wird.  Von 
hier  brachen  sie,  von  Lootsen  geführt,  am  16.  April  nach  Mes- 

sina auf,  mussten  aber  am  22.  und  23.  durch  furchtbare  Ge- 
witter viel  leiden ;  mehrere  wurden  vom  Blitze  getödtet,  meh- 

rere kamen  mit  äusseren  Wunden  davon*^.  Indessen  waren  auch 
die  übrigen  Schiffe  in  der  Nacht  des  15.  April  durch  einen 
schweren  Sturm  heimgesucht  und  zerstreut  worden,  so  dass 
viele  Schiffe  in  den  Hafen  von  Barcellona  sich  flüchteten,  an- 

dere nach  Marseille  gingen,  während  manche  zwischen  Sar- 
dinien und  Corsica  hindurch  nach  Genua ,  Pisa  und  Messina 

gelangten.  Wann  sie  den  Hafen  von  'Akkä  erreicht  haben,  ist 
unsicher,  wahrscheinlich  Mitte  Mai. 

Während  so  ein  Theil  der  Seepilger  sich  zur  Betheiligung 
an  der  Belagerung  Alcacers  hatte  bereden  lassen,  war,  wie 
wir  bereits  wissen,  der  übrige  Theil ,  80  Schiffe  im  Ganzen, 
und  zwar  unter  der  Führung  des  Abtes  Heribert  von  Werden 

am  27.  Juli  1217  abgesegelt.  Sie  fuhren  an  der  Küste  Portu- 
gals entlang  bei  Albufeira ,  Almadra  und  Silves  vorüber  und 

erwarteten  35  Segel  stark  vor  der  Stadt  Sancta  Maria  de  Hairin 

die  tlbrigen  vom  Sturm  verschlagenen  Schiffe  *7.  Am  Morgen 
schon  hatte  sich  wieder  die  ganze  Flotte  zusammengefunden 
und  wollte  eben  ihre  Fahrt  antreten^  als  ein  furchtbarer 
Sturm  sich  erhob.  Es  wurden  Boote  ausgesetzt,  und  ein  Theil 

der  Pilger  glug  an's  Land.  Sie  beriethen  sich,  ob  sie  die  Stadt 
belagern  sollten,  und  man  war  noch  nicht  zu  einem  Entschlüsse 
gekommen,  als  gegen  Abend  plötzlich  ein  Haufe  tollkühner 
Friesen  unter  Anrufung  der  Mutter  Gottes  sich  auf  die  Stadt 
stürzte.  Einem  der  Verwegensten,  welcher  einen  Saracenen 
an  einem  Seile  hatte  an  der  Mauer  herunter  gleiten  sehen  und 
diesen  sofort  erschlagen  hatte ,  gelang  es,  an  demselben  Seile 
die  Mauer  zu  erklimmen,  auf  der  Zinne  der  Bastion  das 
Banner  aufzupflanzen  und  seinen  Kampfgenossen  das  Thor  zu 
öffnen.  Ein  fürchterliches  Morden  begann;  die  Stadt  ward 
den  Flammen  tibergeben,  und  die  Friesen  kehrten  mit  reicher 
Beute  zu  ihren  Schiffen  zurück.  Wie  erzählt  wird,  hätten  die 
Kreuzfahrer  in  dieser  Mordnacht  das  Bild  der  Mutter  Gottes 

16* 
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über  der  brennenden  Stadt  gesehen  und  diese  Erscheinung  als 
Zeichen  ihrer  besonderen  Huld  und  Dankbarkeit  ausgelegt. 

Am  1 .  August  segelten  die  Pilger  weiter ,  fuhren  an  einer 
Reihe  von  Städten  vorüber  und  erreichten  am  folgenden  Tage 

Rodete  (Rota)*^;  hier  warfen  sie  Anker  und  gingen  an's  Land. 
Als  aber  die  Einwohner  die  riesigen  Fremdlinge  aussteigen 
sahen,  ergriffen  sie  die  Flucht  und  tiberliessen  ihnen  die  Stadt 
zur  Plünderung.  Die  Christen  brachten  die  Nacht  in  der  Stadt 
zu,  als  aber  einige  von  ihnen  am  Morgen  draussen  vor  der 
Stadt  die  Weinberge  durchsuchten ,  wurden  sie  plötzlich  von 
einer  überlegenen  Anzahl  Feinde  überfallen.  Das  Häuflein 

vertheidigte  sich  mannhaft  und  wies  alle  Angriffe  nachdrück- 
lich zurück,  bis  endlich  die  Bogenschützen  gegen  Sonnen- 

untergang die  Niederlage  und  Flucht  der  Feinde  entschieden. 
Unter  lautem  Jubel  und  Siegesgeschrei  kehrten  die  Christen 
nach  dem  Hafen  zurück  und  fuhren  am  4.  nach  Cadix;  auch 
hier  wagten  die  Einwohner  keinen  Widerstand,  sondern  flohen 
nach  der  Insel  St.  Leon.  Wie  überall  sengten  und  brannten  die 
Pilger  furchtbar;  die  Gärten  und  Weinberge  wurden  verwüstet, 
die  prachtvolle  Moschee  ward  demolirt  und  ihrer  herrlichen 
Zierden  beraubt.  Am  7.  August  fuhren  sie  ab ,  mussten  aber 

kurz  vor  der  Strasse  von  Gibraltar,  durch  widrige  Winde  auf- 
gehalten, Anker  werfen  und  am  folgenden  Tage  sogar  wieder 

nach  Cadix  zurückkehren.  Erst  Sonnabend  am  12.  August 
konnten  sie  86  Segel  stark  nach  Sevilla  aufbrechen,  wo  sie 
aber  wieder  zwei  Tage  liegen  bleiben  mussten.  Am  dritten 
Tage  fuhren  sie  ab,  passirten  gegen  Abend  die  Strasse  von 
Gibraltar,  erreichten  am  19.  Iviza,  merkten  aber  hier,  dass 
sie  denCours  verloren  hätten,  und  segelten  hierauf  auf  Tortosa 
zu,  das  sie  am  dritten  Tage  erreichten.  Hier  machten  sie  zwei 
Tage  Rast,  da  Fieber  und  Durchfall  durch  den  Genusfi  von 
schlechtem  Brot  und  Trinkwasser  ausgebrochen  waren,  und 

erreichten  am  23.  August  Barcelona.  Viele  deutsche  Pilger- 
schiflfe,  die  schon  vor  ihnen  eingetroffen  waren ,  schlössen  sieh 

ihnen  an,  und  so  segelten  sie  am  dritten  Tage  nach  dem  cata- 
Ionischen  Hafen  San  Feiice.   Hier  fanden  sie  überall  zu  ihrer 
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grossen  Freude  Landsleute  und  segelten  nach  Marseille  ab, 
aber  widrige  Winde  hinderten  sie  am  Einlaufen,  so  dass  sie 
im  Hafen  von  St.  Mandrian  bei  Toulon  Schutz  suchen  mussten. 

Nach  vierzehntägiger  Euhe  brachen  sie  wieder  auf  und  er- 
reichten Garda,  Gera,  Antibes,  Oliva  (17.  September),  Genua 

und  Pisa,  am  neunten  Tage  Kombino.  Nach  achttägiger  Rast 
gingen  sie  unter  Segel  nach  Messina,  allein  sie  mussten  in 
Folge  widriger  Winde  nach  Civita  Vecchia  zurückkehren 
(9.  Octob.),  wo  sie  jedoch  in  dem  engen  Hafen  nicht  Raum 
genug  fanden,  so  dass  18  Schiffe  Cometo  anlaufen  mussten. 
Hier  wurden  sie  ausnehmend  freundlich  empfangen,  ebenso 

später  bei  Honorius,  welcher  ihnen  nicht  nur  eine  Menge  kost- 
barer Reliquien  wie  das  Bild  der  Veronica  zeigte,  sondern 

auch  durch  Empfehlungsbriefe  an  die  Einwohner  von  Cometo, 
Viterbo  und  anderen  Nachbarstädten  eine  freundliche  Behand- 

lung zu  erwirken  suchte. 
Hier  nun  verbrachten  die  Pilger  den  ganzen  Winter;  erst 

am  20.  März  1218  machten  sie  die  ersten  Anstalten  zur  Weiter- 
fahrt. Die  Cornetaner,  an  ihrer  Spitze  die  Behörden  der  Stadt, 

begleiteten  mit  48  Bannern  und  Fahnen  die  Pilger  bis  an's 
Meer;  hier  lobte  der  Stadthauptmann  die  Ehrlichkeit  und 
Tapferkeit  der  Gäste  und  erbot  sich ,  jedes  Unrecht ,  das  die 
Einwohner  ihnen  zugefligt  hätten,  nachdrücklich  zu  bestrafen. 
Zugleich  empfahl  er  ihrem  Schutz  alle  die  Kreuzfahrer,  die 
aus  Corneto,  Viterbo,  Toscana,  Siena,  Veterallae,  Montalto 
und  Montefiascone  mit  ihnen  die  Fahrt  antreten  wollten ,  gab 
ihnen  als  Zeichen  der  ihnen  zustehenden  Gewalt  über  jene  eine 

Fahne  mit  und  empfing  von  den  italienischen  Pilgern  die  eid- 
liche Versicherung ,  dass  sie  den  Befehlen  und  Anordnungen 

ihrer  neuen  Oberen  willig  und  pünktlich  folgen  wollten.  Die 
Friesen  dankten  unter  Thränen  den  Einwohnern  für  alle  die 

bewiesene  Liebe  und  Freundschaft  und  nahmen  aufs  herz- 

lichste Abschied,  besonders  bedankten  sie  sich  bei  dem  Stadt- 
obersten für  die  den  eigenen  Bürgern  sonst  nie  gewährte  Ver- 

günstigung ,  dass  sie  sich  im  Stadtwalde  während  des  Winters 
Holz  hatten  fällen  dürfen. 
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Am  25.  März  lichtete  das  GeBchwader  die  Anker,  musste 
aber  wieder  in  Civita  Vecchia  landen;  Montag  den  2.  April 
erreichte  es  nach  langem  Umherirren  die  Insel  Lampedosa,  wo 

genuesische  Corsaren  bereitwillig  den  einzuhaltenden  Cours  an- 
gaben. Am  4.  April  segelten  die  Pilger  wieder  ab,  zwischen 

Malta  und  Sicilien  hindurch,  und  landeten  Freitag  den  6.  April 

in  Syracus,  wo  der  Palmensonntag  gefeiert  wurde.  Am  fol- 
genden Mittwoch  (11.  April)  fuhren  sie  wieder  ab  und  warfen 

am  Osterfeste  (15.  April)  westlich  von  Greta  die  Anker  aus. 
In  der  Frühe  des  folgenden  Tages  erreichten  drei  SchiflFe  die 
Insel  Sikelon  (Cerigotto  ?)  bei  Greta ,  während  die  übrigen  mit 
günstigem  Winde  nach  Greta  selbst  gelangten.  Hier  empfingen 
sie  neue  Anweisungen,  nach  welchem  Gestirne  sie  bei  ihrer 

Fahrt  nach  '  Akkä  sich  hauptsächlich  zu  richten  hätten,  und 
segelten  nach  Sonnenuntergang  ab;  am  26.  April  kamen  sie 

in 'Akkä  an.*^ 
Das  Eintreffen  der  Flotte  mit  Deutschen  und  nordischen 

Pilgern  und  die  begeisternde  Beredsamkeit  des  Domschola- 

sticus  Oliver  gaben  den  in' Akkä  weilenden  Christen  und  ihren 
Anführern  neuen  Muth ;  trotzdem  dachte  man  nicht  daran,  Jeru- 

salem zu  belagern,  weil  in  der  Nähe  die  Brunnen  fehlten, 
wohl  aber  ward  der  alte  Beschluss,  gegen  Damiette  zu  ziehen, 

jetzt  erneuert ä<>  und  als  Sammelplatz  für  die  Flotte  die  Bucht 
von  Baifä,  dicht  beim  Pilgerschlosse,  bestimmt,  von  wo  die 

Pilger  am  Himmelfahrtsfeste  aufzubrechen  eidlich  sich  ver- 
pflichteten. 

Am  24.  Mai  zogen  also  die  Christen,  der  Patriarch  mit  dem 

heiligen  Kreuze  voran,  aus 'Akkä;  aber  noch  waren  nicht  alle 
erwarteten  Schiffe  beisammen ,  und  selbst  der  K(>nig  Johannes 
und  die  drei  Ordensmeister  fehlten  noch,  als  ein  Theil  der 

Flotte  ungeduldig  aufbrach  und  Dienstag  den  29.  Mai  Da- 
miette erreichte,  wo  sich  bereits  einige  Pilger  eingefunden 

hatten;  als  Feldhauptmaim  wählte  man  vorläufig  den  Grafen 

Simon  III.  von  Saarbrücken.  Drei  Tage  später,  (1.  Juni)  lan- 
deten der  Patriarch ,  der  Erzbischof  von  Nicosia ,  die  Bischöfe 

von '  Akkä  und  Bethlehem ,  der  König  Johannes ,  der  Herzog 
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Leopold  und  die  drei  Ordensmeister,  ̂ *  ohne  erheblichen  Wi- 
derstand zu  finden.  Einige  Beiter  kamen  ihnen  entgegenge- 

sprengt nnd,  einer  von  ihnen  wagte  sich  dicht  an  einen  frie- 
sischen Bogenschützen  heran ,  der  ihn  sogleich  niederschoss. 

Jetzt  stoben  die  übrigen  ßeiter  aus  einander  und  eilten  nach 
der  Stadt  zurück,  während  die  Christen  ungehindert  an  die 
Herstellung  eines  Lagers  gingen;  bald  empfingen  sie  durch 
das  suikommende  Flottengeschwader  unter  dem  Grafen  von 
Holland  und  Wied  neue  Verstärkungen. 

Die  Stadt  Damiette  lag  auf  einer  Halbinsel  und  war  durch 
eine  dreifache  Mauer  und  zahlreiche  Bastionen  geschützt,  aus- 

serdem stand  in  der  Mitte  des  Nils  auf  einer  kleinen  Insel  ein 

mächtiger  Thurm,  von  dem  eine  gewaltige  Kette  ausging, 
welehe  das  Fahrwasser  sperrte ;  vor  dem  .Thunne  selbst  waren 

noch  Wachtschiflfe  aufgestellt.  ̂ 2 
Inzwischen  waren  die  Christen,  nachdem  sie  sich  wohl 

verschanzt  hatten,  schlüssig  geworden,  den  ersten  Stoss  gegen 
diese  kleine  Festung  zu  richten,  aber  die  Friesen,  ungeduldig 
niid  verwegen,  brachen,  ohne  einen  ausdrücklichen  Befehl  zu 
haben,  auf,  landeten,  nachdem  die  Wachtschiflfe  zerstreut 
waren,  auf  dem  anderen  Ufer,  nahmen  das  dort  weidende 
Vieh  weg  und  wollten  sich  hier  verschanzen,  ja  sie  erzwangen 

sogar  mit  ihren  Fahrzeugen  geringeren  Tiefgangs  die  west- 
liche Durchfahrt  zwischen  dem  Kettenthurm  und  Ufer,  ohne 

dass  sie  irgendwie  belästigt  wurden.  Die  Heerführer  riefen 

jene  Waghälse  eiligst  zurück,  da  eine  Theilung  der  Streit- 
kräfte, zumal  wenn  eine  starke  Zwingburg  im  Bücken  des  an- 

greifenden Heeres  bliebe,  nur  die  schwersten  Gefahren  bringen 
konnte.  ̂  

Die  Hospitaliter  und  der  Herzog  Leopold  bauten  die  ersten 
Sturmleitern  und  richteten  sie  auf  zwei  mächtigen  Lastschiflfen 
auf,  ausserdem  rüsteten  die  Friesen  unter  der  Führung  des 

Grafen  Adolf  von  Berg  ein  drittes  Schiff  aus,  an  dessen  Mast^ 
spitze  sich  ein  hölzernes  Castell  befand.  Am  1 .  Juli  näherten 
sich  jene  SchiflfsboUwerke,  gedeckt  durch  ein  Geschwader  von 
70  Fahrzeugen,   welche  gegen  das  griechische  Feuer  durch 
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Thierhäute  geschützt  waren,  dem  Thitrme,  aber  kanm  waren 

die  Leitern  angesetzt,  als  sie  unter  der  Wucht  der  40  empor- 
kletternden  Streiter  zusammenbrachen ;  hier  starben  der  Graf 
von  Hochstaden  sowie  Heinrich  von  Bussmannshausen  den 

Heldentod.  54 
Inzwischen  hatte  das  SchiflF  der  Friesen  und  Deutschen 

zwischen  der  Stadt  und  dem  Thurm  sich  vor  Anker  gelegt  und 
fügte  durch  seine  Wurfmaschinen  dem  Feinde  bedeutenden 
Schaden  zu,  besonders  aber  der  Mannschaft,  welche  die  Brücke 
zwischen  dem  Thurme  und  der  Stadt  deckte.  Die  Belagerten 

antworteten  jedoch  den  Angreifem  mit  starken  Salven  grie- 
chischen Feuers  und  Geschossen  aller  Art,  so  dass  das  Schi£f 

schliesslich  Feuer  fing  und  umkehren  musste ;  ebenso  hatte  ein 
viertes  von  den  Te^aplem  ausgerüstetes  Fahrzeug,  welches 
dicht  hinter  den  übrigen  segelte,  schwer  zu  leiden  und  musste 
aus  der  Feuerlinie  weichen. 

Die  Feinde  begleiteten  die  Niederlage  und  den  Rückzug 

der  Christen  mit  einem  lauten  Siegesgeschrei ,  in  Kairo  wur- 
den, als  der.  Eilbote  des  Sultans  mit  der  Nachricht  ankam,  alle 

Häuser  illuminirt ;  aber  die  Christen  verloren  den  Muth  nicht, 
sondern  rüsteten  sich  mit  frischen  Kräften  zu  einem  neuen  Waf- 
fengange. 

Die  Friesen  nämlich  verbanden  durch  Taue,  eiserne  Schie- 
nen und  Gebälk  zwei  Koggen,  belegten  das  Verdeck  mit  Thier- 

häuten  und  bauten  in  die  vier  Masten  der  beiden  Lastschiffe 

ein  grosses  hölzernes  Castell,  ausserdem  befestigten  sie  im 

Innern  eine  kleine  Fallbrücke  und  endlich  eine  mächtige  Sturm- 
leiter, tvelche  an  Tauen  beweglich  nach  dem  Thurme  sich  hin- 
neigte und  dreissig  Ellen  über  das  Vordertheil  des  Zwillings- 
schiffes hinausragte.  Der  Bau  jenes  mächtigen  Bollwerks,  zu 

dem  Fürsten  und  Prälaten  auf  Antrieb  Olivers  reichlich  bei- 
steuerten, wurde  möglichst  beschleunigt,  zumal  die  Brücke 

zwischen  dem  Kettenthurm  und  der  Stadt  durch  die  Wurf- 
maschinen der  Christen  fast  völlig  zertrümmert  war^  und  die 

Besatzung  des  ersteren  auf  eine  Unterstützung  von  der  Stadt 
aus  nicht  rechnen  konnte. 
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W^ährend  dieser  Zurüstungen  wurden  die  Christen  durch 
rsch  wärmende  Beduinen  sehr  arg  belästigt,  die  in  der  Nacht 
das  Lager  sich  schlichen  und  ganze  Zelte  mit  allem,  was 
war,  als  Beute  mit  sich  fortschleppten.  Dazu  kam  eine 

ere  Lagerseuche,  welcher  Tausende,  darunter  auch  der 
re  Graf  Adolf  von  Berg,  zum  Opfer  fielen,  an  dessen  Stelle 
Gerhard  oder  Georg  von  Wied  die  Führung  der  Friesen 
lahm.  Eine  am  9.  Juli  eintretende  Mondfinsterniss  ermu- 
B  zwar  wieder  die  schwer  geprüften  Pilger,  indem  diese 
jr  Verfinsterung  des  Mondes,  des  Symbols  ihrer  Feinde, 

göttliche  Prophezeiung  auf  deren  Untergang  sahen,  ̂ ^  aber 
r  kamen  später  Hiobsposten  aus  Syrien. s* 
Endlich  hatten  die  Friesen  ihre  Schiffsburg  glücklich  voll- 
t ,  und  nicht  ohne  Siegesvertrauen  betrachteten  sie  und 
^anze  Heer  jenes  Meisterwerk  der  Belagerungskunst.  Am 
August  hielten  sie  und  die  Deutschen ,  nachdem  sie  sich 
h  Fasten  vorbereitet,  eine  Prozession  zum  heiligen  Kreuz, 
TOttes  Beistand  herabzuflehen,  und  baten  sich ,  um  nicht 
müthig  und  in  Folge  dessen  strafwürdig  zu  erscheinen, 
leder  Nation  einige  Mitkämpfer  aus.  Am  Tage  des  heiligen 

holomaeus  (24.  August),  den  man  für  den  Angriff  festge- 
hatte,  war  der  Nil  stark  angeschwollen  und  warf  mäch* 
Wellen.  Am  Ufer  hatten  die  Mönche  und  Priester  sich  anf- 

eilt und  liessen  durch  die  athemlose  Stille  allgemeiner  Span- 
^  ihre  feierlichen  Weisen  ertönen,  während  im  Nil  aufwärts 

kleines  Schiff  und  in  dessen  Kielwasser  langsam  das  Be- 
ningsschiff  heransegelte.  Die  Friesen  wollten  an  der  West- 
)  des  Thurmes  anlegen,  um  möglichst  wenig  von  der  Stadt 
belästigt  zu  werden^  allein  der  Strom  war  zu  stark,  und 
lussten  sie  denn  auf  der  nördlichen  Seite  des  Thurmes  An- 

werfen, was  auch  glücklich  gelang,  obgleich  das  wilde 

estüm  des  Nils  jeden  Augenblick  die  Kuppelung  zu  zer- 
ren drohte.  Fünf  Maschinen  richteten  von  den  Mauern  der 

It  her  ihre  Geschosse  gegen  das  Doppelschiff,  allein  sie 

den  bald  durch  die  Christen  zum  Schweigen  gebracht.  In- 
5en  erhoben  sich  wieder  neue  Wurf  maschinen  auf  den  Trttm- 
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mem  der  alten  und  schütteten  einen  wahren  Steinhagel  über 
die  Angreifer  aus.  Dazu  gössen  die  Vertheidiger  des  Thurmes 
Ströme  griechischen  Feuers  auf  die  Friesen,  welche  mit  Essig 
und  Sand  das  furchtbare  Element  mühsam  abwehrten,  während 
der  Patriarch  mit  allen  Geistlichen  und  Mönchen  vor  dem  hei- 

ligen Kreuz  im  Staube  lag  und  Gott  und  alle  Heiligen  anrief, 
die  Gläubigen  nicht  zum  Spott  der  Heiden  werden  zu  lassen. 

Die  Friesen  hatten  indess  ihre  gewaltige  Sturmleiter  an- 
gesetzt, aber  sofort  ward  sie  an  ihrem  oberen  Ende  von  den 

Feinden  mit  brennbaren  Stoffen  versehen  und  angezündet.  Alles 
eilte  und  drängte  sich,  den  Brand  zu  löschen,  aber  unter  dem 
Knäuel  der  eifrigen  Kämpfer  bog  sich  die  Leiter,  und  viele, 
unter  ihnen  auch  der  Bannerträger  des  Herzogs  Leopold,  stürz- 

ten in's  Wasser,  aus  dem  die  Feinde  unter  lautem  Jubel  das 
Banner  glücklich  herausfischten. 

Bei  diesem  Anblick  warf  sich  alles  wieder  in  den  Staub ; 
selbst  die  Bitter  stiegen  von  den  Pferden,  und  so  lag  denn  das 
ganze  Heer  betend  auf  den  Knieen. 

Nach  einstündiger  schwerer  Arbeit  gelang  es  den  Friesen, 
das  Feuer  zu  dämpfen,  und  die  Sturmleiter  ward  von  neuem 
angesetzt ;  Alles  drängte  darauf  vorwärts,  und  in  unwidersteh- 

lichem Siegeslauf  erkletterten  die  Angreifer  den  Thunn.  Ein 
junger  Ritter,  Heinrich,  war  mit  seinem  Heerhammer  der  erste, 
ihm  folgte  auf  dem  Fusse  ein  junger  Friese,  Hayo  von  Fiveigo, 
der  mit  seinen  eisernen  Dreschflegel  so  gewaltig  rechts  und 

links  um  sich  hieb ,  dass  alles  wich  oder  niedersank.  ̂ ^  Der 
Bannerträger  des  Sultans  iel;  seine  gelbe  Fahne  ward  er- 

obert und  im  Nu  die  Christenflagge  aufgehisst. 
Ein  unermessliches  Jubelgeschrei  der  Christen  belohnte 

die  Heldenthat  der  Friesen;  dann  beugten  sie  wieder  ihre 
Knie  und  schickten  unter  heissen  Freudenthränen  Dankgebete 

zum  Himmel,  dem  sie  so  eben  diesen  wunderbaren  Sieg  ab- 
gerungen. 

Indessen  war  der  Sieg  noch  nicht  vollständig ;  die  Ver- 
theidiger, welche  vor  dem  Ungestüm  der  Eroberer  nach  dem 

unteren  Stockwerke  gewichen  waren,  zündeten  das  Gebälk  der 
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besetzten  Plattfona  a»,  so  dass  die  Christen,  von  Glut  und 
Qualm  gepeinigt,  den  mühsam  erkämpften  Platz  räumen  und 
auf  ihr  Schiff  zurückkehren  mussten.  Inzwischen  aber  hatten 

die  unten  stehenden  Christen  die  Fallbrücke  niedergelassen 
und  richteten  mächtige  Balkenstösse  und  Axtschläge  gegen  die 
Thür  des  Thurmes,  allein  die  Feinde  beschädigten  durch  ihre 
Maschinen  die  Sturmleiter  und  das  Belagerungsschiff  sehr 
schwer,  so  dass  nur  das  Geflecht,  welches  die  Fallbrücke 

deckte,  und  das  hölzerne  Castell  zwischen  den  vier  Masten  un- 
versehrt blieb ;  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden. 

Am  folgenden  Tage,  Sonnabends  um  10  Uhr,  erklärte  die 
Besatzung  des  Thurmes,  sich  ergeben  zu  wollen,  aber  nur  dem 

Herzog  Leopold.  Man  bewilligte  ihr  Verlangen,  und  so  über- 
gab denn  das  tapfere  Häuflein,  das  von  300  Mann  auf  ein 

Drittel  zusammengeschmolzen  war,  sich  und  die  Festung  dem 
Herzog.  Hierauf  ward  die  Kette  entfernt  und  eine  christliche 

Besatzung  in  den  Thurm  gelegt.  *^s 
Die  Nachricht  von  dem  Fall  des  für  unbezwinglich  gehal- 

tenen Eettenthurms  brach  dem  Sultan  AI- Adil  das  Herz ;  am 

31.  August  starb  er  vom  Schlage  getroffen  zu  'AliJkin.  Ver- 
zweiflung erfüllte  die  Gemüther  der  Muslimen,  und  bereits  er- 

hoben sich  aufrührerische  Bewegungen  unter  den  Fürsten  und 
Emiren,  aber  die  Christen  thi||/;en  nichts,  um  die  allgemeine 
Entmuthigung  zu  benutzen,  ja  sogar  viele  der  tapfersten  Käm- 

pfer wie  die  Friesen  und  Deutschen  gingen  jetzt  grösstentfaeils 

nach  Hause. ^^  Allerdings  wurde  diese  Lücke  durch  neue  Schaa- 
ren  sofort  wieder  geschlossen,  aber  im  Herbst  hatte  Al-Kämil 
bereits  so  viele  Verstärkungen  an  sich  gezogen,  dass  er  die  An- 

griffe der  Christen  mit  Nachdruck  zurückweisen  und  selböt 
gegen  sie  vorrücken  konnte.  Er  verband  das  Westufer,  auf 
dem  die  Christen  lagerten,  mit  einer  Pontonbrücke,  gegen  die 
alle  Angriffe  der  Christen  erfolglos  blieben,  bis  es  einigen  Friesen 

—  es  sollen  ihrer  kaum  zehn  gewesen  sein  —  gelang,  mit  dem 
SehiffsboUwerk  oder  »der  heiligen  Mutter«,  durch  welches  der 
Kettenthurm  erobert  worden  war,  die  Brücke  zu  sprengen  und 
vier  Schiffe  als  Beute  zurückzubringen.    Der  Sultan  verram- 
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melte  aber  jene  Stelle  sehr  bald  wieder  durch  SchilBFstrtimmer 
und  Pfahl  werk,  bis  es  dem  Herzog  Leopold  gelang,  die  Barre 
abermals  mit  einem  seiner  Schiffe  zu  entfernen.  ̂ ^ 

Der  Winter  brachte  den  Christen  eine  furchtbare  Lager- 
seuche und  namenlose  Leiden,  aber  eine  im  Heere  Al-Eämils 

ausgebrochene  Meuterei  erleichterte  ihnen  den  Uebergang  nach 
dem  Ostufer  (in  der  Nacht  des  4.  Febr.),  so  dass  sie  jetzt  die 

Stadt  vollständig  einschliessen  und  belagern  konnten.  Die  Deut- 
schen und  Friesen  blieben  als  Besatzung  des  alten  Lagers  auf 

dem  Westufer  zurück  und  stellten  aus  dem  Holze  »der  heiligen 
Mutter«  im  Norden  der  Stadt  eine  Schiffbrücke  her,  welche 
auf  38  Pontons  ruhte. 

Inzwischen  war  der  Aufruhr  im  feindlichen  Heer  durch 

Al-Mu  azzam,  den  Bruder  Al-Kämils,  niedergekämpft  worden, 
und  abermals  waren  starke  Zuzüge  eingetroffen,  so  dass  der 
Sultan  bereits  im  März  1219  wieder  die  Christen  angreifen 
konnte ;  am  9.  März  griff  er  dieselben  an  der  Stelle  an,  wo 

sie  den  Fluss  tiberschritten  hatten,  wurde  aber  von  den  Deut- 
schen zurückgewiesen,  ebenso  am  31.  März,  wo  namentlich 

Herzog  Leopold  mit  den  Seinen  Wunder  an  Tapferkeit  ver- 
richtete. ^^ 

Einen  schweren  Verlust  erlitt  das  Pilgerheer  dadurch,  dass 
der  Letztere  am  5.  Mai  aufbrach;  er  hatte  durch  Gehorsam 
und  Demuth,  Frömmigkeit  und  Freigebigkeit  namentlich  gegen 
die  deutschen  Ritter,  denen  er  6000  Mark  tiberwies,  sich  ein 

ehrenvolles  Andenken  im  Herzen  aller  seiner  Mitkämpfer  ge- 
stiftet;^* ihm  folgten  neue  Schaaren  in  die  Heimath. 

In  den  weiteren  Kämpfen  um  die  Stadt  werden  uns  zwar 
noch  die  deutschen  Ritter,  der  Graf  Wilhelm  von  Holland  und 
Heinrich  von  Ulmen  besonders  erwähnt,  aber  der  Hauptantheil 

an  der  endlichen  Eroberung  der  Stadt  fiel  den  lateinischen  Pil- 

gern zu.  ̂ 2 
Kaum  waren  Damiette  und  Tanis  gefallen,  ̂ ^  als  wieder 

deutsche  Rlgerschaaren  nach  Hause  eilten  und  die  Sieges- 
nachrichten  mit  in  die  Heimath  brachten.«*  Ueberall  verbreitete 
sich  unermesslicher  Jubel,  ganz  besonders  aber  war  er  im 
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Kölnischen  Sprengel  berechtigt,  dem  daher  Oliver  mit  stolzer 
Freude  zurief:  »Freue  dich,  du  geistliche  Provinz  Köln,  juble, 
preise,  weil  Du  durch  Kriegsschiffe  und  Kriegsgeräth,  Streiter, 
Waffen,  Geld  und  Lebensmittel  grössere  Hülfe  gebracht  hast, 

als  das  ganze  übrige  Deutschland  !«^s 
Im  Jahre  1220  kamen  in  das  Lager  der  Christen  die 

Bischöfe  von  Fa^nza  und  ßeggio  als  Gesandte  des  Kaisers  Fried- 
rich, femer  der  Bischof  von  Brescia.  Der  Legat  drang  auf  den 

Vormarsch,  aber  er  fand  Widerspruch,  da  nach  dem  Weggange 
des  Königs  Johannes,  welcher  eben,  um  den  armenischen  Thron 

zu  erwerben,  nach  'Akkä  gegangen  war,  kein  eigentlicher 
Heerführer  mehr  da  wäre ,  und  als  er  nach  der  Landung  des 
Grafen  Matthaeus  von  Apulien  von  neuem  drängte ,  wurde  ihm 
durch  die  Franzosen,  den  englischen  Grafen  Wilhelm  von 
Arundel  und  einen  edlen  Deutschen  von  neuem  widersprochen, 
bis  es  ihm  endlich  gelang ,  durch  fortwährendes  Drängen  den 

Widerstand  zu  entkräften.'»^  Nach  einer  Schlappe,  welche  die 
Christen  in  der  Nähe  der  Seestadt  Broilus  erlitten ,  wo  der 

Praeceptor  und  Marschall  der  Deutschherm  mit  20  Mann  ge- 
fangen genommen  wurden,  landeten  im  August  14  venetiani- 

sehe  Galeeren,  aber  der  Sultan  rüstete  33  Galeeren  aus,  welche 
alle  Proviantschiffe  caperten.  Diese  griffen  auch  das  Schiff  an, 
auf  welchem  der  Graf  Heinrich  von  Schwerin  mit  einer  starken 

Schaar  deutscher  Pilger  sich  befand ,  wurden  aber  zu  Paaren 
getrieben,  wobei  nur  die  Deutschherm  ein  Kornschiff  verloren. 

Schlimmer  hingegen  ging  es  dem  Grafen  Rether  von  Katzen- 
ellenbogen, welcher  trotz  allen  Bittens  und  trotz  des  sogar  auf 

ihn  geschleuderten  Bannes  mit  vielen  Pilgern  nach  Thessalo- 
nich absegeln  wollte ;  bei  Cypern  fiel  er  Corsaren  in  die  Hände, 

verlor  sein  Schiff  und  seine  Mannschaft  und  rettete  nur  das 

nackte  Leben. «^ 
Während  dieser  Vorfälle  zerstörte  Al-Mri  azzam  Jerusalem 

fast  vollständig  und  belagerte  das  Pilgerschloss,  musste  jedoch 
die  Belagerung  Anfang  November  aufheben.  Zu  gleicher  Zeit 
hatte  Friedrich  in  Rom  die  Kaiserkrone  empfangen  und  den 
Herzog  von  Bayern ,  den  Bischof  von  Passau  und  den  Mark- 
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grafen  von  Baden  mit  andern  Edlen  rorausgesandt ;  sie  lan- 
deten im  Mai  1 221 .«»  Der  päpstliche  Legat  trat  von  neuem  mit 

seinen  Angriffsplänen  hervor,  nnd  der  Herzog  von  Bayern, 

welchen  der  Kaiser  zu  seinem  Vertreter  ernannt  hatte ,  unter- 
stützte den  Legaten,  indem  er  darauf  hinwies ,  dass,  wenn  erst 

der  Nil  wie  gewöhnlich  steigen  würde,  Angiiffe  gegen  den 
Feind  nicht  mehr  möglich  seien.  In  Folge  dessen  schlug  man 
das  Lager  oberhalb  der  Stadt  auf  und  zwar  am  29.  Juni. 

Am  Dienstag  den  6.  Juli  begab  sich  der  Legat  nach  einem  drei- 
tägigen Fasten  an  der  Spitze  einer  feierlichen  Procession  von 

Dämiette  nach  dem  Lager;  am  folgenden  Tage,  den  7.  Juli, 
erschien  König  Johann  wieder  an  der  Spitze  einer  zahlreichen 
Ritterschaft.  Der  Legat  stellte  abermals  die  Forderung  des 
Vormarsches  und  begründete  dessen  Nothwendigkeit  durch 

den  Hinweis  auf  das  arabische  »Buch  des  Clemens«,  nach  wel- 
chem in  demjenigen  Jalire ,  dessen  Osterfest  auf  den  3.  April 

fiele,  also  1221,  Alexandria  und  Damascus  fallen  würden. 
Diese  Prophezeiung  erhielt  um  so  grössere  Glaubwürdigkeit, 
als  zugleich  sich  Nachrichten  von  den  glänzenden  Siegen  des 

Königs  David ,  eines  Sohnes  des  Presbyter  Jobannes,  verbrei- 

teten.**^ Am  17.  Juli  rückte  das  christliche  Heer  von  Färiskfir, 
3  Meilen  von  Dämiette,  ab  und  zwar  in  musterhafter  Ordnung, 
um  deren  Aufrechthaltung  besonders  König  Johannes  und  der 

Herzog  von  Bayern  sich  verdient  machten.    Bis  zum  Dorfe  Sä- 
ramsäh  erfolgte  der  Vormarsch  ruhig  und  sicher,  aber  zum 

Unglück  Hessen  sie  einen  kleinen  Nebenarm  des  Nil  unbeach- 
tet, der  Fahrzeuge  niedrigen  Tiefganges  zu  tragen  vermochte, 

und  hatten  selbst  die  günstigsten  Friedensariträge,  welche  die 
Feinde  wiederholt  ihnen  machten ,  von  sich  gewiesen,  da,  wie 
Oliver  berichtet ,  der  Papst  sowie  der  Kaiser  jeden  Abschlnss 
eines  Waffenstillstandes  oder  Friedens  ausdrücklich  verboten 
hätten.  Bald  aber  wuchsen  die  Schaaren  der  Feinde  zusehends, 

und  da  auch  der  Sultan  im  Rücken  der  Christen  durch  jenen  Ca- 
nal  Schiffe  herumschickte,   welche  am  18.  August  die  Last- 

schiffe caperten,  so  begannen  bald  die  Lebensmittel  zu  fehlen. 
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Man  schwankte,  ob  man  die  Flotte  des  Kaisers  nicht  lieber  ab- 
warten, oder  weiter  ziehen  sollte ;  man  entschied  sich  beson- 

ders auf  Betreiben  des  Bischofs  von  Passau  und  der  Bayern 
endlich  für  das  Letztere  ,  trotzdem  ein  Mönch  mit  dem  ganzen 
Aufwände  seiner  Beredsamkeit  es  widerrieth ;  bei  Baramüm  er- 

folgte der  Aufbruch  am  26.  August. ''^^  Jetzt  lösten  sich  alle 
Bande  der  Ordnung ;  denn  inzwischen  hatten  die  Feinde  die 

Deiche  durchstochen  und  das  ganze  Land  unter  Wasser  ge- 
setzt, und  bald  stieg  die  Verzweiflung  und  Noth  im  Heere  so 

fürchterlich,  dass  Friedensunterhandlungen  eröffnet  wurden. 
Am  30.  August  ward  der  Friede  auf  8  Jahre  abgeschlossen 
mit  der  Bedingung,  dass  vom  Sultan  das  heilige  Kreuz  und  alle 

Gefangenen ,  von  den  Christen  hingegen  Damiette  herausge- 
geben wttrde ;  nur  ein  .  gekrönter  König  dürfe  den  Frieden 

brechen  und  aufheben.  Als  Geiseln  stellten  die  Christen  24 

zur  Auswahl ,  unter  ihnen  den  König  Johannes ,  den  Legaten, 
den  Herzog  von  Bayern,  die  drei  Ordensmeister  und  achtzehn 

andere  Edle.'^  Die  Meister  der  Templer  und  Deutschherrn 
bewirkten  die  üebergabe  der  Stadt,  wo  inzwischen  Heinrich 
von  Malta  mit  40  Schiffen  eingetroffen  war  und  durchaus  nichts 

von  Üebergabe  wissen  wollte.' 2 
Ueber  die  neuen  Unterhandlungen ,  welche  nach  diesem 

verunglttckten  Kreuzzuge  Honorius  mit  dem  Kaiser  pflog,  eben- 
so wie  die  Geschichte  seines  Zuges  vergleiche  man  unsere  Dar- 

stellung im  ersten  Bande  dieser  »Beiträge«. "^^ 



Anmerkungen. 

1)  Der  Streit  zwischen  dem  Grafen  von  Tripolis  und  dem  König  von  Ar- 
menien (1204)  schwächte  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  der  Christen  noch 

mehr  (Rob.  Altissiod.  bei  Bouquet  XVIII,  272),  und  die  Muslimen ,  welche  so- 
fort Jerusalem  mit  einer  doppelten  Mauer  umzogen  hatten ,  verboten  sogar  den 

Christen  den  Eintritt  (Rein.  Leod.  bei  Pertz  XVI,  657).  In  Folge  dessen 
kamen  1205  Klagebriefe  des  Erzbischofs  von  Caesarea  nach  Frankreich  (Cont. 

Rob.  Mont.  bei  Bouquet  XVIII,  p.  342) ;  in  demselben  Jahre  tauchte  ein  Buch 
auf,  wonach  in  hundert  Jahren  das  heilige  Land  werde  erobert  werden  (Döllinger 

in  Raumers  Taschenbuch  1871,  344).  Im  Jahre  1207  fiel  Satalia  in  die  Hände 

des  Sultans  von  Iconium  (Rob.  Altissiod.  274). 

2)  Namentlich  zogen  aus  Frankreich  zahlreiche  Pilgerschaaren  auf  Betreiben 

des  Bischofs  von  Soissons  dorthin  (Rein.  Leod.  ad  1207). 

3)  Martene,  Thesaurus  I,  805;  Miraeus,  Diplom,  suppl.  11,86;  vgl.  Winkel- 
mann 425.  Nach  der  hier  festgestellten  Taxe  sollte  jeder  Kaufmann  und  Städter, 

welcher  ein  Haus  besass,  2  Denare  zahlen ,  jeder  Kleriker ,  welcher  ein  Benefiz 

besass,  und  jeder  Ritter  6,  hingegen  waren  alle  Herren  und  Geistlichen  l^ei  und 
konnten  nach  Belieben  beisteuern.  Diese  Reichssteuer  sollte  5  Jahre  lang  dauern 

und  in  jedem  Jahre  durch  den  Bischof  der  einzelnen  Dlöcese  gesammelt  werden 

(Pertz  Legg.  II,  213). 

4)  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  333;  vgl.  Hurter,  Innocenz  II,  173.  In 

diesem  Jahre  (nach  Chron.  Laud.  bei  Bouq.  XVIII,  214, 210  in  assumptione  Ma- 

riae)  landete :  in  vigilia  exaltationis  crucis  Johannes  von  Brienne  in '  Akka  (Rob. 
Altissiod.  276)  und  ward  zu  Tyrus  zum  König  von  Jerusalem  gekrönt  (Chron. 
Laud,  714). 

5)  Rob.  Altissiod.  279;  vgl.  Rein.  Leod.  664. 

6)  Röhricht,  Der  Kinderkreuzzug,  in  Sybels  Histor.  Zeitschrift  1876  Band 

XXXVI,  S.  1—8. 
7)  Annal.  Colon,  max.  826  f. ;  Wyttenbach ,  Gesta  Treviror.  ed.  Joseph 

Müller  I,  c.  103,  p.  311  u.  Notae  p.  54. 

8)  Annal.  Scheftlar.  bei  Pertz  XVII,  338;  Cont.  Admunt.  beiPertzIX,592. 

Nach  den  Annal.  Spirens.  in  Böhmer,  Font.  II,  155  kamen  die  Knaben  am  25. 
Juli  durch  Speier. 

9)  Annal.  Piacent.  Guelf.  bei  Pertz  XVIU,  436. 



  257       

10)  Oger.  bei  PeTtti  XVIII,  131 ;  Jacob  de  Yon^ine  bei  Muratori  IX,  p.  4a ; 
das  Ohron.  Ebertb.  bei  Perta  XXIII,  p.  450  enäblt ,  die  Knaben  seien  na<h 

.  »Yienaia  prope  mare«  gekommen  (ob  Avignon?). 
11)  Annal.  Rudb.  bei  PerU  XI,  780. 

12)  In  Apulien  bertscbte  damals  Hangeranoth  (Cbron.  Salimb.  p.  2). 
13)  Annal.  Marbac.  172. 
14)  Cent.  Admnnt.  592 ;  über  die  BeurtbeUnng  der  ganzen  pbantastisehen 

Fahrt  siehe  Röhricht  p.  8,  wo  zu  dem  Vergleieh  mit  der  Geschichte  vom  Ratten- 
fänger von  Hameln  nachzutragen  ist:  Archiv  des  histor.  Vereins  für  Nieder- 

sachsen 1843  S.  83  fg.  Nach  L.  Bechstein,  Thüringische  Sagen  lU,  54  fg.  (vgl. 

desselben  Gedichte  Frankfurt  a/M.  1836  S.  306—313)  soll  sich  eines  jener 
Pilgerlieder,  welches  die  Knaben  auf  ihrer  Fahrt  sangen,  in  folgenden  ReiroQn 

erhalten  haben:  »Nu  wallet  hin  geliche,  Paz  wir  das  Himmelriche  Erwerben 
sicherliehe  Bei  dukliglicher  Zehr.  Gott  will  mit  Holdes  Händen  Port  rächen 
seinen  Anden,  SiehSchaar  von  mangen  Landen  Den  heilig  Geist  her!« 

15)  Naoh  Frankreich  ging  Robert  de  Gour^on  als  päpsÜicber  Legat  (Rayn.  1213 
§  63  vgl.  Beiträge  I,  55;  und  Hurter,  Innoceuz  11^  542  f.  Note  43)^  in  England 
predigte  der  Londoner  Archidiacon  Walter  und  der  Oxforder  Magister  Ph{lip|>, 
während  Cardinal  Nicolaus  als  Legat  fungirte  (Radnlph.  Coggesh.  libeUus  bei 

Martene  Y,  873 ;  über  die  Kreuzprediger  jener  Zeit  überhaupt  vgl.  die  tüchtige 
Arbeit  von  Matzner,  De  Jacobi  Yitriacensis  vita  et  rebus  gestis,  Monasterii 

1865  (Inauguraldissertation)  pars  2,  pag.  18—41).  Im  Jahre  1212  hatte  Inno- 
cenz  dem  speierisdien  Dekan  Conrad  geschrieben,  dass  alle,  welche  gegen  die 
Albigenser  das  Kreuz  genommen  hätten ,  dooh  lieber  nach  Syrien  zu  schicken 

wären,  da  diese  Fahrt  verdienstlicher  sei  (Potth.  4807).  Zu  der  Geschichte  der 
Kreuzpredigten  vgl.  sonst  auch  M^moires  de  Taoad^ie  des  inscriptions  XXYIII. 

16)  Potth.  4723^-4727.  Den  Inhalt  der  grossen  KrenzzagsbuUen  giebt  auch 
Thomassln,  Der  Zirklare  Yers  11163—11169  wieder. 

17)  Potth.  4722. 

18)  Fotth.  4725)  25592.  Zu  Krauzpredigern  worden  ernannt  für  Conatanz- 
Strassbnrg:  der  Abt  Eberhard  von  Salem,  der  frühere  Abt  Peter  von  Neuburg, 
für  die  Diöeese  Trier:  die  Oistercienseräbte  Conrad  von  Villers  und  Reiner  von 

Romersdorf  (Historia  mon.  Yilar.  in  Martene  Thesanr.  lU,  1274;  Gallia  chri- 
Btiana  XIII,  655),  für  die  Diocese  Mainz:  der  speirische  Dekan  Conrad  (Annal. 
Marb.  173)  und  ein  Augsburger  Propst  (vgl.  Caes.  Heisterb.  Dialog.  II,  33; 

III,  14),  für  Salzburg:  der  Bischof  von  Regensburg  und  ein  Salzburger  Propst, 
für  Magdeburg  und  Bremen:  der  frühere  Bischof  Conrad  von  Halberstadt  und  Abt 
Friedrieh  von  Sichern,  femer  Oliv^rin»  Scholaatieus  ans  Köln  und  Herrmann  von 

Bonn  (Pbtth.  4727;  vgL  Manriqui  III,  503;  Beiträge  I,  S.  55f.  Note  22f.). 
Uebrigens  predigten  schon  seit  1212  unter  anderen  auch  Jehannea  von  Xanten 
(Gaes.  Heisterb.  III,  14;  II,  7)  und  Aegidius  voh  Lowes  (Hugon.  Sacr.  antiquit. 

mon.' II,  191);  ausserdem  werden  als  Kreozprediger  genannt:  der  Abt  Daniel 
von  Schonau,  fernbr'Magister  Conrad  von  Marburg,  Magister  Salomo  von  Würz- 

Röhricht,  Beiträge.   II.  H 
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biirg(Chfon.  Ursperg.  bei  Pertz  XXIII  p.  378),  und  «ils  G^ülf«n  Oliven :  loban- 
n«s  yfOB.  Xanten,  der  Cfsteroiensermönch  Bernhard  (Caes.  Heisterb.  Dial.  II, 
c.  7)  und  Magister  Arnold  von  Münster  (Henico  bei  Pertz  XXIII  p.  533;  Tgl. 

^nnen  undEckertz,  Quellen  II,  S.  58 — 60)  ;  der  spateren  Zeit  geboren  an :  Jor- 
danus  v&n  Sacbsen  un4  Job.  von  Wildesbansefn  (Eebard  I,  111  ff. ;  Acta  Sanctt. 
Febr.  II,  734  ;  vgl.  Voigt,  Job.  de  Giano  1874.  Die  Kreazpvedigt  OUvers  ward 

durcb  Wunder  und  Zeidien  unterstützt  (Caes.  Heisrterb.  I,  c  7;  III,  6;  lY, 

10 ;  X,  22),  doch  konnte  man  sich  für  5  Mark  Kölnisch  auch  von  dem  einmal  ab- 
gelegten Gelübde  wieder  freikiiuTen  (Caes.  Heisterb.  II,  7).  Aventinns,  p.  375 

A.  sagt  von  der  Kreuzfahrt:  »EtÜcithe  meinten,  sie  thäten,  was  sie  wollten,  rächten 
sich  an  ihren  Feinden,  mordeten  sie,  alsbald  sie  nur  das  Kreutdein  an  sich 

hängten,  hätten  si«  Fried'  und  Gnad',  wären  ihnen  alle  Sünden  schon  vergeben 
und  wären  von  der  Straf  und  Schuld  los  und  ledig.  So  sagten  die  ungeschickten 
Prediger  ihnen  vor.«  Nach  den  Annal.  Reinhard.  136  nahmen  1214  selbst 

Weiber  in  'Deutschland  das  Kreuz  und  flogen  in  Manneskleidem  tiat.  Die 

Kreui^predigt  in  England  1214  (für  die  Kreuzpredigt  1216  vgl.  iphil.  Oxoni- 
ensis  1.  de  praedicacione  crueis  in  d.  Scriptt.  qulnti  belli  sacti  I,  1 — ^25)  hatte 
den  Erfblg  (Annal.  Colon.  <max.  827),  »ut  inoredibilis  mnltitudo  vireram  et 
mulierum  nebnon  et  infantlum  Christum  sequentes  et  onn^em  sibi  afisumene  et 

portare  gauderent.«  —  Belmbrecht  sagt  (Hagen ,  Gesammtabentener  ni,  S.  296 
Vers  539—544),  freiHch  aus  der  Zeit  von  1227,  spottend:  )*Du  hättest  als 
Kreuzprediger  ein  ganzes  Heer  über  das  Meer  besorgt!« 

19)  Beiträge  I,  p.  55,  Note  9  u.  22.  In  seinem  Schreiben  (1214)  an  den 
Grafen  Philipp  x6n  Namur(bei  Martenel,  1115f.,  auch  in  Eiaoii.  Chronic,  bei 
Pertz  XXIII,  p.  473 f.,  Note  29;  vgl.  Oliver,  Bist.  Damiat.  p.  1401)  beriditete 
er,  dass  wähirend  der  Kreuzpredigt  cbeimal  ein  Kteuz  in  den  Lüften  erschienen 
sei,  dass  50000  das  Kreuz  genommen,  darunter  8000  Schildträger  und  1000 
Reisige,  dass  aus  dem  Kölner  Sprengel  aUein  300  Lastschiffe  segelfertig  gemacht 
wurden  (dieselbe  Zahl  wird  in  Caes.  Heisterb.  Dial.  X,  37  und  von  Honorius 
1218  in  einem  Sohteiben  an  den  Bischof  vun  Sens  angegfefben  (Epist.  ffondrii  in 
BouquetXIX,  668). 

20)  Beiträge  I,  p.56,  Nöte 25;  Horter  11,694 if.  Innocenz  hatte  1214  einen 

Bericht  über  die  politischen  Verhältnisse  des  Orients  -vor  dem  Patriarchen  Albert 

von  Jeirosalem  evhalten  (vergl.  L'estoire  520.  f. ;  Jaaob.  deVitriaco,  Hist.  Mieiit. 
III,  MU  ;  cf.I,  c.  67;  Kobert  deClari  ed.  Hopf  29---344  Gervasins  Tilbenensis, 
Otia  imper.  p.  948  ;  Le  Roman  de  Durmart  le  Galöis  i«  der  BibHoth.  des  Uterar. 

Y'^rieins'zu  Stuttgttrdt,  herausgegeb.  von  Henzel  1873,  Bd.  CXVI,.p.  454;  Job. 
de  Monte  Villa  in  Feyrabends  Reyssbuch  fol.  409h),  i^e  später  12ä7  'Gregor  IX. 

.vom  Dominikaner  i'hilippus  (Que'tif  I,  103 f.;  Atbericus  12a7;  hr^.  Wüken 
VI,  572;   Oe«teneich.  kathoL  Yierteljabrscfhrift.ed.  Wiede^iann  1872). 

21)  Potth.  d048,  5435  >u.  25683.  D^r  firzbiscbof  Eberhard  veki  Salsbuig 
liess  auf  einer  Synode  seines  SiNrengels  die  Steuer  des  Zwanzigsten  für  die 

-nächsten  Jahre  anordnen  (Hansitz,  Germania  sacra  II,  322;  Annal.  Rndb.  780). 
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Der  PräJB0ustr»t€i)8erabt  Oervasius  (Boaquet  XIX,  pag.  606)  ward  beim  Papste 
gegen  eine  gemeiascbafUiche  Fahrt  der  DeulsoheA  tmd  Franaosen  vorsteUig 

(»qui  nunquam  faisae  legunlui  in  «liqva  solemiii  aocittaie  ooneordes«),  und  in 
der  Xhat  haben  anfaiiga  nur  wenig  Franzosen  an  dem  ganzen  Kreuzznge  eieh 

betheiligt,  wie  L'estoire  322  sagt:  »weil  die  reichen  Herrn  aus  Frankreich 
durchaus  nicht  in  Begleitung  der  Deutschen  und  Ungarn  überfahren  wollten.« 

22)  Dass  trotzdem  in  Frankreich  viel  Verwirrung  in  Bezug  auf  die  Anord- 
nungen der  Kreuzfahrt  herrschte,  beweist  der  Brief  des  Pramonstratenserabtes 

Gervasios  bei  Bouq.  XIX,  618^620;  in  Deutschland  verspotteten  die  Dichter 
den  »üerrii  Stocka.  Während  so  von  allen  Seiton  Pilgerschaarea  nach  dem  Osten 
aufbrachen ,  wurden  andere  gegen  die  Albigenser  (Potthast  Kegg.  588Ö ,  5900, 
6125,  6463,  6675;  vgl.  3223)  und  gegen  die  Preussen  (Potthast  Kegg.  548i, 

5773,  5775,  5792,  5798,  6247,  6620)  geführt,  ja  den  Preussenfahrem  der  Ab- 
lass  der  Palästinapilger  versprochen  (Potth.  6620;  vgl.  8848,  dagegen  19164). 

23)  Am  9.  Aptil  1217  schrieb  der  Papst  an  die  Fürsten  Deutschlands  und 
befahl  ihnen,  Friedrich  zu  unterstützen  (nicht  bei  Br^holles!  vgl.  Potth.  5514). 

24)  Er  starb  am  18.  Mai  1218  einsam,  aber  vom  Banne  freigesprochen,  auf 
der  Harzbarg ;  sterbend  erklärte  er,  dass  er  sofort  nach  seiner  Krönung  aus  der 
Hand  des  Bischofs  von  Camarina  feierlich  das  Kreuz  genommen  habe  (Narratio 

de  morte  Ottonis  bei  Martone  Thesaur.  III,  1376),  »sed  piopositi  executionem 
hactenns  praepedivit  diabolns.« 

25)  Röhricht,  Die  Kreuzzagbewegung  im  Jahre  1217  in  den  Forsch,  zur 

deutsch.  Geschichte  1876,  p.  141.  Zur  Ergänzung  der  dort  erwähnten  Schilde- 

rung von  den  moralischen  Zaständen  in  'Akkä  mag  der  Ausruf  des  Londoner 
Kanzlers (Sbidey  I,  255)  dienen:  Novit  Deus,  potins  vollem  missus  faisse  Accon 
tempore  opportune,  quam  ad  populum  illum  fartosumi  In  Bezog  auf  die  Quellen 
für  den  fünften  Kieuzzug  möge  es  genügen,  hier  einfarh  auf  meine  »Scriptores 
minores  qainti  belli  sacri*  hinzuweisen,  welche  ich  im  Auftrage  der  Seei^t^pour 
rhistoire  de  Torient  latin  herausgebe  (Oenerae  1878). 

26)  CoDt.  Glauatroneob.  II  bei  Pertz  IX,  622;  vgl.  Katona  Y,  268;  De  Mae 

Latrie,  Hist.  de  Chypre  II,  36«  L'esteire  323  nennt  den  Herzog  von  Oesterreich 
merkwürdigerweise  Bertot. 

27)  Forschungen  1876  p.  143.  Als  Bonorius  die  Nachricht  ,von  der  glück- 
lichen Landung  des  Andreas  und  Leopold  erhalten  hatte,  zog  er  in  Rom  von  der 

St.  Salvatori(irche  untez  Vortragung  der  Häupter  der  Apostel  Petrus  und  Paulas 
nach  St.  Ivanen  und  gab  ä^m  Erzblschof  Albericus  von  Bheims  Befehl,  gleiche 

Prozessionen. za  veranstalten  (Potth.  5622). 

28)  Epist.  Jacob!  I.  Mach  den  Annal.  Cecean.  302  wäre  (das  Heer  hatte 

20000  Ritter  n.  200000  zu  Fuss)  in  Folge  dieser  Anhäufung  von  Menach^i  schon 
im  September  eine  so  furchtbare  Thetierung  entstanden,  dass  aUein  66  Schiffe 
voll  armer  Pilg^r«<nach  Hause  geschickt  worden,  und  über  100000  vor  Huqger 
gestorben  seien.  ... 

17» 
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29)  So  nach  dem  Briefe  Falchers  in  Raynaldi  Anna].  1217  §  30,  wShrend  Olirer 
1402  und  der  Brief  der  Heerführer  an  Friedrieh  vom  15.  Juni  (Böhmer,  AeU 

imperii  selectall,  p.  642  f.)  fälschlich  berichten,  Damiette  sei  schon  durch  dasLa- 
teranconcil  zum  Ziel  des  Krenzsags  bestimmt  worden ;  allerdings  ist  richtig, 
dass  Innocenz  nach  Aegypten  die  Kreuzfahrer  schicken  wollte,  aber  schon  1199 

(Streit,  Beiträge  I,  28). 

30)  Der  Bericht  aber  die  folgenden  drei  ZQge  der  Christen  rnht  ganz  auf  dem 
Briefe,  welchen  der  Kölner  Scholasticns  Oliver  an  das  Kölner  Domcapitel  (Cod. 

Ouelferbytan.  Gad.  lat.  No.  131  fol.  6—9)  schrieb,  den  die  Annal.  Colon,  max. 
830  mit  sehr  geringen  Veränderungen  einfach  herübergenommen  haben  (vgl. 
anch  Zarncke  in  den  Sitzungsberichten  der  königi.  sächsischen  Gesellschaft  der 

Wissenschaften  1875,  S.  139).  Sonst  vgl.  L^estoire  323;  Makrizi  ed.  Ha- 
maker  24. 

.  31)  Wilken  VI,  146. 
32)  Die  näheren  geographischen  Nachweise  über  den  Marsch  vgl.  in  den 

Forschungen  p.  145. 

33)  L'estoire  323  f. ;  Reinaud  387.  Dass  die  Christen  sich  nicht  gegen  Jem- 
salem  wandten ,  erklärt  der  Bischof  Jacob  in  seinem  Briefe  daraus ,  weil  sie  dort 

Wassermangel  befürchteten. 

34)  Ihre  Eroberung  erwähnt  Innocenz  in  einer  Bulle  von  1212  (Balnze. 

Epp.  II,  752).  Auf  den  Kampf  um  die  Festung  findet  MüUenhoff  eine  An- 
spielung im  Ortnit  (Haupt,  Zeitschr.  XIII,  p.  189);  vielleicht  bezieht  sieh  auch 

der  Tadel ,  den  ein  Gedicht  gegen  die  verfallende  Ritterlichkeit  um  1220  aas- 
spricht, auf  jenen  resultatlosen  Kampf  (Haupt,  Zeitschr.  II,  6 ff.). 

35)  Ihre  Namen  erwähnt  Abu  Sämah  bei  Wilken  151.  Uebrigens  zeichnete 
sich  hier  ein  ungarischer  Krieger  so  sehr  aus ,  dass  Andreas  ihm  ein  Out  in 
Ungarn  schenkte  (Verböczjr,  Tripart.  II,  14  c.  13;  vgl.  Fessler,  Geschichte  von 
Ungarn  ed.  Klein  I,  317;  v.  Hormayr,  Taschenbuch  1826,  S.  368).  Beider 
Quelle  Tubania  hatte  der  königliche  Schatzmeister  einen  feindlichen  Emir 

niedwgehaaen  .und  -dessen  K<^f  als  Trophäe  dem  Andieas  gebracht.  (Fejer, 
Codex.  IV ̂ ,  417).  Thietmar  p.  26  erwähnt,  dass  um  diese  Zeit  viele  ungarische 
Saracenen  in  Jerusalem  des  Studiums  wegen  sich  aufhielten. 

36)  (PseQdo-)Jaeobns  de  Vitrlaco  III,  p.  1129  giebt  einen  bei  weitem  aus- 
führlicheren Bericht  über  diesen  Kampf  als  Olivers  Histor.  Dam.  p.  1397—1398. 

Nach  L^estoire  324  lagerten  die  Christen  —  »snr  le  ruissel  don  Croisson«  und 
belagerten  Tabor  2  Tage  (nach  Ibn  al  Atlr  u.  Makrizi  17  Tage;  dem  ersteren 
zufolge  (bei  Reinaud  387)  hätten  die  Christen  hier  einen  ihrer  Anführer  verloren). 
Nach  dem  Abzüge  derselben  Hess  AlrMn  a^zam  die  Burg  zerstocen. 

37)  Nach  L'estoire  324  nahm  Andreas  an  dei'  zweiten  \]nd  dritten  Expe- 
dition nicht  Theil,  und  sei  die  letztere  erst  6  Wochen  nach  der  zweiten  unter- 

nommen worden  (dort  auch  die  Boute :  4  Tage  im  Thal  »de  Jermain  qui  est 
dessus  le  chäteau  de  Beaufori«,  3  Tage  in  Sidon  »ä  la  fontaine  de  Baharie«),  aber 
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dem  widersprechen  Oliver  uad  Makrlzi  (ed.  Hamaker  S.  2Ö)  sowie  der  erste 
Brief  des  Bischofs  Jaeoh. 

38)  Diese  Einzelheiten  berichtet  nur  Muweiri  (bei  Hamaker),  dem  zufolge 
der  Patriarch .  den  Zug  mitmachte ,  und  der  muselmännische  Führer  von  den 
Christen  als  Verräther  erschliagen  wurde. 

39)  I/estoire  825 ;  De  MasLatrie  I,  196;  Kpist.  Jacobi  No.  I;  über  die  Ter- 
wirruDg  im  Reiche  des  Andreas^  welche  seine  Abreise  nothwendig  machte,  siehe 

Fessler,  I,  319—321.  Nach  Thomas  archidlac.  bei  Schwandtner  III,  575  hätte 
Andreas  hauptsächlich  aus  Furcht  vor  Gift  Syrien  so  schnell  verlassen. 

40)  Oliver  1400  und  daraus  die  Annal.  Colon,  max.  geben  interessante  Details 

über  den  Bau  jener  Burg;  vgl.  E.  Key,  L'architecture  militaire  en  Syrie  au 
teraps  des  croisades  pag.  93—100;  L*estoire  326;  Jacob,  de  Vitr.  epist.  II. 
Nach  der  letzteren  Quelle  suchten  die  Feinde  die  Oarnison  in  Caesarea  zu  über- 

fallen, wurden  aber  blutig  abgewiesen.  Thietmar  p.  22  berichtet,  dass  sonst  in 

Frieden szelten  (im  Februar)  bei  dem  Pilgerschlosse  christliche  Ritter  und  Be- 
duinen um  die  Wette  turnirteu. 

41)  Hauptquellen  sind:  die  Briefe  des  Grafen  Wilhelm  und  der  portugie- 
sischen Bischöfe  an  Honorius  in  Raynaldi  Annal.  1217,  §  32ff. ;  Annal.  Colon, 

maximi  829— 830;  Emo  bei  Pertz  XXIII,  p.  478—481;  Rein.  Leod.  bei  Pertz 
XVI,  676 ;  vgl,  Alberlcus  p.  905 ;  Caesarius  Heisterb.  Dialog.  VIH,  905  und 
Herculano,  Historla  dePortug.  II,  19;  Conde,  Historia  de  la  dominac.  II,  c.  56; 
Antonio  Mouro,  Historia  dos  soberänos  mahometanos  que  reinaräo  naMauritania, 

Lisboa  1827,  p.  266;  vgl.  Dirks  S.  225—257.  Die  in  den  Annal.  Colon,  max. 
830  vorkommenden  metrischen  Spuren  rühren  von  einer  Benutzung  von  Gosvini 

de  expugnatione  Salaciae  Carmen  (in  den  Mon.  Portug.  18561,  p.  103 — 104)  Üer. 

42)  N»ch  Beinaud,  Geographie  d' Aboulf.  IM,  p.  243  war  diese  Burg  der 
letzte  Stützpunkt  des  Islams  in  dieser  Gegend  und  hiess  bei  den  Arabern  Kasr 

Abu  Dänes  oder  Abu  Dänes  (vgl.  £drisi  ed.  Jaubert  II,  pag.  23).  Nach  Rein. 

Leod.  676  hatte  die  Burg  zwei  Mauern  und  25  Thürme,  und  war  (nach  Annal. 
Colon  max.  830  der  Commandant,  welchen  Caesarius  Abur  nennt)  dem  Sultan 
von  Marokko  verpflichtet,  Jährlich  100  Christen  zu  liefern, 

43)  Die  Ann$l,. Colon,  max.  830  erzählen  wie  Rein.  Leod..  676  und  Caes. 

Heisterb.  Dialog.  YIU,  66  (vgl.  dessen  Homiliae  I,  219),  eine  Menge  himm<- 
lischer  Heerschaaren  hätte  mit  den  Christen  gegen  die  Feinde  gekämpft  y  wie 
die  Gefangenen  selbst  später  zu  erzählen  wussten ;  sonst  vgl.  den  interessanten 

Bericht  eines  Augenzeugen  der  Eroberung  inScriptt.  min.  quinti  b.  sacri,  1, 31 — 
34.  Aus  der  hier  geraachten  Beute  mögen  wohl  auch  jene  Goldstücke  aus  der  Zeit 

des  Almohaden-Soltans  Abu  Jüsüf  J'a^üb  (1213^1223)  herrühren,  die  man  in 
Noorden  gefunden  hat  (Zeltschr.  des  hlstor.  Vereins  für  Niedersachsen  1856, 
S.  414-416). 

44)  Raynaldi  Annal.  1217  $  34. 

45)  y^l.  die  'ähnliche  Rönte  bei  Rog.  de  Hovedene  III,  46  9. 
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46)  So  nAOh  dem  Berichte  eines  Neuser  Tagebocbs,  das  in  den  Forschungen 
p.  15Öf.  und  in  den  Scriptt.  quinti  belli  sacri  ed.  Röhricht  I.  p.  36  IT.  abgedruckt 
ist  und  die  Eriählung  der  Kölner  Annalen  p.  8B2  efheUich  ergänzt. 

47)  Brno  480 ;  vgl.  über  diese  Stadt  Benedict  Peterb.  II,  121 . 
48)  £mo  nennt  Odiamo  (heut  Olhao))  Haarrauiid  (Ayamonte  am  rechten 

Ufer  des  dicht  dabei  mündenden  Ouadiana),  Kazella  (beut  Gacella  nordöstlich 

von  Tavira),  Saltes  (vielleicht  Salazar  nördlich  von  Cadix),  Arena  St.  Eulaliae 

(vielleicht  eine  der  vielen  Barren ,  welche  die  grossen  Seekarten  in  jener  Ge- 
gend verzeichnen). 
49)  Emo  483.  Jacob  von  Yitry  berichtet  in  seinem  ersten  Briefe,  OUverius 

Scholasticus  sei  erst  1218  im  April  mit  der  kölnisch  -  friesischen  Flotte  ange- 
kommen, allein  Oliver  berichtet  selbst  als  Augen-  und  Ohrenzeuge  von  den  drei 

erfolglosen  Zügen  des  Jahres  1217 ;  nach  dem  zweiten  Briefe  des  Jacobus  hätte 
die  friesische  und  scandinavische  Flotte  50  Segel  gezählt. 

50)  Epistola  Jacobi  II ;  Ryccard  339 ;  über  die  früheren  AngrifFspläne  vgl. 

Röhricht,  Die  Belagerung  von  Damiette  1218—1220  in  Baiuners  Historisch. 
Taschenbuche,  herausgegeben  von  Riehl  1876,  S.  63,  wozu  nachzutragen  ist 
Wilken  HIB.  p.  128  und  die  späteren  interessanten  Vorschläge  zu  einem  Zuge 

gegen  Aegypten  bei  Marin.  Sanut.  I,  cap.  6,  S.  25  f. ;  H,  cap.8,  p.  47 ;  cap.  28, 

p.  92  f. 
51)  Oliver  1401 ;  Epistola  Jacobi  II ;  vgl.  den  Brief  des  Königs  und  der 

übrigen  Grossen  an  Kaiser  Friedrich  vom  15.  Juni  1218  (bei  Böhmer,  Acta  ioi- 
perii  selecta  II,  p.  642  f.);  sie  landen  darnach,  wie  auch  alle  übrigen  Quellen 

berichten,  am  29.  Mai  (nach  Muhadabb  ad-din  bei  Ihn  Khallikän  IV,  143  am 
8.  Juni!) 

52)  Ueber  die  Befestigung  der  Stadt  vgl.  Marin.  Sanut.  III,  cap.  12, 
S.  259  ff:  und  Röhricht  in  Raumers  Taschenbuch  S.  64  f. ;  die  Chronisten  geben 

theils  Eine  Kette  (der  Brief  bei  Böhmer  IT,  642 f.,  die  nach  Annal.  Rudb.  781 

55  Fuss  lang  war),  theils  zwei  (Jacob,  de  Vitriaco  ep.  2),  theils  drei  (so  das  Me- 
morlale  1085  und  die  ihm  verwandten  Berichte)  an.  Ueber  die  Versperrung  der 
HiTfen  dntch  Ketten  vgl.  sonst  E.  Key,  Etüde  166. 

53)  Oliver  1402 f.;  Reinaud  389 f. 
54)  Chron.  Ursperg.  bei  Pertz  XXUl,  S.  380;  vgl.  AnnU.  Rndb.  781  und 

Raumers  Tasehenbuch  p.  92  Note  14  f. ;  Drieesen,  Mokiumenta  Oroning.  III, 

p.  554 ff.;  Dirks  266—272,  280—290* 
55)  Eine  andereProphezeiung  auf  den  Untergang  des  Islams  bot  ein  unter 

der  Beute  von  Pelagius  gefundenes  und  nach  Rom  gesandtes  Buch  (Chron.  Tnron. 
bei  Bouquet  XVIH,  300 ;  vgl.  Röfhricht  in  Raumers  Taschenbuch  p.  91  Note  9; 
Zamcke  im  Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  Gescblchtawerke  1877,  Heft  3, 

S.  612  f.  Oiles,  lacerti  auotor.  narrat.  77—78.  P.  Mäyer,  La  prite  deDamiette, 

rAat.  in^d.  en  proven^al  in  der  Bibl.  de  l'e'cole  des  chartes  1877  p.  510  ff.). 
Nach  einer  Bulle  des  Papstes  vom  13.  Märi  1221  M  den  Brzbisohof  von  Trier 

hatte  Pelagius  geschrieben,  dasa  der  König  Pavid  siegreich  10  MiOilen  rot  Bagdad 
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stehe,  und  der  Sultan  von  Halal>  in  Folge  dessen  von  Damiette  gegen  ihn  sich 

wenden  müsste  ;  der  Legat  habe  nun  »in  Aviguttam  in  terram  Georgiorunm-  ge- 
schickt, um  Hülfe  gegen  Aegypten  zu  erlangen ;  über  den  Hülfezug  des  Königs 

David  vgl.  den  ebenda  613  ff.  veröffentlichten  Bericht,  denW.  undR.  an  £.  und 
H.,  decanus  et  scholasticus  ecclesiae  Monasteriensis,  absandten  (ibidem  HI, 

p.  622—623). 
56)  Am  29.  August  1218  erlitten  die  Templer  bei  Kaimün  durch  Al< 

Muazzam  eine  schwere  Niederlage.    L'estoire  330  f. 
57)  Röhricht  in  Raumera  Histor.  Taschen h..  1876,  S.  68—71. 
58)  Aunal.  Rudb.  781;  Rein.  Leod.  Annal.  676  sagen:  »propter  pauper- 

tatem  et  victus  inopiam,«  aber  auch  »non  pro  defectu  pecuniae  sed  cordis«.  Oliver 
und  der  Patriarch  von  Jerusalem  gaben  den  Heimkehrenden  Begleitscheine 

(vom  Id.  Septembez  1218  datirt)  nit ,  worin  die  Tüchtigkeit,  und  FrQmtnSgkeit 
der  FrieseA  gelobt  wurde  (Chroot  Charterbook  van  Yrieslaud  I,  86  und  89;  auch 
in  Worperi  Chronicon  c.  22  f.). 

59)  Raumers  Taschenh.  71—73 ;  Memoriale  1090. 
60)  Räumers  Tasohenb.  76—78. 
61)  Oliver  Uli;  Oontin.  Garst.  595;  Anual.  MeUic.  507. 

62)  Bamneors  Tasehenb*  81—89. 
63)  Miihaddab  ad-din  bei  Ibn  Khallikän  IV,  143  schreibt :  It  is  remarkable 

coincidence,  that  they  landed  on  a  tuesday  (8.  Juni  1218),  blockaded  the  town 

on  a  tuesday' (3.  Februar  1219)  and  took  it  on  a  tuesday  (6.  November)  according 
to  a  tradltion :  God  created  on  a  tuesda^  all  thlngs  disagreible. 

64)  Naok  L&ttich  kamen  Briefe  ate  112.  Mftrs  1220,  worauf  übeiäU  Freuden- 
feste giajiiAlten  wujcden ;  um  Pfingsten  kehrten  Pilger  mit  genaueren  Nachrichten 

heim  (Rein«  Leod.  Annal.  bei  Pertz  XYI,  676  und  678). 

65)  Oliver  1402.  Marin.  Sanut.  II,  cap.  18,  p.  72  f.  verlangt  für  jedes 
künftige  Kreuzzugsproject  vor  allem  anderm  die  lü^ithülfe  niederrheiiiischcr 
Xreuzfahrer. 

66)  Oliver  1423—1425;  über  ̂ s  Heirathsptojeet  des  Königs  Johannes 
vgl.  Praef.  in  Sciiptt.  min.  ̂ uinti  belli  sacri  I. 

67)  Oliver  1425. 

68)  Beiträge  J,  S.  8—10;  Oliver  1427. 
69)  Vgl.  über  die  Sage  vom  König  David  auch  Oliver  1428. 

70)  Oliver  1429—1433. 
71)  Oliver  1433^1435 ;  Rdn&nd,  Extiaits  413  ff. 

72)  Oliver  1437—1439;  Ki^torlft  paArlarch,  417  gtebt  dem  Admiral  Hein- 
rich 45  Schiffe. 

73)  Beiträge  I,  S.  1  —  112.  Es  ist  interessant ,  wie  auch  die  Minnesinger 
das  Glück  Friedrichs  hervorheben,  durch  das  er  zum  König  von  Deutschland  er- 

hoben wurde  (v.  Hagen,  Minnesinger  IV,  170,  422,  516.' 



C  a  p  i  t  e  1   vm. 
(1230—1291;. 

Durch  den  Frieden ,  welchen  der  Kaiser  mit  dem  Sultan 
abgeschlossen  hatte ,  war  Jerusalem  in  die  Hände  der  Christen 
gekommen ,  aber  bald  wurde  dieser  Besitz,  wahrscheinlich  als 

Al-Kämil  und  Al-A6raf  gegen  ihren  unmündigen  Neflfen  in  Da- 
mascus  sich  wandten , .  durch  die  Ueberfalle  einzelner  mus- 

limischer Schaaren  gefährdet,  welche,  von  fanatischen  Fakiren 

geführt,  auf  eigene  Faust  die  heilige  Stadt  den  Christen  zu  ent- 
reissen  suchten.  Die  Pilger,  welche  trotz  des  Bannes  und 
Interdictes  in  zahlreichen  Schaareu  jetzt  nach  dem  heiligen 
Grabe  wallten,  wurden  ausgeplündert,  ja  e«  sollen  ihrer  gegen 
10000  erschlagen  worden  sein,  und  die  Christen  Jerusalems 
mussten  mit  Weib  und  Kind  in  den  »Thurm  Davids«  flüchten, 
da  die  von  Friedrich  befohlenen  Befestigungsarbeiten  noch 
lange  nicht  vollendet  waren,  und  in  Folge  dessen  es  einzelnen  ̂ 

Schwärmen  sogar  gelungen  war,  bis  in  die  Stadt  Raub  und  Ver- 
wüstung zu  tragen.  ̂   Der  Commandant  Kaynald  von  ̂ aifä, 

der  Kämmerer  des  Königreichs,  schickte  an  die  Baillifs  Balian 

von  Sidon  und  Werner  den  Deutschen  nach  *^Akks^,  und  diese 
zogen  auch  sofort  über  Jaffa  und  Bethlehem  herbei,  entsetzten 
die  geängstigte  Stadt  und  ersehlugen  weit  über  ̂ 000  Feinde, 

worauf  sie  sich  nach  *^Akkä  zurückwandten.^ 
Nicht  weniger  ward  dem  Kaiser  der  Besitz  der  neuen 

Krone  gefährdet  durch  die  Unruhen,  welche  Johannes  von 
Ibelin,  der  Herr  von  Bairiit,  und  Alice,  die  Matter  des  noch 
unmündigen  Königs  Heinrich  von  Cypem,  anstifteten. 

Als  nämlich  der  Kaiser  eben  zur  Heimfahrt  von '  Akkä 
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sich  rüstete  (1229),  hatte  er  an  die  fünf  cypriselieii  Barone  die 
Vormandfldiaft;  über  den  königliohen  Knaben  auf  drei  Jahre  fl)r 
10000  Mark  Silber  verkauft  und  diese  Summe  an  Balian  und 

Werner  zu  zahlen  befohlen;  allein  Johannes  setzte  naeh  Gypem 

über ,  schlug  nach  vergeblichen  Friedensversuchen  die  König- 
lichen bei  Nicosia  (24.  Juni  1229]  und  gewann  nach  zehn- 

monatlieber  Belagerung  auch  die  Festungen  Dieu  d'amour  und 
Kantara ,  in  welche  der  Rest  des  geschlagenen  Heeres  sich 
geflüditet  hatte.^ 

Kurze  Zeit  vorher  war  Alice,  die  Mutter  des  K($nig8  Hein- 

rich, nach '  Akkä  gekommen  und  hatte  als  Enkelin  des  Königs 
Amalrich  von  seiner  Tochter  Isabella  Rechtsansprüche  auf  die 

Krone  Jerusalem  erhoben;  allein  die  Barone>.  erklärten,  ihr 
rechtmässiger  Herr  sei  Konrad,  der  Sohn  des  Kaisers  Friedrich 
und  seiner  Gemahlin  Isabella,  der  Tochter  des  früheren  Königs 
Johannes  von  Jerusalem.  Sie  schickten  bald  darauf  Geoffroi  le 

Tor  und  Johann  de  Bäilleul  als  Gesandte  nach  Apulien,-  wo  sie 
den  Kaiser  bei  St.  Lorenzo  trafen  und  im  Namen  der  syrischen 
Barone  ihn  ersuchten,  seinen  Sohn  Conrad  zum  Antritt  seines 
Erbes  nach  Syrien  zu  senden ;  allein  Friedrich  gab  ihnen  die 
unbestimmte  Antwort ,  er  werde  seiner  Zeit  thun ,  was  nöthig 
sein  werde** 

Erst  nachdem  der  Friede  zwischen  Kaiser  und  Papst  ge- 
schlossen war,  konnte  Friedrich  ah  die  Ordnung  der  syrischen 

Verhältnisse  denken  und  sandte  vorläufig  (Januar  1231)  300 

Rittier,  200  Schttizen  und  Sergeanten  zu  Boss  mit  Lebens- 
mitteln auf  IS  Schiffen  ab.  Sie  landeten  bei  Gavata,  dicht  bei 

Limissol,  um  Marschall  Richard  zu  erwarten,  welcher  mit 
15  Galeen  folgen  sollte.  Allein  mit  dieser  Flotte  war  von 
Brindisi  auch  ein  Schiff  des  deutschen  Ordens  abgesegelt  und 

direct  nach  '  Akkä  gegangen ,  wo  die  Nachricht  von  der  be- 
vorstehenden Landung  eines  kaiserlichen  Geschwaders  den 

Johann  von  Ibelin  zu  Kriegsrtistnngen  veranlasste.  Er  sam* 
melte  eiligst  Mannschaften  und  ging  ttber  Bäirfit  naeh  Gypem, 
mit  dessen  König  Heinrich  er  nach  Quiti  sich  begab ,  während 
der  übrige  Theil  seines  Heeres  in  Limissol  zurttokbHeb.  Kicht 



      2^       

l9xige  naebher  landeten  hier  auf  zwei  Galeen  die  BisehiSfe 
Biehef  von  Amalfi,  Haymo,  der.  Neffe. Weroers,  und  Johann 

von  Baillettl,  welehie  un  Namen  des  Kaisers  den  Kdnig  Hein- 
rieh  zur  süotfortigen  Entfemang  Johanns  vim  IbeHn  aufforderten, 
freilieh  ohne  Erfoig. 

Inzwkicheia  waren  die  18  katoerlicfaen  Fahrzeuge ,  nach- 
dem sie  vergeblieh  auf  Marschall  BIdiard  gewartet ,  iiaeh  Sy- 
rien anfgebrodraft  und  anfeiner  Insel  von  Bain^  gelandet,  wo 

die  Bemannung  von  den  Einwohnern  freundlich  anfgenemmen 

wurde  nnd  sich  sofort  mr  Belagerung  der  Burg  rübstete.  We- 
nige T^ge  später  war  jedoeh  der  Marschall  in  limisaol  ge- 

landet und  hatte  Bairüt  glücklich  erreicht.  Er  sandte  sdj^n 
Bruder  Heinrich  nach  Tyms  und  befahl  dem  Gommandaiiten 
Haimerich  de  Layron,  ihm  die  8tadt  zu  übergeben ,  wa»  dieser 

auch  sofort  that;  ebenso  befahl  er,  die  Güter  Johanns  ifn  Jeru- 

salem zu  con£sci?en.  Dann  begab  er  sich  nach  '  Akkä ,  sam- 
melte die  Bitter  und  Bürger  um  sich  und'  las  ihnen  die  Schrei- 

ben Friedrichs  vor,  worin  ihnen  Richard  sds  kaiseriicher 

BeyoUmäehtigter  besonders  empfohlen  wu<rde.  Die  Barone 
miitötranten  jedoch  den  freundlichen  Worten  Friedrichs  und 
Bicbards  nnd  Meissen  dem  letzteren  dnrch  Balian  von  Sidon 

erklären,  dass  das  Königreich  Jerusalem  bisher  keine  abseinte 

BegieruBg  besessen  hiabe,  ebensowenig  sei  jemals  einer  der 

Biu*one  des  Landes  ohne  richterliehen  Sprueh  feindlich  behan- 
delt worden ,  wie  Johannes  von  IbeHn  durch  den  Kaiser.  Der 

Marschall  entgegnete,  er  wolle  nach  vorangegangener  Be- 
rathung  mit  den  Ftthnsm  seines  Heeres  in  Bairfit  antwor- 

ten, liess  aber,  dorthin  zurückgekehrt,  die  Burg  nur  noch 
naehdrttcklieher  belagern.  Hseif  erschienen  mm  Balian  von 
Sidon ,  Jobannes  von  Caesarea ,  Odo  von  Montbeillard,  Werner 
d^  Deutsche  mit  Baynald  von  Haifa  und  Daniel  de  Malembec, 

um  die  versproehene  Antwort  einsnholen ,  allein  Richard  er- 
klärte ihnen,  er  habe  die  Befehle  seines  Kaisers  eitifaeh  durch- 

zuführen, der  übrigens  als  ein  milder  und  loyaler  Herr  nur 
fordere,  was  er  müsse. 

Die  Barone  waren  darüber  empört  nnd  schickten  an  den 
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Kaiser,  if elcher  im  December  1231  eiftefi  ReiefeiBtäg  2a  Ra- 
venna  aMiielt,^  BaMan  ron  Sidofi,  ,Odo  und  Werner;  aber  da 
sie  ancb  hier  keinen  günstigen  Besefaeid  erhaHen  konnten,  ver- 

schworen sie  sieh,  die  Rechte  des  Königreichs  aufrecht  zu  er- 
balten, traten  in  die  einst  durch  König  Baldtnn  reich  privi- 

legirte  HadriansbiUderscbaft  ein  und  sebiekten  za  Johannes 
von  Ibelin  nach  Cypem. 

Dieser  hatte  kamn  die  Nachricht  von  dem  Aoftreten  Ri- 

chards vernommen,  als  er  mit  dem  König  Heintich  am  22.  Fe- 
brnar  1232  absegelte  und  zwischen  Nefin  und  Botron,  bei 
einem  Orte,  der  Poi  do  Conestable  genannt  wird,  landete.  Von 

hier  ans  begaben  sieh  die  cyprischen  Barone  Haymerich  Bar- 
iais. Amalrich  de  Bessan  mid  Hugo  von  Gabalab  mit  vielen  an- 
dern Herrn  Über  Tripolis  in  einer  von  Richard  zugesandten 

Galeee  nach  Bairät ,  während  Johannes  mit  dem  König  tfber 
Baträn  und  Gabalah  zog  und  kurz  vor  Bairfit  am  Nähr  Bairtlt 

(Magoras)  auf  einem  Httgel  lagerte.  *  Von  hier  aus  schickte  er 
eine  Gesandtschaft  nach  'Akkft  mit  Briefen  an  Balian  von 
SidoB  und  Johannes  von  Caesarea,  seine  Seh westersöhne,  so- 

wie an  die  Bürger  der  Stadt.  Alsbald  war  man  einig,  Johannes 
zu  unterstützen,  43  Herren  an  der  Spitze. 

Inzwischen  hatte  Johannes  seinen  alten  Lagei^Iatz  auf- 
gegeben und  war  nach  Ms  Bairüt  (Le  Ros)  gezogen ,  wo  der 

Patriarch  Gerold  von  Jerusalem,  der  Erzbischof  Peter  von  Cae- 
sarea, femer  Balian  von  Sidon,  Odo  von  Montbe91ard>  die 

Ordensmeister  der  Hospitallter  und  Templer,  der  Bailo  von 
Venedig ,  die  Consuln  von  Genua  und  Pisa  erschienen ,  um 
Friede  zu  stiften;  allein  sie  mussten  «werriefateter  Sache 

wieder  nach '  Akkä  zurückkehren.  Trotzdem  kam  es  nicht  so- 
fort üum  Kampfe,  da  Johannes  vor  der  feindKcfaeii  Ueber- 

maeht  Über  Sidon ,  wo  Heinrich  und  Aoseau  le  Brie  blieben, 

nach  "Akkä  zurückging.  Hier  liess  er  sich  in  die  Hadrianfr^ 
brüdersehaft  aufoebmen  und  riss  Adel  und  Volk,  welche  er 
um  sieh  gesammelt  hatte,  zu  einem  Sturm  auf  die  kaiserlichen 
15  Schiffe  mit  sieh  fort,  wekhe  Richard  zum  Ueberwintem 

nach '  Akkft  geschickt  liatte ;  nach  kurzem  Widerstände  waren 
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sie  erobert;  nur  eins  entkam.  JetKt  ersehien  auch  K^nig Hein- 
rich ,  und  e»  wurde  allgemein  beschlosseii ,  Tyrn&  dem  Mar- 

sohall  zn  entreissen.  Die  Genuesen,  welche  durch  die  Forde- 

rung des  Hafenzolls  in '  Akka  durch  Richard  und  in  Folge  des 
kaiserlichen  Gesetzes  Über  die  Podest^wahl  durch  Friedrich 
erbittert  waren,  stellten  dem  Johannes  bereitwilligst  Schiffe 

zu  Verfügung.' 
Als  der  Marschall  gehört  hätte ,  dass  Johannes  vonlbelin 

mit  seiner  Mannschaft  bei  Oasal  Imbert  sich  gelagert  hätte,  be- 
fahl er  seinein  Bruder  Lothar,  die  Belagerung  der  Burg  von  Bair&t 

aufzuheben  und  nach  Tyrus  zu  gehen.  Darauf  wurde  ihm  ge- 

meldet,, daiss  in  Folge  dieses  Befehls  Johannes  nach '  Akkä  ge- 
gangen sei ,  um  weitere  Berathungen  zu  pflegen ,  und  so  brach 

er  mit  grosser  Eile  auf,  .überfiel  am  3.  Mai  1232  die  Cyjwier 

und  jagte  sie  nach '  Akkä  zurück.  Während  die  beiden  Neffen 
des  Johannes  durch  Verkauf  zweier  Dörfer  an  die  Hog^italiter 
und  Templer  31000  Byzantiner  und  dadurch  die  Mittel  zu 
weiteren  Kriegsrttstungen  gewannen,  sdiickte  der  Marschall 

die  cyprischen  Bai'one  ̂   'welche  sich  ihm  angeschlossen  hatten, 
naeh  Cypem.  Sie  (Eroberten  Gerines,  Kantara  und  den  Thunn 

von  Famagusta,  belagerten  auch  Dien  d'amour,  wo  sieh  die 
beiden  3chwest?em  des  Königs,  Maria  und  Isabella,  befanden, 
^nd  bald  darauf  erschien  auch  Richaxd  selbst,  nadbdem  er  in 
Tyrus  eine  starke  Besatzung  zurlu^kgelassen  hatte.  Jetzt  aber 

rüstete  sich  Johanna»  niit  den  Seiüen  zur  Ueberfahrt  nach  Cy- 
pem,  Am  30.  Mai  1232  segelte  er  mit  König  Heinrich  ab  und 

erreichte  über  Sidon  Famagusta ,  wo  er  ohne  Widerstand  lan- 
dete. Bichatd  verboanAte  seine  Flotte  und  zog  sich  nacii  Ni- 

cosia  zurück,  erlitt  aber: hier  am  15.  Juni  eine  schmähliehe 
Niederlage;  60  Bitter  fielen,  40  wurden  gefangen.  Er  Hess  in 
CerineB  eine  Besatzung  zurück  und  ̂ hiffte  sich  Yon  Baffa  aus 

nach  Armenien  ein,  wo  er  vom  König  Hethum  freundlich  auf- 
genommen wurde ;  während  er  von  da  nach  Tyrus  absegelte, 

wurde  Gerines  (Ostern  1233)  durch  Jobannes  zur  Capitulation 

gezWuBget,  und  so  war  der  Krieg  auf  Cypern  zu  Ende.^ 
Allen  diesen  feindliehen  Bewegungen  der  syriscben  und 
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cypridcben  Barone  gegenüber  nahm  Gregor,  trotzdem  er  an- 
fangs den  Frieden  ded  Kaisers  mit  dem  Snltan  als  Satanswerk 

yerscbrieen  nnd  verdammt  hatte ,  nach  seiner  Aussöhnung  mit 
dem  Kaiser  eine  entschiedene  Stellang  ein.  Die  Patriarchen 
Ton  Jerusalem,  Antiochien  und  Aqnileja  mit  14  Bischöfen 
weihten  auf  Befehl  Gregors  die  Kirche  des  heiligen  Grabes 

von  neuem, ^  den  Kaiser  nannte  er  jetzt  zum  ersten  Mal  König 
von  Jerusalem^o  und  ermahnte  die  Ordensmeister  und  das  Volk 

von'Akkä  und  Johannes  zur  Achtung  des  kaisc^rlichen  Frie- 
dens und  Regiments  J^  Die  Unterhandlungen  wegen  des  Frie- 
dens schienen  einen  besonders  günstigen  Erfolg  zu  verspre- 

chen 7  als  G6gor  statt  des  dem  Kaiser  feindlichen  Gerold  den 

Patriarchen  Albert  von  Antiochien  mit  der  Vertretung  des  päpst- 
lichen Stuhles  in  Syrien  beauftragte  und  mit  den  umfassendsten 

Vollmachten  zur  Durchführung  seiner  Befehle  ausrüstete.  ̂ ^ 
Im  Sommer  kam  es  bei  Rieti  zwischen  dem  Papste  und 

Friedrich  im  Beisein  vieler  Prälaten,  wie  der  Patriarchen  von 

Jerusalem,  Antiochien  und  Gonstantinopel,  zu  einer  Verständi- 
gung über  die  syrischen  Unruhen;  die  von  Albert  vorgeschla- 
gene Bedingung,  dass  alles  auf  den  Status  v^n  12S0  also  vor 

der  Landung  des  Marschalls  Riohard>  zurllckgeMhrt  werden 

solle ,  ward  angenommen ,  zum  päpstlichen  Legaten  und  kai- 
serlichen Bevollmächtigten  wurde  Erzbischof  Theoderich  von 

Ravenna  ernannt,  und  Johannes  sollte  dem  Kaiser  GenUg^ 

thuuBg  geben.*»  '' 

in  Folge  dessen  ging  nun  Erzbischof  Thebderich  in '  Akkä 
rücksichtslos  vor,  Idste  die  Hadriansbrüderschaft  auf,  Hess 
ihre  Glocke  zu  Boden  werfen,  beseitigte  alle  repubfikanischen 
Einrichtungen  und  belegte  endlich  die  Stadt  mit  dem  Bann 

und  Interdict.i^  Gregor  fand  anfangs  gegen  das  Aufti^eten 
seines fBevollmäehtigten  nichts  einzuwenden;  er  befahl  dem 

Johannes  vonibelin  (28.  Juli  1335),  von  der  beabsichtigten  Be^ 
lagemng  von  Tyrus  abzustehen,  und  ermahnte  die  Ordensrittei', 
diesem  Befehl  Nachdruck  zu  geben,  **  aber  die  Abkühlung, 
welche  die  Beziehungen  zwisehen  Kaiser  und  Papst  inzwischen 
erfahren  hatten ,  änderten  urplötzlieh  das  Verhalten  Gregors. 
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Die  £uiW(Ohiier  von  'Akk&  hatten  an  iden  Papat  Pbüipp 
TOB  Trqyee  und  Heinricb  von  lltasaiteth  and  walirscikemlieh 

bald  darwof  den  ̂ ewai^dten  Ge^j&oi  Je  Tor  mit  dem  Vearspne- 
eben  i^tX  F^gen  Unterwürfigkeit  und  fkgebenbeit  gesehiekt, 
während  Friedrieh  Peter  de  Yineia  und  den  erwählten  Bisehof 

YOiQ  Pattii  an  den  päpsäieben  Hof  i^ndte,  um  ̂ e  Besiäügnug 
der  tfaSBregeln  Tbieoderiehs  zu  erlan^n.    Der  Papst  jedoch 
hob  das  Interdid;  {auf  ̂   da  das  Königreich  Jerusalem  als  .«in 
Land ,  wo  viele  Seligioiien  0icb  mischten ,  ̂sserer  Schonofig 
bedürfe  und  Härte  bi^r  mks  ̂ nm  Abfall  reise,  au^oaal  auch  der 

Le^at  wohl  sedne  Befugnisse  zn  streng  gebandhabt  häitte.   Da- 
für machte  der  Papst  d^n  K^iiser  neue  iViedensvoracbläge. 

Die  Bürger  vw '  Akkä ,  scy ug  Oeegor  vor ,  sollen  dteim  Kaiser, 
soweit  seine 'For4eFUiige»i  nieb^t  ihren  aittcm  'Reehten  und  Privi- 

legien «^uwiderlieien ,  gehorsam  sein  lund  ihm  sowiie^  aesnem 
Sohne  Go;D(rad  b>uldigei]^,  Auch  solle  Hai^dbaU  Richard  resrtituirt 
werden,  abear  votm  nä^steiL  J.M^rzab  solle  ctme  daoa  Papst 
und  d^m  Kaiser  genehme  Person  Aie  YterwaUung  leiten;  fUr 

diie  zwischen  4en^  Kaiser  wd  4em.  Könige  von  Gypem  sebwe- 
bendm  Sitr^itigj^ßiten  wolle  der  Papst  4ie  VermitttuBg  tlber- 

jiefbmen.    {diesen  Yi^trag  batten  diie  Vertretar  '  Akkas  ange- 
noipm&a,  und  der  Deutadiineister  Heormann ,  weicher  auf  Gre- 

gors Wunsch  als  Bevolhnäcbttigter  seh  ebenfalls  eSngefunden 
biitte ,  nsbm  m  ̂ utgegi^n  (19.  Febimar);  schem  atm  folgenden 

Tage  berichtete  Gregor  Über  den  günstigen  Erfolg  seiner  Be- 
jBübuukgeu  an  d^n  Oonveiit  .dies  rdeuteehen  Ocdeias,   aoi  den 

KaJBer,  den  fBisebof  von '  Akkli  und  Erdbiscbof  von  Naaavetb, 
dass  d^r  Friede  bergesteUt^;  laher  FmeAridh  gab  eine  ans- 
w^hende  Asitwort,  uüd  die  symscton  Barone  widersprmoben 
(dem  Vertrsgie. 

A^  31t .  Mär^  1336  scbiiieb  der  Papst  dem  Kaiser,  ̂ dasa  zu 

Rieä  weig^  einer  rUnterstUtzung  ides  heiligen  Landes  nnter- 
baodelt  worden  s^i,  und  vieil^  Mäefalige  das  Kreuzgelttbdje  ab- 

gelegt hätten,;  der  Hochmeister  H^maain  solle  zum  Zweck 

weiterer  Becatbungi&n  ̂ am  päpstüdien  Hofe,  sieh  einfinden.  ̂ ^ 
Wllhread  (dieser  erfolglosen  Uulefbs»diungensu(dite)G^^ 
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ger,  trotzdem  der  zwiBchen  dem  Kaiser  und  dem  Sulta»  ge- 
sdhlosseue  Friede  erst  1239  tu  Ende  ging,  abenaals  «inen 

Kreuesng  zu  betTei>beii.  In  d^n  Jahren  12^1,  1234,  1285  und 
1 2B6  rief  er  die  Okristenbeit  zu  Hülfe ,  indem  »er  in  unerklärliober 

Weise  bebanptete ,  >dftfl8  der  Friede  dem  Ausgange  nahe  seiJ^ 
Im  Mai  1236  vollle  Friedrich^  dem  foit^läirende«!  Drängen 

ßregers  nachgebend,  auf  dem  Reichstage  eu  Piaoenea  wegen 

des  heiligen  Landes  BerathaDgen  eröffnen;  aber  die  Weige- 
rung der  Lombarden  sieh  z»  unterwenfem  und  die  Vereitelnng 

des  gansen  Beicibstages  durch  den  päpstlichen  Legaten  Jakob 
von  Praeneste  machte  die  Berathnagen  unm^giieh ,  und  er 
schrieb  daher  einfach  an  die  Fürsten  des  Abendlandes,  eib 
Kre«0zng  habe  vor  der  üand  keinen  Zweck ,  da  der  Friede 

noch  drei  JaJnre  dauei^e.^^  Trotedei«  trieb  der  Papi^, 
die  a«feät»igein  Lombarden  und  die  ungehorsamen  syrischen 
Barone  schützend,  fortwährend  za  einem  Kreuzzuge  gegen  die 

Muslimen.  Am  2.  Novemb.  1237  meldete  >er  dem  Kaiser,  dass 
zum  Johannisfesto  nächsten  Jahres  viele  französische  Kreuz- 

fahrer nach  dem  heiligen  Lande  esieihen  wollten,  und  bat  ihn 
sie  zu  uniersiitttzen ,  aUeioi  da  der  Kaiser,  der  laut  Urkunde 
für  jeden  Eriedensbruch  Seiteitö  der  Christen  haftbar  war, 

ihnen  v<»rstelite ,  der  Friede  sei  noch  nicht  abgelaufen ,  so  er- 
klärten sie  sich  znm  Auftehub  ihrer  Fährt  bereit ,  wenn  dann 

der  Kaiser  den  Zug  nicht  mehr  rerzj^gem  wolle.  *• 
Bald  darauf  starb  Al-Käwl  (1288  am  8.  März),  und  es 

schien  :für  die  Chmsten  Aäussei^t  gttnstig ,  'dass  es  unter  seinen 
Erben  zu  blutigen  Käntpfen  kam;  lallein  noch  vor  der  Landung 
des  neuen  Kreuzheeves  zerstörte  der  Fürst  ran  Karak,  Sohn  des 

früheren  Sultans  Al-'Mu'^aszam  von  Dama^cus,  Malik  al-Näsir, 
Jerusalem^  und  bei  Gaza  erlagen  die  S^anzosen  der  feindlichen 

Uebermaeht  (13.  NoFemb.  1239).3o  Da  landete  am  S.  October 

1240  Graf  Biohard  von  GomwalUs  in'Akkä,^^  und  ihm  gelang 
es,  mit  dem  Sultan  Nagm  ad-din  von  Aegypten  einen  lOjährigen 
Frieden  unter  ähnlichen  Bedingungen,  wie  der  des  Kaisers 

Friedrich  igewieseu  war,  abzusehliessen ;  er  erbaute  bei  Asea-- 
Ion  ein  festes  Sjßhloss,  das  dein  kaiserlichen  Stotthalter  Waller 
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Penapie  überwiesen  wurde,  und  am  23.  April  1241  erfolgte  die 

Herausgabe  der  christlichen  Gefangenen.  ̂ ^  Der  Kaiser  be- 
festigte durch  eine  neue  Gesandtschaft  nach  Kairo  diesen  Ver- 

trag) allein  bald  nach  der  Abfahrt  des  Grafen  Richard  brach  in 

' Akkaim  October  1241  ein  neuer  Aufstand  ans,  und  es  gelang 
weder  dem  Marschall  Bichard  und  dem  seit  Juni  1242  gelan- 

deten Grafen  Thomas  noch  dem  gut  kaiserlich  gesinnten  Pa- 
triarchen Albert  ̂   Buhe  und  Ordnung  herzustellen;  auf  Seiten 

des  Kaisers  standen  jetzt  die  Johanniter ,  denen  Ende  August 

1243  die  Burg  von  Asealon  überwiesen  worden  war,^^  und 
die  Deutsehhenn ,  während  gegen  ihn  die  Templer  und  Ye- 
netianer  agitirten. 

Am  25.  April  1243  war  Conrad  grossjährig  geworden, 
aber  als  eine  GesandtsehafI;  desselben  erschien ,  um  den  Eid 
der  Treue  zu  empfangen^  erklärten  dieBajrone  unter  Marsilius, 
sie  würden  nur  dem  König  selbst,  nie  seinem  Stellvertreter 

denselben  schwören^  und  bewirkten,  dass  bis  zum  persön- 
lichen Erscheinen  Conrads  Alice  alle  Hoheitsrechte  zuerkannt 

wurden.  Vergeblich  erklärten  Odo  von  Montbeillard,  der  Con- 
nätable  des  Königreichs,  dass  man  Conrad  von  diesem  Be- 

schlüsse benachriebtig^i  solle .  vielmehr  meinten  die  Ibelins. 
man  sei  dazu  nicht  verpflichtet.  Kurze  Zeit  darauf  war  auch 
Tyrus  in  die  Hände  der  Aufrührer  gefallen ,  an  deren  Spitze 
Marsilius  ebenfalls  besonders  genannt  wird. 

Der  letztere  nämlich  war  von  Venedig  nach  Syrien  ge- 
sandt worden,  um  die  Handelsiateressen  seiner  Vaterstadt  den 

kaiserlichen  Beamtea  gegenüber  zu  vertreten.  Sein  noch  er- 
haltener Berieht  schildert,  wie  alle  Einkünfte  in  und  um  Tyrus 

den  Venetianem  entrissen  worden  und  darauf  beosttgliche  Vor- 
stellungen beim  kaiserliehen  Statthalter  nutzlos  gewesen 

seien;  ja  der  letztere  hätte  die  Venetianer  sogar  ans'Akkä 
vejdrängßü  WioUen,  wesshalb  sich  Marsilius  mit  dem  Herrn 
von  Turon,  Philipp  von  Montfort,  und  anderen  Unzufriedenen 
verbunden  hätte.  Die  letzteren  nämlich  arbeiteten  darauf  hin. 

dass  Alice  von  Cypem  sich  von  dem  Stellvertreter  des  Patriar- 
chen von  Jerusalem ,  dem  Erzbischof  von  Tyrus  zur  Königin 
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von  Jerusalem  krönen  lassen  solle ,  und  Alice  sowie  ihr  Ge- 
mahl Radulf  von  Soissons  schworen ,  als  Herrscher  die  Rechte 

der  Yenetianer  und  Genuesen  unverbrüchlich  zu  schlitzen.  Am 

9.  Juni  zog  nun  ein  kleines  Heer  unter  Balian  von  Bairdt^  Phi- 
lipp von  Montfort  und  Marsilius  gegen  Tyrus  und  eroberte  die 

Stadt.  Marschall  Richard  nämlich  war  bei  seiner  Abreise  mit 

Heinrich  nach  Apulien  vom  Sturme  überfallen ,  nach  langen 

Irrfahrten  bei  Tripolis  an's  Land  getrieben,  dort  ergriffen 
und  an  Balian  von  Bairflt  ausgeliefert  worden;  die  Be- 

lagerer drohten  jetzt  dem  Commandanten  Lothar,  seinen  Bru- 
der Richard  aufzuhängen ,  falls  er  nicht  die  Burg  tibergebe, 

und  so  gewannen  die  Belagerer  Tyrus.  2* 
Eine  nene  furchtbare  Plage  kam  über  das  zerrissene 

Königreich  Jerusalem  durch  den  Einfall  der  Chowaresmier 

1244,  ftlr  den  Friedrich  mit  Recht  die  Templer  verantwortlich 
machte; 25  am  18.  Octob.  desselben  Jahres  bttssten  diese  durch 
eine  furchtbare  Niederlage ,  und  ihre  Bitte  um  Loslassung  der 
Gefangenen  wurde  mit  dem  Hinweis  auf  ihre  am  Kaiser  ver- 

tibte  Treuldsigkeif  abgewiesen,  ̂ e 
Vergeblich  war  die  Bemühung  des  Patriarchen  Albert,  den 

Papst  mit  Friedrich  auszusöhnen;  Innocenz  hatte  die  Ab- 
setzung des  Kaisers  beschlossen,  und  auf  dem  »allgemeinen 

ConciU  von  Lyon ,  wo  von  deutschen  Prälaten  nur  der  Patri- 
arch Berthold  von  Aquileja,  der  Erzbischof  Wilhelm  von 

Bisanz  und  Nicolaus  von  Prag,  die  Bischöfe  Ulrich  von  Triest, 
Robert  von  Lflttich  sowie  Albert  der  Böhme  anwesend  waren, 
ward  der  Bann  zum  dritten  Male  und  die  Absetzung  gegen 

Friedrich  ausgesprochen,^'  und  die  Kreuzpredigt  gegen  ihn 
von  Neuem  befohlen, 2»  unter  welchem  Titel  in  aller  Welt, 
namentlich  in  England ,  unermessliche  Summen  erpresst  wur- 

den. 2» 

In  Friesland  erschien  1 246  im  Auftrage  des  Mainzer  Erz- 
bischofs als  Kreuzprediger  der  Minorit  Wilbrand ,  sagte  einen 

Frieden  auf  5  Jahre  an  und  gewann  durch  reichlichen  Ablass 

viele  zum  Kreuzgeltibde  gegen  den  Kaiser,  allein  andere  Mi- 
noriten,  welche  ihm  auf  dem  Fusse  folgten ,  erklärten  ihn  für 

Röhricht,  Beitr&ge.    II.  18 
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einen  Abtrünnige.  Bald  tauchte  ein  neuer  Apostel  des  hei- 
ligen Kreuzes  auf,  Raynald  mit  Namen,  der  durck  seine  For- 

derung, ihm  schnell  das  Geld  aus  den  Opferst(^ckeQ  zu  üher- 
weisen,  sich  als  Betrttger  verdächtigte  und  auch  entpuppte. 

Nach  Kreuzerhöhung  1247  kam  Wilbrand  wieder  nach  Gro- 
ningen und  verkündigte  den  zahlreiehan  Kreuz&farem  -ab 

Termin  der  Abfahrt  den  Mai  1248,  der  jedoch,  weil  man  von 
allen  Seiten  diese  Frist  für  zu  kurz  bemessen  erklärte ,  ran  em 

Jahr  verlängert  wiwde.  Aber  inzwischen  wurde  ihr  Kreuz- 
gelübde gegen  die  Muslimen  in  das  gegen  Friedrich  umgewan- 

delt; sie  mussiten  Aachen  erobern  helfen. 

Noch  in  demselben  Jahre  hatte  König  Ludwig  IX.  das 

Kreuz  genommen^^  und  bemühte  sich^  innocenz  im  Interesse 
des  heiligen  Landes  mit  Friedrich  auszusöhnen  (15.  April 

1246), 3*  aber  ebenso  vergeblich,  wie  Friedrich  es  aehoa  vorher 
(22.  Sept.  1245)  durch  das  Versprechen  versucht  hatte,  wenn 

der  Friede  hergestellt  ̂ ei ,  mit  König  Ludwig  nach  deoi  hei- 
ligen Lande  zu  ziehen.  ̂ ^  Ludwig  wollte  J(Aannis  1247  seine 

Fahrt  antreten  und  bat  den  Kaiser  um  Unteri^üitzung ,  wofür 
er  gelobte,  dass  durch  keine  seiner  etwaigen  Eroberungen  im 
heiligen  Lande  der  Kaiser  oder  sein  Sohn  Conrad  irgendwie 

geschädigt  werden  sollten,  ̂ ^  aber  erst  am  27.  Auguat  1249 
konnte  Ludwig  Aigues  mortes  verlassen.  Friedrich  hatte 

längst  alles  zur  etwaigen  Aufnahme  des  Kreuzheeres  vorbe- 
reitet und  sandte  ihm  Lebensmittel  reichlich  zu;^^  die  ein- 
zelnen Ereignisse  des  unglückliehen  Zuges  begleitete  er  mit 

aufrichtigem  Mitleid  ̂ ^  und  verwandte  sich  für  die  gefangenen 

Franzosen  beim  Sultan ,  bei  dem  der  Papst  eben  einen  ver- 
geblichen Versuch  gemacht  hatte,  ihn  gegen  Friedrich  za 

stimmen. 3^  In  seinem  Testamente  ernannte  er  Conrad  zu  sei- 
nem Nachfolger  und  stellte  es  ihm  frei,  Arelate  oder  Jerusalem 

selbst  zu  wählen,  oder  Heinrich,  dem  S<^ne  Isabellas,  zu  über- 
lassen; dem  heiligen  Lande  waren  100000  Goldunzen  über- 

wiesen. ^'^ Kaum  war  am  13.  December  1250  der  gewaltige  Kaiser 
gestorben,  als  Innocenz  in  brutalen  Jubel  ausbrach  und  von 
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Neuem  Muth  fasste ,  während  alle  y  die  noch  dem  Kaiser  tren 
gewesen  waren,  der  Zukunft  entgegen  bangten.  Jetzt  rüstete 
Conrad  sich  dazu ,  aber  der  Predigermönoh  Wilhelm  de  Gyka 

empfing  vom  Papste ,  welcher  alsbald  wieder  nach  Rom  zurück- 
gekehrt war,  den  Befehl,  gegen  Conrad  das  Kreuz  zu  pre- 

digen, ^s  Vergeblieh  suchte  er,  wie  Manfred  ihm  rieth,  durch 
reiche  Privilegien,  wie  an  die  Genuesen  für  ihren  Handel  nach 

Syrien, 3»  in  Italien  seinen  Anhang  zu  vermehren,  vergeblich 
unterhandelte  er  mit  Innocenz ,  vielmehr  bot  dieser  die  Krone 

Sicilien  dem  englischen  Prinzen  Heinrich  (1252),  dann — natür- 
lich nur  im  Interesse  des  heiligen  Landes !  —  Karl  von  Anjou 

an,  ohne  aber  ihn  zu  einem  Kreuzzuge  zu  drängen. 
Karl  wies  die  Krone  vorläufig  ab,  und  jetzt  ward  sie  dem 

Prinzen  Edmund  von  England  angetragen  (1254),  während 
von  Neuem  Bannstrahlen  (9.  April)  auf  den  unglücklichen 
Conrad  geschleudert  wurden ;  allein  schon  am  21.  Mai  schied 
er  aus  dieser  Welt,  um  vor  einen  gerechteren  Richter  zu  treten. 
Jetzt  übernahm  Manfred  die  Regierung;  schon  am  25.  März 
1255  war  er  ebenfalls  im  Banne. ^^ 

Am  9.  April  1255  schloss  der  Papst  mit  den  englischen  Be- 
vollmächtigten ab,  dass  Prinz  Edmund  Sicilien  unter  päpst- 

licher Lehnshoheit  empfangen  solle  und  die  Kreuzgelübde 
gegen  die  Muselmänner  der  »sicilianischen  Frage«  zugewandt 

werden  sollten.^^  Das  Gerücht,  Conradin  sei  gestorben,  erhielt 
sieh  zwar  in  Italien  mit  Bestimmtheit,  aber  Manfred  führte 
dessen  Sache  trotz  aller  Wechsel  des  Glückes;  er  hat  sich 

gleichwohl  nie  König  von  Jerusalem  genannt.  ** 
Bald  darauf  (1261)  kam  der  Patriarch  von  Jerusalem  an 

den  päpstlichen  Hof,  um  Schutz  für  das  heilige  Land  zu  er- 
bitten; da  Alexander  IV.  grade  um  diese  Zeit  starb,  ward  er 

selbst  gewählt  und  bestieg  als  Urban  IV.  den  päpstlichen 

Stuhl. *5  Manfred  hofffce  jetzt,  Frieden  zu  gewinnen,  allein  ver- 
geblich ,  und  ebenso  blieben  Ludwigs  Versuche  ohne  Erfolg ; 

die  Vernichtung  der  Hohenstaufen  war  einmal  beschlossene 
Sache.  Den  Deutschen,  welche,  wie  König  Ottokar  dem  Papste 
verrathen  hatte ,  Conradin  zum  König  wählen  wollten ,  wurde 

18* 
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am  2.  Juni  1262  diese  Wahl  ausdrücklich  verboten,  undllrban 

beeilte  sich,  mit  Karl  von  Anjou  den  berühmten  Vertrag  abzu- 
schliessen ,  dessen  Hauptinhalt  nur  Bestimmungen  zu  Gunsten 

der  päpstlichen  Macht  und  in  Bezug  auf  Geldzahlungen  bilde- 
ten, ohne  dass  die  Forderung  eines  Kreuzzugs  gestellt  wurde, 

da  das  Interesse  für  das  heilige  Land  bei  Karl  Heuchelei,  beim 
Papste  eine  Nebensache  war.  Clemens  IV.  ratificirte  ihn  1265, 
während  in  allen  Ländern  gegen  Manfred  das  Kreuz  gepredigt 

wurde ,  in  England  durch  Otobonus ,  in  Frankreich  durch  Si- 
mon, in  Italien  durch  Gaufried.**  Nach  dem  Falle  Manfreds 

kam  Gonradin  nach  Italien;  am  18.  November  1266  und 

5.  April  1268  ward  »der  Sprössling  aus  verfluchtem  Stamm« 
gebannt;  am  9.  April  nahm  Karl,  »der  Athlet  der  Kirche«,  das 

Kreuz  gegen  ihn.*^  Es  ist  aller  Welt  bekannt,  welch  schmäh- 
liches Ende  der  letzte  der  Hohenstaufen  erlitt;  die  Curie  freute 

sich  über  diesen  Mord  und  war  niederträchtig  genug,  ihn  nicht 
einmal  äusserlich  zu  tadeln. 

Jetzt  ward  Friedrich,  der  Sohn  des  Landgrafen  Heinrich 

des  Erlauchten ,  von  ghibellinischer  Seite  bestimmt ,  die  An- 
sprüche Conradins  anzutreten,  und  nahm  daher  auch  dessen 

Titel  als  »König  von  Jerusalem  und  Sicilien«  an ,  sandte  auch 

am  1.  September  1269  Friedrich  von  Treffurt  als  seinen  Gene- 
ralvicar  nach  Italien  und  suchte  Bündnisse  mit  dem  Kaiser  von 

Constantinopel,  ja  selbst  mit  dem  Grosskhan  der  Tataren,  aber 
er  selbst  ging  nicht  nach  Italien ,  und  Rudolf  von  Habsburg 

erkannte  die  Anjous  an.^^ 
Inmitten  der  wilden,  anarchischen  Zustände^  welche  schon 

seit  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  Friedrich  in  Deutschland 

herrschten,  musste  begreiflicher  Weise  der  Eifer  der  Nation  für 
die  Interessen  der  Kirche ,  spedell  des  heiligen  Landes,  sehr 
gering  sein,  zudem  war  sie  durch  die  Kreuzprediger  bald  gegen 
die  Stedinger ,  bald  gegen  ihre  angestammten  Herrscher ,  bald 
gegen  Polen  und  Litthauer  gehetzt  und  so  furchtbar  erschöpft 
worden;  daher  ist  es  wohl  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
in  jenem  Wirrsal  äusseren  Jammers  und  innerer  Zerrissenheit 

die  allerwenigsten  Lust  und  Kraft  empfinden  mochten ,  über's 
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Meer  zu  gehen.  Nar  die  Friesen  machten  von  allen  deutschen 
Volkßstämmen  eine  Ausnahme ;  sie  Hessen  oft  ihre  Weiber 

ganz  allein  nach  Jerusalem  ziehen,  ̂ ^  und  als  im  Jahre  1268 
Clemens  das  Kreuz  predigen  Hess  durch  Bruder  Gerhard,  wel- 

cher das  Jacobitenkloster  in  Noorden  gestiftet  hattC;  so  nahmen 
Tausende  das  Kreuz,  stellten  Opferstöcke  auf,  und  wie  in  den 
Tagen  Olivers  war  alles  voll  Begeisterung  und  Eifer.  König 
Ludwig  richtete  durch  den  Abt  Gerbrand  von  Dockum  ein 
Schreiben  im  Mai  1269  an  sie ,  worin  er  ihnen  mittheilte ,  dass 
er  am  24.  Juni  1270  von  Aigues  mortes  absegeln  werde.  Jetzt 
wurde  allgemein  berathen  und  gerüstet ;  man  bestimmte ,  dass 
jeder  Pilger  an  Geld  wenigstens  7  Mark  Sterling,  Kleider  und 
Waffen,  6  Tonnen  Butter,  einen  Schweineschinken,  einen  halben 
Ochsen  und  eine  halbe  Tonne  Mehl  haben  müsse,  »damit  lieber 
eine  geringere,  aber  mit  allem  Bedarf  ausgerüstete  Zahl  abzöge, 

als  dasB  eine  zu  grosse  und  armselige  Menge  entweder  bald  we- 
gen Mangel  an  dem  Nöthigen  zurückkehre  oder  dem  heiligen 

Lande  mit  Ausgaben  mehr  zur  Last  falle  als  zu  Hülfe  komme«. 
Am  17.  April  segelten  sie  nach  feierlicher  Messe  und  Gebet 

ab  und  kamen  mit  günstigem  Winde  bis  Borkum,  wo  sie  jedoch 

durch  widrigen  Wind  20  Tage  festgehalten  wurden ;  im  Gan- 
zen zählte  die  Flotte  50  Segel,  von  denen  allein  4  dem  Fivelgo 

angehörten. ^^  Um  Himmelfahrt  (22.  Mai]  landeten  sie  in  dem 
flandrischen  Hafen  Svin  oder  Stein  (Ostende?) ,  wo  sie  von  der 
Gräfin  Margarethe  von  Flandern  freundlich  aufgenommen  wur- 

den und  einige  Havarien  ausbesserten.  Oft  durch  Stürme  auf- 
gehalten und  zerstreut,  kamen  sie  endlich  in  Marseille  an,  von 

wo  sie,  da  Ludwig  schon  abgesegelt  war,  sofort  weiter  schifften. 
Da  sie  in  Sardinien  erfahren  hatten ,  dass  König  Karl  von  Si- 
cilien  ein  Heer  gegen  Tunis  gesandt,  und  der  Sultan  sich  bereit 
erklärt  habe ,  den  Christenglauben  anzunehmen ,  und  in  Folge 
dessen  Ludwig  dorthin  sich  gewandt  habe,  so  segelten  sie  nach 
längerer  Berathung  weiter,  fanden  aber  den  König  nicht  mehr 
am  Leben,  worauf  sie  mit  dem  König  Karl  sich  verständigten 
und  den  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg ,  unter  dem  Ober- 

befehl des  Grafen  Wilhelm  von  Flandern,  zum  Hauptmann 
4 
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wählten.  Als  man  sich  zum  Treffen  rüstete ,  konnte  Wilhelm 
mit  Mtthe  ihre  Kampflust  zügeln ;  er  rieth  ihnen ,  den  Rittern 
nachzufolgen  und  den  Angriff  jener  zu  verstärken.  Die  Schlacht 
begann  und  endete  bald  mit  einer  völligen  Niederlage  der  Feinde, 
aber  da  deren  Zahl  sich  täglich  durch  neue  Verstärkungen,unter 
denen  sich  selbst  aus  Italien  flüchtige  Ghibellinen  befanden, 
vermehrte,  und  König  Karl  des  Kampfes  überdrüssig  ward,  so 
brachen  die  Friesen  nach  dem  heiligen  Lande  auf.  Auf  der 
Fahrt  dorthin  starben  jedoch  die  meisten ;  der  Rest  landete  in 

'Akkä,  wo  sie  von  dem  Stellvertreter  des  eben  gestorbenen 
Patriarehen,  dem  Erzbischof  von  Tyms,  den  Hospitalitem  und 
Deutschherm  freundlich  aufgenommen  wurden.  Der  Erzbischof 
nahm  viele  von  ihnen  mit  sich  nach  Tyrus,  wo  die  Gefahr  am 

grössten  zu  sein  schien ;  aber  da  ihre  Zahl,  meist  durch  heim- 
liche Flucht  und  Tod,  zu  sehr  geschwächt  war,  als  dass  irgend 

ein  Waffenerfolg  in  sicherer  Hoffnung  stand,  und  auch  ihr  Geld 
fast  völlig  aufgebraucht  war,  so  traten  sie  ihre  Rückfahrt  an, 
von  denen  wieder  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  nach  mannigfachen 
Gefahren  und  Abenteuern  die  Heimath  wirklich  erreichte. 

Bald  nach  diesem  letzten  und  erfolglosen  Zuge ,  auf  dem 
die  Deutschen  uns  begegnen,  vollzogen  sich  die  Geschicke  des 
heiligen  Landes  schnell. 

Nachdem  bereits  1266  Safed^»  und  am  19.  Mai  1268  An- 

tiochien  gefallen  war,*®  ̂ ar  Palästina  bis  auf  'Akkä  fast  voll- 
ständig in  den  Händen  des  Sultans  Blbars;*'  im  Jahre  1271 

ward  die  Deutschherrnfestung  Montfort  bei  ̂ Akkä  erobert.  ̂ ^ 
Der  Papst  machte  jetzt  neue  Anstrengungen,  einen  Kreuz- 

zug in^s  Leben  zu  rufen, ^^  und  auf  dem  Concil  von  Lyon  1274 
wurden  Berathungen  gepflogen,^  Kreuzzugssteuem  festge- 

setzt ;  König  Ottokar  ̂ *  wie  König  Rudolf  traten  wegen  einer 
Kreuzfahrt*^  in  Verbindung  mit  dem  päpstlichen  Stuhle. 
Kreuzzugssteuem  wurden  zwar  erhoben/^  und  Einzelne  thaten 
fromme  Gelübde,  aber  der  Sturz  der  christlichen  Herrschaft  in 

Syrien  liess  sich  nicht  aufhalten ;  1289  fiel  Tripolis,^»  1291  am 

18.  Mai  'Akkä,  der  letzte  Stützpunkt  der  christlichen  Herr- 
schaft 5»  in  Syrien.  «0 
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erwirken  (H.  Brtfh.  V,  923;  vgl.  Schirrmacher  ni,  346—350),  und  tnig  über- 
haupt für  die  Kreuzfahrer  rühmliche  Sorge  (H.  BrÄ.  V,  426 ff.,  587;  vgl.  602, 

598,  645  ff.,  739  f.,  848  f.).  In  demselben  Jahre  betrieb  Gregor  die  .Erhebung 
des  Grafen  Robert,  eines  Braders  Louis  IX.,  zum  römischen  Kaiser  und  lud  die 

Venetianer  und  Genuesen  zur  Eroberung  Siciliens  ein  (Potth.  Regg.  10788— 
10793\ 
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21]  Qut  Bichaid,  Fxiedrich»  Schwinger,  wie  die  fxuizödseben  Berone  zum 

Aufschub  dei  Kreuzfahrt  dttri>h  diesen,  bestimmt  (H.  Brtfh.  V,  164)  l»sr  aufge- 
brochen am  17.  Juni  (ebenso  Annal.  Ösen.  87,  nach  dem  Chron.  Wyk.  86  am 

3.  Juni)  mit  dem  Marschall  Gilbert,  dem  Grafen  Balduin  (Ann.  Theokesb.  115) 
und  vielen  anderen  Grossen  (Malth.  Paris  ad  1236,  p.  364)  und  traf  am  20.  Jnni 

1240  in  Paris  ein  (Ann.  Theok.  1 18).  IXurch  den  Papst  reichlich  ans  den  Kreuz- 
zngssammlungen  beschenkt,  ging  er  über  Marseiile  nach  Syrien ,  von  wo  er  am 
24.  Juni  1241  auf  der  Heimkehr  nach  Rom  kam  und  sich  vergebliche  Muhe  gab, 

den  Papst  zur  Versöhnung  mit  dem  Kaiser  zu  stimmen.  (Annal.  Theokesb.  120 ; 
H.  BriHi.  y,.  1158f.) ;  er  landete  am  21.  Jacnuar  (nach  den  Annal.  Winton.  88 f. 
am  25.  Januar)  in  Dover  (Matth.  Paris  ad  1241«  p.  514;  Aanal.  Waverl.  329) 
und  ging  über  Canterbury  nach  London,  wo  er  in  feierlichem  Pompe  eingeholt 

wurde  (Matth.  Paris  p.  578).  Im  Jahre  1245  schickte  er,  während  der  französi- 
sche König  Mannschaften  und  Geld  absandte,  1000  Pfund  Gold  durch  die  Hos- 

pitaliter  nach  dem  heiligen  Lande  (Matth.  Paris  ad  1245,  p.  578),  und  im  Jahre 
1252  gingen  ihm  als  Geschenke  von  dort  zwei  Büffel  zu  (Chfon.  Joh.  Oxen.  188). 

22)  Beitriige  I,  S.  75,  Anm.  202. 

23)  H.  Breh.  VI,  126 ff.;  L'estoire  433.  In;  demselben  Jahre  kam  es  in 

'Akka  zo  wüthenden  Kämpfen  zwischen  Templern  und  Hospitalitern  (Matth. 
Paris  ad  1243;  Chion.  Triveti223);  die  Templa:  verwüsteten  auch  dort  das 
deutsche  Ordenshaus  (Oont.  Garst,  bei  Pertz  IX,  597). 

24)  L'estoire  420—424;  Marsilii  Georgii  relatio  bei  Tafel  u.  Thomas,  Ur- 
kunden in  den  Fontes  rerum  Austr.  XHI,  p.  354^-^357;  nach  der  letzteren  Quelle 

(p.  357)  hatte  nach  der  Eroberung  von  Tyrus  Alice  sieh  geweigert,  aus  eigener 

Gewalt  die  Privilegien  der  Venetianer  zu  restituiren  und  in  'Akkä  aloh  erst  mit 
den  Baronen  berathen,  die  aber  schiiesalich  erklart  hatten ,  sie  seien  ebenfalls 

nicht  competent,  »cum  ipsa  regina  non  sit  legitima  in  regno  sed  rex  Oonxadus«! 

Vgl.  Schlrrmaeher  lY,  92--94  (vgl.  S.  374f.),  der  diese  Sreignisse  mit  De  Mas 
Latrie  1243  sich  abspielen  lässt ,  allein  die  VertzetuDg  des  damals  abwesenden 
Patriarchen  ist  im  Jahre  1240  noth wendig  gewesen,  da  Barthol.  bei  Pertz  XYIII, 

192  erzählt,  dass  in  diesem  Jahre  der  Patriarch  mehrere  Monate  in  Genua  ver- 
weilte; somit  behalten  wir  mit  Br^oUes  das  Jahr  1240  bei. 

25)  H.  Br^.  VI,  239  f.;  vgl.  254  ff.;  über  den  Chowttesmiereinldl  siehe 
besondea^  Mannscrit  de  Rothelin  563  ff . ;  Sachs.  WeHehronik  256f.  Nach  den 
Annal.  Stad.  bei  Pertz  XYI,  369  erschlugen  die  Ghowaresinier  11000  Christen, 

im  templum  dominl  allein  6000;  im  Abendlande  sah  man  (1245)  um  Himmel- 
fahrt, am  25.  Juni  und  um  Michaelis  einen  Kometen,  eine  Sonnenflnsterniss 

und  einen  hellen  Schein. 

26)  Matth.  Paris  1244,  p.  610  f. ;  vgL  Beiträge  I,  741,  Note  202,  üeber 

diese  Niederlage  vgl.  die  Briefe  bei  Matth.  Paris  1244,  p.  547— 549;  556--Ö58 ; 
Chron.  Salimbene  p»  60.  Die  Briefe  kamen  dnroh  Arnulf  und  den  Blsc^  Wal* 
ram  von  Bairlkt  nach  England  (Matth*  Parle  p.  600)  und  wurden  1245  zu  Lyon 

\oi  den  versammelten  Yätem  vorgelesen  (Matth.  Paris  p.  581).  •  Friedrich  kla^ 
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iMMochm  den  Pktii&rehen  Robert  von  Jeras&lem  wegeH  seines  blinden  Kriegs- 
eifen «u  (H.  Bvtfh.  VI  p.  257  f.).  Seit  dieser  Zeit  hauptsacblicli ,  müssen  wir 

noch  binznügen ,  schlössen  die  Oisteroienser  die  ausziehenden  Kreuzfahrer  in 
ihre  Gebete  ein> 

27)  H.  Bs^.  VI,  266,  283—287,  369;   Matth.  Paris  1246;   Tgl.  Schirr- 
maeher  lY,  120;  Beiträge  I,  83,  Neie  270,  84 f.,  Note  282. 

28)  Obgleich  die  Kienzpredtgt  gegen  die  Muselmänner  in  Italien  (Potthast 
No.  11868)  und  Deutschland  (Annal.  Stadens.  370)  fortgesetzt  wurde ,  wurde 
sie  doch  auch  gegen  Friedrich  energisch  betrieben.  Schon  1240  war  das  Kreuz- 
geiübde  in  lOFngam  in  das  gegen  Friedrich  umgewanddt  worden  (Potthast 
No.  10858;  vgl.  t9a  Italien  Barthol.  bei  Pertz  XVIU,  192)  ebenso  1241  (H. 
Bt4h.  Y,  1095  f.).  Im  Jahre  1246  wurde  der  Erzbischof  von  Mainz  mit  der 

Kre«z;predigt  gegen  Friedrieh  beauftragt  (Polth.  12187;  vgl.  13111)  and  die. 
selben  Privilegien  wie  den  Slavenbekämpfem  zugesichert  (H.  BrA.  VI,  432  ff.), 
anoh  die  Lombarden  angehetzt  (No.  12082, 12466)  und  1247  erfolgte  altgemeine 

Kreuzpredigt  gegen  ihn  in  Deutschland  (Potth.  No.  12456,  12458,  12752)  und 
Wilhelm  ward  am  4.  October  zu  Woringen  gewählt  (er  gewann  mit  Hülfe  der  frie- 

sischen Kreuzfahrer  Aachen  und  1251  Boppard ;  vgl.  Menko  bei  Pertz  XXIII, 
540;  Annal.  Colon,  max.  ad  1247,  1248;  Gbron.  Balduini  Ninov.  ed.  de  Smet 

726;  a«eh  Haag,  Geschichte  Aachens  I,  168);  jedes  Kreuzgelübde  ward  gegen 
Friedrich  (Potth.  12749,  12751,  12755,  13894)  und  Conrad  gewandt  (Potth. 
No.  12902)  und  derselbe  Ablass  wie  den  Jerusalempügem  zugesagt  (Potth. 
12920,  13007,  13053),  allen  dem  Kaiser  nur  einigermaesen  Ergebenen,  wie  den 
böhmischen  und  bayrischen  Fürsten,  w^rd  mit  dem  Bann  gedroht  (H.  Br^.  VI, 
690,  935)  uud  der  Patriareh  von  Jerusalem  sowie  die  Ordensritter  und  das  Volk 

(d.  h.  der  Pöbel  I)  von  'Ahk&  empfingen  den  Befehl,  den  kaiserlichen  Statthalter, 
den  Grafen  Thomas  von  Acerra,  zu  verjagen,  und  die  Pieaner,  welche  stets  unter 
kaiseriicher  Flagge  fnhren,  mit  dem  Bann  zu  bedrohen  (H.  Br^.  VI,  623).  Im 
Jahre  1249  ward  durch  Minoriten  in  Deutschland  von  Neuem  gegen  den  Kaiser 

das  Kreuz  gepredigt  (Potth.  No.  13360) ;  schon  wOr  die  Predigt  mit  anhöre, 
sollte  40Tage  Ablass  erhalten  (PDtlh.  Nr.  13151)!  NatürKeh  war  namentKeh  in  den 
Rheingegenden  die  Zahl  dieser  nenen  Art  Ton  Kreuzfahrern  (Potth.  13140; 

vgl.  Matth.  Paris  1248,  p.  651)  nicht  gering,  und  Wilhelm  strich  die  Re- 
demptionsgelder  zur  Verwendung  gegen  Friedrieh  vergnügt  ein  (Potlh.  No. 

13149).  ̂ -  Der  König  von  Cypern  war  bereits  1247  aller  seiner  Pflichten  gegen 
Friedrich  ledig  gesprochen  worden  (Pettb.  12433;  vgl.  De  Mas  Latrie  II,  63 f.). 

29)  In  England  wurden  1249  (Annal.  Theokesb.  138)  und  1250  (Potth. 
13960)  ebenfalls  Kreuzprediger  gegen  Friedrich  losgelassen  und  zwar  bekreuzte 
man,  wie  Matth.  Paris  1249  berichtet:  »homines  cojuscumqne  aetatis  sexus  vel 

conditionis  vel  valoris,  ime  etiam  valetudinarios  et  valetudinarias  et  aegrotsntes«, 

wie  sehen  Gregor  1234  Jedie'  Rücksieht  auf  körperliche  Brauchbarkeit  bei  den 
einzelnen  Kreuzfahrern  für  unnütz  erklfttt  hatte  (Matth.  Paris  p.  399),  naiüriieh 

nicht  im  Interesse  des  helligen  Landes,  sondern,  wie  am  Tage  liegt,  der  pipst- 
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liehen  Kasse  (Matth.  Paifs  1236,  p.  36Ö),  um  RedemptiooBgelder  zu  eipNMen, 
und  dazu  bediente  man  sieh  jener  Blatsanger,  der  canrsfni ,  welche  hesondevs 

seit  1237  in  Deutschland  (Böhmer ,  Regg.  3494;  Tgl.  Jahrbftcher  für  sehwei- 
zeiische  Geschichte  1877, 1,  8.  176 ff.),  besonders  aber  in  England  schnell  sieh 
verbreiteten  (Matth.  Paris  123Ö,  p.  352 f. ;  1250,  p.  695;  1251,  p.  710;  1256, 
796). 

30)  Matth.  Paris  1245,  p.  598. 
31)  Ludwig  erinnerte  den  Papst  vergeblich  an  das  christliche  Gebot  der 

Feindesliebe ;  er  wies  (erecta  et  rejecta  cervice)  alles  ab.  Matth.  Paris  1254, 

p.  610;  vgl.  Beiträge  I,  p.  84—85,  Note  282  und  das  Schreiben  Friedrichs  vom 
22.  Sept.  1245  von  Gremona  aus  in :  Les  Aichives  de  Tempire  (Layettes  du 
tr^sor  des  chartes  II,  p.  544)  No.  3380. 

32)  H.  Br«i.  VI,  349  ff. 
33)  H.  Brtfh.  YI,  465,  501. 
34)  H.  Br^.  VI,  465f.,  500f. ,  626,  710,  748ff. :  vgl.  Annal.  BunsUbl. 

179;  De  MasLatrie  1, 344;  Archives  de  Fempire  II,  p.  642.  Dass  Friedrieh  den 
Kreuzzug  Ludwigs  nicht  hinderte,  wie  Menko  bei  Pertz  XXni,  195  behauptet, 

ist  bewiesen;  vgl.  Gelhom,  Die  Chronik  Brnos  und  Menkos  40,  84^85. 
35)  H.  Br^h.  VI,  745,  769.  Ueber  Friedrichs  Verwaltung  von  SicUien  vgl. 

Winkelmann  in  den  Forsch,  für  deutsche  Geschichte  XII,  S.  523--554. 

36)  Beitrage  I,  83,  Note  270;  85,  Note  283:  vergl.  St.  Gervais,  Les  croi- 
sades  de  St.  Louis,  Paris  1860;  Ibn  Khallik&n,  Biogr.  Dict.  ed.  Mac  Guckin  de 

Slane  lU,  246;  IV,  144—146;  Belgrano,  Dooumenti  inediti  riguardanti  11  due 
crociati  di  San  Ludovico  IX,  Genova  1863.  Im  Gefechte  bei  Mansürah  (8.  Febr. 
1250)  wurden  die  Deutschherren  bis  auf  3  Mann  aufgerieben  (Matth.  Paris  1250, 

p.  793);  das  Unglück  des  Königs  sollen  die  GhibeUinen  Itaüeos  dureh  Freuden- 
feste gefeiert  haben  (Villani  bei  MaratoriXIII,  p.  180;  vgl.  dagegen  die  Klagen 

des  Dichters  Hawart  bei :  von  Hagen,  Minnesünger  IV,  476).  Ein  Schreiben  Fried- 
richs über  die  vom  Papste  verschuldete  Niederiage  Ludwigs  siehe  in  G.  Wolff, 

Vier  griecb.  Briefe  Friedrichs  II.,  Berlin  1855,  dritter  Brief.  S.  46. 

37)  Annal.  Piacent.  Gib.  bei  Pertz  XVIU,  5Q2--^4;  H.  BrA.  VI,  807; 
Pertz,  Legg.  II,  357.  In  demselben  Jahre  predigte  gegen  die  Muslimen  Martin 
von  Parma  in  Italien  mit  grossem  Brfolge  (Chron.  Saltmb.  219). 

38)  Barwaid,  Baumgartner  Formelbuch  in  den  Fontes  XXV,  p.  153; 
Potthast  14116;  vgl.  Matth.  Paris  1250,  p.  670  u.  1251,  713f.  In  demselben 
Jahre  erhob  sich  in  Flandern  und  in  der  Picardie  die  sehw&rmerische  Secte  der 

Pastorellen  (über  sie  vgl.  Annal.  Wint.  92;  Annal.  Wavevl.  344;  Annal.  Burton. 

290--^293;  Matth.  Paris  1251,  p.  710 f.;  Chron.  Wyk.  100;  Chron.  Salimb. 
225;  Gauf.  de  CoU.  in  Bouquet  XXD,  3;  GuU.  Nang.  ibid.  XX,  p.  553 f.; 

Chron.  Bald.  Ninov.  726;  Aegldius  11  Muisis  150 f.;  Annal.  8.  Benign!  Dl- 
vion.  bei  Pertz  III,  50;  Brewer,  Mon.  Franelsc.  p.  109;  auch  Biblioth^ue  de 
r^cole  des  chattes  A II,  162f.),  und  ward  die  Kieospredigt  gegen  Conrad,  dessen 
Titel  als  König  von  Jerusalem  anzuerkennen  bereits  1248  den  Ordensmeisteni 
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verboten  worden  war  (Potth.  No  12943),  erneuert  (Potth&st  No.  14176»  14807, 

14875—14877,15319,  15419  f.).  In  den  folgenden  Jahren  1253—1255  pre- 
digte gegen  die  Muselmänner  namentlich  der  Minorit  Bertholdt  (Annal.  Golmar. 

bei  Pertz  XVÜ,  190;  Böhmer,  Witteisbacher  Regg.  p.  24;  vgl.  Knoblich,  Die 

Herzogin  Anna  Ton  Schlesien  p.  90).  Uebei  die  Zustände  des  heiligen  Landes 

um  diese  Zeit  vgl.  Guilelm.  Tripolitanus ,  De  statu  Sarracenorum  post  Ludo- 
wici  IX  regis  de  Syria  recessu,  bei  Duchesne  Y,  432—435;  Sinner  ̂   Catalog. 
codd.  Bern.  II,  30 fg. 

39)  LiberjuriumNo.  1065— 1067,  1088— 1090,  1098;  Schirrmacher,  Die 
letzten  Hohenstaufen  S.  130. 

'    40)  Die  Urkunden,  in  denen  Conrad  sich  König  von  Jerusalem  nennt, 
siehe  auch  bei  Stalin,  Wirtemb.  Geschichte  II,  190  Note  und  785,  Note  zu  219. 

41)  König  Heinrich  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Eleonore  1250  das  Kreuz  ge- 
nommen (Annal.  Waverl.  342)  und  zwar  nach  Ann.  Theokesb.  140  am  5.  März 

(Annal.  Winton.  92:  in  medio  quadragesimae ;  vgl.  Matth.  Paris  1250,  p.  670f.) 
und  liess  den  Kreuzfahrern  durch  den  Papst  die  Abreise  sogar  verbieten  (Annal. 

Theokesb.  141).  Im  Jahre  1252  predigten  Dominikaner  und  Franziskaner  in 
England  mit  grossem  Erfolge  das  Kreuz  (Annal.  Theokesb.  148),  und  Heinrich 

hielt  kurz  vor  Ostern  zwei  grosse  Berathungen  im  Interesse  des  helligen  Lan- 
des ;  er  schwor ,  vom  Papste  fortwährend  gedrängt ,  feierlichst,  am  24.  Juni  anf 

3  Jahre  nach  dem  heiligen  Lande  zu  gehen  (Matth.  Paris  1252,  p.  717,  719, 

720).  Innoeenz  befahl  allen  Prälaten,  durch  Gebete  und  Sammlungen  das  Vor- 
nehmen des  Königs  zu  unterstützen  und  überliess  ihm  den  ganzen  Zehnten  für 

drei  Jahre  (Theiner,  Mon.  Hiberniae  p.  56  f. ;  Potth.  13950),  dessen  Besitz,  wie 
man  in  England  allgemein  aussprach,  dem  Könige  eigentlich  der  Hauptzweck 

seines  Gelübdes  gewesen  war  (Matth.  Paris  1252,  p.  720),  aber  sein  Gelübde 
ward  1255  gegen  die  Ghibellinen  gewandt  (Potthast  14529,  14719,  14727, 
14746,  14753,  15073,  15867,  16543)  und  Heinrich  schickte  für  den  Krieg 
gegen  Manfred  50000  Mark  SterUng  (Annal.  Burton.  349),  verpflichtete  sich  zu 

neuen  Zahlungen  und  empfing  Absolution  vom  Kreuzgelübde  aber  auch  zu- 
gleich die  Erhebung  des  Zehnten  zugesichert.  Die  Hülfe  suchenden  Ge- 

sandten aus  Jerusalem  und  Antioehien  empfingen  die  Erklärung,  er  könne  jetzt 

nicht  helfen  (Annal.  Burton.  367,  369,  371;  Matth.  Paria  1255,  785—795). 
Ueber  die  Unterhandlungen  wegen  der  Krone  Sieilieiis  mit  dem  Papste  vgl. 

Annal.  Burton.  384—409;  Shirley  U,  98ff.;  Potthast  No.  15785, 15863, 16369, 
16557,  17021;  Sehirrmacher,  Dieleteten  Hohenstaufen  117 f.).  Um  diese  Zeit 
1256  (Annaiv  Stad.  ad  annum)  erschien  eine  Prophezeiung,  dass  das  Geschlecht 
der  Hohenstaufen  fallen,  und  alles  unter  die  Herrschaft  des  Papstes  sich  beugen 

werde  (DöUinger  in  Baumers  Histor.  Taschenbuche,  herausgegeb.  von  Biehl 
1871,  S.  262). 

42)  Sohirrmacher  S.  464  Note  6.  Manfred  suchte  wie  sein  Vater  Verbin- 
dung mit  den  Sultanen  (Beiträge  I,  74,  Note  199),  und  die  Curie  glaubte  1257 

die  Könige  Von  England  und  Franksekh  (ähnliches  erzählt  zum  Jahre  1236 
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Chron.  Trivetl  p.  221;  Gail.  de  Nang.  047)  Tor  den  AsBMsindn  Manfreds 
warnen  zu  müssen  (Annal.  Burton.  395;  vgl.  Schirrmacher  241),  wie  ja  schon 

früher  der  Papst  ernsthaft  Friedrich  II.  beschuldigt  hatte,  er  habe  den  bayri- 
schen Herzog  durch  Assassinen  auf  der  Kelheimer  Brücke  umbringen  lassen 

(H.  Br^holles  VI,  325).  Während  dessen  hatte  die  Kreuzpredigt  nicht  geruht 
und  sich  besonders  gegen  die  Preussen  gerichtet  (Potth.  11136,  li409a,  11868, 

11939a,  15981,  16153--5,  16906,  16921, 17539,18385,18393, 18550, 19163), 
und  in  Syrien  1258  der  alte  Zwist  zwischen  den  italienischen  Communen  und 

Ordensleuten  neue  Nahrung  gefunden  (Annal.  Januens.  bei  Pertz  YIII,  p.  238 ; 

Annal.  St.  Just.  ibid.  XIX,  p.  171 ;  Matth.  Puis  1259,  p.  846).  Ueber  die 
Flagellanten,  welche  zuerst  1260  in  Folge  des  namenlosen  äusseren  und  inneren 
Elends  der  Welt  auftraten,  ygl.  Hermann.  Altah.  bei  Pertz  XTlI,  402;  Chron. 
magni  presb.  531 ;  Annal.  Forojul.  ibid.  XIX,  531 ,  Orässe ,  Sächsisehe  Sagen 
p.  192;  Röhricht,  Bibliogr.  Beiträge  zur  Geschichte  der  C^issler  in  Briegers 
Archiv  für  Kirchengeschichte  1876).  Zur  Geschichte  der  Zustände  des  heiligen 
Landes  vgl.  Defrtfmery,  Quelques  traits  de  la  vie  du  Sultan  Beibars,  in  dessen 

M^moires  d'histoire  Orientale,  Paris  1862  il,  p.  361—371 ;  Mon.  boica  XXX  B. 
p.  168 ff.,  197 «f.    . 

43)  Urban  ward  am  29.  Aug.  1261  gewählt  (Contin.  Sancruc.  II  bei  Pertz 

XI,  645).  £r  Uess  durch  den  Bischof  Aegidins  von  Tyrus  (über  dessen  Thätig- 
keit  vergleiche  auch  Potth.  18664,  18788 f.,  19115,  19771,  198ö0ir.,  19865f.; 
Mansi  XXIII,  p.  1112)  in  den  Sprengein  von  Metz,  Toul,  Yerdun,  Lüttich  und 
Bamberg  das  Kreuz  predigen  (Potthast  No.  18501,  18525;  vgl.  18375);  als 

Krenzprediger  wird  besonders  neben  oder  unter  ihm  genannt  der  einstige  Bi^ 
schof  von  Begensburg  Albert  (Potth.  18491;  vgl.  Mittheilnngen  der  deutschen 
Gesellschaft  in  Leipzig  1856,  S.  149;  Böhmer,  Urkundenbuch  von  Frankfurt  a/M. 
p.  129;  Sieghart,  Albertus  Magnus  S.  154ff.). 

44)  VgL  Potthast  15841,  15864,  18891,  19068,  19404,  19430,  19677, 

20015;  Guü.  Nang.  560;  Annal.  Mantuani  bei  Pertz  XIX>,  24.  Die  Kreuz- 
fahrer hatten ,  während  die  Jemsalempilger  nur  rothe  Kreuze  tragen ,  weisse 

und  rothe  (Ganfr.  de  Coli,  bei  Bouq.  XXII,  p;  4).  Zugleich  predigte  man  1266 
gegen  die  Muselmänner  z.  B.  Bruder  Achilles  in  Basel  (Annal.  Basil.  bei  Pertz 

XVn,  193),  und  in  Frankreich  erhielten  alle  Zuhörer  der  Kreuzpredigt  schon 
40  Tage  Ablass  (Potth.  19859;  vgl.  19295).  Zur  Lage  der  Christen  im  Orient 

vgl.  WaUon,  Histoire  de  St.  Louis,  Paris  1875  II,  p.  490^501 ;  Raynouard, 
Ghoix  II,  p.  LXXVI  ff.) ;  Caesarea  nämlich  und  Axotas  waren  erobert  und  ihre 
Einwohner  medergehauen  worden ,  wofür  Clemens  lY.  den  Patriarehen  mit  dem 

(jedoch  nicht  erfüllten)  Krenzgelübde  des  Markgrafen  Otto  von  Brandenbui^  zu 
trösten  suchte  (Potthast  19287).  Zu  gleicher  Zeit  neue  Bedrückungen  durch 
Krenzzugssteuem  im  Abendlande,  z.  B.  der  böhmische  Klerus  muss  1267  an 

den  päpstlichen  Legaten  Guido  eine  Jährliche  Steuer  von  250  Mark  zahlen 
(Cent.  Cosm.  bei  Pertz  IX,  167);  zur  Kreuzpredigt  in  Frankreich  vgl.  Potth. 

19606,  19659f.,  19699,  19736,  19742,  19768,  19772,  19852, 19908.  Im  Jahre 
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1265  nthm  Clemena  die  DeuischheTren  in  seinen  Schutz  (Potth.  No.  19266;  Tgl. 
ad  1221  und  1223  No.  6914,  6922,  6964f.). 

4ö)Potthatt  19986,  20167;  vgl.  19489,  20534;  0r  Conndin  hatte  noch 
lABOoenE  IV  das  Konigtelch  Sidlien  ansdraeklich  reaenrirt  (Pettb.  15438).  Der 
nngluckliche  SCanlef  Buchte  die  bereits  traditionell  gewordenen  Beziehungen 
selnee  Hautea  mit  den  Herrschern  des  Orients  weiter  zu  führen  (Beinaiid  515 f.; 

Amail,  La  gnerra  I,  p.  36;  Tgl.  Schirnnacher  215 f.,  622 ff.),  was  selbst  König 

Ottokar  1274  (DoUiner,  Codex  p.  31-^33;  Qerbert,  Codex  epist.  Rad.  I,  No.  18, 
p.  24,  Dudik,  Mährische  Geschichte  VI,  157  f.),  Rudolf  \ea  Habsbnrg  (Mafcrizi 
ed.  Quatremdre  IIA,  p.  81;  Amari,  La  guerra  I,  p.  351)  und  1290  oder  1291 
naturlieh  auch  die  Veaetiaaer  (Aumer,  Oatalog  der  arabischen  Handschriften  zu 
Slünehen  p.  160)  nicht  Terschmähtea.  Hatte  schon  1262  der  gennesische 
IHehter  laiquet  Cataluee  die  Ghlb^inen  zu  einer  Kreuzfahrt  aufgefordert 

(Schirrm&ßher  663->666),  so  drängten  1265  (Tgl.  Potth.  19296)  auch  deutsche 
Dichter  wie  der  Mainer{T.  Hagen,  Minnesänger  Bd.  II,  249,  XY,  11;  Bd.  IV, 
526,  554 f.),  «nd  in  Deutschland  sang  man  Spottlieder  auf  den  Jungen  Staufer, 

der  >die  heilige  Pflicht  seiner  Vater  Torsänme  (Massmann,  DeiÜLaäler,  HeftI, 

p.  122—137;  Stalin,  Wirtemh.  Gesch.  II,  760;  Tgl.  218).  Ueb«  Conradins 
letzte  Tage  Tgl.  Forsch,  znr  deutsch.  Gesch.  XIY,  576-^598. 

46)Wegele,  Friedrich  der  Fieidige  S.  361--363;  Sohirrmacher  S.  343. 
Im  Jahre  1269  am. 27.  Aug.  eroberte  Karl  den  letzten  fitützpnnet  ghibeUini- 
scher  Macht  ,Luceria ,  dessen  muslimische  Einwohner  zwischen  Tod  nnd  Tanfe 

zu  wählen  hatten  (Annal.  Haoent.  Ghib.  bei  Pertz  XYIII,  528,  536 ;  Annal. 
Paxm.  mal«  67B;  AnnaL  Januens.  264;  Annal.  St.  Just.  192;  t0.  Keiryn  de 
I^ettenhoTC,  Notioe  aur  un  manuscrit  de  Tabbaye  de  Dunes  in  den  Nout.  M^m. 

dft  Taead.  de  «rnxeUes  XXY,  p.  15'-17). 
47)  Dies  Terbot  ihnen  ausdrückUoh  1260  der  p&pstUohe  Legat  Thomas  Ton 

'Akkll  aus  (Menko  ,bei  Pertz  XXIII,  p.  549;  auch  iia:  Gioot  Plakaat-  en  Char- 
terboek  tou  Yriesiand  I,  94;  Mieris,  «ChtttetboedL,  336).  Sein  zweites  Schreiben 
giebt  den  besten  Einblick  in  die  Yerhältniflse  des  Oxi^tits  (Menko  547--*^9). 

48)  Ueber  den  Krenzzng  depr  Friesen  Tgl.  MenkfO  bei  Pertz  XXIII,  p.  554 

-*&58;  Dirks  309 ff.  4  Emnuns  165;  Schetanus  189 ;  filjoerds  90;  AeU  Sanctt. 
Aug.  Y,  508—518  (sonst  t|^.  auch  Messager  des  saienoes  hlstoriqnes,  Gand 

16,53,  p.  141 ;  Blblioth.  de  l'^cole  lY  S^e,  tome  5,  p.  215  ff. ;  Ihn  Khaldoun, 
Histoire  des  Eerbdres  ed.  de  aiane  lY»  p.  361»36d ;  WaUon  II,  516--ö48> 
DieErfolglosi^it  des  Zuges  machte  aof  die  Zeitgenossen  einen  tiefen  Eindruck ; 
die  Einen  forderten  zu  einer  neuen  Pahfft  auf  wie  Raymond  Gauertm  (Hist.  litt, 
des  Troub.  III,  184),  oder  schimpften  gegen  die  Papste  und  ihren  Abläse,  die 
all  dies  Unglöclc  herbeigefahrt  (ibid.  lU,  243,  245),  Andere  Terwfinschten  dis 

ganzen  Kreuezüge ;  denn  Allah  sei  mächtiger  als  der  Christengott  (ibid.  HI, 

430;  II,  467;  Tgl.  Rutebeuf  bei  Panlet,  Reeherehes  zur  Pierre  l'HeremIte  242 
—244;  Reuter,  Gesch.  der  Aufklärung  Im  Mittelalter  11,  S.  24—30. 

.49)C;hron.  Sampetrin.  1266;  Bnrehard  de  Monte  Sion  p.  34.  Safed  war 
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1239  von  den  Te«|i.ern  ̂ rMer  «ufgebant  worden,  werflber  ansfüliylkh:  De  roii- 
fltrootiofie  Safed,  in  Baluze,  Misoellan.  T,  238 ff.  Zogleick  k»m  es  unter  den 

Cbristen  in  Syrien  1267  durch  die  Genuesen  wieder  zu  ai^en  Unruhen  (Annal. 
Jan.  bei  Peitz  XYIII,  260). 

ÖO)  Chron.  Sampetrin.  ad  1269;  Annal.  St.  Jnst.  bei  Pertz  XIX,  1291; 
eine  Urkunde  zur  Geschichte  der  Deutschherrn  in  Armenien  aus  diesem  Jahre, 
siehe  in  der  Bibl.  de  T^cole  des  chartes  1876,  p.  547  f. 

51)  Contin.  Glaustroneob.  YI  bei  Pertz  IX,  743. 
ö2)  Hermann.  Altab.  Anbei,  bei  Pertz  XYIII,  407 ;  Marin.  Sannt,  p.  224 ; 

vgl.  De  Mas  Latrie,  fiist.  de  Ghypre  I,  p.  434;  Quatremtee,  Makrfzi  IB,  p.87; 

Defr^me^,  U4m.  d'hist.  Orient.  II,  p.  368.  Menko  bei  Pertz  XXIIT,  556  nennt 
auch  noch  die  Burgen:  Krak,  Duplicar  und  Meregard,  welche  1271  erobert  wur- 

den. Das  Archiv  des  Ordens  war  nadi  'Akk&  gerettet  worden ,  aber  da  auch 
diese  Stadt  nicht  mehr  aioher  schien ,  bewirkten  die  Ovdensmeister  notarielle 

Copieen  des  ganzen  Bestandes  (Riaiit,  Dae  eharte  -^  de  la  grande  commafr- 
derie  de  Tordre  teuton.  in  id.  Bull,  de  la  Socitft^  des  cntiq.  de  ¥Vance  1877, 
Fe?ritf ).  Unter  Krak  ist  ohne  Zweifel  das  Kurdenschloss  zu  verstehen  (Chron. 
Sampetr.  1271),  zu  dessen  Eroberung  Bibars  am  17.  Januar  1271  von  Kairo 
aufbrach,  das  im  Februar  mit  700 Köpfen  sich  ergab,  wie  ein  arabischer  Bericht 
bei  £.  Roy,  £tude  sur  Farchitecture  militaire  p..  65f.  erzählt.  Interessante 
Briefe  ans  dem  heiligen  Lande  aus  jener  Zeit  siehe :  in  Nouv.  Memoire«  de 

Bruxelles  XX Y  (Kervyn  de  Lettenbove ,  Notice  sur  un  manusorit  p.  18 — ^21) ; 
wirlaAsen  diese  Briefe  hier,  da  sie  äusserst  interessant  sind,  einfach  folgen: 
(Doc.  Y,  p.  18) :  Materia  lugubris  et  dampuosa  quae  nobis  et  universo  popnio 

christiano  immin  et  morantibus  in  partibus  transmarinis,  trahit  calamum  ad  scrl- 
bendum,  et  dum  scribendo  describefe  cupimus  dampna  farepaaraMlla  et  Inestima- 
biles  miseriae,  quae  «oldanus  Babiloniae  cum  inflnito  exercitu  sectae  mahu- 
meticae  intulit  Terrae  Sanctae  et  aliis  ohristianorum  piovinoiis,  deflcinus  et 

noster  «nimns  conMbascit,  quia  ad  dolendum  et  producendum  nos  lacrimas  ex- 
citat  vifi  dolorü.  Kuper  siquidem  rabiosa  et  effrenis  superbia  soMani  pimedicti, 
depopulatis  casalibns  et  supposita  tota  tenea  christianerum  a  Joppen  usque  ad 
partes  Antiochiae  incendüs,  depraedationibus ,  incursibus  et  ri^inis,  castrum 
Saphet,  civitatem  Acconensem,  castrum  Montis  fbrüs  et  Belli  fontis  simul  et 

semel  obsidione  vallavit ,  et  timetor ,  nisi  acoeleratos  euccursus  veniat  de  par- 
tibus  nltramaiinis,  quod  in  bre?i  intentionem  «nam  (quod  Dens  avertat)  flna- 
liter  cof isequatur.  Dicitur  etiam,  et  est  oeftum ,  quod  stragem  losticonim  habi- 
tantium  regionem  Tyri  ezercuit  inflnitam ,  et  tanta  est  sni  exeicitus  multitndo, 
quod  ipso  fere  cum  quindecim  milibus  equitum  in  praedietis  partibus  existente, 
ad  regionem  Tripolitanam  YII  milia  equitum  electerum  transmisit,  qui  regionem 

ipsam  intrantes,  secundo  die  mensis  Junli,  ipsam  supposuerunt  incendiis  et  de* 
populationibus  inflnitis;  nam  tria  castra,  videlioet  Aroharum,  Albae  et  Goliad, 
subvertentes,  tria  milia  christianorura  et  amplios  in  ipsis  eepenuit,  et  armeafta 

bovnm,  pecudum  et  jumentorura  et  qnioquid  in  suppellectüi  predosum  fnerat) 



     288      

ikb&talenint  ahra  0tiam,  qaod  eiedi  poteiK;  maMulos,  femints  et  pneros  gladio 

submUfliant  et  sie  pes  quitidenam  in  regione  eadem  hostiliter  debaceantM  et 

ufique  ad  ptortai»  Tripolis  diaourrentes,  totatiter  omnia  destruxenint;  qaod  anos 

possit  homo  vivere  vel  jumentum  nisi  valde  modicum,  minime  rriiqaerant;  io 

quibus  reveia  pressaris  et  angustiis  nos,  qui  laboribus  proprils  Tivimus,  dampna 

irrepaiabilia  passi  sumiis,  oam  oportciit  nos  ipsam  abbatiam  deseiere  et  in  fogae 

praesidinm  convertere  gressns  noatros.  Amisimiis  et  grangiam  noAtram  Bos- 

Bombre  et  quicqoid  in  bonig  ibidem  habuimus ,  nam  ibidem  exerdtns  praedic- 
tornm  flxejroDt  tentoria  pei  dies  plnres,  et  sie  radioftus  arbores,  bladnm,  domos 

et  casale.destruierant,  quod  non  apparet,  ibi  fnisse  manu  hominis  opcratum, 

nisi  solnmmodo  teria  vacua  et  lapides  dimpti  et  combuati.  Bona  etiam,  qnae 

erant  in  tnrri  snper  rivum  fontis  ottonim,  sarraceni  pedites  abstulernnt,  molen- 
dinumqne  et  domos ,  confractis  molis ,  ignis  Toragini  submisenint.  Boseia  etiam 

giangia  nostra  combnsta  est  et  dastracta,  et  sie  praesentis  anni  labores  agroram 
aostroram  amisirans,  qnod  ad  snstentatioiiem  nostram  niei  Talde  modicum  et 

nisi  aliunde  nobis  De«s  snbveniat,  non  habemus':  moramnr  siqnidem  in  civi- 
tate  TripoUtana,  nee  audemns  ad  abbatiam  reverti,  qnia  pro  flrmo  habeior,  quod 

iterato  reversuri  sunt,  nt  non  effngiat  ab  eis  quicqnid  eonim  attingere  manns 

poterit.  Praeterea  noveritis,  qnod  fortissimum-  castrum,  quod  dicitnr  Saphet, 

quod  erat  Templaiiorum ,  mirabiUter  armis  belUeis  praeparatum  et  bellicosis- 
simis  Tiris  religiosis/et  aliis  secularibus  munitum,  quod  eastmm  ille  fortissimus 

soldanufl  8aladinns  quondam  per  tres  annoe  et  quatuor  menses  obsederat,  nee 

vi  capere  potoit,  iste  Bendoedac,  soldanns  Babiloniae,  per  sex  ebdomadas  con- 

tinuO)  die  nootuqae,  ferodter,  orudeliter,  incessänter  oppugnans ,  peccatis  chri- 
stianorum  exigentibns ,  cepit,  et  omnee  christianos,  quoffintns  invenit,  gladio 

trucidavit.  Nunc  timetur,  quod  non  sit  oiTitas ,  nee  castrum,  quod  si  volnit  ob- 
sidece,  quin  possit  capi  ab  eo.  Vobis  igitur,  qui  non  solum  in  nostris/  sed  etiam 

in  totius  populi  christiani  prosperitatibus  oongaudetis  et  tristamini  in  adyersis. 

praediota  dolendo  referimus,  supplieante»,  nt  nos  et  ohristiannm  popnlnm  eitra- 

marinnm ,  qni  vires  ad  resistendum*  tantae  potentiae  non  habemus ,  preefbns 
Testris  apud  Deminam  recommendatos  habere  velitis ,  nt,  qnibns  vires  propriae 

non  sufflciunt,  suum  dignetar  dementer  anxili^m  impartiri.  P.  20.  Doe.  VI. 

Yenerabili  in  Christo  patri,  Dei  gratia  episcopo  Tornaeensi ,  S.  einsdem  miseri- 
oordia,  etc.  salutem  et  sineeiam  in  Domino  oaritatem. 

Etsi  romana  ecdesia,  snper  afflietds  oempassionis  viseera  gestans,  hactenus 

ad  Terrae  Sanctae  liberationem  plurlmnm  snspiraret,  tamen  ineumbens  bnmeris 

eius  generalis  enra  fidelium  et  praecipne  regni  Geciliae  a  praevaricatoribus  lidei 

et  libertatis  ecdesiasticae  perlnvasoribns  proxlmo  praeteritis  temporibus  occu- 
patio einsdem  ecdeeiae  i ollidttidinem  in  diversa  distraxit  et  circa  refonttationem 

ipsius  regni  ac  plngrlnm  orbis  partium  oecupavit ,  sicque  jnxta  votum  sunm  et 

rei  exigentiam  ad  ourandnm  ipBius  terrae  langnores,  reparandas  mlnas,  relevan- 
dumque  pressnras  snffldenter  eonverti  non  poterat,  dum  in  tot  necessitates 

dividi  cogebatnr,  nee  eidem  terrae  plenum  adhibere  salutfs  juvamen ,  nisi  can- 
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sam  morbi  eins  praecipuam ,  turbationem  videlicet  dicti  regni,  conttngeret  sub- 
movere:  nunc  autem  quia  per  eiosdem  regni  reformationem ,  aliqna,  licet  non 

pleiia,  tranquülitate  respirat,  ad  ipsom  terrae  snbsidinm  attente  vacare  decrevit 
et  ad  illias  liberationem  tanto  plenioribns  studiis  laborare,  qnanto  per  Hiteras 
venerabilis  in  Christo  patris  Iberosolymitani  patriarchae  et  religiosorum  ac 
nobiliam  dictae  terrae  ac  speciales  eoram  nnntios  noviter  inteUexit,  quod  terra 

ipsa  periculosins  solito  continuis  infldeliuin  Texatur  insnltibas,  direptionibus 

dilaceratur  assiduis ,  et  frequentatis  depopulationibns  desolatur  ,  sanciatur  stra- 
gibas,  spoliatnr  castris,  suammque  munitionam  destractione  qnassatnr,  et  quod, 
soldano  Babiloniae  cnm  exercltn  mirae  mnltitadinis  se  in  castra  Sapheti  pro 
angustanda  eivitate  Acconensi  (sicnt  etlam  iUustri  regi  Francornm  et  nobis  a 

llde  dignis  eiusdem  terrae  personis  nuper  scriptum  esse  dinoscitnr)  receptante, 
seqne  inde  ad  ipsins  civitatis  obsidionem  in  manu  fortissima ,  prout  vehementer 

creditar,  praeparante,  jam  in  tantam,  an  ipsa  civitas  sabslstere  valeat,  dabitatur, 
quod  inalta  milia  ex  Italicis,  qui  ibidem  morari  solebant,  tali,  nt  dicitar,  timore 
perterriti,  cum  navibus  et  bonis  suis  Omnibus  subito  recessernnt,  sicque  civitas 
ipsa  sine  magno  et  vicino  auxilio  diu  spirare  non  poterit.  Est  obprobroso  casui 

proxima  et  totalis  extermini!  desolationi  vicina  et  per  hoc  tota  terra  praedicta, 
qnae  per  ipsam  civitatem  defensatnr,  ut  plurimum  periculis  manifestis  exponitur, 
et  ad  excidium  irreparabile,  nisi  divina  succurrat  Providentia,  praeparatur.  Cum 
itaqne  pro  Ipsius  terrae  subsidio  dicta  sedes  negotium  crucis  et  alia  ad  huius 
subsidium  pe^tinentia  in  regno  Franciae  et  quibusdam  aliis  ci^cumjacentibus 
partibus  nostrae  duxerit  sollicitndini  committenda,  nos  attendentes,  quod  tunc 
ardnis  negotiis  felicior  exitus  consummationis  addicitur,  dam  communicatio  cum 

illis,  quorum  interest  tractatu,  consultius  ineuntur,  paterniter  vos  rogamus,  mo- 
nemus  et  hortamur,  attente  vobis  nihilominus  auctorltate,  qua  fungimur  in  hac 

parte  mandantes,  quatenus  ob  dictae  sedls  reverentiam,  tertia  die  Instantis  No- 
vembris,  apud  Compendium,  ubi  tunc  esse,  Domino  ooncedente,  proponimus, 
ad  nostram  praesentiam ,  omni  occasione  ac  difflcultate  postpositis ,  personaliter 
veniatis,  universis  abbatibus ,  priCibus,  conventualibus  sive  Cisterciensis  sive 
Gluniacensis  ac  Praemonstratensis  seu  cuiuscunque  alterius  ordinis  vel  conditionis 

existant,  necnon  capitulis  cathedralibus  ac  aliarum  scholarum  coUegiatarum 

ecclesiarum  vestrae  civitatis  et  dyocesis  exemptis  et  non  exemptis ,  ex  parte 
nostra,  eadem  auctoritate,  sub  districtione,  scilicet  flrmiter,  iniungentes,  ut  ipsi 

abbates  et  priores  una  vobiscum  personaliter,  dicta  vero  capitula  per  procura- 
tores  ydoneos  ex  seipsis  non  solum  ad  audiendum  et  referendum  eis,  quae  dicenda 
et  ordinanda  duxerimus  constitutos,  sed  sufflciens  ac  plenum  mandatum  ha- 

bentes  ad  recipiendum  ao  implendum  apostolicum  mandatum  et  nostrum ,  et  ad 
consentiendum  in  ea,  quae  pro  utilitate  terrae  praedictae  fldeliumque  communi- 
tatis,  vestro  et  eorum  consiliis  duxerimus  ordinanda ,  coram  nobis  die  ac  loco 

compareant  supradictis,  audituri  et  recepturi  ac  etiam  impleturi  ea,  quae  secun- 
dum  mandatum  apostolicum  super  memoratis  negotiis,  habito  vobiscum  et  cum 
eis,  qui  praesentes  fuerint  competenti  tractatu,  ordinanda  duxerimus  ac  etiam 

Rdbricht,  Beiträge,  n.  19 
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iniungenda,  ipsisque  denuntians  erpresse,  qaod  nos  ad  debitam  execuHonem 
mandati  apostolici ,  dilationibus ,  excusationibus  frivolis ,  abseBtia  et  contumada 

quoramlibet  nequaquam  obstantibus,  donante  Pomino,  procedemtis,  cum  res  ae- 
celerationem  mnltam  exigat  et  dilatio  intoUeiabillter  ait  dampnosa.  Qakqnid 

antem  super  boc  düxeritis  faciendum,  nobijs  infra  piaediotam  diem  vestcas  pa- 
tentes litteras  seriem  praesentium  continentes  signiflcare  curetis.  Sonst  Tgl. 

auch  die  in  Histoire  litt,  de  la  France  XXI,  804 — 807  angeführten  Briefe,  sowie 
Histoire  litt.  XIX,  59  und  die  Briefe  bei  Bongars,  Gesta  Dei  I,  p.  1173—1177. 

53)  Besonders  in  Frankreich,  PoUh.  No.  20510,  20512,  20514 ff.,  20654, 
20754,  20875,  20883 f,,  20940,  (vgl.  Goswin  von  der  Kopp,  Erzbischof  Werner 
von  Mainz,  Göttingen  1872,  S.  70fr.)  uad  Italien  (Potth.  No.  20521), 

54)  Cardinal  Humbertns  a  Romanis  (über  ihn  vgl.  Lecoy  de  la  Marche,  La 
chaire  ftan^aise  au  moyen  age  S.  126)  schrieb :  de  bis,  quae  tractanda  videntur 
in  concilio  Lu|;dunen8i  (bei  Mansi  XXXYI,  p.  109 ff.,  doch  Tgl.  auch  Crabbe  II, 
967;  Brown,  Fascicul.  rerum  expetendarum  et  fugiendarum  appendix  p.  125 

seqq.).  Das  Concil,  auf  dem  von  deutschen  Prälaten  Erzbischof  Conrad  von 
Magdeburg  hauptsächlich  als  Theilnehmer  genannt  wird  (Magd.  Geschichtsbl. 

lY,  268  ff.),  bestimmte,  dass  der  Klerus  (frei  waren  nur  die  Ordensritter,  Ci- 
stercienser,  Dominikaner  und  Franziskaner ,  die  Hospitalkirchen  und  Kleriker, 
deren  Einkommen  unter  6  Mark  oder  10  Pfund  Pfennige  betrug)  6  Jahre  lang 
ein  Zehntel  seiner  Einkünfte  für  das. heilige  l4and  opfern  sollte.  Diese  Steuer 
ward  halbjährlich  nach  eidlicher  Angabe  der  Bepf rundeten  erhoben  von  dem 

CoUector,  d.  h.  dem  Capitelsdecane  unter  Aufsicht  der  Archidiacone.  Im 

Bisthum  Constanz  vrard  die  eine(Hälfte  durch  den  Domdechanten  Walko,  die  an- 
dere  durch  den  Propst  Heinrich  von  St.  Stephan  in  Constanz  erhoben ;  Wider- 

spenstige wurden  mit  dem  Bann  bedroht,  wer  sonst  nicht  zahlte  ward  notirt, 

musste  einen  Bürgen  stellen  oder  ein  Pfand  geben  (so  nach  dem  Über  de- 
cimationis  im  Freiburger  Diöcesan  -  Archiv  1865  I,  p.  16 — 299).  Diese  Er- 

hebung des  Zehnten  (eine  Instruction  für  dessen  Erhebung  siehe  bei  Hansitz, 

Germania  sacra  II,  373 — 378;  vgl.  Sloet ,  ;^orkondenboek  van  Gelre  II,  941 — 
947)  machte  viel  böses  Blut ;  der  Bischof  Borchard  von  Lübeck  beklagt  sich  so^ 
gar  am  2.  August  1277  über  die  Beitelmönche,  welche  den  Zehnten  für  sich 

behielten  (Lübecker  Urkundenb.  IB,  p.  250);  als  Collector  1277  vird  in 
Deutschland  der  Canonikus  von  Yerdun  Roger  de  Merlemonte  genannt  (Potth. 
21225).  Zugleich  erfolgreiche  Kreuzpredigt  daselbst  z.  B.  1275  in  Basel  (Annal. 
Basil.  bei  Pertz  XYII,  p.  198  und  200).  Im  Jahre  1278  sendet  der  deutsche 
Orden  in  Sachsen  seine  Ueberschüsse^  nach  dem  heiligen  Lande  (Tittmann, 
Heinrich  der  Erlauchte  I,  306). 

55)  Er  erklärte  1274,  er  wolle  das  Kreuzgelübde  ablegen  und  1278  ab- 
segeln, wenn  der  Papst  nach  seiner  Rückkehr  zwischen  ihm  und  Rudolf  ent- 

scheiden und  für  die  Reise  die  bereits  gesammelten  Kreuzzugsgelder  (wie  dem 
König  von  England)  bewilligen  wollte,  aber  vergeblich,  und  nun  verbot  Ottokar, 
Kreuzzugssteuern  weiter  zu  sammeln  und  die  gesammelten  aus  dem  Lande  zu 
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sekaffdn  (Cod.  dipUm.  Morsv.  IV,  133;  Ghmel,  Habsb.  Kxcurs.  in  den  Wiener 
SitEiMgsbeTiditen  VII,  113 f.;  XI,  183 ff.,  204,  227;  Palacky,  Gesch.  Böbmene 

IIA,  239,  Itolfeniflcbe  Reise  43^46;  Dodlk,  Mäbrische  Geschichte  VI,  1Ö4). 
56)  Die  Zustände  In  Deutsekland  vor  der  Thronbesteigung  Rudolfs  schildert 

das  Schreiben  des  Bischofs  Bruno  von  Olmutz  an  Gregor  Z.  (in  den  MQnohener 

Akadem.  Abhan^H.  1847,  YI,  p.  18—28).  König  Raddf  nahm  nach  mannig- 
fachen Bedenke»  (vgl.  Job.  Victoriens.  bei  Böhmer,  Fontes  I,  307)  am  20.  Oe- 

tobear  1275  tn  Lausanne  mit  seiner  Gemahlin  das  Kvenz,  ebenso  die  Herzöge  von 

Lothringen  (Potth.  No.  21004;  Tgl.  No.  20857)  nnd  Bayem,500  Edle  nod  Geist- 
\i€ke  (GhroD.  Sampetrin.  1275;  Chron.  Salimb.  262;  ThOm.  Fase,  bei  Pertz 

XXII,  525;  Annal.  Basü.  ibid.  XVII,  198;  Mart.  Chron.  ibid.  XX,  442),  nach* 
dem  er  bereits  im  Jnai  1274  durch  den  Propst  Otto  von  St.  Veit  in  Speyer  dem 

Papste  seinen  Entschltiss  kundgethan  (Potth.  20857).  Den  Eid,  wodurch  er  dem 
Pallete  sich  zur  Atisführnng  seines  Gelübdes  verpflichtete,  siehe  in  den  M^moires 

de  la  soeiet^  d'histoire  de  Ja  Saisse  Bomande  YII,  p.  63 ;  vgl.  67  f. ;  vgL  Kopp, 
Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde  I,  126  ff.  Am  18.  Mars  1276  versprach 

Rudolf  dem  Dogen  von  Venedig,  dass  er  bald  seinen  Zug  antreten  woDe  (Mona, 
Zeitschr.  fQr  die  Geschichte  des  Ob«rrheins  1854,  V,  p.  15  f.),  und  1277  bat 
Johannes  XI.  ihn  dringend  danim  (Potthast  No.  21221).  Rudolf  ist  natürlich 
rahig  za  Hause  geblieben;  er  konnte  nicht  anders,  ist  aber  auch  vom  Papste 
desshalb  nicht  verflucht  worden ,  wie  Friedrich  II.  Ein  Schreiben  Nieolaios  III. 

(10.  Mai  1279)  an  den  Patriarchen  von  Jerasi^m  (nicht  im  Potthast) 
vgl.  in  Delpit,  P^lerinages,  pr^face  XXII  f. 

57)  Die  Einziehniig  des  Zehnten  in  der  Zeit  vob  1280  bis  1290  gab  in 
Deutschland  wie  schon  früher  Veranlassung  zu  schweren  Klagen ;  in  den  Jahren 
1280  bis  1285,  da  Theoderich  von  Orvieto  als  Collector  nach  Deutschland  kam, 

mussten  viele  Kloster  (die  Prager  Dloeese  kam  »propter  turbationem  regni«  gut 
weg;  Potth.  No.  22383)  ihre  ganzen  Güter  verkaufen  (Keiblinger,  Melk  1,375); 
Böhmen  war  1280  durch  Paulus,  den  Erzbisehof  von  Tripolis,  ansgemolken,  Kloster 

BraunaH  sank  tief  in  Schulden  (S^nzel,  Geschichte  von  Schlesien  I,  100 f.); 
Johannes  von  Tascolnm  verlangte  vom  Bisthnm  Breslau  150  Mark,  von  der  gan^ 

zen  polmschen  Provinz  1100  Mark  Tagegelder,  also  450,000  Reichsmark  (Du- 
dik,  M&hr.  Gesch.  VII,  p.  Ulf.).  Im  Jahre  1288  beschwerte  sieh  das  Kloster 
Reichenau  über  die  Unbilligkeit  des  Collectots  Theoderich  (Neugart,  Episcop. 
Constant.  II,  658  f.).  In  jene  Zeit  gehören  die  Schenkungen  des  Ritters  Simon 

von  Boppard  (1280)  für  das  heilige  Land  (Hennes  I,  237),  des  Lübecker  Bürgers 
Nicolaas  Vrowede  1289  (Lübecker  Urkundenbuch  I,  487),  des  Herzogs  Heinrich 

von  Schlesien  (1290 ;  vgl.  Stenzel,  Urkunden  von  Breslau  254) ;  ein  Almosen- 
gesuch des  Patriarchen  von  Jerusalem  beim  Bischof  Wlthego  von  Meissen  aus 

dem  Jahre  1289  siehe  im  Meissener  Urkundenbuch  I,  226),  eine  Quittung  des 
Collectors  Theoderich  1290  im  Hamburger  Urkundenbuche  I,  713 ;  vgl.  Potth. 
23354. 

58)  Tripolis  fiel  am  27.  April  1289  (Annal.  Waverl.  418;    Guilelm.  de 

19* 
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Nftng.  bei  Bouquet  XX  p.  571 ;  Jacob.  Anr.  bei  Pertz  XYIII  p.  323 ;  Chron. 
Triveti  315 ;  Barth,  de  Neorastro  bei  Muratori  XIII,  p.  1152);  eine  Weiasagang 
auf  dieses  Ereigniss  iiotirt  Menoo  bei  Pertz  XXIII,  p.  568;  vgl.  Contin.  Weich, 
bei  P«rtz  IX,  Sil ;  Albericas  ad  1240  bei  Pertz  XXIII,  949;  Steinsehneider  in 
der  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Morgen).  Gesellsch.  XXVIII,  p.  656.  Ueber  die  rasch 
daranf  folgende  Etobemng  von  Nefln  vgl.  Rayn.  Annal.  1289  $65ff. ;  Abnlfeda 
y,  91;  Makrizi  ed.  Qnatremdre  II  A,  p.  102 f.;  Marino  Sanndo  223 f.;  sonst 

vgl.  Potthast  ̂ 6.  23064,  23076,  23365.  Zu  den  Ereignissen  von  1280^1285 
vgl.  besonders  die  wenig  bekannten  Briefe,  über  welche  die  näheren  Nach* 
weise  in  Hist.  litt,  de  la  France XXI,  p.  180—215, 812—814  sich  befinden  (anch 
Eist.  litt.  XX,  53—55). 

59)  'Akkä  fiel  am  45  Tage  der  Belagerang  (Contin.  Florian,  bei  Pertz  IX, 
749 ;  Joh.  de  Oxened.  283),  am  18.  Mai  (Contin.  Yindob.  bei  Pertz  IX,  717). 
Ueber  die  Belagemng  vgl.  Annal.  Colmar.  maj.  bei  Pertz  XYII,  217;  Annal. 
Parm.  maj.  709;  Annal.  Mognnt.  p.  3;  Annal.  Eberh.  p.594;  Petras  deDosb. 
in  den  Scriptt.  rerum  Prnss.  I,  208;  Joh.  Yictoriens.  bei  Böhmer,  Fontes  I, 

327—329;  Chron.  Sampetrin.  1291;  Gnilel.  Nang.  573;  Aegidins  li  Maisis 
151;  Chron.  Triveti  318;  Walter  Hemmingb.  II,  23 f.;  Oanfir.  de  Coli,  bei 
Bouquet  XXII,  p.  9;  Barthol.  de  Neocastro  1183;  Goldast,  Snev.  scriptt.  46 ; 

Marino  Sanuto  II,  part.  4,  c.  18 ;  vgl.  ganz  besonders  C^  Riant,  Magister  Tfaaddaeas 
Napolitanns  Genevae  1874,  Introdnct.  p.  I — IX;  Assemani  Catalog.  III,  316, 
320;  Zeitsohr.  d.  Dentsch.  Morgenl.  Gesellschaft  1874,  p.  656;  Soltaa  p.  35; 
Jellineck,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreazzüge  ans  hebräischen  Quellen  1854 ; 

Zunz,  Zur  Literaturgeschichte  der  synagogalen  Poesie  1865  S.261.  Eine  aus- 
führliche Darstellung  der  Belagemng  wird  der  Verfasser  in  nächster  Zeit  ver- 

öfFentlichen. 

60)  Zur  Geschichte  der  Kreuzzugspredigten  nach  dem  Falle  *Akk4s  vgl. 
Potthast  23484,  23489,  23576,  23633,  23772  f.,  23783  ff.,  23794,  23803, 
23812,  23823,  23993;  Annal,  Dunstobl.366;  Jacob.  Anr,  bei  Pertz  XVHI, 

342;  Barthol.  Cotton.  Append.  D.  p.  431%;  Annal.  Colm,  maj.  bei  Pertz 
XYII,  217;  Walter  Hemmingb.  il,  217;  Dulham,  Concilia  Salisburg.  p.  136 — 
142;  Harzheim,  Concilia  german.  IV  p.  2>-3.  Im  Jahre  1300  ward  Erzbischof 
Wiebold  von  Köln  Collector  fQr  die  Kreuzzugsgelder,  die  aus  Böhmen,  Ungarn 
und  Polen  eingehen  sollten  (Potth.  No.  24933),  im  Jahre  1301  Kreuzpredigt  in 
Genua  (25057—25063). 



Beilage   I. 

Deutsche  Pilger  und  Kreuzfahrer. 

A.  Catalog  der  deutschen  Pilger  aus  der  Zeit  vor  den 
Kreuzzflgen. 

Im  fünften  Jahrhundert  pilgerte 
Posthnmins,    ein  fränkischer  Mönch    (Solpic.  Sever.  Dial.  I, 

c.  1,  3,  4). 
Im  sechsten  Jahrhundert  holt 

Reovald,  ein  fränkischer  Priester,  Reliquien  ffir  die  Gemahlin 
Clotars  I.  (Mabillon  I,  8ec.  156). 

Im  siebenten  Jahrhundert  wallfahrten 
Arculf ,  ein  fränkischer  Bischof  (Arculf  ed.  Paris.  I,  8  ;  II,  27  ; 

vgl,  Delpit  250—304]  und 
St.Wlphlagius  aus  der  Diöcese  Amiens  (Acta Sanct.  Juni II,  30) . 

Im  a  e  h  t  e  n  Jahrhundert  holt 
Verdun,  Bischof  Magdalvaeus  von,  (um  757)  im  heiligen  Lande 

Reliquien  für  die  Kathedrale  (Acta  Sanetomm  Octob.  II,  513). 
St.  Willibald  wird  nach  seiner  Rückkehr  Bischof  von  Eichstädt 

(Tobler,  Descript.  Terrae  sanotae  1874,  8. 2 1  f.,  288,  292—328 ; 
vgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  8.  338  f.). 

Im  neunten  Jahrhundert  pilgerto 
Bernhard,  ein  fränkischer  Mönch  (Tobler,  Descriptiones  Terrae 

sanctae  85 — 93,  396 — 399). 
Osnabrück,  Bischof  Engilmar  von  (Mittheilungen  des  historischen 

Vereins  von  Osnabrück  1853,  III,  207  f.). 
St.  Salome  und  Judith,  reclusa  ans  Kloster  Altaich,  (um  880) 

nach  Acta  Sanct.  Juni  V,  492  ;  vgl.  Aventin  X,  8.  314 ;  v.  Hor- 
majr.  Die  Bayern  im  Morgenlande,  Seite  xiu) . 
Imzehnten  Jahrhundert  ziehen  aus 

A  n  h  0 1 1 ,  Anonymus  de  (Lüneburger  Urkundenbuch  XV  A,  Note  5) . 
Constanz,  Bischof  Conrad  von,    (dreimal)  nach  dem  heiligen 

Lande  um  970  (Leibnitz,  Scriptt.  rerum  Binnswic.  II,  1) . 



      294       

Ebersberg,  Gräfin  Hademoda  von  (Chron.  Ebersberg,  bei  Pertz 
XX,  12). 

Hidda,  die  Wittwe  des  Markgrafen  Christian  I  von  der  Lausitz, 
starb  in  Jerusalem  (Annal.  Saxo  619;  Chron.  montis  Sereni  bei 
Pertz  XXin,  154). 

Makko,  ein  schwäbischer  Ministerial  (Cas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz 
XX,  635). 

0 1  w  i  n ,  der  Ahnherr  des  Görzischen  Hauses,  stirbt  nach  vollbrach- 
ter Pilgerfahrt  als  Klausner  (Honnayr  xm  f. ) . 

Verdun,  Graf  Friedrich  vpn,  pilgerte  un^  937  (ßlouet,  Histoire 
de  Verdun  II,  7). 

Im  e  1  f  t  e  n  Jahrhundert 

Bamberg,  Bischof  Günthei*  v(>n,  "«welcher  1064  mit  dem  Erz- 
bischof Siegfried  von  Mainz,  dem  BischofWilhelm 

von  Utrecht,  femer  mit  dem  Bamberger  Dompropst 
Herr  mann,  Ezzo  Scholasticus,  Otto  von  Regens- 

burg, Friedrich  von  Diessen  (vgl.  von  Oefele,  Gesch. 
der  Grafen  von  Andechs  p.  110),  Ekkehar4  von  ßcheyern 
und  Ortulf  von  Hohen  wart  auszog  (vgl.  oben  S.  8). 

Bamberg,  ein  Büsser  aus ,  weiht  im  Auftrage  des  Kaisers  Hein- 
richs U.  einen  goldenen  Abendmahlskelch  im  Jordan  (Cosmas  bei 

Pertz  IX,  59;  vgl.  die  ausfShrlicke  Behandlung  der  ganzen  Sage 
bei  H,  Bresslau,  Heinrich  H.  Bd.  2  Exeurs  No,  XI,  8.  365  ff. 
und  den  Nachtrag  zu  S.  868). 

Bono  oder  Bovo  war  vor  1096  «choB  dreinial  im  heiligett  Lande 
gewesen  und  katte  dich  glücklich  aus  der  Gefapgensehaft  der  Sa- 
racenen  befreit  (Adam;  bei  Pertz  YII,  367). 

Breisgau,  der  Beaedletiner  Udalrieh  aus  dem,  pilgert  um  1040 
(MabUlonVIB,  134;  Acta  Sanct  Juli  HI,  157;  Vita  Udalrici 
bei  Pertz  XH,  252,  255,  268,  367). 

Bremen,  Propst Edo aus^  um  1044;  Twiste  .»b  zum  Jfcobifesle  und 
waT  die  nächsten  Ostern  wieder  dabeim  (Adam,  bei  Per^z  YU,  884) . 

Ein  Brudermörder  geht  auf  den  Befehl  des  Erzbisohofs  Hanno 
von  Cöhi  1060  zu  sieb^jnhviger  Busse  nach  Bimi  und  Jenusalem 
(Guil.  Malm.  Gesta  pontificump.  425). 

Cambray,  Biseliof  St.  Lie*bert  von,  pilgert  1654  mit  Walch^r 
archidiaconus,  Hugo  capellanus^  BvleboduB  Ju- 

dex, Fulcherärchicapellanus  von  Artofs  und  Mönch 
Rudolf,  kehrt  aber,  nachdem  er  inXaodioea  3  Konata  lang 
sieh  aufgehalten  «od  dann  naeb  Oypern  gesegelt  war,  »ffaade 
nnutariiai)« ,  ohne  Jerusalem  getsehe»  zu  babed,  ia  Begleitung^  des 
Bischofs  Elinandus  vonliaen  heim  (MalbiUonlllA, 381 ; 
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SHdendorf,  Regisk.UI,  12;  DAehery,  SpicUeg.  U,  145  f.;  Aeta 
Sanot  23.  Juni,  S.  595—599). 

E 1  s  a  s  s ,  Graf  Adalbert  von,  welcher  um  1040  mit  vielen  Reliquien, 
darunter  Stflcke  des  heiligen  Krenzes,  heimkehrte  (MabiUon, 
Annal.  IV,  854). 

Flandern,  Graf  Robert  Friso  von,  pilgert  1086  mitBaldain  von 
Gent,  Walner  vonCourtray,  Barchard  von  Comines, 
Gratian  von  Ecloo,  Heremar  von  Somorghem,  Jo- 
seranvonKnesselaer  und  Anderen  (Chron.  Aldenburg.  ad 
1085;  Anna  Comnena  VII,  4;  vgl.  Kervyn  de  Lettenhove, 
Histoire  deFlandre  I,  305 ;  Edward  de  Glay,  Histoire  des  comtes 
de  Flandre  I,  2 1 5 ;  Annales  de  la  socidt^  d^mulation  Xn,  119!;^.; 
Antiquit^s  deFlandre  ed.  de  ömetiV,  227  ;  Chron.  comit.  Flandr. 
ed.  de  Smet  8.  64,  67;  Art  de  vörifler  les  dates  XIII,  294). 
Den  Brief,  durch  welchen  Kaiser  Alexius  den  Grafen  zur  Unter- 

stützung gegen  die  Muslimen  aufgefordert  haben  soll,  siehe  bei 
Hagenmeyer,  Ekkehardi  —  libellus  de  oppressione ,  liberatione 
ac  restauratione  sanctae  Hierosol.  ecclesiae.  Tttbing.  1877 
8.  341  —  353;  besser  bei  lüant,  Alexii  Oomneni  ad  Roh.  Flan- 

drens, eptstola  spuria,  Genevae  1877.  4<>.  10  j)agg. 
Goseck,  Abt  Friedrich  von,  pilgert  um  1072  (Chron.  Goz.  bei 

PertzX,  145). 
St.  Heimerad  aus  Burghasungen  starb  1019  (Vita  St.  Heimeradi 

bei  Pertz  X,  600  ;  Acta  Sanct.  28.  Juni,  388) . 
Helmwardeshusen,  Wino  de^  geht  auf  Befehl  des  Bischofs 

Meinwerk  von  Paderborn  nach  Jerusalem,  um  den  Grundriss  der 
h.  Grabeskirche  für  den  Bau  einer  Kirche  in  Paderborn  zu  holen 
(Vita  Meinwerci  bei  Pertz  XI,  158  fg.  und  Röhricht,  Pilgerf. 
8.366). 

Hersfeld,  Lambert  von,  pilgerte  1058  und  kehrte  am  17.  Sept. 
1059  wieder  heim  (Lamb.  bei  Pertz  V,  159  f.). 

Holland,  Graf  Dietrich  IIl.  von,  pilgerte  vor  1039  (Khuik,  Hi- 
storia  critica  comit.  Holland.  I,  39  ;  Baronius  ad  1066,  No.  XI ; 
Annal.  Egmundani  A  bei  Pertz  XVI,  447). 

L  ü  1 1  i  c  h ;  Canonicus  Anselm  aus ,  pilgerte  mit  seinem  Bischof 
Theodiiinuml053  (Barthol.  Eisen,  Hist.  eccles.  Leodiensis  I, 
p.  189). 

L  tt  1 1  i  c  h ,  Bischof  Heinrieh  von ,  wallf ahrtete  um  1054  ( Acta 
Sanct.  Juni  IV,  598  fg.). 

Lüttich,  der  simonistische  Biachof  Reinhard  von,  pilgerte  um 
1035  (Ruperti  Chron.  bei  Pertz  VUI,  272). 
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Luxemburg,  Graf  Konxad  von,  soll  1086  in  Jerusalem  gestorben 
sein  (Brower  et  Masen,  Metropol,  eccl.  Trevir.  ed,  Stramberg 
n,  601). 

Magdeburg,  praef ectus  Meginfried  von,  pilgert  um  1040,  wird 
in  Laodicea  lange  festgehalten,  erreicht  aber  mit  Eoding, 
Bebe,  Sigebert  und  anderen  Begleitern  glücklich  Jerusalem 
(Vita  Heimeradi  bei  Pertz  X,  606  ;  vgl.  v.  Mülverstedt ,  Regg. 
archiep.  Magdab.  I,  p.  äl3). 

Mandlelsgut,  Hugo,  Ulrich  und  Eadbod  von,  pilgerten  um  1060 
(Hidber,  Schweiz.  Urkundenbuch  1S63,  I,  458). 

Münster,  Bischof  Erpho  von,  trat  am  12.  Februar  1091  die  Reise 
an  und  kam  im  Januar  1092  heim  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guest- 
phal.  No.l255u.l259;  Urkundenbuch  No.  165  ;  Erhard,  Gesch. 
von  Münster  8.  70  f.;  Ficker,  Geschichtsquellen  von  Münster  I, 
1 8) .  Mit  ihm  ging  der  CanonicusLudolfvonSteinfurt, 
von  dessen  Rückkehr  über  Venedig  Werner  von  Rolevinck,  De 
laude  veteris  Saxoniae  ed.  Tross  pag.  159  ergötzliche  Anekdoten 
zu  erzählen  weiss;  vgl.  Strunck,  Westphalia  sancta  I,  168 — 174. 

Osnabrück,  der  spätere  Bischof  Benno  von,  ging  1027  mit  dem 
Bischof  Werner  von  Strassburg  nach  Gonstantinopel,  wo 
letzterer  starb,  und  wahrscheinlich  auch  nach  Jerusalem  (Wipon. 
Vita  Chuonradi  bei  Pertz  XI,  267  und  Vita  Bennon.  ibid.  XH,  62). 

Ratzeburg,  Bischof  Aristo  von,  pilgert  um  1065  (Adam.  Q«sta 
Hamm,  eccles.  pontif.  bei  Pertz  VIL,  343,  367). 

Rheinau,  Abt  Richard  von,  und  Heinrich  von  Reichenau 
wallfalirten  um  1055  (Herm.  Contract,  bei  Pertz  V,  133). 

Rotenburg,  Graf  Rugger  vo» ,  pilgert  vor  1078  (StUlin,  Wir- 
temb.  Geschichte  II,  413). 

Schwaben,  vier  Presbyter  aus,  pilgern  um  1092  (Bert.  Gonst. 

1092)..  '  r Sponheim,  Graf  Siegfried  von,  starb  1064  auf  der  Heimkehr 
vom  heiligen  Lande  in  Bulgarien  (Archiv  für  kärnthner  Gesch.  X, 
105;  Schroll,  Urkundenbuch  des  Benedictiner- Stifts  St.  Paul, 
herausgegeben  in  den  Fontes  rerum  Austr.  H,  39,  p.  11. 

Stablo,  Abt  St.  Poppe  von,  pilgert  mit  Robert  und  Lausus 

um  lOÖO  (Vita  Popp,  bei  Pertz  XI,'  295). 
TouT,  Bischof  Pippo  von,  kehrt  mit  Stücken  des  heiligen  Kreuzes 

heim  (Gesta  Trevir.  bei  Pertz  VHI,  647). 
Ttier,  Abt  Hericus  des  Klosters  St.  Maximin ,  pilgert  um  1027 

(H.  Breslau,  Heinrich  H.,  Band  3,S.277). 
Trier,  Erzbischof  Poppo  von,  geht  1020  mit SiSimeon  nachdem 

heiligen  Lande,  bringt  dort  drei  Jahre  zu  und  kehrt  aus  der  6e- 
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fangeBSchaft  in  Kairo  glücklieh  heim  (Gesta  Trevir.  bei  Perte 
Vin,  177,  179;  Vita  Heimeradi  ibid.  XI,  136). 

Trier,  reclusus  St.  Simeon  ans,  siedelt  ganz  nach  dem  Sinai  (Lber 
(Acta  Sanctorum,  UJuni,  S.  89fg.). 

Trier,  »praefectus«  Dietrich  von,  geht  mit  zahlreichem  Gefolge 
1067  nach  dem  heiligen  Lande  als  Büsser,  leidet  unterwegs  Schiff- 

bruch und  kommt  mit  Widerolt,  Mark  ward  und  113  Ge- 
fährten um  (Acta  Sanctorum,  Juni  I,  132  f.;  Chron.  Ninoviae  ed. 

de  Smet  S.  688  ;  Vita  Conradi  arch.  bei  Pertz  VÜI,  362 ;  Sigeb. 
Gembl.  ibid.  VI,  361;  Annales  Disibodenb .  bei  Böhmer,  Fontes 
in,  184). 

Verdun,  Bischof  Raimbert  von,  starb  1039  auf  der  Heimkehr  zu 

'  Belgrad  (Hugon.  Chron.  beiPertz  VHI,  402 ;  ActaSanct.  14.  Juni, 
996;  vgl.  Glouöt,  Histoire  de  Verdun  I,  49). 

Verdun,  Abt  Richard  vonSt.Vito  in,  pilgert  mit  dem  Grafen 
Wilhelm  von  Angoul6me,  Mönch  GerWin  von  St. 
Vito,  Abt  Eberwinvon  St.  Martin  inTrier,  6er win 
Humbert  und  Gaufried  von  Bayeux  (ActaSant.  14.  Juni, 
988—991;  1.  März,  283;  Mabillon  IVB,  323—341;  Mir.  Sym. 

bei  Pertz  VHI,  209—211;  393  ;  Corblet,  Hagiogi«.  d'Amiens  II, 
524  f.). 

Wasserburg,  Wecelin  von,  nimmt  auf  seiner  Pilgerfahrt  nach 
dem  heiligen  Lande  an  der  Taufe  St.  Stephans  von  üngam  Theil 
(von  Hormayr  p.  xvi) . 

Werner,  ein  Sohn  des  Grafen  Wolverad,  Bruder  des  Abtes  Her- 
mannus  Gontractus ,  pilgert  um  1053  mit  dem  Mönch  Lothar 
und  stirbt  nach  dessen  Tode  selbst  in  Jerusalem  (Herrn.  Contr. 
beiPertz  V,  133). 

B.   Catalog^)  der  deutschen  Pilger ,  welche  nachweislich  sicher 
oder  wahrscheinlich  in  der  Zeit  der  KreuzzUge  nach  dem  heiligen 

Lande  gegangen  sind. 

Erster  Kreuzzug  (1096— ̂ 1101). 

Adalbero,  der  Sohn  des  Grafen  Konrad  von  Lützelnburg,  Archiv- 
diaconus  der  Kathedrale  von  Metz  und  Vertrauter  Heinrichs  IV, 
fiel  vor  Antiochien  (Alb.  Aquens.  HI,  46). 

1)  Vorstehend«!  C&talog  erschien  bereits  in  Zftcher's  Zeltschr.  für  deutsche 
Philo!.  1876,  VII,  S.  125—174,  296—329,  zu  dem  Orecelius  ebenda  S.  451—454 
und  Rad.  Reichel  in  den  Mtttheilnngen  4*3  bistor.  Vereins  für  Steiermark  1876, 
Bd.  XXIV,  8.  141 — 148  einige  Verbesserungen  und  Naehtrige  lieferten.  Sonst 
gfbcn  zum  ersten  Kreuzzuge  Michaud  ed.  Br<(boUe8  I,  513  —  517;  Peyre,  La 
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A  d  al  b  e  r  0 ,  ein  Pilger  aus  Oesterreiek,  starb  anf  dem  erstes  Krenz- 
znge  (Fontes  reraoi  Austr.  II.  AbtMil.  8,  8.  t9). 

Albert,  Oanonicus  aus  Aachen,  welcher  die  Geschichte  des  ersten 
Kreuzzuges  und  der  ersten  Jahre  des  Königreichs  Jerusalem 

( —  1121)  beschrieben  hat  (von  Sybel,  Gesch.  des  ersten  Krenz- 
znges  8.  72 — 108  ;  Bock  in  Lersch,  Niederrhein.  Jahrbuch  1 843, 
8.  4i— !01. 

d*Arquenne,  Francon,  aus Brabant Walion,  zog  mit  seinen  bei- 
den Söhnen  unter  dem  Herzog  Gottfried  nach  dem  heiligen  Lande ; 

letztere  starben  daselbst,  während  er  glücklich  heimkehrte 
(Compte-rendu de lacommission  histor.  Brux.  1845,  X,  p.  267  f.). 

Bayern,  Herzog  Weif  IV.  von,  starb  am  8.  oder  9.  November 
1102  bei  seiner  Rückkehr  auf  Cypem;  seine  Gebeine  wurden 
nach  dem  Kloster  Weingarten  gebracht  (Chron.  Ekkeh.  bei  Pertz 
VI,  220;  vgl.  Stalin,  WJrtemb.  Gesch.  11,  254;  Hagenmeyer 
S.  249] .  Die  Bayern  werden  im  Chanson  dAntioche  ed.  Paulin 
Paris  II,  §  31  als  Muster  von  Tapferkeit  genannt  (sonst  auch  neben 
Friesen,  Lothringern  immer  besonders  erwähnt  z.B.Fulch.  Car- 
not.  I,  13). 

Besan9on,  Erzbischof  Hugo  von,  Bruder  des  Grafen  Stefan  von 
Burgund,  begleitete  diesen  1101  auf  einem  Zuge  [M^moires  de  U 
Francbe  Comtö  1867  VI,  p.  324—325). 

Bleidenstatt  (bei  Wiesbaden),  frater  Gislebertus  de,  orkundet 

1096  als  KreuEfbhrei*  (Will,  Monum.  Blidenstatt.  32). 
B 0  la n d e n  (in  der  Pfalz) ,  ein  Herr  von,  soll  nach  der  Zimmerschen 

Chronik  (ed.  Baraek  I^  80)  am  ersten  Kreuzzuge  Theil  genom- 
men haben. 

BotniaFeike,  ein  Friese,  zog  mit  Peter  von  Amiens  nach  Con- 
stantinopel  und  ki^hrte  ersj;  1 106  aus  dem  heiMgen  Lan(|e  zurück ; 
i;ieben  ihm  werden,  freilich  von  späteren  Quellen,  noch  genannt : 
van  Borssein  aus  Seeland,  Dirk,  der  Sohn  des 
Herrn  von  Brederode,   Hartmann   Epe  und    Fort- 

pt«izildre  ccoU&de  II,  504-^520;  BeTue  nobilUire  1866  S.  146— i&O;  De  8ttiet 
in  a.  Nfiivoaux  m^m.  de  Taead.  de  Brux.  XXXII,  S,  6--8  und  für  die  ganze  Zeit 
Gtttaloge  von  Kreuzfahrern :  Revue  oobiliaire  1867,428—452  (^aiis  der  Grafschaft 
Pouthieu);  Revue  Lyonnais  1872  aus  dem  Departement  Ain;  Gal^ries  bisto- 
rlques  de  Versailles,  Paris  1844  VI  A  (No.  1—178)  und  VI  B  (No.  1—175). 
Vglw  Roger,  La  noblesse  de  France  aux  crolsades  Paris  1868;  Anniialra  kistorique 
de  la  Mc\4iS  de  rhi6t(riie  de  France  1845;  les  arehives  de  la  noMeese  de  Fiance 
Vol.  IX;.  Bidleliii  de  la  Soci^<^  de  1  Yoiwe,  Auxerre  1859,  YII,  p.  287—317  mid 
Mi^meires— de  la  Franelie'Oomte  1867,  IV,  318—388 ;  Comte  Deyley  de  BUoc- 
mesutl :  Notice  sur  lea  salles  des  croisades,  Paris  1867. 
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mann  Tjepke,  welche  toi*  Nioaea  fieleo,  Galama  ige, 
Herrmann  Ubbo,  welche  in  Antiochien  «nrfle^liefoen, 

Hesseis  Boha,  Lundigaman  Jarig,  Gottfried  Ro- 
orda  und  Bixt  Kamminga;  wahrscheinlich  halten  sie  den 
Seeweg  gewählt  (Dirks  1 4  7  fg. ) .   Vgl.  Friesen.     * 

Bouillon  (Niederlothringen),  Heraog  Gottfried  von,  stellt,  nach- 
dem er  vom  Kaiser  Heinrich  die  Erlaubniss  zn  seiner  Pilgei-fahrt 

erhalten  (EM^ehard  bei  Pertz  VI,  208),  1096  ein^  Urkunde  ans, 
weiche  die  meisten  s^ser  Begleiter,  so  sein  Brnder  Graf  Bai- 
dainvon  Hennegau  (GrafBalduin  von  Mons  fiel  1097 
vor  Nicaea  nach  Wilhelm  von  Tyms  iU^  5 ;  vgl.  De  Bmet^  Ghion. 

Baidaini  Ninov.  692)  mitnnterzeiohnen  (Annales  d'arch^ol.,  An- 
vers  1849,  pag.  96 ;  vgl.  die  Bes<ätignng  derselben  durch  König 
Heinrieh  bei  Wanters,  T&ble  ehronol.  I,  602);  ttber  ihi  handeln 
alle  Quellen.  Zur  Vervollständigung  vgl.  Ohron.  Affligh.  bei  Pertz 
IX,  415  ;  Ohron.  Hub.  bei  Pert«  VHI,  615;  jLanr.  Gest.  ep.  Vir- 
du.  bei  Pertz  X,  498;  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  492  — 501 ; 
vgl.  Heoaux,  His^.  du  pays  de  Li^ge  I,  552;  Metoager  beige 
1851,  272  ;  Hodj,  Tombeaux  de  Godefroy  de  Bouillon,  Bruxel- 
les  1855;  Hody,  Godefroy  de  Bouillon,  lettre  ä  M.  le  oomte 

d'Herioourt,  BnueUes  186^;  Ozeray,  Hist.  de  la  ville  et  du  du- 
ch^  de  B.,  Brux;.  1864;  66ances  et  trava^x  de  la^d^mie  des 
sciences  1873  Novemb.  p.  663  fg.  u.  1874  p.  444  fg.;  8errure, 
Vaderland.  Museum  U,  22 1 ;  Bulletin  de  Taoad.  de  Bruxelles  XIII, 
1,  355;  LucQt,  Quelques  mots  sur  Godef.  de  Bouillon,  Chl^lons 
1875 ;  Bulletin  histor*  de  la  soci^te  des  antiquaires  de  la  Mori- 
nie  n,  p.  296  —  304 ;  Bayer,  De  Vita  Godefredi  Bullion.,  Mar- 

burg 1874  (Inauguraldissertation);  Delaville,  Le  premier  roi  de 
Jerusalem,  Limoges  187?  (126p. J;  Pr^vault,  Hist.  de  Godefroy 
de  Bouillon,  Lille  iS76  (240  p.)  und  weitere  Nachweise  bei  Röh- 

richt, Quellenbeiträge  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  (Programm 
der  Luisenstädt.  Realschule  1875)  Note  1,  wozu  noch  nachzu- 

tragen ist:  Pigeonneau,  Le  cyclo  de  la  croisade  et  de  la  fämille 
de  Bouillon,  8t.  Cloud  1877 ;  vgl,  oben  S.  32—39  und  die  Ge- 

schichte des  ersten  Kreuzzuges  vom  Abt  Rupertus  de  Bergen, 
welche  in  Feyrabends  Reyssbuch  fol.  2—30  steht  lind  nach  ihrer 

Compositidn  zu  untersuchen  wäife. '  Eine  grifndlicfae  wissenschaft- liche Arbeit  ttber  unseren  Helden  ist  noch  nicht  erschienen. 

Boulogne,  Graf  Eustach  von,  Bruder  des  Herzogs  Gottfried^  zog 
mit  diesetÄ  tiach  d^m  heiligen  Lande  und  kehrte  if02  wieder 
heim  (Wauters  H,  117). 

Brandis  (im*  fimmenthal  in  der  Schweiz),  Freiherr  Rudolf  vonv 
wird  alftKrenz&href  genannt  von  der  Zimmdrsehen  Ohron.  I,  SO. 
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Bremer  Btrger  sollen  am  ersten  Krenzznge  Theil  genommen  haben, 

und  zwar  giebt  die  alte  Benner'sclie  Chronik  folgende  Namen : 
Luder  von  Verden,  Gerhard  von  der  Weyhe,  Lu- 

der von  Bücken,  Johann  Znckhals  und  dessen  Sohn 
Gerd,  Gerd  Frese,  Detward  Ringwerdes,  Albert 
Hilberdingk,  Hermann  von  Haren,  Hinrich  Brn- 
sehave,  Albert  by  der  Waage,  Johann  Woltmann, 
Berend,  Nackedövel,  Gerd  vistn  den  Have,  Hin- 

rich van  der  Tyverbrnggen  und  Sievert  Wilders; 
Gerd  Frese. und  Albert  by  der  Waage  sollen  auf  der 
Fahrt  gestorben»  die  tlbrigen  aber  glücklich  Uli  heimgekehrt 
sein  (vgl.  Duntze^  Geschichte  Bremens  I»  270).  Interessant 
ist  die  ( falsche )  Urkunde  Heinrichs ,  welche  die  Bremer  wegen 
ilires  Eifers  für  die  Krenzzttge  lobf  ( 5 .  Mai  1 1 1 1 )  und  belohnt 
(Bremer  Urknndenbuch  S.  30 — 31),  und  die  aus  obiger  Quelle 
geflossene  Erzählung  von  der  Theilnahme  der  Bremer  Bürger  am 
ersten  Kreuzzuge ,  wie  sie  an  der  nördlichen  Wand  der  oberen 
Rathhaushaüe  zu  Bremen  in  Versen  zu  lesen  ist  (Denkmale  der 
Kunst  undGesehichte  der  freien  Handelsstadt  Bremen  1862,  Erste 
Abtheilüng,  Lieferung  2,  B.  31). 

Burgund,  Graf  Stefan  von,  nahm  an  dem  Zuge  1101  Theil 
(vgl.  oben  8.  40  n.  M^moires  de  la  Franche  Oomt^  1867,  IV, 
p.  323,  366—373). 

B  u  3  n  a  n  g  (in  Schwaben) ,  der  Freiherr  Arnold  von,  soll  am  ersten 
Kreuzzuge  Theil  genommen  haben  (Zimmer.  Chron.  I,  80). 

Chur,  Bischof  Conrad  (nach  Eichhorn ,  Episcop.  Curiens.  I,  73 
hiess  er  Guido)  soll  mit  dem  entsetzten  Bischof  Norbert  von  C. 
um  1098  nach. dem  heiligen  Lande  gegangen  sein  (Zimm.  Chron. 
I,  80  ;  V.  Hormayr,  Gold.  Chronik  34). 

C 1  e  V  e ,  Dietrich  von ,  wird  fälschlich  als  Theilnehmer  am  ersten 
Kreuzzuge  genannt  von  der  Chronica  comitum  Cliviae  bei  Seibertz, 
Quelle;n  zur  westphäl.  Geschichte  Ih  159. 

Conrad,  der  Marschall  des  Königs  Heinrich,  zog  1101  mit  dem 
grossen  Pilgerheexe  ab  und  kehrte  über  Italien  wieder  zurück, 
vgl/oben  S.  40  —  43.   . 

Dassel  (bei  Höxter),  Graf  Raynald  L  von,  urkundet  1097  als 
Kreuzfahrer  (Schaten,  Annal.  Pa^erb.  X,  445) ;  er  ist  heim- 
gekel^rt.  . 

DiUingen  und  Kybnrg,.. Graf  Hartmann  von,  wird  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Ekkehar  d ,  Abt  von  Aura  (vgl.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  von 
UüterfrankenXyi^  S.  I  fg.;  Forsch,  znr  dentäeh.Oeath.  XV,  19], 
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der  Verfasser  der  nack  ihBi  bens^nten  Chronik ,  zog  1101  ab, 
betrat  am  10.  Mai  ItOl  mit  einer  deutschen  Pilgersehaar  den 
Boden  Ungarns  nnd  langte  nach  einem  zwanzigtägigen  Marsche 
am  1 .  Juni  in  Constantinopel  an,  segelte  Anfang  Jnli  ab  nnd  lan- 

dete Mitte  Angust  in  Ja&,  von  wo  er  1 102  ttber  Rom  wieder 
heimkehrte  (Hagenmeyer,  Hierosolymita  B.  3  %.}. 

£  m  s  (Granbündten) ,  ein  Ritter  von ,  wird  vor  Mcaea  verwundet 
(Zimm.  Chron.  I,  85)* 

E  s  c  h  (Luxemburg) ,  Heinrich  und  Gottfried  von  (nicht  schwäbische 
[Stalin,  Wirtemberg.GesGh.il,  35]  oder  mittelrbeinische  [Beyer, 
Mittelrhein.  Ürkundenb.  II  pag.  ccix  Note  1]  Ritter},  von  denen 
ersterer  das  fünfte  Treffen  beim  grossen  Ausfall  aus  Antiochien 

befehligte  (Alb.  Aquens.  V,  4  ;  Wilh.  v.  Tyrus  VI,  17);  Hein- 
rich starb  in  Antiochien.  Vgl.  besonders  Publications  de  la  so- 

cidt^  bist  de  Lux.  1877  p.  151  ff. 
Eschenloch  (bei  Brixen  in  Ty^^^) ?  ̂^af  Thiemo  von,  wird  als 

Kreuzfahrer  genannt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 
Falkenberg,  Hugo  von,  vom  i^iederrhein,  ein  Vertrauter  Gott- 

frieds und  König  Balduins  I.,  empfängt  Tiberias  als  Lehn  (Alb. 

Aquens.  VII,  36,  45 :  vgl.  Du  Gange,  Les  familles  d'outre  mer 
ed.  Rey443). 

Fanen  (im  Canton  Zürich ?) ,  ein  Graf  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
genannt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 

Flandern,  Graf  Robertl.  von,  urkundet  1096  als  Kreuzfahrer 
(Les  Archives  de  Rehns  I A  p.  249  ;  Wauters,  Table  chronol.  I, 
599);  in  seiner  Begleitung  befindet  sich  unter  anderen  auch  ein 
Ritter  von  Arkel  (Dirks  147)«  lieber  ihn  vgl.  Brevis  geneal, 

com.  Flandriae  ed.  de  Smet  14  (bei  Pertz  IX,  323);  Gislebei*t  bei 
Pertz  XXI,  503 ;  Walt.  Vita  Karoli  bei  Pertz  XH,  540  ;  und  be- 

sonders Nouveaux  m^moires  de  lacad.  de  Brux.  XXXII ;  Kervyn 
de  Lettenhove ,  Hist.  de  Flandre  I^  305  fg. ;  Hagenmeyer  187. 
Er  kehrt  1 1 00  wieder  heim. 

Fridingen  (bei  Radolfzell  in  Baden),  ein  Ritter  von,  soll  vor  Ki- 
caea  verwundet  worden  sein  (Zimm.  Chronik  I,  85) . 

Fridow  (ob  Friden  im  bad.  Seekreise?),  ein  Freiherr  von,  soll  am 
ersten  Kreuzzuge  Theil  genommen  haben  (Zimm.  Chronik  I,  8ü]. 

F  ri  e  s  e  n  werden  als  Kreuzfahrer  genannt  besonders  im  Chanson 

d'Antioche  I,  50,  und  als  ihre  Befehlshaber  anfangs  Gottfried 
(n,  202),  später  Peter  d'Estaenor  und  Raynald  von 
Tüll.  Die  späteren  einheimischen  Quellen  nennen  besonders 
Lyanckama,  Eelke  und  Sikke.  Eelke  soll  3000  Ritter 
befehligt  haben  und  zum  Commandanten  von  Nicaea  ernatmt 
worden  sein,  wo  Sikke  gefallen  war;   dann  wäre  er  vor  Jeru- 
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salem  sckwer  verwandet  aad  wiederhergestellt  von  Gottfried  zum 
Ritter  gesehlage»  worden,  aber  1 106  mit  seinen  übrigen  Lands- 
lenten  (vgl.  Botnia)  heimgekehrt.  Femer  wird  Jaergma 

Wilko,  der  Waffenträger  Lyauckama's,  genannt,  w^hef 
daa  Itinerar  und  Tagebneh  des  Letzteren  niedergeschrieben  hätte 
(Occo  Scharl.  Chroft.  1106,  p.91),  nnd  Okkinga  Tzaling, 
welcher  mit  Homma  Homntinga  1099  ausgezogen  war  mid 
am  13.  Dec.  1106  heimkehrte  (Dirks  !51). 

Frnmöld  ans  Köln  wird  als  Krenzfahrer  genannt  (Chron.  Brnnwil. 
in  Kertz,  Fontes  adhtic  ined.  rermn  Rhenan.  il,  p.  151). 

Gislebert,  Canonicns  von  8t.  Marien  in  Aachen,  begleitef  Gott- 
fried als  Vertrauter  nach  dem  heiligen  Lande  (Alb.  Aqnens. 

VI,  36). 
Gislebert,  Abt  aus  Erfurt,  zog  wie  der  gleichnamige  Abt  von 
Admont  mit  dem  Erzbischof  Thi  em^  von  Salzburg 
ab  und  starb  auf  der  Kreuzfahrt  (Annal.  Erphes.  bei  Pertz  XVI, 
16;  vgl.  Sybel,  Histor.  Zeitschr.  XX,  p.  193). 

Gottschalk,  Führer  eines  Schwarmes  von  Kreuzfahrern  (viel- 
leicht Bruder  des  Greifen  Liuiold?  vgl.  Berth.  Zwif.  Chron.  bei 

Pertz  X,  121);  über  ihn  handeln  die  meisten  Quellen  sowie  die 
Erzählung  oben  S.  30. 

Habenichts,  Walter  von,  der  Führer  einer  Krenzschaajr,  welche 

dem  grossen  Ritterheere  voraufzieht,  wird  von  der  Chronica  co- 
müum  Cliviae  bei  Seibertz,  Quellen  zur  westphäl.  Geschichte  ü, 
159  als  Walter  Alemanniae  sive  Sueviae  dnx  genannt  (s.  Teck). 

Haderwerk  landet  mit  vielen  niederrheimschen  Pilgern  am 
3.  Juli  1102  im  heiligen  Lande  (Alb.  Aquens.  IV,  p.  11 ;  vgl. 
Dirks  1 52) . 

Hamersbaeh  (bei  Bergheim  am  Niederrhein) ,  Reinhard  von, 
kämpft  im  5.  Treffen  beim  grossen  Ausfalle  aus  Antiochien  und 
fällt  bei  Tall-bäsir  (Alb.  Aquens.  IV,  ̂ 9  ;  V,  4), 

Heiligenberg  (bei  Gonstanz) ,  Graf  Heinrich  von,  wird  als  Krenz- 
fahrer genannt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Helfenstein  (Schwaben',  Graf  Heinrich  von,  wird  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (Zimm   Chron.  I,  80). 

Hemmendorf  (bei  Rottweil) ,  Hugo  von,  starb  auf  der  Heimkehr 
vom  (ersten?)  Kreuzzuge  (Berth.  Zwif.  Chron,  bei  Pertz  X,  J21). 

Hohenwart  (Oberbayerm) ,  Graf  Ortnlf  von,  der  Stifter  des  gleich- 
namigen Klosters,  nahm  mit  seiner  Schwester  Wiltrude  an  dem 

Kranzzoge  Theil  (Hund,  Metropol.. Salisb.  II,  393;  Zimm.  Chron. 
!•>  80  u.  85. 
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Ils^^nburg  (bei  Wernigerode) ,  Abt  Otto  von ,  starb  am  1 7 . Deeem- 
ber  1100  zu  Adrianopel  (Annal.  Saxo  bei  Pertz  VI,  733  ;  Anaal. 
Ro8.  bei  Pertz  XVI,  102  ;  Tgl.  Hagenmeyer  22&). 

Kirchberg  (Schwaben),  Grafen  Hartmann  nnd  Otto>  von,  von 
desen  der  erstere  bei  Il^icaea  fiel  (Alb.  Aqnens.  II,  30  ;  Bernold 
p.  466),  der  zweite  mit  vielen  Beliquien  heimkehrte  (Stalin,  Wir- 
temb.  Geadi.  II,  35 ;  Gerbert,  Hiatoria  nigrae  silvae  I^  426);  sie 
hatten  sich  beide  dem  Heere  des  Grafen  Emieho  nnd  Viceeomte 

von  Melun  angeseklossen  (Alb.  Aqnens.  I,  3^.f.1;  vgl.  obenS.  30. 
Krain,  Pilger  aus,  sollen  den  ersten  Krenzzng  mifgemaeht  haben 

(Dimitz,  Gesch.  Rrains  I,  163). 
Lantold,  ein  Mimisterial  des  Bischofs  Ulriefa  von  Eichstftdt  hat 

wahrscheinlich  am  ersten  Kreneznge  Theil  genommen  (Mon.  boica 
XII,  32,  No.  35). 

Leiningen,  Graf  £n»cho  von,  ans  dem  Nahegan,  machte  sich  be- 
rüchtigt durch  die  von  ihm  in  den  mittelrheinischen  Städten  an- 

geführte Jndenhetze  (Beyer,  Mittelrhein.  Urknndenb.  II,  p.  ccxih; 
Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  ü,  35 ;  Zimnaer.  Chronik  I,  80 ;  vgl. 
oben  S.  30  und  G.  Lehmann,  Geschichte  der  Pfalz  UI,  12 — 14. 

Leutholdt,  »quidam  über«,  urknndet  1099  als  Pilger  für  Brixen 
(v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  45). 

Lothringen,  Herzog  Dietrich  I.  von,  wurde  1096  wegen  Krank- 
heit seines  Ereuzgelübdes  entbunden  (Begin,  Hist.  des  ducs  de 

la  Lorraine  I,  26) . 
Ludwig,  Archidiaconus  von  Tüll,  fiel  vor  Antiochien  (Alb.  Aqnens. 

in,  53). 
Lattich,  Bischof  Friedrich  von»  ging  UOO  nach  dem  heiligen 

Lande  (Vita  Friderici  bei  Pertz  XH,  504) . 
Lütt  ich,  Lambert  von,  wird  als  Kreuzfsdirer  erwähnt  (Po^me  sur 

la  conqn^te  de  J^msalem  ed.  Hippeau  X,  vers.  3530). 
Lyndon,  van,  ein  Ritter,  ausBrabant,  schloss  sich  den  friesischen 

Kreuzfahrern  an  (Dirks  147;  vgl.  Butkens,  Annales  g^nealog. 
de  Lynde,  Anvers  1625). 

Mecheln,  Franco  und  Sigmar,  zeichnen  sich  bei  der  Belagerung 
von  Antiochien  aus  (Alb.  Aquens.  IV,  35);  Franco  fällt  vor  Arsüf 
(Alb.  Aquens.  VII,  3) . 

Neifen  (bei  Tübingen),  Graf  Bertholdt  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
genannt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  SO. 

Oesterreich,M[ai*kgi*äfinIdavon)  schliesst  sich  dem  Erzbischof 
Thiemo  an,  wird  gefangen  und  soU  als  Gattin  eines  Emirs  die 
Mutter  Zenkis  (dasselbe  wird  in  der  Kaiserchronik  Vers  16618  ff. 
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von  der  bayrischen  Prinzessin  Agnes  erzählt  i),  nach  anderen  so- 
gar Saladins  (I)  geworden  sein  (Passio  Thiemon.  bei  Pertz  XI, 

29;  Alb.  Aqnens.  VIII,  34  ;  vgl.  Keiblinger,  Geschichte  derBe- 
nedictinerabtei  Melk  I,  1 88) ,  während  sie  nach  Bkkehard  gemor- 

det wurde  (Hagenmeyer  251  f.).  Wahrscheinlich  in  ihrem  Ge- 
folge befanden  sich  aneh  die  Ritter:  Adelram  von  Perg, 

Hademar  von  Knffarn,  Ulrich  von  Wolffenstein, 
welche  im  Auftrage  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Leopold  des 
Schönen  von  Oesterreich,  reiche  Geldgeschenke  nach  Jerusalem 
bringen  sollten  [Eeiblinger  I,  2 1 5) . 

Pfalzel  (bei  Trier),  Fulcher  Barbatus  von,  war  nach  einer  Ur- 
kunde des  £rzbischofs  Egilbert  von  Trier  vom  8.  Februar  1097 

auf  dem  Kreuzzuge  gestorben  (Goerz,  Mittelrhein.  Regesten  1 
p.  432  No.  1542). 

Raynald,  wird  als  ein  Führer  der  Deutschen  erwähnt  (Gesta 
Franc,  ed«  Paris,  p.  122 ;  vgl.  Tüll  und  oben  S.  29  u.  35). 

Ray  nald,  der  Sohn  der  Edelfrau  Kunehild,  empfängt  nach  einer 

(verdächtigen)  Urkunde  vom  10.  Nov.  1097  vom  Kloster  Hols- 
marshausen  36  Mark  als  Reisegeld  für  seine  Kreuzfahrt  (Stumpf, 
Reichskanzler  III  C,  S.  88,  No.  80). 

Regensburg;  Domvogt  Friedrich  (ein  Graf  von  Bogen)  von,  soll 
l  lOl  zu  Jerusalem  gestorben  sein  (Aventin  VII,  c.  1;  Archiv  für 
österr.  Geschichtsquellen  XXI  p.  372),  was  aber  wohl  mit  Recht 

bestritten  wird  (vgl.  Crecelius  in  Zacher's  Zeitschr.  VII  p.  451). 
Regensburg,  Graf  Heinrich  II.,  zog  mit  dem  Erzbischof 
Thiemo,  dem  Bischof  Ulrich  von  Passau  und  der 

Markgräfin  Ida  nach  dem  heiligen  Lande  und  starb  zu  Jeru- 
salem um  1102  (Aventin  358 A,  welcher  ihn  von  Riedenburg 

nennt;  sonst  vgl.  Chron.  ürsperg.  ad  1101 ;  von  Meiller,  Baben- 
berger  Regg.  S.  11,  No.  208,  Note  88;  Regg.  der  Erzbischöfe 
von  Salzburg  413,  No.  3  fg. ;  Abhandlungen  der  Münchener  Aca- 
demie  1855,  S.  381;  Fontes  rerum  Austr.ü,  8,  S.  15 ;  vonHagen, 
Minnesänger  lY,  155;  Hagenmeyer  249). 

Regensburg,  ein  Hauptmann  Diethmar  von,  soll  nach  Aventin 
358A  1097  abgezogen  sein  und  ist  vielleicht  mit  jenem  D.  zn 
identificiren,  den  die  jüdischen  Chronisten  als  Führer  der  Juden- 

verfolgung in  Mainz  nennen  (Mannheimer  in  Philippsons  Allgem. 
Zeitschr.  des  Judenthums  1876,  S.  308). 

Regensburg,  Pilger  aus,  landen  kurz  vor  der  Eroberung  von 

M^  aarrat  an-n  umän  mit  vielen  rheinischen  Kreuzfahrern  (im 
Ganzen  1500  Mann)  im  August  im  St.  Simeonshafen  bei  An- 
tiochien,  kommen  aber  durch  Hunger  und  Krankheiten  um  (Alb. 
Aquens  V,  23). 
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Kehm,  Anton  von,  aus  Augsburg,  soll  1096  an  der  Spitze  vieler 
seiner  Mitbürger  sich  dem  Kreuzheere  angeschlossen  haben ;  sein 
16  Fuss  langer  Speer,  sein  Bildniss  und  Wappenschild  werden 
in  Augsburg  noch  heute  gezeigt  (von  Seida ,  Geschichte  Augs- 

burgs I,  96). 
Reinhardsbrunn,  Abt Gislebert  von,  starb  am  l.October  llOl 

in  Jerusalem  (Vita  Oebh.  bei  Pertz  XI,  p.  41). 
Rötteln  (bei  Waldeshut  i/Baden),  ein  Graf  von,  soll  den  ersten 

Ereuzzug  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Hohes,  Arnulf  von,  aus  Belgien,  wird  »cancellarius  ecclesiae  Hie- 
rosolymitanae«  (Alb.  Aquens.  VI,  39;  vgl.  Du  Gange,  Les  fa- 
milles  d'outre  mer  634;  Hagenmeyer  264). 

Salm  (bei  Trier),  Graf  Hermann  von,  soll  am  ersten  Ereuzzuge 
Theii  genommen  haben  'Zimm.  Chron.  I,  80 ;  Beyer,  Mittelrhein. 
Urkundenbuch  II,  p.  ccxiii] . 

Salzburg,  Erzbischof  Thiemo  von,  trat  mit  dem  Abt  Gislebert 
vonAdmont(f1.  Octob.  1101),  dem  Bischof  Ulrich  von 
P a s 3 a u ,  dem  Herzog  Weif  und  vielen  Anderen  die  Ereuz- 
fahrt  an  und  starb  am  28.  September  1101  als  Märtyrer,  weil  er 
das  gegossene  Bild  eines  Hirsches,  dessen  Reparatur  er  auf  Befehl 
eines  muslimischen  Emirs  als  Gefangener  ttbernommen,  zerschmet- 

tert haben  soll,  da  er  es  als  ein  Götzenbild  der  Muselmänner  (dar- 
über vgl.  G.  V.  Herder,  Nachlese  zu  den  Werken  XIII,  306  —  313) 

angesehen  hätte  [bei  Wolfram  von  Eschenbach  XV,  19  wird  das 
Götzenbild  der  »Heiden«  auf  einem  Eärrütsch  [carrocio]  von  Rin- 

dern gezogen!);  wie  er,  so  seien  auch  Graf  Stephan  und  seine 
übrigen  Begleiter,  im  Ganzen  12  Mann,  dafür  zu  Tode  geschun- 

den worden  (Passio  Thiemonis  im  Archiv  für  österr.  Gesch.  1876, 
Bd.  LIV,  p.  5— 8  ;  Passio  Thiem.  bei  Pertz  XI,  58  ;  Vita  Alir- 
manni  bei  Pertz  VU,  239;  Zimm.  Chron.  I,  80;  Archiv  für 
österr.  Gesch.  XIX,  344;  von  Meiller,  Regg.  der  Salzb.  Erzbisch. 
S.  412,  No  2 ;  Hagenmeyer  8.  250  ;  von  Hormayr,  Die  Bayern 
im  Morgenlande  S.  30) ;  schon  Otto  von  Freisingen  (bei  Pertz  XX, 
251)  bezweifelte  die  Wahrheit  der  obigen  Erzählung;  vgl.  oben 
S.  41  u.  54f. 

Sa rw erden  Elsass),  die  Grafen  Rndolf  und  Huldreich  von,  wer- 
den  als  Ereuzfahrer  genannt  'Zimm.  Chronik  I,  80);  über  das 

ganze  Geschlecht  v^.  Revue  d'Alsace  1877. 
Schaffhausen,  Abt  Gerhard  von,  nahm  in  Rom  das  Ereuz  und 

zog  mit  vielen  Mönchen  dem  Hauptheerer  nach  (Bemoldi  Chron. 
1096 ;  vgl.  Gretser,  De  cruce  I,  e.  75) ,  wurde  dann  »custos  sancti 
sepidcri«,  als  welcher  er  immer  mit  dem  heiligen  Ereiize  dem 
Röhricht,  Beiträge.  IL  20 
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König  zur  Seite  folgte  (Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  736)  und  häufig  in 
Urkunden  erscheint  z.  B.  1110  (Wilhelm  von  Tyrus  XI,  25), 
1123  (Wilh.  V.  Tyr.  ibid.  u.  c.  13)  und  1130  (Chron.  Dand.  bei 
Muratori  XU,  p.  275  fg. ;  vgl.  Alb.  Aquens.  VII,  66;  Mone, 
Quellensammlung  zur  Badischen  Gesch.  I,  80 ;  Du  Gange,  Les 

familles  d'outre  mer  839  ;  Hagenmeyer  271  fg.). 
Scheyren  (bei  Pfaffenhofen) ,  Graf  Otto  U.  von,  soll  mit  seinem 

Bruder  Ekkehard  an  dem  Zuge  des  Herzogs  Weif  sich  betheiligt 
haben  (AventinVH,  1  No.  2;  Mttnch.  Neue  histor.  Abhandl.  1791, 
S.  173  u.  181),  während  er  nach  Anderen  erst  zwischen  1119 
und  1 122,  sein  Bruder  Otto  HI.  erst  um  1127  nach  dem  heiligen 
Lande  gegangen  sein  soll  (Histor.  Abhandl.  der  Münchener  Akad. 
1865,  S.  260  u.  261  ;  vgl.  von  Homayr,  Goldene  Chronik  34; 
Zimm.  Chron.  I,  80). 

Bchwangau,  Törring,  Preysing,  Hiltebold  und  Eonrad  von,  sol- 
len um  die  Zeit  des  ersten  Kreuzzuges  das  heilige  Land  besucht 

haben  (v.  Hormayr,  Goldne  Chronik  34). 

Schwarzenberg  (bei  Lindau  oder  im  badischen  Schwarzwald- 
kreise ?) ,  Graf  Heinrich  von,  soll  am  ersten  Kreuzzuge  Theil  ge- 

nommen haben  (Zimm.  Chronik  I,  80) . 
Öperberseck  (Würtemb.  Donaukreis),  Bertolf  junior  von,  brachte 

vom  ersten  Kreuzzuge  eine  Menge  Reliquien  heim  (Ortl.  Zwifalt. 
Chron.  bei  Pertz  X,  86  und  89). 

Stoffeln  (im  Hegau),  Freiherr  Albrecht  von,  soll  den  ersten 
Kreuzzug  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  80) . 

Strassburg,  der  schismatische  Bischof  Otto  von,  Bruder  des  Her- 
zogs Friedrich  I.  von  Schwaben,  starb  heimgekehrt  (»non  emen- 

datus«)  am  3.  Aug.  1100  (Bemoldi  Chron.  bei  Pertz  HI,  467; 
Annal.  Saxo  bei  Pertz  VI,  730  ;  Zimm.  Chron.  I,  80 ;  vgl.  Gallia 
christiana  V,  796). 

:Stutzenlinge  (Würtemb .  Jaxtkreis) ,  Otto  von,  wird  nach  zwei- 
maliger Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  um  1100  Mönch  und 

Wohlthäter  des  Klosters  Zwifalten  (Berth.  Chron.  Zwifalt.  bei 
Pertz  X,  116). 

T  e  c  k  (Schwaben) ,  Herzog  Walter  von,  wird  als  Kreuzfahrer  ge- 
nannt von  der  Zimm.  Chron.  I,  80  ;  ob  identisch  mit  Walter  von 

Habenichts? 

Trier,  eine  Nonne  aus,  schliesst  sich  dem  Kreu^eere  an  (Alb. 
Aquens.  H,  37). 

Tüll ,  Raynald  von,  Sohn  des  Grafen  Friedrieh  v(m  Tüll  und  Vet- 
ter des  Bischofs  Heinrich  von  Lftttich,  zeichnete  sich  auf  dem 

ersten  Kreuzzuge  aus  (Laur.  gesta  ep.  Virdun.  bei  Pertz  X,  494 ; 
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Ordoricns  Vitalis  III,  485,  555  und  viele  andere  Quellen;  siehe 
oben  8.  304). 

Viernenburg  (Schwaben),  ein  Graf  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
erwähnt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

V  0 1  k  m  a  r ,  der  Führer  eines  Schwarmes  von  ELreuzfahrern  [Ekkeh. 
bei  Pertz  VI,  215  ;  vgl.  Hagenmeyer  XII,  1);  ob  ein  Ministerial 
des  Grafen  Kuno  von  Achalm?  (Berth.  Zwif.  Chron.  bei  Pertz  X, 
106;  und  oben  S.  30). 

W  a  ng  e  s  (ob  Wanga  in  Friesland  oder  bei  Lüttich  ?) ,  Wilhelm  von, 
ein  niederrheinischer  Pilger,  wird  bei  der  Belagerung  von  Tyrus 
gefangen  (Alb.  Aquens.  XII,  c.  5). 

Weif,  ein  burgundischer  Herr,  erobert  Adena  in  Cilicien  und  tritt 
jene  Stadt  an  Tancred  ab  (Alb.  Aquens.  VH,  10  ;  vgl.  Maggiore, 
Adana  cittä  delV  Asia  minore,  Palermo  1842  8.  34  ff.);  er  ist 
wahrscheinlich  im  heiligen  Lande  gestorben  (M^m.  de  la  Suisse 

Romande  XIV  table  gänäalog.  1).  Nach  dem  Chanson  d'Antioche 
€d.  Paulin  Paris)  ist  er  der  Bruder  von  Cherfont  und  kämpft  vor 
Nicaea  (I,  101)  ;  er  wird  auch  Hungier  (ob  der  Anglers  des 
Aventin  380  A?)  und  Guigier  genannt;  sein  Name  ist  wohl  iden- 

tisch mit  dem  des  tiierschen  Königs  Oggel  in  der  Orendelsage 
(Ettmüller,  Orendel  und  Bride,  Zürich  1858).  Sonst  vgl.  über 
ihn  M^moires  de  la  Franche  Comtä  IV,  1867  p.  320—321  und 
367—373. 

Westerburg  (Nassau),  ein  Freiherr  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
erwähnt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 

Wickher  aus  der  Utrechter  Diöcese,  fällt  auf  dem  ersten  Kreuz- 
zuge ;  über  seinem  Grabe  erbauen  die  Christen  eine  Kirche  (Caes. 

Heisterbac.  Dial.  XI,  c.  23). 
Wickher,  »Alemannus«,  soll  nach  Albericus  ad  1098  mit  Letard 

von  Duris  zuerst  die  Mauer  Jerusalems  erstiegen  haben ;  er  zeich- 
net sich  vor  Haifa  und  Arsüf  aus,  halbirt  im  Kampfe  einen  Musel- 

mann und  erwürgt  (wie  unter  Richard  Löwenherz  Hugo  von  Ne- 
ville  vgl.  Matth.  Paris  ad  1222)  einen  Löwen  (Alb.  Aquens.  VII^ 

1,  24,  70)  und  stirbt  in  Jaffa.  In  der  Kaiserchronik  (ed.  Mass- 
mann Vers  16715)  wird  neben  ihm  noch  ein  Kreuzfahrer  Namens 

Friedrich  erwähnt. 

Winemar ,  ein  Pirat,  landet  mit  Schiffen  aus  Friesland  und  Flan- 
dern im  Hafen  van  Laodicea,  erobert  die  Stadt,  wird  aber  ge- 

fangen und  von  Gottfried  wieder  befreit  (Alb.  Aquens.  VI,  55) . 
Win  rieh,  der  Mundschenk  Gottfrieds,  zeichnet  sich  bei  der  Be- 

lagerung Haifas  aus  (Alb.  Aquens.  VII,  24) . 
Witteisbach,  Pfalzgraf  Adalbero  von,  soll  am  ersten  Kreuzzuge 

Theil  genommen  haben  (Zimm.  Chron.  I,  85). 

20* 



     308      

Wittern  (am  Genlbach  am  Niederrhein),  Adelard  von,  und  sein 
Schwestersohn  Jiscellus  (Alb.  Aqnens.  III,  27  ;  V,  22;  Nieder- 

rhein. Jahrbuch  ed.  Lersch  1843,  8.  90). 

Wolfger,  ein  Edler  aus  Oeslerreich,  leiht  1100  vom  Abt  von 
Göttweig  30  Mark  für  seine  Kreuzfahrt  (Fontes  rerum  Austr.  ü, 
8  8.14). 

Zimmern,  die  Freiherrn  Friedrich,  Conrad  und  Albrecht  von, 
schliessen  sich  dem  Kreuzheere  an;  Friedrich  geht  1106  zum 

zweiten  Male  nach  Syrien  und  nimmt  an  der  Belagerung  ̂   Akkäs unter  Balduin  I.  Theil,  wird  hier  schwer  verwundet,  aber  in 
Caesarea  durch  einen  deutschen  Ritter  von  Hörn  bis  zu  seiner 

Genesung  gepflegt  und  dient  bis  zu  seinem  Tode  dem  König  Bal- 
duin weiter  (Zimm.  Chronik  I,  80,  88  f^r,  über  das  Geschlecht 

derer  von  Zimmern  vgl.  die  Zeitschrift  für  das  würtemb.  Franken 
VI,  139—159). 

Zweibrücken,   ein  Graf  von,   wird  als  Kreuzfahrer  erwähnt 
(Zimm.  Chronik  I,  80). 

Kreuzfahrer  aus  der  Zeit  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten 

Kreuzzuge  (1102—1147.) 

A  d  a  1  b  e  r  t  »Hierosolymitanus«  aus  Oesterreich,  pilgerte  1110  nach 
dem  heiligen  Lande  (Fontes  rerum  Austr.  U,  Bd.  ̂ 8.  51). 

Amalrich,  Propst  von  Gottesgnaden  bei  Kalbe,  pilgerte  um 
1140  nach  dem  heiligen  Lande  und  wurde  Bischof  von  Sidon 
(Fundat.  mon.  Gratiae  Dei  bei  Pertz  XX  p.  688  ;  vgl.  Du  Gange, 

Les  familles  d'outre  mer  ed.  E.  Key  805). 
Bertholdt  junior,  frater  Liutfridi,  bringt  aus  dem  Nachlasse  des 

zu  Nazareth  verstorbenen  Abtes  Gerhard  von  Schaffhausen  Stücke 
vom  heiligen  Kreuze  heim  (Berth.  Chron.  Zwif.  108 ;  vgl.  oben 
S.  305). 

B 1  i  s  s  0 ,  ein  Mann  aus  Köln^  pilgert  1145  (Ennen  u .  Eckertz,  Quel- 
len zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  I,  522) . 

Bogen,  Graf  Friedrich  n.  von,  starb  1136  in  Palästina  (Archiv 
für  österr.  Geschichtsquellea  XXI,  373). 

Burchard  schenkt  dem  Kloster  Zwifalten  einen  nmnsus  und 
stirbt  (bald  nach  dem  ersten  Kreuzzuge)  auf  einer  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  (Berth.  Zwifalt.  Chron.  bei  Pertz  X,  105). 

Bznata,  ein  böhmische  Graf ,  brach  im  Mä^z  1122  nach  Jerusa- 
lem auf  und  starb  nach  der  Heimkehr  am  1 6.  Octob.  1122  (Chron. 

Cosm.  bei  Pertz  IX,  125). 
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C  0  r  V  e  y ,  Abt  Erkenbert  von,  pilgerte  (vielleicht  in  Folge  der  Erd- 
beben, welche  1117  in  Enropa  Entsetzen  verbreiteten?  vgl.  Land, 

histor.  Mediol.  bei  Pertz  XX,  39 ;  Annal.  Ferrar.  ibid.  XVHI, 
663;  Annal.  Veron.  ibid.  XIX,  2;  Sigeb.  117;  Romoald  bei 
Pertz  XIX,  415;  Rog.  de  Hovedene  ad  ann. )  mit  vielen  Sach- 

sen nach  dem  heiligen  Lande  [Ann.  Saxo  u.  Annal.  Hildesh.  ad 
ann.;  vgl.  Erhard,  Regg,  Gnestphal.  I,  No.  1430;  S.  61,  No. 
CCLXXVm) ;  ihm  hat  Ekkehard  die  fünfte  Ausgabe  seiner  Chro- 

nik gewidmet  (Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  praef.  p.  10).  Wahrschein- 
lich schloss  er  sich  dem  Krenzzuge  der  Kölner  an ,  welche  am 

15.  Mai  1117  abgingen,  aber  meist  schon  nach  6  Monaten  wieder 
die  Heimath  erreichten  (Canon.  Leod.  bei  Pertz  Xu,  416). 

Donauwörth,  Abt  Dietrich  aus ,  pilgert  1 1 1 8  ( Oefele ,  Scriptt. 
rerum  boicarum  I,  334) . 

Flandern,  Graf  Karl  von,  geht  um  1127  nach  dem  heiligen 
Lande  (Walt.  Vita  Karoli  bei  Pertz  Xn,  540  ;  vgl.  p.  568) . 

Flandern  und  Elsass ,  Graf  Dietrich  von ,  unternahm  1139  seine 
erste  Pilgerfahrt  (Wilhelm  v.  Tyrus  XV,  6;  vgl.  Dirks  156; 
JaflF6,  Regg.  pontificum  No.  5759;  dies.  Catal.  S.  313). 

Friesen  und  zwar  Eelke  und  Epe  Lyauckama,  ferner 
Gottfried  Roorda,  Herama  Watze  und  Botnia  gehen 
im  Juni  1109  tlber  Venedig ,  wo  Roorda  krank  zurückbleibt, 
und  Greta  nach  Jaffa,  wo  am  Tage  der  Landung  Eelke 
Lyauckama  stirbt ;  er  wird  in  Jerusalem  beigesetzt .  Botnia 
und  Epe  Lyauckama  kehren  nach  Venedig  zurück ,  von  wo 
sie  auf  die  Nachricht,  dass  Herama  und  Roorda  heimgekehrt 
seien,  diesen  auf  dem  Fusse  folgen  (Dirks  153 fg.);  wahrschein- 

lich befand  sich  in  ihrer  Begleitung  nach  Syrien  auch  J  a  a  r  s  m  a 
Wilko  (Dirks  155). 

Friesen,  und  zwar  werden  Watze  Hermann,  Homme 
Homminga,  Hessel  Hermana,  Goffe  Roorda,  Watze 
von  Oekinga  und  Sikke  Kamminga  »peoiell  genannt, 
pilgern  1119  über  Venedig  und  dienen  unter  Baldmn  (Dirks 
153 fg.;  doch  vgl.  Wilken  n,  465) . 

Hedwig,  eine  Nonne  aus  dem  St.  Agneskloster  zu  Schaffhausen, 
pilgert  nach  Jerusalem  und  kehrt  1 125  mit  vielen  Reliquien  wie- 

der heim  (Kirchhofer,  N.  G.  3.  7). 
Hermann  und  Lutobor,  zwei  böhmische  Edle,  treten  am  1 .  Febr. 

1 1 24  ihre  Pilgerfahrt  nach  Palästina  an  (Chron.  Cosm.  bei  Pertz 
IX,  127). 

Joscellinus  vilUcus pilgei^e  um  1 1 3 2  (Gesta abbat .  Trudon .  cont . 
m  bei  Pertz  X,  384) . 



  310      

Iringisbnrch  [Irnsing  in  Nieder-Bayern?),  der  Sohn  Otto'sl. von,  pilgert  1145  (Mon.  boica  VI,  110). 

Kermnnd,  »ducis  camerarius«,  nrkandet  1110  als  Pilger  (Urkun- 
denbnch  ob  der  Enns  I,  215);  sein  Bruder  war  1099  auf  dem 
Ereuzzuge  gestorben  [Mon.  boica  IQ,  246). 

Liutfried,  ein  Mönch  aus  dem  schwäbischen  Kloster  Zwifalten 
(wann?),  »media  aetate  de  medio  Babilonis fugit«  [Bertholdi Zwif . 
Chron.  bei  Pertz  X,  105). 

Lothringen,  Herzog  Simon  I.,  soll,  nachdem  er  im  Dienste  des 
Königs  Fulco  zwei  Jahre  lang  die  Festungen  Jaffa  und  Tripolis 
commandirt,  1141  auf  der  Heimreise  gestorben  sein  [??);  vgl. 
Calmet,  Histoire  de  Lon*aine  ed.  2  tome  Ü,  408;  vielleicht  liegt 
hier  eine  Verwechslung  mit  Simon,  dem  Sohn  des  Herzogs  Hein- 

rich von  Limburg  und  Lothringen  und  der  Schwester  Balduins  I. 
vor,  welcher  1110  im  heiligen  Lande  nachweisbar  ist  (Wilh.  v. 
Tyrus  XI,  12 ;  vgl.  Du  Gange  Annott.  ad  Ann.  Comn.  p.  407). 

Olmütz,  Bischof  Heinrich  von,  ging  mit  Humprecht,  Gis- 
lebert  und  Dluchomil  zum  ersten  Mal  1123  nach  Palästina, 
wo  letzterer  und  ein  Ministerial  Heinrichs,  Namens  Bertholdt, 
starben  (Borky,  Die  Tempelherren  in  Mähren,  Znaim  1845, 

.  S.  193),  zum  zweiten  Male  1137  (Cosm.  Chron.  ed.  Pertz IX,  143) 
mitB.  und  Ruzin,  welcher  letztere  starb,  und  zum  dritten  Male 
1143  (Annal.  Grad,  bei  Pertz  XVH,  650;  Gerlaci  Chron.  ed. 
Vindob.  162;  vgl.  Erben,  Regg.  Bohem.  106;  Borky  193). 

Otto,  ein  österreichischer  Pilger,  urkundet  ftlr  Göttweig  um  1137 
(Fontes  rerum  Austr.  II  Bd.  8,  S.  32  und  91). 

Prag,  Bischof  Meinhardt  von,  geht  1130  nach  Jerusalem  (Annal. 
Grad,  bei  Pertz  XVII  p.  649  ;  vgl.  Berth.  Zwif.  Chron.  bei  Pertz 
X,  103). 

Siger ,  Abt  aus  Gent,  starb  1 108  auf  der  Heimkehr  vom  heiligen 
Lande  zu  Rhodus  (van  der  Putte,  Annal.  P.  Petri  Blandin.  Gent 
1842,  8.  13). 

Udalricus,  ein  Pilger  aus  Oesterreich,  zog  1130  nach  dem  hei- 
ligen Lande  (Fontes  rer.  Austr.  U  Bd.  8,  S.  33} . 

Verdun,  Bischof  Richard  von,  pilgerte  1114  (Laur.  Gest.  ep. 
Virdun.  bei  Pertz  X,  504). 

Verdun,  Bischof  Albero  II.  von,  tritt  1143  seine  Pflgerfahrt 
nach  dem  heilfgen  Grabe  an,  wird  aber  in  Rom  durch  den  Papst 
seines  Gelübdes  wieder  entbunden  und  nach  Hause  geschickt 

(Laur.  Gest.  ep.  Virdun.  bei  Pertz  X,  515;  d'Achery,  Spicileg. 
II,  256:  Gallia  Christ,  ed.  Piolin  XHI,  1203). 
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Wettin  (ander  Saale),  Graf  Dedo von,  pilgert  1125,  weil  er  seine 
Gemahlin  Bertha  Verstössen,  »episcopomm  consilio  et  jndicio« 
nach  dem  heiligen  Lande  (Geneal.  Wettin.  bei  Pertz  XXUI, 
p.  228). 

Wickher,  ein  niederrheinischer  Ritter ,  nrkundet  nach  1104  als 
Kreuzfahrer  (Lersch,  Niederrhein.  Jahrb.  1843,  S.  90  fg.]  vgl. 
von  Ledebnr,  Allgem.  Archiv  fttr  Geschichtsknnde  des  preuss. 
Staates  n,  S.  150). 

Windberg  (Niederbayern) ,  Werner  von,  pilgerte  1 140  nach  Je- 
rusalem (Mon.  boica  VI,  89). 

Zweiter  Kreiuziig(1147~-1149).i) 

Adelram,  Ministerial  W a  1  c fa u n s  von  Machland  (in  Tirol), 
nrkundet  1 147  als  Kreuzfahrer  für  Admont  (Wichner,  Geschichte 
des  Klosters  Admont  I,  217,  No.  18)  und  geht  mit  diesem  nach 
Syrien  (Zahn,  Steiermark.  Urkundenbuch  I,  281). 

Andechs,  Graf  Bertholdt  von,  nimmt  Theil  an  den  Berathungen 
zu  Palma  wegen  des  Zuges  gegen  Damascus  (Wilhelm  von  Tyrus 
XVn,  l;  vgl.  von  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs  124  f.). 

Arnold,  der  Kanzler  König  Konrads,  zog  mit  diesem  nach  Syrien 
(Otto  Frising.  385;  Jaffa,  Mon.  Corbeiens.  No.  223,  S.  342; 
No.  96,  S.  170)  und  ward  1150  Erzbischof  von  Köln  [Jaff^,  Kö- 

nig Konrad  HI.  S.  198). 
Arnold ,  Graf  (von  Greifenstein?),  nrkundet  11 47  als  Kreuzfahrer 

(von  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  44). 
Arnulf,  ein  Priester  aus  Flandern  (?),  berichtet  dem  Bischof  Milo 

von  Terouanne  als  Augenzeuge  über  die  Eroberung  Lissabons 
durch  die  Seepilger  (Bouquet  XIV,  325—327 ;  vgl.  Bist,  litt^- 
raire  de  U  France  XH,  S.  292—294. 

Arschot,  Graf  Arnulf  von,  führt  die  kölnischen  und  flandrischen 
Seepilger  auf  der  Fahrt  nach  Lissabon  (Annal.  S.  Disibod.  bei 
Pertz  XVn  S.  27  fg. ;  vgl.  oben  S.  80 ff.). 

Baden-Verona,  Markgraf  Hermann  ü.  von,  nahm  an  den  Be- 
rathungen zu  Palma  Theil  (Wilh.  v.  Tyrus  XVII,  1;  vgl.  Schoepf- 

lin,  Hist.  Bad.  I,  293). 
Basel,  Bischof  Ortlieb  von,  nahm  in  Frankfurt  das  Kreuz  und 

zeichnete  sich  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  aus,  wofür  ihn  Conrad 

1)  £iDe  Liste  französischer  Kreuzfahrer  (1147 — 1149)  siehe  in  der  Revue 
noMliäire  VIII  (1870—1871),  pag.  418— 423;  cf.  M^moires  de  la  soci^t^  de 
l'Yonne,  Auxerre  1853,  pag.  292—301. 
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Bach  seiner  Rückkehr  reichlich  belohnt  haben  soll  (Otto  Frising. 
385 ;  Ochs,  Gesch.  von  Basel  I,  252  u.  256 ;  Jaff€,  Conrad 
S.  296) ;  Stnmpf  No.  3561  bestreitet  jedoch  die  Aechtheit  der 
betreffenden  Urkunde  vom  1.  Juni  1149;  vgl.  oben  S.  102. 

Baumburg  (Obei'bayern) ,  Warmund  von,  urkundet  1147  alg 
Kreuzfahrer  (Mon.  boica  III,  540). 

Bayern,  Herzog  Weif  von,  nahm  am  25.  December  1146  auf  sei- 
ner Burg  Peiting  das  Kreuz ;  in  seiner  Umgebung  werden  genannt: 

Bernhard  von  Weilheim  und  Ulrich  von  San dau.  Dr 
verlless  das  Belagerungsheer  von  Damasous  wegen  Krankhedt  und 
kehrte  über  Sicilien  zurück  (Mon.  boica  VU,  346  und  348  ;  Otto 
Frising.  373;  Chron.  Ursperg.  bei  Pertz  XXIII,  344;  Annal. 
Palid.  82  ;  Historia  Guelf.  bei  Pertz  XXI,  468;  Chron.  Repgow. 
599;  Wilh.  v.  Tyr.  XVII,  1;  von  Hormayr,  Goldene  Chronik 
S.  42). 

Beilstein  (Untersteiermark),  Graf  Konrad  I.  von,  urkundet  1147 
als  Kreuzfahrer  für  Admont  (v.  Muchar  III,  347;  Wichner  I, 
S.  103;   vgl.  Münch.  Abhandl.  VI,  454). 

Berg,  Graf  Adolf  IV.  von,  zog  mit  seinem  Sohne  Adolf  V.  mit 
König  Konrad  nach  Syrien ;  Adolf  V.  fiel  bei  der  Belagerung  von 
Damascus,  während  ersterer  glücklich  wieder  heimkehrte  (Annal. 
Colon,  max.  761). 

Biburg,  Conrad  von,  zog  mit  dem  Grafen  Gebhard  11.  von 
Sulzbach  nach  Syrien  und  kehrte  glücklich  wieder  heim 
(Moritz  in  den  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  1833, 
S.  184). 

Böhmen,  Herzog  Wladislaus  II.  von,  nahm  auf  Bernhards  An- 
trieb (Erben,  Regg.  Bohem.  I,  119  f.;  Otto  Frising.  373;  Cod. 

di^om.  Morawiae  I,  253;  Chron.  Repgow.  599;  Annal.  Palid. 
bei  Pertz  XVI,  82  ;  Zimm.  Chron.  I,  111)  das  Kreuz  mit  seinem 
Bruder  Heinrich  und  Spitihnew,  BorcwoysSohn  (Vin- 

cent. Prag,  bei  Pertz  XVII,  663) ,  kehrte  aber  scbiMi  von  Constan- 
tinopel  ans  über  Eaew  und  Krakan  in  seine  Heimath  zurück  (Erben 
143;  Palacky,  Gesch.  Böhmens  I,  427). 

Bogen-Natternburg,  Graf  Hartwioh  v<m,  zog  mit  seinem  Vet- 
ter, dem  Domvögt  Friedrich  von  Regensbnrg,  nach  Sy- 
rien und  kehrte  glücklich  wieder  heim  (Schreiber ,  Otto  der  Er- 

lauchte S.  108  ;  Braunmüller  in  den  Verhandl.  des  histor.  Ver- 
eins für  Niederbayern  XVIH,  S.  128—130). 

Bracht  (bei  Arnsberg),  die  Söhne  Werners  von,  übergaben  1148 
dem  Bischof  Bernhard  von  Münster  vor  dem  Antritt  der  Kreuz- 

fahrt ihre  Besitzungen  (Erhard.  Cod.  diplom.  GuestphaL  I,  p.  38, 
No.CCLIX). 
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Brandeqberg,  HerrmanB  von,  starb  auf  der  Kreuzfahrt  (Mon. 
boica  Vn,  369) . 

Brixen,  Eiaelkof  HartmanB  von,  soll  am  zweiten  Kreuzzuge  Theil 
genommen  haben  (Meicbelbeck  I,  Ko.  1321 ;  Dudik,  Mähr.  Ge- 

schichte III,  227). 
Burg  und,  Graf  Wilhelm  von,  ging  mit  König  Ludwig  nach  dem 

heiligen  Lande  (M6m.  de  la  Frandie  Comt^  1867  IV,  326—327) . 
Buzenberg,  Rudolf  von,  urkuudete  1147  als  Kreuzfahrer  für 

Admont  (von  Muchar  III,  847 ;  Zahn,  Steienn.  Urkundenbuch 
I,  3)  und  starb  auf  dem  Zuge. 

Dachau,  Herzog  Konrad  voa,  hatte  zu  Pfingsten  1146  iuTegern- 
see  das  Kreuz  genommen  und  Urkunde t  als  Pilger  für  Schefftlarn 
(Mob.  boica  XXIX,  eod.  pal.  215 ;  von  Hormayr,  Die  Bayern  im 
Morgenlande  S.  45) . 

Dunkelstein  (Steiermark),  Heinrich  voii,  Ministerial  des  Mark- 
grafen Ottokar  YU,  nrkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für  das  Klo- 

ster Rein  (von  Muchar,  Gesch.  von  Steiermark  IV,  402 ;  vgl. 
Cod.  dipl.  Styriae  H,  10—11). 

Eberstein  (Mittelfranken),  Graf  Bertholdt  HI.  von,  kehrte  Ende 
1148  von  der  Kreuzfahrt  glücklich  zurück  und  giUudete  in  Folge 
eines  Gelübdes  das  Kloster  Herrenalb  (Krieg  von  Hochfelden, 
Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  S.  15). 

Eichstaedt,  Bischof  Gebhard  von,  soll  am  zweiten  Kreuzzug 
Theil  genommen  haben  (LeflTlad,  Regesten  der  Bischöfe  von  Eich- 

staedt 8.  23 ;  vgl.  Sax,  Gesch.  von  Eichstaedt  S.  62,  dagegen 
aber  besonders  Jaffas  Zweifel  S.  271) . 

Eppenstein  (Steiermark),  Lantfried  von,  urkundet  1147  als 
Kreuzfahrer  (Zahn,  Steiermark.  Urkundenb.  I,  280). 

Ettendorf  (bei  Stainz  oder  im  Laväntthale) ,  Bei-tholdt  von,  wird 
als  Kreuzfahrer  genannt  (Steierm.  Urkundenb.  I,  459  ;  Wichner 
I,  144). 

Falkenstein  (am  Inn) ,  Herrant  senior  von,  »avus  comitis  Sibo- 
tensis  et  sui  fratris  Herrandi«,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer 
(Mon.  boica  XU,  45) . 

Flandern  und  Elsass,  Graf  Dietrich  von,  urkuudete  1146  als 
Pilger  (Wauters  H,  265)  und  nahm  am  zweiten  Kreuzzuge  Theil, 
nachdem  er  sein  Land  und  seinen  Bohn  Philipp  in  die  Obhut  des 

Königs  von  England  gestellt  (Chron.  Ti-iveti  ed.  Hog  43):  in  sei- 
ner Begleitung  beflanden  sieh  nach  Lamb.  AMens.  (bei  Ludewig, 

Reliq.  c.  141)  Balduin  von  Ardre  (er  starb  bei  Sattalia, 
aber  tl76  tauchte  ein  falscher  Balduin  auf  nach  Lamb.  Ard. 

C.242),  Balduin  de  Wallenjecto,  Marsilius  de  Bre- 
denarda.   Er  ging,  nachdem  er  bereits  1139  das  heilige  Land 
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besucht,  noch  dreimal  dahin,  wie  seine  Grabschrift  (f'  1168)  zu 
Oravelingen  bezeugt  (Annal.  Camerac.  bei  PertzXVI,  536),  nnd 
brachte  das  heilige  Blnt  nach  Brügge  (Oeneal.  comit.  Flandr.  bei 
Pertz  IX,  326) .  Er  brach  nach  Lamb.  c.  141  schon  im  Mai  1 146 
anfand  zwar,  wie  die  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  XVI,  189  bezengen 
(vgl.  Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82 ;  Robert  de  Monte  bei  Pertz 
VI,  497;  Rog.  de  Hoved.  I,  209;  Chron.  Repgow.  599),  zur 
See  und  kam  1150  wieder  heim  (8igeb.  Cont.  Aqnic.  406);  in 
seiner  Begleitung  befand  sich  derSeneschall  Anseau  (Odo  p.  33) . 
Er  ging  1157  zum  dritten  Mal  nach  Palästina,  wo  seine  Gemah- 

lin Siby  Ha  im  Lazaruskloster  zu  Bethanien  zurückblieb  (Sigeb. 
Cont.  Aquic.  409;  Sigeb.  397)  und  1165  starb  (Sigeb.  Cont. 
Aquic.  412 ;  Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI.  510 ;  Matth.  Cronica 
de  Holl.  V,  533),  und  1163  zum  vierten  Male  (Sigeb.  Cont. 
Aquic.  410;  Chron.  Triveti  43 ;  Annal.  Foss.  bei  Pertz  IV,  24 ; 
Wilh.  V.  Tyrus  XVTH,  16;  vgl.  Wanters  H,  448  und  Wielant, 
Antiquit^s  de  Flandre  in  Recneil  des  chron.  de  Flandre  ed.  de 
Smet  IV,  20  flf.) . 

Frankenhausen,  Graf  Heinrich  von,  urkundet  um  1150  als 
Kreuzfahrer  (von  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  45). 

Freisingen,  Bischof  Otto  von,  zog  mit  König  Conrad  nach 
Syrien  (Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82 ;  Wilhehn  von  Tyrus 
XVn,  1 ;  vgl.  Jaffiö  289  fg.).  Unter  seiner  zu  Regensburg  1147 
ausgestellten  Urkunde  sind  unterschrieben :  die  Bischöfe  Hein- 

rich von  Regensburg,  Reginbert  von  Passau, 
Eberhard  von  Bamberg,  Gebhardt  von  Eich- 
staedt,  Altmann  vonTrient,  ferner  Domvo gt  Fried- 

rich von  Regensburg,  Heinrich  urbis  praefectus 
und  sein  Bruder,  Poppe  und  Bertholdt  von  Andechs, 
Hartwich  von  Bogen,  Diepold  jun.  von  Vohburg, 
Otto,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Otto,  ferner  die  Ministe- 

rialen des  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach:  Konrad  von  Voh- 
burg,  Walchun  von  Griesbach,  Werner  von  Mem- 

mingen, Bertholdt  von  Scamm  (sie),  Erchenbert 
von  Hennenbach  (Meichelbeck  I,  B.  p.  549). 

Friedrich,  cognomine  Moure,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer 
(Mon.  boica  IH,  84) . 

Friesland,  ein  Graf  von,  wird  von  der  Zimmerschen  Chronik  1, 
111  als  Theilnehmer  des  zweiten  Kreuzzuges  genannt. 

St.  Georg  (an  der  Stiefing  in  Steiermark),  Rupert  von,  urkundet 
1147  als  Pilger  für  Admont  (von  Muchar  HI,  347  ;  Wiehner  I> 
215,  No.  14  ;  Steierm.  ürkundenb.  I,  279). 
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Gieche-Plassenbnrg,  Graf  Poppo  I  von,  urkundet  als  Kreuz- 
fahrer fttr  Admont  tWichner  I,  8.  100 ;  Steierm.  ürknndenb.  I, 

302)  und  stirbt  am  11.  Decemb.  1148  in  Constantiiiopel  (von 
Oefele  123f. ;  Archiv  fttr  österr.  Geschichtsqueüen  V,  8.  259; 
Archiv  für  die  Geschichte  von  Oberfranken  VIII,  2,  8.  41  ff.). 

Gi eseler,  ein  Ministerial  von  Admont,  nrkundet  1147  als  Pilger 
für  dieses  Kloster  (Wichner  I,  101;  Steierm.  Urkundenb.I,  283). 

Gleiss-Tozenbach,  Siegfried  von,  nrknndetll47  als  Kreuz- 
fahrer für  Admont  (Wichner  I,  8.  174 ;  Steierm.  Ürknndenb.  I, 

273,  406). 
Gluzze,  Heinrich  und  Robert  von,  werden  als  Kreuzfahrer  ge- 

nannt [Reichel  in  der  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  fttr  Steiermark 
1876,  Bd.  XXIV,  8.  142). 

Görz ,  Graf  Engelbert  U.  von,  ging  mit  Kdnig  Konrad  nach  dem 
heiligen  Lande  (Antonini,  11  Friuli  Orientale  8. 157;  von  Czoer- 
nig.  Das  Land  Görz,  Wien  1873  I,  8.  497). 

Harde  (bei  München],  Gobert  von,  Ministerial  des  Domvogts 
Friedrich  von  Regensburg,  nrkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für 
Ober-Altaich  (Mon.  boica  Xu,  45). 

Hardenberg  (bei  Elberfeld) ,  Hermann  von,  kehrte  vom  Kreuz- 
zuge glücklich  wieder  heim  [Lacomblet,  Archiv  HI,  Heft  1,  8.  35 

u.  40 ;  Crecelins,  Die  Herren  von  Hardenberg  in  der  Zeitschr. 
desberg.  Geschichtsvereins  VIU,  194  und  in  Zachers  Zeitschr. 
Vm,  452). 

Havelberg,  Anselm  von,  soll  am  zweiten  Kreuzznge  Theil  ge- 
nommen haben  (Meichelbeck  I,  No.  1321 ;  vgl.  Dudik,  Mährische 

Geschichte  UI,  227). 
Heinrich,  der  Sohn  Heinrichs  von  Brunnen,  wird  als  Kreuz- 

fahrergenannt (Mon.  boica  VI,  108). 
Heunberg  (Oesterreich  ob  der  Enns),  Graf  Wilhelm  von,  hat 

wahrscheinlich  am  zweiten  Kreuzzuge  Theil  genommen  und  ist 
bald  nach  der  Heimkehr  gestorben  (Archiv  für  österr.  Geschichts- 
queUenXIX,  74). 

Holzhausen  (Tirol),  Ulrich  von,  urkundet  1147  als  Pilger  für 
Admont  (Wichner  I,  8.  101 ;  Steierm.  Urkundenb.  I,  p.  282). 

Jedlersdorf,  Berthold  von,  urkundet  1147  als  Pilger  fttr 
Klosterneuburg  (Fischer,  Geschichte  des  Stiftes  Klosterneuburg, 
Wien  1813,  H,  8.  50;  Codex  tradit.  Claustroneob.  No.  324). 

Ismannig  (bei  München),  Starkfried  von,  urkundet  1147  als 
Kreuzfahrer  (Mon.  boica  IX,  398). 

Jurik ,  der  Marschall  des  Herzogs  Wladislaus  von  Böhmen ,  starb 
bei  Dorylaeum,  während  der  böhmische  Kanzler  gefangen 
wurde  (Vincent.  Prag.  663;  vgl.  Palackyl,  427  f.). 
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Kaernthen,  Markgraf  Bernhard  von;  Vogt  von  St.  Paul,  sonst 
auch  als  Bernhard  von  Marburg  und  Truhsen  bekannt ,  urkundet 
als  Pilger  für  Admont  (v.  Muchar  III,  347  ;  vgl.  auch  Archiv  für 
kärnth.  Geschichte  1866,  X,  S.  6  fg.  und  92)  und  fiel  im  Kampfe 
mit  den  MuselmAnnern  am  10.  Januar  oder  25.  März  11 4S 
(Annal.  Reichersp.  bei  Pertz  XVn,  462;  Otto  Frising.  373; 
Zimm.  Chron.  I,  111;  vgl.  Caesar.  Annal.  Styriae  I,  648; 
Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  V,  8.  249;  Steierm.  ür- 
kundenb.  I,  305 ;  Giesebrecht,  Deutsche  Kaisergesohiehte  IV, 
479). 

Kaernthen,  Heinrich  von,  auch  Graf  8unnenberg genannt,  starb 
1148  auf  dem  ELrenzzuge  (Weiss,  Kärnthens  Adel  8.  137;  vgl. 
Mon.  boica  m,  109  ;  XXXI  A,  408). 

Kaster  (bei  Düsseldorf ?)  Heinnchvon,  urkundet  1148  als  Kreuz- 
fahrer (Lacomblet,  Urkundenbuch  I,  364) . 

»König  Roth  er«,  der  Verfasser  des  Gedichts,  soll  den  zweiten 
Kreuzzug  mitgemacht  haben  (Koberstein,  Literaturgesch.  I,  15). 

Lahnstein,  Abt  Dodechin  von,  macht  als  Augenzeuge  dem  Abt 
Cuno  von  Disibodenberg  Mittheilung  über  den  Zug  der  Seepilger 
(Annal.  Disibodenb.  bei  Pertz  XVn,  27 fg.) 

Lippe,  Hermann  von  der,  soll  am  zweiten  Kre^iizzuge Theil  ge- 
nommen haben  und  glücklich  heimgekehrt  sein  (Zeitschr.  für 

westphäl.  Geschichte  X,  1871,  2.  Theü,  8.  115). 

Lothringen,  Herzog Matthaeus  von,  soll  nach  Einigen  den  zwei- 
ten Kreuzzng  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  111;  Chron. 

Repgow.  599;  Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82),  was  jedoch 
von  den  Meisten  bestritten  wird  (Calmet,  Hist.  de  Lorraine  H, 409). 

Ludwig,  ein  Ministerial  von  Brixen,  urkundet  um  1150  als  Pilger 
(v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  8.  45) . 

Lung  au -Dornberg,  Graf  Wolfram  von,  urkundet  1 147  als  Kreuz- 
fahrer (Juvavia  I,  556;  vgl.  von  Meiller,   8alzbui^.  Re^.  57, 

■     No.  6). 
Lyn  den,  Wilhelm  von,  ein  Verwandter  des  Grafen  von  Aspre- 

mont,  zog  1147  nach  dem  heiligen  Lande  (Calmet  HI,  p.  Lxxvn) . 

Male nt in,  Walterde,  urkundet  um  U 50  als  Kreuzfahrer  (v.  Hor- 
mayr, Die  Bayern  im  Morgenlande,  8.  45). 

Marlinghofen,  Egilolf  de,  Ministerial  des  Grafen  von  Lechsge- 
münd,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  (Mon.  boica  IH,  31  f.). 

Matrei,  (Tyrol)  Graf  Konrad  von,  urkundet  um  1150  als  Kj*euz- 
fahrer  (v.  Hormayr,  8.  45). 
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Meissau,  (am  Mannhardtsberge) ,  Albero  von,  urkundete  als  Kreuz- 
fahrer 1147  (Fischer,  Geschichte  des  Stiftes  KJostemenburg  11, 

51;    cf.  Cod.  tradit.  Claustroneob.  p.  85,  No.  396)  und  schlos» 
sich  dem  französischen  Kreuzheere  an. 

Meissen,  Markgraf  Conrad  der  Grosse  von,  nahm  am  Krenzenge 
Theü  (Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVH,  90) . 

Memmingen,   aus,   sollen  zweihandeii;  Mann,  nnter  ihnen  anch 
Johannes  Thain,    ein  Enkel  des  starken  Rehm,    sich   am 
zweiten  Krenzznge  betheiligt  haben   (von  Hormayr,    Goldene 
Chronik  S.  42). 

Merseburg,  Domdechant  Heinrich  von,    soll  auf  dem  zweiten 
Erenzzuge  gestorben  sein  (Mittheilungen  zur  Gesch.  des  Oster* 
landes  Vm,  Heft  1,  8.  27 f.). 

Metz,  Bischof  Stefan  von,  nahm  unter  dem  französischen  Banner 
(Otto  Frising.  375)   am  zweiten  Krenzznge  Theil   (Wilh.   von 
TyrusXVn,  1). 

Morith  (in  Tyrol  oder  bei  Ulm?),  Graf  Arnold  de,  Urkunde t  1147 
als  Pilger  (v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  44) . 

Mosburg  (Franken),  Eberhard  von,  starb  auf  dem  Zuge  (Mon. 
boicalX,  537). 

Nürnberg,   Burggraf  Gottfried  von,    nahm  wahrscheinlich  am 
zweiten  Kreuzzuge  Theil  (Riedel  in  den  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1854,  S.  53). 

Geste r reich,  Markgraf  Heinrich  von,  Herzog  von  Bayern  (vgl. 
Zimm.  Chron.I,  111),  genannt  Jasomirgott,  nahm  am  Zuge  Theil 
(Otto  Frising.  373). 

Oldisleben,  der  Abt  von,  zog  mit  dem  Grafen  Bernhard  von 
Plötzkau  ab  und  starb  »mari  submersus«  am  14.  März  1148 
(Annal.  Pegav.  bei  Pertz  XVI,  250 ;    vgl.  Jaff^,   Mon.  Corb. 
p.  244). 

Ol m  ü t z ,  Bischof  Heinrich  von,  der  Bruder  des  H  e  r  z  o  g s  W 1  a - 
dislaus  von  Böhmen,  zog  mit  diesem  ab  und  wahrschein- 

lich über  Constantinopel  wieder  heim  (Vincent.  Prag,  bei  Pertz 
XVn,  663;  vgl.  oben  S.  310  s.  voce  Olmütz. 

Osterhofen  (beiPassau),  AbtTumarvon,  zog  mit  Bischof  Re- 
ginbert  nach  Syrien  und  kehrte  glücklich  wieder  heim  (Nieder- 
bayr.  Arohiv  IV,  Heft  3,  S.  63) . 

PasBan,  Bischof  Regihbert,  urknndet  1147  als  Kreuzfahrer  (Mon. 
boica  XXVHI,   2,  227)  ;    als  seine  Begleiter  werden  genannt: 
Adelram  von  Berg,    Ulrich  von  Berneck,  Walter 
von   der  Traisen,    die   Brüder  von  ürl,    die  Ritter 
von  Raunaeh  und  dtaunheim  (von  Hormayr,  Die  Bayern 
im  Morgenlande  S.  44) .    Er  «tarb  am  10.  November  1 148  an  der 
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griech.  Grenze  (Vita  Altmanni  bei  Pertz  XII,  243 ;  Annal.  Reich, 
bei  Pertz  XVH,  464  ;  Otto  Frising.  373;  Zimm.  Chron.  I,  111 ; 
vgl.  Jaff6,  König  Conrad  291). 

Petersbrunn  ( »Pettenbrunn«,  in  Oberbayern),  Gottscbalk  von, 
urkandet  als  Kreuzfahrer  (Mon.  boica  IX,  404) . 

Piber,  Poppe  von,  urknndet  als  Kreuzfahrer  (Wichner  I,  182). 
Plötzkau  (Anhalt),  Graf  Bernhard  von,  der  letzte  seines  Stam- 

mes, starb  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge,  am  26.  October  1147 
(Annal.  Palid.  bei  Pertz  XYI,  82  ;  Chron.  Repgow.  599 ;  Chron. 
Sampetrin.  1147;  vgl.  von  Heinemann,  Albrecht  der  Bär  372, 
Note  93) . 

Prunnen,  Henricusde,  urknndet  als  Kreuzfahrer  (Mon.  boiealX, 
403) ;  vgl.  oben  Heinrich  S.  315. 

Rande rath  (bei  Cöln),  Goswin  von,  nahm  am  zweiten  Ej-euzzuge 
Theil  (Lacomblet,  Niederrhein,  ürkundenb.  I,  248,  No.  261). 

Regensburg,  Bischof  Heinrich  von,  nahm  1147  das  Kreuz  (Otto 
Frising.  373;    Zimm.  Chron.  I,    111;    vgl.  JaflPö,    Mon.  Corb. 
No.  217  fg.)  und  ging  1150  zum  zweiten  Mal  nach  Jerusalem 
(JaflPS,  Conrads.  288). 

Regensburg,  Domvogt  Friedrich  H.  von,  starb  am  11.  April 

1148  in'Akkä  (Mon.  boica  XH,  45;  vgl.  Neue  histor.  Abhandl. 
der  Münchener  Akademie  1781,  H,  448  u.  461;  1791,  98 — 
101,  ebenda  1833,  169;  Wichner  I,  101  fg. ;  v.  Meiller,  Baben- 
berg.  Regesten  S.  40,  Note  40;  vgl.  33,  Note  16;  Steiermark. 
Urkundenbuch  I,  273 f.,  398;  Braunmüller  in  den  Verhandl. 
des  historischen  Vereins  für  Niederbayem  XVEI,  8.  128 — 130  ; 
Archiv  fttr  österr.  Gesehichtsquellen  XXI,  S.  374). 

Riegersburg,  Hartnid  von,  ui'kundet  1147  als  Pilger  (Wich- 
ner I,  216;  Steierm.  ürkundenb.  I,  279). 

Ri  win,  der  Stifter  des  Klosters  Ebrach,  ging  1 147  mit  nach  Syrien, 
ward  in  Nicaea  krank  und  trat  den  Rückweg  an,  ging  aber  dann 
noch  nach  Jerusalem  (Wegele,  Mon.  Eberac.  Noerdl.  1863,  S.  17) . 

Schaunberg  (bei  Effendingen) ,  Graf  Heinrich  von,  nahm  1147 
zum  zweiten  Mal  das  Kreuz  (Stttlz  in  den  Wiener  Denksohrift^i 
1862,  S.  149,  234,  No.  38). 

Schwaben,  Herzog  Friedrich  HI.  von,  der  spätere  Kaiser  Fried- 
richl. ,  ISieSe  Conrads  UI. ,  nahni^Weihnachten  1146  zum  Schmerze 
seines  Vaters,  welcher  in  Folge  dessen  auch  bald  starb,  das  Kreuz 
und  zeichnete  sich  auf  dem  Zuge  aus  (Chron.  Ursperg.  bei  Pertz 
XXm,  344;  Gaufndi  Vita  S.  Bern.  VI,  c.  4;  Wilh.  von  Ty- 
rus  XVU,  1;  Stalin,  Wirtemb.  Geschichte  U,  73).  Nach  den 
Annal.  Plac.  ghib.   bei  Pertz  XVIH,   p.  467  hätte  er  vor  den 
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Thoren  Antiochiens  (!)  eine  Heldenthat  verrichtet,  indem  er  einen 
täglich  die  Christen  herausfordernden  Muslimen  bis  an  die  Mauer 
verfolgte  und  dort  niederhieb. 

Schwarzenberg,  Bertholdt  von,  urkundet  1147  als  Pilger  (Be- 
richte des  Bamberger  histor.  Vereins  XVI,  p.  34  ;  v.  Hormayr 

45 fg.]  und  stirbt  im  heiligen  Lande,  während  Adalbert  und 
Heribo,  seine  Getreuen,  wieder  heimkehren. 

Sieghart,  ein  Sohn  Mutos,  ging  U47  nach  Syrien;  für  sein 
Seelenheil  urkundet  seinVater(WichnerI,  215,  No.  13;  Steierm. 
Urkundenb.  I,  299 f.). 

Steiermark,  Markgraf  Ottokar  V .  (oder  Vn . )  von,  urkundet  1147 
als  Kreuzfahrer  fOr  Steiergarten,  dessen  Mönche  er  dadurch  ver- 

pflichtet, ein  Jahr  lang  für  seine  glückliche  Heimkehr  zu  beten 
(Ludewig,  Reliq.  IV,  196—198;  vgl.  OttoFiising.  373;  Zimm. 
Chron.  I,  111 ;  Wilh.  v.  Tyrus  XVH,  1). 

Sulz,   During  von,  urkundet  1147  als  Pilger  (Wichner  I,  216, 
No.  15). 

Salzbach,  Graf  Gebhard  II.  von,  nahm  1147  das  Kreuz  und 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  wegen  wichtiger  Dienste  von  Conrad 
in  den  Markgrafenstand  erhoben  (Moritz  in  den  histor.  Abhandl. 
der  Münchener  Akad.  1833,  S.  181 — 185);  vgl.  sonst  oben  s. 
voce  Freisingen  S.  314  die  Namen  von  einigen  seiner  Mi- 

nisterialen und  Gack,  Gesch.  des  Herzogthums  Sulzbach,  Leipzig 
1847,  S.  44.  Sax,  Geschichte  von  Eichstaedt,  S.  62  lässt  mit 
Gebhard  auch  die  Herren  von  Hirschberg,  Töging,  Gre- 
ding  und  Fribertshofen  ausziehen,  ohne  seine  Quelle  an- 
zugeben. 

Tannaeren,  Ezzode,  urkundet  1147  als  Pilger  (Mon.  boicaXVL, 
p.  116). 

Thüringen,  Graf  Lambert  von,   nahm  am  zweiten  Kreuzzuge 
Theil  (Annal.  Erphesf.  bei  Pertz  XVI,  20) . 

Tovernich,   Reginher  von,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  fttr 
Admont  (Steierm.  Urkundenb.  I,  282) . 

Trient,  Bischof  Altmann  von,  starb  bald  nach  seiner  Heimkehr 
von   der  Kreuzfahrt   am  27.  März    1149  ( Alber ti,   Annales  in 
Bibliot.  Trentina  1860,  p.  16). 

Trosmarsdorf,  Heinrich  von,  ein  Ministerial  Ottokars,  kehrte 
1 149  glücklich vomKreuzzuge heim  (Steierm.  Urkundenb.  I,  345) . 

Toul  oder  Tüll,  Bischof  Heinrich  von,  20g  im  Gefolge  des  fran- 
zösischen Königs  nach  dem  heiUgen  Lande  [Otto  Frising.  375; 

Wilh.  V.  Tyrus  XVm,  1)  und  mit  ihm  Graf  HugoL  von 
Vaud^mont    (bei  Otto  Frising.  Waidemonte  genannt;   vgl. 
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Gal^ries  bistor.  de  Versailles  VI  A,  No.  112;  Calmetll,  p.  iv; 
Begin  I,  34) . 

Ulrich,  der  Gründer  des  Klosters  Wilhering  in  Steiermark,  starb 
vor  1150  auf  einer  Fahrt  nach  Syrien  (Stülz,  Geschichte  des 
Klosters  Wilhering  8.  2) . 

Veltmochingen  ( Feldmosching  i/ Oberbayern ) ,  Rüdiger  von, 
urkundet  als  Pilger  (Mon.  boica  IX,  404). 

V  er  in  gen  (bei  Reutlingen),  der  Graf  yon,  hat  an  dem  zweiten 
Kreuzzuge  Theil  genommen  (Locher,  Regesten  zur  Gesch.  der 
Grafen  von  Veringen,  Siegmaringen  1874,  S.  23). 

Vohburg  (bei  Ingolstadt),  der  jüngere  Markgraf  von,  starb  wahr- 
scheinlich auf  dem  Krenzzuge  (Moritz  in  den  Histor.  Abhandl. 

derMünch.  Acad.  1833,  S.  184). 

Werner,  der  Sohn  Gerwichs  von  Weinsberg,  wird  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (Mon.  boica  VI,  89). 

Wertheim  (bei  Speyer),  Graf  Wolfram  von,  stiftete  sofort  nach 
seiner  glücklichen  Heimkehr  vom  zweiten  Krenzzuge  das  Kloster 
Brombach  bei.  Wertheim  (Aschbach,  Gesch.  der  Grafen  von 
Wertheim  I,  S.  50). 

Wildon,  Rüher  von,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für  Admont 
(Wichnerl,  216,  No.  16;  Steierm.  Urkundenbuch  I,  280). 

Win  and ,  ein  Priester  aus  Köln,  schreibt  dem  Ei-zbischofe  Arnold 
von  Köln  über  den  Zug  der  Seepilger  (sein  Brief  ist  herausge- 

geben aus  dem  Cod.  Vindob.  5548,  1853  von  Dümmler  in  den 
Neujahrsgaben  des  Wiener  historischen  Vereins) . 

W  i  n  d  e  c  k  (im  Clevischen) ,  Graf  Konrad  von,  geht  1147  nach  dem 
,    heiligen  Lande  (Montanus,  Vorzeit  von  Cleve  I,  310). 

Witteisbach,  Pfalzgraf  Otto  von,  urkundet  1147  als  Kreuz- 
fahrer für  Ebersberg  (Oefele ,  Scriptt.  rerum  Boicarum  H,  32 ; 

vgl.  Buchinger  in  den  Abhandl.  der  Münch.  Akad.  1849,  S.  18 
und  21). 

Zeitz,  Bischof  Udo  von,  Oheim  des  Landgrafen  von  Thüringen^ 
starb  auf  der  Heimkehr  durch  Schiffbruch  (Annal.  Pegav.  258; 
Annal.  Palid.  82;  Chron.  Repgow.  599). 

Zwifalten,  Abt  Ernst  vou,  erlitt  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  den 

Mäi^yrertod  [Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  EL,  81)i). 

1)  Eine  Reihe  testamentarischer  Urkunden  aus  der  Zeit  um  llöOsteMin 

den  Mon.  boica  III,  31 — 52  (vgl.  v.  Hormayr,  Die  Bayern  44  fg.),  welche  wahr- 
scheinlich von  Pilg«m  herrühren,  ohne  daas  sich  die  Zeit  genau  hestimmen  liesse. 
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Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Krenznige  (1149—1189). 

Bayern,  Herzog  Weif  von,  sowie  der  Pfalzgraf  Friedrich  und 
Burggraf  Heinrich  m.  von  Begensbnrg,  gingen  1167  nach  dem 
heiligen  Lande  (Otto  Frising.  492 ;  Historia  Guelf.  Weing.  bei 
PertzXXI,  470 f.;  Abhandl.  der  Münch.  Akad.  1855,  389 fg. ; 
vgl.  Wiener  Jahrbücher  XL,  Beilage,  8.  123).  Er  feierte  das 
Passahfest  in  Jerusalem  und  kehrte  im  Juli  nach  Italien  zurück. 

Bayern  und  Sachsen,  .Herzog  Heinrich  der  Löwe  von,  über 
dessen  Pilgerfahrt  vgl.  oben  8.  109—116  u.  Tobler,  Bibl.  p.  18. 

Beichlingen  (Thüringen),  Graf  Reinbot  von,  ein  Begleiter  Hein- 
richs des  Löwen,  starb  am  5.  Mai  1182  in  Syrien  (Chro»>  Sam- 

petrin.  adannum;   Schannat  H,  19). 
Böhmen,  Herzog  Heinrich  von,  hatte  vor  1184  Gastfreundschaft 

im  Johanniterhospital  zu  Jerusalem  genossen  (Erben,  Reg.  Bohe- 
miae  172). 

Brabant  und  Lothringen,  Herzog  Gottfried  HI.  von,  zog 
1183  nach  dem  heiligen  Lande  und  kehrte  1184  wieder  glücklich 
heim  (Annal.  Parch.  bei  Pertz  XVI,  606;  Gislebert  bei  Pertz 
XXI,  535;  Gesta  abbat.  Trudon.  cont.  HI,  389;  Wauters, 
Table  chronol.  H,  627;  Revue  historique  de  Bruxelles  1859, 
481). 

Brandenberg,  Hermann  von,  ging  1175  nach  dem  heiligen 
Lande  (Mon.  boica  VH,  360 fg.). 

Brandenburg,  Markgraf  Albrecht  der  Bär  von,  trat  1158  nach 
dem  Anfang  des  Februar  von  Regensburg  aus  mit  seiner  Gemah- 

lin eine  Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  an,  war  aber  schon 
am  17.  November  desselben  Jahres  bei  Eaiser  Friedrich  auf  den 
roncalischen  Feldern;  seine  Gemahlin  starb  am  7.  Juli  1160  in 
Folge  der  beschwerdevollen  Reise  (von  Heinemann,  Albrecht  der 
Bär,  S.  208 f.,  277). 

Buchsee  (Schweiz),  Kuno  von,  gründete  1180  nach  der  glück- 
lichen Heimkehr  von  seiner  dritten  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 

Grabe  das  Spital  zu  Buchsee  (von  Mohr,  Die  Regesten  der  Archive 
in  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  I,  Abtheil.  8,  8.  112,  Note  1). 

B u  r  e  m  (bei  Leyden  ?) ,  Douwe  von,  zieht  1167  nach  Palästina,  wird 
hier  vom  König  Balduin  IV.  zum  Ritter  geschlagen  und  kehrt 
erst  1180  wieder  heim  (Dirks  S.  162). 

Bnrgund,  Stefan  H.  von,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Wilhelm ,  pil- 
gerte 1170  (M^m.  de  la  Franche  Comt^  HI  p.  488;  IV,  330 — 

332). 
Bö  bricht,  Beitr&ge.  II.  2  t 
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Dachau,  Graf  Konrad  von,  brachte  um  11 80' von  seiner  Kreuz- 
fahrt Reliquien  mit  heim  (v,  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgen- 
lande S.  51  fg.). 

Dietrich,  ein  Bruder  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen,  ist  laut 
Urkunde  von  1 186  vor  dieser  Zeit  einmal  im  heiligen  Lande  ge- 

wesen (v.  Heinemann,  Albrecht  der  Bär  491). 

Elsloo,  Winand  von,  besuchte  1180  das  heilige  Land  (Publica- 
tions  de  la  soci^tö  histoi*ique  de  Limbourg,  1874  p.  154 — 159; 
vgl.  Caesar.  Heisterbac.  Dialog!  ed.  Strange  X,  2) . 

Flandern  und  Elsass,  Graf  Philipp  von,  hatte  am  11.  April 
1175  das  Kreuz  genommen  (Benedict  von  Peterbor.  I,  83; 
Annal.  Colon,  max.  798;  Sigeb.  Auct.  Aquic.  415f.),  urkundete 
1177  als  Pilger  (Wauters,  Table  chronolog.  H,  570fg. ),  ging 
um  die  Mitte  dieses  Jahres  nach  Syrien  ab  (Gislebert  bei  Pertz 
XXI ,  526  ;  Benedict  I,  1 1 6  —  1 59 ;  Bromton  1144;  Guilel. 
Newb.  I,  280)  und  kehrte  im  October  1178  wieder  heim  (Gisleb. 
527);  seine  Gemahlin  Sophia  starb  1176  auf  ihrer  dritten  Pilger- 

fahrt zu  Jerusalem  (Annal.  Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  468). 
lieber  Philipp  vgl.  sonst  die  Abhandl.  in  den  Nouveaux  m^m. 
de  Tacad.  de  Bruxelles  XXI  und  die  Sage  über  sein  Wappen  im 
Chron.  Flandr.  ed.  de  Smet  287  und  Antiquit^s  de  Flandre  ed. 

de  SmetIV,  pag.  228.  ^ 
Folcravan,  Priester  aus  Brest  beiDixmunde,  urkundet  1161  als 

Pilger  (Wauters,  Table  chronol.  H,  435 ;  van  de  Putte,  Annal. 
St.  Petri  Bladnin.  1 32) . 

Groznata,  der  böhmische  Graf  von,  ein  Sohn  des  Grafen  Emiram, 
überbringt  1 1 52  dem  Patriarchen  von  Jerusalem  die  Geschenke, 
welche  der  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  testamentarisch  der 

Kirche  von  Jerusalem  vermacht  hatte  (Vincent.  Prag,  bei  Pertz 

XVH,  664;  vgl.  Borky  194).' Gurk  (Kärnthen),  Bischof  Boman  von,  urkundet  als  Pilger  am 
21.  Juli  1178  (Archiv  für  ösi«rr.  Geschichtsquellen  XI,  316),  er 
starb  1 179  »ob  iter  Jerosolimitanum  infirmatus«  (Chron.  Gurc.  bei 
Pertz  XXffl,  10). 

Halberstadt,  Bischof  Ulrich  von,  pilgerte  mit  dem  Markgrafen 
Albrecht  1158  nach  dem  heiligen  Lande  (Annal.  Palid.  bei  Pertz 
XVI,  90 ;  Chron.  mont.  sereni  bei  Pertz  XXIII,  151  fg.). 

Haynesberg,  Ulrich  von,  zog  1151  nach  Syrien  (Sax,  Geschichte 
von  Eichstaedt  S.  62). 

Henneberg  (bei  Meiningen) ,  Graf  Bertholdt  IV.  von,  stirbt  1 1 57 
zu  Jerusalem  (Alb.  Erck,  De  Itineribus  religiosis  quorundam  co- 
mitum  ac  principum  Hennebergiae  in  Palaestinam,  Meining.  1735; 
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vgl.  Monach.  Vesserensis  in  Reinhard's  Beiträgen  zu  der  Historie 
des  Frankenlandes  I,  p.  1 10  und  v.  Hagen,  Minnesänger  IV,  62) . 

H  i  1  d  e  s  h  e i  m ,  Bischof  Brnno  von,  will  1160  nach  dem  heiligen 
Lande  pilgern,  wird  aber  1162  durch  den  Tod  daran  gehindert 
(Lüntzel,  Gesch.  der  Diöcese  Hildesheim  I,  459] . 

Hochstaden  (Eifelgau) ,  Graf  Dietrich  I.  von ,  starb  1151  oder 

1152  in  Palästina  (Revue  d'histoire  et  d'arch.,  Bruxelles  1859, 
p.  241). 

Hollain,  Odo  de,  nrkundet  1162  als  Pilger  (Wauters  H,  440). 
Holland,  Graf  Plorentius  von,  ging,  nachdem  er  1184  die  Frie- 

sen von  Wieringen  und  Texel  besiegt  und  4000  Mark  Silber  im 
Frieden  von  ihnen  erhalten,  nach  dem  heiligen  Lande  (Annal. 
Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  469). 

Isendike  (bei  Brügge) ,  Lambert  von,   nrkundet  1162  als  Pilger 
(van  de  Putte  133). 

Iwein,  ein  deutscher  Ritter,  rettet  1183  die  Festung  Karak  in  der 
Moabitis  vor  einer  Ueberrumpelung  durch  Saladin  (Wilh.  von 
Tyrus  XX,  28) . 

Kärnthen,  Graf  Bernhard  von,  nimmt  1154  das  Kreuz  (Archiv 
für  österr.  Geschichtsquellen  VIH,  341). 

Kindesmörderin,  eine,  ward  1179  zur  Strafe  auf  7  Jahre  nach 
dem    heiligen    Lande    geschickt  (Wauters,   Table    chronolog. 
n,  590). 

Lo OS,  Graf  Gerhard  von,  ging  1173  nach  Palästina  (Mantelius, 
Histor.  Lossensis  p.  128). 

Luden  (Lauda),  Dietmar  von,  pilgerte  1150  (Stumpf,  Acta  Mo- 
guntina S.  147  No.  146;  Zeitschr.  für  das  würtemb.  Franken 

Vni,  8.  92 ;  Urkundenbuch  der  Abtei  Eberbach  ed.  Rössel  11 
A,  p.  392). 

Lütt  ich ,  Archidiaconus  Friedrich  von  St.  Lambert  aus,  ging  um 
1166  nach  dem  heiligen  Lande,  wo  er  Erzbischof  von  Tyrus 
wurde  (Albericus  bei  Pertz  XXÜI,  853 ;  vgl.  Du  Gange,  Les 

familles  d'outre  mer  750). 
Magdeburg,  Erzbischof  Wichmann  von,  ging  1164  nach  dem 

heiligen  Lande  (Chron.  mont.  sereni  bei  Pertz  XXIH,  1 52  ;  vgl. 
Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  XHI,  113ff. ;  v.  Mülverstedt, 
Regg.  archiepisc.  Magdeb.  I,  p.  593,  No.  1443). 

Magdeburg,  Prälaten  aus,  nämlich  der  Dechant  Siegfried", 
Dömpropst  Otto,  der  Vitzthum  Rokker,  Propst 
Witold  von  Hunoldsburg,  Domherr  Burghardt 
von  Bornstedt,  gingen  1165  nach  dem  heiligen  Lande 
(Forsch,  zur  deutschen  Geschichte  V,  525) . 

21* 
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Mainz,  ErzbiBchof  Christian  von,  starb  1183  »assumpjta  cruce  et 
assignatis  dignitatibns«  (Jafr(6,  Monnm.  Mog.  in,  p.  417;  Yar- 
rentrapp,  Christian  v.  Mainz  37,  No.  8). 

Melk,  Abt  Erchinfried  von,  zog  das  erste  Mal  1152  nach  dem 
heiligen  Lande  und  kehrte  in  demselben  Jahre  wieder  heim 
(Annal.  Mellic.  bei  Pertz  XI,  504)  und  zum  zweiten  Mal  llGt, 
starb  aber  am  17.  Mai  1163  auf  dieser  Fahrt  (Keiblinger,  Ge- 

schichte des  Klosters  Melk  I,  279 fg.,  wo  auch  mehrere  andere 
Pilger  ans  Melk  genannt  sind,  deren  Fahrt  chronologisch  nicht 
bestimmbar  ist] . 

Metz,  ein  Edelmann  ans,  ans  dem  Hanse  der  Bandoiches,  geht 
1164  nach  Jerusalem  [Lamort,  Les  croniques  de  la  ville  de 
Metz,  9). 

Montfort  (bei  Bregenz),  Johannes  von,  starb  1180  auf  der  Rück- 
kehr zu  Nicosia  auf  Cypern  (von  Vanotti,  Gesch.  der  Grafen  von 

Montfort  und  Werdenberg,  8.  20) . 

Oesterreich,  Herzog  Leopold  V.  (VI.),  brach  mit  dem  Abt  Ul- 
rich IE.  von  Göttweig  im  Januar  oder  Februar  1182  nach 

dem  heiligen  Lande  auf  und  erreichte  es  über  Constantinopel, 
wo  er  sehr  gute  Aufnahme  fand,  glücklich.  Abt  Ulrich  starb  bei 

'Akkä,  während  der  Herzog  schon  zu  Weihnachten  desselben Jahres  mit  Stücken  des  heiligen  Kreuzes  und  einem  goldenen, 

geweihten  Becher  (aus  Ulrichs  Vermächtniss)  Apulien  wieder  er- 
reichte (Contin.  Zwetl.  542;  Contin.  Cremif.  546;  Contin.  Ad- 

munt.  586;  Contin.  Claustroneob.  ü,  617;  vgl.  von  Meiller, 
Babenberg.  Regesten  236,  Note  262;  Keiblinger,  Gesch.  von 
Melk  I,  309) . 

Oesterreich,  Pilger  aus,  nach  1 153  und  zwar:  Gundoldus  'No. 
274;  cf.  275),  Otto  von  Nussdorf  (No.  314)  nennt  der  Cod. 
tradit.  Claustroneob.  in  den  Fontes  rerum  Austr.  2.  Abtheil.  IV), 

0 1  mü  t  z ,  Bischof  Heinrich  von,  pilgerte  1 1 84  [nach  dem  heiligen 
Lande  (Chron.  Gerlaci  ad  annum). 

PfuUendorf  (Schwaben),  Graf  Rudolf  von,  ging  1180  mit  zahl- 
reichem Gefolge  nach  dem  heiligen  Lande  und  brachte  Reliquien 

aus  dem  Abrahamskloster  bei  Damascus  und  von  den  Leibern  der 

drei  Patriarchen  mit  heim  (Wotae  bist.  Sang,  bei  Pertz  I,  71; 
vgl.  von  Vanotti,  S.  6). 

Radulf,  Filius  Fordinae,  urkundet  1154  als  Pilger  (van  de  Patte 147). 

Sendomir,  Herzog  Heinrich  von,  zog  1171  nach  dem  heiligen 
Lande  (Annal.  Polen,  bei  Pertz  XIX,  629). 
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Siegfried,  Ministerial  des  Grafen  Egbert  von  Puten,  nrkandet 
nach  1158  als  Pilger  (Archiv  für  öaterr.  Geschichtsquellen 
XXIV,  39). 

Steier,  Wezilo  von,  urkandet  um  1170  als  Pilger  (Urknndenbuch 
des  Landes  ob  der  Enns  I,  S.  179). 

Steiermark,  Markgraf  Ottokar  von,  starb  am  31.  December 
1164  zu  Fünfkirehen  auf  seiner  Pilgerfahrt  (Mon.  Reich,  bei 
PertzXVII,  471;  vonMeiller,  SalzburgerReg.  110),  ebenso  star- 

ben von  seinen  Begleitern :  die  Grafen  Siegfriedv.  Lie- 
benau,  Gebhard  von  Burghausen,  Leuthold  von 
Piain  und  Reinbert  von  Mureck  (Pez,  Soriptt.  Austr.  I, 
345;  U,  1S9;  Mttnch.  Abhandl.  VI,  1850,  p.  443;  Steiefm. 
IJrkundenbttch  I,  591).  Sonst  werden  noch  als  seine  Begleiter 
genannt:  Reginher  von  Tovernich  und  Heinrich  von 
Trosmarsdorf  (Wichner  I,  148fg. )  und  der  Patriarch 
von  Aquileja,  der  BischofEberhard  von  Bamberg, 
Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  (von  Muehar  UI,  347). 
Erwähnenswerth  ist  auch,  dass  Ottokar  bereits  1160  eine  grossQ 
PUgerherberge  auf  demSemmering  hatte  erbauen  lassen  (Mitthei- 

lungen des  historischen  Vereins  für  Steiermark  1859,  IX,  205). 

Steiermark,  Markgraf  Ottokar  von,  Sohn  des  vorigen,  urkundete 
1180  als  Pilger,  konnte  aber  wegen  Krankheit  sein  Gelübde  nicht 

•     erfüllen  (Ürkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns  I,  187 fg.). 

"Walter  Toira 's  Gattin  Urkunde t  1169  als  Pilgerin  [van  de  Putte 150). 

Uta,  die  Gemahlin  Ulrichs IH.  von  Tarasp,  starb  um  1163  auf 
einer  Wallfahrt  nach  Palästina ;  neben  ihrem  Grabe  errichtete 
Ulrich  eine  Clause  (Zeitschr.  des  Ferdinandeums  1870,  Heft  16, 
S.  21 ;  vgl.  Moor,  Gesch.  von  Rätien  I,  196). 

Verdun,  Bischof  Richard  von,  pilgerte  1171,  mit  ihm  der  Graf 
von  Sancerre  und  viele  andere,  nach  dem  heiHgen  Lande  (GlouSt, 
Hist.  de  Verdun  ad  1171). 

Werner ,  ein  Ritter,  pilgerte  nach  dem  am  17.  Nov  1 175  erfolgten 
Tode  des  Grafen  Konrad  von  Wettin  für  dessen  Seelenheil  nach 

Syrien  (Chron.'  mont.  sereni  bei  Pertz  XXIH,  156);  Konrad  selbst hatte,  in  einem  Turniere  tödlich  verwundet,  sterbend  das  Kreuz 
genommen  und  dadurch  das  Recht  eines  ehrlichen  Begräbnisses  er- 

langt (Chron.  mont.  seren.  155);  ein  ähnlicher  FaU  wird  in  den 
Forsch,  für  deutsche  Geschichte  V,  p.  523  erwähnt. 

Wertheim,  Graf  Poppo  von,  urkundet  1183  als  Pilger  (Lacom- 
blet,  Niederrhein.  Urkundenb.  I,  349,  No.  489). 



326 

Dritter  Krenzzag  (1189—1191). 

Aachen^  ein  Bürger  ans ,  betheiligte  sich  am  dritten  Kreuzznge 
(Annal.  Colon,  max.  797). 

Abenberg  (Niederbayern),  Graf  Friedrich  I.  von,  empfängt  in 
Branditza  die  Schwertleite  [Ansbert  16,  20,  49 ;  vgl.  von  Meiller, 
Regesten  der  Salzb.  Erzbischöfe  p.  413;  Gedicht  i)  1196,  1723, 
und  über  sein  Geschlecht  die  Verhandinngen  des  historischen 
Vereins  fttr  Niederbayern  IV,  p.  1  ff.). 

Admont  (Steiermark),  Abt  Eisenreich  von,  starb  am  10.  Angnst 
1 1 S9  zwischen  Nissa  nnd  Sofia  und  wurde  dnreh  Bischof  Martin  von 

Meissen  begraben  (Ansb.  16,  27,  47;  Contin.  Gremifan.  547; 
Cent.  Admnnt.  586  ;  Contin.  Garst.  594) ;  fttr  ihn  nrknndeteim 
Mai  1189  Friedrich  I.  (Stumpf,  Reichskanzler  UI  C,  p.  240  fg. 
No.  176;  Steierm.  Urkundenbuch  I,  p.  683 ;  vgl.  Wichner^ 
Gesch.  von  Admont  11,  p.  1  fg. ;  226 fg.). 

Alten  bürg,  Burggraf  Albrecht  von,  soll  nach  dem  Gedichte 
(978,  1687,  4445)  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gegangen  sein, 
aber  ein  Burggraf  gleichen  Namens  ist  vor  1212  nicht  nachweis- 
bar  (Albr.  I,  1212—1228;  Albr.  O,  1228—1270;  vgl.  Erb- 

stein, Numismatische  Bruchstücke,  No.  3  ;  von  Braun,  Gesch.  der 

Burggrafen  von  Altenburg,  Stammtafel  S.  20) .  Albrecht  I.  er- 
scheint seit  1214  Öfter  in  der  Umgebung  Friedrichs  n  (H.  Br^h. 

I,  300;  vgl.  360,  481  fg.  524),  ebenso  die  Grafen  von  Beich- 
lingen  und  Käfemburg. 

Angesizze  (Auzing  bei  München  ?) ,  Hartwig  von,  urkundet  1 1 89 
als  Pilger  (Mon.  boica  IV,  85)  unid  ist  wahrscheinlich  heim- 
gekehrt. 

Anweiler  (in  der  Pfab&),  Marquard  von,  kehrt  glücklich  wieder 
heim  (Ansbert  46,  49;  Am.  Lub.  172;  vgl.Ficker,  Reichshof- 

beamte 27;  Prinz,  M,  von  Anw.,  Emden  1875;  Joh.  Mayr, 
M.  von  Anw.,  Innsbr.  1876). 

Arnsberg  (bei  Eichstaedt) ,  Hadubrand  und  Gottfried  von,  (Ansb. 
17  ;  Lefflad,  Regesten  der  EichstÄdter  Bischöfe  8.  37). 

1)  Der  Kürze  halber  will  ich  das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwig» 
Kreuzfahrt  so  citiren;  über  dessen  Composition  und  historischen  Wertfa  vgl. 
Kinzel  und  Röhric^it  in  Zachers  Zeitschr.  1877,  379 — 446.  Nach  Leu,  Hdvet. 
Lexicon  (citirt  von  Hagen,  Minnesänger  IV,  175)  hätte  Werner  von  Teuffen  in 
einem  deutschen  Gedicht  den  Zug  Friedrichs  l^eschrieben  y  giebt  es  davon  sonst 
irgend  eine  Spur? 
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Arnsbaug  (bei  Jena),  ein  Bitter  von,  wird  vom  Gedichte  (55S9) 
als  Kreuzfahrer  genannt.  Nach  Ed.  Schmidt,  Die  Lobdaburg  bei 
Jena,  S.  26  fg.,  theüte  sich  die  Linie  Lenchtenbnrg  erst  1252  in 
die  von  Elsterberg  ( — 1394  best^endj  und  Amshaug  ( — 1289 
bestehend)  ;  somit  kann  unser  Ritter  von  A.  nur  Otto  von  A. 
sein,  welcher  in  Urkunden  zwischen  1271  und  1289  erscheint 
(Zeitschr.  des  Geschichtsvereins  fdr  den  Harz  1872,  S.  16fg. ; 
Wegele,  Friedrich  der  Freidige  S.  134). 

Arnstadt  (Thüringen),  Albert  von,  zieht  mit  dem  Landgrafen 
von  Thilringen  dem  Gedichte  zufolge  (2276 — 2319)  nach  Syrien. 
Wahrscheinlich  ist  er  zu  identificiren  mit  A.  von  Arnstadt,  dem 
Bruder  Hermanns  und  Sohne  Beringers  von  A.  (um  1186) ;  ein 
anderer  A.  von  Arnstadt  erscheint  in  Urkunden  von  1268 — 1282 
(Hesse,  Arnstadts  Vorzeit  S.  42). 

Arnstein  (Thüringen),  Walter  und  Albrecht  von,  werden  im  Ge- 
dichte (988,  1692,  2260,  4339,  4443)  als  Theilnehmer  am  drit- 

ten Kreuzzuge  genannt.  Ein  W.  von  Arnstein  unterschreibt  1 1 62 
(Cod.  Anhalt.  I,  302),  1188  (Stumpf  UI  A,  S.  238  u.  240), 
1192  (Ficker,  Acta  No.  18tfg.j,  urkundet  1194  (Leuckfeld, 
Antiquitt.  Praem.  S.  116),  ist  Zeuge  1196  (Zeitschr.  des  Harzer 
Geschichtsvereins  I,  S.  283),  mit  seinem  Bruder  A.  1175  [Zeit- 

schrift des  Harzer  Geschichtsvereins  1872,  S.  146),  1223  (Cod. 
Anhalt.  H,  56),  1226  (Hennes,  Urkundenb.  des  D.  Ördens-i,  77) 
und  1234  kaiserlicher  Legat  in  Italien  (H.  Br^h.  IV,  486,  489  ; 
vgl.  Magdei).  Geschichtsblätter  VI,  S.  44  fg.,  465 fg. ;  Moser  H, 
30). 

Aspremont  (bei  Commercy),  Gaubert  von,  zog  mit  Bischof  Peter 
von  Toul  ab  (Benoit,  Histoire  de  Toul  S.  425)  und  starb  nach 
Ansbert  16,  28,  54  in  Adrianopel,  nach  dem  Itinerar.  93  erst 
11 92  in  Syrien ;  in  dem  von  Thomas  in  den  Mündi.  Sitzungsbe- 

richten veröffentlichten  Tractatus  de  Terra  Sancta  1865,  ll, 
p.  165  wird  neben  ihm  noch  ein  Graf  Pepo  erwähnt. 

Aue,  Hartmann  von,  soll  am  dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen 
haben  (L.  Schmid,  Hartm.  v.  Aue,  S.  53 — 69). 

Avesnes  (bei  Lflttich),  Jacob  von,  nahm  1188  zu  Gispts  das 
Kreuz  (Chron.  S.  Den.  366),  landete  1189  mit  nordischen  Pil- 

gern (Gislebert  579;  Albericus  1190)  und  fiel  im  Sept.  1191 
bei  Arsüf  (Bened.  Peterb.  H,  150;  vgl.  Itiner.  65,  94,  275— 
277  ;  Gedicht  3576 fg.  und  oft,  sonst  noch  Annal.  Reinh.  54 ; 
Sigeb.  Contin.  Aquic.  475 fg. ;  Bad.  de  Diceto  662;  Andr. 
Silv.  bei  Bouquet  XVIH,  557;  Guiielm.  Newb.  H,  71  ;  Riant, 
Haym.  Monach.  ed.  1866,  p.  LXXH  seq.). 
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Baden,  Markgi*af  Hermann  IV.  von,  starb  im  Anfang  Juli  1190 
zu  Antiocliien  (Ansbert  16,25;  Annal.Marbac.  164fg;  Epistola 
de  morte  Friderici  496  ;  Gedicht  1166,  1748  und  oft;  v.  Hor- 
mayr,  Werke  III,  279;  Bader,  Markgraf  Hermann  von  B. 
pag.  16  fg.). 

Basel,  Bischof  Heinrich  von,  starb  auf  der  Heimkehr  auf  der  See 
(Ansb.  15,  25;  Annal.  Marb.  164  fg. ;  Gedicht  1181) ;  nach 
Ochs,  Gesch.  von  Basel  I,  270  urkundete  er  noch  1190  daheim. 

Bassenheim,  Walpot  von,  war  der  erste  Deutschmeister  im  hei- 
ligen Lande  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkuiidenb.  H,  pag.  xcn;  Du 

Gange,  Les  familles  d'outre  mer  901  ;  si«he  unten  unser  Ver- 
zeichniss  der  Mitglieder  des  deutschen  Ordens) . 

Beichlingen,  Graf  Friedrich  von,  aus  Thüringen,  soll  nach  dem 
Gedichte  (1000,  1706,  3435,  4460)  am  dritten  Kreuzzuge  Theil 
genommen  haben  (Zeitschr.  fürthür.  Gesch.  Vm,  8. 177  — 242; 
Cohn,  Stammtafeln  No.  215  u.  2 ISA). 

Beigern  (bei  Torgau),  Friedrich  von,  (Chron.  Ursperg.  1187; 
Gedicht  1 199,  1724,  4298 ;  vgl.  Tractatus  de  Terra  Sancta  165). 

Bentheim  (Geldern),  Graf  Otto  H.  von,  Bruder  des  Grafen  von 
Holland,  nahm  in  Mainz  das  Kreuz  (Annal.  £gmund.  A.  bei 
Pertz  XVI,  470),  führte  im  Kampfe  am  4.  Octob.  1189  die  Re- 

serve und  kehrte  glücklich  heim  (Ansb.  16;  Annal.  Egmund. 
bei  Pertz  XVI,  470  ;  Arn.  Lub.  177  ;  Rad.  de  Dicetö  648,  665 ; 
vgl.  Gedicht  1214,  1752  u.  oft;  Dirks  S.  172). 

Berg,  Friedrich  von,  Untervogt  von  Melk,  starb  nach  den  Annal. 
Mellic.  505  in  Antiochien  1190  (am  15.  Juli  oder  13.  August; 
vgl.  Ansbert,  16 fg.,  26,  42,  49,  56,  60;  Keiblinger,  Gesch. 
von  Melk  I,  299;  Fontes  rerum  Austr.  n,  Bd.  8,  224;  Riezler 
in  den  D.  Forsch.  92 fg.). 

B  e  s  a  n  90  n ,  Erzbischof  Theoderioh  H.  von,  (seine  Schwester  Agnes 
war  die  Gemahlin  Erhards  von  Brienne  und  Mutter  des  Königs 

Joh.  von  Jerusalem ;  vgl.  M^m.  de  la  soci^td  d'hist.  de  la  Suisse 
Rom.  XIV,  table  1)  starb  am  15.  Novemb.  1190  voi'Akkä (Annal.  Marbac.  164  fg. ;  Alberic.  1190;  Bened.  Peterb.  11, 
96  u.  147;  vgl.  Haym.  Mon.  ed.  Riant,  p.  LXHI;  LXV,  27, 
38  ;  M6m.  de  laFranche  Comtö  IV,  1867,  p.  332  f.,  380—381). 

Biberstein  (bei  Meissen),  Günther  von,  wird  im  Gedicht  6597 

als  Gewährsmann  der  Geschichte  der  Kämpfe  üm^  Akkä  erwähnt, 
ist  aber  erst  von  1 237  bis  1253  urkundlich  nachzuweisen  (Posem- 
Klett,  Kreuzfahrer  aus  dem  Meissener  Lande,  im  Archiv  ftlr 
Geseh.  des  Königr.  Sachsen  1866,  4.  S.  45 — 56),  und  also  wohl 
erst  1228  im  heiligen  Lande  gewesen. 
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Blanken  bürg,  ein  Graf  von,  wird  im  Gedicht  1766  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (ob  Graf  Siegfried,  der  1224  bei  Friedrich  11.  ur- 

kundlich nachweisbar  ist?  (vgl.  Br^h.  II,  809),  oder  Graf  Hein- 
rich, der  1186  (vgl.  Zeitschrift  des  Harzvereins  I,  27b  j  eine 

Halberstädter  Urkunde  unterschreibt  ?) 
Blankenstein,  Hartmann  von,  soll  nach  dem  Gedicht  ( 1 1 0 1)  am 

dritten  Kreuzznge  Theil  genommen  haben,  aber  sein  Name  ist 
urkundlich  nicht  nachweisbar.  Stalin  U,  534  erwähnt  ein  schwä- 

bisches Geschlecht  von  B.  bei  Tapfen,  von  Meiller,  Babenb. 
Kegg.  95,  58  einen  Ortnlf  von  B.  um  1206;  auch  gab  es  bei 
Aussig  und  (seit.  1250)  an  der  Ruhr  eine  Burg  dieses  Namens 
(Tobien,  Denkwürdigkeiten  aus  der  westphftl.  Gesch.  I,  p.  132). 

Bocksberg,  Krafto  von,  urknndet  1192  am  6.  Juni  als  Kreuz- 
fahrer (Wirtemb.  Urkundenbuch  H,  S.  279;  vgl.  Zeitschr.  fttr 

das  würtemb.  Franken  IV,  4). 
Böhmen,  Herzog  Friedrich  von,  hatte  1188  zu  Mainz  das  Kreuz 

genommen,  starb  aber  schon  am  25.  März  118^  (Dudik,  Mäh- 
rische Geschichte  IV,  S.  90).  Sein  Nachfolger  Conrad  Otto 

schickte  »für  seine  Seele«  und  für  sich  Diepold  H.  nach  Syrien 

(Palackyl,  482),  der  vor'Akkä  fiel  (Ansb.  17;  Contin.  Clau- 
stroneob.  ü,  618;  vgl.  Chron.  Silvens.  bei  Dobner-I,  121; 
DambergerIX,  185  fg.);  Conrad  selbst  ging  mit  Heinrich  VI.  nach 
Italien  (Ansbert  75),  trotzdem  er  das  Kreuz  genommen  hatte. 

Bogen,  ein  Graf  von,  soll  nach  dem  Gedicht  (5051)  am  dritten 
Kreuzznge  Theil  genommen  haben.  Graf  Albert  von  B.  unter- 

schreibt 1189  in  Regensburg  und  Wien  Urkunden  des  Kaisers 
(Buchinger ,  Bayrische  Geschichte  V,  22 ;  Braunmüller  in  den 
Verhandl.  des  histor.  Vereins  fttr  Niederbayern  XIX,  S.  15 fg.) 
ist  aber  (nach  Braunmüller)  wahrscheinlich  wie  viele  andere  von 
Pressburg  wieder  zurückgekehrt ;  am  H.Juni  1191  unterzeichnet 
er  eine  Urkunde  Heinrichs  VI.,  wo  wir  noch  als  Zeugen  finden : 
Graf  Günther  von  Käfemburg,  Graf  Conrad  von  Rottenburg, 
Graf  Radbot  von  Ortenberg ,  Heinrich  von  Hoenberg ,  Gerhard 
von  TuUstetten,  Robert  von  Durna,  Heinrich  Testa.  (Neues  Ar- 

chiv für  ältere  deutsche  Gesch.  I,  157). 
Bo  landen  (Pfalz),  Graf  WemerH.  von,  Vogt  von  Worms,  kehrte 

glücklich  vom  Kreuzznge  wieder  hoim  (Ansbert  32 ;  KöUner, 
Gesch.  der  Herrschaft  Kirchheim-Bolanden,  Wiesb.  1854,  S.  19; 
G.  Lehmann,  Urkundliche  Gesch.  der  Pfalz  IV,  S.  44). 

Brabant,  Herzog  Heinrich  von,  hatte  zu  Löwen  das  Kreuz  ge- 
nommen, wie  sein  Sohn  Albert,  legte  es  aber  wieder  ab  (Gisleb. 

579 ;  Ansb.  17)  ;  er  zog  erst  1 197  nach  Syrien  (Chron.  Andr. 
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bei  Bouquet  XVin,  571).  Im  Gedichte:  Wilhelm  von  Oester- 
reich  (vgl.  Röhricht  in  Zachers  Zeitschr.  VH,  8.  168—174) 
wird  er  (als  Führer)  Johannes  von  Brahant  genannt  (Vers 
16781, 17792),  dem  sich  anschliessen:  die  Grafen  von  Flan- 

dern (16874),  von  Holland  (16876),  von  »Hangan«  and 
Geldern  (16S79),  von  Lfltzelnbnrg  (16881),  von  Jülich 
(16896),  von  der  Mark  16S99,  17805  ;  (ob  Arnold  oder  Fried- 

rich? siehe  LacombletI,  450  n.  536),  von  Berg (16900,  17S09), 
vonCleve  (16901,  17805),  von  Saarbrücken  16907),  den 
die  kölnischen  Kreuzfahrer  sich  zum  Feldhauptmann  erwählt  (vgl. 
unten  ad  1217),  von  Hessen  (16903),  von  Leiningen 
(16909,  17808),  von  Zweibrüeken  (16910;  ob  Graf  Hein- 

rich? Beyern,  158 fg.  201),  von  Sponheim  (16912,  17807 
vgl.  ad  1217),  vonSayn  (16913,  17808),  vonKatzenellen- 
bogen  (16913;  vgl.  ad  1202),  von  Nassau  (16916,  17810), 
die  Herren  vonisenburg  (16930;  vgl.  ad  1217)  und  Wal- 

deck (16930,  17811). 

Bremen,  Erzbischof  Hartwich  H .  von,  wird  von  Ansbert  1 7  fUlsch- 
Uch  als  Theihiehmer  am  dritten  Rreuzzuge  genannt,  während  er 
doch  erst  1196  nach  dem  heiligen  Lande  aufbrach  (Ehmck  in  den 
Brem.  Jahrb.  1 872,  S.  35  fgg. ;  Röhricht  in  von  Sybels  Zeitschr. 
1875,  Heft  3,  8.  27  Note). 

Bremen,  Bürger  ans,  gründen  vor 'Akkä  ein  Hospital  (Narratio 
de  primord.  ord.  Teut.  in  den  Scriptt.  rer.  Pruss.  I,  220 ;  vgl. 
Ehmck  VI,  S.  156 fgg.). 

Brixen,  Bischof  Heinrich  von,  ist  am  29.  April  1189  beim  Kaiser 
in  Donauwörth  und  wahrscheinlich  mit  ihm  nach  Syrien  gezogen 
(Sinnacher,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Bischöfe  von  Brixen  HI^ 
621). 

Burekhardt,  Kämmerer  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben, 

leitet  das  deutsche  Hospital  vor  'Akkft  (Scriptt.  rer.  Prussic. I,  221). 

Bnrgund,  Pfalzgraf  Otto  von,  soll  nach  Reussner,  Epist.  Turci- 
cae,  p.  17)  nach  Syrien  gezogen  sein,  allein  er  urkundet  daheim 
am  25.  März  1190  (Lacomblet  I,  336J;  hingegen  ging  der  Her- 
zogHugoHI.  mit  französischen  Kreuzfahrern  nach  dem  heiligen 
Lande.  Am  16.  Febr.  1 190  schloss  er  im  Auftrage  des  Königs 
Philipp  mit  Genua  über  den  Transport  von  650  Rittern,  1 300Pfer- 
den  und  1300  »scutiferi«  (für  5850  Mark  Silber)  ab;  (Liber 
jurium  No.  CCCLXXH) ,  segelte  mit  Philipp  von  Flandern  von  Ge- 

nua aus  (nach  Ottob.  bei  Pertz  XVUI,  1 04  am  24.  August)  ab  und 
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starb  1192  zu  Ascalon  (Bigeb.  Contin.  Aquic.  430;  Bened. 
Peterb.  II,  150;  vgl.  Bulletin  de  la  soci^t^  de  ITonne  1853^ 
p.  302—303). 

Cambray,  Erzbischof  Roger  von,  der  Bruder  des  flandrischen 

Beneschalls  Hellinus,  stirbt  1191  vor^Akkä  nach  Bigeb.  cont. 
Aquic.  bei  PertzVI,  426;  vgl.Gisleb.  beiPertzXXI,  527,  573, 
579;  Gesta  episc.  Camerac.  bei  Pertz  VII,  510  ̂ während  Ans- 

bert 1 7  ihn  fälschlich  zu  Hause  bleiben  lässtj . 

Dagsburg,  [heut  Dabo  im  Elsass),  Siegfried,  ein  Ritter  des  Gra- 
fen  Albert  von,  (über  das  Geschlecht  s.  Beaulieu  in  der  Soci^tö  des 
antiquaires  de  France  1858),  nahm  zuerst  auf  dem  Reichstage 
zu  Btrassburg  das  Kreuz  (Ann.  Marb.  163  ;  vgl.  Toeche  91). 

Dassel  (bei  Corvey),  Graf  Ludolf  II.  von,  urkundet  1188  als 
Kreuzfahrer  [Erhard,  Cod.  diplom.  Guest|)h.  U,  199,  No.  435; 
vgl.  Zeitschr.  für  hess.  Geschichte,  Bupplem.  5,  48  fg.  No.  82  ; 
Zeitschr.  für  westphäl.  Gesch.  Vm  (1845),  S.  87,  95,  125). 

D  i  e  t  m  a  r ,  N.  von,  Marschall  des  Herzogs  Friedrich  von  Sehwaben 
(Ansbert  40  ;  vgl.  von  Meiller,  Babenb.  Regesten  84,  No.  19). 

Dietmar,  »liber  et  pauci  ministeriales  sui «,  ziehen  mit  Herzog 
Leopold  nach  dem  heiligen  Lande  (Ansbert  S.  77). 

Dietz,  Graf  Heinrich  von,  ging  am  26.  Mai  1188  als  Gesandter 
des  Kaisers  zu  Saladin  (Annal.  Colon,  max.  794)  ;  ausser  ihm 
zog  nach  der  Historia  peregrin.  504  ein  jüngerer  Graf  gleichen 
Namens  als  Gesandter  nach  Constantinopel  (vgl.  Ansbert.  14,  16  ; 
Gislebert  579;  Brower,  Annal.  Trevir.  H,  85). 

Dillingen,  Graf  Adalbert  von,  Bruder  des  Grafen  Ulrich 
von  Kyburg  (Ansbert  16),  ging  mit  diesem  nach  dem  heiligen 
Lande  (vielleicht  auch  sein  anderer  Bruder  Mangold  IV.  von  Dil- 
lingen?). 

Dobernik  (Kärnthen),  Reginher  von,  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
Kaiser  nach  dem  heiligen  Lande  gezogen  (Weiss,  Kämthens  Adel, 
Wien  1869,  S.  55). 

Döben  (bei  Grimma),  Burggraf  Heinrich  von,  soll  nach  dem  Ge- 
dichte (6586 — 6605)  in  Syrien  1190  gewesen  sein,  ist  jedoch, 

wie  aus  einer  Urknndenunterschrift  vom  10.  Juni  1229  geschlos- 
sen werden  kann  (H.  Br^h.  UI,  153),  wahrscheinlich  erst  mit 

Friedrich  U.  dahin  gegangen  (Posem-Klett  S.  53;  über  sein 
erloschenes  Geschlecht  vgl.  Mittheilungen  zur  Gesehiehte  des 
Osterlandes  VI,  S.  3l3fgg.). 

Dornberg  (Franken),  die  Grafen  Konrad  und  Fiiedrich  von, 
zwei  Brüder  (Ansb.   16,   44;    Ann.  Marbac.   164;   v.  Meiller, 
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Babenb.  Begg.  54,  No.  14;  Chron.  Ursperg.  1187;  Gediclit 
1202,  1208,  1714,  6393;  6400);  im  Tractat.  165  wird  er  Do- 
rendoc  genannt. 

Douav,  Presbyter  nnd  Dekan  Elbert  aas,  ermahnte  die  Fürsten 
vor  Akkä  1190  zum  Kampfe  nnd  starb  dort  (Sigeb.  Contin. 
Aquic.  426). 

Duras  (Dnraez),  Graf  Euno  von,  ans  Brabapt,  hat  wahrscheinlich 
sein  Gelübde  nicht  erfüllt  (Ansb.  17  ;  Gisleb.  567) . 

£  bei  eben  (bei  Arnstadt) ,  Albert  von,  soll  am  dritten  Rrenzzug 
Theil  genommen  haben  (Gedicht  4098) ,  doch  reichen  die  urkund- 

lichen Nachweise  seines  Namens  nicht  über  1234  zurück  (Guden 
IV,  877;  Hennes,  Urkundenbuch  des  D.  Ordens  I,  103,  H,  52). 
Am  bekanntesten  ist  Albert  von  E.,  welcher  1287  das  Nonnen- 

kloster Macsuffi*a  bei  Arnstadt  gründete  (Gerber  in  :  Thüringen 
nnd  der  Harz  III,  S.  259—263:  Thuringia  sacra  590 — 599; 
Apfelstedt ,  Heimathskunde  für  Schwarzburg-Sondershausen  I, 
S.  124  fg.)  ;  letzterer  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  A.  von  E., 
welcher  1242  unterschreibt  (Mühlhäuser  Urkundenb.  No.  96). 

Eberhard,  ein  Geistlicher,  führt  eine  Gesandtschaft  an  König 
Bela  ans  (Ansbert  46). 

Edermanning  (bei  Simbach?),  Leopold  von,  Ministerial  des 
Klosters  Nieder- AUaieh,  wurde  von  den  Muslimen  gefangen  (Mon. 
boica  XI,  57). 

Falkenberg  (im  bayrischen  Nordgau),  Gottfried  von,  Reichs- 
ministerial ,  ist  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Kreuzheere  nach 
Syrien  gezogen  (Mon.  boica  XIV,  427). 

Falkenstein  und  Neuburg.  Graf  Kuno  von,  (Ansbert  16). 
Flandern,  Graf  Philipp  von,  nimmt  1188  zu  Gisors  das  Kreuz, 

bricht  (nach  Cont.  Aquic.  426  Mitte  August)  im  September  von  Gent 
mit  50  Mark  Reisegeld  auf  (Gisleb.  571)  und  urkundet  (1190  s. 
Wauters,  Table  chronol.  11,  684 ;  und  1191,  s.  HI,  2 ;  Inventaires 
analytiques  des  archives  de  Lille.  Paris  1875  I,  No.  169)  als 
Pilger,  geht  mit  dem  Herzog  von  Burgund  über  Genua  (Otobon. 
104)  nach  dem  heiligen  Lande  (Gisleb.  bei  Pertz  XXI,  p.  555; 
Röhricht  in  von  Sybels  Zeitschr  1875,  Heft  3,  S.  5 6 fg.),  unter- 

schreibt mit  Philipp  von  Frankreich,  dem  Gsafen  Radnlf  von 
Olermont  und  dem  Herzog  Leopold  am  7.  Mai  1191  eine  Urkunde 
Conrads  von  Montferrat  (Tafel  und  Thomas,  Urknnden  I,  2 12  ff.) , 
stirbt  (1 .  Juni)  und  wird  nach  SigeK  Oont.  Aquic.  427  und  Andr. 

-  Silv.  bei  Bouquet  XVIH,  557  auf  dem  St.  Nicolanskirchhofe  vor 

^Akkä  begraben,  hingegen  nach  dem  Chron.  CiaraevalU  bei 
Chifflet  p.  89  und  der  Geneal.  com.  Flandr.  bei  Pertz  IX,  325  f. 
auf  Wunsch  seiner  Gemahlin  in  Clairvaux  beigesetzt. 
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Freiberg,  Vogt  Dietrich  von,  soll  1190  in  Syrien  gewesen  sein 
(Gedicht  5590],  ist  aber  erst  1223  nrkTindlich  nachzuweisen 
(Posern-Klett  54) . 

Gambach  (in  Franken  oder  Oberbayern ?) ,  Peringerus  von  (Ans- 
bert 17). 

GarsjOesterreich  u./Enns),  Rnodwin  von,  ein  Ministerial  de»  Her- 
zogs Leopold,  starb  anf  dem  Znge  (Ansbert  77) . 

Geldern,  Graf  Günther  von,  wird  als  Kreuzfahrer  genannt.  (Vgl. 
Bentheimu.  Gedicht  970,  1146,  1685,  4440). 

St.  Georg,  Rupert  von,  urkundet  1189  als  Kreuzfahrer  für  Ad- 
mont  (von  Muchar,  Geschichte  von  Steiermark  in,  347;  IV, 
540J. 

Gleichen,  Graf  Lambert  von,  nimmt  1189  das  Kreuz  (Archiv 
für  Geschichte,  Diplomatik  und  Genealogie,  Stuttgart  1847,  Heft 
3,  S.  313  fg.). 

Gottfried,  Ritter,  wird  als  Gesandter  nach  Constantinopel  ge- 
schickt (Ansbert  35) . 

Grünebach,  Heinrich  von,  aus  dem  bayrischen  Franken  ( Ansb . 
17). 

Grumbach  (Thüringen) ,  Adalbert  von,  starb  auf  dem  Kreuzzuge 
(Annal.  Reinh.  ed.  Wegele  44  und  52);  am  28.  August  1188 
unterzeichnete  er  noch  zu  Nordhausen  eine  Urkunde  Friedrichs  I. 
mit  dem  Landgrafen  Ludwig  und  seinem  Bruder ,  mit  Burchard 
und  Gebhard,  Burggrafen  von  Magdeburg,  Graf  Albr.  von  Wer- 

nigerode ,  Graf  Ludwig  und  dessen  Bruder  Berengar  von  Lora, 
Albert  von  Hiltenburg ,  Heinrich  von  Weida ,  Walter  von  Am- 
stein  u.  a.  (Stumpf  IH  A,  236—239). 

Gutenberg  St.  Dionys  (Krain),  LentholdtU.  von,  urkundet  1188 
am  1 1.  Mai  als  Pilger  zu  Weiz  (von  Meiller,  Salzb.  Regg.  456, 
No.  31 ;  Steienn.  ürkundenbuch  I,  671 — 674 ;  Archiv  für  Öster- 

reich. Geschichtsquellen  XIX,  S.  80  u.  90) . 

Habsburg,  Graf  Albrecht  IH.  von,  zog  1189  mit  dem  Kaiser 
nach  dem  heiligen  Lande  (Wurstisen,  Basler  Chronik  H,  cap.  16  ; 
Tschamser,  Chronik  von  Thann  S.  11)  und  kehrte  heim. 

Hagen,  Heinrich  von,  aus  Franken  (Ansb.  17). 
H agenau,  Ainvik  von,  starb  am  21.  März  1190  zu  Ibrisi  am 

Meerbusen  von  Saros  in  Rumelien  (Tageno  513). 

H  a  g  e  n  a  u ,  Reinmar  von,  Minnesänger,  machte  den  dritten  Kreuz- 
zug mit  (Lachmann,  zu  Walther  p.  197  ;  Germania  1874, p.  149; 

RiezIer  in  D.  Forsch.  Beilage  I,  No.  7). 
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Hall,  ein  Ritter  von,  fiel  bei  einem  üeberfall  in  Serbien  (Epist. 
Diepoldi  509) . 

Hallermnnd,  Graf  Ludolf  11 .  von  und  sein  Neffe  Wilbrand  von 
Oldenburg;  letzterer  starb  am  21.  August  1190  inAntiocbien 
(Annal.  Stederb.  bei  Pertz  XVI,  222  und  daraus  Saechs.  Welt- 

chronik 233;  Magdeb.  Geschichtsbl.  ¥,25;  Wilbrand  ̂ n  Lau- 
rents Quatt.  peregrin.  c.  34,  S.  173;  Zeitsclu:.  für  die  Geschichte 

Niedersachsens  1863  §  7,  8. 167—172  und  1872  und  1873  ibid.), 
während  ersterer  1191  auf  der  Heimkehr  starb  und  in  Loccum 

begraben  wurde ;  mit  ihm  starb  der  Mannsstamm  aus.  Eine  Ur- 
kunde derselben  über  60  Mark  Darlehn  vom  Bischof  Adelog  von 

Hildesheim  1189  siehe  im  Chron.  Hildesh.  bei  Pertz  VEI,  857. 
In  Hodenberg,  Calenberg.  ürkundenb.  HI,  24  bestätigt  Bischof 
Thietmar  von  Minden  eine  von  Ludolf  dem  Kloster  Loccum  ge- 

machte Schenkung.  Einen  reclusus  Burch.  von  Haller- 
mund treffen  die  Kreuzfahrer  1203  in  Ragusa  f Chron.  Halb, 

bei  Pertz  XXm,  118). 

pausen  (bei  Worms),  Fnedrich  von,  fällt  am  6.  Mai  1190  gegen 
die  Seldschukken  und  wird  bei  Philomelium  begraben  (Ansb.  61 ; 
Annal.  Colon,  max.  799;  Gislebert  579;  Historia  peregr.  519; 
Hagen,  Minnes.  IV,  150ff. ;  Haupt,  Lieder  —  Hartmann  von 
Aue  p.  XVH;  MüUenhoff  in  Haupts  Zeitschr.  XIV,  133—144; 
Lachmann,  Minnesanges  Frühling  237  und  249 ;  Stalin,  Wir- 
temb.  Oeschichte  H,  278  ;  Henrici,  Zur  Geschichte  der  mitteld. 
Lyrik  p.  14 ff.). 

Heinrich  »der  Bdhme«,  Marschall  von  Steiermark,  nrkundet  1 1 88 
als  Kreuzfahrer  (Steierm.  Ürkundenb.  I,  681). 

Heinrich,  der  Bruder  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich, 
hatte  das  Kreuz  genommen,  begleitete  aber  Heinrich  VI.  nach 
Italien  (Ansbert  75). 

Heldrungen,  Heinrich  von,  ein  Thüringer,  wird  als  Kreuzfahrer 
genannt  im  Gedichte  (992,  1673 fg.,  4065,  44ft2);  vgl.  Zeitschr. 
für  thüring.  Gesch.  V,  239;  Sagittarius,  Geschichte  der  Graf- 

schaft Heldrungen  VI,  S.  302. 

Helfenstein,  Graf  Ludwig  IV.  von ,  ist  glücklich  wieder  heim- 
gekehrt (Stalin  H,  390;  Kerler,  Die  Grafen  von  Helfenstein 

S.  14f. ;  vgl.  obenS.  163). 

Heilinus,  Truchsess  von  Flandern,  starb  vor  'Akkä  (Gislebert 
579;  Sigeb.  Cont.  Aquic.  425 fg.). 

Henneberg,  Graf  Poppe  VI.  von,  nahm  in  Mainz  das  Kreuz  und 
starb  am  14.  September  1190  zu  Mar^ab  oder  Margatum  (nach 
den  Annal.  Reinh.  49  in  Antiochien ;  sonst  vgl.  Annal.  Reinh.  44; 
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Gedicht  174,  1712,  2044,  3122  und  oft;  V.  Hagen,  Minnesänger 
IV,  62  ;  Schultes ,  Geschiclite  des  Hauses  Henneberg  I,  50  und 
62  ;  Bechstein,  Otto  ron  Botenlauben  S.  14  ;  Wegele,  Graf  Otto 
von  Henneberg-Botenlauben  S.  4  und  Note  7) . 

Herwik,  der  Marschall  des  Herzogs  Ottokar  von  Böhmen,  ur- 
kundet  1189  als  Pilger  (von  Muchar  IV,  539). 

Hiltenburg  (bei  Würzburg) ,  Adalbei*t  von ,  nahm  in  Mainz  das 
Kreuz  und  starb  vor  '  Akkä ;  er  ward  mit  dem  Herzog  Friedrich 
in  Ein  Grab  gesenkt  (Ansbert  17  ;  Annal.  Reinh.  44  und  54). 

Himmerod,  Walter  von ,  ein  Cistercienser ,  wohnte  der  Belage- 

rung von  *Akk&  bei  (Caes.  Heisterbac.  Dialogi  X,  c.  12,  ed. 
Strange  DL,  p.  226) . 

Hirschberg  (bei  Ansbach),  Hermann  von,  (Ansbert  17). 
Hochstaden  (Eifelgau),  Graf  Dietrich  von,  trat  zwei  Jahre  nach 

der  Ablegung  seines  Gelübdes  die  Kreuzfahrt  an ,  blieb  aber  bei 
Heinrich  VI.  inItalien  (Gislebert556) ;  er  erscheint  am4.  Juli  1 190 
in  Fulda  (Ficker,  Acta  imperii  I,  163 f.),  am  5.  Juni  1191  neben 
Conrad  dux  de  Rotenburg,  Albart  von  Bogen,  Markgraf  Heinrich 
de  Romesburc,  Graf  Radbot  von  Ortemburg,  Robert  de  Durna 
und  Heinrich Testa  inNeapel  (Acta imperii  164  fg.) ,  am  2 1 .  Octo- 
ber  1191  neben  Poppe  von  Wertheim  und  Ludwig  von  Oettingen 
in  Pisa  (Stumpf  HI  C  p.  563  fg.;  vgl.  Toeche  223,  über  das 
ganze  Geschlecht  noch  Revue  historique,  Bruxelles  1859). 

Hohenlohe-Brauneck,  Graf  Albrecht  von,  nahm  am  dritten 
Kreuzzuge  Theil  (von  Stillfried,  Die  Burggrafen  von  Nürnberg 
S.  50,  Note  12;  Haas,  Der  Rangau,  Erlangen  1853,  S.  186)  und 
kehrte  wieder  heim  (vgl.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  541,  550; 
Archiv  ftir  hessische  Geschichte  I,  452  fg.). 

Holland,  Graf  Florentius  HI.  von,  hatte  bereits  1184  das  Kreuz 
genommen  und  zog  1189  mit  seinem  Bruder  und  Sohne 
Wilhelm  nach  Syrien ;  er  starb  am  1 .  Aug.  1 1 90  in  Antiochien 
(Ansbert  15,  26,  41,  43;  Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Colon, 
max.  880;  Annal.  Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  470;  vgl.  Ge- 

dicht 1213,  1751,  2046,  4294 ;  Cronica  van  HoUant  in  Matthaeus 
Analect.  V,  533 ;  Dirks  170  und  175). 

Holzhausen,  Ulrich  von,  urkundet  1189  als  Pilger  (von  Muchar 
IV,  543,. 

Horb  ach,  Conrad  von,    (Ansbert  17)  ist,  wie  die  Urkunden  bei 
V.  Meiller,  Salzbui^.  Regg.  20a,   134;  212,    182  u.  s.  w.  be- 

weisen, glücklich  wieder  heimgekehrt. 
Hörn ,  Albert  von,  Ministerial  des  Herzogs  Leopold,  starb  auf  deäl 

Zuge  (Ansbert  77). 
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Hornberg,  Ritter  Arnold  von,  kämpft  siegreich  in  einem  Ge- 
fechte mit  den  Griechen  (Ansb.  17  n.  43  ;  über  sein  Geschlecht 

vgl.  Zeitschr.  für  das  würtemb.  Franken  I,  301  fg.). 
Horstmar  (bei  Münster) ,  Bernhard  von,  soll  sich  in  den  Kämpfen 

vor  ̂ Akkä  die  Bewnndemng  Saladins  ermngen  haben  [Gesta 
episc.  Traject.  bei  Pertz  XXIU  p.  414)  und  kämpft  nachher  un- 

ter König  Richards  Banner  (vgl.  Ficker,  Bernhard  von  Horst- 
mar, S.  3). 

Joh  . . .  (annisdorf  ?),  ein  Graf  von,  nahm  am  dritten  Krenzznge 
Theil  (Ansbert  1 7) . 

I  r  i  n  g ,  ein  Pilger,  kehrte  nach  achtzigjähriger  Wanderung  dnrch 
Aegypten,  Klein- Asien  und  Indien  1190  heim  und  starb  über 
100  Jahr  alt  in  St.  Blasien  (Freiburger  Diöcesan- Archiv  VIII, 
8.  122  fg.). 

Jülich,  der  Graf  von,  hat  sein  Gelübde  nicht  erfüllt  (Ansbert  1 7) . 

Käfernburg  (Thüringen),  Graf  Günther  von,  wird  als  £j*euz- 
fahrer  erwähnt  i Gedicht  998,  1720,  1328—3133;  vgl.  von  Fal- 

kenstein, Thfiring.  Chronik  IIB.  S.  837  fg.;  Magdeb.  Geschichts- 
blätter y,  29  fg.;  Annal.  Reinh.  81). 

Kalden  (Pappenheim),  Reichsmar schall  Heinrich  von,  aus  Ober- 
schwaben, (Ansb.  33)  ist  glücklich  heimgekehrt  (Ddderlein,  Hi- 

stor.  Nachrichten  von  dem  uralten  Hause  der  Marschallen  von 

Calentin,  Schwabach  1739,  2  Thle.). 
Karl,  ein  Nachkomme  Wolholds  von  Ried,  urkundet  als  Pilger 

(Mon.  boica  IX,  475). 

Kirchberg,  ein  Graf  von,  soll  am  di*itten  Kreuzzuge  Theil  ge- 
nommen haben  (Gedicht  1099) .  v.  Hagen,  Minnesänger  IV,  p.  55 

meint,  es  sei  dies  der  Burggraf  Gormann,  » von  dem  man  auch 
sonst  nichts  weiss,  als  dass  er  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  zog 
und  alle  seine  Güter  im  Naumburgischen  dem  Stifte  Walkenried 
vermachte.« 

Kleve  ̂ Clawien),  Graf  von,  Bruder  des  Bischofs  Radulf  von  Lüt- 
tich (Ansb.  43),  zog  mit  König  Richard  nach  Jaffa  (Chron.  Syth. 

bei  Bouquet  XVm,  598  ;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  99). 

Köln,  Bürger  aus,  fahren  zur  See  nach  dem  heiligen  Lande  (An- 
nal. Colon,  max.  796). 

Königsburg  (bei  Ensisheim  oder  Schlettstadt) ,  Berthold  von, 
unterhandelt  mit  Kaiser  Isaak  (Ansb.  17,  46,  49 ;  vgl.  Seheffer- 
Boichorst,  Friedrichs  letzter  Streit  S.  216;  Toeche  S.  713; 
Ficker,  Forsch,  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  H,  193). 

Konrad,  Priester  des  Capitels  von  St.  Adalbert  in.  Aachen,  ist 
1190  als  Pilger  mitgezogen  (Wauters,  Table  chronol.  H,  693). 
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Konrad,  Capellan  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben,  leitet 

das  deutsche  Hospital  vor 'Akkä  (Script,  remm  Prnss.  I,  221). 
Euenring,  Hademar  11.  von,  unterschreibt  als  Mitpilger  eine 

Urkunde  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  am  25.  Aug. 
1190  (Friess,  Die  Herren  von  Kuenring,  Wien,  1874,  S.  38). 

Knik,  Graf  Heinrich  von,  urkundet  als  Pilger  (Hermannus, 
Chartes  van  RaVestein  I,  55  ;  vgl.  Ansbert  16). 

Kyburg  (bei  Winterthur),  Graf  Ulrich  von,  [Ansbert  16;  vgl. 
Mittheilungen  der  histor.  antiquar.  Gesellsch.  zu  Zürich  XVI,  25] . 

Lar  (Lohra  in  Thüringen),  Graf  Berengar  von,  soll  nach  Ansbert 
1 7  sein  Gelübde  nicht  erfüllt  haben. 

Leiningen,  Graf  Friedrich  von,  zog  mit  dem  Landgrafen  Lud- 
wig nach  dem  heiligen  Lande  (Gedicht  1 707,  3134,  4461 ;  v.  Ha- 
gen, Minnesänger  IV,  60  ;  Germania  I,  254 ;  G.  Lehmann,  Ur- 

kundliche Geschichte  der  Pfalz  HI,  21  fg.).  Friedrich  ist  oft 
seit  1214  in  der  Umgebung  Friedrichs  U.  (H.  Bröh.  I,  314; 
384,  392,  417  fg.). 

Leuchtenberg,  Graf  Diepold  von,  aus  Bayern  (Ansbert  17; 
vgl.  Münchener  academ.  Abhandl.  VI,  1850,  Abtheilung I,  8.  20) . 

Liebenau  (Oberbayern),  Graf  Siegfried  H.  von,  starb  auf  dem 
dritten  Kreuzzuge  (Ansbert  1 6 ;  von  Meiller,  Salzburger  Regg. 
474,  No.  108;  Neugart  c.  I,  34;  vgl.  Archiv  für  kärnthische 
Geschichte  X,  S.  110;  Pez,  Thesaurus  anecdot.  I  C,  col.  165, 
m  C,  col.  794  ;  Wichner  H,  192  ;  Steiermark.  Urkundenb.  I, 
.713). 

Limburg,  Herzog  Heinrich  HI.  von,  nahm  mit  seinen  Söhnen 
Heinrich  und  Walram  von  Limburg  und  Markgrafen 
von  Arlon  das  Kreuz  (Gislebert  556)  und  soll  unter  Richard 
1 192  mit  vor  Arsüf  (Chron.  Syth.  bei  Bouquet  XVHI,  p.  598)  ge- 

kämpft haben,  doch  ist  seine  Betheiligung  am  Kreuzzuge  nicht 
sicher  (Ernst,  Histoire  de  Limbourg HI,  169 — 173;  Chron.  Syth. 
Note). 

Lochhausen  (bei  München),  Gotthold  von,  hat  wahrscheinlich 
am  dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen  (Mon.  boica  VI,  146). 

Loos  (Loon)  und  Rie neck,  Graf  Gerhard  von,  soll  nach  Gisle- 
bert 556  erst  nach  fünf  Jahren  sein  Gelübde  erfüllt  haben  (vgl. 

Ansbert  1 7) ,  doch  ist  er  nachweislich  1191  vor  *Akkä  gestorben 
(Caesar.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange  H,  adderifla  45  ;  Mantelius, 
Hiator.  Lossens.  p.  132 — 137;  Archiv  für  ünterfranken  XIX, 
Heft  3,  S.  90)  und  in  Herkenrode  begraben;  am  25.  März  1 190 
war  er  noch  in  Frankfurt  (Wolters,  Cod.  diplom.  Lossens.  Gand. 
1849,  p.  63). 
B  ö  h  r  i  c  h  t ,  Beiträge.  U.  22 
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Ludwig,  ein  frommer  Laie,  sieht  am  14.  Mai  1190  im  Kampfe 
gegen  die  Muselmänner  den  heil.  Georg  (Ansbert  63  und  oben 
Helfenatein). 

Lübeck,  Bürger  aus,  errichten  vor  ̂ Akki  ein  Hospital  (Scriptt. 
reiTim  Pruss.  I,  220) ,  und  zwar  sollen  es  400  gewesen  sein,  unter 
denen  namentlich  genannt  werden :  Job.  Grigpin  als  Haupt- 

mann, Bertram  von  derWissel,  Heinrich  von  Bar- 
dewieck,  Elias  Rfttze,  Meyno  Bartlune,  Dietrich 
Vorrad,  Albrecht  Rode,  Heinrich  von  Bockholt, 
Friedrich  von  I^usae,  die  nachher  Kathsheirrn  in  Lübeck 

geworden  sein  sollen,  seitdem  Lübecker  (und  Bremer)  Bürger- 
s$hne  ohne  Weiteres  in  den  deutschen  Orden  hätten  eintreten 

dürfen ;  als  Mitbegründer  des  letzteren  wird  der  Lübecker  Bür- 
germeister Segebade  Crispin  genannt  (Deecke,  Lübische 

Geschichten  8.  24— 25,  51). 
Lüttich,  Bischof  Badulf  von,  der  Bruder  des  Herzogs  von  Zäh- 

ringen, nahm  in  Mainz  das  Kreuz  (Ansb.  15,  25,  39, 43  ;  Annal. 
Reinh.  44  ;  Annal.  Foss.  bei  Porta  IV,  31  ;  Lamb.  parv.  bei 
Pertz  XVI,  ̂ 49;  Chron.  Ciaraevall.  88  ;  Historia  Aegidii  Leod. 
bei  Bouquet  XVm,  p.  640  ;  Gedicht  1177,  7232  fg, ;  Traetatus 
165)  und  starb  am  5.  Aug.  1191  auf  der  Heimkehr  zu  Herdem 
bei  Freiburg  im  Breisgau  an  Gift  (Gesta  abb.  Trudon.  bei  Pertz 
X,  390;  Gislebert  573;  Annal.  Marbac.  164;  vgl.  Freiburg. 
Diöceaan-Archiv  VII,  p.  107-^113;  Cohn,  Stammtafeln  No.  99). 

Lützelhart  [bei  Jülich),  Ulrich  von,  kämpft  mit  Auszeichnung 
vor  Philomelium  (Hislor.  peregrin.  519). 

Lyndon,  Florens  von,  urkundet  1190  als  Pilger  (Oalmet,  Histoire 
de  la  Lorraine  III,  p.  Lxxvni)  und  ist  heimgekehrt. 

Machlant,  Walchun  von,  ging  1189  mit  nach  Syrien  (v.  Muchar 
IV,  543). 

Magdeburg,  die  Burggrafen  Burchard  IV.  und  Gebhard  von, 
(Ansb.  16  ;  Annal.  Reinh,  44),  von  deoa^en  ersterer  ia  Antiochien 
starb  (Acta  imperii  p.  152;  Wilbrand  von  Oldenburg  in  Lau- 

rents Quatt.  peregrin.  p.  173;  Gedicht  4589 — 4598  (wo  Vexs 
4446  noch  ein  Graf  Konrad  als  Kreuzfahrer  genannt  wird): 
Magdeburger  Geschichtsblätter  VI,  p.  42  fg. ;  Zeitschrift  des 
Harz-Vereins  V,  1872,  S.  2). 

Magdeburg,  Propst  Dietrich  von  St.  Peter,  usd  KiceluB  zu, 
werde»  1 189  als  Pi%er  in  einer  Urkunde  d«6  Erabischofs  Wich- 

mann ei*wähnt  (v.  Mülverstedt,  Regg.  archiep.  Magdeb.  I,  p.733, No.  1731). 
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Mainz,  Werner  aas,  Canonicus  an  St.  Victor,  geht  als  Gesandter 
nach  Constantinopel  (Ansbert.  35). 

Maltitz  (bei  Dresden  oder  bei  Bautzen?),  Uhrich  von,  urird  im 
Gedicht  (5592)  als  Kreuzfahrer  genannt,  aber  die  urkundlichen 
Belege  für  seinen  Namen  beginnen  erst  mit  dem  Jahre  1224 
(Beyer,  Alt-Celle  ̂ 04  ;  Br^hottes  II,  $02) ,  am  zahlreichsten  wer- 

den sie  von  1278—1294  (W^e,  Friedrich  der  Freidige  399, 
461 ;  Tittmann  II,  257 ;  Posem-Kiett  54) ;  wahrscheinlich  ist 
er  erst  1228  nach  Syrien  gegangen. 

Martene,  Doeke  Dockes,  Bastard  des  Frisen  Hessel  van  Mar- 
tena,  soll  dem  Kreuzheere  sich  angeschlossen  haben  und  in  Klein-* 
Asien  gestorben  sein  (Dirks  177). 

Massing  (Mittelfranken  oder Niederbayem ?) ,  Poto  von,  starb  am 
16.  März  1190  in  Griechenland  (Ansb.  17,  54  ;  vgl.  Mon.  boica 
m,  262). 

Medling  (Oesterreich) ,  Vogt  Heinrich  von,  Ministerial  des  Her- 
zogs Leopold,  starb  auf  dem  Zuge  (Ansb.  77;  vgl.  Zeitschr.  für 

thflring.  Gesch.  V,  210  fg.). 
M  e  dl  i  t  z ,  Ludwig  von,  ein  geborener  Thüringer,  aber  in  M.,  einer 

Burg  in  der  Allodherrschaft  Karlsberg,  Kreis  Brfinn,  ansässig, 
wird  als  Gewährsmann  des  Dichters  für  die  Brzählung  von  der 

Belagerung  ̂   Akkäs  genannt ;  Ludwig  erscheint  urkundlich  aber 
erst  1275  bis  nach  1283  (Wolny,  Die  Markgi-afschaft  Mähren  V, 
486;  Boczeck,  Cod.  diplom.  Morav.  IV,  No.  215,  p.  283). 

M  6  i  s  s  e  n ,  Markgraf  Dietrich  der  Bedrängte  von,  erscheint  in  einer 

Urkunde  des  Königs  Philipp  August  (Juli  1191)  zu  *^Akkä,  wel- cher durch  seine  Vermittlung  mehrere  deutsche  Ritter  in  Sold 
nimmt  (Delisle,  Catalogue  des  gestes  de  Philippe  p.  82,  650, 
No.  342;  Gal^ries  historiques  de  Versailles,  Paris  1844,  VIB, 
No.  124)  ;  im  Gedicht  (148)  heisst  er  der  »Meissner«. 

M  e  i  s  s  e  n ,  Bischof  Martin  von,  nimmt  m  Main^  das  Kreuz,  urkun- 
det  1188  als  Kreuzfahrer  (Meiss.  Urkundenb.  S.  62  fg.  No.  61) 
i^nd  stirbt  im  Juni  1 190  zu  Antiochien  (Ansbert  15,  26  fg.\  An- 
ual.  Reinh.  44  u.  49;  Anaal.  Marbac.  164  ;  Tractatus  165;  Ge- 

dicht 1181,  2396,  5407,  6131). 

Melre,  Albrecht  von;  heisst  im  Ge£cht  97l*--976  ern  thüringi- 
scher Kreuzfahrer  U9d  ist  tl90  mrkaiidlieh  nachweisbar  (Mit- 

theilungen zur  Geschichte  dee  Osterlaudes  VI,  S.  379)  ;  sonst 
wird  auch  in  Urkunden  von  1274  ei»  A.  von  M.  genannt  (Zeitschr. 

für  thtir.  Gesch.  VI,  330;  vgl.  342—344)  und  1286  (Möhl- 
häuser  Urkundenbuch  No.  327). 

22* 
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M  e  r  (Meerane  bei  Glauchau) ,  Heinrich  von,  vird  nach  dem  Ge- 

dicht (5709— 57 15)  vor'Äkkä  schwer  Verwundet ;  er  war  höchst 
wahrscheinlich  ein  Herr  von  Schönburg  (vgl.  Genaueres  bei  Röh- 

richt in  Zachers  Zeitschr.  1877,  p.  440,  Note  17). 
Meran  und  Dalmatien,  Herzog  BertholdtIV.  von,  zeichnet  sich 

als  Heerführer  ans  und  kehrt  wie  der  Bischof  von  Regensburg 

vor  der  Eroberung  ̂ Akkäs  in  seihe  Heimath  zurück  (Ansb.  26,. 
33  fg.,  60,  62;  Annal.  Marbac.  164;  Chron.  magni  presbyt, 
517  ;  Gedicht  1162,  1754  u.  oft;  vgl.  von  Oefele,  Die  Grafen 
von  Andechs  166 — 169). 

Metz,  Bürger  aus,  schliessen  sich  in  Branditza  dem  Kreuzheere 
an  (Ansbert  16,  20)  ;  in  dem  Gedicht  Wilh.  von  Oesterreich 
(Röhricht  bei  Zacher  VH,  S.  172)  wird  auch  der  Bischof  von 
Metz  (16966)  als Theilnehmer  am  dritten Ereuzzuge  und  in  der 
fünften  Heeresabtheilung  genannt,  welche  der  König  Philipp  von 
Frankreich  befehligt  haben  soll. 

Morlemetz,  Gottschalk  von,  aus  dem  Hennegau,  tritt,  nachdem 
er  das  Kreuz  genommen,  in  den  Hospitaliterorden  (Gislebert  579). 

Moseburg,  Konrad  von,  zog  nach  dem  Gedicht  (1701,  2082) 
mit  dem  Landgrafen  nach  Syrien.  Ein  Konrad  von  M.  urkundet 
1190  daheim  (Zeitschr.  für  Niederbayern  XVH,  S,99),  erscheint 
seit  1213  oft  in  der  Umgebung  Friedrichs  U.  (Br^holles  I,  245, 
367,  708). 

Münster,  Bischof  Hermann  U.  von,  nahm  in  Mainz  das  Kreuz, 
wurde  als  kaiserlicher  Gesandter  in  Constantinopel  gefangen  ge- 

nommen und  kehrte  1192  wieder  heim  (Annal.  14 — 16  u.  s.  w.; 
Annal.  Reinh.  44;  Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Colon,  max. 
797;  Contin.  Zwetl.  544  ;  Arnold  Lub.  172  ;  Tractatus  1 65  ; 
vgl.  Erhard,  Cod.  diplom.  Guestphal.  H,  205 — 207,  211,  223; 
Zeitschrift  für  westphäl.  Geschichte  XXV,  1 — 89  und  besonder» 
8.  18  Note). 

Nassau,  Graf  Robert  (und  Walram)  von,  wird  mit  dem  B  i  s  e  h  o  f 
von  Münster  in  Constantinopel  als  kaiserlicher  Gesandter  gefan- 

gen gehalten  (Ansbert  14,  16,  26,  31,  50;  Annal.  Marbac. 
164;  Cont.  Zwetl.  544;  Am.  Lub.  172;  Gislebert  579 ;  vgL 
Brower  H,  85;  Toeche  164)  ;  am  25.  Juli  1191  zeugen  beide 
R.  und  W.  schon  wieder  in  Mainz  (Guden.  HI,  1074). 

Natz  (bei  Brisen?),  Reinbert  von,  urkundet  1188  als  Pilger 
(von  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenl.  45) . 

Neuburg-Nimbnrg  (bei  £mmendingen  im  Breisgau) ,  Graf  Ber- 
tholdt  von,  bei  Benedict  Peterb.  H,  148  mit  dem  ihm  verwandten 

Herzog  B.  von  Zähringen  verwechselt,  ging  1 189  nach  dem  hei- 
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ligen  Lande   (Anabert  16,  25;   Annal.  Marb.  164;    vgl.  Stalin 
n,  297;  Freiburger  Diöcesan-Archiv  X,  80). 

2^eaenbarg,  Markqnard  yon,  Kämmerer  des  Kaisers,  ging  als 
Gesandter  voraus  nach  Constantinopel  (Ansbert  14,  21,  31,  46, 
49,  55). 

Neuenburg  (Schweiz),  Ulrich  von,  zog  mit  dem  Grafen  B.  von 
Neuburg  ab  und  starb  1191  auf  dem  Kreuzzuge  (von  Wattenwyl 
von  Diesbach;  Gesch.  der  Stadt  und  Landschaft  Bern  I,  219). 

Neuss,  ein  Bürger  aus,  pilgert  mit  seiner  Tochter  Hildegunde 
nach  Syrien  und  stirbt  in  Tyrus ;  der  Diener  verlÄsst  sie  dort, 
worauf  sie  von  deutschen  Pilgern  in  die  Heimath  mit  zurückge- 

'  nommen  wird  (Caesar.  Heisterb.  Dial.  mirac.  ed.  Strange  I,  40 
[ob  zum  dritten  Kreuzzuge  gehörig  ?] ;  cf .  Vita  Hildegundis  in  Act. 
April  n,  780—90). 

Niederl  (Niederleiten?),  Graf  Siegfried  von,  ging  1191  mit  Her- 
zog Leopold  nach  Syrien  (Ansbert  76). 

Nürnberg,  Burggraf  Konrad  HI.  von,  zieht  mit  dem  Grafen 
von  Abenberg  nach  Syrien  (Haas,  Der  Rangau  8.  186). 

Nürtingen  (bei  Tübingen ?) ,  Conrad  von,  urkundet  1189  als  Pil- 
ger für  das  St.  Dionyskloster  zu  Schefftlam  (Mon.  boica  VHI,  446) . 

Oesterreich,  Herzog  Leopold  VI.  (VH.)  von,  brach  am  15.  Au- 
gust 1190  von  Wien  auf  (von  Meiller,  Babenb.  Regg.  S.  68, 

No.  49),  konnte  aber,  durch  Sturm  verhindert,  erst  im  Sommer 

1191  absegeln  und  vor  ̂ Akkä  landen  (Ansbert  14,  15,  u.  oft; €ont.  Cremifan.  587;  Annal.  Marbac.  164;  Otton.  Frising. 
Cont.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  320  ;  vgl.  Wallnöfer,  Der  Antheil 
des  Babenbergers  Leopold  am  sogenannten  dritten  Kreuzzuge. 
Teschener  Gymnasialprogramm  1861).  Das  Gedicht:  Wilhelm 
Ton  Oesterreich  (Zachers  Zeitschrift  VH,  168  fg.)  lässt  ihn  die 
erste  Schaar  befehligen  (16511  fg.).  Als  Bannerträger  wird  ge- 

nannt: der  alte  »Bilichdorfärea  (16556  fg.),  also  einer  aus 
dem  mit  den  Hindbergern  verwandten  Geschlechte  der  Pilich- 
•dorfer  (Wiener  Denkschriften  1857,  S.  105  Tafel),  neben  dem 
iiuch  noch  der  junge  »  Bilichdorfäre  «  erwähnt  wird  (18518  und 
18524),  sowie  als  Ministerialen  des  Herzogs:  dervonChun- 
ringen  (18512),  der  von  Tellisbrunnen,  der  »getriuwe 
Blte«  (18528),  und  der  »tugendhafte  Schreiber«  (18536; 
vgl.  Hagen  IV,  463  flf.;  Zeitschr.  für  thüring.  Gesch.  HI,  S.  366) . 
In  Leopolds  Schaar  werden  als  Mitkämpfer  noch  genannt :  der 
Herzog  Bertholdt  von  Meran  (»Niemanu  oder  Namem^ 
Vers  16565 fg.),  der  Erzbischof  von  Tarantaise  (16569), 
der  Fürst  von  »Blasi«  (16570),  die  Bischöfe  von  Münster 
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(16571),  ))Leoii«  (16572),  Besan^on  (16547),  dana  der 
»Baiern  Herre«  (16576),  der  »faerzogea  (16587),  »Marx 
der  künc  von  Ungera«  (16590,  18067),  «die  ̂ wei  werden 
griven  von  Nttrnberg  und  Tirol«  (16598;  vgl.  unten  ad 
1218). 

Oettingen  (bei  Augsburg),  Graf  £onrad  von,  (Ansbert  16;  Ab- 
nal.  Maii^.  164). 

Oldenburg,  Graf  Heinrich  von,  aus  Sachsen  (Am.  Lub.  177). 
Oldenburg,  Graf  Christian  n.  von,  zog  mit  Friedrich  nach 

Syrien  (Ansb.  16;  Annal.  Stad.  352),  kämpfte  vor  *Akkä  mit 
(Arnold  172)  und  wurde  auf  der  Heimkehr  ermordet  (Hamel- 
mann,  Oldenburg.  Chronik  H,  S.  117). 

Ortenburg  (Tirol),  Graf  Otto  H.  von,  urkundet  1192  (?)  alsPü- 
ger  (Archiv  für  österr.  Gesch.  XH,  S.  66) . 

Ose  de  (bei  Osnabrflck),  Widukind  von,  zog  mit  nach  Syrien  (Er- 
hard, Cod.  diplom.  Gnestphal.  U,  No.  2212). 

Osnabrück,  Bisehof  Arnold  von,  stirbt  (Arn.  Lub.  15,  25)  am 

15.  Decemb.  1191  zu  ̂ Akkä  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guestphal. 
II,  79,  No.  2271 ;  Moser,  Osnabr.  Geschichte  H,  55)  ;  er  hatte 
von  Waldeck  ans  die  dort  sich  sammelnden  Kreuzfahrer  dem  kai- 
setlichen  Heere  zugeflihrt  (Kleinsorge,  Westfäl.  Kirchengesch. 
n.  Theil,  Bd.  6,  S.  86  ;  vgl.  Tractat  165  und  Gedicht  1 194,  6130, 
7226 — 31 ,  wo  er  Conrad  von  Oxeburg  genannt  wirdj . 

Osnabrück,  Propst  Leufried  von,  hat  wahrscheinlich  den  Kreuz- 
zug mitgemacht  (vgl.  Erhard,   Cod.  diplom.  Guestphal.  H,  203 

u.  204). 

Pas  sau,  Bischof  Diepold  von,  urkundet  zuletzt  daheim  9.  Idus 
Maji  1 189  (Mon.  boica  IV,  143—145)  und  stirbt  am  3.  Novem- 

ber 1190  vor  *Akkä  (Annal.  Marbac,  164 —  165;  Tageno  giebt das  letztere  Datum,  Ansbert  74  den  13.  November  als  Todestag, 
vgl.  Gedicht  1182,  wo  er  Albrecht  heiast) . 

Pas  sau  er  Domherren:  Burohard  von  Chambe;  Ulrich, 

Propst  von  Ardagger  (Oesterr.  Archiv  XL  VI,  427);  Me- 
hinhalm  von  P.,  Pfarrer;  (Markward,  Propst  von 
St.  Andreae  an  derTraisen  starb  am  12.  Sept.  1190  [Oesterr. 
Arohiv  XIX,  403]);  Rudiger  von  Aheim;  Konrad  prior; 
Tageno,  Dekan  (er  starb  vor  Tripolis,  wo  er  auch  begraben 
wurtde) .  Alle  diese  Domherrn  starben  vor  dem  Bisehef  Diepold 
(Ohron.  magnipresb.  517) ;  die  meisten  derselben  ersdieinen  mit 
ihren  Unterschriften  unter  einer  Urkunde  Diepolds  1 189  zu  Passau 
(Mon.  boica  XH,  S.  354  —  356). 
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PjissaTi,  ein  Borger  aus,  Namens  Heinrich  von  Stein,  Urkunde^ 
1189  als  Pilger  (Mon.  boica  IV,  89). 

Peekan,  Ulrich  von,  urknndet  1189  als  Pilger  für  Admont 
(Steierm.  Urhnndenbneh  I,  699  ;  Wiehner,  Geschichte  des  Klo- 

sters Admont  II,  S.  51 ;  von  Mnchar  III,  347) . 

P  e  i  1 8  te  i  n ,  Graf  Konrad  11.  von,  geht  mit  Leopold  znr  See  nach 

'Akkft  (Klz,  Geschichte  des  Klosters  Michaelbenren  I,  162  fg.) 
nnd  kehrt  glücklich  wieder  heim  (Mttnchener  Academ.  Abhand- 

lungen 1852,  Bd.  VI,  462). 
Pfirt  (I9ttndgan),  Graf  Ludwig  von,  arknndet  im  April  1189  ale 

Pi^r  (Oastan,  Or%ine  de  la  commune  de  Besannen  165)  und 
folgt  dem  Herzog  Leopold  zur  See  (Annal.  Marbac.  164; 
Tschamser,  dironik  von  Thann  S.  11) ;  »ach  Ansbert  17  wftre 
er  zu  Hause  geblieben. 

Pfraundorf  (bei  Eichstaedt),  Hadubrand  von,  geht  mit  Kaiser 
Friedrich  I.  nach  Syiien  (Falkenstein,  Diplomat,  et  antiquitt. 
Eystatt.  p.  38 ;  vgl.  Sax,  Geschichte  von  Eichstaedt  S.  57) ;  ist 
er  derselbe  wie  H.  von  Arnsberg  bei  Eichstaedt? 

Piain,  Graf  Leutholdt n.  von,  starb  am  17.  Juni  1189  auf  dem 
Krenzznge  (Fih,  Gesch.  von  Michaelbenren  I,  228  ;  v.  Hormayr, 
Gesch.  von  Tyrol  im  Mittelalter  HI,  279) ;  wahrscheinlich  war 
mit  ihm  auch  sein  Bruder  Hein r ich  I.  abgezogen  (vgl.  Gedicht 
1018— 1035  u.  oft). 

Poppenburg  (bei  Hild^sheim) ,  Graf  Adalbert  von,  (Arnold  Lub . 
177;   Gedicht  984,  1689,  4453). 

Pruckbach  (Ober-  oder  Nieder-Bayeni ?) ,  Adalbert  von,  aus 
Bayern  (Ansb.  17). 

Pnchberg,  Hugo  vmi,  ein  Ministerial  des  Herzogs  Leopold, 
brach  mit  diesem  auf  und  starb  auf  der  Fahrt  (Ansbert  77) . 

St.  Quentin,  Hugo  von,  bricht  im  Apnl  1187  mit  dem  Bischof 
Theoderich  von  Besan9on  nach  dem  heiligen  Lande  auf 
(Castan,  Origine  de  la  commune  de  Besangen  165). 

Rabenswalde,  Graf  Bertholdt  I.  von,  wird  als  Theilnehmer  am 
dritten  Kreuzzuge  vom  Gedichte  (1757)  genannt.  Das  Geschlecht 
nannte  sich  nach  dem  thüringischen  Städtchen  Wie  oder  Wihe, 
daher  unser  B.  von  R.  identisch  mit  dem  Vers  1005  und  6392 

genannten  B.  von  Wie  (Rein,  Thuring.  sacral,  86  fg.,  Note  45 ; 
Wolff,  Chronik  von  Pforta  H,  166).  Ein  B.  von  R.  ist  jedoch 
urkundlich  erst  sehr  spät  1265,  1267,  1276  nachweisbar  (Rein 
I,  153;  n,  160,  171;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  179  A.). 
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Badun  (Oesterreich.  Schlesien),  einer  der  Brüder  von,  Ministerial 
des  Herzogs  Leopold,  starb  auf  dem  Znge  (Ansbert  77). 

Eamsenbach  (ob  »Ramsperch«  bei  Külb  in Tyrol,  oder  Ramsberg 
in  Baden?  vgl.  Bader,  Markgraf  Hermann  Y.  von  Baden  S.  86], 
Otto  von,  ist  glücklich  wieder  heimgekehrt  (Ansbert  17). 

Regensbnrg,  Bischof  Konrad  III.  von,  ist  wieder  heimgekehrt 
(Ansbert  15,  25  u.  oft;  Chron.  magni  presb.  517  ;  Annal.  Mar- 
bac.  164;  Gedicht  1182,  2483). 

Regensburg,  ein  Bürger  aus,  (Ansbert  40) . 
Reifenberg  (Oberfranken),  Reinhold  von,  starb  in  Adrianopel 

(Ansb.  54] .  Nach  Riezler  ist  wahrscheinlich  auch  sein  Bruder 
Eberhard  mitgezogen,  der  1189  ein  Gut  an  das  Kloster  Lang- 

heim verkaufte  (Lang,  Regg:  boica  I,  345  ;  vgl.  Bavariall,  497) . 

Rein  ach  (Elsass),  Hesse  vbn,  urkundet  1190  zu  Ascalon  (Gal^- 
ries  historiques  de  Versailles  VI.  Bd.,  No.  36). 

Rheda  (bei  Minden),  Vogt  Widukind  von  (Am.  Lub.  167  ;  Kind- 
linger,  Münstersche  Beiträge  II,  263  fg. ;  Gedicht  980,  1690, 
2094,  4435). 

Richolf,  kaiserlicher  Notar  (Ansbert  32). 
Ried,  Kiirl  von,  aus  Bayern,  urkundet  1 189  als  Pilger  (Mon.  boica 

LS,  475) . 

Riedenberg  (Franken),  Eberhard  und  Reinhold  von  (Ansb.  17), 
von  denen  letzterer  in  Adrianopel  starb  (Ansbert  54). 

Rodenkirch  (bei  Cöln),  Hermann  von,  zieht  1189  oder  1190 
nach  dem  heiligen  Lande  (Ennen  u.  Eckertz,  Quellen  zur  Gesch. 
der  Stadt  Köhi  I,  599). 

Rotenburg,  Graf  Bernhard  I.  von,  Stifter  der  Hohenbergischen 
Familie  der  HohenzoUern,  ist  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gezo- 

gen (Wilh.  von  Oesterreich,  Vers  16647,  17549,  17671,  18019; 
vgl.  unten  Schwaben  und  L.  Schmid,  Hartmann  von  Aue, 

Tüb.  1875,  S.  57  fg.,  sowie  dessen  Geschichte  der  Grafen  ZoUem- 
HohenbergH,  S.  6  fg.). 

Rothenbrunnen  (Rätien),  Rudolf  von,  pilgerte  1189  (Mohr, 
Gesch.  von  Currätien  I,  196). 

Bugge,  Heimlich  von,  Minnesänger,  soll  1190  oder  später  eine 
Kreuzfahrt  unternommen  haben  (Hagen,  Minnesänger  IV,  159). 

Rukkersberg,  Hartnid  von,  ̂ urkundet  1189  als  Pilger  für  Ad- 
mont  (von  Muchar  IH,  347  und  IV,  540] . 

Rulant,  Theoderich  von,  wird  vor^Akkä  sterbenskrank,  zieht 
aber  auf  die  Kunde  von  einer  Niederlage  des  Christenheeres  in 
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den  Kampf,  verhilft  den  Christen  zum  Siege  und  atirbt  am  drit- 
ten Tage  darauf  (Caesar.  Heisterbac.  Dial.  X,  cap.  12  ;  vgl.  XI, 

c.  291). 

Saarbrücken  (und  Zweibrttcken),  Graf  Heinrich  ron  (Ans- 
bert 16). 

Sachsen,  der  Herzog  von,  wird  im  Gedicht:  W.  von  Oesterreich 
16854,  17705  (ebenso  der  Markgraf  W a  1  d e m a r  von  Bran- 

denburg (V.  16838,  17704),  die  »werten  Braunschweiger 
Herzöge  von  Ltineburg  und  Tandernasa  (16857  — 
168591)  als  Theilnehmer  am  dritten  Ereuzzuge  genannt,  und 
zwar  unter  dem  Befehl  des  Königs  Richard  Löwenherz,  »zuo 
dem  viel  Tiutschen  was  gewant,  wan  Engeilender  wellent  sin 

alle  Tiutsch«  (16790 — 1679*2);  natürlich  kann  in  Bezug  auf  den ersteren  nur  eine  Verwechslung  mit  Herzog  Heinrich  angenommen 

werden  (Chron.  Andr.  571),  der  1197  auszog.* 
Salm  (bei  Trier),  der  Graf  Simon  von,  stiess  mit  dem  Bischof 

Peter  von  Toul,  mit  welchem  er  ausgezogen  war  (Benoit,  Hist. 
de  Toul  425)  bei  Branditza  zum  Heere  des  Kaisers  (Ansbert  16 
n.  48) ;  unter  seinen  Begleitern  werden  auch  Carl  und  E  e  g  n i  e  r 
von  Montreuil  genannt  (Gallia  christiana  XHI,  ed.  Piolin 
p.  1004),  dieselben,  welche  Ansbert  16  fratres  eomitis  de  Mant 
nennt. 

Sayn  (bei  Coblenz),  Graf  Heinrich  von  (Ansbert  16  und  27). 
Schafgotseh,  der  Urahn  der  Grafen  von,  soll  1189  auf  dem 

Kreuzzuge  sich  den  Adel  erkämpft  haben  (Graesse,  Deutsche 
Wappensagen  141  — 142). 

Schauenburg-Holstein,  Graf  Adolf  ni.  von,  zog  mit  dem 
Landheere,  trat  aber  auf  die  Nachricht,  dass  Herzog  Heinrich 
in  seine  Länder  eingefallen  sei  (Arnold  Lub.  182),  schon  im  Juni 
1190  von  Tyrus  aus  die  Heimkehr  an  (Ansbert  16;  vgl.  sehr 
ausführlich  darüber  Nordalbingische  Studien  V,  248);  am  20. 
Januar  1191  unterschreibt  er  in  Gegenwart  Eleonorens,  der  Mut- 

ter des  Königs  Richard  Löwenherz,  und  des  Markgrafen  Bonifaz 
von  Montferrat  zu  Lodi  eine  Urkunde  (Codex  Wangianusp.  105). 
Sagenhaftes  über  ihn  vgl.  sonst  bei  Graesse,  Deutsche  Wappen- 

sagen S.  143. 
Schoeneck,  Hugo  von,  urkundet  1189  als  Kreuzfahrer  für  das 

Stift Brixen  (von  Hormayr  47  ;  vgl.  Mairhofer,  Pusterthals  älteste 
Adelsgeschlechter,  Brixen  1863,  S.23). 

Schwaben,  Herzog  Friedrich  von,  zeichnet  sich  überall  aus  und 

stirbt  am  20.  Januar  1191  vor  ̂ Akkä  an  der  Pest  (Ansbert  74  ; 
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Chron.  magni  presbyt.  517).  In  dem  Gedichte :  Wilhelm  von 

Oesterreich  führt  er  vor '  Akkä  die  zweite  Schaar,  deren  Banner 
der  Graf  »Tolre  von  Rötenbnrc«  trägt,  dessen  Geschlecht 
man  von  »Hdhenbere«  nennt  und  dessen  Erbe  der  Graf  Albrecht 
von  Heierloch  ist  (16554 fg.;  vgl.  Stalin  U,  400  ;  Hanpt  I,  221] . 
Als  hervorragende  Kämpfer  nnter  ihm  werden  aufgeführt :  der 
Bischof  Heinrich  von  Constanz  (16669,  17720;  vgl. 
Nengart,  Episcop.  Constant.  IB,  p.  108  fg.},  der  Bischofvon 
Basel  (16670,  17721),  der  Abt  Bertholdt  von  St.  Gallen 
(16673,  17726  ;  dieser  war  aber  erst  von  1244 — 1272  Abt  nach 
Meyer  von  Knonau,  St.  Gallener  Mittheil.  1869,  S.  130  fg.],  der 
Bischof  von  Chur  (16676;  über  Heinrich  ̂ 1 182—1201)  ist 
nichts  bekannt ;  vgl.  Mohr,  Archiv  für  die  Gesch.  von  Grau- 
bündtenH,  54fg.);  der  Bischof  von  Speier  (17721),  der 
Markgraf  von  Baden  (16678,  17720),  der  Markgraf 
von  Tübingen  (16(580,  17727),  der  Graf  von  Kalw  (lbt)82, 
1 7732;  Alb.  von  K.  ging  1224  nach  Syrien;  vgl.  nnten  s.  voce), 
der  Graf  von  Neifen  (16683  ;  vgl.  nnten  ad  1227  s.  voce), 
der  Graf  von  Oettingen  (16688,  17732),  einDillinger 
oder  wie  eine  Variante  liest,  ein  Habs bnrger  (16689),  der 
Bischof  von  Würzbnrg  (16704,  17686),  dessen  Banner 
einer  von  Hohenberg  trägt  (16738).  Ihm  folgen  die  von 
Brauneck  und  Hohenlohe  (16747,  17783],  von  Wert- 

heim und  Rieneck  (16748);  dann  folgt  der  Bischofvon 
Bamberg  (16749;  vgl.  ad  1218  s.  voce),  der  Landgraf 
von  Thüringen  (16751),  der  Graf  von  Henneberg 
(16758,  17782),  der  gefürstete  Abt  Conrad  von  Fulda 
(16765,  17695);  er  ist  nicht  mitgezogen,  wie  seine  Urkunden- 
Unterschriften  in  Deutschland  zwischen  1189  und  1191  beweisen 
(Böhmer,  Acta  imperii  selectaNo.  176  fg.;  vgl.  Schannat,  Trad. 
Fuld.  No.  20 ;  Regel  in  der  Zeitschr.  für  thtiring.  Gesch.  VH, 
S.  435  fg.),  hat  aber  wahrscheinlich  1 195  das  Kreuz  genommen 
(Toeche,  Heinrich  VI,  S.  390),  als  dessen  Ministerialen  genannt 
werden:  der  Graf  von  Ziegenhain  (16770;  der  Sohn  des 
Landgrafen  v.  Th.,  welcher  1227  seinen  Vater  begleitete  [Lyn- 
ker.  Hessische  Sagen  p.  212],  oder  sollte  Graf  Friedrich  von  Z. 
gemeint  sein?  vgl.  Magdeb.  Geschichtsblätter  VI,  82)  und  Weil - 
nau  (16771 ;  vgl.  ad  1218),  sowie  die  Herren  von  Liebsberg 
und  Runkel  (16772;  Liebsberge  sind  vor  dem  13.  Jahrh.  nicht 
nachweisbar;  sonst  vgl.  ad  1218),  von  Falkenstein  und 
Hanau  (16773  fg.,  17811;  über  die  Hanauer  Grafen  vgl.  sonst 
Zeitschr.  Iftlr  hessische  Landeskunde  1871,  S.  114 — 262;  Bröh. 
m,  232). 
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Schwaben,  ein  ßittei*  aus,  hilft  einen  Sturm  Saladins  auf  Jeru- 
salem 1187  glftcklich  absehlagen  [Röhricht,  Beiträge  I,  140,  191  j . 

Sehwarzburg  (Thüringen),  die  Grafen  Günther  und  Heinrich 
von,  sollen  am  dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen  haben  (Ge- 

dicht 1761,  2086,  3126  und  1001,  1764,  2086,  3126).  Wahr- 
scheinlich liegt  hier  eine  Verwechselung  mit  dem  Zuge  von  1197 

vor,  an  dem  der  Graf  von  Käfernburg  mit  seinen  beiden  Söhnen, 
den  Grafen  Günther  und  Heinrich  von  Schwarzburg  ( sowie  dem 
Grafen  von  Beichlingen)  Tlieil  nahm  (Toeche  S.  390) ,  doch 
ist  Graf  H.  v.  Schw.  auch  nachweisbar  1215  zu  Andernach  bei 
Friedrich  IL,  wo  viele  Edle  das  Kreuz  nahmen  ̂ H.  Br^holles  I, 
384). 

Schwarzenberg  (Schwaben) ,  Konrad  von  ( Ansb.  17  ) ;  ist  er 
vielleicht  identisch  mit  dem  für  den  vierten  Kreu^zug  zu  nennen- 

den K.  V.  Schw.  (Günther  Alem.  ed.  Riant  p.  32  u.  82)? 
Sepperothe,  Rudolf  von,  Bui^graf  von  Groningen,  soll  auf  dem 

dritten  Kreuzzuge  gestorben  sein  (Dirks  169). 
Siegebrand,  Magister,  aus  einer  der  norddeutschen  Seestädte, 

begründet  das  deutsche  Hospital  vor  ̂ Akkä  (Scriptt.  rerum  Prus- sic.  I,  221  ;  Strehlke,  Tabulae  No.  25). 
Simbach  (in  Niederbayem  oder  in  Schwaben?),  Heinrich  von 

(Ansbert  17). 
Sinninghen,  Johannes  von,  soll  am  dritten  Kreuezuge  Theil 

genommen  haben  (Wauters,  Table  chronol.  UI,  p.  2b). 
Slivingen,  Dietrich  von,  geht  mit  dem  Kaiser  Fiiedrich  nach 

dem  heiligen  Lande  (Mon.  boica  IX,  475). 
Spanheim  (Pfak),  die  Grafen  Heinrich  und  Simon,  Brüder,  von 

denen  der  letztere  in  Adrianopel  starb  (Ansbert  16,  48,  54). 
Speier,  Bischof  Otto  von,  hat,  wie  Ansbert  1 7  richtig  bemerkt, 

sein  Gelübde  nicht  erfüllt  (vgl.  Remling,  Gesch.  der  Bischöfe 
von  Speier  I,  414 — 416);  denn  er  unterschreibt  am  14.  Juli  zu 
Fulda  (Böhmer,  Acta  imperii  I,  163)  und  21.  September  1190 
zu  Wimpfen  (Stumpf,  Reichskanzler  HI  C,  249  fg.). 

Spelten ,  Graf  Walter  von,  wird  im  Gedieht  sehr  häufig  als  Mei- 
ster der  Templer  erwähnt,  aber  es  giebt  kein  solches  Geschlecht, 

ebensowenig  ist  uns  aus  der  Geschichte  der  Templer  ein  Gross- 
meister  Walter  um  diese  Zeit  bekannt.  Wilcke,  Gesch.  der  Tem- 

pelherrn I,  145  lässt  trot^em  unseren  Walter  nach  dem  Tode 
Girards  [4.  Octob.  1 188)  als  solchen  fungiren  und  ihm  dann  seit 

1191  Robert  de  Sabl^  folgen  (vgl.  Du  Cange,  Les  familles  d'ontre 
mer  ed.  E.  Rey  879 — 882  ;  L'estoire  130  ;  Riezler  121). 
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Steiermark,  Markgraf  Ottokar  IV.  (VIII.)  von,  urkundete  1188 
oder  Anfang  1 189  mit  vielen  Ereozfalirem  als  Pilger  (von  Meil- 

ler, Babenb.  Regg.  p.  67,  No.  47),  jedoch  hinderte  ihn  an  der 
Ansführnng  seines  Gelübdes  die  Krankheit,  welcher  er  am  9.  Mai 
1192  erlag  (von  Meiller,  Salzb.  Regg.  156,  No.  73;  Steierm. 
Urkundenbnch  I,  691  f.  u.  708  f.) . 

Steinach  (am  Neckar)  ̂   Bligger  U.  von,  soll  am  dritten  Ereozznge 
Theil  genommen  haben  (Archiv  für  hessische  Gesch.  X,  63  ;  vgl. 
v.  Hagen,  Minnesänger  lY,  258  fg.). 

Steinfurt  (bei  Münster) ,  Rudolf  von,  erscheint  urkundlich  1189 
zu  Paderborn,  von  wo  aus  er  mit  einer  grossen  Schaar  von  Pil- 

gern zum  Heere  Friedrichs  aufbricht  [Erhard  II,  203  fg.). 
Strassburg,  Bischof  Heinrich  von,  predigte  auf  dem  Reichstage 

daselbst  (Anfang  December  1 188)  das  Kreuz,  nahm  es  zu  Mainz 
auf  der  »curia  Christi«,  wird  aber  sonst  nirgends  mehr  als  Kreuz- 

fahrer erwähnt  (Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Reinhardbr.  44  ; 
vgl.  ToecheS.  91). 

Sülz  (Steiermark),  Düring  von,  urkundet  als  Kreuzfahrer  für  Ad- 
mont  (von  Muchar  lU,  347). 

Sunnebrunnen,  Härtung  von,  Ministerial  von  Fulda,  ging  1189 
nach  Syrien  ab  (Dronke,  Cod.  diplom.  Fuld.  No.  833). 

Swiggershausen,  Bertholdt  von,  urkundet  1189  als  Kjreuz- 
fahrer  (Henneberg.  Urkundenbuch  U,  7,  No.  24). 

Tarantaise,  Erzbischof  Haymo  von ,  stiess  in  Branditza  zum 
Heere  des  Kaisers  (Ansbert  15,  17  fg.,  26,  36,  39  ;  Tractat  165). 

Teklenburg,  Graf  Simon  I.  von,  soll  nach  Ansbert  17  mit  dem 
Herzog  Leopold  zur  See  nach  Syrien  gegangen  sein  (Fr.  Müller, 
Gesch.  der  Grafen  von  Teklenburg,  Osnabr.  1842  S.  66  fg.  stellt 
es  in  Abrede) . 

Thüringen,  Landgraf  Ludwig  von,  urkundete  1188  als  Pilger 
(Stumpf,  Acta  Moguntina  S.109,  No.l07),  nahm  auf  dem  Reichs- 

tage zu  Mainz  abermals  das  Kreuz,  brach  am  29.  Juni  1189, 
nachdem  er  für  400  Mark  Burgen  verkauft  hatte  (Lacomblet, 
Niederrhein.  Urkundenb.  I,  358)  auf  und  erreichte  über  Brin- 
disi  und  Tyrus  im  September  1189  das  Lager  der  Christen  vor 

'^Akkä  (Ansbert  17;  Annal.  Reinh.  44;  Arn.  Lub.  177).  Er 
starb  am  16.  Oct.  1 190  auf  der  Heimfahrt  (nicht  wie  Bened.  Pe- 
terb.  n,  148  meint,  in  Romania) ,  und  zwar  auf  dem  Meere  (Annal. 
Marbac.  165;  Gislebert  579),  so  dass  die  Schiffsleute  seinen 

Leichnam  in's  Wasser  hätten  werfen  wollen,  bis  sie  durch  einen 
mit  Steinen  beschwerten  Sarg,  welcher  dem  Meere  übergeben 
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wurde,  beruhigt  worden  seien ;  sein  Leichnam  ward  am  Weih- 
nachtstage  zn  Reinhardsbmnn  beigesetzt  (Annal.  Reinh.  53). 
Sagenhaftes  über  ihn  vgl.  bei  Bechstein,  Thüring.  Sagen  UI^ 
50  fg.,  und  bei  Röhricht  in  Zachers  Zeitschr.  1877,  S.  419—446  : 
lieber  das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwigs  Kreuzfahrt. 

Tisbach  iTainsberg ?) ,  Hugo  von,  fiel  am  3.  Februar  1190  in 
einem  Gefecht  mit  den  Griechen  (Ansbert  48). 

m 

Tollenstein  (Bayern),  Graf  Gebhard  von,  kehrte  glücklich  wie- 
der heim  (Ansbert  16;  vgl.  von  Meiller,  Salzburger  Reg.  192, 

No.  102);  er  unterschreibt  am  1.  März  1191  eine  Urkunde  Hein- 
richs VI.  zu  Pisa  (Stumpf,  Reichskanzler  HI  C,  p.  257). 

T  o  u  1 ,  Bischof  Peter  I.  von,  traf  zum  Kreuzheere  bei  Branditza  und 
starb  auf  dem  Zuge  (Aegid.  Histor.  Leod.  bei  Bouq.  XVHI,  640  ; 
Annal.  Marbac.  164;    Itin.  Ricardi  I,  93;  Ansbert  15,  16,  18, 
28). 

Tramne,  Wittig  von,  soll  nach  dem  Gedichte  (4456 — 4459)  am 
dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen  haben ,  aber  es  ist  nirgends 
über  ihn  etwas  zu  finden  (ist  er  identisch  mit  dem  1218  erwähn- 

*  ten  W.  von  Tammo  (Beyei-,  Alt-Celle  530)?  Ein  Wilckin  von 
Trampne  ist  erst  1274  am  pommerschen  Hofe  nachweisbar 
(Knötschke,  Adelslexicon  IX,  p.  252). 

Trasigny  bei  Namur,  Otto  von,  nahm  in  Mons  das  Kreuz  (Gis^ 
lebert  567). 

Triebenbach,  Abt  Udaschalk  von ,  ging  1 1 S 9  mit  dem  Kreuz- 
heere nach  Syrien  (von  Muchar  IV,  540 ;  Steiermark.  Urkun- 

denb.  I,  682). 

Truhsen,  Otto  von,  urknndet  1187  als  Pilger  (Arch.  für  die  Ge- 
schichte Kärnthens  X,  S.  111),  doch  erscheint  (sein  Bruder 

OttoH.?)  ein  Ritter  gleichen  Namens  in  Urkunden  von  1190 
u.  1191  (von  Meiller,  Salzb.  Regg.  S.  153,  No.  5b;  155,  No.  68). 

Turgowe  »der  biderwe  von«,  wjrd  im  Gedichte  (5588  u.  6132) 
als  Kreuzfahrer  genannt ;  ich  kann  nur  nachweisen :  einen 
Friedrich  von  Torgau  mit  seinem  Sohne  Widego  1215  (Beyer, 

Alt-Celle  527),  Bodo  von  T. ,  einen  Ministerialen  des  Mark- 
grafen von  Meissen  1262  (Tittmann,  Heinrich  der  Erlauchte  I, 

252),  1274  (Wegele,  Friedrich  der  Freidige  391),  1289  (Meiss. 

Urkundenb.  S.  226,  No.  196),  Peter  v.  T.  1275  (Meiss.  Ur- 
kundenb.  No.  180)  und  T h e o d e r i c h  mit  seinem  Sohne  Fried- 

rich V.  T.  (1273 — 1291;  vgl.  Riedel,  Cod.  diplom.  Brand.  HA, 
8.120). 

Utrecht,  Canonicus  Wilhelm  von ,    landet  1187  in  'Akkä  sofort 



      350      

nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  durch  Saladin  und  wird  durch 
den  muslimischen  Gourernettr  nach  dem  damals  noch  den  Christen 
gehörigen  Jerusalem  begleitet  (Caes.  Heisterb.  Dialog.  IV,  c.  1 5 
ed.  Strange  I,  185  fg.).  £r  erasählt,  dass  die  Muselmänner  all- 

gemein den  Glauben  hätten,  dass  ein  ehristiicber  Kaiser  Otto  das 
heilige  Land  wieder  erobern  werde  [zu  dieser  weifischen  Yariatio« 
der  Kaisersage  vgl.  Pröhle,  Deutsche  Sag.  252 — 256;  Kaiser- 

chronik ed.  Massmann  III,  1125). 
Velburg,  Graf  Otto  von,  geht  1189  nach  Syrien  (Gemeiner,  Re- 

gensb.  Chronik  I,  279 ;  über  sein  Geschlecht  vgl.  Zeitschr.  fttr 
das  wtlrtemb.  Franken  II,  75  %g.). 

Verdun,  Bernhard  von,  starb  vor  Jaffa  (Bened.  Peterb.  II,  149 — r 150). 

Veringen,  Graf  Heinrich,  aus  Schwaben  (Ansbert  16;  vgl.  Sta- 
lin 11,  116;  Locher,  Regesten  zur  Gesch.  der  Grafen  von  Ve- 

ringen 1874,  S.  38). 
Vohburg,  Markgraf  Bertholdt  von,  aus  Bayern  (Ansbert  16,  25), 

ist  heimgekehrt  (Annal.  Marbac.  164;  von  Meiller,  Salzb.  Regg. 
157,  No.  79). 

Vols,  Heinrich  von,  urkundet  1188  als  Pilger  (v.  Hormayr,  Die 
Bayern  im  Morgenlande  45). 

Wadelbach,  Lutger  von  (Ansbert  16),  aus  Sachsen. 
Wal  deck,  Widukind  von,  urkundet  am  5.  April  1188  als  Pilger 

mit  Rudolf  von  Steinfurt  (Erhardn,  ccccxcu.  2235;  beiAns- 
bert 1 6  heisst  er  von  Sdiwalmseck  oder  Schwalenberg) .  Er  »tarb 

vor '  Akkä,  ward  aber  in  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster  Marien- 
feld begraben,  wo  sein  Denkmal  noch  heute  zn  sehen  ist  (Zeitsehr. 

für  weatphäl.  Gesch.  1871,  Abtheil.  2,  S.  167  ;  Schaten,  Annal. 
Paderb.  I,  863  ;  Preusa  nnd  Falkmann.,  Lippisehe  Re^eeten  I. 
S.  10^-^112). 

W  a  1  de n b u  r  g ,  Graf  Burchard  von,  mnd  der  junge  Graf  H  o y  e  r , 
aus  Sachsen,  von  denen  der  letztere  nach  Wilbrand  ed.  Laureii;t 

p.  173  in  Antiochien  begrab^en  liegt  (Ansbert  16);  er  ist  wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  im  Gedichte  (1251 — 1255)  genann- 

ten Grafen  von  Mansfeld. 
Waldstein  (Steiermark),  Liutold  von  (Ansbert  16). 
Walter,  Gozzonis  filius,  aus  Passau  (Mon.  boica  IV,  44). 
Weichselbach  (in  KÜmthen) ,  Adalbert  von  (Ansbert  16). 

Werd  (DMntnwOrtfa),  MangoldlV.  von,  soll  nach  einer  Donan- 
wörther  Tradition,  wie  Riezler  mitteilt ,  dem  Heere  Friedrichs 
sich  angeschlossen  haben,  was  jedoch  nach  Steichele,  Das  Bis- 
thum  Augsburg,  S.  701,  unrichtig  ist. 
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Werner,  eiii  Eittei%  ftUt  in  dem  Oefecht  vom  3.  Mai  1190  (Ans-  * 
bert  61). 

Wertheim,  Oraf  Poppe  von,  aoU  unter  Leopold  vor  "^Akkk  mit- 
gekämpft haben  (Steiner,  Geschichte  des  Bachgaos  I,  330 ;  vgl. 

Wertheimer  Uric:undenb.  No.  XIZ),  aber  er  unterschreibt  am 

21.  Sept.  1190  zu  Wimpfen  eine  Urkunde  Heini'iohs  (Stumpf 
mC,  p.  249 fg.);  im  Gedicht  heisat  er  Hugo  (1753,2051,  4297). 

Wied,  Graf  Dietrich  von  (Ansbert  16,  48). 
Wien ,  Bürger  Wergand  von,  urkundet  als  Pilger  für  das  Kloster 

Formbach  (Riezler;  v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  47). 

Wiesenbach  (im  badisch.  Unter-  oder  Mittel-Rheinkreise) ,  Gott- 
fried von,  unterhandelt  im  Auftrage  des  Kaisers  mit  dem  Sultan 

von  Iconium  (Ansb.  51;  Annal.  Colon,  max.  794,  795,  799). 

Wildon,  Jacher  von,  urkundet  11 88  als  Pilger  ftir  Admont  (von 
Mucharin,  347). 

Wilhelm,  der  Bruder  des  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  pilgert 
im  Februar  1190  (Wauters,  Table  chrono).  H,  684). 

Wilhelm,  Bruder,  Kämmerer  des  Klosters  Heisterbach  bei  Bonn 
(Caes.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange  I,  S.  185). 

Winkel  (Steiermark) ,  Ortlieb  von ,  Ministerial  des  Herzogs  Leo- 
pold, soll  nach  Ansbert  77  auf  dem  Zuge  gestorben  sein,  ist  aber 

wahrscheinlich  heimgekehrt  (von  Meiller,  Babenb.  Regg.  136, 
No.  199). 

Wörnhiess  (» Wurmz«) ,  Bertholdt  von ,  ein  Ministerial  des  Her- 
zogs Leopold,  starb  auf  dem  Zuge  (Ansbert  77) . 

Wolfoltersdorf  (Wolfersdorf  in  Oest.  u./E.  t) ,  Conrad  de,  starb 
1 190  auf  der  Kreuzfahrt  (Mon.  boiea  DC,  555). 

Worms,  Ritter  Hugo  von,  zeichnet  sich  bei  der  Belagerung  von 
Dimotika  aus  (Ansbert  40). 

Würzburg,  Bischof  Gottfried  von,  nimmt  zu  Mainz  das  Kreuz 
und  stirbt  an  demselben  Tage  wie  der  Markgraf  von  Baden 

(S.Juli  1190)  'zu  Antiochien  (Ansbert  12,  14,  15,  25 fg.,  48; 
Annal.  Reinh.  44,  49;  Annal.  Marbac.  164  fg.  Annal.  Egmun- 
dani  A47();  Am.  Lub.  175;  Chron.  magni  presbyt.  516;  Ge- 

dicht 1174,  2479;  Kesler,  IMe  Grafen  von  Helfenstein  S.  16; 
die  Annal.  Colon,  max.  799  lassen  ihn  fälschlich  in  Griechenland 

sterben).  Nach  Ansbert  73  bestimmte  ear  aterb^id,  dass  seine 
Hand  nach  Würaburg  gdboraeht  werden,  sollte ,  aber  die  Ueber- 
bringer  wurden  unterwegs  bestohlsn. 

Z&hring^en,  Herang  fiertholdt  V.  von^  soU  naohAlbernus  naoh 

Syrien  gegangen  und  nach  Benedict  Peterb.  II»  148  vor  ̂ Akkä 
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gestorben  sein.  Valerius  Anshelms  Berner  Chronik  I,  51  erzählt, 
B.  habe  den  Leichnam  Friedrichs  nach  Tyms  gebracht ;  andere 
erzählen,  er  sei  mit  dem  Grafen  Albrecht  von  Habsburg  zn  Schiffe 
dem  Hauptheere  vorausgeeilt,  aber  sehr  bald  wieder  heimge- 

kehrt (Wurstemberger,  Gesch.  der  alten  Landschaft  Bern  1862 
II,  8.  295  ff.),  allein  während  seiner  Abwesenheit  hätten  sich  die 
Vasallen  in  der  französischen  Schweiz  empört  (M^m.  et  docnment^ 
de  la  Suisse  Rom.  XIX,  173).    Vgl,  Stalin  H,  297. 

Zemliub  (Zemling  in  Oest.  u./E.),  Albero  von,  Ministerial  des 
Herzogs  Leopold,  ist  nicht  heimgekehit  (Ansbert  77;  vonMeiller, 
Babenb.  Regg.  64,  No.  34). 

Zwischen  dem  dritten  nnd  Tierten  Kreozznge  (1192 — 1S02). 

Arneburg  (bei  Magdeburg),  Graf  Albert  von,  Bruder  des  Mark- 
grafen Otto  von  Brandenburg,  soll  1197  nach  dem  heiligen  Lande 

gezogen  sein  (Winkelmann,  König  Philipp  60),  was  jedoch  sehr 
stark  bezweifelt  wird  (Märkische  Forschungen  IX,  S.  92) . 

Aspern  (bei  Wien),  Conrad  von,  urkundet  1196  als  Kreuzfahrer 
(Fischer,  Klosterneuburg  H,  S.  92,  No.  155;  v.  Meiller,  Babenb. 
Regg.  p.  79 ;  Cod.  trad.  Claustroneob.  p.  98,  No.  449). 

Aue,  Hartmann  von,  ist  wahrscheinlich  1197  nach  Syrien  gezogen 
(Wilmanns  in  Haupts  Zeitschr.  XIV,  144—155 ;  Stalin,  Wirtemb. 
Gesch.  n,  762 ;  L.  Schmid,  Hartmann  von  Aue  50  fgg.,  und  Kin- 
zel  in  Zachers  Zeitschr.  VI,  486). 

Bayern,  Herzog  Ludwig  I.  von,  ging  1197  mit  dem  Herzog 
Leopold  von  Oesterreich  und  Bischof  Wolfger  von 
Pas  sau  nach  dem  heiligen  Lande  (Bog.  de  Hovedene  IV,  25; 
Böhmer,  Wittelsb.  Regesten  S.  4). 

Beichlingen,  Graf  Friedrich  von,  nahm  mit  seinem  Bruder,  dem 
GrafenvonBeilsteinll95  das  Kreuz  (Annal.  Marbac.  1 66) . 

Böhmen,  der  Bischof-Herzog  Heinrich  von,  hatte  1195  das  Kreuz 
genommen  (Annal.  Marbac.  166 ;  Cont,  Admunt.  588 ;  Ansb. 
88;  Gerlaci  Chron.  187),  starb  aber  am  15.  Juni  1197  daheim 
(Palacky  I,  490;  Dudik,  Mähr.  Gesch.  IV,  136). 

Bogen,  Graf  Albrecht  HI.  von,  soll  nach  dem  heiligen  Lande  1197 
gegangen  sein  (Mtlnch.  Acad.  Abhandl.  1781,  U,  472 ;  Tractat 
170);  er  starb  aber  daheim  19.  Dec.  1197  (Braunmüller  8.  28). 

Brabantund  Lothringen,  Herzog  Heinrich  von,  nimmt  1195 
das  Kreuz  (Am.  Lub.  202),   urkundet  als  Kreuzfahrer  1197 
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(WauterS)  Table  cbrbnol.  IH,  7  4} ,  befehligt  einen  Tbeil  des  Kreuz- 
beetes (Amnal.  Pardiim.  bei  Pertz  XYI,  606;  Annal.  £adb.  bei 

Perta  IX,  778  ;  Oliver  bei  Ecoard  U,  1395 ;  Annal.  Colcm.  max. 
805  ;  OhrOD.  Ancbiaje  bei  Bonqnet  XVUI,  571 ;  Cont.  Sanblas. 
327;  Tractat  170;  Ansbert  88)  und  kehrt  1198  wieder  beim 
(Annal.  Colon,  max«  808). 

Brandenburg,  Markgraf  Otto  ron,  hatte  11-95  das  Kreuz  ge- 
nommen, kber  bald  darauf  wieder  abgelegt  (Chron.  Sampetr.  ad 

1196;  Annal.  Marbac.  t66 ;  Arn.  Lub.  202) ;  er  ging  aber,  weil 
seine  Geniahlin  kinderlos  blieb,  1200  nach  dem  heiligen  Lande 
(Chron.  Pulkaw.  bei  Dobner  ill,  204). 

Bremen,  Erzbischof  Hartwig  ü.  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Cont.  Admunt  587;  Arnold  Lub.  202;  Annal.  8tad.  353; 
Annal.  Marbac.  166;  Ansbert  88),  ging  1197  nach  Syrien  und 
brachte  unter  anderen  Reliquien  von  der  heiligen  Anna  auch  das 
8chwert  mit,  womit  Petrus  dem  Malchus  das  Ohr  abgehauen  haben 
sollte  (Bremer  Ürkundenbuch  123;  Annal.  Stadenses  bei  Pertz 
XVI,  353;  AnnaJ.  Hamb.  in  den  Scriptt.  min.  rerum  Slesvico- 
Holsat.  p.  418). 

Ensersdorf  (bei  Wien) ,  Heinrich  von,  urkundet  1 1 96  als  Kreuz- 
fahrer (Fischer,  Klosterneuburg  H,  93,  No.  157;  Cod.  trad. 

Claustroneob.  p.  98,  No.  452  ;  dort  werden  auch  als  Pilger  er- 

wähnt (N'o.'472)  Adalbertus  diaconus,  (No.  528)  sa- 
cerdos  de  Pirchinwartin,  (No.  538)  Ottökar. 

Friedrich,  Graf,  Bruder  des  Herzogs  Otto  VI.  von  Witteisbach, 
stirbt  1 196  noch  vor  Antritt  der  Fahrt  (Mtlnchener  Neue  histor. 
Abhandl.  1791,  S.  244;  vgl.  Mon,  boicaX,  239). 

Görz,  Graf  Meinhardt  II.  von,  zog  mit  dem  Herzog  Leopold  nach 
Syrien  (v^  Czoßmig,  Das  L^^id  Qörz  I,  S.  504) . 

Habsburg,  der  Sohn  des  Grafen  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Annal..  Marbac .  1 6<6) . 

Halbergtadt,  Bischof  Gardolf  von,  nahm  1195  das  Kreuz 

(AnnäL  Marbac.  166^,  Chron.  Sampetr.  1195),  und  ging  1197 
nach  Syrien  (Ansbert  88 ;  Gesta  episcop.  Halbevstadt.  bei  Pertz 
XXm,  112  ;  vgl.  Toeche  460)  und  kehrte  übetTriest  glücklich 
wieder  heim. 

Henneberg-BoteKlatiben,  Graf  Otto  von,  der  vierte  Sohn 
des  Grafen  Poppo  VI.  (XHI.)  von  H. ,  schliesst  sich  1197  dem 
Krenzheerean  (Wegele,  Otto  von  BotenlanbenS.  24  fg.  Note  13), 
soll  sich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Ungläubigen  sehr  ausgezeichnet 
haben  (Spangenberg,  Henneberg,  Chronik  S.  174)  und  heirathet 
Böhricht,  Beitr&ge.  11.  23 
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um  120 S  als  Kreuzfahrer  in  STrien  Beatrix,  die  Toekter  Joscel- 
lins  in.,  de»  Seneschalk  von  Jemsalem  und  Gralea  von  Edessa. 
Beine  Urkunde,  worin  er  (Anlang  Ootober  1208)  den  Hospitali- 
tem  die  Hftlfte  der  Burg  Margaium  (Mtti^b)  schenkt,  unter- 

•  schreiben  die  Deutschen :  Advocatus  de  Schvarzenberg, 
praeceptor  Gerhard,  Marschall  Heiarich,  Custos 
Heinrieh,  fratres  Hugo  et  Berthold  (Pa^li,  Codioe 
diplomatico  I,  p.  96,  No..92;  vgl.  Bieohstein,  Otto  von  Boten- 

lauben p.  54  fg. ;  Histariscfaes  Archiv  fdr  Un^torfranken  IV, 
149  fgg.,  XIX,  Heft  l,  8.  1—170 ;  Wegete,  Güfuf  Otto  von  Hen- 

neberg-Botenlauben, Wür^burg  I875v;34;  8trehlke,  Tabulae 
ordin.  Teut,  No.  43,  p.  35;  Potthast  No.  6376).  .  Otto  kehrte 
definitiv  erst  im  Jahre  1220  in  seine  fränkische  Heimath  zurück, 
nachdem  er  diese  vielleicht  inzwischen  einige  Male  schon  besucht 
hatte  (Wegele  S.  9—11  und  26—27),  und  starb  um  1244. 

Henneberg,  Graf  Gero  von,  ging  1197  nach  dem  heiligen  Lande 
(Archiv  für  österr.  GesfchichtsqueUen  XIX,  99) . 

Hildesheim,  Bischof  Conr^  von,  nahm  1195  d^s Kreuz  (Ohron. 
Sampetr.  1195  ;  Cont.  Admunt.  587  ;  Otton.  Frising.  Cont.  8anbl. 
326;  AnnaL  Marbac.  166  ;  vgl.  Toeche  593—599),  ftthrte  1197 
einen  Theil  des  Kreuzheeres  (Ansbert  88 ;  vgl.  Toeche  459  fgg.) 
und  kehrte  im  März  1198  zurück  (Scriptt.  rerumPruss.  I,  224). 

Horstmar,  Bernhard  von,  zeichnete  sich  im  Kample  vor  Bairüt 
aus  (Arn.  Imb.  205). 

Hroznata,  Burggraf  von,  kehrte  1195,  in  Rom  vom  Papste  ab- 
solvirt,  wieder  heim  (Erben,  Regg.  Bohem.  I,  Nb.  431  u.  438). 

Käfernburg,  Graf  Günther  von,  nahm  mit  seinen  beiden  Söhnen 
G.  von  K.  und  Heinrich  von  Schwarzburg  1195  das 
Kreuz  (Annal.  Marbac.  166;  Annal.  Reinh.  80  f.)  und  unter- 

schreibt am  15.  Januar  1196  zu  Öfoja  bei  Tarent  (Stumpf  IH  C, 

286;  Tgl.'Toeielie390). 
Kärnthen,  Herzog  Ulrich  H.  von,  nahtt  1195  dasKi«ui&,  er- 

krankte auf  dem  j^uge  am  Aussats^  und  keiirte  im  März  1198 
wieder  hi^im  (Annal.  Marbac.  Xßl^;  Coatin.  Adm^t.  bei  Pertz 
IX,  587;  Ansb^t  88;  Axehkf  für  Gesch.  Sämthon»  X,  17). 

Kai  den,  der  Marschall  von,  soll  1197  nach  S^^en  gegangen  sein 
(Winkelmann  60 ;  Tractat  170),  alleiri  er  ist  am  6.  Jdni  1197  in 
der  Umgebung  Heinrichs  (Stumpf  öl  €,  1Ä87-^292) . 

Köln,  der  Erzbischof  Adolf  von ,  näkn  1195  das  Kreuz  (Odnt. 
Admunt.  587),  ist  alber  daheim  geblieben. 

Konrad,  der  Kattzler  des  Kaisers,  ging  1197  nächsten,  (Trac- 
tat 170;  Arnold  Lub.  210). 
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Kremsrnttnater,  Abt  Mangold  vqb,  taritt  Anfang  1197  mit  den 
Aebten  va^n  Werth  \mA  Michelbftaren  Beine  Kreurfabrt 
an  (Contin.  Qpemifan.  549^). 

Landsberg,  Markgraf  Konrad  von,  ging  1197  nach  Syrien  (Win- 
kelmann, Philipp  von  Schwaben  60) . 

Lauterberg  (Harz),  der  Graf  von,  nahm  1195t  dfis  Krenz  (An- 
nal.  Harbac.  166). 

Limburg,  Herzog  Heinrich  JY-  vo?i,  maehte  11^  r^he  SkJ^hön- 
kungen  an  d^a  Kloster  von,  Signy,  um  ̂ eine^  Kr^us^elUbdes  ealr 
bunden  zu  werden  (Wauters,  Table  chronol.  IH,  74  ;  vgl.  ̂ ri^st, 
Hist.  de  Limburg  m,  240—244). 

Lippe,  Graf  Bernhard  U.  von,  zog  vor  1199  nach  deip  heiligen 
Lande  (!(Iechelmann,  Hermann  II.  und  Bernhar4  I^.;  MQ\;ister 
1866,  S.  123—126;  Alb.  1207). 

Loehhausen,  Got^du«  d^,  ̂ rkun4^t  1195  als  filge^  (Jilon. 
boicaVI,  147). 

Löwen,  Ghraif  Walram  vom ,  der  Sohn  dea  Hursogs  H.  ve^a  Lim- 
burg, nahm  1195  das  Kreuz  und  ging  1197  nach  Syriem  (Arn. 

Lub.  202;  Gestii  epi^op.  H^beist.  bei Pert;^ Xi^pi,  U2;  Bc^^. 
AnnaL  653.;  Bog.  deHoved.  IV,  25;  Potthast  ]^^.  No.  20; 
Winkelmann  p.  60;  vgl.  Caesar.  Heisterb.  V,  37;  Me^s^er 
beige  185^,  p.  137 fg.). 

L  t  b  ep li^ ,  viexhundert  Bürger  a«a,  ̂ phlP^^fi^  si^l^  l  i  ̂7  d^m  Kreuz- 
heere an  (Arnold  Lub.  202). 

Luithar^en,  Hild^hert ,  Degenh^rd  und  Siegfried ,  d^^i  Brtldf^ 
aus  Westphalen,  l^ib^  »i*h  119^6  Geld  ftU:  ihye.  Kve^zf^r^yt  (Er- 

hard, Cod.  diplpm,  Gueatphal.  ft  251,  No.  DCXYIJ, 

Magdeburg,  der  Erzbischof  Ludolf  ven^  aoU  1191  nach  dem 
heiligen  Lj^ud^  gegange»  sein  (An^al.  Vir^ui^,  50 f) . 

Magdeburg,  Dompropst  Rukker  von,  brach  am  1 .  Mai  1 1 9 7  nach 
Syrien  auf  (Magdeb,  Geschichtshl^tter  1869,  S.  3). 

Magdeburg,  Bui^gyaf  Geblw^rd  yo»,  kehrte  gjü<jkli^h  von  ̂ iner 
Kreuzfahrt  wieder  heim  1198  (Magdßb*  Geschipl^tdblätter  VI, 
48;  Toeeh^  441%.)^      . 

Mainz,  Erzblscbc^KonFad  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbae.  166,  nach  Am.  Lub.  204  zu  Mesi^na  1196),  urkundete 
den  17.  October  1196  als  Kreuzfahrer  (Stumpf,  Aeta  Mogunt. 
p.  127,  No.  126),  brach,  naebdiem-er  »eine  Diöoese  d«m  Er9r 
bischof  von  Köln.  Ilbergeben  (Am.  Lnb.  213),  gegen  Deeeiaber 

1197  auf  (Contin.  Glansti*aneob.  H,  620;  Traetat  170;  Bog.  de 

23* 
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HovedeBe  IV,  25;  Contin.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  556;  Cont 
Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326  ;  Ansbert  88;  Annal.  Colon,  max. 
805)  nnd  landete  1199  (nach  Contin.  Admunt.  589  erst  1200)  am 
15.  Juli  in  Apnlien  (Chron.  Sampetrin.  1198;  Annal.  Reinh. 
86  ;  Contin.  Admnnt.  587  ;  Annal.  Colon,  max.  808;  vgl.  Jaff^, 

Bibl.  Mognnt.  695),  nahm  sofort  wieder  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac.  170;  Contin.  Admnnt.  589),  betrieb  einen  neuen  Kreuzzng 
nnd  starb  1200  (Annal.  Stad.  354) ;  über  ihn  May,  Erzbischof 
Conrad  von  Mainz,  München  1860,  8.  160 — 183. 

Mannsfeld,  der  Graf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac.  166). 

M  e  i  s  s  e  n ,  Markgraf  Dietrich  von ,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166),  urkundete  1197  am  5.  Januar  als  Kreuzfahrer 
(Menckenll,  449),  ging  1197  nachdem  heiligen  Lande  (Zeitschr. 
fftr  thür.  Gesch.  V,  8.  89  und  92 ;  Annal.  Reinh.  80  ;  Scriptt. 
rerum  Pruss.  I,  224)  und  kehrte  im  März  1198  wieder  heim 
(Scriptores  rerum  Prussic.  I,  222;  Annal.  Pegav.  268);  Sagen- 

haftes zu  sdner  Heimkehr  siehe  bei  Opel,  Das  Chronicon  montis 
sereni  23 fg.). 

Meran,  der  Heraog  Bertholdt  vob,[  nahm  1195  das  Kreuz  mit 
seinem  8ohne  (Annal.  Marbac.  166;  Cont.  Admunt.  587;  Ans- 

bert 88) .  y 
Metz,  Bischof  Theoderich  von,  zog  1194  mit  15  Klerikern  und 

32  Bürgern  nach  dem  heiligen  Lande  (Gallia  christiana  Xm, 
p.  754). 

Michelbeuren,  der  Abt  von,  segelte  im  April  1197  von  Apnlien 
ab  und  starb  auf  der  Fahrt  (Cont.  Cremifan.  549) . 

Mühlberg  (Thüringen),  Meynhard  von,  starb  auf  dem  Kreuzzuge 
1197  (Annal.  Reinh.  82). 

Münster,  Bischof  Hermann  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (AnnaL 
Marbac.  166). 

Naumburg-Zeitz,  Bischof  Bertholdt  von,  nahm  1 1 9  5  das  Kreuz 
(Annal.  Marbac.  166,  Chron.  8ampetrin.  1195;  vgl.  Lepsins, 
Gesch.  der  Bischöfe  von  Naumburg,  p.  61)  und  ging  1 197  nach 

Syrien  (Ansbert  88) ,  von  wo  er  mit  dem  Bischof  Gardolf  von  Hal- 
berstadt am  25.  JuH  1 198  bereits  wieder  heimgekehrt  war  (Chron. 

Sampetr.  1198;  Scriptt.  rerum  Pruss..  I,  224;  Winkelmann, 
Philipp  von  Schwaben  60), 

Neuenburg  (Breisgau),  Graf  Bertholdt  von,  verkaufte  am  22. 
Juni  1200  alle  seine  Güter  an  das  Strassburger  Stift  und  pilgerte 

mit  seinem  Sohne  » trans  märe  perpetuo  mansurus «.  (Huius  exem- 
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plam  imitati  quam  plnres  nobiliores  ciim  uxoribus  et  liberis  pre- 
dia  sna  vendentes  perpetno  servicio  aancti  sepnlcri  devoyerunt.« 
Annal.  Marbac.  I7O;  Tschamser,  Chronik  von  Thann  S.  22; 
Trithemius,  Annal.  Hirsaug.  I,  498;  Neugart  I,  161 ;  Origg. 
Guelf.  III,  631 ;  Abel  372;  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben 
188,  Note  1) . 

Oesterreich,  Herzog  Friedrich  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(» pro  patris  animae  remedio  suam  positums  eadem  via  in  morte « ; 
Cont.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326 ;  Contin.  Admunt.  588 ;  Arnold. 
Lttb.  202;  Ansbert  88 ;  Annal.  Marbac.  166;  Contin.  Clau- 
stroneob.  II,  619 — 620;  Tractat  170;  Rog.  de  Hovedene  IV, 
25)  und  starb  am  16.  April  1198  auf  der  Kreuzfahrt  (Cont.  Ad- 

munt. bei  Pertz  IX,  588 ;  Cont.  Lambac.  ibid.  556 ;  vgl.  von  Meil- 
ler, Babenberger  Regg.  S.  80  ̂ .). 

Oettingen,  der  Graf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac. 166). 

Ortenburg,  Graf  Otto  11.  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166)  und  starb  auf  dem  Kreuzzuge  (Archiv  für  österr. 
Geschichtsquellen  XII,  79;  XIX,  75;  XXX,  273,  276). 

Parau,  Hugo  von,  urkundet  1197  als  Pilger  für  Klosterneuburg 
(Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg  H,  92,  No.  153  ;  Cod. 

ti'ad.  Claustroneob.  p.  97,  No.  448). 
Pas  sau,  Bischof  Wolfger  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 

Marbac.  166]  und  trat  im  Frttlyahr  1197  seine  Kreuzfahrt  an 
Cont.  Cremif.  549;  Contin.  Claustroneob.  H,  620;  Ansbert  88; 
Tractat  170). 

P  e  c  k  a  u ,  Ulrich  von,  urkundete  1 1 9  7  als  Kreuzfahrer  und  zog  mit 
Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  nach  Syrien  (von  Muchar  IH, 
347;  WichnerH,  252). 

Rab,  ein  Soldat,  nimmt,  um  gesund  zu  werden,  1196  das  Kreuz 
und  kehrt  genesen  heim  (Auct.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  555  fg.) . 

Ramsperch  (Romesburg?) ,  Otto  von,  pilgerte  einer  Urkunde 
zufolge  1197  nach  dem  heiligen  Lande  (v.  Hormayr,  Die  Bayern 
im  Morgenlande  S.  48,  No.  31). 

Regensburg,  Bischof  Konrad  von,  nahm  1 195  das  Kreuz  (An- 
nal. Marbac.  166;  Cont.  Admunt.  587;  Ansbert  88;  Tractat 

170)  und  brach  am  27.  April  1197  auf;  ihm  waram  18.  April 
Propst  Heinrich,  am  20.  derParochian  Ulrich  und  am 
25.  Propst  Egeloff  vorausgegangen  (Ann.  Rat.  bei  Pertz 
XVn,  590). 
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Rein  mar  der  Ake,  Mibi»Bi^llg<dr,  0O&  1197  n&cb  dem  heiligen 

Lande  ̂ egaög^n  Bein  (von  ̂ ^en,  MinneBflng'er  IV,  1'90) . 
RheiA,  t*fefeglPÄf  Heiörieh  I.  vot,  nahm  1195  dÄsKrenz  (Arnold 

Lnb.  202 ;  Ansbert  88 ;  Aiinal.  SarbatJ.  16< ;  €6nt.  Admimt. 

588  ;  Tractat  170  ;  Util^an.  Ohrbn.  Oöntin.  bei  t*ertz  ItXI,  479 ; 
Chron.  Andr.  bei  Bonquet  XVIII,  57 1 ;  Rog.  de  Hoved.  IV,  25 ; 

vgl.  54),  borgte  lant  UrtwitidÄ  vom  27.  Infei  M96  voä  dem  Gra- 
fen yoh  SpoMehtL  «50  Mark  (Lehtiaanki,  Qmih.  v4h  Sponheim 

18.  20  fg.;  Bcfyeff,  Üfi^Nslthein.  Urkiierdetf).  9,  ̂ It),  ist  am  27. 
UÄ  1197  noch  tisMftä  (K)rig^.  Onelf.  VH,  ̂fnf(>b,  618),  kämpft 
mit  V<^  d€fr  Festttng  Tnron  (Atn.  Lab.  208 ;  ÄtnA.  OoioA.  max. 

^05)  'B^d  kMt  i  19l8  HIMüh  «einer  Heittilkeh)*  (ilinnäl.  OelM.  max. 
805 ;  Amsbert  '88)  im  dfft  Mös^l  fti^ch  6ine  B^pg  gleichen  Namens 
(Annal.  Petr.  Virdnn.  501 ;  Öesta  atcMttp.  Tre«4r.  ed.  Wytten- 
bach  I,  '290  nndcNote  zn  cap.  10t ;  Ficker^  Engelbert  d^r  Hei- 

lige 69;  Brower  nnd  Masen  11,  118;  Acta  Palatina  VI,  306; 
sonst  vgl.  Cent.  Saablas.  327  ;  Rqg.  de  Hovedrae  IV,  25  ;  Toi- 
ner,  Cod.  diplom.  59;  Örigg.  Gnelf .  Ul.  6 1^ ;  Moratori,  Antiq. 

!Bstens.  ll,  37ä ;  Winkelmann,  f*bilipp  von^hwaben  63,  Note 3) . 
Rüdiger  »sacerdos  cognomento  Bawarus«  nrknndet  1197  als 

Kröttzfahrer  (v.  Öorma^^r  48  No.  3t). 

Sachsen-Braunschweig,  ^Herzog  fiemliarfl  von,  hatte  1195 
zn  Worms  das  Kreuz  genommen  (Cent.  Admnnt.  587),  bBeb 
«fluer  äOk^M  (Scriptt.  terttm  PnAsri«.  I,  Q24). 

S'chaneiib'u'r^-Öolstein,  'Gmf  Ad(Äf  Von ,  nahto  1195  das 
Erenz  (Annal.  Marbäc.  'W6)  ntth  ̂ ^  l/ber  Mess^na,  wo  er  von 
Heinr.  VI.  mit  grossen  Ehren  empfangen  wurde  (Am.  Lnb.  202, 
284),  nach  dem  hdltgeFii  Limde  (Nohlalhing.  etMien  V,  255). 

»ttanäftoi^r,  RtidtAf  vo'n,  Yin^d  öeiü  SohhUärquata,  Urkunden 
1196  als  Kreuzfahrer  (Fischer,  Klostemeubtffg  Ü,  95,  No.  156; 
<M.  ttad.  Claustotoeob.  ;No.  451). 

Teger^see,  AMMlmgoldi,  dahift  119^5  dUs  Kmmw  (Annal.  Mar- 
bao.  166). 

iThür 'Ingen,  l<andgraf  Öermann  von,  nimmt  1195  das  £j*eaz 
(Arn.  Lub.  202  ;  Annal.  lilarbac.  166;  Chron.  Bampetrin.  1195; 
Annal.  Reinh.  70  und  80;  Ansbert  88),  urkundet  1197  am 
^1  mtk  ifls  Pilger  (mtech^.  Hur  thtttiti^.  Ckssch.  V,  237),  zieht 
tt«a  Walpfir^is  aUB  (Büreh.  BSIiieyäK^tos.  ed.  Ghristmittlii  106 ;  Lan- 
gü  (Möh.  GiÜt.  bei  Pi^ritis  I,  1114 ;  AdML,  KMm.  teax.  808; 

Tif^tAt  ̂ 70;  Bog. '^eBotedenelV,  ^5;  tgl.  ̂ ^olMbsst^  Regg. 
N6.  20 ;  2eitfiN*r.  flir  thlHiig.  Oesob.  V,  79)  uftd  kelirt  ttber 
B($hmen  heim  1198  (Annal.  Reinh.  85). 
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Tonüa  (Saeheett-Cobnrgj ,  xwei  Sohne  des  är&fl^  von,  neho^ti 
1195  das  Kretoz  (Aimal.  Marbac.  166). 

Toul,  Bischof  (Mo  von,  starb  auf  der  Kreuzfahrt  1197  (Alberi- 
ens  bei  Perta  XSm,  867). 

Verden,  Bisohef  Rudolf  ̂ on,  nahm  1195  das  Kreuz  (Chron. 
Bamptftrin.  1195;  Arnold  Lab.  202)  und  ging  1197  naeh  Sy- 

rien (Aüsb.  88),  wo  er  dem  Kanzler  Konrad  sieh  anschlo»s  (Arn. 
Lub  .210);  fttr  ihn  urkundete  1 1 98  der  Oonvent  von  Yerden  (Lü- 

neburger Urkundenb.  Abth.  XV,  8,  12). 
Wartenberg  und  Wertheim,  die  Grafik  von,  nahmen  1195 

das  Ki?euz  (Annid.  MarbaO'  166.;  vgl.  ZeitBchr.  für  thüring. 
Geaeh.  Q,  356) .  ^ 

Waanngen  (bei Ideinii^aL) ,  Poppern,  starbatffdkr Fahrt  1198 
Annal»  lEeinh.  82 ;  vgl.  Wegeie,  Ott»  voa  Botenlauben  @.  25, 
Note  14). 

Werth,  der  Abt  von,  stiarb  auf  der  Fahrt  (Cent.  Crernif.  549) . 
Wilhelm,  ein  Verbrecher ,  wird  bald  nach  1200  auf  40  Jahre 

2ur  IBusse  nach  Jerusalem  geschickt  (Cod.  diplom.  Saxoniae  U 
A,  8.  65,  No.  66). 

Der  Tierle  KreusEftg  (1202—1205). 

A  vesnes,  Jacob  von,  nimmt  am  vierten  Kreuzzuge  Theil  (Rob. 
de  Clari  ed.  Hopf,  c.  1 ;  Villehardouin  2,  24,  43,  49,  62.  63, 
72,  74). 

Basel,  Bischof  Leutholdt  I.  von^  nahm  am  3.  Mai  1200  das 

Kreuz,  urkimdiete  1201  als  Eo'euefahrer  und  n^m  am  Zuge 
gegen  Constantin^pel  Theil  (Annal.  Marbac.  170;  Devastbt.  Oon- 
stant.  in  Hopfs  Ohroniques  gr^co-rom.  86;  Gim^h.  Parisien^is 
ed.  Biaat  69,  73,  S8;  vgl.  Oehs,  Gesch.  von  Basel  I,  274 fg.); 
Winkehaaann,  Philipp  von  Schwaben  208,  Note  3  bezweifelt  ea. 

Bolanden  (Pfalz),  Werner IH.  von,  kaiseriicherTruchsess,  sohloss 
in  Folge  eines  bei  der  Belagerung  von  St.  Goar  erlebten  Wundera 
(Albericns  ad  1201 ;  Caes.  Heiüterbac.  X,  19;  Brow^^*  tnd  Ma- 
sen,  Annal.  Trevir.  1^  LXV,  104  ad  1206 ;  Günther.  Paris,  ed. 
Kiant,  82  ;  ViUehard.  e.  15)  sieh  dem  Kreuzheere  an,  trennte  sieh 
aber  von  i\sfn  im  Winter. aruf  1203  naeh  der  Eroberung  Zatas 
(Villeh.  c.  21 ;  vgl.  Köilner,  Geschichte  der  Herrschaft  Kirbh- 
heim-»BoUand,  Wiesbaden  1854,  S.  36 ;  Winkelmann  265,  Note  1) . 

BredeTode,  €hrisle|ih  von,  trat  um  1204  seine  Kreuzfahrt  an 
(Miraeus,  Opera  diplom.  I,  568). 
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Dhaun  (bei  Creu^nach),  Winrieh  you,  nahm  am  vierten  Kreuz- 
zuge Theil  (Villehardouin,  c.  t5),  nyatde  später  unter  König  Hein- 
rich Herr  von  Kitros  (Henri  de  Valenciennes,.c.:20,  2S,  33). 

Dietz  (Nassau),  Diethef  von,  betheiligte  sieh  am 'Äuge  gegen  Con- 
stantinopel  (ViUdiardotin,  b.  15  niid  .die  ausfiQlirlichen  Daratel- 
hingen  im  Arehiv  fflr  hessische  Geschichte  VH,  147 ;  X,  21  Ifgg.) 

Ügidius,  ein  geborener  Böhme,  erscheint  1205  als  Mönch  im 
heiligen  Lande  (öunth.  Paris.  8.  66,  68). 

Flandern,  Graf  Balduin  von,  ürkuhdet  1 20 1  als  Pilger  (Inven- 
taires  de  Lille  I,  No.  243),  am  6.  April  1^02  in  einer  verdteh- 
tigen  Urkunde  (Wauters,  Table  chiHMaolog.  HI,  1.57  ;  Inventaires 
de  Lille  I,  255)  und  1203  (Wauters  HI,  200)  als  EreiiÄ&hrer 
(über  d^sen  Begienuig  in  seinem  Lande  vgl. .  De  Smet  in  den 
M6m.  de  Brux.  XIX  und  seiüe  Kreuzfahrt  ibid.  .XXXI,  sowie 

dessen  Recueil  de  m^moires,  Gand  I864,n,  S.  154 — 187  ;  ibid. 
187 — 285  (sowie  Bog.  de  Hoveden^  IV,  54)  über  die  belgische^i 
Kreuzfahrer  überhaupt) .  Ihm  folgte  1203  seine  Gemahlin  Maria, 

welche  (nach  Rein.  Leod.  in  Doc  bei^Akkä)  in  ̂ Akkä  starb 
(Contin.  Bergens.  bei  Pertz  VI,  438 ;  Genealog,  com.  Flandr. 
bei  Pertz  IX,  330  ;  Villehardouin,  c.  70) .  Zu  seiner  Geschichte 
vgl.  sonst  Briefe  in  den  Compte-rendus  de  la  commiss.  royale^ 
Bruxelles  187&,  p,  139 — 154;  .Jireiek,  Geseb.  der  Bulgaren, 
Prag  1876,  p.  237  ff.  und  die  Annales  du  cercle  arch^ol.  de  Mens 
Vn,  p.  417 — 467,  Wo  auch  die  Statue  abgebildet  ist,  welche 
ihm  1869  zu  Mons  gesetzt  wurde.  Im  Jahre  1224  tauchte  in 
Tournay  ein  falscher  Balduin  auf  und  wurde  gehängt  (Sigeb. 
Gembl.  bei  Pertz  VI,  437;  Annal.  Ooten.  max.  838;  Annal. 
Flor,  bei  Pertz  XVI,  626;  Rein.  Leod.  bei  Pertz  XVI,  679;  vgl. 
Delepierre,  Chroniques,  tradltil>ns  et  legendes  de  Fiincienne 
Wstoire  des  Flamandes,  Lille  1834,  8:  45—61 ;  Chrofi.  A^dii 

UMuisis,  S.  238),  wie  sich'überhaüpt  häufig  Landstreicher  in  der 
Gestalt  von  Pilgern  Geld  und  Ansehen  zu  erschwmdeln  versuchten 
(Passio  Caroli  bei  Pertz  XII,  €i05) .  . 

Halberstadt,  Bisehof  Konrad  von ,  nimmt  am  vierten  Kreuz- 
ssug«  Theil  (Albericus  1202  ;  Devastatio  86  ;  Ohron.  Halberstad. 
116fgg.  ;Chrön:montiBsereni  bei  Pertz XXni,  p.  171 ;  GnnÜter, 
86—88 ;  Robert  de  Glari,  t.  1  u.  78 ;  ViUehardouin,  c.  15 ;  vgl. 
Winkelmann  250,  358,  370  und  Erläuterungen  XI;  sonst  vgl. 
Falke,  Cod.  tradit:  Corbeiens.  777;  Caesar.  Heisterbac.  Dial. 
mirael.  H,  c.  5;  Uöschnldige  Nachrichten  1718,  p.  550  ;  Schmidt 

.  in  der  Zeitschr.  für  thüring.  Geschichte  187^:  Die  Chronologie 
der  Bischöfe  von  Halberstadt  s.v. 
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Kai^enelleabogeA»  Graf  Berthol^t  I.  von,  nimmt  1202  das 
Kreuz  (Wenk,  Hessisehe  Landesgeschichte  I,  255)  und  am  vierten 
Ereuzzuge  Theil  (Günther,  51,  81;  Villehardouin,  c.  15  u.  62; 
Derastatio  86;  Henri  de  Yalenciennes,  c.  19,  24,  26,  33;  vgl. 
besonders  Archiv  für  hessische  Geschichte  Xu,  S.  211  —  214; 
441 — 444),  erscheint  1205  als  Schiedsrichter  in  den  Antioche- 
nischen  Händeln  (Wilken  VI,  32  fg.)  und  i^t  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  comes  Bertholdus  oder  Theutonicus ,  welcher 

1207  deutsche  Ordensurkunden  mit  unterzeichnet  (Strehlke,  Ta- 
bulae  ord:  Teut.  No.  41  n.  42,  p.  ̂4). 

Koblenz,  Heinrich  Mikelin  von,  zog  mit  gegen  Constantinopel 
(Beyer,  Mittelrhein,  ürknndenbuch  U,  p.  CCXV). 

Leiten,  Grunold  von,  ein  Ministerial  des  Herzogs  Ludwig  von 

Bayern,  ui*kundet  1202  als  Kreuzfahrer  für  Kloster  Weihenste- 
phan (Mon.  boica  IX,  482) .  • 

Loon  (Looz)  und  Rie neck,  Graf  Dietrich  von,  nimmt  1204  den 
Murzuflus  gefangen  (Rob.  de  Clari,  p.  82  —  83;  Villehardouin, 
c.  15,  68,  71,  93,  101),  wird  Seneschall  und  erhält  Nicomedien 
(Mantelius,  Histor.  Lossens.  p.  139  — 140;  vgl.  Pallmereyer, 
Geschichte  des  Kaiserreichs  Trapezunt,  84  fg.) .  Er  fiel  am  6.  Febr. 
1206,  während  sein  Bruder  Wilhelm  in  Gefangenschaft  ge- 
rieth.  Der  wurde  wieder  befi*eit  und  ging  in  die  Heimath  zurück, 
wo  er  starb ;  er  liegt  in  Herkenrode  begraben  (Archiv  für  Unter- 

franken XIX,  Heft  3,  8.  91). 
Looz,  der  Abt  von,  ermuthigt  das  Kreuzheer  zjtm  Angriff  auf 

Constantinopel  (Rob.  deOlari  LXXH— LXXHI;  vgl.  Devastatio 
Constant.  86). 

Lyn  den,  Graf  Wilhelm  von,  schloss  sich  dem  Kreuzheere  an 

(Dirks  p.  192 ;  vgl.  die  Urkunde,  welche  seine  Gemahlin  Chri- 
stina  für  Bt.  Marien  in  Köln  ausstellte,  in  Miraeus,  Opp.  diplom. 
I,  568). 

Montbeillard  (Mömpelgard) ,  Walter  von,  hatte  1199  das  Kreuz 
genommen  und  ward  Reichsverweser  von  Cypem,  dann  Connö- 
table  von  Jerusalem  (über  ihn  vgl.  besonders  M^moires  de  la 
Franche  Comt6  1867,  IV,  334 — 336;  Duvemoy,  Ephömörides 

de  Montbeillard,  und  Revue  d'Alsace  1875  s.  v.). 
Mosen,  Dietrich  von,  urkundet  1202  »iturus  cum duce Bawariae « 

für  Weihenstephan,  stirbt  aber  vor  Antritt  seiner  Fahrt  (Mon. 
boica;  IX,  482). 

Paris  (bei  Colmar),  Abt  Martin  von,  predigt  d^s  Kreuz  (Contin.. 
Admunt.  beiPertzIX,  590;  Geneal.  comitum  Flandr.  ibid.  330; 
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Chfon.  BiirGh.  bd  Pertz  XXm,  369  ;  Derastatio  66 ;  Otto  Siui- 
blas.  332 ;  Günther  Paris,  ed.  Riant,  Genf  187& ;  sonst  vgl.  oben 
S.  216—220). 

Pnist  (Rätnthen),  Robert  von,  starb  im  Anfang  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  im  heiligen  Lande  (Weiss,  K&mthens  Adel,  S.  120) . 

RochilluS;  Castellan  vonDemmin^  verkaufte  zwischen  1200  und 
1220  zwei  Dörfer,  um  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  antreten 
zn  können  (Pommersch.  Urkundenb.  I,  146). 

Sarbruige  (Flandern),  Enstachius  von,  ward  Gonvemenr  von 
Adrianopel  (Robert  de  Clari,  LXI;  Villehard.  61). 

Schaffhausen»  ein  Pilger  aus,  kehrte  1202  ausJernsalem  heim 
(Schaleh,  Erinnerungen  I,  139). 

Schwarzenberg,  Eonr^d  von,  nahm  am  vierten  Kteuzzuge 
Theil  (Günther,  32,  82) . 

Senheim  (bei  Koblenz) ,  Albero  von,  starb  auf  dem  vierten  Kreuz- 
zuge (Beyer,  Mittelrhein.  tJrkundenb.  II,  258). 

Simmern  (oder  Sinzig?),  Roger  von,  wird  als  Kreu2£ahrer  ge- 
nannt (Bald.  d'Avesnes  in  Tafel  und  Thomas,  Urkunden  I,  337 ; 

Villeh.  c.  15  schreibt:  Suitre). 
Span  heim,  Graf  Adalbert  von,  soll  am  vierten  Kireiiaange  llieil 

genommen  haben  (Tschamser,  Chromk  von  Thann,  S.  21) . 

Ulmen  (bei  Koblenz),  Heinrich  von,  brachte  vom  vierten  Kreuz- 
zuge  viele  in  Constantinopel  gestohlene  Reliquien  heim,  die  er  an 
die  Klöster  Stubenberg,  St.  Eustaieh  in  Trier,  Mttnsteormaifeld, 
Heisterbach,  LaiMdi,  8t.  Pmtaleim  und  die  Burgcapelle  voa  Ul- 

men schenkte  (Beyer  11,  pag.  lxxxiv  u.  275;  Caes.  Heisterb., 
Dialog.  Yin,  c.  54  ;  Homiliae  im  Fascicul.  moralitatis,  p.  122; 
Gesta  Trevirorum  ed.  Wyttenbach  I,  295  fg.;  Brouwer  und  Ma- 
sen,  Annal.  Trevir.  II,  101 ;  Aus'm  Werth,  Das  Siegeskreuz  der 
byzantinischen  Kaiser,  Bonn  1866,  S.  5  fg.;  Riant,  Les  depouilles, 

S.  57) .  Villehardouin  c.  15  nennt  ihn  Henri  d'Orme. 
Weiler  (Pfalz),  Alexander  von,  nahm  am  vierten  Kreuzzuge  Theil 

(Villehaxdouin  c.  15]. 
Werner^  ein  elslissischer  Ritter,  erscheint  als  Theilnehmer  am 

vierten  Kreuzzuge  (GunÜier  64 fg.;  Strehlke  No.  41,  p.  34,  und 
unten  ad  1218). 

Zwischen  dem  vierten  und  fünften  Krenzznge  (129l^|217). 

I  s  t  r  i  e  n ,  Markgraf  Beinrich  von,  pilgerte  1 208  und  kehrte  1210 
heim,  und  ward  in  Folge  dessen  der  Reichsacht  ebüedigt  (Aven- 
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tili.  ed.  Mog.  J  5«0,  VII,  p.  527  ;  v.  Hermajrr,  «iescli.  Tytols  II, 
172;  Die  Bäyein  im  Mo)rg6i^iid6  49,  -No.  ̂ ^);  de«h  ist  diese 
liTachricbt  im  ̂ zweifeln  (WiBketoftun,  iPhilipp  von  Bohwa^en 
476  —  478). 

Elettenberg,  Graf  Albert  von,  urkundet  1 209  als  Kreuzfahrer 
(Urkundenb.  von  Walkenried,  No.  72). 

Kon r ad  »ecclesie  JäaUensis  fxreposittts«  nimmt  1211  das  Kreuz 

und  stirbt  in  'Akkä,  ebenso  Albert,  ein  Magdeburger  De- 
G  an ,  »dt;  nmlti  ̂ ii  qjusdeiA  sooii  penegriMliaiuB'trtöerunt«  (Chron. 
montis  «ereni  bei  !Pem  XXIH,  179) . 

Ln^olf ,  daDonious  vom  heiligen  Kretnz  zu  Hilidflakeim,  ̂ urkundet 
1211  als  Pilger  tfiehaonat,  Vindesn.  I,  189;  Origg.  Gudf.  m, 
643). 

Rhein»  der  PMzgraf  Wemer  junior  vott,  ttfikiitlidet  1207  ak 
aSxeosffthfftr  (Beßrer,  Mi^lnhein.  Urinindenb.  il,  266,  No.  227). 

RiieiA,  Plals^af  W€rlfi«am  vom,  urkufiAtt  1213  >afts  Pilger  (Wenk, 
Urkufidenbuch  130,  No.  98). 

Sctiwarzenberg,  Mathilde,  die  Wittwe  des  Vogtes  von,  urkun- 
det 1^15  für  den  deutschen  Orden  zu^Akkä;  von  Deutschen 

tmtetsciiTeäben :  liudow.  de  Horflegowe,  Marschall  der  Deutsch- 
ritter, Drabode  de  Utingen  (Usingen) ,  praeceptor,  Haymo  de  Pal- 

eonok,  HÄirtung  de  Sulmesse,  Heinrich'  öyr,  Bodengerde  Pul- 
colfsem,  Otto  de  Losenheum,  Günther  de  Winrikosleve,  Vencar- 
dvfi  ̂ de  dariesbeitih  (S(tTcJhlke^  Tabalae,  p.  40). 

Tili  et  mär,  Magister,  pilgert  1217  dtirch  Syrien  und  Aegypten; 
tlber  seine  HelsebeschreibungT.  Tobler,  Bibliogr.  geogt.  Palaest. 

p.  24;  f'orschungen  zur  deutschen  Geschichte  1874,  p.  153  — 
156.  Er  trifft  in  DamascuS  tiel  deutsche  Gefahgene,  darunter 
einen  Schwaben,  einen  Mann  aus  Wernigerode  und 
diien  Ritter  loh  an  He»  aus>Quedliiibtir^(Thi^t.  ed.  Laur. 
•8.  13).  Merkwürdig  i^,  4aBä  Thietmar  fßit  -kekieto  Wort  der 
Ktenzlialirer  gedenkt,  welche  in  ̂ em  Jahre  seiner  Eeise  Syrien 
4«tfckB0gon^. 

*W  111}  r  and /Graf  vcfuHaliermtind-Oldenburg,  geht  1211  mit  Bo- 
ten des  Herzogs  von  Oestetreich  und  mit  Herr  mann  von 

B^lz^  fWilbr.  p.  162;  vgl.  Ströhlke,  Tabulae  p.  36,'37,  No.  45) 
nach  SyHen;  ttberftn  vgl.  T.  Ttfblör,  BibHogr.  Geogr.  Palaest. 
p.  24 ;  Zeitschr.  des  Mstor.  Vereins  för  Niediersachsen  1869, 
8.  8  fg.) .  Wie  er  selbst  erzählt,  begab  er  sieh  im  Auftrage  des 

Königs  Otto  und  Hei;zogs  von  OeateiTeich  von  '  Akk4  zum  Kö- 
nig von  Armenien  [Wilbr.  164,  174,  177  —  179),  dessen  NeffB 
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Kaymnnd  Rnpin  als  der  präsamÜTe  Thronerbe  durch  Otto  bereits 
die  Krone  empfangen  hatte .( Wilbr.  174;  über  ihn  vgl.  sonst 
Mich.  Syr.  394;  Hethum  483,  485,  512;  Aiarino  8anato  m, 

pars  10,  c.  8,  pars  11,  c.  1  und  9 ;  L'estoire  139,  213,  230  c 
undg,  313,  347), 

Fflttfter  Krenzzug  (1217— l221).i) 

Aachen,  Reinhard  von,  urkundet  1218  als  Pilger  (Ennen  und 
Eckertz,  Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Cöln  n,  s.  54  fg.) . 

Arnsberg,  Graf  Heinrich,  der  Schwarze,  von,  ging  mit  Graf 
Adolfvon  Berg  1217  auf  den  Kreuzzng  (Kleinsorge,  West- 
phäl.  Kirchengeschichte  n,  118). 

Arnsberg,  Graf  Gottfried  11.  von,  hat  schon  vor  1216  (vielleicht 
1215  in  Aiichen?)  das  Kreuz  genommen  (Potthast,  Begestapont. 
Nq.  25609)  und  urkundet  am  14.  Mai  und  3.  Ji^  1217  als  Pil- 

ger (Wigand,  Westphäl.  Archiv  VI,  S.  83,  No.  203;  Seibertz, 
Quellen  zur  westphäl.  Gesch.  11,  469  fg.;  Urkundenbuch  I, 
No.  148) ;  er  ist  wieder  heimgekehrt  (Br^holles  11,  ̂ 06). 

Auersperg  (Krain),  Engelbert  von,  zieht  mit  Herzog  Leopold 
ab  (Calles,  Annal.  Austriae  U,  201). 

Augsburg,  Bischof  Siegfried  von,  kommt  1220  nach  Damiette 
Chron.  Ursperg.  bei  P,  XXX,  381). 

Avesnes  (bei Lüttich),  Waltervon,  gehtmit  Herzog  Leopold 
nach  Syrien  und  betheiUgt  sich  mit  ihm  am  Aufbau  des  Pilger- 

schlosses ;  bei  seiner  Heimkehr  hinterlässt  er  so  viel  Geld,  um 
40  Ritter  auf  ein  Jahr  »zum  Nutzen  des  heiligen  Landes  zu  un- 

terhalten« (L'estoire  326;  Annal.  Colon,  maz.  832;  vgl.  Pott- 
hast, Regg.  No.  25766  fg.;  Oliver.  1397), 

Baden,  Markgraf  Hermann  Y .  von,  hatte  zu  Aachen  1215  das  Kreuz 
genon^en  (Beitr.  I,  S.  4),  zog  nach  dem  April  1221,  wo  er  noch 
mit  Bischof  Ulrich  von  Passau  und  Herzog  Ludwig 
von  Baiern  eine  kaiserliche  Urkunde  in  Otranto  mit  unter- 

zeichnet (Böhmer,  Regg.  No.  441),  nach  Damiette  (Oliverins 
Scholasticus  1427;  vgl.  Stalin  H,  307  f.).  Am  7.  März  1222 
ist  er  schoi^  wieder  in  Trani  (Böhmer,  No.  464) .  Ueber  ihn  han- 

delt besonders  Bader,  Markgraf  Hermann  V.,  Carlsruhe  1851, 
S.  29,  der  aber  sehr  viel  Falsches  einmengt. 

1)  Einige  Nachträge  zu  dem  Verzeichnisse  der  deutschen  TheUnehmer  am 
fünften  Kreuszuge  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  Winkel- 
mann  in  Heidelberg. 
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Baden,  Friedrich  von,  Btarb  im  heiligen  Lande  zwischen  1216 
und  1231,  wie  eine  Urkunde  seines  Braders,  des  Markgrafen 
Hermann  erwähnt  (Ulmer  Urkundenbuch  I,  8.  51) ;  er  wird  ge- 

wöhnlich mit  seinem  Bruder  Hermann  verwechselt,  welcher 
allerdings  schon  seit  1215  das  Kreuz  trug  (Schoepflin,  Histor. 

Bad.  I,  307).  Jedenfalls  ist  er  identisch  mit  dem  von  L'estoire 
322  genannten  »Ferri  de  Beto«  (Röhricht  in  den  Deutschen  For- 

schungen, 1876,  S.  143). 
Baiern,  Herzog  Ludwig  I.  von,  urkundet  schon  am  24.  Januar 

1204  als  miles  crucis  (Mon.  Wittelsbac.  I,  p.  1 ;  Winkehnann, 
Philipp  von  Schwaben  8.  294  f.  erklärt  aber  diese  Urkunde  fOr 
falsch) ,  nimmt  1 2 1 5  am  1 .  Mai  zu  Andernach  abeimals  das  Kreuz 
(Rein.  Leod.  383;  Annal.  Colon,  max.  827),  empfängt  am 
30.  Nov.  1220  von  Honorius  Aufschub,  wenn  ihm  bis  zum  näch- 

sten August  Friedrich  die  versprochenen  5000  Mark  nicht  zahle 
(Potthast,  Regg.  No.  64 1 6) ,  und  schifft  sich  mit  vielen  Rittern  nach 
dem  April  1221  von  Otranto  nach  Damiette  ein  (Böhmer,  Regg. 
No.  441),  wo  er  nach  dem  Abschluss  des  Friedens  eiÄtriflft  (Muf- 
fat  in  den  Mfinchener  historischen  Abhandl.  Band  YII,  1855, 
S.  487 f^.;  vgl.  Böhmer,  Witteisbacher  Regesten  8.  9 fg.);  in 
seinem  Gefolge  nennt  Oliver,  Hist.  Dam.  1427  den  Markgrafen 
von  Baden  und  den  Grafen  Wido  de  Brevenna. 

Bamberg,  Bischof  Eckbert  von,  urkundet  1217  als  Pilger  und 
ist  heimgekehrt  (Annal.  Marbac.  174;  Annal.  Rudb.  780;  Oli- 

ver. 1397). 

Berchtesgaden,  Propst  Friedrich  H.  von,  zieht  mit  Leopold 
ans ,  stirbt  aber  am  27.  August  1217  auf  der  Reise  bei  Brindisi 
(Annal.  Rudb.  781 ;  v.  Meiller,  Salzb.  Reg.  531,  No.  88;  vgl. 
Potthast,  Regg.  25683). 

Berg,  Graf  Adolf  V.  von,  urkundet  1217  als  Pilger  (Laeomblet, 
Urkundenb.  II,  36,  No.  66  und  67).  Er  hatte  bereits  1211  mit 
dem  RitterBonifacius  sich  zur  Fahrt  gerüstet  (8.19,  No.  34) 
und  1215  zu  Aachen  mit  Friedrich  H.  (Röhricht,  Beiträge 
I,  4)  das  Kreuz  genommen;  er  starb  am  7.  August  vor  Damiette 
(Lacombl.  Archiv  HI,  43  und  111;  vgl.  Oliv.  Scholast.  1403). 
IMe  letzte  Urkunde  vom  15.  Juni  1218  (Lacombl.  Urkundenbuch, 
8.  39,  ein-wenig  abweichend  bei  Hennes TL,  8.  6  fg.,  No.  7)  trägt 
die  Unterschrift  folgender  Zeugen :  Henricus  capellarius 
et  notarius,  Hermannus  d e  E 1  s  1  o  (bei  Maastricht) ,  Al- 

bertus de  Herlare  (Herl  bei  Mtlhlhdim?) ,  Remboldus 
de  Hurbeke  (Hornbeck  in  Lauenburg?) ,  Albertus  de 
Hürde  (Hürden  bei  Köln) ,  8wederus  de  Dingede,.  Her- 
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mannna  de  Alftere  (Alfter  bei  Bonn),  Theedericü»  de 
CosUif  (bei  JtÜicb),  Adolfn»  de  Bernsovrle  (Bernsan  bei 
Mttlheim am  Rhein?),  Henrieas  frater  s&us,  Remboldus 
de  Bernsevle;  Wikardns  de  LisBefe  (Liainep  bei  Ra- 
tmgienj,  Adolfus  de  Btanmheim  (im  ber^BclieK.  Amte 
Portz),  Bvhbo  Iratei  »uns,  Gerhardus  de  Upl»din 
(Opladea  iJkL  ̂ ev  Wnpper] ,  Qy»o  frater  an&s,  Marsilins 
de  Dnrscheide  (Dttrscheid  bei  klingen],  Lambertns  de 
Scberve  (Seherwede  bei  W^afbnrg),  Snikerua  de  LintU 

fjj,(Jiatlar  im  BeugiichöÄ) ,  Brnao  de  Holte  (bei  Meppen), 
Brunei  Lupn&,  Hearicua  de  Wileke  (Fleeke  im  3er- 
giaehen),  Geidofridua  de  Mendorp  (Meindorp  bei  Sjieg- 
bBrg),  Albertus  de  Bucheae  (bei  Prüm?),  Elger  de 
Mendori),  Riohwin  Bnaehe,  Hen^rieus  de  Schon- 
T  0  d  e  (@Gh(Uurath  bei  AfM^^ ;  vg^.  CreeeUn»,  p.  453) . 

Berge  (b«i  Miag4ebtt];g) ,  üamieh,  Abt  dea  j^leatosirs,  nfüuBi  am 
Kreuzzvige  Tbi^U  (Qeai^  abK  Bei:g.  p.  14). 

Besau 90B,  Erzbisehof  Amf^dena  toq,  «aba^ am  Zuge  gegei^  Pa- 
miette  Theil  (M^^  de  la  aoeiet^  historiq^iAe  de  la  Fr^awche  Gomt^ 
in,  5.09  f.,  IV,  357  ff.;  vgl.  P<mha8t  No.  5325 ;  Leclere,  Bist, 
de  la  FrajachQ  Comt^,  p,  402) .    ; 

Bogen,  Graf  Albrecht  IV.  wd  Bei?tholdt  lU.  von,  ziehen 
1217  mit  Herzog  Leopold  »ach  dem  Orient;  beide  Urkun- 

den 1217  alaPiiger  (Mon.  boica  XII,  74  u.  118).  Ersterer  ging 
mit  Leopold  wieder  heim  (5.  Mai  1219),  nachdem  Bertholdt  am 
12.  August  1218  bei  einem  verunglückten  Sturm  vor  Damiette 
geblieben  war  (Amaal.  Öalisb.  bei  Pertz  IX,  T81;  vgl.  Man. 
boioa  XI,  19t;  XH,  289;  XIV,  102;  XV,  e;  XVU,  ̂ 72; 

V.  Meiller;  Salzb.  Re^,  495 ;  Mttnehener  Neue  histoi'.  Abhandl. 
1792,  S.  251 — 254,  und  BraunmüUer,  Die  Grafen  von  Bogen, 
in  den  Verharidl.  des  histor.  Vereina  für  Kiederbayern  XIX, 
ß.  40--43)* 

Bo landen,  Wemer  von,  uriDundet  12!20>  al» Pilger  (^G.  Lehmann, 
Gesßh.  der  Pfalz  IV,  t61 ;  Rayn.  Anaal.  1^20  §  54 ;  Bdhmht, 
Beilafäge  i,  p.  9) ;  er  ging  mit  Her zsog  Ludwig  nach  Damielte. 

B  r  a  b  a  n  t ,  Herzog  Heinrieh  V.  von,  hatte  1 9 1 5.  in  Aachen  daa  Eireuz 
:  ge^ümmeu  (Beiünräg«  I,  4)  und  soll  (nadb  Beiberte  H,  189)  1217 
nach  dem  heilig.  LaDde^zogen  seim  (dagegen  vgl.  Bmiir.  I,  S..  55, 
Note  15) ;  er  urkundot  122  t  im  Juni  noch  »m  pr^einotu  itineris 
Jerusalem«  (Bröquigny  V,  162). 

Brixen,  erwählter  Biacliof  Bertholdt  von,  urkundet  1218  als  Pil- 
ger, kehrt  aber  schon  vor  der  Eroberung^  Damlettes  heim  (8in- 

»acherlV,  129). 
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Brfteke  (bei  Trier),  Friedrich  von  der,  wird  um  1220  in  einer 
Urkunde  des  Ersbischofa  Theoderich  von  Trier  als  Pilger  er- 

wähnt (Beyer,  Mittelrhein,  ürkundenb.  III,  S.  215,  No.  261). 
Burgund,  Herzog  Odo  von,  si»rb  1218  »eruce  aignatus«,  doch 

hinterliessi  er  bedeutende  Summen  zur  Ausrüstung  einer  namhaften 
Anzahl  Kreuzfahrer,  welche  für  ihn  nach  d^m  Orient  gingen 
(Gull.  Armoric.  bei  Bouquet  XVn,  112  ;  Annal.  S.  Benig.  Di- 

vion, bei  Pertz  V,  48].  Burgundische  Kreuzfahrer  aus  dieser 
Zeit  sind  genannt  im  Bulletin  de  la  soci^t^  histor.  de  ITonne 
1859,  p.  307  —  308  und  in  den  Memoire»  de  la  Franche  Oemt^ 
1867,  IV,  3S7— 360. 

Bussmannshausen  (in  Schwaben) ,  Heinrich  von,  fällt  bei  der 
Erstürimmg  des  Kettenthurmes  von  Damiette  (Chron.  Urapeiig. 
bei  Pertz  XXHI,  8.  380) . 

Diepold,  ein  böhmischer  Fürst  (Potth.  Regg.  No.  5421). 

Dinge  de  (Dingden  bei  Münster) ,  Sweder  von,  urkundet  1218  vor 
Damiette  zu  .6un3ten  der  Deutschritter ;  als  Zeugen  unterschrei- 

ben: Ernestus  de  Wulwene  (Wulften  bei  Osnabrück?), 
Andreas  deWerkune  ( Werkhoven  oder  Werken  bei  Honten 
in  Hol!.),  Hugo  Strumo,  Albertus  de  Batburk  (Bed- 

burg?), Forastus  de  Vorst  (bei  Köln  oder  in  Geldern?), 
HermannuB  de  Senden  (B.W.  von  Münster),  Ootfrie- 
dusMenachus,  Eeinpoto  d^  Butteberk  (Battenbrock 
hei  Stade  ?) .  (Vgl.  Sloet,  Oorkondenboek  van  Gelre  en  Zntfen  \, 
S.  457,  No.  453;  nüt  einigen  Veränderungen  steht  diese  Ur- 

kunde auch  bei  Hennes,  Cod.  diplom.  I,  S.  376,  No.  35).  Er 
ist  heimgekehrt  (Br6h.  H,  806). 

Eichstädt,  Bischof  Gebhard  von,  hatte  schon  1215  zu  Köln  das 
Kreuz  genpmpaen  (Sax,  Geschichte  von  Eicjistaedt,  S.  71)  und  soll 
vor  Damiette  mit  gewesen  sein  (Seibertz,  Quellen  II,  18ä;  Leff- 
lad,  Regesten  der  Bischöfe  von  Eichstaedt,  S.  48). 

Friedrich  II.,  Sohn  des  sächsischen  Grafen  Friedrich  von  Brene, 
fällt  als  Templer  am  16.  Octbr.  1221  in  Syrien  (Chron.  mont. 
sereni  bei  Pertz  XXHI,  p.  1 99  ;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln,  No.  59) . 

Friese,  ein,  welcher  einem  Priester  die  Monstranz  entrissen  und 
zu  Bod^  geworfen  hatte,  wird  von  Eonorius  m.  auf  3  Jahrp 
9ach  d^m  heiligen  Lande  gesdückt  und  stirbt  mit  dem  Priester 
vor  Damiette  (Caes.  Heiaterb.  Dialog,  mirac.  VH,  cap.  3) . 

Geldern,  Gerhard  HI.  von,  soll  1217  am  Kreuzzuge  ThMl  ge- 
nommen hiibea  (Selbeds,  Quidlfln  U,  169 ;  vgl.  Cohn,  Stammr 

tafeln,  No.  215). 
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St.  Gereon,  Domdechant  Hermann  von,  trat  1218  seine  Kreuz- 
fahrt an  (Oaesi  Heisterb.  Dialog,  miracnl.  ed.  Strange  IX,  13). 

Gerhard,  Sohn  des  Adam  Claichin,  macht  im  Jnni  1218  als  Pil- 
ger sein  Testament  (Wanters,  Table  chronologiqne  in,  494). 

Gesmele,  Bemhardus  de,  urknndet  1215  als  Pilger  (Moser,  Os- 
nabr.  Geschieht,  ed.  Abeken  V,  159). 

Göttweig,  Abt  Wezilo  von,  soll  den  Krenzzng  mitgemacht  ha- 
ben (Janitsch,  Die  Geschichte  von  Göttweig  8.  41). 

Grafenberg,  Wimt  von,  bairischer  Epiker,  soll  vor  Damiette 

mitgekämpft  haben  (Beneke,  Wigalois,  Vorrede x  undxH;  Kon- 
rad V.  Würzb.,  der  werlte  Ion,  v.  242  fg.). 

Henneberg,  Graf  Poppo  VH.  von,  schloss  sich  dem  Herzog 
Leopold  an  (Annal.  Marbae.  174;  Annal.  Eudb.  780;  vgl. 
Wegele,  Otto  von  Botenlauben,  S.  10  ;  v.  Hagen,  Minnesänger 
IV,  62  f.,  dagegen  auch  Zeitschr.  für  thüring.  Gesch.  V,  100). 

Hildesheim,  ein  Kreuzfahrer  aus,  welcher  vor  Damiette  mit- 
gefochten  hatte,  wurde  nach  seiner  glücklichen  Heimkehr  Mönch 
in  Peters thal  (Sudendorf ̂   Begistruna  H,  120  f.). 

Hilde sheim,  Bruno  Rufns  aus,  geht  1217  nach  dem  heiligen 
Lande:  (Lüntzel,  Gesch.  der  Diöces6  Hildesjieinj^  U,  125). 

Hindberg,  ImMed  von,  zoginitHerzog  Leopold  naeh  Sy- 
rien (v.  Meiller  in  den •  Wiener  Denkschriften  1857,'  S..58). 

Hochstaden,  Graf  von,  fällt  bei  der  Erstürmung  des  Ketten- 
thurmes  (Chron.  tJrsperg.  bei  Pertz  XXHI,  S.  380)  ;  ein  Graf 
Heinrich  von  Höchstaden  erscheint  1223  zu  Capua  bei 
Friedrich  H.  (Br^h.  H,  294),  ein  Graf  Lothar  von  Höchst. 
1222  {Br6h.  H,  746). 

Hohenlöhe,  Graf  Heinrich  von,  ist  wahrscheinlich  mit  seinen 
Brüdern  Andreas  und  Friedrich  vo.r Damiette  mitgewesen 
(Zeitschr.  für  das  würtemb.  Franken  IV,  p.  70). 

Holland,  Graf  Wilhelm  H.  von,  ist  der  Anführer  der  Friesenflotte 
(Annal.  Colon,  max.  829  tg,\  vgl.  Potthast  5653) ;  er  ist  noch 
vor  dein  Ende  des  Kreuzzuges  heimgekehrt  (am  19.  April  1220 
ist  er  bei  Friedrieh  TL.). 

Holstein,  ein  Graf  Albert  von,  hatte  das  Kreuz  genommen  gegen 
die  ßaracenen,  zog  aber  1217  gegen  die  Livländer  zu  Felde 
(Potth.  Reg.  5433;  Usinger,  Deutsch -dänische  Geschichte, Anhang). 

Isenburg,  Burggraf  Heinrich  von,  urknndet  am  30.  Januar  1218 
als  Pilger  (Beyer  HI,  8.  78). 
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Jülich,  Graf  Wilhelm  ü.  von,  hatte  1215  zu  Aachen  das  Kreuz 

genommen  (Beiträge  I,  8.  4)  und  starb  1218  vor  Damiette  (La- 
comblet  11,  41,  No.  76) ;  unter  einer  von  ihm  vor  Damiette  aus- 

gestellten Urkunde  sind  als  Zeugen  und  Mitpilger  unterschrieben : 
Graf  Heinrich  III.  von  Sayn,  Heinrich  vonOkken- 
heim  (Uexheim  in  d.  Eifel),  Theoderich  von  Isenburg 
(bei  Neuwied),  als  Ministerialen:  Arnold  von  Gimenich 
(Gimmich  bei  Köln),  Heinrich  Bufo,  Hermann,  Vogt 
von  Jülich,  Winand  von  Gurcenich  (Gürc.  bei  Düren), 
Winemar  Vrambalch,  Walter  von  Imrode  (Imrod 
bei  Berncastel),  Peter  von  Walde  (vorm  Walde  Ibei  Arns- 

berg oder  Welda  bei  Arolsen?),  Reiner  von  Rotheim  (bei 
Deventer  oder  Rinteln?).  (Vgl.  Hennes,  Cod.  diplom.  ordiri. 
Theut.  n,  8.  7  fg.) 

Jülich,  Gerhard  VI.  von,  soll  1217  nach  8yrien  gezogen. sein 
(Seibertz,  Quellen  H,  189).  Er  war  der  Bruder  des  Grafen  Wil- 

helm n.  von  Jülich.   (Vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  211). 
St.  Kastor  (in  Coblenz),  der  Abt  Johannes  von,  stirbt  auf  dem 

Kreuzzuge  vor  dem  Juli  1219  (Potthast,  Regg.  No.  6096). 
Katzenellenbogen,  Graf  Diether  H.  von ,  urkundet  1219  als 

Pilger  (Wenk,  Hessische  Landesgeschichte  I,  p.  265  und  Urkun- 
denbuch,  8.  10),  verlässt  1220  das  Belagerungsheer  und  wird 
auf  seiner  Heimkehr  durch  die  Corsaren  bedroht  (Oliverius  1428  ; 
vgl.  über  ihn  Genaueres  im  Archiv  für  hessische  Geschichte  XH, 
444—452). 

Kirchberg-Mallersdorf  (bei  Passau),  Graf  Adeloch  VII.  von, 
begleitet  den  Herzog  Ludwig  1220  (Schreiber,  Otto  der  Er- 

lauchte, 8.  164). 
Kleve,  Graf  Arnold  n.  von,  starb  auf  dem  Kreuzzuge  (Cronica 

comitnm  Cliviae  bei  Seibertz,  Quellen  H,  189) . 

Köln,  Erzbischof  Engelbert  von,  hatte  mit  Kaiser  Fried- 
rich IL  schon  1215  zu  Aachen  das  Kreuz  genommen  (Caesar. 

Heisterb.  Vita  Eng.  H,  8 ;  Gelen.  Vita  Engelb.  64  u.  150  ;  Caes. 
Heisterb.  Dial.  HI,  33),  Hess  sich  jedoch  durch  Honorius  HI. 
seines  Gelübdes  ledig  sprechen  und  stellte  1219  für  sich  eine 
Menge  Ritter  zum  Kreuzzuge  (Ficker,  Engelbert  der  Heilige, 
S.   140  u.  250).  * 

Köln,  der  Marschall  von,  geht  mit  der  Pilgerflotte  in  See  (An- 
nal.  Colon,  max.  830). 

Kölner  canonicus  (Sanct.  apost.)  H e i n r i c h  kehrt  von  Damiette 
mit  einem  decanus  Habenbergensis  (sicl)  über  Cypern 
und  Venedig  heim  (A.  Kaufmann,  Caes.  von  Heisterbach,  183  fg.) . 
Böhricht,  Beitr&ge.  II.  24 
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KremsmÜBBter,  Abt  Rudolf  von,  ist  wahrseheinlich  auf  dem 
Kreuzzuge  gewesen  [Keiblinger,  Melkl,  309);  er  ist  heimgekehrt. 

Kuenring-Weitra  (bei  Eggenhnrg),  Hademar  II.  von,  geht 
mit  Herzog  Leopold  in  See,  stirbt  aber  schon  am  21.  Jnli 
1217  auf  der  Ueberfahrt  nach  Spalato ;  er  liegt  in  Zwetl  begra- 

ben [Keiblinger,  Melk  I,  310  ;  Friess,  Die  Herren  vonKnenringy 
Wien  1874,  S.  50). 

Lausanne,  Bischof  Bertholdt  von,  nahm  am  Kreuzznge  Theil 
(Regest,  de  la  Suisse  Rom.,  p.  190,  197). 

Lowes  (Süd-Brabant) ,  Abt  Aegidius  von,  berichtet  seinen  Freunden 
brieflich  über  die  Eroberung  Damiettes  (Martene  I,  1 1 15) . 

Loos  (Rieneck),  Graf  Ludw.  H.  von,  hatte  1215  das  Kreuz  ge- 
nommen, starb  aber  am  29.  Juli  vor  Erfüllung  seines  Gelübdes 

(Archiv  für  ünterfranken  XIX,  Heft  3,  S.  92 ;  Wauters,  Table 
chronol.  HI,  502  fg.;  Caes.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange,  Ad- 
denda,  I^o.  45;  Potth.  Regg.  5503,  5653,  25874;  Br^q.  V, 
S.  111 ;  Mantelius,  Hist.  Loss.  p.  112  u.  170). 

L  u  b  b  e  k  (Holland) ,  ein  Ritter  (Hynricke)  von ,  zeichnet  sich  vor 
Damiette  aus  (Die  olde  Freesche  Chronike  v.  875  ;  Gesta  Fre- 
son.  p.  188;  oben  S.  250). 

Lütt  ich,  Bischof  Hugo  von ,  nahm  1215  zu  Aachen  das  Kreuz 

(Beiträge  I,  S.  4),  wird  aber  nirgends  mehr  als  Kreuzfahrer  ge- 
nannt. 

Magdeburg,  Burggraf  Buchard  VI.  von,  kämpft  1218  vor  Da- 
miette (Magdeb.  Geschichtsbl.  VII,  18). 

Mainz,  Erzbischof  Siegfried  von,  nahm  1 2 1 5  zu  Aachen  das  Kreuz 
Beiträge  I,  S.  4) ,  wird  aber  nicht  mehr  als  Kreu^ifahrer  genannt. 

Mech«ln,  Berthold  von,  urkundet  1227  (siel  I)  am  17.  Januar 
vor  Damiette  für  den  deutschen  Orden ;  als  Zeugen  untersekrei- 
ben:  Gislebert  de  Sittenheim,  Wilh.  capell.  de 
Calmunt  (]^aimün  bei  Caesarea ?) ,  Franco  de  Arkania  mit 
seinen  beiden  Söhnen  F.  und  W.,  Arnoldus  de  Rimenam, 

Figidius  und  Arnoldus^  die  Söhne  des  A^sfitellers,  Hen- 
,  vicus  de  Duffle  »frater  noster«,  Wilh.  »cleyicns 
noster  de  BelmoBt«,  Asilius  »famulus  nositer«. 
(Hennes  U,  S.  31,  No.  27).  Die  yrkunde  mnss  falsch  sein; 
weder  1217,  noch  1227  (im  Jaodiar)  lagen  die  Kreozlahrer  vor 
Damiette. 

MelJt,  Abt  Hademar  vow,  zieht  mit  dem  Knenringer  und  An- 
dreas ab  und  stirbt  am  7.  No^vember  1217  (KdbUnger,  Melk 

I,  310). 
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Meran ,  Herzog  Otto  von,  hatte  mit  Friedrich  zu  Aachen  1215  das 
£xeuz  genoimaen  (Beltr.  I,  S.  4),  uxkundet  1217  als  Pilger  (Mon. 
bpicaVn,  113;  vgl.  Vin,  137;  Verhandl.  des  hiator.  Vereins 
fttr  Niederbayern  XI,  75)  und  nimmt  an  den  drei  Zügen  4e3 
Christenheeres  im  Herbst  und  Winter  1217  Theil  (Annal.  Marbac. 
174  ;  Annal.  ßudb.  780  ;  Herrn.  Altah.  387  ;  Oliver.  Hist.  Dam. 
1397;  vgl.  auch  den  Brief  des  Templermeiaters  an  den  Papst, 
worin  er  dux  Moraviae  genannt  wird,  bei  Fejer  III A,  p»  230 — 
232).  Er  ist  im  Sommer  1218  (von  Oefele,  Die  Grafen  von  An- 
dechs  180),  nach  anderen  (Mdmoires  de  la  Franche  Comt6  HI, 
105)  erst  im  Jahre  1221  heimgekehrt  und  zwar  wahrscheinlich 
mit  dem  Grafen  Albert  von  Tyrol  und  Bertholdt  von  Eschenlohe. 

M  e  r  z  i  g  (bei  Trier) ,  Peter  von,  wird  als  Pilger  in  einer  Urknnde  des 
Erzbisdiofs  Theoderioh  von  Trier  um  1220  erwähnt  (Beyer, 
Mittelrhein,  ürkund^buch  III,  8. 215,  No.  261). 

Montf ort  (Brcgenz),  GrafHugoI.  von,  urkundet  (nachv.  Hormayr, 
Die  Baiern  im  Morgenlande  S.  49)  in  Ulm  als  Pilger  1217 ;  er 
scheint  jedoch  den  Kjreuzzng  nicht  mitgemacht  zu  haben  ( Kaiser, 
Gesch.  des  Ftlrstenthums  Liechtenstein,  Chur  1847,  S.  103). 

Münster,  Bischof  Otto  von,  urkundet  1217  als  Pilger  (Westphäl. 
Urkundenb.  IH,  8.  55,  No.  108),  ist  1217  in  Syrien  (Oliver 
1397)  und  stirbt  am  6.  März  1218  in  Caesarea  (Oliver  1400; 
vgl.  Ficker,  Die  Geschichtsquellen  des  Bisth.  Münster  I,  8.  29). 

Münstersche  Kleriker  W.  und  R.  schreibein  1221  an  den 
Decan  E.  und  Scholasticus  H.  nach  Hause  über  den  König  David 
(Zarncke  im  Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtsquellen 
n,  612—613). 

Namur,  Heinrich  I.  von,  soll  1217  mit  nach  dem  heiligen  Lande 
gezogen  sein  (Seibertz,  Quellen  H,  189);  er  ist  heimgekehrt 
(vgl.  Oohn,  Stammtafeln,  No.  222) . 

Nassau  (Weilnau),  Graf  Gebhard  H.  von,  soll  1217  am  Kreuz- 
zuge Theil  genommen  haben.  (Seibertz,  Quellen  II,  189  ;  Vogel, 

Beschreibung  des  Herzogthums  Nassau,  S.  207);  er  ist  heimge- 
kehrt. 

Nauinburg-Zeitz,  Bischof  Engelhard  von ,  wird  als  Theilneh- 
mer  der  drei  Züge  im  Herbst  1217  in  Syi'ien  erwähnt  (Oliver 
1397),  hingegen  soll  er  nach  Lepsius,  Die  Bischöfe  von  Naunn 
bürg  I,  S.  66  fg.  erst  nach  dem  9.  Oetober  1217  abgezogen  und 
schon  im  Frühjahr  1218  wieder  heimgekehrt  sein. 

Neufts,  Bürger  aus,  zeichnen  sich  vor  AlcaSsar  aus  (Deutsdie 
Forsch.  1876,  154;  ̂ ben  8-  241), 

24* 
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Nico  laus,  der  Führer  des  deutschen  Knabenzuges  von  1212, 
soll  1218  vor  Damiette  mitgekämpft  haben  (Annal.  Admunt. 
592;  Annal.  Schefffcl.  338;  Chron.  Ebersh.  450;  vgl.  oben 
S.  230—232). 

Oesterreich,  Herzog  Leopold  VI.  (VII.)  von,  nahm  1198  mit  dem 
Abt  Hademar  von  Garsten  (von  Meiller,  Babenb.  Regg. 

98,  No.  68 ;'  112,  No.  113)  und  1208  noch  einmal  zum  Danke für  die  Geburt  eines  Sohnes  das  Kreuz,  welches  ihm  InnocenzIU. 
durch  den  Karthäuserprior  Nicolaus  von  Seitz  übersandt  hatte, 

(Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg  I,  79  ;  Hurter,  Inno- 
cenzin,  Bd.  ü,  151  f.;  vgl.  Potth.  Regg.  3302 fg.  ;  Cent. 
Lambac.  bei  Pertz  IX,  557),  ging  1212  mit  vielen  deutschen 
Rittern  nach. Spanien  (Annal.  Gottwic.  bei  Pertz  IX,  602),  1217 
mit  König  Andreas  von  Ungarn  nach  Syrien  (Cont.  Clau- 
stroneob.  11,  622  ;  vgl.  Potth.  5600),  wo  er  von  Guido  von  Gaba- 
lah  Geld  leiht  (L'estoire  322) ,  und  zeichnet  sich  vor  Damiette  aus 
(vgl.  ob.  S.  246—252  u.  Ottokar  vonHornecke,  c.  827),  von  wo 
er  am  5.  Mai  1219  seine  Rückkehr  antritt.  (Memor.  potest.  Regg. 
1092  ;  vgl.  V.  Meiller,  Babenb.  Regg.  123,  No.  154) .  Für  seine 
Urkunden  vor  und  nach  dem  Kreuzzuge  siehe  auch  Wichner, 
Admont  II,  8.  71  und  Keiblinger,  Melk  I,  313).  Jacobus  de 
Vitriaco  schickt  ihm  einen  umfangreichen  Bericht  (derselbe,  wie 

er  bei  d'Achery,  Spicileg.  Vni,  373  ff.  uns  vorliegt)  von  der  Ein- 
nahme Damiettes  (St.  Genois  in  den  Nouv.  Mdm.  de  Tacad.  de 

Bruxelles  XXni,  p.  17). 

Oettingen  (Bayern),  Graf  Ludwig  vou,  zog  1217  mit  Leopold 
nach  Damiette  (Annal.  Marbac.  174;  Annal.  Rudb.  780). 

Oliverius,  Kölner  Scholasticus  und  Kreuzprediger  seit  1214, 
geht  über  Marseille  nach  Syrien  (Annal.  Stad.  356)  und  macht 
den  ganzen  Kjpeuzzug  von  1217 — 1221  als  Augenzeuge  mit  (über 
ihn  besonders  Junkmann  in  der  Zeitschr.  für  kathol.  Theologie, 
Münster  1851,  S.  99—129;  Ficker,  Engelbert  der  Heilige 

S.  250).' Ortenberg  (Tirol) ,  Graf  Bernhard  von,  zog  mit  Leopold  nach 
Syrien  (Aventin  VII,  c.  3,  §  5  ;  vgl.  Huschberg,  Geschichte  der 
Grafen  Orteiiberg  1826,  8.  136). 

Qudemberg  (Westflandern)  ,  Gilles  Bertrand  von»  und  seine 
Schwester  Katharina  Urkunden  1219  vor  Damiette  für  den  deut- 

schen Orden  (Inventaires  de  Lille  I,  No.  325). 

P  a  s  s  a  ü ,  Bischof  Ulrich  von,  hatte  <  1 2 1 5  in  Aachen  das  Kreuz  ge- 
nommen (Beiträge  I,  S.  4)  und  segelte  mit  Herzog  Ludwig 
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nach  Damiette,  starb  aber  1221  auf  der  Heimkehr  (Contiiu  Clau- 
stroneob.  II,  623. 

(Maria-) Pf arr,  Konrad  von,  ein  Salzburger  Ministeriale,  wird 
als  Pilger  in  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Eberhard  11.  er- 

wähnt (v.  Meiller,  Salzb.  Regg.  8.  213,  No.  188). 
Plaien,  Graf  Leuthold  IV.  von,  starb  am  28.  August  1219  zu 

Treviso  auf  der  Heimkehr  ( Annal.  Rudb.  S.  781 ;  v.  Meiller, 
Salzb.  Regg.  224,  No.  234  fg. ;  S.  534,  No.  95  ;  vgl.  Filz,  Gesch. 
von  Michaelbeuren  I,  238  fgg.  ;  H,  757  fgg,). 

Pommern,  Herzog  Casimir  U.  von,  urkundet  1219  als  Pilger  und 
ist  wahrscheinlich  auf  dem  Kreuzzuge  gestorben,  mit  ihm  viel- 

leicht auch  FürstBartholomaeus  [Pommersches  Urkunden- 
buch  II,  S.  138,  No.  190,  vgL  S.  148). 

Poppeisdorf  (bei  Bonn),  Hermann  aus,  nimmt  zu  Köln  das 
Kreuz,  lässt  sich  als  blind  vom  »dispensator  crucesignatorum«  in 
Rom  dispensiren,  wird  darauf  aber  wirklich  blind  (A.  Kauf- 

mann, Caesarius  v.  Heisterbach,  8.  185 fgg.). 

Puchberg,  Otto  und  Hugo  von,  ziehen  mit  Leopold  aus ;  letzterer 
urkundet  für  Klosterneuburg  vor  Antritt  der  Fahrt  (Fischer, 
Geschichte  des  Stiftes  Klosterneuburg  II,  S.  93,  No.  158;  vgl. 
Cod.  tradit.  Claustroneob.  No.  453;    Keiblinger,  Kloster  Melk 
I,  309). 

Rapperswyl  (bei  Zürich),  Graf  Rudolf  von,  urkundet  1217  als 
Pilger  (Herrgott,  Codex  probatt.  No.  cclxxii  fgg.)- 

Raute,  Hartwig  von,  ging  1217  mit  dem  Herzog  Leopold 
nach  Syrien  (v.  Hagen,  Minnes.  IV,  407). 

Regensberg  (bei  Zürich),  LeutholdIV.  von,  starb  am  16.  Nov. 

1218  als  Kveuzfahrer  zu  'Akkä  (Neugart,  Episcop.  Constant. 
II,  188;    vgl.  Mittheilungen  der  antiquar.  Gesellsch.  zu  Zürich 
XIV,  8.44). 

Regensburg,  Domprobst  Otto  von,  urkundet  im  Frühjahr  1221 
und  zieht  wahrscheinlich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  ab  (v.  Meiller,  Salzb.  Regg.  535,  No.  97  ;  vgl.  537, 
No.  105). 

Reiners,  des  Abtes  von  Lüttich  Schwestersohn,  nahm  Theil  an 
der  Kreuzfahrt  (Chron.  Rein.  c.  58). 

Reuenthal,  Neithard  von,  österreichischer  Dichter,  kämpft  mit 

Herzog  Leopold  vor  Damiette  (Haupt,  Neithard  von  Reuen- 
thal 8.  108;  Wackern.,  Minnesänger  IV,  437;  vgl.  Schmolke, 

Potsdamer  Programm  1875,  8,  12). 

i 
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Rheinkassel,  Conrad  von,  ein  Gfeistlicher,  soll  1 2 1 8  nach  Sy- 
rien gezogen  sein  (Caes,  Heisterb.  Dialog.  XII,  9). 

Ritter,  ein  deutscher,  als  todt  nach  der  Schlacht  am  29.  Angnst 
1220  auf  der  Wahlstätte  zurückgelassen,  hat  eine  Erscheinung 
von  Engeln  (Memoriale  potest.  Eegg.  p.  1098). 

Rüdenburg  (Westphalen) ,  Hermann II.  von,  urkundet  1217  als 

Pilger  (Seibei'tz,  Urkundenbueh  I,  No.  148) ;  er  ist  heimgekehrt. 
Runkel,  Siegfried  II.  von,  urkundet  1219  als  Pilger  (6.  Leh- 

mann, Gesch.  der  Dynasten  von  Westerburg,  Wiesb.  1866,  S.  10). 
Saarbrücken,  Graf  Simon  II.  von,  befehligt  das  Kreuzheer  vor 

Damiette  bis  zum  Eintreffen  des  Königs  Johannes  von  Jerusalem 
(OHver  S.  1402) ;  er  ist  heimgekehrt  (Bröholles  11,  760). 

Sachsen  aus  Siebenbürgen  schliessen  sich  in  grosser  Menge  dem 
König  Andreas  1217  an  (Thomaa  archid.  bei  Schwandtner 
m,  57a). 

Salem  (bei  Constanz),  Abt  Eberhard  U.  von,  hat  wahrscheinlich 
am  Kreuzzuge  Theil  genommen  (Röhricht  in :  Les  Arcfaives  pour 
rhist.  de  rOrient  latin.  1878). 

Salza,  Hermann  von,  Deutschmeister,  ist  von  1217  bis  zum 

Herbst  1220  im  heiligen  Lande  gewesen  (Strehlke  40,  42 — 46; 
vgL  G.  Voigt,  Hermann  von  Salza,  Königsberg  1856  ;   Regesten 
des   Geschlechtes  Salza  [anon.],  Leipzig  1853  ;    G.  Dasse, 
H.  de  Salza,  Gott.  1867  [Disaertat.] ;  Lavisse,  H.  de  Salza,  Pa- 

ris 1875). 

Salzburg,  Erzbischof  Eberhard  von,  wird  von  Aventin  p .  3 7 5 * 
fälschlich  als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  erwähnt. 

Salzburg,  Burggraf  Konrad  von ,  wird  1 2 1 7  in  einer  Urkunde  des 
Erzbischofs  Eberhard  U.  von  Salzburg  als  »iter  transmarinum 
accepturus«  erwähnt  (Mon.  boica  H,  195;  v.  Meiller,  Salzb. 
Regest.  S.  213,  No.  186). 

Salzburg,  Dompropst  Albert  H.  von,  geht  mit  Herzog  Leo- 
pold nach  dem  heiligen  Lande  und  stirbt  am  10.  Januar  1219 

(v.  Meiller,  Salzb.  Reg.  8.  528,  No.  82  ;  vgl.  S.  531,  No.  88). 
Schwerin,  Graf  Heinrich  I.  von,  bricht  1220  nach  dem  heiligen 

Lande  auf  (Mecklenb.  Jahrbb.  XIH,  8.  151—154,  313;  XIX, 
373;  XXVn,  147)  und  soll  1222  als  Geschenk  des  Cardinais 
Pelagius  »  das  in  Jaspis  eingeschlossene  Blut  unseres  Herrn  «  mit- 

gebracht haben  (vg^.  M.  Jahrb.  IH,  72  fg.) ;  dasselbe  soll  vor- 
her aber  schon  Heinrich  der  Löwe  im  Morgenlande  erwoi1>en 

und  dem  Kloster  Mariengarten  überwiesen  haben  (Mecklenb. 
Jahrb.  XX,   324  —  326;    Zeitschr.    für  NJedetsacteen   1858, 
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8.  142  fg.;    über  ihn  sonst  noch  8.  320  und  Wiggers  in  Jahrbb. 
fürmecklenb.  Gtesch.  1875,  Bd.  XL,  8.27—38  ansführlich). 

Spanheim,  Graf  Johannes  von,  wird  von  Trithemius  (ad  1217) 
als  Kreuzfahrer  erwähnt. 

Sponheim,  Graf  Gottfried  II .  von,  urkundet  am  2 1 .  Juli  1 2 1 S 
als  Pilger  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  III,  S.  84,  No.  84 ; 
CroUich,  Origin.  bipont.  II  A,  8.57,  No.  1).  Während  seiner 
Abwesenheit  belagerte  der  Erzbischof  von  Trier  dessen  Burg 
Castellaun  an  der  Mosel  ( Hocker,  Des  Mosellandes  Geschichten, 

Sagen  und  Legenden,  8.  249 — 253). 

Sponheim  (bei  Coblenz),  Graf  Johann  I.  von,  der  älteste  Sohn 
Gottfrieds  II,,  pilgert  1217,  kehrt  aber  am  25.  März  1218  schon, 
wieder  heim  (Lehmann,  Die  Geschichte  der  Grafschaft  und  der 
Grafen  von  Sponheim  1869,  S.  28  fg.). 

S  taufen,  Marschall  Gottfried  von,  sowie  sein  Sohn  und  Bruder 
(Otto  und  Werner)  Urkunden  am  28.  August  1220  für  die 
Lazariten  zum  Dank  für  ihre  glückliche  Heimkehr  vom  Kreuz- 

zuge Friedrichs  U,  (Mone,  Zeitschr.  des  Oberrheins  IX,  8.  233) . 
Unächt  I 

Stubenberg  (Steiermark),  Ulrich  von,  urkundet  am  25.  Juni 
1216  als  Pilger  (Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  XXII, 
S.  342)  und  unterschreibt  am  28.  Juli  1218  vor  Damiette  (v.  Meil- 

ler, Babenb.  R6gg.  8.  123,  No.  154)  noch  eine  Urkunde  des  Her- 
zogs Leopold,  mit  dem  er  ausgezogen  war. 

Tecklenburg,  Graf  Otto  IH.  von,  ein  Sohn  des  Grafen  Balduin 
von  Bentheim,  zieht  1217  nach  Syrien  (Van  Raet  von  Bögels- 
kamp,  Geschichte  von  Bentheim,  8. 59  und  62) . 

Ternberg,  During  von,  zieht  aus  und  stirbt  1218  im  Orient 
(Ptitz,  Geschichte  des  Benedictinerklosters  Garsten,  8.  23). 

Theobald,  Kleriker  der  Herzogin  Helene  von  Lüneburg,  will  vor 
1219  nach  dem  heiligen  Lande  pilgern  (Lübecker  Urkundenb. 
I.Bd.  8.41). 

Trient,  Friedrich  von,  starb  am  ß.Novemb.  zu 'Akkä  und  wurde 
dort  im  Liebfrauenmünster  der  deutschen  Ritter  begraben ;  mit 
ihm  war  der  Domdechant  Albert  von  Ravenstein  aus- 

gezogen, welcher  sofort  nach  dessen  Tode  heimkehrte  und  sein 
Nachfolger  wurde  (Bonelli,  Mon.  eccl.  Trid.  8.50;  Archiv  für 
dieGeseh.  Tirol»  H,  218). 

Trier,  Erzbischof  Theoderich  von,  wird  von  Tiithemius  ad  1218 
fälschlich  als  Kreuzfahrer  genannt. 
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Tübingen,  Pfalzgraf  Rudolf  von,  soll  1216  oder  1217  nach  Sy- 
rien gezogen  sein  (vielleicht  sein  Sohn  Hugo  III.  ?) ;  vgl.  Schmid, 

Die  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen  S.  122.  Er  hatte 
1215    mit  Friedrich  II.    das  Kreuz  genommen  (Beiträge  I, 
S.  4). 

Tulpeto,  Kuno  de,  stirbt  auf  der  Reise  nach  Syrien  (Caes.  Hei- 
sterb.  Dial.Vn,  c.56). 

Tyrol,  Graf  Albert  III.  von,  urkundet  am  25.  Juli  1217  als  Pil- 
ger für  das  Kloster  St.  Georgensberg  (Chronik  der  Benedictiner- 

abtei  St.  Georgensberg,  Innsbr.  1874,  S.  242,  No.  19)  und  vor 
Damiette  für  den  deutschen  Orden  (Zeitschr.  des  Ferdinandeums 
1860,  S.  137,  u.  1869,  S.  38  fg.). 

Ulmen  (bei  Coblenz),  Heinrich  von,  wird  am  29.  Aug.  1220  vor 
Damiette  mit  dem  B i s c h 0 f  Philipp  vonBeauvais  gefan- 

gen (Oliverius  1412;  vgl.  Caes.  Heisterb.  Dial.  X,  c.  43  ;  sonst 
auch  Barsch  zu  Schannat.  HI,  1069  fg.;  Brower  und  Masen  H, 
101 — 104  ;  Würdtwein,  Nova  subsidia  IV,  S.  1 1  und  14  ;  Gelen. 
VitaEngelb.  335). 

Utrecht,  Bischof  Otto  n.  von,  zieht  mit  dem  Bisthumsverweser 
Everwach  (Caes.  Heisterb.  Dial.  XH,  23)  und  dem  Herzog 
Leopold  nach  Damiette  (Oliverius  c.  1 ;  Preuss  und  Falk- 
mann.  Lippische  Regg.  I,  126) .  Er  kam  im  Februar  1222  wieder 
heim  (Matthaeus  lU,  69  u.  135). 

Vi chtha  (Oldenburg),  Lambertus  de,  urkundet  1218  als  Hlger 
(Hollebeke,  Abbaye  de  Nonnenbosche  S.  97). 

Vogelweide,  Walter  von  der,  soll  mit  dem  Herzog  Leopold 
1218  im  Orient  gewesen  sein  (v.  Hagen,  Minnes.  IV,  166) . 

Vohburg  (bei  Ingolstadt),  Markgraf  Dietrich  von,  zieht  (nach 
Chron.  Ursperg.  bei  Pertz  XXTIT,  S.  381)  schon  1219,  wahr- 

scheinlich aber  erst  mit  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiern 
im  Frühjahr  1221  nach  Damiette  (v.  Meiller,  Salzb.  Regesten 
337,  No.  105). 

Wartstein,  Graf  Hermann  von,  urkundet  1224  als  »reversus 
de  captivitate  Saracenica«,  hat  also  wohl  vor  Damiette  mitge- 
fochten  (Stalin,  Wirtemb.  Geschichte  H,  S.  366).  Erurkundete 
am  21.  Ootober  1218  als  Kreuzfahrer  (Buchner,  Geschichte  der 
Bayern  V,  p.  49). 

Wasserburg,  Conrad  von,  zog  mit  Hademar  von  Kuen- 
ring  nnd  Leopold  ab   (Friess,  Die  Herren  von  Kuenring 
S.  42). 
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W  6  r  d  e  n  an  er  Ruhr,  Abt  Heribert  von,  wird  als  Theilnehmer  am 

fünften  Ejreuzzi^e  genannt  (Gesta  cruoigerorum  Bhenan.  in  Röh- 
richt, Scriptt.  minores  qninti  belli  saeri  1878,  I,  p.  31). 

Werner,  der  Deutsche,  wird  1217  von  dem  Herzoge  Leopold  und 

dem  Fürsten  Bobemund  von  Antiochien  von  ̂ Akkä  aus  an  den 
König  Andreas  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  sich  bald  einzuschiffen 
(über  ihn  vgl.  Röhricht  in  den  Deutschen  Forschungen  1876,  143 
u.  oben  S.  234).  Er  schifft  im  Februar  1219  die  Besatzung  von 
Caesarea  auf  genuesischen  Schiffen  ein,  so  dass  Al-Mu  azzam  die 

Festung  leer  findet  (L'estoire  334  ;  Oliver  14Q6  u.  1421)'.  Viel- leicht ist  dies  derselbe  Werner  (vgl.  dagegen  Riant,  Guntherus 

S,  87,  Note  64),  welcher  1220  zu^Akkä  eine  Urkunde  des  Gra- fen Otto  von  Henneberg  unterschreibt  als  W.  de  Egisheim; 
neben  ihm  erscheinen  dort  noch  als  deutsche  Zeugen :  Heinrich 
de  Brenne  (obBreneod.  Brienne?),  Heinrich  von  Gebweiler 
und  Heinrich  von  Ruppach  (HennesU,  S.  18  fg.,  No.  17  ; 
Strehlke,  Tabulae  ordinis  Teutonici  S.  42  (g,  u.  S.  53).  Er  er- 

scheint in  Ordensurkunden  als  Baron  des  Königreichs  Jerusalem 

neben  Odo  von  Montbeillard  und  seinem  Neffen  Haymo  (de  Oste- 
him)  sehr  oft  bis  1246  (Röhricht,  Beiträge  I,  82,  Note  253; 
Strehlke  S.  53  fg.).  Werner  der  Deutsche  erscheint  1255  als 
Herr  von  Caesarea  (Lois  ed.  Beugnot  U,  163,  Note  6;  Paoli, 
Codice  diplomatico  I,  233).  Sonst  vgl.  Mdm.  de  la  Franche 
Comt^  1867,  IV,  p.  359  —  360. 

Wied,  Graf  Georg  von,  Bruder  des  Erzbischofs  Theoderich  von 
Trier,  führt  mit  Graf  Wilhelm  von  Holland  die  Pilger- 

flotte (Annal.  Colon,  maximi  829  fg.).  Daneben  wird  auch  Ger- 
hard von  Wied  (ob  Bruder  des  genannten ?)  als  Kreuzfahrer 

genannt  (Röhricht  in  den  D.  Forsch.  1876,  p.  148  fg.;  Röhricht, 
Scriptt.  minores  quinti  belli  sacri  1878, 1,  p.  29  fg.,  33,  36  fg.). 

Wolwega  (Fivelgo),  Hayo  von,  ein  Friese,  erstieg  als  einer  der 
ersten  mit  einem  Dreschflegel  den  Kettenthurm;  mit  ihm  ein 
junger  Ritter  aus  der  Gegend  von  Lubbek  (Oliver  1405;  Die 
olde  Freesche  Chronike  in  den:  Werken  uitgegeven  door  het 
Friesch  Genootschap,  Leuward.  1853,  H,  v.  877  fg.).  Vgl.  oben 
S.  250. 

Kreuzfahrer  ans  der  Zeit  von  1221—1227. 

Fridericus  senior  judex  kann  1225  sein  Kreuzgelübde  wegen 
Schwäche  nicht  ausführen  (Mon.  boica  UI,  306;  vgl.  Urkun- 
denbuch  ob  d.  Enns,  I,  271). 



      378       

Hildesheim,  ein  Edelh«rr  ans  def  Gegend  von,  wird  vom  dor- 
tigen Bischof  Konrad  zwischen  1221  — 1246  nach  Syrien  znr 

Busse  gesandt,  um  daselbst  im  deutschen  Orden  zu  dienen  [Zeit- 
schrift für  Niedersachsen  1868,  S.  132). 

Ealw,  Graf  Albert  von,  urkundet  1224  als  Kreuzfahrer  (Wir- 
.   temb.  Urkundenbuch  in,  B.  148). 

Kirchberg,  Graf  Gozmar  von ,  der  Bruder  des  Bischofs  Fried- 
rich von  Halberstadt,  rüstete  sich  1226  zum  Kreuzzuge.  (Wal- 

kfenrieder  Urkundenbuch,  No.  154). 
Seh  eiern,  Abt  Konrad  von,  1225  »Signum  crucis  apponens  ab 

archiepiscopo  Salisburgensi  absolutus  est«  (Annal.  Schirens,  bei 
Boehmer,  Fontes  III,  8.  517  ;  v.  Meiller,  Salzb.  Regg.  S.  235, 
No.  290). 

Sechster  Krenzzng  (1227—1229). 

Arnsberg,  Graf  Gottfried  ü.  von,  urkundet  1227  als  Kreuz- 
fahrer (Wig«nd,  Westphäl.  Archiv  VI,  S.  85;  Niesert,  Mttn- 

sterische  Urkundensammlung  11,  No.  96 ;  vgl.  Seibertz,  Familien- 
geschichte der  Grafen  von  Werl  und  Arnsberg  I A,  S.  141). 

d'Aspremont  (bei  Commercy),  Gaubert,  zog  mit  dem  Kaiser 
nach  Syrien  (Röhricht  I,  8.  19),  wo  er  diesem  mit  den  Templern 
sehr  feindlich  entgegengetreten  sein  soll.  (A^ta  88.  20.  Aug. : 
VitaGoberti,  und  Annal.  Cisterciens.  ed.  Manrique  HI,  8.  372— 
374). 

Augsburg,  Bischof  Siegfried  von,  starb  in  Brindisi  an  der  Pest 
1227  (Annal.  Marbac.  175  und  Röhricht,  Beiträge  I,  S.  19). 

Besan^on,  Bürger  Johannes  aus ,  hat  am  Kreuzzuge  Theil  ge- 
nommen (M^m.  de  la  Franche  Comt^  IV,  387 — 388). 

Bethune,  Daöiel  von,  urkundet  1227  als  Kreuzfahrer  (Inven- 
taires  de  Lille  I,  No.  442) . 

Biberstein  (bei  Meissen)  ,  Graf  Günther  von,  soll  nach  dem 
15.  Januar  122Ö  nach  dem  heiligen  | Lande  aufgebrochen  sein 
(Posem-Klett  im  Archiv  für  sächsische  Geschichte  1865,  S.  49). 

Bolanden,    Werner    und   Philipp   von,    zogen   mit  Friedrich 
1228  nach  Syrien  (G.  Lehmann,  Urkundliche  Geschichte  der 
Pfalz  IV,  69  fg. ;  Remling,  Geschichte  von  Rheinbaiem  8.  348, 

No.  27  ;  Remling  und  Frey,  Urkundenbuch  des  Klosters  Otter- 
berg, 8.  38,  No.  50 ;  Röhricht,  Beiträge  I,  105 ;  KöUner,  Ge- 

schichte der  Herrschaft  Kirchheim  -  Boland ,  Wiesbaden  1854, 
8.43). 
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Döben  (bei  Grimma) ,  Markgraf  Albl^eht  von ,  unterschreibt  am 
10.  Juni  1229  eine  Urkunde  Friedrichs  11.  (bei  Br Aolles  III, 
S.  153,  wo  auch  H.  von  Neifea,  comes  de  Sancto  Monte 
(Heiligenberg bei Constanz) ,  Graf  Bernhard  von  Helfen- 

stein, Albert  von  Neifen,  Eberard  de  Icheym 
(liiereichen?),  der  Landgraf  de  Luckimberg  (Leuchten- 

berg?), Gebhard  von  Arnstein,  Markwardus  de 
Wildere  unterschreiben),  woraus Posern-Klett  8.  53  auf  seine 
Theilnahme  am  Kreuzzuge  des  letzteren  schliesst.  Die  »Wiener 
Meerfahrt«  (v.  Hagen,  Gesammtabenteuer  H,  No.  LI)  rühmt  einen 
Burggrafen  Hermann  von  DÖben  (um  1270)  und  schildert  eine 
Kreuzfahrt  über  Brindisi  (jedenfalls  mit  Bezug  auf  die  des  Kaisers 
Friedrich  H.). 

Dolen ,  Helmerich  von,  brach  1227  nach  dem  heiligen  Lande  auf. 
(Preuss  und  Falkmann,  Lippische  Regesten  I,  8.  183). 

Freiberg,  Vogt  Dietrich  von,  soll  1228  am  Kreuzzuge  des  Kai- 
sers Friedrich  11.  Theil  genommen  haben  (Posern-Klett,  8.  54) . 

Frtdank  ist  wahrscheinlich  1228  mit  dem  Kaiser  in  Syrien  ge- 
wesen, ebenso  der  Minnesänger  BruderWernher  (Röhricht  I, 

p.  64,  Note  106). 
Friesen  segelten  am  22.  Mai  1227  von  Borkum  ab,    um  dem 
.    Kreuzzuge  Friedrichs  sich  anzuschliessen   (Chron.   Emon.   bei 

Pertz  XXin,  8.  511);  sie  werden  aber  nirgends  weiter  erwähnt. 
St.  Gerhard,  ein  Templer  (aus  Deutschland?),  soll  1228  mit  dem 

Kaiser  nach  Syrien  gegangen  sein  (Acta  88.  18,  Juni,  p.  652 
—653). 

Gleichen  (nach  v.  Hagen,  Kinnes.  IV,  652  wäre  es  Graf  Dietrich 
gewesen  1) ,  Graf  Ernst  Itl.  von,  soll  mit  dem  Kaiser  1228  in  Sy- 

rien gewesen  sein,  aber  er  unterschreibt  im  Juli  1228  eine  Ur- 
kunde in  Nürnberg  (Bröh.  HI,  377)  !  lieber  die  Sage  von  seiner 

Doppelehe  vgl.  Hellbach,  Archiv  für  Geographie  und  Geschichte 
der  Grafen  von  Gleichen,  Heft  2,  8.  31—79;  Bechstein,  Thüring. 
Sagen  IH,  8.  109%g. ;  besonders  aber  dieZeitschr.  für  thüring. 
Geschichte  1871,  (Vffl),  8.  245—297;  Archiv  fftr  Geschichte  u. 
Diplomatik,  Stuttgart  1847,  Heft  3,  289  —  330,  Erfurter  Mit- 

theilungen 1866,  Heft  2,  S.  1—129  und  Heft  3,  8.  1  —  145; 
Archiv  für  sächsische  Gesch.  I,  241 — 289,  und  Beck,  Gothaische 
Gesch.  I,  8.  114,  Note  213). 

Grafenberg,  der  Dichter  Wimt  von,  soll  1228  auf  dem  Kreuz- 
zuge gestorben  sein  (Koberstein  I,  173). 

Henneberg,  Graf  Poppö  YII.  (Xm.)  von,  soll  1228  nach  Syrien 
gezogen  sein  (Schultes,  Geschichte  des  Henmebergiscben  Hauses 
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II,  60),  allein  dagegen  erheben  sich  gewichtige  Bedenken  (Zeit- 
schrift für  thüring.  Gesehichte  V,  S.  100). 

Kastei,  Graf  Ludwig  von,,  zog  1228  nach  Syrien  (Annal.  Mar- 
bac.  175). 

Kyburg,  Graf  Wilhelm  von ,  starb  1228  zu  'Akkä  (Berner  ür- 
kundenbuch,  ed.  Zeerleder,  No.  157  und  170,  8.  262 fg.). 

Lengemos  (ob  Botzen) ,  Bernhard  von  dem,  nahm  1227  das  Ki'euz 
und  soll  später  deutscher  Ordensritter  geworden  sein  (v.  Hormayr, 
S.  49). 

Lowes,  Magister  Aegidiusvon,  Andreas  plebanusvon 
Ninove  und  Johannes  von  0 nitre  reisten  Johannis  1227 

ab  ;  Andreas  starb  inBrindisi  an  der  Pest  (Chronj.Bald.  Ninov. 
ed.  deSmet,  S.  723). 

Limburg,  Herzog  Heinrich  von,  hatte  1 2 15  das  Kreiut  genommen 
Beitr.  I,  S.  4)  und  führte  1227  Truppen  als  kaiserlicher  Befehls- 

haber nach  Syrien ;  er  ist  im  nächsten  Jahre  wieder  heimgekehrt, 
da  er  schon  im  September  1228  wieder  zu  Hause  urkundet. 

(Archiv  für  Geschichte  des  Niederrheins  HI^  8.  49  ;  vgl.  Lacom- 
blet,  ürkundenbuch  H,  S.  155 ;  Ficker,  Engelbert  der  Heilige, 
S.  275).  Mit  ihm  soll  auch  sein  Mundschenk  Sturmo  von 
Füttert  nach  Syrien  gezogen  sein  (Montanus,  Die  Vorzeit  von 
CleveH,  S.  290 fg.). 

Lüenz  (Kämthen),  der  Burggraf  von ,  trat  1217  oder  1227  seine 
Kreuzfahrt  an  (v.  Hagen,  Minnesänger  I,  211  fg. ;  IV,  149 fg.). 

Lyndon,  Graf  Florens  I.  von,  zog  kurz  vor  1227  zweimal  nach 
Syrien,  das  erste  Mal  mit  Dietrich  von  Brederode  (Cal- 
met,  Histoire  de  Lorraine  IH,  S.  Lxxvm) . 

Maltitz,  Ulrich  von,  soll  1228  mit  dem  Kaiser  in  Syrien  ge- 
wesen sein  (Posern-Klett  S.  54  ;  vgl.  Mittheilungen  für  die  Ge- 

schichte des  Osterlandes.  VI,  375  fgg.). 

Murbach,  Abt  Hugo  yon,  ti:at  1228  den-Kreuzzug  an  (Beiträge 
I,  S/. 65,  Note  107  ;  vgL  Oesterr.  Archiv  XXVH,  S.  .173 fg.). 

Pas  sau,  Bischof  Gebhard  von,  trat  1227  seine  Kreuzfahrt  an 
(Röhriohtl,  S.  19). 

Regensburg,  Bischof  Siegfried  von,  trat  1227  seine  Kreuzfahrt 
an  (Röhricht  I,  8.  19). 

Rheingrafenstein  (bei  Creuznach) ,  Wolfram  von ,  urkundet 
1227  als  Pilger  (Beyer,  Mittelrh.  Urktindenbuch  m,  8.269, 
No.  336). 

Rode,  Arnold,  aus  Ostflandern,  wird  als  Kreuzfahrer  genannt 
(Wauters,  Tablie  ehrönol.  IV>  p.  38). 
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Rubin,  Herr,  soll  mit  dem  Kaiser  1228  nach  Syrien  abgesegelt 
sein  (Bartsch,  Liederdichter,  Einleit.  8.  50). 

Saiza,  Hermann  von,  Deutschmeister,  ist  der  stete  Begleiter 
Friedrichs  auf  seinem  Kreuzzuge  (vgl.  Röhricht,  Beiträge  I, 
36fgg.). 

Schwaben,  aus,  schliessen  sich  der  Kreuzfahrt  an:  Heinrich 
und  Albert  von  Neifen  (vgl.  Br^h.  HI^  70,  152  und  154), 
EberhardvonIllereichen,Heinrichvon9chwendi, 
Rüdiger  von  Stein,  Leutfried  Hoselin,  Eberhard 
von  Beuren,  Dietrich  von  Ingersheim,  Graf  Kon- 

rad von  Würtemberg,  Konrad  von  Haslach,  Kuno 

und  Friedrich  von  Summerau;;letzterer  ist  1229  in  ̂ Akkä 
gestorben,  wie  eine  Urkunde  seiner  Brüder  Albert. und  Hein- 

rich beweist  (Wirtemb.  ürkundenb.  HI,  S.  245 ;  vgl.  Stalin 
H,  175). 

Stubenberg,  Wüifing  von,  zog  1228  nach  Syrien  (v.  Muchar, 
Gesch.  von  Steiermark  HI,  3 17 fg.). 

Tanhuser,  soll  der  Sage  nach  1228  in  Syrien  gewesen  sein 
(v.  Hagen,  Minnesänger  IV,  423  f. j . 

Ter  Duyn,  Gerhard  von,  zog  mit  dem  Kaiser  1228  nach  Syrien 

(L'estoire  im  Recueil  des  historiens  des  croisades  S.  363). 
Thüringen,  Landgraf  Ludwig  IV.  von,  starb  am  11.  September 

1227  zu  Otranto  (über  ihn  wird  ganz  ausführlich  gehandelt  in 
der  Zeitschrift  für  thüring.  Geschichte  V,  138— 144  ;  vgl,  Titt- 

mann, Heinrich  der  Erlauchte  H,  167  u,  unsere  Beiträge  I,  19). 
Thüringen,  aus,  zogen  mit  dem  Landgr^-fen:  die  Grafen 
Ludwig  von  Wartberg,  Borchard  von  Branden- 

burg (vgl.  Zeitschr.  für  thüring.  Gesch.  H,  353fgg.),  Mein- 
hard  von  Mühlberg,  Heinrich  von  Stolberg  (die 
Annal.  Marb.  175  nennen  Graf  Ludwig  den  älteren) ,  femer 
Hartmann  von  Heldrungen,  Ludolf  von  Berl- 
stedt,  Rudolf  von  Bürgsleben,  Rudolf  Schenk 
von  Vargula,  Marschall  Heinrich  von  Ebers- 

berg, Truchsess  Hermann  von  Schlottheim  (über 
das  Geschlecht  Zeitschrift  fttr  thüring.  Geschichte  HI,  1  — 21), 
Friedrich  von  Treffurt  (über  das  Geschlecht  vgl.  Zeit- 

schrift fttr  thüring.  Geschichte  IV,  203ff.),  Heinrich,  Käm- 
merer von  Fahner,  Gerhard  von  Ellende,  Diet- 

rich von  Seebach,  Siegfried  Rufus  von  Spateii- 
berg,  Ludwig  und  Rudolf  von  Hausen,  Heinrich 
von  Meydeburg,  Reinhard  Varch,  Berthold  von 
Mila,    Berthold   von    Heylingen,    Oapellan    Ger- 
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hard.von  Naumburg,  Priester  Berthold,  Verfasser 
der  Reinhardsbrnnner  Anaaleii,  Werner,  Burgcaplan  der 

Wartburg,  und  Conrad,  Notar  von  Würzburg  (Annab  Rein- 
hardöbr.  203  fg. ;  vgl.  Rothe,  Thtiring.  Chron,  368).  Die 
meisten  sind  wieder  heimgekehrt,  wie  die  Urkunde  von  1234  bei 
Guden  IV,  877  beweist. 

Vogelweide,  Walter  von  der ,  soll  am  Bureuzzuge  des  Kaisers 
Theil  genommen  haben  (Röhricht,  Beitr.  I,  8.  64,  Note  106). 

Weida,  Heinrich  IV.  von,  trat  1227  seine  Kreuzfahrt  an  (Röh- 
richt I,  8.  19 ;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  185). 

Worms,  vierhundert  Büi^er  aus,  ziehen  1227  aus  (Annal. 
Wormat.  bei  Pertz  XVII,  8.  38 ;  vgl.  Röhricht  I,  S.  69,  Note 
109). 

Kreuzfahrer  aus  der  Zeit  tob  1280—1300. 

Albericus,  ein  österreichischer  Ritter,  wird  m  einer  Urkunde 

vom  1 1 .  Februar  1233  als  Pilger  erwähnt  (Archiv  fdr  österr.  Ge- 
schichtsqueUen  XXXÜ,  8.  173). 

Altensteig,  Vogt  Marquard  ton,  starb  1244  auf  einer  Pilger- 
fahrt im  heiligen  Lande  (8chmid,  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von 

Tttbingenl,  8.  138). 
Barby,  Graf  Burchard  von,  Ordensbruder  im  Kloster  vom  Berge 

Zion,  pilgerte  1283  (sein  Itinerarium  ed.  Laurent;  vgl.  auch 
Tobler,  Bibliogr.  p.  27  —  30). 

Bertholdt,  aus  Sachsen,  ein  Renegat,  geht  1291  während  der 

Belagerung  von  ̂ Akkä  zu  den  Christen  über  (Johann.  Victor,  in 
Böhmer,  Fontes  I,  329).  Bei  Ottokar  v.  Hornecke  c.  446 
wird  dasselbe  von  Hermann  von  Sachsen,  einem  früheren 
Deutschritter,  erzählt. 

Bogen,  Graf  Albert  IV.  von,  urkundete  am  3.  Januar  1233  in 
Natternberg  als  Pilgei:  (Mon.  boica  XI,  200  und  335  ;  XH,  123; 

vgl.  Ried,  Cod.  Ratisb.  I,  8.  373).  Er  fiel  bei  Venedig  Seeräu- 
bern in  die  Hände  und  soll  nur  durch  Vermittlung  Friedrichs  II. 

wieder  frei  geworden  sein  (Münchener  Akadem.  Abhandl.  1781. 
n,  8.  485)  ;  er  kam  mit  vielen  Reliquien  1235  nach  Hause 

(Braunmüller  58—61). 
Burgund,  der  Herzog  Hugo  IV.  von,  ging  123^9,  mit  ihm  die 

(prrafen  Guido  von  Auxerre  und  GuiUaume  von 
Joigny,  nacih  d^m  heiligen  Laude  (Bulletin  de  la  80ci6te  de 
rhistwe  delTonne  1853,  p.  311 ;  Uestoire  527  ff.). 
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Burkhard  wird  3.  Non.  Martii  1251  vom  KreuzgeltU^de  absol- 
virt  (Mon.  boica  VIII,  151). 

Cropelin,  Bolwinus  de,  nrkundet  1267  als  Pilger  (Meoklenb. 
ürkundenb.  n,  No.  U03). 

Deutsehe  Pilger  werde»  in  der  Urkunde  vom  30.  Juli  1250 
genannt  (worin  der  Baillif  von  Messiaa  Vivaldus  de  Bona  Morte 
die  Herren  und  Patrone  8t.  Victoris  verurtheilt ,  weil  sie  Pilger 
dem  König  Ludwig  nachgesandt  hätten),  und  zwar  (H.  Br^holles 
VI,  785):  Marcuaidus,  dominus  de  Boemia  cum  XXVI 
sociis,  dominus  Theodorich  de  Vindiberti,  Eleber- 
tus  de  Heresenice,  Heuncius  de  Steflar,  (786)  Oli- 

ver Alemannus,    (787)  Petrus  de  Cologna. 

Deutscher  Orden  (vgl.  Prutz,  Besitzungen  des  D.  Ordens  in 
Syrien,  Leipzig  1877,  Anhang)  : 
A.  Magister: 

1)  Gerhard  »magister  hospitalis  Alamannorum,  quod  est  in 
Aeoon«  (Strehlke,  Tabulae  No.  26,  p.  23  :  2.  Febr.  1192)  ; 
ob  identisch  mit  dem  magnus  praeoeptor  Gurandns  (Tabulae 
No.  27,  p.  23  :  10.  Febr.  1192)  und  dem  Capellan  des  Her- 

zogs Friedrich  von  Schwaben,  welcher  vor  ̂ Akkä  das  Hospi- 
tal leitete  (Scriptt.  rerum  Pruss.  I,  221)  ? 

2)  Walpot  von  Bassenheim  (Eifelgau),  stirbt  am  24.  Oc- 
tober  (oder  5.  November;  vgl.  Perlbach  in  den  Forsieh.  zur 
deutsch.  Gesch.  1877,  360)  1200;  vgl.  J.  Voigt,  Gesch. 
Preu0se]»a  II,  36  ff.;  Ewi^ld,  Die  EkTobtQruug  Preussens  I,  87; 
Dusburg  29  f, 

3)  Otto  von  Kerpen  (Tabulae  No.  43,  p.  34:  Septemb. 
1208),  stirbt  am  7.  Februar  1209  (?);  vgl.  de  Wal,  Recherches 
n,  p.247;  Perlbach  359. 

4)  Hermann  Bart  (Thüringen),  stirbt  am  3.  Juni  1210;  (vgl. 
Voigt  H,  58  und  67  ;  Perlbach  359  ;  Dusburg  30  ;  Zeitschrift 
des  historischen  Vereins  für  den  Harz  IV,  8.  46  —  76). 

5)  Hermann  V.  Salza  (Thüringen)  urkundet  (Tabulae No.  45, 
p.  36)  am  14.  Febr.  1211,  (Tabulae  48,  p.  40)  am  9.  April 
1215  im  heil.  Lande,  (E.  Rey,  Recherch.  g^ogr.  21  —  22) 
im  Sept.  1217  auf  Cypern,  ist  am  25.  Novemb.  1220  bei  Kai- 

ser Friedrich  II.  (Böhmer  ßegg.  I,  p.  114  ;  Regg.  derer  von 
Salza  p.  37  —  39),  1228  im  Juni  zu  Jerusalem  (Tabulae 
No.  64,  p.  53),  1229  im  Juni  auf  Cypern  (Tab.  No.  71,  p.  56) 
und  stirbt  am  19.  März  1239  (Voigt  68  ff.;  Scriptt.  rerum 
Prussic.  ni,  389  ;  Perlbach  358).    Als  seinen  Stellvertreter 
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'  nennt  sich  im  Oetober  l230fraterHaymo,  def  Neffe  Wer- 
ners des  Deutschen  (Tabul.  No.  73,  p.  57  —  58  ;   74,  p.  58). 

6)  Conrad  von  Thüringen  stirbt  am  24.  Juli  1240  (Perl- 
bach 359;  vgl.  Zeitschr.  für  thüring.  Geschichte  V,  S.  183  ff.). 

7)  Gerhard  von  Malberg  (Luxemburg)  trat  1244  in  den 
Templerorden  und  starb  am  29.  Novemb.  1245  (Rey,  Les  fa- 
milles  903  ;  Dusburg  36  ;  Tabulae  p.  361  —  363). 

8)  Gottfried  von  Ho henlohe  (Franken),  in  einer  Urkunde 
vom  7.  Juli  1244  erwähnt  (Tabul.  No.  98,  p.  75;  vgl. 
Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  würtemb.  Franken  IV, 

p.  69  —  78). 
9)  Poppe  von  Osterna  (Thüringen)  wird  1253  als  Meister 

genannt  (Tabulae  No,  104,  p.  82  ;  Rey  29  und  35)  und  ist 
1257  im  Januar  gestorben  (Voigt  III,  52  f.,  129);  neben  ihm 
wird  Johannes  »socius  fratris  Popponis  magistri«  erwähnt 
(Rey,  Rech.  p.  36). 

10)  Anno  von  Sangerhausen  erscheint  in  Urkunden  von 
1257—1274  (Tab.  No.  108,  p.  88:  Januar  1257;  No.  112, 
p.  91:  Sept.  1257;  No.  114,  p.  96  :  März  1258  ;  No.  127, 
p.  110:  Nov.  1261;  No.  125,  p.  116 :  Juni  1263). 

11)  Hartmann  von  Heldrungen,  welcher  jedoch  nicht  als 
Ordensmedster  in  überseekichen  Ordensurkunden  erscheint. 

12)  Burchard  von  Schwanden  ^ng  1290  mit  40  Brüdern 

nach  ̂   Akkä,  gab  aber  schon  am  dritten  Tage  nach  seiner  An- 
kunft das  Meisteramt  auf  nnd  ward  Johanniter  (Nicolaus 

V.  Jeroschin  in  den  Scriptt.  rerum  Prussic.  I,  p.  513  —  514); 
Dusburg  IV,  70;  Voigt  IV,  55  — 59).^) 

1)  Joh.  Voigt,  Geschichte  Pieussens  IV,  S^  58  N(»te,  citirt  nach  Acta  acad. 

l^alatin.  11,  18  zwei  Uikunden  Buichaids  aus  'Akkä,  welche  ich^  da  die  Quelle 
sehr  selten  ist,  hiei  einfüge ;  sie  stehen  in  der  Vertheidigungsschrift  des  Deut- 

schen Ordens  gegen  Hessen:  Entdeckter  Ungrund  derjenigen  Einwendungen, 
welche  von  Seiten  der  Hochfurstl..  Häuser  Hessen^Cassel  und  Hessen-Darmstadt 
fürgebracht  worden.    Frankfurt  a/M.  1653,  fol.  bei  Ludwig  Brönner. 

No.  LXVa. 
Erater  Burchardus  de  Schwanden,  Magister  Hospitalis  Sancte  Marie  Domus 

Theuton.  Hierosolym.  totumque  Gapitulum  trans-marinum  Religiosis  ac  sibi  in 
Christo  dilectis  universis  Fiatribus  Ordinis  Theuton.  in  Marpnrg  synceram  et 
perpetD^m  in  Domino  chaiitatem.  Universitati  vestre  presentibus  daxlmus  in- 
timandum »  quod  Nos  una  4>um  Generali  nostro  Capitulo  ac  diacretorum  fratrum 
nostrorum  maturo  consilio  decrevimus  Curiam  Griffstätte  ulterius,  prout  primitus, 
in  usus  inflrmorum  et  Domus  nostre  attinere,  et  subjicimus  Yobis  prefatam 
Curiam  cum  omflibns  suis  redditibus  ac  attinentiis,  ut  Vobis  in  postemm  tan- 
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13)  Konrad  von  Feucht wangen,  der  mit  Burchard 'Akkä 
zu  Hülfe  ausgezogen  war  (Voigt  IV,  60  (f.;  über  die  Be- 

thieiligung  der  Deutschritter  an  der  Vertheidigung  von  ̂   Akkä 
Tgl.  Magist.  Thaddaeus  ed.  Riant  23  —  25  ;  Po6ma  german. 
bei  Eccard  11,  p.  1498). 

B.  Commendator,  praeceptor  (magnus)  —  Grosscomthur : 

1)  Curandus  (Tab.  No.27,  p.  23:    10. Febr.  1192). 
2)  Herricus  oder  Henricns  (Tabul.  No.  29,  p.  25:  Febr. 

1193;  No.  32,  p.  27:  MÄrz  1196). 

3)  Gerardus  (Tabul.  No.  42  u.  43,  p.  34  :  27.  Mi  1207  u. 
Septemb.  120b). 

4)  Drabodo  von  Utingen  (Tabul.  No.  48,  p.  40  :  9.  April 
1215). 

5)  Ludolf,  Stellvertreter  des  Hochmeisters  (Tab.  No.  63, 
p.  52:  20.  April  1228;  No.  74,  p.  59:  Octob.  1234; 
No.  77,  p.  61  u.  No.  78,  p.  62  :  1234  ;  No.  79  u.  80,  p.  63  : 
1235;  No.  82  u.  83,  p.  65:  Januar  1236;  No.  84,  p.  67: 
10.  Aug.  1236;  No.88,  p.  70:  1239;  No.  90,  p.  72  :  Dec. 

1241;  No.  91,  p.  72  — 73:   30.  April  1242). 

6)  Conrad  von  Nassau  (Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1244). 

7)  Eberhard  von  Sayn  (Tab.  No.  100,  p.  78:  30.  April 
1249;  Reyp.  38:  15.  Sept.  1256;  Tabul.  No.  112,  p.  94  : 
Sept.  1257;  vgl.  Voigt  HI,  24  f.);  als  sein  Stellvertreter 
wird  in  einer  Urkunde  vom  6.  Juni  1253  Hermann  genannt 
(Rey  25  u.  35). 

quam  ftdeles  fliii  studeant  in  omnibuB  obedlre.     Datum  Acon  in  Domo  nostra 
IV.  Nonas  Septembris. L.  S. 

No.  LXVb. 
Frater  Burchardns  de  Schwanden ,  Magister  Hospitalis  Sancte  Marie  domus 

Thenton.  Hieros.  Religiosis  ac  sibi  in  Christo  dilectis  universis  in  Oriffstätt  fra- 
tribus  synceram  et  perpetuam  in  Domino  Gharitatem.  Tenore  presentium  vobis 
duximus  intimandnm ,  quod  nos  cum  Generali  nostro  Capitulo  transmarino  ac 
discretornm  nostrornm  fratrum  maturo  Gonsilio  decrevimus  Guriam  Grilfstatt 
Qlterius  Marpnrg  cnm  omnibus  redditibns  suis  attlnere  et  permanere.  Bogamus 
Vos  Unniversos  et  in  Domino  exhortamur ,  quatenus  prediote  Domui  satagatis, 
tanquam  fllii  sancte  obedientie  in  omnibns  obedire,  et  sicut  Gariam  prenomina- 
tam  nunc  Bubjicimns  anctoritate  Nostri  Gapituli  inviolabile  Toliimns  nt  permaneat 

et  perseveret  nostrum  mandatnm  et  inconcnssuin.  Datum  Acon  in' Domo  nostra 
IV.  Nonas  Septembris. 

L.  d. 

Böh rieht,  Beiträge.  II.  25 
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8)  H9.r tman^  (bei  Echard  und  Qu^jif  I,  360  :  Mortymann  ge- 
aaimt)  vo^  Heldrungen  (Tab.  119-,  120  u.  131,  p.106 
^.  UO  f.:  Noven^b.  12öl ;  No.  123,  p.  U4:  19.  Decemb. 
1262;  No.  124,  p.  115:  4.  April  1263;  Nq.  125,  p.  116: 
Juni  1263)  ist  seit  1274  Ordensmeieter  (Vpigt  HI,  328). 

9)  Conradus  de  Anenelt  (Rey  p.  45  f.:  16.  Febr.  1271; 
Tab.  No.  126,  p.  117  :  11.  Aug.  1273)  ;  in  einer  Urkimde 
bei  Muratori  XII,  382  wir4  1272  ein  »f rater  Convadn»  quon- 
ds^m  magnus  praeceptor «  geuaunt. 

10)  Johannes  de  Westfalia  (Rey  p.  54:  1280;  in  einer 
Ordensurkunde  1277  als  Job.  erwä]bjit  bei  Bis^%  in  dem  Bul- 

letin de  la  socidt^  nationale  des  antiq.  de  France  1877). 

11)  Wirichus  de  Homberg  (T^b.  l^o.  127,  p.  U,  Note: 
1289)  starb  (nach  Perlbach  366)  am  14.  August  (wann?). 

C.  Praeceptor  minor  —  Oomthur : 
Bruno  (Tabul.  No.  74,  p.  60  :  Octob.  1230). 

B^lduin  (Rey  p.  36:   O.Juni  1253). 

D.  Prior: 

Henricus  (Tabulae  No-  29,  p.  25:  Febr.  1193). 

Johannes  (Tabulae  No.  92,  p.  74  :    18.  Aug.    1242 ;  hier 
unterschreibt  auob  L u d 0 1  f ,  Propst  aua  Münster). 

Henrieuö,  Vieeprior  (Rey  p.  36:   6.  Juni  1253). 

Am  5.  April  (wannt)  starb  nach  Perlbach  364  fraterfier- 
mannus;sacerdos  de  Bethlehem. 

E.  Capellanus : 

Wolfram,  »capellanus  jnagistri«  (Reyp.  36  :  6.  Juni  1253). 

F.  Marescalcus  —  Marschall : 

Henricus  (Tab.  No.  43,  p.  35:  Sept.  1208). 

Lu4ovicus  de  Horflegq  (Tab.  No.  48,  p.  40:   9.  April 
1215). 

Günther  (Tab.  No.  63,  p.  52  :  20.  April  1220 ;   No.  74, 
p.  59:  October  1330). 

Guarnerus  de  Mareberc   (Tab.  No.  78,  p.  76;   7.  Juli 1244). 

Aruestuä  de  Vulven  (Wulfen  bei  Münster ? )  starb  a» 
12,  April  (Perlbach  364). 

Conradus  de  Solmeys  starb  am  25.  Juli  (Perlbach 364). 
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G.  HospitalariTis  —  ̂ pittler : 
Severinus  (Tab.  No.  20,  p.  18:   7.  März  1186). 
Sigebrand  (Tab.  No.  25,  p.  22:  Sept.  1190). 

H^nricuB  (Tab.  No.  43,  p.  35:  Sept.  12US;  ob  identisch 
mitH.,  welcher  20.  April  1228  unterschreibt?  Tab.  No.  63, 
p.  52). 

Conradus  (Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1214;  einC.de 
Mineria  wird  erwähnt  in  einer  Urkunde  vom  6.  Juni  1253 

(Rey  p.  29  u.  35) . 
Rapot  (Tab.  No.  121,  p.  113:  November  1261). 

Johannes  de  Saxonia,  Stellvertreter  des  Spittlers  (Rey 
p.  55:   23.  April  1280). 

H.  Drapparius  —  Ordenstrapier : 

Conrad  (Tab.  No.  63,  p.  52:   20.  April  1228). 

Petrus  (Tab.  89,  p.  71  :    1240). 

Ludwig  (Tab.  No.  98,  p.  76:    7.  Juli  1244). 

Almarricus  de  Wirzeborg,  Stellvei'treter  des  Mar- 
schalls (Rey  29,  33,  35  :   6.  Juni  1253). 

Günther  (Tab.  No.  121,  p.  U3:  November  1261). 
Nicolaus  (Rey  p.  45 f. :    16.  Februar  1271). 
Heinrich  von  Bolanden  (Rey  p.  55:  23.  April  1280). 

I.  Thesaurarius  —  Ordenstressler : 

Eberhard  (Tab.  No.  89,  p.  71  :    1240]. 

Arnold  (Tab.  No.  112,  p.  94:  September  1257). 
Walter  (Rey  p.  29  u.  35:   6.  Juni  1253). 
Conrad  (Tab.  No.  121,  p.  113:  Nov.  1261;  Rey  p.  41  : 

16.Dec.  1261). 

Johannes  de  Saxonia  (Reyp.  45f.  :  16.  Febr.  1271  ; 
MuratoriXn,  382:   1272). 

Milo,  socius  thesaurarii  (Muratori  XII,  382). 

Joh.  deWacholt,  »proeurator et syndicus hospitalis Sancte 
Marie  Theutonicorum«  (Reyp.  56:    16.  Nov.  1281). 

K.  Castellanus  Montisfortis : 

Oonradus  Desaohen  (Tab.  No.  74,  p.  60:  Oet.  1230; 
No,  89,  p.  71:    1240). 

Joh.  de  Niflandia  d.  i.  Livland  (Tab.  No.  98,  p.  76  r 
7.  Juli  1244). 

25* 
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Peter  de  Convenientia  (Coblenz?  Rey  p.  29  u.  35: 
6.  Juni  1253). 

L.  Comthur  von  Sidon  : 

Aymo  (Tabulae  No.  121,  p.  113:  Nov.  1261  ;  Rey  p.  41. 
16.Dee.  1261). 

M.  Frater  : 

Hugo  und  Bertoudus  [Tab.  No.  43,  p.  35  :  Sept.  120S). 
Haymo  de  Falconeis,  Hartungus  de  Sulmesse, 
Henriens  Gyr,  Rodengerns  de  Fulcolshem 
(Folkesheim  bei  Creuznach),  Otto  de  Losenheum, 
Guntherus  de  Winrikesleue  ( Willersieben  bei  Er- 

furt), Vencardus  de  Karlesberch  (Tabul.  No.  48, 
p.  40:   9.  April  1215). 

Henricus  deAneboz,  Henricus  de  Confluencia, 

(Coblenz),  Conradus  deNassowe  (Nassau),  An- 
dreas de  Honlo  (Hohenlohe)  ,  üolricusde  Durne. 

Eberardus  (Tab,  No.  63,  p.  53:   20.  April  1228). 
Ludwig  und  Johannes  iTab.  No.  82,  p.  65:  Janaar 

1236). 

Henricus  de  Pluiose  (Tab.  No.  85,  p.  68 :  24.  Januar 
1239). 

Henricus  de  Diling  (Dillingen)  und  Simon  de  Huasi 
(Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1244);  dort  unterschreibt 
auch  ein  miles  PaulusAlemannus;  vgl.  Tab.  No.  90, 
p.  72:   Dec.   1241). 

ülriacus,  Winandus,  Fridericus  (Tabul.  No.  112, 
p.  94:   Sept.  1257). 

Fridericus  de  Wida  (Wied  oder  Weida ?) ,  Peter  von 
Coblenz,  Tierri  Testa  (Tab.  No.  121,  p.  113:  No- 

vember 1261). 

Dietrich  (Rey  p.  41  :    16.  Dec.  1261). 

Friedrich  undHeinrich  (Rey  p.  45f. :  16. Febr.  1271 
Wellenbergus  (Muratori  XII,  382:   1272). 

Florentius  und  Heinrich  (Tab.  No.  126,  p.  118: 
11.  Aug.  1273). 

oHonrrignonus«  (Henricus  Nonua?)  und  Conrad  (Rey 
p.  55:   23.  April  1280). 

W  i  n  k  i  n  u  3  ,  Dquondam  dominus  de  Dythern«  starb  am  9 .  Juni 
in  'Akkä  (Perlbach  364). 
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Elsas s,  über  fünfhnndert  Pilger  aus  dem,  ziehen  1267  in  Folge 
der  Krenzpredigt  des  Brnders  Achilles  nach  dem  heiligen  Lande 
(Tschamser,  Chronik  von  Thann  8.  167  fg.;  oben  8.  285 
Anm.  44). 

Flandern,  acht  Ritter  ans,  sollen  nach  Gregor  IX.  Befehl  von 
Wilhelm  von  Dampierre  1230  nach  dem  heiligen  Lande  geschickt 
werden  (Wauters,  Table  ohronol.  IV,  101). 

Flandern,  Graf  Wilhelm  von,  starb  1251,  eben  aus  dem  Orient 

heimgekehrt  (Chron,  Balduini  Ninov.  726),  wo  er  sich  nament- 
lich im  Kampfe  bei  Mansürah  (1250  am  8.  Februar)  sehr  ausge- 

zeichnet hatte  (Matth.  Paris  ad  1250,  p.  793 ;  Menko  557  ;  vgl. 
Joinville,  ed.  Natalis  de  Wailly  p.  62  §  108  ;  p.  150  §  273  f. ; 
p.  189  §  244 ;  p.  207  §  378  ;  p.  229  §  419). 

Flandern,  Graf  Wilhelm  von,  ist  vor  Tunis  Oberbefehlshaber 
der  Friesen  (oben  S.  277). 

Flandern,  Graf  Guido  von,  wird  1266,  1277  und  »291  als  Kreuz- 
fahrer erwähnt.  (Potth.  19769,  21217,  23763;  Inventaires  de 

Lille  n,  No.  1697);  seine  Gemahlin Mah au t  hatte  bereits  1258 
testamentarisch  bestimmt,  dass  ein  Bitter  für  ihr  Seelenheil  nach 
dem  heiligen  Lande  geschickt  werden  sollte  (Inventaires  de  Lille 
II,  No.  1202). 

Frauenstein,  Siegfried  von ,  urkundet  im  April  1260  für  das 
Kloster  Eberbach  (Urkundenb.  der  Abtei  Eberbach  II A,  p.  1 16) . 

Gerhard  und  Heinrich  aus  der  Gegend  von  Lübeck  werden 
1234  als  Pilger  erwähnt  (Potthast,  Regg.  No.  9804). 

GiraldusAlemannus,   »miles  dictus  Magnus«,  urkundet 4242 

den   18.  August  in  ̂ Akkä  für  den  deutschen  Orden  (Strehlke, 
No.  92,  p.  73). 

Granson,  Otto  von,    geht  1272  mit  dem  Prinzen  Eduard 
von  England  nach  dem  heiligen  Lande  (M^m.  de  la  Franche 
Comt^IV,  361  —  363). 

Greifenstein,  Rudolf  von,  muss  zur  Sühne  für  den  am  Bischof 
Berthold  von  Chur  1283  verübten  Mord  nach  Jerusalem 
pilgern ,  wie  Gregor  IX.  durch  Bulle  an  den  Bischof  von  Como 
(23.  Decbr.  1237)  befiehlt.  (Cod.  diplom.  Curräthiens  I,  S.  326  ; 
vgl.  Potth.  Reg.  pont.  No.  10490). 

Holenburg  (InKämthen),  Swickers  von,  Vater  ist  nach  einer 
Urkunde  von  1238  im  heiligen  Lande  gestorben ;  wann?  ist  un- 

bestimmt (Oesterr.  Archiv  XXXU,  S.  188). 
Holte,  Mechthildes  von ,  Sohn ,  hielt  sein  Pilgergelübde  nicht, 

weshalb  seine  Mutter  1281  den  Johanniterorden  beschenkte  (La^ 
comblet,  Niederrhein.  Urkundenbuch  II,  447^  Nö.  757). 
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J  ft  1  i  G  k ,  der  Oraf  von,  soUte  1266  dureh  den  päpstlichen  Legaten, 
den  Cardinal  Simon,  1000  Pariser  Pfnnd  znm  Nntaen  seiner 
Kreuzfahrt  erhalten  (Potthaust,  Regg.  No.  19780). 

Kalbenberg  (Kalbensteinberg  in  Mittelfranken?),  Ulrich  von, 
sein  Brüder  nnd  seiniB  Schwestern  Tcrkanfen  die  Bnrg  Kaiben- 

berg an  den  Bischof  Hermann  vx)n  Wansbnrg  im  Februar  1231, 
nm  eine  Pilgerfahrt  antreten  zn  können  (v.  Hormayr  8.  49) . 

Karlstein,  Peltramvon,  nrknndet  ids  Pilger  am  25.  Mai  und 

20.  November  1287  in  'Akkft;  in  seiner  Begleitung  befinden sieh:  sein  Sohn,  der  Johanniterbruder  Eberhard, 
Abt  Konrad  von  Ratenhaslach  und  Siboto  an  dem  Ort 
(v.  Hormayr,  Die  Baiem  im  Morgenlande  S.  50,  No.  34) . 

Luxemburg,  Graf  Heinrich  von,  hatte  1266  mit  dem  Grafen 
von  Jülich  und  dem  Bischof  von  Lüttich  das  Krens 

genommen  (Potthast  No.  19778)  und  segelte  im  Mai  1270  ab, 
wuiWe  Hauptmami  der  Friesen  (Menko  557)  und  war  im  Septem- 

ber 1271  wieder  heim  (Ernst,  Eist,  de  Limb.  HI,  80  ff.),  lieber 

ihn  vgl.  noch  sonst:  M^moires  coui'onn^s  (Bruxelles  1862);  Bulletin 
de  Tacad.  de  feuxelles  1858,  p.  250;  Ptiblications  de  Tinstitut 
de  Luxembourg  Vffl,  1875,  p.  279  ;  <>ben  S.  277. 

Malt  seh,  Ulrich  von,  wird  durch  Clemens  V:  1308  zur  Busse  für 
den  an  dem  Abte  Hermann  von  Marienberg  verübten  Mord  nach 

dem  heiligen  Lande  geschickt  ( v.  Hormayr,  Die  Baiern  im  Mor- 
genlande 50). 

Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  » der  Pilger «  von ,  ward  auf 
seiner  Pilgerfahrt  gefangen ,  aber  wieder  befreit ;  darüber  han* 
dein  sehr  ausführlich  die  Jahrbücher  für  Mecklenb.  Gesch.  XIV, 

S.  95fgg.  ,  293  fgg.  und  Wiggers  ebenda  XL,  S.  39  —  86; 
(Strehlke  p.  119,  Note).  Heinrich  brach  am  13.  Juni  1271  auf, 

ging  über  Marseille  nach  ̂ Akkä,  wo  er  im  Januar  1272  landete. 
Am  25.  Januar  gefangen,  wird  er  nach  Kairo  in  Gewahrsam  ge- 

bracht ;  der  Todtgegiaubte,  für  den  zu  Hanse  zwei  Betrüger  sich 
ausgeben,  wird  am  20.  Januar  1298  endlich  in  Freihat  gesetzt 

durch  Sultan  Mansür  Laggtn ,  welcher  der  Sage  zufolge  ein  Re- 
negat sein  sollte,  und  erreichte  über  Rom  am  28.  Juli  desselben 

Jahres  seine  Heimath. • 

Moselweiss  (bei  Coblenz) ,  Heinrich  von,  wird  als  Pilger  erwfthnt 
in  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Theoderich  von  Trier 

vom  26.  Januar  1238  (Beyer,  Mitteltfaein.  UrkundenlNich  HI, 
S.  468,  No.  612). 

Neuenburg  (Nenfchatel) ,  Theobald  von,  urknndet  1240  alsPilger 
(M^m.  de  la  Franche  OomU  YU,  p.  526) . 
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Oldenburg,  Graf  Heinrich  von,  »der  bogenaere«,  starb  in  Syrien 
um  1252  (Hamelmann,  Oldenb.  Chronik  S.  68). 

Priester,  zwei,  erhalten  durch  die  Rathsmänner  von  Wismar  am 
1.  Juli  1290  eine  Geldsumme  des  Abbos  von  Pol,  um  sie  dessen 
testamentarischer  Verfügung  aufölge  nach  dem  heiligen  Lande  zu 
bringen  (Mecklenb.  Urkundenbuch,  No.  2074). 

Schaffhausen,  Heinrich  von ,  war  1239  auf  einer  Pilgerfahrt 

nach  Jerusalem  bfegi*iffeii  fRiezlet,  Füfstenberg.  Urkundenbuch 
I,  S.  179;. 

Schwenden,  Ritter  ßurchard  von  ,  schenkt ,  aus  dem  heiligen 
Lande  heimgekehrt,  am  14.  Ajugust  1270  dem  deutschen  Ordens- 

hause einen  Zehnten  f  Berner  Urkundenbuch  ed.  Zeerleder,  No. 
^38). 

S leiden,  Konrad  von,  verpflichtet  sich  am  12.  März  1271,  nach 
der  Rückkehr  von  seiner  Pilgerfahrt,  Letosmann  de^  Grafen 
Raynald  von  Geldern  werden  zu  wollen  ( Sloet,  Oorkondenboek 
van  Gelre  II,  898,  No>  928). 

Stolberg)  G^af  Heinrieh  von^  urkundet  »poenitantia  ductua« 

1231  fUr  Walkenried  als  Pilger  { Walkenried^*  Urkuodenb . 
No.  180). 

Thierstein,  die  Grafen  von,  mnd  häufig  nach  Jerusalem  gewall- 
fahttet  (Zeerleder,  Ürkundenre^sier  von  Bern  ad  1 2  7 1 ,  No.  556) . 

Tübiiigeti,  Pfalzgraf  Rudolf  II.  TOii,  soll,  1235  durch  Gregor  IX. 

zü  ei'nem  Kreüzzuge  aufgefordert  (ebenso  wurdeti  1234  der  Her- 
zog TOu  Brabant  und  Limburg,  die  Grafen  von  Holland,  Geldern,' 

Cleve  und  andere  dazu  angetrieben;  H.  Br6hdlles  IV,  513), 

einert  solchen  nach  dem  heiligen  Lätide  angetl^eten  haben  ( ?  t ) 
(L.  Schmid,  Gesch.  der  Ffftlzgrafen  vxifl  Tübingen  I,  S:  143  fg.). 

Turego,.  jfudeman  de  (aus  der  Constanzer  Diöcese ) ,  wird  1248 

alä  Kreuzfahrer  erwähnt  (Potthast  Regg.  No.  I"i831). 
Wasserburg,  Graf  Konrad  von,  wird  1248  als  Kreuzfahrer  er- 

wähnt (Potthjtöt,  Regg.  ,No,  12885;  vgl,  Schreiber,  Ottoder 
folauchteS.  154). 

W  i  n  d  e  1  e  n ,  Henricus  dominus  de ,  urkundet  1261  als  Pilger 
(Mecklenb.  Urkundenbuch  IV,  No.  2680). 



Beilage   II, 

Die  Sagen  yon  deutschen  Kreuzfahrern.*) 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  vorliegenden  Arbeit  das  erreich- 
bare historische  Material  ausgenutzt,  erschien  es  ihm  als  eine 

wünschenswerthe  Ergänzung  derselben,  auch  alle  jene  sagenhaf- 
ten Züge  heranzuziehen,  welche  von  deutschen  Kreuzfahrern  er- 

zählen. Es  konnte  nattlrlich  nicht  die  Aufgabe  sein,  die  grösseren 
Sagenkreise  wie  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  Ernst,  König  Rother, 
Ortnit,  Orendel,  die  Wiener  Meerfahrt,  Wittich  vom  Jordan  u.  s.  w. 
in  einem  Anhange  erschöpfend  behandeln  zu  wollen,  sondern  das 
Ziel  war  nur  eine  möglichst  sorgfältige  Verwerthung  der  Sagen, 
welche  noch  heute  im  Munde  des  Volkes  klingen  und  die  Geschieht« 

deutscher  Ki'euzfahrer  mit  einzelnen  Stiftungen,  Reliquien,  Sitten 
und  sonstigen  historischen  Resten  verknüpfen. 

Im  Allgemeinen  sind  dergleichen  Spuren  gering  und  unklar ; 
denn  aus  Deutschland,  dem  die  Kriege  ̂ egen  die  Wenden  und  Preus- 
sen,  vor  allem  aber  die  in  Italien  unendlich  viel  Menschen  koste- 

ten, marschirten  nur  1147  und  1189  mächtige  Heere  nach  dem 
Osten  und  zwar  aus  den  mittleren,  nordwestlichen  und  südlichen 
Gegenden.  Doch  wäre  es  ungerecht,  sie  verachten  zu  wollen ;  sie 
enthalten  zum  Theil  wirklich  historische,  Züge  und  geben  durch 
D^tailmalerei  und  Schilderung  wirklicher  oder  möglicher  Verhält- 

nisse, wie  sie  keine  historische  Quelle  der  Darstellung  für  werth 
hält,  dem  ganzen  Verlaufe  jener  merkwürdigen  Kriegsfahrten  Licht 
und  Farbe. 

lieber  die  Wunder,  welche  als  göttliche  Bestätigung  den  Wor- 
ten der  Kreuzprediger  folgten  ̂ ) ,  geben  die  Chroniken  in  Bezug  auf 

den  heiligen  Bernhand  und  die  Prediger  des  dritten,  vierten  und 

*)  Trotz  der  Ehrfurcht  vor  den  heiligen  Statten,  welche  den  deutsclien  Pilger 
erfüllte,  sprach  mancher  doch  sonst  sich  sehr  geringschätzig  über  das  heilige 
Land  ans;  wie  Friedrich  11.  sein  Neapel,  so  lobte  sich  dafür  Qraf  Botho  von  Stol- 

berg daheim  die  goldene  Aue  (Die  Pilgerfahrt  des  Gr.  B.  v.  Stolb.  in  der  Zeit- 
schrift des  Harz- Vereins  1868,  p.  191,  Note). 

1)  Wer  das  Kreuz  nahm,  ward  hauflg  seines  bösen  Dämons  ledig  (Acta 
Sanctt.  12.  Mai,  p.  116)  und  gesund  (Pottier,  Revue  retrospective ,  Chron.  de 
St.  WandreviUe  15). 
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fünften  Kreuzznges  nähere  Auskunft ;  die  Sage  weiss  nur  von  dem 
ersteren  uns  zu  erzählen.  Er  soll  U  47  in  den  Dom  zu  Frankfurt  von 

König  Konrad  selbst  durch  das  Gedränge  des  Volks  getragen  wor> 
den  sein,  um  dort  seine  begeisternde  Kreuzpi*edigt  halten  zu  kön- 

nen ^) ;  zu  Haina  in  Hessen  heilte  er  durch  blosses  Handauflegen 
einen  Kranken  ̂ ) ;  zu  Freiburg  im  Breisgau  wohnte  er  im  oberen 
Eekhause  der  Kaiser-  und  Münstergasse  ;  seitdem  soll  es  in  jen^n 

Hause  keine  Hause  mehr  geben '^). Von  ,der  Art  der  Ausrüstung  und  Geldbeschaffung  fttr  die 
Kreuzfahrt  hören  wir  durch  die  Sage  nichts,  hingegen  wird  uns  vie- 

les über  die  Familienverhältnisse  berichtet,  wie  sie  in  Folge  der 
Abwesenheit  oder  des  mntbmasslichen  Todes  eines  Kreuzritters  für 
seine  Gattin  und  Kinder  sich  gestalteten. 

Der  Erbe  des  Kreuzfahrers  Kurt  von  der  Wetterburg 
wird  von  den  Mönchen  zu  Volkhatdinghausen  eingespeirrt,  damit 
sie  dAS  Bäsitzthum  des  Ritters  an  sieh  brächten,  bis  dieser  endlich 
noch  zur  rechten  Stunde  erscheint,  um  seinen  Sohn  und  Besitz  den 

Händen  Jener  Habgierigen  zu  entreissen ^) .  Der  Ritter  Gerold 
»im  Thurm«  zu  Guntram,  welcher  1228  mit  Frie^ich  U.  nach 
Syrien  gezogen  war,  stirbt  dort,  in  Folge  dessen  seine  Gemahlin 
Hedwig  von  Erbschleichern  ebenfalls  eingesperrt  wird  und  im  Ker- 

ker ihr  Leben  besehliessen  muss  ̂ ) .  Walther  von  Hallwyll, 
welcher  erst  nach  zwanzigjähriger  Abwesenheit  1272  wieder  heim- 

kehrt, findet  seines  Vaters  Erbe  in  anderen  Händen  und  gewinnt 
erst  durch  einen  Zweikampf  und  den  Aufweis  der  zweiten  Hälfte 

des  vom  Vater  zerbrochenen  Ringes  sein  Recht  wieder  ß) . 
Häufig  genug  findet  der  heimkehrende  Ritter  wie  Toggenburg 

die  Geliebte  nicht  mehr  oder  sein  Ehebett  besudelt,  aber  ebenJBo  oft 
machen  sich  elende  Buben  an  ihn  heran,  um  die  Tugend  seiner 
Gattin  zu  verdächtigen  und  ihn  zu  verbrecherischer  That  zu  er- 

hitzen. So  lässt  ein  bairischer  Ritter  seine  mit  Unrecht  beschuldigte 

Gattin  im  Thurm  zu  Schliersen  verhungern^),  und  der  Raugraf 
von  Altbaumburg  erschlägt  in  überwallender  Eifersucht  seine 
treue  Gattin  und  deren  vermeintlichen  Buhlen,  aus  deren  gemein- 

schaftlichem Grabe  nachher  das  Zeichen  der  Unschuld,  eine  hohe 

Lilie,  emporwächst®).  Ein  anderer  Ritter,  der  gleiches  Unrecht 
begangen,  pilgert  mit  der  Kette  des  unschuldig  dem  Hungertode 

Geopferten  am  Halse  nach  dem  heiligen  Grabet).     Doch  findet 

1)  Enslin,  Frankfurter  Sagenbach  13  fg.  2)  ibid.  14.  3)  Baader,  Bad. 
Sagen  8,  35  fg.  4)  Curtze,  Wald.  Volksüberl.  S.  256 fg.  5)  Zingerle^  Tiroler 
Sagen  S.  391.  6)  Rocbholz,  Aarganer  Sagen  II,  114  fg.  7)  Schöppner,  Bair. 
Sagenbuch  II,  448.     8)  ibid.  I,  342—346.    9)  Zingerle  431. 
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manchinal  auch  der  Elende,  weieher  ̂ urch  ̂ n  getaabten  Ehering 
den  Oatton  von  der  ̂ huld  seiner  Frau  zu  ttberseugeii  iged^chte, 

seinen  gerechten  Lohn,  so  der  Bui-gTOgi  des  um  1 1 91  heimkehren- 
den  Ritters  von  Bntnneberg  im  Etschthale^).  G^ewö^nlicher 
ist  jedoch  der  Fall,  däss  der  Ritter  endlich  nafeh  «iebeh  Jahren  als 
Pilger  grade  bei  der  Hoeheeat  seiner  Fran  eiütriffl;  und  entweder 
dnrch  den  Trauring,  oder  durch  sonst  ein  Zeieheti  isfich  als  der  todt 

geglaubte  richtige  Gemahl  ausweist^  wie  der  Möribger^),  der 
Ritter  von  Angeloch  bei  Heidelberg^),  wölchef  1147  bei 
seiner  Aus&hrt  dem  Ritter  Konrad  v.  Asbaefa  die  Obhut  seiner 

Gemahlin  tibergeben  hwtte,  oder  der  Burggraf  von  Ober- 
kayH)  ,  oder  wie  Heinrieh  der  Löwe,  welchel*  auf  einem 
Löwen  mit  der  Hülfe  des  Teufels  In  BrtwinschweJg  elntriflft  *) .  Der 
Graf  Otto  von  Stubenberg,  welcher  1228  mit  Friedrich  11. 
nach  Palästina  f9og,  kommt  ebenfalls  grade  nach  Hanse,  als  ein 
anderer  mit  seiner Fritn  am  HoobKeitsmähle  sitzt;  in  ̂ hllun»ender 
Wuth  erschlägt  er  den  UngUtcklieheti,  so  dass  man  noch  heüt  in 
dem  Schlosse  von  Neuehdorf  die  Wahiaeiohen  jener  Blüthi^eheeit 
erkennen  soll  ̂ ) . 

Manche  Frauen  treiben  ihren  Gatten  an,  das  Krens  zu  neh- 
men^),  andere  halten  ihn  von  der  Erfüllung  seines  Kmnzgelttbdes 
ab,  wie  die  Gemahlin  des  Grafen  K«&nrad  von  Waslietfourg, 
welche  ihren  Dank  durch  die  Stiftong  der  Js^bskirehe  aU8S{yricht; 
doch,  erzählt  die  Sage,  wird  diese  Kirche  niemals  fertig,  wie  sie 

ja  auch  heute  ntoch  unviollendet  ist  ̂ ) .  Andere  folgen  dem  G^ebten 
heimlich  über'sMeer,  wie  die  Braut  des  Ritters  Konrad  Bayer 
von  Boppard;  sie  wird  i^ber  ah  Ritter  verkleidet  von  ihm  im 
Zweikampfe  erschlagen,  worauf  jener  zum  Heile  ihrer  Seele  das 
Kloster  Marienborg  erbaut^) .  Anna->-Elz,  die  trene  Gattin  des  Rit- 

ters Konrad  von  Tannenberg ^  folgt  diesem  als  Trouba- 
dour, befreit  ihn  aus  Saladins  Gelangenaehaft  und  bringt  ihn  gltck- 

lieh  wieder  heim^^);  dasselbe  thut  die  Gemahlin  des  Ritters 
Philipp  Hätsten  von  üelmea^^). 

Umgekehrt  gewinnen  einkehle  Kx^nzritter  in  der  Gefangen- 
schaft der  Saraeenen  die  Hand  einer  Prinisesinn,  eo  der  Graf  von 

1)  V.  Alpenburg,  Deutsche  Alpensagen  !262.  2)  Schöppner  II,  32  —  36  j 
vgl.  I,  38?>fg. ;  Schnezlef,  Bad.  Sagen  Ö,  411.  3)  Scbnezler  II,  560—562. 
4)  Schmitz,  Elfelsagen  82.  5)  Pröble,  Deutsche  Sagen  5 — 14;  vgl.  Anmerk. 
3 — ^22;  Kuhn,  Norddeutsche  Sagen  145 fg.;  Simrock,  Der  gute  Gerhard  S.166; 
.vgl.  Bartseh ,  Herzog  Ernst,  pag.  cxiv-^oxxxi.  B)  Orüsse,  Sachs.  Sagen  II, 
62—84,  7)  V.  Hagen,  Miunes.  IV,  396.  8)  Sohöppfter  III,  262.  9)  Orisse, 

Pretss.* Sagen  II,  150  fg,  10)  Wolff,  Hessische  ßag*n  147—149;  vgl.  S.  213, 
und  Kant,  Hess.  Sagen  i%^  18.     11)  Schmitz  88,  ̂ *! 
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GleioheB  (siehe  oben  S.  379  diesen  Namen)  und  Gillion  von 
Trasigny  (vgl.  oben  Seite  349  s.  voce) ;  letzterer  unternimmt 
dach  dem  Tode  seiner  beiden  Frauen  einen  zweiten  Zug  nach  dem 
heiligen  Lande  mit  Balduin  v.  Havreeh,  Karl  ▼.  Jeu- 
mont,  Bernhard  v.  Ligne,  Gerhard  v.  Chimay,  Gi- 
lion  V.  Ghin,  Witasse  r.  Barlaimont  und  föUt  dort^). 
Ebenso  bringt  der  niederrheiniaehe  Ritter  Wittich  »vom  Jor« 
dan«  eine  Snltanstoehter  mit  nach  Hause 2),  und  der  Ritter  von 
Tautenberg  oder  Varila,  welcher  1274  durch  Bokndor  und 
dann  von  den  Tatat^n  gefangen  wird,  hdifathet  eine  tatarische 
Hftuptlingstochter,  welche  1286  starb  und  in  Reinhardsbrunn  be- 

graben wutde  ̂ ) .  Noch  wunderbarer  spielt  das  Schicksal  mit  dem 
Ritter  von  Gera,  welcher  mit  Heinrich  von  Plauen 

odef  Weida^j,  dem  Grafen  von  Gleichen  und  dem  Land- 
grafen Ludwig  1228  nach  Syrien  eog.  Wählrend  der  Graf  von 

Gleichen  nach  zwölfjähriger  Gefangenschaft  durch  eine  Sultans- 
tochter befreit  wird,  kauft  diesen  ein  Kaufmann  aus  Russland  los ; 

er  wird  jedoch  dort  von  den  Tataren  gefhngen,  gewinnt  die  Hand 
einer  tatarischen  Prinzessin,  kämpft  1241  als  Unterbefehlshaber 
(Hocrata)  bei  Liegnitz,  entflieht  aber  und  lebt  am  Hofe  Fried- 

richs n.,  wo  er  »der  Reusse  ff  (Reussl)  genannt  wird  *) .  Zuweilen 
wird  auch  der  Kreuzritter  aus  der  Gefangenschaft  befreit  zum  Danke 
für  Rettung  des  Herrn  aus  grosser  Lebensgefahr,  wie  Otto  von 
Greifenstein,  welcher  nach  1 7  Jahren  glücklich  heimkehrt  und 
sich  im  Ottowalder  Grunde  anbaut  •),  oder  durch  Zufall,  wie  E  del- 
r  u  t  h  ,  welcher  endlich  nach  siebenjähriger  Gefangenschaft  frei 
wird,  aber  zu  Hause  seine  treue  Braut  todt  findet,  worauf  er  zu 
ihrem  Gedächtniss  die  Minneburg  erbaut  ̂ ) . 

FUr  tapferen  Kampf  gegen  die  Ungläubigen  holte  sich  mancher 

ein  Zeichen  in's  Wappen,  so  der  Graf  Ekkehard  II.  von 
Scheyren  (1147)  den  Buntschuh ^) ,  und  Kuno  von  Rappel- 

st ein  einen  halben  Saracenen,  da  er  einen  »Schwabenstreich«, 
wie  ihn  die  Geschichte  des  dritten  Kreuzzugs  erzählt^) ,  voUftthrte  *®) , 
oder  Graf  Philipp  von  Flandern,  welcher  1180  dem  feind- 

lichen König  Nobiliter  von  Abilene  ̂ ^)  seinen  Schild  nahm  und  seit- 

1)  Wolf,  Niederl.  Sagen  206— -200.  2)  v.  Hagea,  Oesammtabentetter  I, 
No.  18.  3)  Grässe,  Sachs.  Sagen  I,  224—226.  4)  Beiträge  I,  19  and  64, 
Note  105.  5)  Orässe,  Sachs.  Sagen  I,  222  f.  6)  Ibid.  f,  167.  7)  Schnezler 
IJ,  588—590.  Oft  befehlen  in  Syrien  sterbende  Ritter,  ihr  Heri  der  Oeliebtea 
zu  überbringen  (y.  Hagen  lY,  282).  8)  Schöppner  III,  332  fg.  9)  Nlcetas, 
ed.  Bekker  543;  oben  S.  197  Anm.  100;  vgl.  Wilh.  von  TymsV,  6  und  v.  Sy- 
bei,  Geschichte  des  ersten  Kreuzzuges  92.  10)  Stöber,  Els&ss.  Sagen  111. 
11)  von  Roh.  de  Monte  bei  Pertz  VI»  506  mit  Caesarea  Philippi  Identificirt. 
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dem  dessen  Wappen,  einen  schwarzen  kletternden  Löwen  im  gold- 
nen  Felde,  führte  ̂ ).  Das  St.  Georgsbanner  bringt  der  Landgraf 

Lndwig  1190  von  "^Akklt  heim  nach  Tharand^),  Ritter  Ulrich 
Lantächad  von  Steineck  bei  Heidelberg,  welcher  1228  wie 
der  Rappolsteiner  einen  Saracenen  ersehlagen  haben  soll,  empfängt 

davon  sein  Wappen  ̂ ) ,  nnd  sehr  viele  Adelsfamilien  nehmen  in  ihr 
Wappen  in  Folge  glücklicher  Kämpfe  das  Kamel  auf*) .  Endlich 
nimmt  die  Stadt  Eisenberg  den  Kopf  eines  Mohren  in's  Wappen, 
weil  der  Graf  von  Eisenberg  seinen  Leibmohren  unschuldig 
aus  Eifersucht  hatte  hinrichten  lassen  wollen  ̂ ) . 

Die  heimkehrenden  Pilger  wussten  viel  Neues  zu  erzählen ;  im 
Aetna  (» Mons  Gibel «) ,  meinte  man,  ist  ein  Theil  der  Hölle  oder 
des  Fegefeuers^] ;  die  Herkunft  der  Friesen  aus  Indien,  der  Baiem 
aus  Armenien  wird  aufgefrischt ').  Graf  Wilbrand  von  Pa- 

derborn (gest.  1233)  erzählt,  bei  Tarsus  sei  ein  Glticksberg,  wo 
Jeder,  welcher  sich  nüchtern,  aber  nach  vorangegangener  Beichte 
und  Oommnnion,  ihm  nähere ,  einen  glücklichen  Fund  mache ,  ge- 

wöhnlich aber  ein  »Tischchen  deck  dichU  finde®).   Sonst  brachte 

1)  Wolf,  Niederl.  Sagen  194*- 196.  2)  Grässe,  Sachs.  Sagen  I,  245. 
3)  Zimmersche  Chronik  lY,  412.  4)  Märkische  Forschungen  IX,  Ö5 — 76. 
Nach  Grässe,  Wappensagen  81  führt  das  Geschlecht  von  Heyde  wegen  der  1241 
bewiesenen  Tapferkeit  eine  Tatarenmütze  im  Wappen,  das  Geschlecht  von  Korff 
eine  Lilie,  weil  ein  Ritter  desselben  Konig  Louis  IX.  im  heiligen  Lande  gerettet 
(p.  82),  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  1190  wegen  Tapferkeit  einen  weissen 
Strich  im  rothen  Felde  (p.  112).  5)  Eisel,  Voigtländ.  Sagen  326;  Grässe, 
Sachs.  Sagen  II,  317.  Ritter  bringen  orientalische  Embleme  auch  als  Helm- 

schmuck mit  und  reiche  Prachtgewänder  TGaufr.  Voss,  bei  Bouq.  XVIII,  p.219; 
Anzeig,  des  german.  Museums  1870,  p.  49  fr.)  und  Kunsthandwerker  nach  dem 
Occident  (Forsch,  für  deutsche  Gesch.  VU,  41 ;  vgL  ibid.  S.  48);  einzelne  nen- 

nen sich  sogar  nach  Saladin  (Beispiele  bei  Simon ,  Gesch.  des  Hauses  Isenburg 

II,  80;  Revue  nobiliaire  1866,  p.  410f.,  419).  6)  Aboulf.  Ge'ogr.  ed.  Reinaud 
IIA,  p.  273;  Caes.  Heisterbac.  Dial.  XII,  7 — 9,  13;  Annal.  St.  Bavon.  ed.  de 
Smet  635.  Die  Pilger  hingegen,  die  auf  der  Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe 
gestorben  waren ,  sieht  St.  Gottschalk  im  Himmel  (Vita  S.  Godeschalci  in  den 
Scriptt.  minor,  rer.  Slesvico- Holsat.  1875,  p.  117).  7)  Zu  diesen  Sagen,  die 
schon  bei  Fredegar  und  im  Annoliede  uns  begegnen,  vgl.  sonst  noch  Kaiser- 

chronik, ed.  Massraann  lU,  472 — 477;  Chrou.  Repgow.  577 f. ;  Worperi  Chro- 
nicon  c.  3;  Haupt,  Zeitschr.  XVII,  57;  XIX,  130;  Quitzmann,  Die  älteste 
Geschichte  der  Bayern,  p.  111 ;  Mittheilungen  des  St.  Gallener  Geschichts Vereins 
1872;  L.  Streit,  Beiträge  I,  S.  1.  Die  Wanderung  orientalischer  Stoffe  in  die 
Literatur  des  Occidents  ist  dadurch  besonders  befördert  worden  (Mone,  Anzeiger 
VI,  310  ff.),  auch  zu  Besuch  im  Occident  weilende  Prälaten  ,  wie  der  Patriarch 
Macharius  von  Antlochien  1011  (Annal.  fratr.  Gand.,  ed.  de  Smet  p.  446)  und 
der  Bischof  von  Gl-abalah  (1147)  brachten  neue  Mären  mit  (oben  S.  93  Anm.  4). 
Vielleicht  mag  man  aus  der  allmähligen  Bekanntschaft  des  Occidents  mit  dem 
Orient  erklären,  warum  der  Bär  dem  Löwen  die  Königswürde  im  Tbierreich  ab- 

treten musste;  Giraldus  (Opera  V,  S.  111)  sah  in  Paris  um  1180  zum  ersten  Mal 
einen  Löwen.    8)  Wolf,  Deutsche  Mährchen  202. 
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man  anch  andere  Andenken  an  das  heilige  Land  mit.  So  erhält  ein 
Pilger  von  Nenwerk  aus  Oonstantinopel  als  Geschenk  des  dortigen 

Patriarchen  einen  goldenen  Pokal  mit ,  welcher  Wunder  wirkt  ̂ ) ; 
die  Deutschherren  kehren  1291  mit  Trümmern  ihres  alten  Ordens- 

hauses aus  ̂ Akkä  heim,  die  nachher  in  den  Grund  des  Hauses  in 
Marienbui^  versenkt  werden  2) .  Der  werthvollste  Erwerb  jedoch 
war  eine  Reliquie  besonders  vom  heiligen  Kreuze  ̂ ) .  Philipp  von 
Flandern  lässt  sich  durch  das  Geschenk  einer  Kreuzpartikel,  welche 
heut  noch  in  Gamerage  sich  befindet,  vom  Kaiser  Friedrich  bewe- 

gen, nicht  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen*).  Um  949  kehrt 
der  GrafRath  v.  Andechs  mit Kreuzsplittem  heim 5) ,  ebenso 
später  der  Ritter  von  Kronburg  beiTarrenz«)  und  ein  Graf 
von  Vianden,  welcher  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzspahns  sogar 
die  Burg  Bponheim  baut ') . 

Zum  Danke  für  den  glücklichen  Sieg  weiht  man  daheim  Mon- 
stranzen irgend  einer  Earche,  wie  Kaiser  Balduin  die  Mon- 

stranz Loochristi  ̂ ) ;  in  Folge  von  Gelübden  fttr  glückliche  Heim- 
kehr errichtet  man  Kirchen  und  Kapellen.  So  erbaut  der  Graf 

Berthold  von  Graisbach,  welcher  auf  dem  sechsten  Kreuz- 
zuge eine  cyprische  Prinzessin  geheirathet  hatte  (1229  ?)  ̂),  seiner 

Burg  Lechsgemünd  gegenüber  das  Nonnenkloster  Niederschdnen- 
feld^o),  ein  elsässischer  Ritter  das  Kloster  Schauenberg^^), 
Stein  V.  Wunnenstein  die  Michaeliskirche  zu  Heilbronn ^ ̂ ) , 
ein  Herr  von  Pyrmont  die Schwanenkirche  ^*) ,  Konrad  VHI. 
von  Bickenbaeh  1383  die  Michaeüskirche  zu  Grubingen^*), 
Arnold  v.  Pameln  (nach  1220?)  die  Liebfrauenkirche  auf  dem 
Kerselaerberge ^'^j ,  Hamm  v.  Prüm  die  Kirche  zu  Weihdingen, 
wo  man  noch  seine  Sklavenketten  zeigt  **) ,  und  JohannBr  ö  m  s  e  r 
von  Rüdesheim  (1390)  die  dortige  Pfarrkirche,  auf  welcher 
noch  heute  ein  Halbmond  als  Wetterfahne  sich  dreht  ̂ ') ;  die  Capelle 
Maria-Ablass  in  Cdln  wird  erbaut  durch  einen  rheinischen 

Kreuzfahrer,  den  Maria  aus  dem  Kerker  gerettet  hatte  ̂ ^).  Der 
sächsische  Kreuzfahrer  Wolf  von  Lichtenwalde  opfert  auf 

dem  Marienaltare  zu  Ebersdorf  ein  mit  Gold  gefülltes  Schiffchen  ̂ ^j, 
der  Ritter  Hans   von   Dringenberg   schenkt   dem   Pader- 

1)  Birllnger,  Yolksthüml.  aus  Schwaben  I,  228.  2)  Tettan  and  Temme, 
Pieas».  Sagen  210.  3)  Röhricht  in  Raumers  Hist.  Taschenb.  1875,  381—383. 
4}  Wolf,  Niederl.  Sagen  249 fg.  5)  Schöppner  III,  216.  6)  v.  Alpenburgl78. 
7)  Gräflse,  Preuss.  Sagen  II,  144  f.  8)  Wolf,  Deutsche  Sagen  S.  288.  9)  Röh- 

richt, Beitrage  I,  48.  10)  Schöppner  I,  365.  11)  Stober  65.  12)  Meier, 
Schwib.  Sagen  342.  13)  Schmitz  121  fg.  14)  Schöppner  11,  312  fg.  15)  Wolf, 
Niederländ.  Sagen  140fg.  16)  Schmitz  91.  17)  Grässe,  Prenss.  Sagen  II, 
707  fg.     18)  Grässe  U,  71.    19)  Grässe,  Sachs.  Sagen  I,  498. 



     3»8      

borne?  Dome  d^a  äternemnajitel  MarUa,  dan  diese  ihm  im  Kampfe 

ftls  Sekutz  gegen  die  feindlichea  Cre^ohosse  gesebeiikt  ̂ ) . 
In  der  üegel  bleute  man  diese  Yotiveapellen  naeh  dem  Muster 

der  heiligen  Grabeskirche  in  Jerusalem»  wie  z..  B.  MattbäuB 

Pambeck  in  Perleberg 2) ;  ja  einüitter  ans  Brügge  reiste, 
weil  er  auf  seiner  ersten  Kreujzf^hrt  am  Plane  der  Grabeskirohe  die 
Nftgel  der  Hauptthür  ̂ u  wählen  vergessen  hatte,  noch  einmal  nacb 
Jerusalem,  wo  ihn  jedoch  bald  nach  seiner  Ankunft  der  Tod  über- 

raschte 3).  Ebenso  wird  wohl  aui^h  die  Oapelle  des  hedügea  Blutes 
in  Unterammargau,  welches  J  u  d  i  t  h  a ,  die  Gemahlin  Welfs  I. ;,  1101 
vom  heiligen  Lande  surückbraehte,  nach  dem  Pl^ne  einer  Kirche 

Jerusalems  itusgeführt  worden  sein^).  Ferner  ben^mnte  man  ganze 
Gegenden  und  ein;5elne  Orte  mit  Namen  aus  dem  heiligen  Lande, 

Der  Graf  von  Bünau  nannte  Orlamtlnde  Bethlehem ^j,  der 
Graf  Kaäeloeh  alle  Berge  und  Ortschaften  des Banraeher  Gaus 

mit  palästinensischen  Namen ^],  ebenso  der  Graf  v.  Henneberg 
die  Gegend  umAsbach^)  und  ein  1440  heimkehrender  Bitter  die 
Umgegend  von  Ahrweiler^).  Auf  diese  Weise  sind  naehweisUcli 
sieher  die  Namen  T  u  r  o  n  (a/Mosel ;  vgl.  oben  den  l^t.  ad  1 1 98  s.  v. 
Bhein)  und  Montabaur  (Mons  Tabor)  hensul^ten  (<^  auch  der 
Name  der  Burg  Babilonie  bei  Osnabi*ück  aus  der  Zßit  der  Kreuz- 

züge?), jedenfalls  auch  die  yielen  biblischen  geographischen  Na- 
men von  kleinen  Orten  und  Dörfern,  wie  Jericho,  Neujerusalem, 

Oalvarienberg  u.  s.  w.  Endlich  weihte  man  auch  dem  Andenken 

gestorbener  Pilger  und  Kreuzfahrer  Kapellen  und  Kneme.  So  er- 
bauen die  Söhne  der  heiligen  Hidda,  welche  no.ch  dem  Tode 

ihres  Gemahls,  des  Markgrafen  Christian,  nach  Jerusalem  pilgerte, 
«,ber  dort  v<m  den  Liebesantrtigen.  des  Künigs  (1)  so  belästigt  wurde, 
dass  sie,  um  ihn  von  mh  abzuschrecken,  beschloss,  sich,  wie  spä- 

ter US7  und  1291  die  Nonnen  Jerusalems  und 'Akkd.s,  die  Nase 
Abzuschneiden,  zu  Niemitseh  zu  ihrem  Gedächtnis»  eine  Capelle^), 

und  zum  Andenken  an  den  vor  ̂ Akk^  1190  gefallenen  Grafen 
Gerhard  von  Eieneck  (vgL  oben  den  KaWog  S.  337)  setj^t 

1)  Seiler  65  fg.  2)  Temme,  Altmärk.  Sagen  HO.  3)Wolf,Niederl.  Sagen  258. 
4)  Schöppner  III,  210;  oben  S.  42;  ebenso  war  das  »Jerusalemthor«  in  Büdingen  nach 
entsprechendem  Mupter  von  4em  aus  dem  heiligen  L^nde  heimkehrenden  Qrafen 
Philipp  ym  IflQnburg  1487  erbaut  (Simon,  Pie  Geschichte  des  Hauses  Issenhiag- 
Büdingen  I,  S.  97 ;  vgl.  ein  ihnliehes  Beispiel  bei  Edhiioht»  Die  Pilgerfahrten 
S.  366,  und  Peecke,  Lübische  Gesohiohte  259 1).  5)  arässe,  Sä^hs.  Sagen  II, 
401.  6)  Bochholz,  A^rgaußf  Sagen  II,  280  f.  7)  Wucke,  Sag^n  djer  mittleren 
Werra  31 ;  über  den  Kamaelbrunnen  bei  Iiengefold  vgl.  BechsMn,  Fräflk.  Sagen 
I,  270.  8)  Schmitz  110;  v^.  Röhricht,  Pie  PUgerfahiten  379.  9)  Bbnpt, 
Lausitzer  Sagen,  u.  oheq  S.  294  s,  v. 



dessen  unglUckliohQ  OiThu^  GiQ^ela  v.  Tliüng^a  ein  steinernes.  Exeuz 
auf  dem  Soäenberge  ̂ ) . 

Wa9  9anst  sieb  von  Sitten  und  andern  his^torisohen 
Beaten  findet,  der^n  Ursprung  die  Sage  ans  den  Kjren;^atkrten  herr 
leitet,  ist.  nur  unbedeutend,  ßs  wird  erzüMt,  das»;  als  die  Nachricht 

¥QP  d^*  bevor^ehenden  Heimkehr  der  Briissekir  Krenafahrer  ( U  0 1 ) 
sielpi  in.  der  Stadt  verbreitete,  alle  Franan  derselben,  ihnen  weit  entr 
gegenzogen  und  dann  mit  ihnen  auf  dem  Rüofc^n  nnter  dem  Q^ 
läute  aller  Glocken  zurückkehrten.  Seitdem  ist  es  Sitte,  dass  Abends 

am  19.  Januar,  als  dem  Datum  jener  Heimkehr^  alla  Glock^en  klin- 
gen, dass  der  Hausvater  dann  seine  Fra\i  bewirthet,  und  diese  ihn 

zuletzt  auf  dem  Ktlcken  in  da$  Schlafgemach,  tr^t^}.  Eine  andere 
Reminiseenz  an  die  Kreuzztige  ist  der  Draehe,  dessen  Bild  auf  dem 
Beifried  zu  Gent  noeh  heut  stehen  soll.  Es  hatten  nämlich  Kreuz- 

fahrer aus  Gent  und  Brügge  die  Tochter  eines  Sultans,  welche 
Blanka  hiess,  gefangen  genommen,  nachdem  sie  den  sie  beschützen- 

den Drachen  erschlagen.  Die  Brügger,  welche  hauptsächlich  hier- 
bei sich  ausgezeichnet,  gründeten  zu  Ehren  der  Prinzessin  den  Ort 

Blankenberge  und  schleppten  den  Drachen  mit  sich  fort,  sie  verlo- 
ren ihn  jedoch  in  einem  zwischen  ihnen  und  den  Gentern  deshalb 

ausgebrochenen  Kriege ,  seitdem  er  heute  noch  in  effigie  daselbst 

zu  sehen  ist  ̂ j .  Aehnlich  führt  man  die  Entstehung  des  Manneken 
Pis  in  Brüssel  auf  die  Zeit  der  Krenzzüge  zurück.  Als  nämlich  die 
heimkehrenden  Kreuzfahrer  von  Klerus  und  Volk  in  feierlicher 

Procession  eingeholt  wurden,  war  unter  den  Zuschauern  auch  Gott- 
fried, der  Sohn  eines  reichen  Herrn.  In  dem  Moment,  wo  der  glän- 
zende Zug  an  ihm  vorüberging,  fing  er  an  zu  pissen,  weshalb  ihn 

für  diesen  Mangel  an  Anstand  die  göttliche  Strafe  traf,  indem  er 
an  dieser  Stelle  so  lange  pissen  musste,  ohne  aufhören  zu  können, 

bis  er  starb  *) .  Wie  eine  in  Groitsch  (Königreich  Sachsen]  verbrei- 
tete Sage  berichtet,  soll  die  dort  schwunghaft  betriebene  Lederfa- 

brikation durch  einen  aus  seiner  Gefangenschaft  heimkehrenden 
sächsischen  Kreuzfahrer  eingeführt  worden  sein,  nachdem  dieser 
als  Sklave  eines  muslimischen  Corduaners  lange  genug  Gelegenheit 
gehabt,  das  Geheimniss  arabischer  Lederbearbeitung  zu  lernen. 

Zum  Schluss  ist  daran  zu  erinnern,  dass  häufig  bei  diesen 
frommen  Pilgerfahrten  in  acht  mittelalterlicher  Weise  auch  der 
Teufel  sein  Spiel  haben  muss.  Ein  Ritter  geht  nach  dem  heiligen 
Lande,   um  sein  Bündniss  mit  dem  Teufel  endgültig  zu  lösen  ̂ ), 

1)  V.  Herrlein,  Spessartsagen  116.    2)  Wolf,  Niederl.  Sagen  139,  vgl.  172. 
3)  ibid.  136fg.    4)  Wolf  451.     5)  Wolf  449  -451;  oben  S.  392  Anm.  1, 
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Graf  Baldnin,  der  spätere  Kaiser  von  ConstaBtinopel,  nimmt  eben- 
falls das  Kreuz,  weil  ihm  der  Teufel,  freilich  in  der  Gestalt  seiner 

eigenen  schönen  Gemahlin,  auf  dem  Nacken  sitzt  ̂ j .  Mit  Hülfe  des 
Teufels  fUhrt  nicht  nur  Heinrich  der  Löwe  glücklich  wieder  heim 

und  Thedel  von  Walmoden  in  Einer  Nacht  nach  Jerusalem  ̂ j ,  son- 
dern auch  ganze  Heere  von  Reisigen^),  wie  die  Napoleonischen 

Todten  nach  den  Elysäischen  Feldern,  wie  die  »Geisterkarawane« 
der  Pilger  nach  Mekka. 

1)  Wolf  127  —  135.  2)  Pröhle,  Deutsche  Sagen  14—28.  Aehnlich 
kommt  Wlnand  von  Elsloo  in  Einer  Nacht  von  Jerusalem  nach  Lüttich  (Gaes. 
Ueisterb.  Dial.  X,  2)  und  Gerhard  von  Holenbach  mit  einefn  Zauhermantel  ans 
Indien  (Caes.  Dial.  VIII,  59).  3)  Wolf,  Deutsche  Sagen  S.  242—244,  ebenso 
Herzog  Richard  von  der  Norraandie  mit  dem  wüthenden  Heere  (Simrock,  Der 
gute  Gerhard,  S.  124). 



VERBESSERUNGEN 
za  dem  im  ersten  Bande  dieser  »Beiträge«!  gegebenen 

»Extrait  d'hiatoire  d'Alep«  des  ELamdi  ad-din. 

In  einer  sehr  eingekenden  Bespiechiuif  ̂   welche  dem  ersten  Bande  dieser 
»Beitr&ge«  die  Henen  0.  Monod  und  De£rtfmeiy  in  No.  1  der  Revne  critiqne  1875 

widmeten,  hmt  der  letztere  berühmte  Orientalist  nnd  Mitarbeiter  an  der  arabi- 

schen Abtheilnng  des  Recneü  äM  historiens  des  <roisades  eine  Reihe  yen  Yer- 
bessenmgen  gegeben ,  welche  die  Auszüge  ans  Kamal  ad-dins  Geschichte  Ton 
Halab  betieffen  and  für  die  Benutzung  derselben  Ton  Werth  sein  müssen.  Der 

Verfasser  glaubt  sie  dem  gelehrten  Publicum  nicht  vorenthalten  zu  dürfen,  zu- 
mal Herr  Defr^mery  noch  die  Güte  hatte,  durch  private  Mittheilungen  dieselben 

zu  vermehren;  nur  ist  zu  bemerken ,  dass  hier  nur  diejenigen  Verbesserungen 
notirt  sind,  welche  den  Sinn  einzelner  Stellen  und  Ausdrücke  angehen,  während 

alle  übrigen,  die  auf  Personen-  und  Ortsnamen  sich  beziehen,  in  den  betreffen- 
den Registern  nachgetragen  sind. 

S.  212  ist  zwischen  Behram'und  Tutusch  fils  zu  ergänzen  und  statt: 
jusqu'au  moment,  ou  TadJ  eddoula  etc.  zu  übersetzen:  jusqu'ä  ce  qu'il  se 
mtt  en  marche  vers  Rey  et  qu'ils  Taccompagnass  ent  dans 
cette  expedition.  S.  213  ist  statt  se  dtfcharger  par  lui  zu  lesen  . .  .  .  sur 

lui.  S.  214  lies  statt  demander  au  gouvemeur  un  calife  fatimite  —  dem  an- 

der un  gouverneur  au  calife,  ibid.  Zeile  4  statt  Chalif —  Chalaf. 
S.  217  ist  zu  lesen  statt  s'^vada  —  il  f  ut  remis  en  libert^.  S.  218  statt 
pour  la :  p  o  u  r  1  e  soUiciter.  S.  219  statt  28  vaissaux :  22  v  a  i  s  s  a  u  x.  8. 224 

statt  qu'on  les  tint  —  qu*on  les  mit,  statt  innombreuse  —  i n n om b r ab  1  e. 
S.  228  Zeile  15  lies  vor  LorsquUls:  Djenah  ed-doula  consentit  ä  la 
demande  de  Redhouan  et  celui-ci  revintäAlep  en  compagnie 

du  pr emier.  S.  229  statt  employ^rent  33  jours  etc.  —  les  Francs  res- 
tdrent  33  Jours  en  possession  de  Maarra  ä  partir  de  Tassaut 

qul  les  avait  rendus  maitres  de  cette  place.  S.  280  statt  partit  ä: 

d  e  Damas,  statt  Tripolis:  Edesse.  S.  231  statt  les  chefs:  les  clefs  de  Ha-  . 

mab.  S.  247  statt  aki — all;,  statt  le  nom  —  le  m o t  d'ordre  de  Redouan.  S.  250 
für  sufFirez-vous  :sonffrire  z-vous.  S.  251  statt  la  garde  :lagrande  (citadeUe). 
S.  259  ist  nach  Emdse  einzuschieben:  une  partie  desTurcomans  und 

Zeile  13  zu  lesen:  tuftrent  la  plupart  des  fantassins  et  une  partie 

RöhTicht,  Beiträge.  H.  26 
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des  cavaliers.  S.  263  statt  temps  —  1  e  t a u x  (des  imp6ts).  S.  2^4  statt 
conclut  nne  taxe  —  nnetr^ve,  und  hinter  ibnSadaca  ist  hinzuzufügen  Ala- 
^adi,  ibid.  hinter  Medjm  ed-doula  — Malik ,  und  in  der  Note  statt  l  Ini  — 
celui  zu  lesen.  S.  265  statt  26. :  25.  Octobre.  S.  266  ist  k  M ardin  einzu- 

schieben hinter:  arriva  sain  et  sauf.  S.  267  lies  statt:  k  porter  mes  armes 

aillenrs  —  et  Je  combattrai  pour  defense.  8.  268  statt  l'amena  avee 
lui  ̂   Alep  —  il  consomma  son  mariage  avec  eile  ̂   Alep.  S.  271 

statt  11  n'aprouva — il  n^<^prouva point,  und' das  Wort vetes  ist  hinter  voix zu 
stellen ;  ibid.  ist  die  als  dunkel  bezeichnete  Stelle  so  zu  übersetzen:  Belac  fit 

sortir  de  la  eitadelle  d'Alep  Snltanchah,  fils  de  Rodhouan,  et 
le  fit  conduire  &  Harran^  dont  il  s'^tait  empar«^  dans  le  mols 
de  r^bi  second.  II  agissait  ainsi  &  cause  de  la  crainte  que  lui 
inspirait  ce  prinee.  8.  279  nach  le  mit  en  fuite  lies :  et  le  tna.  8.298 
ist  statt  un  mantean  de  satin  etc.  zu  lesen:  nne  tnniqne  de  satin  et  nne 
tiare  de  ooulenr  tfoarlate.  8.  300  statt  de  venir  promptement  ä  Damas 

—  j'appelerai  les  Francs  et  levr  livrerai  Damas.  S.  32Ö  statt 
60000  ist  zu  lesen :  2000  et  6000.  S.  335  für  une  lettre  trfts  respectuense— 
nne  lettre  port^e  par  nn   courrier  mont(^  snr  un  dromadaire. 



I- 
Historisches  Register.^) 

A. 

Aachen ,  Abt  Gislebert  v.  St.  Marien 
in,  II  302, 

— ,  Reinhard  von,  II  364, 
— ,  ein  Bürger  ans,  II  326. 
Ab  ad  ed-doula  (lies  dafür  Adab 

ed-danla)  Aba^  Mngir  ad-din 
I  309,  310,  317,  318. 

Abad   (A^ab)   ad  -  daula  A'ibak I  213—215. 
^Abd  al-Azimal-Mundiril  106. 
*Abdal-Kar1ml92f., 
— ,  I  279,  286. 
"Abdallah    ibn   Muhammad   ihn 

Wa8lrn242. 

"Abd  al-Ma8sthl333. 

'Abdal-MuhsinI,  183. 

^Abdan-Nabtl,  338. 'Abd  ar-Rahman  II  19. 
'Abdas-Sal'äml  183. 
Abenberg,  Graf  Friedrich  v.,  II 139, 

155,  188,  326. 
Abgar  bar-Manu  H  57. 
Abu  'Abd-Allähl283,  314. 
Abu  'Abd-Alläh   ibn  al-gilli  I 283. 

Abu  Bakr  ben  Hasan  ben  Hasu- 

jam  I  106. Abu  Gänim   Muhammad  I  246, 
283—285. 

Abü-Husai|il227. 
Abü-Jali((t&lt)ibn  al^HaS^äb  I 300. 

Abu  Jüsüf,  Sultan,  II,  261. 
Abü-Ka8iml212,  300. 

1)  Die  beiden  folgenden  Register  mussten,  um  den  Druck  nicht  zu  lange 
zu  unterbrechen,  sehr  schnell  ausgearbeitet  werden ,  weshalb  der  Verfasser  um 
gütigste  Nachsicht  bittet .  wenn  kleine  Unregelmässigkeiten  und  Versehen  sich 
darin  finden  sollten.  £inige  ärgerliche  Druckfehler,  die  trotz  aller  Sorgfalt  und 
Mühe  dem  Gorrector  und  Verfasser  entgangen  sind,  finden  hier  ihre  Berichtigung ; 
die  Namen  der  Fürsten,  Grafen  und  Prälaten  ,  welche  unter  einer  Rubrik  beson- 

ders zahlreich  sich  finden,  sind  entweder  chronologisch  odet  alphabetisch  geordnet. 
Hoffentlich  erfüllen  die  Register  ihren  Zweck,  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  zu 
erhöhen,  in  ausreichendem  Maasse.  Leider  habe  ich  Jedoch  nicht  alle  arabischen 
Namen  nach  dem  Fleischerschen  System  umschreiben  können  und  deshalb  manche 
so  stehen  lassen  müssen. 

26* 
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AbnU-'Asäkir  ibn  Muu^id  1213, 
218,  241,  260,  264,  280,  281,  287. 

Abu'l-FadlI163,  165. 
AbuM-Fä^lHibat-Allahl,  284. 
Abn'l-Fa^l  ibn  al  Ha66ab  1254, 

256,  275,  283,  286/ 
Abu'1-Fädl  ibn  al-Man$ür  (dafür 

Maaznl  zu  lesen]  1 229,  244—246, 
269. 

Abn'l-Fat^    as-Sarmini    I  234, 
235,  299. 

AbnU  Hasan  'Ali  benj^Fadl  I  106. 
Abn'l-Hibbal242. 
Abn'l-Kasim  ibn  Badf  a  I,  212. 
AbuM-Ma  all  (siehe  Ari4). 
Aba*l-Marhaf    N«ft    ibn    Mati- 

^^id  I  3ü6. 
Abu'l-Nai;ml218. 
Abn'l-Nasr    Du^a|:  I  212,   213, 

215—217,  219—221,  223,  229— 
232. 

Abu'r-Riga'   ibn  Mertan  I  269 
(wo  für  Mertan:  as-Sertan  zu 
lesen  ist). 

Abn'r-Rl^a'ln  as-Sertan  ar-Ra- habil246. 

Abü-Tälib  I  212  (vgl.  auch  Saraf 
ad-din). 

Abü-Tahir  as-^atg  al-'A^mi  I 230,  234,  235. 
Abü-Tnräb    Haidara    ibn   Abi- 
Ussämal2l8. 

Aeerra,  Graf  Tbomfts  von,  I  25,  27, 
32,  36,  39,  40,  81;  H  282. 

A  e h  a r du 8 ,  tempU  castellanus  1 182. 
Aehillea,  Kreuzprediger,  II  285. 
Adalbero,    Sohn    des  Grafen    von 

LützelbQYg,  II  297, 
— ,  Pilger,  II  298. 
Adaibert,  aus  Oesterreich,  II  308. 
Adelram  II  311. 
Adhed  CAdad)  I  323,  329,  331, 

333,  334. 
Admont,  Abt  Gislebert  von,  II 154, 

302,  313, 
— ,  —  Eisenreich  von,  II  326, 
Afdhal  (Afälal)  1  218;  siehe  auch 

Malik  al-A. 
Afdal,  Gross vezier,  II  37. 
Ahmed  al-KurdiI239(wofürYel- 
Kurdt  zu  lesen  ist:    vgl.  I  240, 241). 

Ahmed  ibn  Mirwan  I,  223,  224. 
Aimerich,  constabularius,  I  188. 

*A'issaal-HakkäriI  130. 
Aitikinal-Halabil230. 
Aki  I  247. 

'Akka,   Bischof  Jacob  von ,    II  232^ 
233,  238,  246, 

— ,  —  Joscins  von,  II  121, 
— ,  —  Ruflnus  von,    I   121,    127  f.- 

174, 

— ,  —  WUhelm  von,  II  108, _,  —  N.  von,  II  270, 
— ,  die  Bürgerschaft  

von,  II 269,  270, 282. 

A^-Snn^ur  al-Burs|^i  (vgl.  auch 
Kasim    ad-danla)  I  250—252^ 
263,  277,   283,   284,   286—291, 293. 

Ak-Sunkur  al-Gugarmi^i  I  250. 
'Ala  ad-din  6aldak  1107. 
'Alam  ad-din  ibn  Saif  ad-din  I 

310,  311. 
'Alam  ad-din  Sulaimän  I  102. 
Alanen  II 145,  146,  192. 

A 1  a  t  r  i  n ,  päpstlicher  Capellan  1 8,  63 . 
Albano,  Bischof  Heinrich  von,  Car- 

dlifü,  II  IdO,  131,  133,  183,  184. 
Albericns,  Ritter  II  382. 
Albert,  Kanonikus  «us  Aachen,   U 

298. 
Albigen8erU2ö7,  259. 
Albreeht,  der  Böhme,  II 278, 
— ,  der  Sohn  des  Herzogs  HeitUlteh  YI 

von  Löwen,  II  184. 
Alcoba^a,  Abt  Petrus  ans,  II 240. 

AHpins,  Aleppiner,  d.  h.  Sappeure 

I,  311. Alexandrette,  der  Sohn  des  Herrn 

von,  I  127. 
Alexandrien,    Patriarch    Nicolaus- 

von,  I  60. 
Alftere,  Hermann  von,  II  366. 

(Guido)  Alexius  II 145. 
Alice,  Schwester  Gautiers  von  Moni- 

beillard  1 77  iind  Gemahlin  des  Für- 
sten von  Antiochfen  1 20,  28  (siebe- 

auch  Cypern). 
Allem&nds  I  314. 

Alp  (oder  besser  Alb)  Arlsan  I  243- -245,  247. 

AlphonselSOl,  314. 
Alteuburg,  Burggraf  Albrecht  voo,. 

n  326, 

— ,  Heinrich  von,  II  178. 
Altensteig,  Marquard  von,  TL  382. 
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Altindoip,  Graf  Harmann  V.,  II 188, 
— ,  Heinrich  von,  II  188, 
■Alvitiz,   Pedro,  Templeniieister,  II 

241. 
Amalfi,  Bischof  Richer  von,  II  266. 
A  mal  rieh,  Bruder  des  Königs  Guido 

von  Jerusalem  I  127,  128. 
— ,  Propst,  später  Bischof  von  Sidon, 

II  308. 
Amizenesbach,  Ghraft  von,  II 188. 
Andechs,    Graf  Bertholdt  von,    II 

109,  311,  314, 
— ,  —  Poppo  von,  II  314, 
— ,  —  Rath  von,  397. 
Aneboz,  Heinrich  von,  II  388. 
Andronicus     Gantacuzenus     II 

139  f. 
Anenelt,  Konrad  von,  11  386. 
Angeloch,  Bitter  von,  II  394. 
Angelus,  Alexius  II  193, 
— ,  Andronicus  II  117,  144,  193, 
— ,  Johannes  II  193, 
— ,  Michael  II  193. 
Angesizze,  Hartwich  von,  II,  326. 
Anglure,  Ritter  von,  11221. 
Angouleme,  Graf  Wilhelm  von,  II 

297. 

Anhalt,  Albrecht  dei*  Bär,  II  79. 
An  holt,  Anonymus  de,  II  293. 
Anj  ou  ,  Gottfried  von,  II  63, 
— ,  Karl  von,  II 275—278,  286  (siehe 

auch  Sicilien). 
Anna  1229. 
Anna  (dafür  lies  Amina)  Hätün  I 

250. 
Ansbert  II  137,  167. 
AnseauleBrial27;U267. 
Antichrist  I86f.;  II  15,  55. 
Antiochien,  Patriarch  Albert  von, 

II  269,  272,  273, 
— ,  —  Heimerich  von,  I  174;  II 183. 

269  (s.  Bo^mond). 
— ,  Fürst  Bohemund  III.  von,  1 120, 

159,  162,  177;  II 190,  199,  212, 
— ,  —  Bohemund  IV.  von,  I  20,  28, 

77,  78,  109,  221,  227,  228,  232, 
295,318;  II  234, 

— ,  —  Raymund  von,  II  58,  77,100 
(s.  Raymund). 

— ,  —  Raynald  vun,  U  106, 107, 117, 
118(8.  Chatillon). 

— ,  —  Roger  von,  I  242,  247,  251 
(von  den  Arabern  Fürst  Serdjal  ge- 

nannt) I  255. 

Anweiler,  Marquard  von,  II  106, 
153,  157,  326. 

Aouibal249. 
A  p  u  1  i  e  n ,  Graf  Matthaeus  v. ,  II  253. 
A  q  u  i  1  e  j  a ,  Patriarch  Bertholdt  von , 

I  49 ;  II  269,  273, 
— ,  —  Pilgrin  von,  H  102, 
— -,  —  N.  von,  II,  325, 
Aquino,    Graf  Thomas  von  II  34, 

325. 

Aquitanien,  Herzog  N.  von,  II 41. 
Araber  I  217,  219,  221,  224,  227, 

261,  264,  310. 
Aragonien,  König Alfonso  von  151. 
Arcellis,  Saher  de,  II  83,  85. 
Archembaldl  174;  II  183. 
Ariberg,  Hermann  von,  II 102. 
•Arid  al-6aiÄ  1251— 253. 
Arkania,  Franko  von,  II  370. 
Arkel,  Ritter  N.  von,  II  301. 
Arkulf,  Mönch,  II  293. 
Armenien,   Patriarch   Gregor   von, 

II  198,  202,  227, 

— ,  König  Leo  I.  von,  I  303, 
— ,  —  Leo  II.  von ,  I  162 ;  II  166, 

167, 197, 198,  208,  214,  215,  227, 

256, 

— ,  —  Hethum  von,  II  268, 
— ,  Prinz  Rupen  von,  II  191, 
— ,  Raym.  Rupen  von,  II  363. 
Armenier  

I  217,  220,  223—226, 
233,  238,  255,  271,  313;  H  145- 
147,  153,  163. 

Arneburg,  Graf  Albert  von,  II  352. 
Arnold,  Reichskanzler,  II  78,  311, 
— ,  Graf  (von  Greifenstein?)  II  311, 
— ,  deutscher  Ritter,  11,387. 
Arnsberg,   Graf  Heinrich  von,   II 

364, 

— ,  —  Gottfried  von,  H  364,  378, 
— ,  Hadubrand  und  Gottfried  von,  II 326. 

Arnshaug,  Ritter  N.  von,  II  327. 
Arnstadt,  Albert  von,  II  327. 
Arn  stein,  Gebhard  von,  II  379, 
— ,  Walter  und  Albrecht  von,  II  327. 
Arnulf,  Bischof,  II  3, 
— ,  Priester,  II  311, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  282. 
Aron  HjorleifssoA  I  62. 
d'A  r  q  u  e  n  n  e ,  Franco,  II 298. 
A  r  s  c  h  0 1 ,  Graf  Arnold  von,  II  80 — 

82,  90,  91,  311  (wo  falschlich  Ar- 
nulf statt  Arnold  steht). 
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Arsüf ,  Walter  von,  I  127. 
A  r  1 0  i  8 ,  Graf  Robert  von,  I  74. 
— ,  Erzkaplan  Fulcher  von,  II  294. 
Arnndel,  Graf  Wilhelm  von,  II 253. 
Asad  ad-dinn235. 
Asad  ad-din  al-Hakkari  I  104. 
Asad  ad-din  Kilig-Arslan  (siehe 

Iconinm). 
Asad  ad-din  ̂ irküh  I  324,  325, 

327--331  (siehe  Schirkuh  nnd 
Öirküh). 

Asbara  I  217  (wofür  Asbaoua  » 
SabaouazQ  lesen  ist). 

A8ilin8ll370. 
A  8  p  e  r n ,  Konrad  von,  II  352. 
Aspionll  191. 

d'Aspremont,  Ganbert  I.,  II  179, 190,  327, 

— ,  Ganbert  11.  von,  I  19 ;  11  378, 
—,  Pepo  von,  II  327. 
AI- A^raf ,  siehe  Malik  al- A. 
Al-A^raf    Bidr    ad-din    Lülü 

130. 

Assassinen  (siehe  auch  Ismaeli- 
ten  und  Bati^niens)  II 124, 187, 
221,  285. 

Assisi,  Fran Olsens  von,  I69. 
'Ataibnal-Hafazl318. 
'Atar  ihn  Tn'rk  1267. Aue,  Uartmann  von,  II  327,  352. 
Auersperg,  Engelbert  von,  II  233, 

364. 

Augsburg,  Bischof  Siegfried  von,  I 
19;  11364,378, 

— ,  Dompropst  Adelgot  von,  II  97. 
Autoburltus  II  54. 

d'Auvergne,  Pierre,  I  54. 
Auxerre,  Guido  von,  II  382. 
Avesnes,  Gerhard  von,  II  39,  42, 
— ,  Jacob  von,  II  178,  179, 181,  201, 

204,  327,  359, 
— ,  Walter  von,  II  238,  239,  364. 
A  y  m  0 ,  deutscher  Ordensritter,!!  388. 

B. 

Babek   ihn  Talmas  I  289,   siehe 
auch  Sarim. 

Bacarbason  I,  247. 
Badajoz,  der  Emir  von,  II  241. 
Baden,  Markgraf  Hermann  11  von, 

II  102,  311, 
— ,  —  Hermann  IV.  von,  II 141, 161, 328,  346, 

Baden,  Markgraf  Hennann  Y .  von, 
I  4,  55 ;  II  364, 

— ,  Graf  Friedrich  von,  II  234,  365. 
Baghi-Sagan  (Jag  t-Sian)  1214 —222  243. 

Bahä  ad-din  Karäkü^  1 154,164. 
Bai  Heul,  Johannes  de,  11265,266. 
B  a  i  r  ü  t ,  Bischof  Walram  von,  II 342, 
— ,  Balian  von,  II 273, 
— ,  Johannes  von,  1 14,  27,  28, 120f., 

149, 

— ,  Philipp  von,  I  27, 
— ,  Emir  Ussämah  von,  II  211. Balduin,  Graf,  II  281, 
— ,  deutscher  Ordensritter,  II  384. Balian,  BaUlif  von  Sidon,  II  264, 267. 

Balk-Gazi   (Balfa-gazi)   I  269, 
271,  273,  274,  275,  277—280. 

Bamberg,   Bischof  Eberhard  von,  II 
313,  325, 

— ,  —  Egbert  von,    I  4,   13,  55 ;   U 233,  365, 

— ,  —  Günther  von,  II  3,294, 
— ,  —  N.  von,  II 137, 185,  188, 346, 
— ,  Dompropst  Hermann  von,  II  3,  4, 

— ,  —  Heinrich  von,  II 188, 
— ,  ein  Bürger  aus,  II  294. 
B  &  n  i  a  s ,  Bischof  Johannes  von,II  108, 

119. 

— ,  der  Herrscher  von,  II  107. 
Bar,  Graf  Raynald  von,  II  73, 
— ,  —  Richard  von,  II  185. 
Barby,  Graf  Burchard  ans,  II  382. 
BargaBchI330(BargaS). 
Bari,  der  Erzbischof  von,  1 17,  20, 

29,48. 
Barkiaruk  I  211—213,  218. 
B  a  r  I  a  i  s ,  Haimerich,  II  267, 

— ,  Raynald,  II  210. 
Bar  las,  Amaury,  I  68. 
Bart,  Hermann,  Deutschmeister  II 383. 

Basainville,  Guido  de,  II  322. 
Basel,  Bischof  Bertholdt  von,  II 219, 
— ,  —  Heinrich  von ,  H  142,  328, 

346, 

— ,  —  Leuthold  von,  II  228.  359, 
— ,  —  Ortlieb  von,  II  102,  311. 
Bassenheim,  Walpot  von,  Deutsch- 

meister, II  328,  383. 
Batburk,  Albrecht  de,  II  367. 
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Bateniens  (Assassinen)!  229, 
230,  234,  240,  249,  299,  308. 

Bath,  Peter  von,  U  220. 
BatitllSO. 
Baumburg,  Warmund  von,  II  311. 
Alt-Baumburg,  der  Haugraf  yon, 

II  393. 
Bayern,  Herzog  Weif  IV.  von,  II 41 , 

42  298 

— ,  1.  Weif  VI.  von,  II  63,  68,  77, 
78,  305,  321, 

— ,  Heinrich  XI.  Jaaomirgott  von,  II 
64,  73,  78,  102,  109,  HO, 

— ,  Herzog  Heinrich  von  (b.  Sachsen), 
— ,  —  Ludwig  I.  von,  I  4,  55,  75; 

II  253-255,  352,  365, 
— ,  —  Ludwig  II.  von,  II  291, 
— ,  Herzogin  Agnes  von,  H  54, 
— ,  Pfalzgraf  Friedrich  von,  II,  321, 
— ,  Kreuzfahrer  ans,  II  30,  63,  1 14, 

157,  234,  255. 
Bayen,  Oaufried  von,  II  297. 
Beauchamp,  Hugo  von,  1115, 174. 
Beanvais,  Bischof  N.  von,  II  179, 
— ,  —  Philipp  von,  U  376. 
Bebenhau  den,  Conrad  von,  I  61. 
Becas,  Bandinus,  1 177. 
Bedi(Badra)l218. 
Bedr   (Bidr)    ad-danla    Sulai- 

m an  I  268,  272,  273,  283,  288, 
292,  293. 

Behxam  (Bahr&m  ibn  'Orto^  I 269. 
Behxam  (Bahräm)  TntuS  I  218; 

vgl.  TadJ  ed-doula. 
Beichlingen,  Oraf  Reinbot  von,  II 

321 

—,  — '  Friedrich  von ,   U  188 ,  328, 352. 
Beilstein,  Graf  Konrad  von,  II 311, 
— ,  —  N.  von,  n  352. 
Beigern,  Friedrich  von,  II  328. 
Bellamutus  I  185. 
Bellus,  Alelmus,  I  188. 
Belmont,   Wilhelm  von,  Kleriker, 

II  370. 
Benedictiner  II221. 
Benevent,  Roff^ied  von,  124. 

Beni'Allm  1229,  289. Bentheim,   Graf  Otto  II.  von,  U 
328. 

Beirchtesgaden,  Propst  Friedrich 
II.  von,  II  365. 

Berg,  Graf  Adolf  11  von,  II,  311, 

Berg,  Graf  Adolf  IIL  von,  II  3U, 
— ,  —  Adolf  IV.  von,  1 4,  55 ;  II 247, 

249,  365. 
Berg  oder  Berge,  Friedrich  von,  II 

139,  142,  151, 155,  158, 160,  328, 
330, 

— ,  Abt,  Heinrich  von,  II  366. 
Berge,   der  Alte  vom,  I  75;  II 

124.  191,  221  (siehe  ajich  Assas- si nen). 

BerkatibnFari8l215. 
Berlstete,    Ludolf  von,    I  19;   II 

381. 
Bernardus,    vicecomes  templi ,   I 182. 

Bernek,  Ulrich  von,  II  317. 
Bernhard,  Cistercienser,  II  258, 
— ,  frankischer  Mönch,  II  293, 
— ,  Kaufmann  in  Venedig,  II  149, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  54, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  71. 
Bernsovle,  Adolf  de,  II  366. 
— ,  Heinrich  de,  II  366, 
— ,  Rambadd  de,  II 366. 
Berthold t,  Priester,  I  19, 
— ,  Minorit,  II  284, 
— ,  Ministeriale,  II 309, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  352, 
— ,  Kleriker,  II  382, 
— ,  deutscher  Ordensritter,  II  388, 
— ,  junior,  Frater  Leutfir.,  II  308, 
— ,  ein  Renegat,  U  382. 
Bertrand  1236. 
Besan^on,  Erzbischof  Amadeas  von, n223, 

— ,  —  Dietrich  II,  von,  II  179,  328, 342 f.,  366, 

— ,  —  Hugo  von,  II  298, 
—,  —  Wühelm  von,  II  273. 
— ,  Bürger  Johannes  aus,  II  378, 
Bessan,  Amalrich  de,  U  267. 
Bethlehem,  Erzbischof  Albert  von , II  121, 

— ,  —  N.  von,  1 171;  II  246. 
Bethsan,  Amaury  de,  I  68  (siehe 

Bessan). 

Bethune,  Vogt  von,  II 117,  118, 
— ,  Daniel  von,  II  378. 
B euren,    Eberhard  von,   I  19;  II 

381. 
B  t  b  a  r  s ,  Sultan  von  Aegypten,  I  74  ; 

II  278,  287. 
Biberstein,  Graf  Günther  von,  II 

328,  378. 
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Biborg,  Konrad  von,  II  311. 
Biekenbacb,  Konrad  YIII.  Yon,  II 

397. 
Bidaforte,  Oerbard  von,  Templer- 

meister, I  117,  118f.,  171,  in. 
Bldrad-dtnHasünl  107. 
Bidr  ad-din  Dnldlrim  al>Ja- 

rft^tlldl,  151,  327. 
d.  BilichdorfaerellSil. 

«I-Btra,  der  Herr  Ton,  1 143. 
Blanc(Geoffroy)I,  249. 
Blandrata,  die  Grafen Albrecbt and 

Guido  von,  II  40, 
— ,  Gottfried  von,  I  16. 
Blankenbnrg,  Graf  N.  von,  II 329. 
Blankenstein,  Hartmaun  von,  II 

329. 
Bleidenstatt,  Frater  Gisleb.  von, 

II  293. 
Bli8soll30d. 
Blois,  Graf  Stefan  von,  II  401, 
— ,  —  Thibaut  von,  II  180. 
Bocksberg,  Krafto  von,  II  329. 
Böbmen,  König  Ladislaas  II.  von, 

65,  95,  98,  312,  317, 
— ,  —  Wenzel  I.  von,  II 280, 
— ,  —  Ottokar  iL  von,  II  275,  278, 

286  291 

— ,  Herzog  Heinrieh  von,  II  312,  321, 
— ,  —  Friedrieb  von,  II  185, 
— ,  — ■  Otto  von,  II,  188, 
— ,  Bischof  Heinrich  von,  II  352, 
— ,  Markwald  ans,  H  383. 
Bödmend  (BohemxLnd)  I.  Fürst 

von  Antiochien  I  221,  222,  227— 
229,  232, 235,  260,  295  (siehe  auch 
Antiochien), 

— ,  —  II.  Fürst  von  Antlochien  I 
318,  320,  326  (siehe  anch  Antlo- 
chien). 

Bogen ,  Graf  Albrecht  II.  von,  II 188, 
329  335 

— '  Albrecht  III.  von,  II  352, —  Albrecht  IV.  von,  II 366,  382, 
—  Bertholdt  II.  von,  II  233,  366, 
—  Friedrich  I.  von,  1141,  42,  54, 
—  Friedrich  II.  von,  II  308. 

Bogen-Natternburg,  Graf  Hart- 
wich von,  II  312,  314. 

Bohä  ad-dtn,  Kanzler  Saladin«,  I 
184 ff.;  II 199,  202. 

Bohä     ad-dtn     Sunniga    (siehe 
Sonnedje). 

le.BoixIl223. 

Bolanden,  Heinrich  von,  II  387, 
— ,  Philipp  von,  II  378, 
— ,  Werner  II.  von,  U  217,  329, 
— ,  Werner  III.  von,  I  19 :    U  336, 359,  378, 

— ,  N.  von,  II  278. 
Boletus,  Ansaldus,  II  279. 
Bonilacius,  Ritter,  II  365. 
Bonn,  Magister  Hennann  von,  I  55 ; 

11257. 

Bonnicinus,  Ansaldus,  1 182. 
B  0  p  p  a  r  d ,  Konrad  Bayer  aus,  II 394, 
— ,  Simon  von,  II  292. 
Bor  eil  US,    Hospitaliteipräeeptor ,  I 

174,  184. 
Boris  II  66. 

Borlaimont,  Witasae  -  von,  II  395. 
Botrys,  Plivain  von,  I  127,  172. 
Bouillon,  Herzog  Gottfried  von,  II 

26,  32-34,  39,  57,  68,  115,  298, 
299,  301. 

Boulogne,  Eustach  von,  II  32,  34. 
37,  38,  299. 

Boursk  ihn  Bursk  (Burs^  ihn 
B.)  I  241,  247,  248. 

Bourski  siehe  Ak-Sun^ur. 

Bouzaa  (Bizä'a),  der  Fürst  von,  I 
292. 

Bovo  oder  Bon 0  U  294. 
Brabant,  Herzog  Albrecht  von,  II 

329 
—,  — '  Gottfiried  Hl.  von,  II  321, 
— ,  —  Heinrich  von,  I  4,  55 ;  H  329, 

352 
— ,  — '  Heinrich  V.  von,  U  239,  352, 
— ,  —  Johannes  von,  H  330. 
Bracht,  die  Söhne  Werners  von,  II 

312. B  r  a  g  a ,  Bischof  Johannes  von,  U  82. 
84,88. 

Brandenberg,  Graf  Borehard  voti, 
119;  II  321. 

— ,  Hermann  I.  von,  U  313, 
— ,  Hermann  H.  von,  U  321, 
Brandenburg,   Markgraf  Albrecbt 

von,  II  226,  321, 
— ,  —  Otto  II.  von,  II  353. 
— ,  —  Otto  HI.  von,  II 285, 
— ,  —  Waldemar  von,  H  345. 
Brandis,  Rudolf  von,  U  34,  299. 
Branditza,   der   Stadtoberste  von, 

n  139,  141,  143. 
Branas,  Alexius,  II  146, 
— ,  Michael,  U  67. 
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Branas,  Theodor»  li  145.  U6. 
Brauneck,  N.  von,  II  346. 
Braansberg,  N.  von,  II  394. 
Brannscliweig,  Abt  Heinrich  von 

St.  £;gidien  in,  II 110—114,  116. 
Bredenarda,  Marsillna  de»  II  313. 
Bredenarde,  Dietrich  von,  II  380. 
Brederode,  Christoph  von,  II  359. 
B  r  e  i  s  g  a  a ,  Benedictiner  Udalrich  aus 

dem,  II  294. 
Bremen,    Erzbischof    Hartwlch  II. 

von,  n  234,  330,  353, 
— ,  Ptopst  Edo  aas,  U  294. 
— ,  Bürger  ans,  U  171,  299,  300, 330. 
Brenne,  Heinrich  von,  II  377. 
Brescia,  der  Bischof  von,  II  95, 
— ,  —  K.  von,  n253, 
— ,  die  Bürger  von,  II  95. 
Bretagne,  Piiger  aus  der,  11  226. 
Brevenna,  Graf  Wido  von,  II  365. 
Brice,  Pierre,  1 130. 
B  r  i  e  n  n  e ,  Graf  Eberhard  von,  II 200, 

328. 
Brindisi,    der   Erzbischof  von,   II 208, 

—,  —  N.  von,  11231. 
Bris,  Heinrich,  II 102. 
Brixen,  Bischof  Bertholdt  von,  II 366, 

— ,  —  Hartmann  von,  II  313, — ,  — -  Heinrich  von,  II  330. Brudermörder,  
ein,  II  294. 

Brücke,  Friedrich  von  der,  H  367. 
Brügge,  Ritter  aas,  II  398. Brüssel,  

Gatmann  von,  II  42. 
Brano,  U  41, 
— ,  II  386. 
Buccus,  Raymandus,  I  173. 
Bache se,  Albert  von,  II  366, 
— ,  Kuno  von,  II  321. 
Bünau,  Graf  N.  von,  U  398. 
Bufo,  Heinrich,  II  369. 
Balgaren  U  110,  146,  151. 
Burchard,  Kanzler,  II 127, 
— ,  Pilger,  n  308. 
Burckhard,  Kämmerer,  II  331, 
— ,  Püger,  U  383. 

Burem,  Dou'we  von,  II  321. 
Butghaasen,  Gebhard  von,  II 325. 
Bargsieben,  Rudolf  von,  1, 19,  65 ; 
n381. 

B  u  r  g  u  n  d ,  Herzog  Hugo  III.  von,  II 
330, 

— ,  —  Hugo  rv.  von,  II  382, 

Burgund,  Herzog  Odo  von,  IX  367, 
— ,  —  Stefan  II.  von,  II 40,  42,  321, 
— ,  Pfalzgraf  Otto  von,  H  330, 
--,  Graf  Stefan  von,  II  298,  300, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  312. 
Bur](^än  ad-dtnl323. 
B  u  r  z  i  a ,  der  I{err  von,  I  160. 
Busnang,  Arnold  von,  U  300. 
Bussmannshausen,  Heinrich  von, 

n  248,  367. 
Buttenberg,  Reinbot  von,  II 367. 
Buzenberg,  Rudolf  von,  II  312. 
Byblus,  Hugo  von,  177, 
— ,  Raymund  von,  1 177. 
B  z  n  a  t  a  aus  Böhmen  U  308. 

O. 
Oacei,  Guilelmus  I  182. 
Caesarea, Erzbischof Heraolius  von, n  121, 

— f —  Hernesius  von,  II 108, 
— ,  —  Ji^annes  von,  II 266,  267, 
— ,  —  Monachus  von,  I  174,  182;  II 

256, 

— ,  —  N.  von,  I  44,  48, 
— ,  —  Peter  von,  II  267, 
_^  --.  Walter  von,  I  27.  182,  185. 
Cafoar(Kafür)l289. Calatrava,  

die  Ritter  von,  II  172. 
Calden,  Heinrich  von,  II  146,  336. Gale verde,  Milo  de,  I  174. 
Calf,  Wilhelm,  U  83,  84. 
Calojean      

(Kalo  *  Johannes), Kaiser  von  Constantinopel,  I  323. 
Gambray,  Erzbischof  Lietbert  von, 

113, 

— ,  —  Roger  von,  II  331. 
Camarina,  

der  Bischof  von,  II  259. 
C  a  m  t  e ,  der  Herr  von,  U  179. 
Cantacuzenus,  

Andrenicus,II  
140. 

Canterbury,    
Erzbischof   

Balduin von,  II  180, 

— ,  —  Thomas  von,  I  121 ;    II  120, 183. 

Capua,  Cardinal  Peter  von,  II  217. 
— ,  der  Erzbiachof  von,  1 18,  43. 
Carneto,  Guilelmus  de,  I  182. 
Catalanus,  Guilelmus,  1177. 
Catanla,  der  Bischof  von,  I  9,  70. 
Cef al u .  Erzbiachof Cicala  von,  I,  56. 
Champagne,  Graf  Heinrich  von  der, 

II  121,  179,  201, 
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Champagne,  Graf  Tbibaut 'von  der, n63. 
Oharini]8ll54. 
Ohaiisach,  Ghono  et  Wernenis  de, 

II  102. 

G  h  a  1 1  r  e  8,  Bischof  Wilhelm  ̂ . ,  II 1 19, 
— ,  Graf  Thibant  von,  II  63, 
— .  Fonlcher  de,  Templermeister,   II 232. 

Ghasse ,  Hartwicus  de,  II  202. 
Chatillon,  Raynald  von,  Fürst  von 

Karak,  llöf.,  120,  123,  181. 
Chenicby,  Gauvain  de,  I  68,  188. 
Chimay,  Gerhard  de,  II  3dÖ. 
Ghln,  Gillionde,  II  395. 
Ghowaresmier  II  273,  28i,  282. 
Ghuenrlng,  Hademar  von,  II  188, 

(siehe  auch  Kuenring). 
Ghnenringer,  der,  II  341. 
G  h  u  r ,  Bischof  Bertholdt  von,  II  389. 
— ,  —  Gonrad  von,  II  330, 
— ,  —  Heinrich  (?)  von,  II  346, 
— ,  —  Norbert  von,  II  300. 
Gicula,    Nicolaus  von,   kaiserlicher 

Justitiar,  I  14. 
Gilicien,Für8tRupenII.v.,  II114, 
— ,  —  Malih  von,  II  114,  125  (siehe Malih), 

— ,  —  Thoros  von,  II  114  (siehe  auch 
Armenien  u.  Thoros). 

Glairvaux,  Abt  Bernhard  von,    II 
58—64,  72,  80,  94,  95,  112,  312, 392,  393, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  121. 
— ,  —  N.  von,  II  203.  . 
Clemens   VI.,   Papst,   I  86  j^siehe 

Päpste). 
Cleve,  der  Graf  von,  II  151, 
— ,  —  II  330, 
— ,  —  Dietrich   von,   II   300  (siehe 

auch  Kleve). 
G 1  u  g n  y ,  Abt  Hugo  von,  II  55, 
^,  —  Peter  von  II  60. 
G  0  m  m  e  s ,  Bernhard  von,  II  295. 
Goncordia,    Bischof  Yervicus  von, 

II 102. 
Gonfluentia,  Heinrich  de,  II 388. 
Gonrjid,  jSblin  Friedrichs  U. ,  I  25, 

39. 
Gonstans,   Herr  von   Seleuda,   II 198. 

Gonstantin,  Dolmetscher,  II 191. 
Gonstantin    Gataculos,    Feld- 

herr, II  m. 

I  Gonstantin  Opel,  Patriarch  Dosi- 
theus  von,  II  148,  156, 

— ,  —  N.  von,  II  269, 
— ,  Kaiser  Theophilus  von,  II 18, 
— ,  —  Gonstantin  VI.  Ton,  II 19, 
— ,  —  Bomanus  11.  von.  11  19, 
— ,  —  Alexius  I.  von,  II  25,  27,  28, 

33,  36,  38,  40,  41,  295, 
— ,  —  Manuel  I.  von,  H  60,  67—70, 

78,  111,  112,  115—117,  120,  121, 
144,  145,  160, 

— ,  —  Alexlus  II.  von,  II 144, 
— ,  —  Andronicus  I.  von,  II  144, 
— ,  —  Isaak  II.  von,  H   135,  139— 

141,  143—145,  147—149,   151- 
157,  185,   190-193,    200,  202, 
216,  218,  227, 

— ,  —  Alexius  III.  von,  II  216,  217, 
— ,  —  Alexius  IV. ,  Gomnenus  von, 

n  216, 

— ,  —  Balduin  I.  von,  II  215,  218. 
228,  360,  397,  400, 

— ,  —  Michael  Palaeologus    von ,  U 
276. 

Gonstantinus,  Raymundus, 1 177. 
Gonvenientia,  Peter  von,  II  388. 
Gonversana,  Graf  Alexander  von, 

II  117. 
G  0  p  p  i  1 ,  Gerhard  de,  I  65. 
Gorduba,  der  Emir  N.  von,  II  241. 
Gorueto,  die  Bürger  von,  II  245. 
Gornwallis,  Graf  Richard  von,  II 

271,272,281. 
G  0  u  r (0  n ,  Gardinal  Robert  von,  155 ; 

II  257. 

Gourtray,  Walter  von,  II  295. 
Grantor,  Petrus,  II  186. 
Grazimer,  Fürst,  II 141. 
Gropelin,  B.  von,  II  383. 
Groyland,  Abt  J.  von,  II  3,  5. 
Gurandusll385. 

Gurden  I  248,  276,  321,  322* 
G  y  k  a ,  Wilhelm  von,  II  275. 
Gypern,  Kaiser  Isaak  von,  11205, 

228 
— ,  König  Amalrich  von,  II  208,  20% 

210,  212,  214,  223,  227, 
— ,  —  Heinrich  von,   I  48,  62;    11 

264,  265,  267,  268,  270, 273,  283, 
— ,  —  Hugo  von,  I  48,  62;  II  234, 

238, 

— ,  Königin  Isabella  von,  U  225,265, — ,  —  Maria  Isabella  von,  II  268, 
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Cypern,  Königin  Alice  ▼on,  II  264, 
265,  272,  273,  281, 

— ,  die  Barone  von,  II 265—269, 
— ,  das  Volk  von,  II  268. 

D. 

Dachau,  Graf  Konrad  von,  II  312, 
322. 

Dänemark,    König  Knut  von,    II 
132  (wo  statt  Dänenkrieg  —  Dänen- 
könig  zn  lesen  ist). 

— ,  __  Waldemar  von,  I  21,  60,  62, 
63. 

Dänen  II  131. 
Dagsbnrg,  Albert  von,  II  331, 
-^,  Dietrich  von,  II 131  (wofür  Albert 

zü  lesen  ist). 
al.Dal^ikl331. 
DamascuB    (siehe     die    einzelnen 

Fürsten  von  D.  nnter  den  betreifen- 
den Namen  selbst). 

Dambeck,  Matthaeus  von,  II  398.' 
Dampierre,  Guido  von,  II  179. 
— ,  Wilhelm  von,  II  389. 
Dandolo,  Kurico,  II 228. 
Danischmend  (DaniSmand)  I 

228  (siehe  auch  Ibn  Dan.). 
Danziaco,  Henrlcns  de,  1 185. 
D  a  0  n  d  (D  a  V  i  d),  König  der  Georgier, 

1265. 
DaoTidibnSokman(Däwüdibn 
Sn*män)l279. 

Dargäml323,  324. 
Dassel,  araf  Lttdolf  II.  von,  II  331. 
— ,  —  Raynald  von,  II  300. 
David,  Priesterkönig,  II  254,  262. 

263,  ̂93. 
Dekak  siehe  Abn'l  Nasr. 
Demetrius  II  36. 
Denis,  Abt  Siiger  von,  II  58,   79, 

104. 

Dessohen,  Konrad  von,  II  387. 
Deutsche  Ritter  II  180,203,238, 

253,  255,  270,  272,  278,  283,  287, 
328,  363,  383—391. 

Deutschland,  KönigKarl  d*  Grosse, 
II  3,  14,  22,  32,  64, 

—,  —  Karl  III. ,  II  4, 
— ,  —  Ludwig  d.  Fromme,  II  23, 
— ,  —  Heinrich  IV.  von,  II  22,  40, 43,  55, 
— ,  —  Heinrich  V.  von,  II  55, 

Deutschland,    König  Konrad  III. 
von,  II  12,  60—75,  78,  92,  98, 
101,  102,  115, 

— ,  —  Friedrich  I.  (Herzog  v.  Schwa- 
ben) II  62,  67,  68,  72,  87,  97, 

— ,  (Kaiser  von),   II   12,   108,   116,. 
119,  121,  127,  130—149,  152— 
160,  163  —  167,  169,  179,  182— 
189,  192,  193,  195—198,201, 

— ,  —  Heinrich  VI.  von,  II  130, 137, 
149,   192,  205—209,   212,  214, 
215,  223-225, 

— ,  König  Phüipp  von,  II  215  —  217, 
220,  228,  230, 

— ,  —  Otto  IV.  von,  I  3,  6,  54;  II 
215,  230,  232.  259, 

— ,  —  Friedrich  II.  von,  I  3  — 111  j 
II  12,  232,  240,  253—255,  259, 
260,  262—274,  279,  283,  285. 

— ,  —  Heinrich  von,  I  12, 
— ,  —  Konrad  IV.  von,  II  265,  270, 

272,  274,  275,  281,  282.  284, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  282, 
— ,  —  Rudolf  I.  von,  II  276,  278, 

286,  291, 

— ,  —  Karl  V.  von,  II  10, 
— ,  Kaiserin  Isabella  von,  II 265  (siehe 

auch  Isabella). 
Dhaher  ed*din(Zahir  ad-din), 

Atabek,  I  212. 
Dhaun,  Winrich  von,  II  360. 
Dhou'lnoun    ibn   el-Danisch- 

mend  (Du'lnün  ibn   al-Da- 
niemand)  I  336. 

D  i  e  p  0 1  d ,  der  Böhme,  II  367. 
D  i  e^s  s  e  n ,  Friedrich  von,  II  294, 
— ,  Heinrich  von,  II  3. 
Dietmar,  Marschall,  II  331. 
Dietrich,    deutscher    Ordensritter, II  388, 

— ,  Bruder  des  Herzogs  B.  v.  Sachsen, II  322. 
Dietwin,  Cardinallegat,  II  65,  66, 

77.      ' Dietz,  Graf  Heinrich  von,   II  187, 

331,  • 
— ,  —  Heinrich  jun.  von,  II 136, 331^ 
Dillingen,   

 
Graf  Adalbert  von,  II 

331, 

— ,  —  Hartmann  
von,  II  300, 

— ,  —  Mangold  IV.  von,  II  331, — ,  —  N.  von,  II  346, 
— ,  Heinrich  von,  d.  Ordensritter,  

II -     388. 
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Dingede,  Swedei  voo,  II  367. 
Djandar(6tndir),  1248. 
DJaoueli  I  308;  siehe  Djavali. 

Djavali  Sacaoüh  (Gawili    Sa- 
kaÄ)l235. 

Djebraiel  ihn  Bark  (Qibra'il 
ibn  Bark)  1273. 

Djemal  (Gamäl  ad-dtuAbu'l 
Ma'ali)l312,  315. 

Djenah  (Qani^  ad-daula  Hu- 
sain)  I  212,  214-217,  219— i21, 
223,  226,  229—232. 

DjokaTmi8ch(6QkaTxaii)l231. 
Dj onrdicl  217,  wofOr  besser  Djen- 

dic  zu  lesen  ist. 
Dlnohomil  II  309. 
Bobais  (Dubais  ibn   Sada^a) 

I  264,  266,  280^283,  286,  294, 
296—299. 

el'Dobaisi    (-Dubais!)    'Izz ad-din  Abft  Bakr  I  314. 
Dobernik,  Beginher  von,  II  331. 
D  o  c  k  n  m ,  Abt  Oerbrand  von ,  II  277. 
D  0  e  b  e  n ,  Burggraf  Heinrieh  yon,  II 

331. 

Dohak    el-Baka'i    (Duhikk    al- 
bi^ii)l319. 

Dolen,  Helmerieh  Ton,  II  379, 
Dominikaner  U284,  290. 
Donau werth,  Abt  Dietrich  von,  II 

308. 

D  0  r  e  1  f  Tochter  des  Plivain  von  Bo- 
trys,  I  172. 

Dornberg,   Graf  Friedrich  von,   II 
331   332 

— ,  —  Konrad  von,  II 152,  331,  332. 
D  0  u  a  y ,  Preabytez  Elbert  aus,  II 332. 
Douca8(Joh.  Duka8)l321,  326, 

327. 
Doulebibn  Koutoulmi86h(Du*- 

lub  ibn  Kutulmi6)l271. 
Dringe nberg.  Bitter  Hans  von,  II 

397. 
DrogoII  50. 
Dürrscheid,  Marsilius  von,  II  366. 
Duffle,  Heinrich  von,  II  370. 
D  u  k  a  s ,  Johannes,  II 193. 
— ,  Michael,  II 193. 
Dulderim  siehe  Bidr  ad-dln. 
D  u  n  i  s ,  Gerhard  de,  I  64. 
Diinkelstein,  Heinrich  von,  II  37, 

312. 

D  u ra 8 ,  Graf  Kuno  von,  II  332. 

Duma,  Robert  de,  II  329,  335, 
— ,  Ulrich  de,  II  388. 

E. 

Ebeleben,  Albert  von,  II  332. 
Eberhard,  Kleriker,  II  154,  332, 
— ,  Johanniter,  U  390, 
• — ,  deutsch.  Ordensritter,  II  387, 388. 
Ebersberg,  Marschall  Heinrich  von, 

119;  11381, 

— ,  Gräfin  Hademoda  von,  11  294. 
Eberstein,  Graf  Bertholdt  von,  II 

312. 

Ebrach ,  Abt  Adam  von,  11  64,  96. 
Ebuli,  Fieter,  kaiserlicher  Justitiar, 

114. 
£  cl 0  0 ,  Gratian  von,  II  295. 
Edermanning,    Leopold  von,  II 

332. 

Edessa,    Erzbischof  Hugo   von,   II 57. 

St.  Egidien,  Graf  N.  von,  I  69, 
— ,  —  N.  von,  I  122, 
— ,  —  Alfotts  von,  II  94, 

— ,  Abt  Heinrich  von,  (siehe  Braun- 
scbweig). 

E  g  1  d  1  u  s  aus  Böhmen,  II  360. 
Egisheim,  W,  von,  H  377. 
Egypter  1  263,  324,  325,  327,  329, 

331. 

Eichstädt,   Bischof  Gebhard  von, 
II  312,  313,  367, 

— ,  —  Ulrich  von,  II  302, 
— ,  —  Willibald  von,  U  3. 
Eisenberg,  Graf  N.  von,  U  396. 
Ejadi  Asta  fortis  I  177. 
Ekkehard,  Abt  von  Aura,  11300. 
Elhperch,  Ulrich  V.  de,  ll  188. 
Elias,  Soldat,  II  50. 
Ellende,  Gerhard  von,  1 19. 
St.  Elmsfeuern  170. 
Elsass,  Graf  Adalbert  vom,  II  295, 

— ,  —  Philipp  (siehe    auch    Flan- 
dern) vom,  U  322, 

— ,  Ritter  aus  dem,  II  397, 
— ,  Pilger  aus  dem,  XI  389. 
Elsloo,  Hermann  von,  II  365, 
— ,  Winand  von,  11  322. 
Elvora,  Bischof  N,  von,  11.240. 

Emad    ed-din  ('Im&d    ad-diii Zankt)  siehe  Zenghi. 
Ems,  Ritter  von,  II  34,  300. 
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Engelbert,  Kreuzfahrer,  II  37. 
England,  König  Alfred  von.  II  3, 

— ,  —  Wilhelm  I.  von,  II  26,' — ,  —  Heinrich  II.  von,  I  56,  59,  63, 
67,  121,  171;  II  108,  116,  119— 
121,133,  154,183—185, 

— ,  —  Richard  I.,  Löwenhers,  von,  I 
69,  77;  II  47,  143,  154,  181,  201, 
203—206,  220  f.,  238. 

' — ,  —  Johannes  von,  I  54,  66, 
— ,  —  Heinrich  III.  von,  II  284,285, 
— ,  Königin  Eleonore  von,  II  284, 
— ,  Pri&x  Heinrieh  von,  II  275, 
— ,  —  Edmund  von,  II  275, 
— ,  —  Eduard  von,  II  389. 
Englander  II  80,  85,  87,  89,  91. 
Ensersdorf,  Heinrich  von,  II  353. 
Eppensteia,  Lantfried  von,  II  312. 
Erffa,  Härtung  de,  I  65. 
Erfurt,  Abt  öulebert  aus,  II  302. 
Erlebod,  judex,  II  394. 
Ermengaldus,  Hospitaliter,  1 184. 
£ 8 ch ,  Gottfried  von,  II  300, 
— ,  Heinrich  von,  TL  35,  800, 
£  gehenloh,  Oraf  Thiemo  von,  II 

301. 
Ettendorf,  Bertholdt  von,  II  313. 
Eumathius  Philokales  II 153. 
£vora,  der  Emir  von,  II  86. 
Exeter,  Bischof  Wilhelm  von,  I  18, 

39,  64,  70. 
Eyolfrl62. 

Ezz  ed-din  ('Izz  ad-dtn  Gür* 
dik)  1330,  331. 

Ezz  ed-din  ('Izz  ad-dtn  Ma- 
ssud) I  289— 292. 

£zz  ed-din  ('Izz  ad-dtn  M.  ibn 
A^-8un^ur)  I  333. 

£  z zo ,  Scholasticns,  II  3,  294. 

P. 

Fadajel-ibn  Badi'a  I  280,  292, 293. 

al-Fä^l,  Kadi,  I  193. 
Faenza,  Bischof  N.  von,  II  253. 
F  a  h  n  e  r ,  Kämmerer  Heinrich  von,  I 

19;  II  381. 
Fa^r  ad-dtn,  Emir  Malik  al-Kt- 

mü»,  I  31,  32,  37,  72f.,  88,  89ff. 

Fahfr   ad-dtn   'Abd   aUMasst^ I  332. 

Fa^r  ad-dtn  Kar l-ArsUn  1325. 

Fafar  al-mulk  ibn  'Omar  I  283. 

Fakiren  264. 
Falcono,  Pandulf  de,  175. 
Falesia,  Simon  de,  1 182. 
Falkenberg,  Herrant  von,  II  818, 
— ,  Hugo  von,  II  301. 
Falkenstein,  Kuno  von,  II  382, 
— ,  Sibot  von,  II  109, 
— ,  N.  von,  II  346. 
Falkoneis,  Haymo  von,  11  363. 
— ,  — ,  deutscher  Ritter  H  888. 
Fanen,  Graf  N.  von,  II  301. 
al-Faris  Badran  I  183. 
Fätinor  (Fortuna),  Balduin  de, 

T173. 
Fechedinus  I  171. 
Felke  ,  Botnia,  ein  Friese,  U  298. 
Feuchtwangen,       Konrad      von^ 

Deutschmeister,  II  385. 
Figueira,  GuUlaume,  159,  79. 
Filangieri,    Marschall   Richard.    I 

25,  27,  28,  32;   II  265 ff.  (sieh« Richard)« 

Firminus,  Guilelmas,  I  177. 
Firüzll35,  50. 
Fivelgo,Hayov.,  11250(8.  Wolw.). 
Flagellanten  II  285. 
Flaminger  II  81,  83,  85—88,  90, 

91,  173,  176,  218, 
Flandern  u. Elsas s (vgl. auch £.}, 

Graf  Dietrich  von,  II  44,  45,  63, 
70,  77,  105  —  107,  116,  308,  313, 

— ,  —  Phüipp  von,  II 108,  116,  118. 
120,  126 f.,  322,  395. 

— ,  Gräfin  Sibylla  von ,  II  105,  107, 

313, 

— ►,  —  Sophie  von,  II  395. 
Flandern,  

Graf  Balduih  von  (siehe Jerusalem), 

— ,  Graf  Balduüi   von   (siehe   Con* stantinopel), 

— ,  —  Guido  von,  11  389, 
— ,  —  Kari  von,  II  308, 
— ,  —  Robert  Friso  von,  II  295, 
— ,  —  Robert  I.  von,  II  33,  35,  301, 
— ,  Grafen  von,  II  3w, 
— ,  —  Philipp  von,  II  332, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II 277, 278, 389, 
— ,  Gräihi  Maria  von,  II  360, 
— ,  —  Mahaut  von,  II  389. 
— ,  —  Margaretfae  von,  11  277, 
Flittert,  Sturmo  von,  II  380. 
FlorentiuBÜ  HO, 
— ,  deutscher  Ritter  II  388. 
Folkravan,  Priester,  II  322. 
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Francardus  I  177. 
Fiancia,  Johannes  de,  II  226. 
Frangipani  I  24. 
Franiel^  Robert,  Templer,  I  170. 
Franken  I  218,  219,  220,  221ff. 
Frankenhausen,    Graf    Heinrich 

von, 

Frankreich,  
König  Philipp  I.  von, II  22, 

_  Ludwig  VII.  von,  U  58,  63, 

67,  70,  72^75,  78,  108,  119— 121,  144, 
— .  —  Philipp  August  von,  I  14,  54, 

55,  59,  60;  II 132,  133,  138,  143, 
154,  181,  183,  184,  203, 221,  228, 

—,  —  Ludwig  Vm.  von,  I  57,  61, 
— ,  —  Ludwig  IX.  von,  I  85,  94;  II 

274,  275,  277,  283,  285, 
—   Königin  Eleonore  von,  II  60,  74, 100, 

— ,  —  Agnes  von,  II  144, 
Franziskaner  

II  284,  290. 
Frauenstein,    

Siegfried    von,    II 389. 
Freiberg,  Dietrich  von,  II  333. 
Frei  sin  gen,   Bischof  Otto  von,  II 

64,  66,  70,  72,  73,  313,  314, 
-_^  __  N.  von,  II 137, 
— ,  —  N,  von,  II  185. 
Fribertshofen,  Herr  von,  II  318. 
Fridankl64,  79;  II  379. 
Fridericus  senior,  judex,  II  377. 
Friedingen,    Ritter  von,    II  34, 

301. 

F  r i  e  d  0  w ,  Freiherr  von,  II  301 . 

Friedrich,  Sohn  Heinrichs  des  Er- 
lauchten, II  276, 

— ,  Graf,  Bruder  des  Herzogs  Otto  von 
Witteisbach,  II  353, 

— ,  Sohn  des  Grafen  von  Brene,  II 367, 

— ,  deutscher  Ordensritter,  II  388, 
— ,  Moure,  II  367. 
Friesen  I  19;  II  104,  227,  241, 

243,  245,  247—252,  263,  277,  278, 
286,  298,  301,  309,  367,  379. 

Friesland,  ein  Graf  aus,  U  314. 
Frumold  aus  Köln,  II  301. 

F  u  1  c  0 ,  König  von  Jerusalem,  I  302. 
Fulda,  Abt  Konrad  von,  II  346. 
Fulkolfsem,  Rodengerus  de,  II 

363,  388. 
F  u  8  c  i  e  n ,  Abt  Balduin  von,  II  47. 

G. 

G  a  b  a  1  a ,  Bischof  Hugo  von,  II 183, 
— ,  Guido  von,  I  28,  75, 
— ,  Hugo  III.  von,  I  127,  129,  132 ; II  267, 

— ,  Rayner  von.  II  223, 
— ,  der  Graf  von,  1 174. 
Galal  ad-dtn  Mankbarni   I  30, 

88,96. Galeran   I  271,  273,  274  (ist  auf 
S.  271  nicht  als  neven ,  sondern  als 
cousin  germain  zu  bezeichnen). 

St.  Gallen,  Abt  Bertholdt  von,  U 

346, 

— ,  —  Ulrich  von,  I  6. 
6amal    ad-d!n    ihn    Sairam  I 107. 

G  a  m  b  a  c  h ,  Peringenis  von,  II  333 . 

Gamüsll238. 
Garas  ad-dtnl  330. 
Gars,  Ruodwin  von,  II  333. 
Garsten,  Abt  Hademar  von,  II  372. 
Gaufried,  Hospitaliter,  II  222, 
— ,  Kreuzprediger,  II  276. 
Geb Weiler,  Heinrich  von,  II  377. 
Geldern,  Graf  Gerhard  von,  II  367, 
—  —  Günther  von,  II  333, 
— ,  —  Otto  von,   II  133,  178,  179, 

330. 

Gent,  Balduin  von,  II 295. 
Genuesen  II  6,  38,  52,  268,  273, 

275,  279,  281,  287, 
— ,  Consul  der,  II  267. 
GeoffroyI182,  222,  265. 
St.  Georg  II  11,  18,  36,  134,136, 

163,  164,  196,338, 
— ,  Rupert  von,  11  314, 
— ,  Rupert  von,  II  333. 
Georgien,  Königin  Russutana  von, 

161. 
Georgier  1265,  266,  333. 
Gera,  Ritter  von,  II  395. 
St.  Gereon,  Bomdechant  Hermann 

von,  II  368. 
Gerhard,  Sohn  des  Claichfn,  II 368, 
— ,  Jacobitennönch,  II  272, 
— ,  Templer,  II  379, 
— ,  Präceptor,  II  352, 
— ,  deutscher  Ordensritter,  II  383, 
— ,  Pilger  aus  Lübeck,  II  389. 
Gerold  »im  Thurm«,  Ritter,  II  393. 
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Gervasius,  Prämonstratenserttbt,  I 
64;  II  259. 

O  e  8  m  1  e ,  Bernhard  de^  II  368. 
Gieche-Plassenburg,  Graf  Pop- 

po  I.  von,  II  314. 
Gieseler,  Ministeriale,  II  314. 
Gilbert,  Marschall,  II  281. 
8t.  Gilles  I  222,  22ö,  226,   230, 

236,  241,  257,  259. 
Gimenich,  Arnold  von,  II  369. 
Giraldus  Alemannus  II  389. 
Girardus  TiceeomesI  177. 
Gistellis,  Christian  de,  II  80,  82, 

90. 
Qlaneck,  Walter  von,  H  102. 
Glanvill«,  Hervey  von,  II  83,  84, 

89. 

Glasgow,  Bisdhof  Johannes  von,  II 
56. 

Gleichen,  Graf  N.  von,  11395, 
— ,  Dietrich  von,  U  379, 
— ,  Ernst  III.  von,  II  379, 
— ,  Lambert  von,  II  333. 
Gleiss-Tozenbach,  Siegfried  von, 

II  314. 
Gluzze,  Heinrich  von,  II  314, 
— ,  Robert  von,  II  314. 
Godercalci,  Amalrich,  I  182. 
Goderich,  Pirat,  II  42. 
St.  GoderlcusII  56. 
Goerz,   Graf  Engelbert  II.  von,  II 

314, 

— ,  —  Meinhardt  II.  von,  II  351. Göttweig,  Abt  Ulrich  III.  von,  II 324, 

— ,  —  Wezilo  von,  n  368. 
Goseek,  Abt  Friedrich  von,  II  295. 
Goslar,  Propst  Konrad  von,  II 188. 
Gottfried,  

ein  Oistercienser,  
I  61, 

— ,  ein  Mönch,  II  367, 
— ,  ein  Ritter,  H  147,  333, 
— ,  Templerpräceptor  

in  Tyrus,  I  182. 
Gottschalk,  

Führer  eines  Pilger- 
schwarmes,  II  30,  302. 

H.  Grab,  Kanoniker  vom,  I  48, 
— ,  Cantor  öder  Prior,  I  171, 
— ,  Ritter  vom,  II  172. 
Grafenberg,  Wimt  von,   II  368, 

379. 
GraisbaiDh,  Graf  Bertholdt  von,  II 

397. 
Gran,  der  Erzbischof  von,  II  HO. 
Granson,  Otto  von,  II  380. 
St.  Gratian,  Cardinal  von,  II  207. 

Greding,  Heir  von,  II  318. 
Gregor,  Cardinal,  II  24, 
— ,  Bischof,  II  202. 
Greifenstein,  Otto  von,  II  394, 
— ,  Rudolf  von,  II  389. 
Griechen  I  261,  269,  303—308, 

321,  327,  336;  II 33,  64,  69,  113, 
140,  441,  143,  146,  147,  149— 
151,  156,  158,  159,  208  u.  s.  w. 

Griesbach,  Walchan  von,  II  314. 
Groznata,  böhmischer  Graf,  II  322. 
Grünebach,  Heinrich  von,  II  333. 
Grumbach,  Adalbert  von,  II  333, 
— ,  Albrecht  von,  II  188. 
Gnalo,  Cardinallegat  in  Frankreich, 

157. 
Guidi,  Johannes,  1 182. 
Guido,  Legat,  11286.. 
Gulllaume  I  267,  271. 
Günther,  deutscher  Bitter,  II 386. 
Gurcenlch,  Winand  de,  II  369. 
Ga/k,  Bischof  Roman  von,  II  322. 
Gutenberg- St.  Dionys,  Leut- 

holdt  II.  von,  II  333. 
Gyr,  Heinrich  von,  II  363, 
— ,  Heinrich,  deutscher  Ritter,  II 388. 
Guy  Lenfant  I  14. 

H. 

Habenbergensis  decanus  II  269. 
Habenichts,  Walter  von,  II  26 — 
.  29,  362. 
Habsburg,  Graf  AlbrecKt  III.  von, II  333, 

— ,  —  N.  von,  II 346, 
Hadewerk,  Abenteurer,  II  43,  202. 
St.  Hadrians- Brüderschaft,  II 267, 269. 

Hagen,  Heinrich  von,  II  333. 
II  a  g  e  n  a  u ,  Ainwik  von,  II  333, 
— ,  Reinmar  von,  II  333. 
Haifa,  Paganns  von,  I  185, 
— ,  Commandant  Raynald  von,  II 204, 266. 

Bäkim  Biamrillah,  Chalif  II3. 
Al-Häklm  1229,  230. 
Hai  ab,  der  Fürst  von,  II  76, 
— ,  der  Sultan  von,  I  84. 
Halberstadt,     Bischof     Friedrich 

von,  II  378, 

— ,  —  Gardolf  von,  II  353, 
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Halberstadt,  Bischof  Konnd  ton, 
n  216—220,  228 f.,  267,  260, 

— ,  — ,  Ulrich  von,  II  322, 
— ,  Decim  BuTcliard  von,  II  220. 
Hall,  Ritter  von,  II  190,  334. 
Schwäbisch  Hall,  Johannes  von, 

161. 
Hallermnnd,  Biirchard  von,  II 334, 
— ,  Lndolf  von,  II 188,  334. 
Hallwyl,  Walter  von,  II  393. 
Hamersbach,  Reinhard  von,  II  35, 

302. 
H  a  n  a  f  a ,  der  Herrscher  von,  I  181 . 
Hanau,  der  Graf  von,  II 149,  346. 
»Hangau«,  Graf  von,  II  330. 
Hansen,  Ludwig  und  Rudolf  von, 

119. 
Haraf  1275. 
Harde,  Gosbert  von,  II  314. 
Hardenberg,  Hermann  von,  II 314« 
Harduin,  Abenteurer,  U  43.   ̂  
Harr&n,  der  Emir  von,  I  117. 
Hartenberg,  Marquard  von, II 168. 
Harun  ar-Ra^!d,  C^alif,  II  3. 
Hasan  al-H4gib  I  303. 
Hasan    ihn    Kam^tiktn    I  277, 
*  279. 

Hasbach,  Konrad  von,  II  381. 
Haslach,  Conrad  von,  I  19. 
Hastings,  Gilbert  von,  II  91. 
Hausen,  Friedrich  von,  II  161,  334, 
— ,  Ludwig  von,  II  381, 
— ,  Rudolf  von,  II  381. 
Havelberg,  Bischof  Ansehn  von, 

n  64,  314. 
Havrech,  Balduln  von,  II  395. 
Hawart,  Dichter,  II  283. 
Haymo,  Neffe  Werners  des  Deut- 

schen, II  266, 
—  n384. 

Haynesberg,  Ulrich  von,  II  322. 
8t.  Hedwig  von  Schlesien,  II  280. 
Hedwig,  eine  Nonne  in  SchafThau- 

sen,  II  309. 
Heiligenberg,  Heinrich  von,  11 

302. 
St.  Helmerad  II  295. 
Heinrich,  Propst  aus  Gonstanz,  11 290, 

—,  Sohn  Coiirads  III.,  11  65  —  78, 
— ,  Sohn  Friedrichs  II.,  II  274, 
— ,  Pfaligraf,  II  213, 
— ,  von  Oesterreich,  II  S34, 
— ,  Marschall,  II  111,  354, 

Heinrich,  M arediail von StoiennaTk, II  334, 

— ,  BrudW    des    Maisohalls  Richard, 
II  266, 

— ,  Hospitaliter,  I  118, 
— ,  Ritter,  II 180, 
— ,  Ritter,  II  250, 
— ,  deatsehe  Ordensritter,  U  385,  386 

—388, 

— ,  Onstos,  II 354, 
— ,  GftpeUtnus,  

U  365, 
— ,  Sohn  Heinrichs  

von  Bmniien,  
U 

314, 

— ,  puer,  II 188, 
— ,  PUger  ans  Lübeck,  II  389. 
Heldrungen,  

Hartmann  von,  119; 
II  381, 

-^,  Hartmann  von,  II  384, 
— ,  Heinrich  von,  II  334, 
— ,  Ludwig  von,  II 163. 
Helfenstein,  Bernhard ven,  II 379, 
— ,  Heinrich  von,  II  302, 
— ,  Ludwig  IV.  von,  U  334. 
Heilinus,  Senesoh^,  II  331,  334. 
Helmwardeshusen,  

Wino  de,  U 
295, 

Hemmendorf,  Hugo  von,  II  302. 
Henneberg,     Graf    BerthoMt  IV. 

von,  n  322,  323, 
-_^  _  Poppo  VI.  tcm,  n  142.  334, 

335 

— ,  —  Poppo  VII.  von,  n  368,  379, 

380, 

^,  -^  N.  ton,  II  398, 
— ,  Gero  von,  II  354. 
— ,  Ulrich  von,  H  102, 
— ,  Wilhelm  von,  II  102. 
Henneberg<^Botenlaaben,  

Graf 
Otto  von,  II  335,  353,  354. 

Hennegau,  Balduin  voa,  II  34. 
Hennenbach,  Graf  Erchembert  von, II  314, 

— ,  —  N.  von,  II  346. 
Heresenice,  Elbert  von,  II  383. 
Herlare,  Albert  von,  II  36Ö. 
Herluln,  Mdnch  aus  St.  Denis,  II 226. 

Hermannus    Contractus,    Abt 
II  297. 

Hermann  aus  Bohiaen,  II  309. 
— ,  deutscher  Ritter,  II  386. 
HermeAger,  Hospltallf er,  II 183. 
Herrand  11  54.   • 
Hersfeld^  Ab*  Lambert  von,  n295. 
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Heitisbnrg,  Henrich  von,  II 168. 
Herwik,  M4rsoh«llt  U  335. 
Hessen,  Graf  von,  II  330. 
Heuningen,  Graf  WUhdin  von,  II 

315. 

Heylingen,  Bartholdt  von^   I  19; 
II  381. 

St.  Hld d  a ,  Genudilln  deftMaxtgrafen 
Christian  I.,  II  294,  398. 

midesheim,  BSschof  Adalog  von, 
n334, 

—,  —  Bruno  von,  II 323, 
— ,  —  Conrad  von,  Roiebskaazler,  II 

307,  209, 210,  212—214, 223,  224, 354, 

— ,  --  Conrad  von,  I  16,  17,  58,  61, 64, 

— ,  Lttdolf,  
Canonious  

voii,  II  363, 
— ,  Edelherr  

aus,  II  378, 
— ,  Krenifakrer  

ans,  n  368. 
— ,  Bruno  Rufus  

aus,  II  368, 
— t  Rudolf  

voB,  I  61. Hiltenburg,  

Adalbert  
von,  II 188, 335 

— ,  Adalbert  jun.  von,  U  188. 
Himmerod,  Walter  von,  II  335. 
Hindberg,  Irmfrted  von,  11368. 
Hlrsohberg,  Graf  N.  von,  H  318, 
— ,  Hennann  von,  H  335. 
Ho  eil  8 1  a  d  e  n ,  Graf  Pietrich  I.  von, 

II  323, 
— ,  —  Dietrich  11.  von,  II  335, 
— ^  —  Heinrich  von,  II  368, 
— ,  —  Lothar  von,  II  368, 
^^  -_  N.  von,  II  248. 
Hoenberg,  Heinrich  von,  II  329. 
Hokenberg,  Graf  N.  von»  11  346. 
Hohenlohe^Brauneck,  Graf  Al- 

bnecht  von,  U  335,  346, 
— ,  —  Andreas  von,  H  368,  388, 
— ,  —  Friedrich  von,  II  368, 
— ,  —  Gottfried  von,  II  384, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  368. 
Hohenwart,  Graf  Ortulf  von,  II  3t 

294,  302, 
^,  Wütrude  von,  ̂   302. 
Holenburg,  Swickers  von,  II  §69. 
Hollatn,  Odode,  U  323. 
Holland,  Graf  Dittiioh  IH.  von,  II 295, 

-^y  —  Florentius  11.  tob,  H  323, 
— ,  —  FlorentiuÄ  llL  von,   11'  142, 151,  152,  196,  .335, 

Sdhricht,  Beitrftge.  II. 

I  Holland,  Graf  WUhelm  I.  von,  1% 
239,  240,  242,  247,  252^  261,  835, 

360, 

— ,  —  Wilhelm  U.  von,  ll  368. Holstein,  
Graf  Adolf  III.   von,  H 132,  345, 

--,  —  Adolf  von,  II  209,  211,  213, 
— ,  —  Albert  von,  U  368. 
Holte,  Sehn  der  Mec^hild«  von,  II 389. 

Holzhausen,  Ulrich  von,    II  315, 
335. 

Homberg,  Winrieh  von,  II  386. 
Heftfredl331$  11107, 
— ,  der  Sohn  Raynalds  von  lUtak«  I 184. 

Honrrignonus,  deutscher  ftüter, 
U388. 

Horb  ach,  Konrad  von,  II  335. 
Horfle^owe,  Ludwig jde,  deQtfiohail 

Ritter,  II  363,  386. 
Hör n ,  Att>«rt  von,  U  335. 
HorBberg,  Arnold. von,  11 151, 152,, 

336. 
Hoxstmar,  Bernhard  v^n,   H  211,, 

336,  354. 
Hoselin,  Leutfried,  1  19;  11381. 
Hospitaliter,  I  62,  74f.,  77,  84, 

110,  191;    n  172,  183,  198.  214,. 
222,  226,  227,  230,  237,  238, 240, 
247,  267,  268,  272,  278,  280,  281. 

Hossam  (Hussam)  ad-dtn  Tt- 
murtaÄ  1279,  281. 

Hroznata,  Burggraf  von.  II  354. 
Huasi,  Simon  von,  H  38o. 
Hubert,  KreuBpredfger,  I  64. 
Hugo>  Pfalzgtaf,  1134, 
— ,  CapeUan,  II  294, 
— ^,  Kreuafahrer,  II  354. 
Hnmbert,  Genrln,  TL  297. 
Hnrb«ke,  Reimbeld  von,  H  365. 
Hürde,  Albrecht  von,  II  366. 
H  u  r  s  0 ,  Templer,  1 170. 
Hnssim   ad-d!n   Junus  I  107, *  131,  165. 

L'  u.  J. 

Jaen,  der  Emir  von,  II  241. 
Jag^hi-Sagan  (Jäg$-Siaii)I214. 
Jaghi-Sagan    (Jag$-6ian    ibn 

•Abd  al-|;ibbar)l282. 
Jakob,  ein  Grieche,  II 153. 

27 
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Jarooki  siehe  Dnldiiim  u.  Bldf 
ad-dtn. 

I b e k  (siehe  Abad  ed-doola). 
I  bei  in,  Baliau  von,  I  117,  127,  130, 

137  ff.,  174,179,  188,  191, 
— ,  Hugo  von.  I  28, 
— ,  Johann  von,  1 47, 48,  84;  11  264 —269,  272, 

— ,  PWüpp  y<Mi,  I  27,  28,  77. 
Ihn  Amrouii  siehe    Salf  al*mo- 

lone. 
Ibn   Daya  siehe  Medjid  ed-din. 
Ihn  aUAUf  1169,  176. 

Ibn  Dani^mand  Kllig-Aralän 
1141. 

Ibn       el  >  Khasch schab     siehe 
Abea*4-fahdl.       > 

Ibn  el-Mansour  siehe  Abon-'l- 
fahd4; 

Ibn  el-^Mokaddem  (al-Mu|:ad- 
dam)  1275. 

Ibn   Karnas  sieh«  Mekki. 

Ihn  al-Ma^üb  I  9öfr.,  104ff. 
Ibn  Melik  1252,  272,  293. 

Ihn  Molaeb    (Mtir&ib)  1    1299-, siehe  auch  K  h  a  1  a  f . 

Ibn    Monked      siehe    Aboo-'l- -  asaker. 

Ibn  Sab*in  I  73. 
IbnSalimibn  Malik  I  ̂280,281. 
Ibn  Väsil  174. 
Ibrahim  I  266. 
Ibr&him  ihn  Turgüt  I  303,  3Ö9. 
1  c  h  e  y  m ,  Eberardos  dfi,  11  379. 
I  c  0  n  i  a  m ,  der  Sultan  von^  II  266,    « 
— ,  Kilig-Arslan,  SulUn  von,  II  29,    . 
— ,  Asad  ad-din  Killi-ArsUn,  1  69; 

II  69, 114, 115,  120, 134, 135, 144, 
156,  159,  '164-rl.ß6, 187, 188,  190^ 
196  (sonst  sieke  aach  Ku^b  ad-i 
din).  . 

Jedlersdorf,  Berthoidt  von,  II  315. 
Jemaalem,  Patriarch  Elias  von, II  3, 

— ,  —  Sophronlus  von,  II  5, 
— ,  —  Simeon  von,  II  20, 
— ,  —  Fulcher  vj^n,  U  74,  77,  322, 
— ,  —  Melchiades  von,  II  93, 
— ,  —  Amalriefr  von,  II 108,.     . 
— ,.  -^  QezaeUQs  von,  1 121, 137, 171, 
,  180  j  II  192,  226. 
—,  —  Albe«t  von,  II  23Q^  231^,  .237, 

238,246.250,258,  ..  .    . 

Jerusalem,  Patriarch  Rudolf  (oder 
Lothar)  von,  11261,  263, 

— ,  —  Gerold  ven,  I  13,  20,  38—43, 
47,61,61,65;  II  267, 

— ,  —  Jacob  von,  II  275, 
— ,  -^  Robert  von,  11282, 
— ,  —  Johannes  von,  II  292, 

— ,  Gottfried,    Proteetor   des  König- reichs von,  II  37, 

--,  König  Balduin  I.  von,  I  222,  236, 
241;  1132,34,37—39,42,43, 

— ,  —  Balduin  II.  von,  I  257—259, 
261,  263—266,  267—270,  272— 
274,  277, 279—282, 288,  289, 295. 

— ,  —  Folco  von,  II  47,  56,  76, 
— ,  —  Balduin  DI.  von,  II  74—77, 105—107.  122, 

— ,  —  Amalrich  von,  U   107,   108, 113,  120,  321, 

— ,  —  Balduin  IV.  von,  11  106,  116, 117,  120, 

— ,  —  Guido   von,   I   115,    116  flL,. 
123f.,  127—130,  134,  135,  167, 
184,  188,  190;   II  136,  170.  177, 
178,  182,  183,  187,  201,  203, 

— ,  —  Heinrich  von,  I  62 ;  II 210. 
— ,  —  Johannes  von,    \  11,.  12,  13 
—15,  38,  50;  II  237,  238,  246, 
253—256,263,  ,     . 

— ■,  —  Amalrich  (von  Cypern)  von,  II 
'«2I0,'2i2,  214,223,  225, 

— ,  —  Friedrich  II.  von  (Kaiser  siehe Deutschland), 

— ,  —  Conrad  IV.  von  (s.  D e o  t s ch- 
iand), 

— ,  —  Friedrich  von  (von  Thüringen) 
II  276, 

— ,  Emir  Sunkur  al-Kebir  von,  11210. 
Jenmont,  Karl  von,  II  395. 
Ildeghuz  sieheSchems  ed-din. 
Ilghazi  siehe  l^adjmed'din. Illerelchen,  Kberhard  von,-!  19; 11381. 

Ilsenburg,  Abt  Otto  von,  H  302. 
'linlfd  ad-din,  Kat<zler  Saladins,  I 

128,  129,  143,  146,  152. 
'  I  m  ä'd  a  d  -  d  $  n ,  Fürst  von  Sin^r,  I 454  455^ 
'Im&d  ad-dfn  Aba  Nasr-I  101. 
'Imid  ai^-dJn  2anki,  1105,333 

(siehe  Zenghi);  1142,  57.      . 
'Imad.ed«di»nIa(ad«'d*ala)ibR 

JkTnif.  1330^332. 
Imrode,  N.  von,.  U  369. 
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Ingersheini.  Dietrich  von,  I  19;  |I 
381. 

Innocenz  lll.,  Papst,  I  3,  5,  54, 
56,  57,  83  (siehe  Päpste), 

Johannes,  Cardinal,  I\  207,    . 
—,  der  Priesterkönig,  I  75,  11  187; 

II  93,  187,  233,  254, 

— ,  Gonn^table  von  Georgien,'  I  01, 
— ,  Porphyrogennetos,  II  33, 
— ,  Megiitriarch,  II  117, 

- — :,  deutscher  Kitter,^  II  388. 
Joh.  (anhisdorf?),  ein  Graf  von, 

II  336. 
Joigny,  Guiljanme  de,  11  332., 
Joinvllle,  Marschall,  I  84. . 
Jolantha  I  60. 
Jou8Ouf(Jüsüf)1308. 
Jousouf  (Jüsüf  ihn  Aibak)  1 

2l4r-216,  223(wo  Ah ik  statt  Ai- 
bak zu  lesen  ist). 

Jousouf (Jüsüf  ihn  Mirpan)! 
270. 

Joppe,  der  Graf  von,  I  174. 
Jordan,  Truchsess,  II 109,  HO. 
Jordanus,  Legat,  11  184, 
— ,  Kreuzprediger,  U  258. 
J  o  a  a.p  h  a  t ,  das  Kloster,  I  42. 
Joscellin  I..   Graf  von  Edessa,  I 

235,  240,  253,  26  i,  263—265, 
270,  271,  273,  274,  276,  278— 

'  282,  288,  289,  292,  296, 305, 30^, 
311,  3ji3,  315—317. 

Joscellin  II.,    Graf  von  Kdessa,  I 
320,  326,  327 ;  II  57,  92  f. 

Joscellin  lU.,  Graf  vqii  Edesaa,  II 

?53.  ..  .       •  , Joscellinus  villlcus  II  309. . 
Jrlng,  Pilgeren  336, 

Iringesburch,^  Sohn  Otto's  I«  von, 
II  309.  ,     '        ■ 

Isaak-Angelus. 'Kaiser;  vpn  Gon- ^tantinofel,  1 177, 18ä(8iehQ  Cour 

sta'ntinopiel),        .     ' IsabeUa,    Gemahlin  Friedrichs  JI.. 
I  11,  14,  15,  25—27,  60. 

Is^nbujg,  die  Rerre|n  voij»  II  330^ 

—-,  Burggraf  Heinrich*  von"«  il  368| 
— ,  Theodeärich  von,  II  3fe9",       "  ,  . 1 8  e  n4 i k  e ,  tWnbert  von.  tj  323 . 
1 8 ma eilten  1  186,  214  (sjehe  4 8- 

sassinen).  I ,  ,  r 
Jsma.n aig^  St^rkfri^d  v(>n,.II  315^ 
Issa.CAisaa  ihn  l|i41ik)  1  278, 

279,282,337.'^'    ̂ -  •     f 

Issa  ('A'issä   ihn  KumiStiktn) 1278,279, 
TssafAissä   ihn  Malik)  I  282.. 
J  $  t  r  i  e  n ,  Markgraf  Heinrich  von,  II 

362,  363. 

1 1 er ti,' Petrus,  1182. 
J  u  d  e  n  II  48,  49,  60,  61,  182. 
Jülich,  Graf  Gerhard  von,  II  369, 
— ,  —  Wühelm  von,  1  4;  II  369, 
— ,  —  N.  von,  II  330,  336, 
— ,  —  N.  von,  II  389,  390, 
— ,  Vogt  Hermann  von,  II  369. 
Justingen,    Anselm  von,    kaiserl. 

Marschall,  I  9,  10. 
Iwein,  deutscher  Ritter,  II  323. 

^Izz  ad-din  *AissäI  179. 
*Izz  ad-din  (siehe  auch  Ezz  ed- 

din) al-Humaidi  1  104. 
Izz  ad-dtn  Ibrahim   ibnSam.s 
ad-din  1160. 

'Izz  ad-din  Mas*üdI172. 

K. 

Kadeloxh,  der  Graf  von,  II  398. 
Käfernburg,    Graf  Günther   von, 

und  sein  gleichnamiger -Sohn,  II 329, 
336,  347,  S54. 

Kärnthep,  Markgraf  Bernhard  von^ 

1170,72,323,     ' — ,  Herzog  Bernhard  von,  I  13j  49, 
•^,  Markgraf  Heinrich  von,  H  ai5, 
— ,  Herzog  Heinrich  vob^  II  |02,  825, 
-r-^  -r-  mrich  von>  l\  8^ 
Kaimäz  aNnaimllin,  129,154, 

*  164. 

Kaimä?'Tochter.r23Q. 

kaisersage  Z  52,  53,  86,  87,'lU, 
112,  338. 

Kalbenberg,  Ulrich  von,  H  390. 
Kalden  (siebe  auch  Calden),  Mar- 

schall Heinrich  von,  U  336«  354. 
Ka^lidje  siehe  Khalaf. . 
ICalmunt;  Wilhelm  von,  II  370^ 
.Kalopetra«  .(.siehe  auch  Petei;,, 

der  Bulgare)  11  15T.    ' Kalw,  Albert  von,  JI  346, 
Ai:.Kamil  (siehe  Maiikal-K.). 
Kamschtekin  (KumiStikla  al- 

Ba'albak  1)1.244; 
Kamytzes,  Aleiius,  It  193, 
— ,  Manuel,  11  145,  193. 
KjtntakulQs.  Constantinus, .II  30. 

27* 
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Kappenberg.  Hermanu  vou,  1195. 
Karä-Aislan  ibn  DawüdI307. 
Kaiäd3al245. 
iarak    (vgl.    Cbatillon),    Fürst 

Raynald  von,  1 127,  128, 175  (siehe 
aachMalikal-N&sir). 

KazaschlSOS. 
Karl,PiJger,  II336. 
Karlsbergy  Yencardns  de,  deutscher 

Ritter,  II  363,  388. 
KarUtein,  Peltram  von,  11  390. 
Kasim    ed-donla   (Kaslm    ad- 

danla)  (siehe  auch  Ak-sunt^ur), 
1211,286,244. 

Kastei,  Ludwig  von,  I  64;  H  380. 
K  a  s  t  e  r ,  Ueinrich  von,  11  315. 
St.  Kastor,  Abt  Johannes  von,  II 

369. 

Katzenellenbogen,    Graf   Bert- 
holdt  I.  von,  I  361, 

— ,  —  Diether  II.  von,  II  369, 
— ,  —  Rether  von,  II  253. 
Kelaun   (Kaläwün),    Sultan   von 

Aegypten,  I  86. 
Kerboga  (Kurbügi)  X  213,  219, 

321,  223—225,  229, 
Kermundf  Kämmerer,  II  309. 
Kerpen,  Otto  von,  I>eutschmelster, 

11  383. 
Khalaf  (Halaf    ibn  MuTaib)  I 

214,  234. 

Khatonn     Dloiirdik    (jg^tiln- 
Qa]tiilk)l217. 

Khirkan  (Hlr^än  ihn  Karaga) 
stehe  SamsaBa  «d-diB. 

Kllidje  (Kili^-Arslan)  I  154, 
336,  337  (siehe  Iconinm). 

Kindesmörderin  II  328. 
Kirchberg.  Graf  von  (Gormann?), 

n  336, 

—,  —  Hartmann  von,  II  30,  302, 
— ,  —  Otto  von,  H  302, 
Kirchberg-Mallersdorf,     Graf 

Adeh)ch  von,  H  369. 

K I  e  1 1  e  n  b  e  r  g',  Oraf  Albert  Ton .  ll 363. 

Kleve,  Graf  Aynold  vt)n,  11  36^9,  * 
— ,  —  Piettich  von,  11  300, 
— ,  der  tSraf  von,  U  330,  336, 
— ,  Bruder  des  Grafen  von,  II 151. ' 
Koblenz,  Heinrich  Mikelin  von,  fi 

361, 

— ,  Peter  von,  deutscher  Rittet,  II 388. 

Költi ,  Erzbischof  Adolf  I.  von,  11225, 
229  (wo  fälschlich  Arnold  gedruckt 
ist),  354, 

— ,  Anno  von,  II  294, 
— ,  Aruold  ton,  II  60,  80, 
— ,  Engelbert  von,  II  369, 
— ,  Hermann  -von,  II  31, 
— ,  Phüipp  von,  II  132.  133, 
— ,  Wiebold  von,  II  292, 
— ,  Scholastious  Oliver  (siehe  Oliv.), 
— ,  Ganonicus  Heinrich  von,  II  369, 
^,  MarschaU  von,  II  368, 
— ,  Peter  ans,  II  383, 
— ,  Kreuzfahrer  aus,  II  80,  83,  85— 

88,  90,  91,  171,  336. 
KönigRotherU315. 
Konig8berg(Königsburg),BeTt' 

holdt  von,  II 153,  336. 
Konrad,  Decan  aus  Speyer,  II  257, 
— ,  Propst  aus  Halle,  II  363, 
— ,  Priester  aus  Aachen,  11  336, 
— ,  Gapellan  des  Herzogs  Friedr.  von 

Schwaben,  II  337, 
— ,  Marschall  des  Königs  Heinrich  lY ., 

11  40—43,  55,  300, 

— ,  puer,  II  188, 
— ,  Dentsoher  Ritter,  II  38T,  388. 
Konradin  II  275,  276,  286  (sieh» 
Deutschland), 

Konstanz,  Bischof  K.  von,  H  21, 
  Gebhard  von,  U  41. 

—  Heinrich  von,  II  38J, 
—  Hermann  von,  H  61, 
—  Konrad  von,  U  293, 
Propst  Heinrich  Tön,  11  290, 

Kotb     ed-din     (Kufb     ad-diD 

Su^mAn)!  154..  ' Kotb  ed-din  (Kn^b  ad-dln  ibn. 

Zankt)  I  315, *325. Kotb     ed-din    (Kntb     ad-din 

ln41)l'330,  332.* Kotla  (Kutlug  oder  Kdtlt^)  I 
235 ;  nicht  e  r  war  Gouvemenr  von 
Mösnl,  sondern  Djaou^li;  siebe 
dies^. 

Koturkntlnfflbl  as-Snltänf) 
1292,293. 

Kr ain ,  Pilger  ans,  II 302. 
Kremsmünster,  Aht Ifongold von,. 11354, 

— ,  —  Rudolf  von,  II  870. 
Kreuzfahrten,  Stlnnnen  fOr  und wider  die,  II  26,  59  (sieh«  auch 
Wallfahrten). 
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Kronburg,  Ritt«  von,  II  397. 
Kuenring-Weitra    (siehe    »uch 

Ch.),  Hademar  von,  II  233,  337, 
370. 

Kue88elaer,  Joseran  von,  II  295. 
Kuffarn,  Hademar  von,  U  54,  303. 
K  u  1  k ,  Graf  Heinrich  von,  II  337. 
Kurbügä  n35  (siehe  auch  Ker- 

boga), 
Kutb   ad-din  MalikHh,   Sultan 

vwi  Iconlnm  (sieh»  «ueh  I con.),  li 
163,  193,  196. 

Kyburg,   Gwf  Ulrich  von,  U  160, 
331,  337, 

— ,  —  Wilhelm  von,  11  380. 

L. 

Laddj.al310. 
L  a  g  g  ü  n ,  Vicecomes  Eustach  von,  I 

182. 
Lahnstein,  AJbt  Dodechia  von,  II 

315. 
Landast,  A.  von,  II  119. 
Landsl^exg,    Konrad  von,  U  226, 

355. 

Langenbach,  Ulrich  von,  II  97. 
Langres,  Bifcbof  Gottfried  von,  II 

58,  77. 
liaodicea^  Krcdiakon N.  von,  1 223. 
L  aon ,  Bischof  Elinandus  von,  II 294. 
Laoun  (Leo),  Mleh,  Sohn  des,  I 

326,  ̂ 7,  336  (siehe  Mal i^  und 
Armenien). 

Lascy,  Hugo  von,  II  116. 
Latina,  Maria,  I  42. 
Lausanne,  Bischof  Bertholdt  voq, 

II  370. 
Lausus,  PUger,  II  296. 
Lauterberg,  d^r  Graf  von,  II  354. 
Lavantthal,  Bernhard  von,  II  365. 
L  a  y  r  0  n ,  Haimerich  de,  II  266. 
Lechsgemünd,  Graf  Diepold  von, 

II  186, 

— ,  —  Poppe  von,  II  97. 
Lectoforus,  Graf,  II  143. 
Leiningen,   Graf  Emicho  von,  II 

31,  32,  303, 
— ,  —  Friedrich  von,  II  330,  337. 
Leiten^  Gunold  von,  II  361. 
Lengenmos,  Bernhard  von  dem,  II 

380. 
»Leo n«,  Bischof  von,  II  342. 

Leonhard,  deutsdier Ordensbruder. 
143 

Leuchtenberg,  Graf  Dieveld  von. II  337. 
LeusiusI  173. 
Leutholdt  1137,  303. 
Leutold,  Pilger,  II  302. 
Lewes,    Magister  Aegidius  von,   I 

64 ;  II  257,  370,  380. 
Lichtenw^lde,  Wolf  von,  U  397. 
Liebenau,    Graf  Siegfried  I.    von. II  325, 

X— ,  —  Sieg;fried  II.  von,  II  337. 
Liebsberg,  N.  von,  II  346, 
Ligue,  Bernhard  de,  II  395. 
Limburg,  Herzog  Heinrich  von,  I 

4,  19,  20,  33,  36,  66 ;  II 184,  337 
(und  seine  Söhne  Heinrich  und 
Walram  355,  380). 

Linnefe,  WiMard  de,  II  366. 
Lintlo,  Suigervon,  II  366. 
Lippe,  Graf  Bernhard  von,  II  355, 
— ,  Hermann  von  der,  II  315. 
L  i  s  i  e  u  X ,  Bischof  Arnulf  von,  II  77. 

96, 

— ,  ArchidiaeonuÄ  
Richard  

von,  II 185. Lissabon,  
Bischof  

Gilbert  
von,   II 

91, 

— ,  —  Sueiro  
von,  II  240,  242. Liutfried,  

Mönch.  
U  309. 

Liutold,  
Gfaf,  

II  302. 
L 0  b b e  s ,  Abt  Lambert  

von,  II  94. Lochhausen,  

Gotthold  
von,  11337. 355. 

Lohra,  Graf  Berengw  von,  II  337. 
Lombarden  II  218,  271,  282. 
Longa  spatha,  Wilhelinde,  1189; II 117,  126, 

— ,  Ritter  de,  II  241. 
Looz,  AbtN.  von,  II  361, 
Looz   u.   Rieneck,    Graf  Dietrich 

von,  II  361, 

— ,  —  Gerhard  von,  II  323, 
— ,  —  Gerhard  von,  U  337, 
— ,  —  Ludvrig  von,  I  4;  II  370, 
—,  —  Wilhelm  von,  II  361. 
Losenheum,  Ottode,  H  363,  388. 
Lothar,     Bruder     des     Marschalls 

Richard,  II  268,  273, 
— ,  ein  Mönch. 
Lothringen,    Herzog   Dietrich  L 

von,  II  303, 

— ,  —  Heinrich  von,  II 211, 213, 224, 

225, 
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Lothringen,  Herzog  Matthaeus  v., 
II  315, 

— ,  —  Simon  I.  ton,  II  309, 
— ,  —  Theobald  von,  I  4,  55,  73. 
Lothringer  II  68,  104. 
Lonlou  el-yaya  (Li^lü  al-jajä} 
1243,245—251. 

Lovellus,    Gastellan  von  Tyrus,  I 
.    185. 
Lnbbeke,  Ritter  Ton,  II  370. 
Lnckinberg,  Landgraf  von,  II 379. 
Luden,  Dietmar  von,  II  323. 
Ladolf,   Canonicus  in   Hildesheim, II  363, 

— ,  deutscher  Ritter,  II  385. 
Ludwig,  ArcbidiaconuB  von  Toul,  II 303, 

—,  Ministertale,  
II  316, 

— ,  Kreuzfahrer,  
II  338, 

—,  deutscher  
Ritter,  II  387,  388. Lübeck,   

Bischof  Burcbard  
von,  II 290, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  116, 
— ,  —  Konrad  von,  11  K)9, 112,  114, 
— ,  Arnold  von,  II  124, 
— ,  Borger  ans,  II  207,  338,  355. 
L  ü  e n  z ,  der  Burggraf  von,  II  380. 
Lüneburg,   

Abt  Bertholdt  von,   II 
HO,  111,  114, 

— ,  Herzog  von,  II  345, 
— ,  Graf  Heinrich  von,  11 109. 
Lüttich,  Bischof  Friedrich  von,  U 303, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  295, 
— ,  —  Hugo  von,  I  4,  55;  n  370, 
—,  —  Otbert  von,  II  32, 
— ,  —  Radulf  von,  II 184,  336,  338, 
— ,  —  Reinhard  von,  II  295, — ,  —  Robert  von,  II  273, 
— ,  —  Theoduin  von,  II  295, — ,  —  N.  von,  142,  149,  390, 
— ,  Archidiaconus   

Friedrich    aus,   II 
323, 

— ,  Canonicus  Anselm  aus,  II  295. Lützelenburg,  
Graf  von,  II  330. 

Lützelhardt,  
Ulrich  von,  II  338, 396. 

Luitharsen,    drei  Bruder  von,  II 
355. 

Lülü,  Admiral,  I  134  (s.  Loulou). 
Lungau-Dornberg,  Wolframvon, 

II  316. 

Lu  sign  an,  Amalrich  von,  1155, 
-—,  Gottfried  von,  I  188, 

L  u  s  i  g  n  a  n ,  Heinrich  von,  I  27, 
— ,  Hugo  von,  II  42,  182. 
Luther  II  60. 
L u  t u b or  aus  Böhmen  U  209. 
Luxemburg,  Graf  Heinrich  von,  II 277,  390, 

— ,  —  Konrad  von,  II  295, 
— ,  Heinrich  von,  II  62. 
L  y  d  d  a ,  Bischof  Bernhard  von,  1 121  ̂ 

127. 

L y  n  d  e  n ,  Florens  I.  von,  II 338, 380^ 
— ,  Wilhelm  von,  II  316, 
— ,  Wilhelm  von,  II  361, 
— ,  Ritter  von,  II  303. 

M. 

Machlant,  Walchun  von,  H  338. 
Magdeburg,  Erzbisrhof  Adelgovius- von,  II  53, 

— ,  —  Albert  von,  II  26, 
— ,  —  Konrad  von,  II  290, 
— ,  —  Ludolf  von,  II  355, 
— ,  —  Wichmann  von,  11  323, 
— ,  Domherr  Burghardt  von,  II  323,. 
— ,  —  Otto  von,  II  323, 
— ,  —  Rukker  von,  II  323, 
— ,  —  Siegfried  von,  II  323, 
— ,  Propst  Dietrich  aus,  II  338, 
— ,  —  Nicolaus  aus,  11  338, 
■— ,  —  Witold  aus,  II  323, 

— ,  Burggrafen  BurchardlY.  undGeb- 
bard  von,  II  338,  355,      ' 

— ,  Burggraf  Burchard  VI.  von,  II 378,. 
— ,  praefectus  Meginfried  von,  II  296.. 
Mablüf  184. Mabmüdl  153, 
—  I  264,  280,  291,  293,  294, 
—  I  314,  vgL  Nour  ad-din. 
Mailand,  Erzbischof  Anselm  von,. 

II  40,  54. 

ailly,   Jacques   de,    Templermar- 
schall, I  118,  170. 

> 

M 

Mainz,  Erzbischof  Christian  von,  II, 

324, 

- — ,  —  Heinrich  von,  II  60, 
—,  —  Konrad  von,  II  135,  185,  207, 

209,  214,  215,  226,  227,  355,  356, 
— ,  —  Ruthardt  von,  II  31, 
— ,  —  Siegfried  I.  von,  II  3,  294, 
— ,  —  Siegfried  II.  von,  I  4;  II  370, 
— ,  —  -Siegfried  III.  von,  II 273, 282,. 
— ,  Canonicus  Werner  aus,  II  339, 
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Mainz,    Scbolasticus    Konrad    yon, 
18. 

Maitoum  ibn  Hasan  I  296,  297. 
Makko,  ein  Ministeiiale  ans  Schwa- 

ben, U  294. 
MakiembolitesII  67. 
Maibeig,  Qerfaaid  von,  II  384. 
MaUkitenlllOl. 
Malemberg,  Daniel  von,  II  266. 
Mal6ntia,  Walserde,  11102,316. 
Malik,  Fürst  von  Cilioien,  II  114, 

125  (siehe  auch  Melih). 
Malik  al-*Ädil,  Bruder  Saladins, 

I  29,  56,  60,  102 ff.,  130,  142,  149, 
150,  163,  165,  167;  II  194,  206, 
206,  210—212,  214,  224,  225,  233 
-«236,  251. 

Mallk  al-*Ädil,   Sohn  Al-Kämils, 199. 

Malik  al-Afdal,  Sohn  Saladins,  I 

ll6f.,  122,  1*30,  149f.,  170,  173; II 205; 

Malikal-A^raf,  Bruder  Al-KamiU, 
I  30—32,  70-^72,  81,  84,  88—90, 
94—107. 

Malik  ^N*Aztz,  Sohn  Saladins,  I 
134,  149 ;  II  205,  206,  210. 

Malik  al-Fäiz,  Bruder  Al-Kftmils, 
I  95,  104,  105. 

Malik  al-Kamil,  Snltan  von 
Aegypten,  129—52,  59,  68f.,  70 
—73,  75,  76-78,  80 f.,  88—109; 
11251,252,264,271. 

Malik  al-Mu*azzam,  Bruder  Al- 

Kämils,  1 25—34,'  69, 71, 88—109 ; II  233—236,  252,  263,  260,  263, 
271. 

Malik  al-Muzaffar,  Sohn  Sala- 
dins, I  149  (s.  aueh  Muzaffar)^ 

II  169. 

Malik  al-Näsir,  Sohn  Al^Muaz- 
zaniß,  I  29,  34, 35,  44—47,  80,  81, 
88-93,  95ff.;Il271. 

Malik  al-Salih  Isma*!!,  Bruder 
Al-Kämils,'  1 100. Malik  al-Salih  Na^m  ad-din, 
Sohn  Al-Kamils,  134,  51,  83,85, 
92,94,97,  99,  108;  II271. 

Malik  al-Zähii,  1  159;  II  169, 
205. 

Malta,  Admiral  Heinrich  von,  I  9, 
10,  14,  20,29,  39,  59  ?  H  255. 

Maltitz,  Ulrich  von,  U  339.  380. 
Malt  seh,  Ulrich  von,  II  390. 

Manealci,  Johannes,  I  17T. 
Mandelsgut,  Hugo,  Ulrich,  Radbdd 

von,  n  ̂ , 
Manfred  174?  n'275,  284,  285. 
Mangaphaa,Theoderos,  11139, 190. 
ManguresI  173.      ' 
Manni ,  Iteiius  de,  1 182« 
Mannsfeld,  der  Graf  von,  II  356. 
al-Mansür,  Fürst  von  Hamät,  1 105, 
— ,  ibn  Nabil,  Kadi  von  Oabala,  I 

156,  157. 
Marburg,  Magister  Konrad  von,  II 

257. 
M<areberg,  Guarnerus  de,  II  386. 
Margarit,  sicllianischer  Admiral,  I 

155,  157,  167,  184,  185. 
MariaComnena,  Gemahlin  Baliaixs 

V.  Ibelin,  I  131. 
Marienberg,  Abt  Hermann  von,  U 

390, 

Mark,  Graf  von,  II  330. 
Mark  ab,  der  Herr  von,  1127,174, 
Markwaldll297. 
Marlinghofen,  Egilolf  de,  11316, 
Marner,der,  II286. 
Marokko,  Sultan  Al-MansSr  von,  I 177, 

Marokko,  Sultan  von,  U  261. 
Marone ,  Rayner  de,  1 182. 
Maroniten,  II233. 
MaT8iliasU272,  273. 
St.  Martin,  Cardinal  Gualo  von,  I 13- 

Masoud,  siebe  £zz  ed-din. 
M  a s  si n  g ,  Poto  von,  II  337. 

Mas'üd  ibn  Kllig-ArsUn  I  298, 
303,  316. 

Matrei,  Graf  Konrad  von^  II  316. 
Matthaeus  I  182. 

Maudoud  (Maudüd)  I  235,  239— 242. 

Maundeville,  Wilhelm  von,  U 116. 
Mauren  II  240,  242. 
Maurienne,  Graf  von,  II  73. 
Mauthausen,  Bürger  von,  II  137. 
Mecheln,  Berthoidt  von,  II  370, 
— ,  Franco  von,  II  39,  330, 
— ,  Siegmar  von,  II  303. 
xMecklenburg,    Herzog    Heinrich, 

der  Pilger,  von,  11390.^ 
Medjed  ed-dln  (Magd    ad-dtn 

ibn  al-däja  Abu  Bakr)  I  316, 
320. 

Medlitz,  Ludwig  von,  11  338. 
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Mets 8 au,  Albero  von,  II  317. 
lieissen,  Bischof  toh,  II 142, 
— ,  —  Martin  von,  II  32«,  338, 
— ,  ̂   WiAego  ton,  11  292, 
-^,  Markgraf  Dkttrioh  voo ,  U  338, 356. 
Mekkt  ibn  Karals  I  265,  268. 
Melek  (Milik  ibn  la^i^)  I  261. 
Melek  ibn  Salem  s.  Sekeheb^ 
Melek    (M&lik     Ibrähini     ibn 
Rn^wan)  1292,  293. 

Melek  Keliam  Kam  1299. 
Melekackah  (MalikHb)  I  243. 
Melfi,  Bischof  Rieber  von,  I  15. 
Melih(8.  auehMalib)  I  327,336. 
Melk,  Abt  ßrobanCriad  tob,  II  324, 
— ,  —  Hademar  Yon,  U  233, 370. 
Melre,  Albreoht  Ton,  II 338. 
Melnn ,  Wilhelm  von,  II  30,  302. 
MemblarkeB  11  71. 
Memmingen,  Werner  von,  11  314, 
— ,  Bürger  aus,  II 200,  316. 
Mendorp,  Gk>ttfried  von,  U  366. 
M  e  X ,  Heinrich  von  dem,  II  338. 
Mer&n  ,  Herzog Bertholdt  von«  II 109, 

140, 142,  151,  153, 164,  157,  160, 
166,  185,  188,  338,  956, 

— ,  —  Otto  von,  I  4,  49,  55 ;  H  146, 
233,  371. 

Merlemont,  Roger  von,  Canonions, 
II  291. 

Merseburg,  Bischof  Ekkehaard  von, 113, 

— ,  Domdechant  Heinrich  von,  H  316. Merz.ig,  Peter  von,  II  371. 
Metz,  Bisehof  Konrad  von,  1 8| 
— ,  —  Stephan  von,  11  70,  78,  316, 
— ,  —  Theoderich  von,  II  324, 
— ,  Edelmaan  aus,  II  3^, 
— ,  Bürger  aus,  II  340. 
Meydeburg,  

Heinrich  von,  I  19; 11381. 
St.  Miehael,  Abt  von,  II 94^ 
— ,  Abt  Bertholdt  von,  II 109. 
MichaelbeuTen,  Abt  von,  U  223, 

356  3Ö6. 

M  i  1  a ,'  Bftrtholdtts  de,  II  381. Milo ,  deutscher  Bitter,  II  387. 
St.  Miniato,  der CasteUan  von,  I  6. 
Minoriten  JI  282  (vgl.  FranziA- k  a  n  e  r). 
MirrhaUmn  199. 

Moayyad  Ibn  *Abd  «1-Khaleb 
TMugtt  ibn  *Abd  al-Halab)I 

Mobarak  (Mubarak)  1243. 
Mobarek  ibn  Schabe  (Mubarak 

ibü  äibl)l227. 
Modjir  ed«din  siehe  Abad  ed- doula. 

Mödling,  Vogt  Heinrieh  von,U339. 
Moriiiger,der,  U394. 
Mofarrak  ibn  el-Faal  (Mufar- 

rag  ibn  aNFa^l)  I  273. 
M,o h am me d  (M a  j^am m a d)  1 219, 

239  $  der  Zusatz  eUasfar  musa  fort- fallen. 

Mohammad    (Muhammad     ibn 
Burl)l808f. 

Mein    ed^din    (Mu*in    ad-din 
al-Äuar)l308,  309,  814.^ 

Mokaddam   (Mu^addam  *Abd- AlUh)l315. 
Mokalled   (Mukallid)   ibn   Sa- 
konit«l273. 

Molberg,  Graf  Meinhard  von,  119. 
M  0  m  b  r  a  y ,  Ritter  Roger  de,  1 174. 
Monat a,  Johanoes  de,  I  177. 
Monked  siehe  Abou  1  asaker. 
Mo n s ,  Graf  Balduin  von,  II  298. 
MontbeilUrd,  Odo  von,  114,20, 

48,  82,  llOf. ;  H  266,  267,  272, 
^,  Walter  von,  I  77 ;  H  356,  361. 
Montebello,  Hugo  von,  11  40. 
Monte  Gassino,  Abt  vom,  II  79. 
Montf errat,   Markgraf    Bonifaeius 

ni.  von,  I  27,  48,  111,  174,  181 ; 
II  215 

-^,  —  Conrad  von,  I  62,  133 f.,  177 
(siehe  Tyrns), 

^,  —  Wilhelm  von,  I  6, 16  f. ;  n70, 
73,  102. 

Montf  ort,  Hugo  von,*  II 871, 
•^,  Johanaes  von,  II  324, 
— ,  Philipp  von,  II 272,  273. 
Montreal,  Ansericds  von,  II  179. 
Montreuil,  Kad  u.  Begnier  von,  II 

345. 

MoTlmond,  Abt  Guido  von,  U230. 
Morinus,   Gauftldus,    Templemar- 

sehall  1 184. 
Morith,  Arnold  von,  U  316. 
St.  Moritz  n  36. 
Morra,  Albext  de,  piostl.  Kanzltr, 

nl30. 
Mortemetz,  Gottsehalk  von,  11310. 
Mosach,  Abt  Udalrleh  von,  H  102. 
M 0  8 b  UT g ,  Sbefhard  von,  II  316. 
Moseburg,  Konrad  von,  II  340. 
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Moselweiisi»  H^intUh  von,  11  390. 
Mosen,  Dietrich  vod,  II  361. 
el  -  Kofttadher    (Mu^iazahir), 

GhaUf,  I  21ß. 
«l-Mo8tadi  (Musta4i>  Chalif,  I 

333,  334. 
«UMostali  (Mastaia  CUllf,  I 

218. 

el-Mo8taisched     (Mustari^id), 
Ghalif,  I  264,  280,  m,  206,  298. 

Mosul  8iebe  Mandüd. 

el-Moudjenne    (al-Muneggim 
al-Füi>i)l294. 

Mouin  ed-din  I  246  (siehe  Mo'in 
ed-din),   wofür  hier  Muezzin 
(Gebetaansrufer)  sä  leaen  ist. 

M  0  n  1  i  a  B ,   Boger  des,   Hoapitallter- 
meister,  1117;  II  121. 

M 0 n s  8 on ,  R6i(ihold  toq,  II  70. 

al-Mu*a9|ain  siehe  MaliJc  al-M. Jf  ühlbergf  Reinhard  y<m,  H  881. 
Münster,  Bischof  Bernhard  von,  II 312, 

-.-,  --  Brpho  von,  H  296, 
— ,  —  Hennann  von,   II   136,    140, 142,  156/190,196,340,356, 
-^,  Propst  Ladolf  von,  U  386, 
— ,  Magistei  Arnold  von,  II  258, 
-^,  Kleriker  aus,  n  371. 
Mugir  ad*dtn  Abal^Il75. 
Muhammed,  der  Prophet,  I  lOf., 

17. 

Muht  ad»dtn,  Kadi  von  Paoaasciia, 
1142,  181,  201  ff. 

Mula,    Bertholdt  de,   I    19    (siehe 
Mila). 

Murbach,  Abt  Hugo  von,  1 19,  65; 
II  380. 

Mureck,  Beinbert  von,  II  325. 
Muslimen  I  220,  223,  224,229, 

231,  233,  23fr-237,  240--extr, 

Muzaff ar  ad-din  'Altl  130, 143, 155. 
Mu?affai  ad-d/in  Ihn  Zalnal  I 

155. 

Nablus,  Baliaa  von,  I  119, 
— ,  Rainer  von,  I  140, 
•^-•,  £mir  Maimün  von,  II  210, 
eNNakschl308. 

Numur,  HeiDclch  I.  von,  II  37t, 
— ,  Philipp  von,  n  258. 
Narbonn«,  Srzbischof  Peter  von,  I 

18,  70. 
Naser  (Na§T  al-^agib)  I  266-- 

268, 
Naser    (Na^r    al-muslimin)    I 

324,  327. 
Na^ir  (id-dtnni22. 
Nasir    ad-din    Mankuwira^   I 

158. 
N.a^rat  ad-din   £lmir-miran  I 

320,  327. 
Nassau,  Oraf  Gebhard  U .  voi),  II 371 , 
— ,  —  Robert  von,  II 142,  156,  340, 

—  Ruprecht  von,  II 136, 
—  Walram  von,  II  340, 
^  N.  von,  II  330. 
Konrad  von,  deutscher  Rittex,  II 385. 

Natz,  Relnbert  von,  II  340. 
Naumburg    (siehe    auch    Zeitz}, 

Bischof  Bertholdt  von,  U  188,  356, 
— ,  —  Engelhard  von,  U  371, 
— ,  Caplan  Gerhard  von,  II  382. 
N  a  V  a  r  r  a ,  Kdnlg  Theobald  von,  1 188, 
-^,  Phüipp  von,  H  279. 
Naiareth,  der  Ersbischof  N.  von,  I 

70 ;  II  181,  270, 
^,  ̂   Letard  von,  1 119,  174,  182, 
— ,  Vicecomes  Bellas  de,  I  182, 
— ,  Balian  von,  I  119, 
— ,  Heinrich  von,  H  270. 
Nedjln  ed-din  al^Beni  (Na^m 

ad-dtn  Albaj;  so  ist  nämlich  zu 
rectiüciren)  I  325. 

Nedjin  ed-din  Ayoub  (Na^m 
ad-din  Ajjüb)  1834,  385,  387. 

Nedjin  Qd-din  (Nagm  ad-din 
Ilglzt  ihn  'Ortok)  I  215,249, 
252—255, 257, 258. 261, 264— 266, 
268,  269,  271,  272. 

Nedjin  ed-doula  (Nagm  ad-' daula)l264. 
N  e  i  f  e  n ,  Albört  und  Heinrich  von,  I 

19;  11379,381, 

— ,  Bertholdt  von,  II 34, 303,  vgl.  346. 
Nephuns(EBfeh),  Raymundus de, 

177. 

N  es  l e ,  Joht^nnes  von,  II  228. 
Neuburg,  Abt  Peter  von,  II  257. 
Neuburg-Nimburg,  Graf  Bert- 

holdt von,  II  340,  341 . 
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Neuenbürg,  Beith<Hdt  Ten,  II  14f, 
356.  357, 

— .  MtrqaMd  von,  1Ö4,  341,  • 
— ,  Ulrich  von,  II  341. 
Nenilly,  Faloo  to»,  II  215. 
Neuss,  Bürger  ans,  II 241,  242,  341 , 

371. 

Nevers,  Wilhelm  von,  U41,  63. 
St.  Nicolans,  Cardinal  Otto  ton.  1 

24. 

Nicolans,  ein  Templer,  I  175. 
NiederlfeiteA?),    Graf    Siegfried 

von,  II  341. 
Niflandia,  Joh.  de,  II  387. 
Nikolaus,  Cardinal,  II  257, 
— ,  Knabe,  II  230,  232,  372. 
Nikosia,  Erzbiscbof  N.  von,  II  246. 
Ninove,    Plebanns  Andreas  von,  I 

64;  II  380. 
Noges,  Otto  von,  II  43. 
Nonantins,    p&pstlicher  Legat,    II 184. 

Normandie,  Graf  von  der,  II  3, 
— ,  —  Robert  von  der,  II  33,  37,  38, 

53. 
Normannen,  1185,  87—89,  91. 
Nour  ed-din  (Nfir  ad-din  Abu 
'IKasimMa^müd  ibnZanki) 
I  313—338. 

Nour  ad-doula(Nür  ad-daula) 
siehe  Balk<-gazi» 

Nowenburg,  Capellan  Gerhard  von , 119. 

Nürnberg,  Borggraf  Gottfried  von, II  316, 

— ,  —  Konrad  von,  U  188,  341. 
Nürtingen,  Konrad  von,  II  341. 
Nur  ad-din  Ihn  Rasül  von 

Yemen  I  73,  123. 
Nur  ad-din  ibn  Zanki  (siehe 

auch  Nour  ad-dtn)  II  57,  58, 
108,  114,  118,  119,  122,  123. 

O. 

Oberkay  1,  Burggraf  von,  II  394. 
Ob^rtus  NeposI185. 
Octavian,  päpstlicher  Legat,  II 184. 
Oesterreich,  Markgräfin  Ida  von, 

1141,42,  54,  125,303,304, 
— ,  Herzog  Leopold  IV.  von,  II  41, 54,  303, 

Oesterreich,  Herzog  Heinrieh  Ja- 
somirgott  von,  I  317, 

— ,  —  Leopold  V.  von,  II  324, 
— ,  —  Friedrich  I.  von,  II 215, 
— ,  —  Leopold  VI.  von,  1 13,  34,  49, 

60;  11135,  136.  183,  185,  188, 
203, 205,  206,  221 233—235,  237, 
238,  247,  250,  251,  252, 259,  341, 
372 

— ,  —  Friedrich  IL  von,  H  357, 
Oettingen,   Qnf  Konrad  von,  II 

342, 

— ,  —  Ludwig  von,  II 160,  335,  346, 357 

— ,  — '  Ludwig  von,  II  372. 
Okkenbarg,  Heinrich  von,  II  369. 
Oldenburg,  Graf  Christian  von,  II 

342, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  342. Oliverius      
Schol&stiens.    

aus 
K61n  II  232,  246,  248,  253,  254, 
257,  260—263,  277,  283,  372. 

0 1  m  ü  t  z ,  Bischof  Bruno  von,  II  291, 
— ,  —  Heinrich  von,   II  65,   309 f., 

317,  322, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  324. 

Omad    ed-din    Zenghi    (*Im&d ad-dtn  Zanki)!  332.  333. 

Omad     ed-doula    (*Imad     ad- danla  ibh  Järü^)l330. *Omarl225. 

'Omar  al-ftass  I  279,  283,  286. 
Oporto,  Bischof  von,  II  81,  82. 
Opus,  Andronieus,  II  67. 
Orgielo,  Cbertus  de,  I  182,  185. 
Orlamünde,  Siegfried  von,  U  188. 
Ortenberg,  Graf  Bernhard  von,  II 

372. 
— ,  —  Heinrich  wn,  U  102, 
— ^  _  Otto  von,  II  342,  357, 
— ,  —  Radbod  von,  II 329,  335. 
*Ortokl215;  115. 
Orvieto,  Theoderich  von,  II  291. 
OsnabrüGk,  Bischof  Arnold  von,  U 

342, 

— ,  —  Benno  von,  II  296, 
— ,  —  Engilmar  von,  H  293, 
— ,  —  N.  von,  II  142, 
— ,  Propst  Leutfried  von,  II  342. 
Osterhofen,  

AbtTumarvon,Il317. Ostern a ,' Poppo  von,  II  384. Ostfranken  
n  63. 

Ostia,  Cardinal  UgoBno  von,.  1 3,  17, 
58j[siehe  auch  Gregor  IX.). 
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Otobontis,  Cardinal,  II  276. 
Otto,  Gardina],  11  82, 
— ,  Propst  in  Speyer,  II  291, 
— ,  Pfalzgraf,  II  102, 
— ,  Markgraf,  II  102, 
— ,  Sohn  des  Pfahgtaf^h,  II  314, 
—  aus  Oesterreich  11  310. 
0 1  w  1  n ,  Kreuzfahrer,  II  294. 

Oudemberg,  Bertrand  von,  II  372'. O nitre,  Johannes  de,  164;  II  380. 

P. 

P  a  d e  n ,  Werner  von,  II  97. 
Paderborn,  Bischof  Meinwerk  von, 

II 295,  
"^ 

— ,  —  Wilbrand  von,  I  13 ;  II  896. 
P  a  d  u  a ,  Marquard  von,  I  79. 
P  ä  r i  8 ,  Abt  Martin  von,  II 216—218, 

228,  229,  361 . 
Palearia,  Walter  von,  kaiserlicher 

Kanzler,  I  9. 
Palermo,   Erzbischof  Berardo  von, 

I  18,  31,  43. 
Palmella,  Ritter  von,  n240,  241. 
Pameln,  Arnold  von,  II  39«: 
Panzanus,  Bonifacius,  II  279. 
Pappenheim,  Marschall  von  (siehe 

K.  nndCalden),  II  162. 
Papst:  ScrgiusIV.,  II  3, 

Victor  II.,  115, 
Gregor  Vn.,  II  6, 
Guibert  II.,  H  20, 
Urban  II.,  11 11,  20,  21,  24,  25, 

40,  46,  47. 
Paschalis  II.,  1140,  58, 
Gelasiu«II.,  II  96, 
Eugen  III.,  II  58,  64,  65,  96, 
Alexander  III.,   H  119,  121, 

187,  198, 
Lucius  m.,  II  121, 
Urban  III.,  II 180,  182, 
Gregor  VIII.,  TL  130,  131,  183, 
Cleuaens  VIII.,   II   131,    132, 

149,  200, 
05  lest  in  III.,  11206— 208,22». 
Innocenz  III.,  12—5;  II  215, 

224,  226,  227,  281,  232,  257,  260, 
Honorius  III.,  I  5f.,  57--64; 

[I  224,  232,  233,  240,  242,  245, 
254,  256,  258,  259,  261,  262, 267, 

— ,  Gregor  IX.,  I  10,  17,  20,  21— 
26,  48—51,  59.  60,  70,  71  etc.;  II 
258,  259,  270,  271,  280,  281,  283, 

Papst:  Innocenz    IV.,    II  278 — 
275,  284,  285, 

— ,  Alexander  IV.,  11275, 
— ,  U  r  b  a  n  IV. ,  n  275,  276,  286, 
—,  Clemens  IV.,  H  276,  277,  286^ 
— ,  Gregor  X.,  II  291, 
— ,  Johann  XXI.,  11291, 
— ,  Nicolaus  III.,  II  291. 
Paran,  Hugo  von-,  II  357. 
Paris,  Bischof  Peter  von,  I  56. 
Parma,  Martin  von,  II 283. 
P  a  s  s  a  Q ,  Bischof  Diepold  von ,  11 186y 

142,  146,  149,  151,  157,  185, 188, 

342, 

— ,  —  Gebhard  von,  I  19;  II  380, 
— ,  —  Reginbertvon,ll64,  

313,  317,, 
— ,  —  Ulrich  von,  I  4,  55;   II  41,. 

253,  255,  304,  305,  872,  373, 
__,  _  WoJfger  von,  11  362,  357, 
— <,  Domherren  ans,  II  342, 
— ,  ein  Bürg^  aus,  II  3431 
Pastorellen  II  284. 
Pastperch,  Friedrich  von,  II  188. 
Patti,  Bischof  Jacob  von,  I  14;  II 

270. 
St.  Paul,  Lndolf  von,  II  54. 
PaQlu9mlle8ll381. 
P  a  v  i a ,  der  Bischof  von,  II  46. 
P  a  y  e  n  s ,  Hugo  von,  II  56. 
Peckau,  Ulrich  von,  343,  357. 
Pegnilain ,  Aimeric de,  1 56. 
Peilstein    (siehe    Beiist.},    Graf 

Konrad  von,  H  188,  343. 
Pelagius,  Cardinallegat,  I  8, 10,  33,. 

58 ;  II  262. 
Penapie,  Walter,  II 272. 
Perg,  Adelram  von,  II  54,  303,  317. 
Perigueux,  Bisehof  Raynäld  von, II  51. 
Perser  1230. 
Peter,  Cardinal,  II  207,  219, 
— ,  Kleriker,  II  35, 
— ,  von  Amiens,  II  20—22,  26,  28,, 

29,  35,  45, 

— ,  Bulgarenfurst,  II  140,  142. 
Petersbrunn,   Gottschalk  von,  II 317. 

Petrus,  deüts<5her  Rittey,  II  387. 
(Maria-)  P  f  a  r  r ,  Konrad  von ,  II  373  > 
Pfalz el,  Folcher  barbatus  von,  H 303. 

Pf  irt ,  Graf  Ludwig  von,  II  343. 
Pfraundorf,    Hadubrand    von,   II 343. 
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PfaUandorf,   BudoU  top,  U  97, 
324. 

Philipp.,  dar  Heilige,  11,  159, 
— ,  Ikgitter  aas  Oxford,  U  257, 
-^f  Dominikaner)  U  258, 
— ,  Arzt,  II  187. 
Philippa,    Wittwe   BonfndM    von 

Toron,  1 145;  II 198. 
Philippopel,    firsbiichoC  Mi«luiei 

von,  II  67. 
Piber,  Poppo  toä,  II 317. 
Pinehorebneo,  Bol»ertq8de,I174. 
Piperata,  Guilelmus  de,  1174. 
Piron,  Robert  de,  n  116. 
Pisaner  1 184;  U  $,  38,  52, 153, 

178,  218,  282, 
--,  Consul  der,  JI  267. 
Plaien,  Qnt  Heinriob  von,  II  343, 
— ,  —  teiitboWt  H.  von,  II 325»  343, 
— ,  —  Lentboldt  IV.  v^,  I|  373. 
Planen,  Heiniicb  von,  II  395. 
Ploetzkan,  QxU  Bernhard  von,  II 

71,  316,  317. 
Poiton,  WUhelu  yoA,  IX 41,  42. 
Poix ,  Walter  von,  n  26,  27. 
P  0 1  a ,  Etxbischof  Aufried  von,  U 102. 
Pommern,  Heioog Barnim l.  von,  II 280, 

—,  —  Kasimir  II.  vo»,  U  373, PontiTaU221. 
Poppeiftdoxf,    

Hermann    von,    II 373. 
Poppenburg,  Adalbect von, U 178, 

343. 
Porceletns,  Guilelmne,  1 177. 
Porto,  Cardinal  Gonnd  von,  1 12, 16, 

61,63, 
-p-,  -^  Moritz  von,  II  51. 
Portugal,  König  Alfonso  I.,  U  81 

—86,  89,  90, 
— ,  —  Sancho  I.,  II  169, 171-^174, 176, 

— t  J)<^  Pedro  von,  I  82, 
— ,  Bischof  von,  II  86. 
Portugiesen  

II 172,  174--176. Po  S40  man  st  er,  Albert  von,  182. 
Po8thamia8l293. Praeneste»  

QaxdinalN.  von,Il219, 
^,  Bischof  Jakob  von,  U  271. 
Prag,  firabischof  Gosmas  von,  II  31, 
— ,  —  Meinhardt  von,  II  311, 
— ,  -^  NieolsAs  von,  II  273. 
Prea»sen,n259,  

285. 
Pribislav,  Fürst,  H  109. 

Priester,  xwei,  Pilger,  II 391. 
Pro  such  ,  griech.  General,  II 67,  68. 
Prackb^oh,  Albert  von,  II  343. 
Prüm,  Hanno  von,  II  397. 
Prannen,  Heinricti  von,  II  186. 
PachbAKg,  Hago  von,  II  343, 
— ,  Hugo  und  Otto  von,  U  343,  373. 
Pulst,  Bebest  von,  II 362. 
Puy ,  Bisebof  Adhemar  von,  H  24, 33 
--35,36,61. 

Pyrmont,  Gero  von,  II  397. 

Querfurt,   Gebha^d  von,    U  208, 

209. St.  Quentin,  Hugo  von,  H  343. 
St«Qairiauft,Il242. 

B. 

Raab,  Bischof  von,  II 149,  192. 
Rab,  Soldat,  II  357. 
Rabenswalde,  Graf  Bertholdt  I.V., 

II  343. 
Raohadrnni99. 
Radulf,  flUus  Fordijiae,  II  324. 
R  a  d  u  n ,  einer  von,  II  344. 
Ralf  U  83,  84. 
Rama,  Balduin  w«n,  1 116. 
Ramla,  Emir  von,  II  4. 
Ramsenbaeh,  Otto  v^n,  II 344. 
Ramsperch,  Otto  von,  11  357. 
Randerath,  Gosvin  von,  II  317. 
Rapperswyl,    Graf  Rudolf  I.  von, 

U373. 

Rappol stein,  Kuno  von,  II  395. 
Ratenhaslach,   Abt  Konrad  von, 

II  390. 
Ratzebarg,  Biscbof  Ariato  von,  II 

296. 
Rann ^«h ,  Ritter  von,  II  3i7. 
Raute,  Hartwig  von,  I  64;  H  373. 
Ravenna,  Rrzbisehof  Gerhard  von, 

1185;  II 131, 

^,  —  Theodorieh  von,  II  269,  270. 
Ravenstein,    Demdechant  Albert 

von,  II  375. 

Raymond,    (siehe    auch    Antio- chi^n]  I  305,  306,  309,  319, 
—  fBaymund,  Graf  von  Tripolis),  I 

327,  vgl.  auch  Tripolis. 
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Baynald,    Sohn   der  KfittelLild,   11 
304. 

Kay  Bald,  FÜlLffer  detts^hei  KreftC- 
Aüirer,  U  28,  304. 

Bedonan  (RudiUn),  I  211^268, 
292. 

Begensberg,   LtutMdt  IV.    von, 
11373, 

Regeasbürg , Bisohof  Albert  von,  II 285, 

^  Befinricb  von,  11  64,  72,  99, 313  317. 

— '  Kofirad  yon«  1 13;  D  141, 150, 159,  257,  344,  357, 
—  OUaton,  n32,  94, 
—  Siegfried  von ,  1 19, 49 ;  11380, 
Domvagt  FrkNlflcii  I.  ton,  II 161, 
—  Friedrich  II.  von,  II  312, 314, 
—  Otto  von,  II  37a, 
VxitpA  Heiniiai  von,  II  357. 
Paroehian  Ulrich  tmi,  II  857, 
Burggraf  HeiArieb  von,  II  321, 
Graf  Heinrich  L  von,  II 41,  42, 
—  Heinrich  II.  von,  n  304, 
Hauptmanii  IKe^ar  von,  11  304, 
Vogt  Otto  vM,  II  166, 
ein  Bürger  ans;  II 344. 

R  e g gl 0 ,  :^bi«ohof  Lando  vom,  117, 
20,  44,  48 ;  n  253. 

Begii«i,  ptinoe  46  BCarg«ill«,  I  64. 
R  e  b  m ,  Anton ,  ans  Augsburg,  II 804. 
Reicbena«,  Abt  HeinrM  von,.  II 

296. 
Reifenbarg,  fibetbard  voA,  II 344, 
— ,  Reinhard  von,  II  344. 
R e i n  a cb,  Hewo  vofa,  II  344. 
ReiiKeiUd73. 
Reinbardsbianfif,  Abt  Gltelbert 

von,  II 304. 
Relnmar  der  AlteII358. 
Reo  Wald,  Pridttcr,  II293. 
RestagnuB,  TutkoBftane,  II 196* 
BeneDt;i«l,  Neitbardi vo»,  U  373« 
R  ey  n  ft  1  d ;  lUentpred^^«  U  274« 
Rbeda,  Vogt  Widnkind  vw^  II 178, 
344.  , 

R  h  e  i  m  8 ,  Bxzbisebol  Albf  nciia  VOO) 
II 259,  , 

— ,  —  Manasse  vojp,  11  53. 
Rhein,    Pfalzgraf  9oiaricb  1.  von, 

II  358, 
— ,  —  Werner  jnn.  vtm,  II  363, 
— ,  —  Wolfram  von,  II  363. 

R  h  e  i  n  a  n ,'  Abt  Richard  von,  II  296. 

Rbeingrafenstein,  Wolfram  vom, 
II  380. 

Rbeinkassel,  Konrad  von,  II374, 
Richurd,  Abt,  113,  47, 
— ,  Marschall,  II 265—268, 269,  270, 

272, 273  (siehe  ancb  Fi  1  a  n  gl  e 1 1). 
Bicholf,  Notar,  11344. 
Ried,  Karl  von,  11344. 
Riedenbetg,  Eberhard  von,  11344,^ 
— ,  Reinhold  von,  II  344; 
Äiegersbnrg,  Hsrtnid  von,  M317. 
Rieneck(vgl.  Loos),  Graf  Dietricb von,  11  am, 
— ,  —  Gerbard  von,  II  398, 
— ,  —  Wnhelto  von,  11^61, 
— ,  —  N.  von,  n  346. 
BTloktiles,  Grieche,  II 193. 
Birnen  am,  Arnold  de,  tl  370. 
Ritter,  deutscher,  II  374. 

Rivet,  Gnillatime  de,  I'64. Riwinll318. 
Robert,  Cardinalleg&t  In  Frantreicb, 

155, 

— ,  Bruder  Lndwig's  IX.,  II  281, — ,  Templer,  II  44, 
— ,  Pilger,  II  296, 
— ,  Fürst  von  Zardani,  1259,267. 
Rocbillns,  von  Demmin,  II  362. 

Rode,  Arnold  von,'  II  380. Blodenkirch,  Hermann  von,  U 344. 

Römer  II  280.  ^ Roeskilde,  Bischof  Peter  Jacobson 
von,  I  60. 

Rötteln,  Qraf  N.  von,  U  304. 
Rohes,  Anmlf  von,  II  37,  304. 
R 0 1  e  vi  11  c k ,  Werne?  voii,  11  296. 
komanis,  Cardinal  Hvmbertus  a,  II 

290. 
R  om  a  n  u  8 ,  Ciirdlnaliegat in  Bnglai^d, 

163,70. 
Romersdörf/ Abt  Beiner  von,  II 

257. 
Romesbnrg,  Mi^rkgraf  Heinrich  von,. 

II  335. 
Bos si ,  OavaDo  de,  I  68. 
Rot.enbnrg,  Graf  Bernhard  von,  IX 

944,         ' — ,  — '  Conrad  von,  U  188,  329,  ̂ 35, — ,  —  Friedrich  von,  II  188, 
— ,  —  Bngger  von,  If  296, 
— ,  —  Tölre  von,  II  346. 
Botheim,  Beinmar  von,  II  369. 
Bothenbrnnnen,  Bndolf  von,  II 

344. 
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Kouen  ,  dar  Erzbischof  von,  II  119^ 
— ,  —  Walter  von,  11220. 
Kubin,  Herr,  11381. 
Rudolf,  Mönch,  U  60,  61,  94, 
-.,  -^  II  294. 
Kudolfo,  Paganus  de,  I  50. 
Koubal  (RupiD),  Vater  des  arme- 

nischen Itönigs  Leo»  I  303. 
iBn^nan,  ̂ ürst  Ton  Halab,  (siehe 

auch  Redouan),  II  41. 
Rudenburg,  Hermann  II.  von.  U 374. 

Üüdesheim,  Joh.  Brömser  von,  II 
397. 

Rüdiger,  saeerdos,  II  358. 
Rugge,  Heinrich,  11  344. 
Rukkersberg,  Hartiiid  von,  II 344;. 
Rulant,  Theoderich  von,  H  344, 
345.  . 

Kunkel,  Herr  von,  II  346, 
— ,  Siegfried  von,  II  374.    . 
R  u  p  p  a  c  h ,  Heinrich  von,  II  370.     . 
Kusche,  Richwin  von,  II  366. 

8. 

■Sä*ad  ad-dii^I  163. :Saarl) rucken,  Graf  Heinrich  voiL 

II 345,  .   .        -♦ — ,  —  Simon  vqn,  II  246,  330,  374. 
Saarwerden,  Graf  Huldreich  von , 

II 305,  . 
— ,  —  Rudolf  von,  II  34,  305.  , 
Sabi^  ad-din  'ÜJman  1 156. 
-^t.  S  a b  i  n  a ,  Cardinal  Thomas  von.  I 24. 

S  a  c  h  s  «  n  j  HerEOg  Heinrich  der  Ldwe 
von,  II  109—115,  124—126,  132, 
135,  321,340,^394,400, 

— ,  Johannes  von,  deutscher  Ritter.  11 387 
—,  Volk  der,  II  233,  241. 
Safi  ad-dtn  >bd  'AlUh  I  JOO, 104. 

Safi  ad-din  AbuM-Basan  'Ali 
,1293.  ,        .    . 
SahinUhll  198. 
Sah j  An,  der  Emir  von,  1  84. 
Saif  ad-din,    Emir  von  Sidon,  I 

149,  183.  .         » .fiaif  ad-din  Gazill7ß:  . 
JSaif  al-islamll88;  II  191. 

Saißiu8ll77. 

I^aizar,  der  Fürst  von,  I  156. 
S«Uh  6d-din  (SlkUh  ad-din, 

Saladin)  I  31, '56,  88,  92, 105, 107,  liö— 208,  328—335,  337 f.: 
II 100,  108,  118,  120,  121,  135. 
136, 145. 147, 165, 177—179, 182, 
183, 186, 187, 190-194, 199, 202, 
203,  205,  218,  221,  225;  (seine 
Söhne)  II  222,  225. 

.Sallth  ad-dtn  al-Arbilt  I  36,37, 
75,89. 

$aU]^  ad-din  Hasan  I  293,  302, 
307. 

Saläh   ad-din   al-jaff  i-siani  I 
318. 

Salem,  Abt  Eberhard  toh.  U  257, 374. 

Salim  ihn  Maiik  1299. 
Salm ,  Gmf  Heinrich  von,  II 139, 
— ,  — .  Hermann  von,  II  305, 
— , ' —  Simon  von,  II  345. 

Saltnan  Ibn 'Abd  er-rezzak  I 
268. 

Saiome,  Nonne,  11293. 
Salza,  Hemuim  v^im,  Oidensmeister 

der  Deutichheirn,  1 12, 17,  36,  43, 
46,  49,  66,  78;  II  %7Q,  363,  374, 
381,  383. 

Salzburg,  Eizbiscliof  Bertholdt vod, :  nö4, 

n-,  ̂   Eberhard  von,  II  258,  374. 
— ,  —  Siegfried  von,  I  49, 
— ,  -Tt  Thiemo  tob  ,   II  41,  42,  54, 302—305,  . 
— ,  —  N,  von,  II 185,  220, 
— ,  Dompropst  Albert  von,  II 374, 
—,  Pn^sivon,  H  257, 
T",  Burggraf  Konrad  von,  II 374. SamailllOD. 

I^ams  ad-din,  Kadi  roja  Nablas,  I 
48,  73,  91,  ̂   102. .  ^ 

Samsaffl  8d«4tn'^  HiT%&ii  ihn 
K  a  Fi  I  a  I S47,  «51,^2, 386, 293, 

295,  3W.    • Sancerre,  Graf  von,  II  325. 
S^ncho  MTarMoM  183. 
Sandau,  Ulrich  von,  II  311. 

Sangershaus^n,  Anno  v.,  Deutsch- meister, II  SÄ. 

Sanitär  derar  (Suakur  diraz]  I 
293. 

Santiago.,  Bitter  von,  II  241. 
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Saouar   ibn   Itkin  (Aswar  Ibn 

Itkin)  I  Ä[>6, 299—304,  306,  308, 
310,  311  (Tfl.A lern). 

8aoutkfn(Sa^tkln)l212. 
S  a  a  r  b  r  u  i  g  6^.    Euataehiiift  Tcm ,    H 

362. 

Satcbod    (Sar^ad),  'Izz    ad-dia 
Aibak  von,*l71. — ,  die  Fftrstin  von^  I  296. 

Särim  ad-din-h&fcib  I  288,  289, '  292. 

Sayn,  Graf  Helnxich  I.  ̂ n,  II  330, 
345, 

— ,  —  Heinrieb  II.  von,  I  4,  65  ;  H 365, 

— ,  —  N.  von,  11  442, 
— ,  Ebertiaid  von,  II  385, 
— ,  Hermann  von,  11  385. 
Soamm ,  Beitboldas  de,  II  314w 
Scbaffbausen,    

Abt  Gerhard  aas, 
II  305,  308, 

— ,  Heinrich  von,  II  391, 
— ,  Pilger  ans,  U  362. 
Sebafg^otsch,    Urahn    der   Grafen 

von,  11  3^. 
Scbaoiiar(äawar)l323,324,a28i 

330  f. 
Seh«aenbnrg  (sieher  Holetein), 

Graf  Adolf  III.  von,  II  345. 
8  cb  a  n  B  beif  y  Heinrich  von,  II 318: 
Sebehab  6d^ditt(8ah&b  ad-din 
Mabmüd  ibn  Bi)Lrt)l304)  408. 

Schehabed-din.(Sii]^lLb  ad-dtn 
Ma^BLud  al-^HarnLant)id34f'. 

Scbebab  ed-din(Sabab  ad-din 
Mälik  ibn  Balim)  I  245,  246; 
293,  296. 

^ekems  ed<*'din  (Sams  ad*dtn 
Ildakii)I.S33.     , 

Sobems  ed*din   (Sants   ad-din 
Muhammad)  I  315. 

8nke»8    ed-donla    (Same    ad-* 
daula)l2i9.  .     , 

Schema    ed-»doiila    (Sama    ad- 
dabila  Sulaimän)  I  26o--267. 

Scbe>ma     el-Kbaonass    (äams 
ad-dtn  al-ftawass)  I  232>  245, 
247— 249,   288,  295,   300;   siehe 
Yarnktasch.  .  . 

ScbiemS'  el-*molotic  (Same  al- 
mulük  Du^äk)l2i2. 

JSoheUis      el-^mxxlouc      Ismael 

'^ams   al-mulük    Ism'atl)    I 
^00,  301. 3( 

Scheref  ed-din  (Saraf  ad*din 
Barga6)l330. 

8cheref  ed-din  (Baraf  ad-din 
Abu  Talib)l292. 

Seheref   ed-donla  (Saraf  ad- 
•   davla  Muslim)  1308. 
Scheyren,  Abt  Konrad  von,  II,  378, 
■:— ,  Graf  Bernhard  von,  .11  42, 
— ^  —  Ekkehard  I.  von,  II  3,  294,    - 
— ,  —  Ekkebard  II.  von,  II  41,  54, 305,  395, 

— ,  —  Ottoll.  von,  11305, 
-— ,  —  Otto  111.  von,  II  305. 
Schir  barikl289. 
Schirkuh  I  324,  327,  329;   siehe 
Asad  ad-din. 

Schlesien  ,  Herzog  Heinrich  von,  II 
292. 

Schlottbeim,  Truehciess  Hermann 
von,  119;  11381. 

Schon  au ,  Abt  Daniel  inon,  II  257. 
Scböneck,  Hugo  von,  II  345^ 
Schon  rode,  Heinricbvon,  II  366. 
Schwaben,   Herzog  Friedrieh  lU. 

von  (Kaiser),  II  318, 
— ,  —  Friedrich  IV.  von,  II 138, 141, 

142,   145—147,   150-152,   154, 
157,  160  f.,  163—165,  167,  169, 
180,  185, 196,  199,  203,  226,  235-, 345f., 

— ,  vier  Presbyter  aus,  II  296, 
-r—,  lütter  aus,  II  347, 
— ,  Einwohner  tön,  II  30,  141,  157, 

158,  381. 
S  ch  w a  n  da u »  Bu&rehard  von,  U  384.- 
Schwangau  II  306. 
Seh  warzburg,  Graf,  Günther  von, II  347, 

Scbwarzenberg,    Graf  Bertholdt 
von,  II  318, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  306,  i 
— ,  Vogt  Konrad  von,  II  218,  347, 352,  362, 

— ,  Mathilde  von,  11  363, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  347,  354. 
Schweden,  König  Erik  Laiespe  von, 

160. 
Schwenden,  Burchard  von,  II  391. 
Schwendi,  Heinrich  von,  I  19;  II 

381. 
Schwerin,  Graf  Gunzelin   von,  U 

109,  HO,  112, 
— ,  —  Heinrich  von ,  I  63 ;   U  25^, 

374  f. 
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Sehwertritter  II  240,  242. 
Scuelde,  Wichard  de.  II  188. 
S  e  b  a  8 1  e ,  Bischof  Radulf  von,  II 121 . 
Sebastus,  Michael,  1167. 
8e«baoh,  DietrichT0ii,I19;  11381. 
Seif  ed-difi  fSilf  ad*d!n  g&zi) 3if  ed-difirSilf  ai 

1  313—315,  m 
Seif  ed-din  Saoiiar  t.  Saonar. 
Seif  ed-donla  al*aiiba2i(wofBr 

SU  lesen   ist:    Sadid  ad«-daula 
al-Anbär!)l299. 

Seif  el-moloac(Saif  aUmnlük 
ihn  •Amrün)l299. 

Seltr,  NicoUua  TOn,  Ua72. 
Selefke,  Herr  von,  II  IdB. 
Senden  ,  Hermann  von,  II  367. 
Sendomir,  Herzog  Heinrich  ̂ on,  II 

324. 
Senheira ,  Albert  von,  II  362. 
S  e  n  1  i  8 ,  Bischof  Outfrin  von,  I  56. 
SenS;  der  Erzbischof  von,  I  58:  U 

258. 

Sepperothe,  Rudolf  von,  II  347. 
Serben  II 111, 112,  140,  141. 
Serbien,  Grosssohupan  Stophan  von, 

11 186,  140,  151,  154. 
Serdjal  (siehe  Roger  venAntio- 

ohlen)  1255—257. 
Severln,  deutscher  Ritter,  II 187. 
Sevilla,  Emir  von,  II  241. 
Siboto,  Kreuzfahrer,  II  390. 
S  i  b  y  1 1  a ,  Gemahlin  des  Königs  Guido 

von  Jerusalem,  1 143,  1Ö5,  161. 
S  i  c  h  e  m ,  Abt  Friedrich  von,  II  257. 
SicilJen,  König  Karl  von,  I  51,  8&, 
— ,  —  Roger  I.  von,  II  206, 
— ,  —  Roger  n.  von,  II  80,  64,  70, 
— ,  —  Wühelm  II.  von,  II  108,  1S4, 

154,  184; 
Sidon,   Bischof  Bernhard    von,   II 103, 

— ,  —  Odo  von,  1 182, 
— ,  Balian  von,  I  14,  27,  28,  37,  89, 40,  47,  58,  80,  110  j  II 236, 
— ,  Raynakl  ven ,   1117}    119,    127, 

128,  133f.,  165,  166,  175,  177, 
178,  185,  187,  188. 

Siebenbürg«!!  II  233^  374. 
Siegebrand,  Magister,  11180,347, 
— ,  Ritter,  II  387. 
Siegfried,  Ritter,  II  225, 
— ,  Pilger,  II  131. 
Sieghart,  Sohn  Mntos,  11  918. 
Siger,  Abt  aus  Gent,  II  310. 

Sigismund,  Graf,  II  38. 
Sflvet ,  Bisehof niiiQlaiis  ton,  II 176. 
Simbach,  HeinrkhTon,  H  347. 
Simmein,  Rogef  van,  II 362. 
Simon,  Kieuzzugfdegat,. U  276. 
Sinninghem,  Joh.  von,  II  347« 
Sir  Alan  Betnesdjin  1265,  273» 

,  276. 
Slrküh  (siebe  anohAsad  ad^dSn 
lJirkÄh)nl07. 

Sittenheim,  Giselbert  von,  II  ̂ 0. 
SkandinevleTH.178,  239. 
Sie i den,  Konrad  von,  II  391. 
Slivingeti,  XMetdch  vqd,  H  347. 
Soissons,  Bischof  von,  11218,256, 
— ,  Graf  Radulf  von,  II  273. 
Sokman  el*koibi  (Stt^tnan  aU 

^^utbi)l235,  239w241. Sokman    ihn    Ottok    (Sa^man 
i*«   ̂ Ortok)  1  214-221,  231, 232. 

Soleiman(Sttl»iman)I1^7. 
Soleiman    (Sulaimin    ihn    11- 
gi«i)l217  (siehe  aneh  Schems 
el-molouc),  272,  27l,  281,  283. 

Soleiittan  (Sulaimlk^n   ibn  Mu* 
barilk)l256. 

Solmeys,   Soniad  von,    deutsehei 
Ritter,  3I.386. 

S  0 n  or  8  kem ,  HeUmoin  ̂ B,  II 295. 
8  oAiiebeig  ̂   M  egfnhard  von,  II 102. 
Sd»nedja(S«wini),  SehadasTäg 

ad-mttlüki^  I  293^t^7. 
SophtODius,  Patriaich  vob  Jerusa- 

lem, II  5.      '        ' Sousäe.Meiideo,  H  171. 
Sovestot  II 191. 
S p « n he i m ,  €b»f  Albeul  von, II 362» 
— ,  —  Heinrich  von,  11-347, 
*— ,  — *  Johann  von,  II  3?5, 
— ,  —  Simon  voto,.n  186,  347.    . 
Spatenberg,  äegfried  Rufve  wn, 
119;  11381. 

Spelten,  <)raf  Walter  von,  II  347. 
Sp«sberseekf  BcBtelf.vonf  II306. 

Speyer,  Bisciwl  Otta  von,  U  34*2, — ,  ̂   N.  von,  n  31,  346, 
-»-*,  Decan  Gojilad  von,  I  56, 
— ,  —  N.  von,  I  6. 
Spoleto,  Herzog  Raynald  von»  1 13> 

20,  25,26,81. 
Spoaheim,  Graf  K.   von,  II  155, 

330, 

— ,  —  Friedrich  von,  U  29«^ 
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S  p  0  D  )i  e  i  m ,  Graf  Gottfried  von,  II 375, 

— ,  —  JbhADn  TOD,  II  375. 
Stablo,  AbtPoppo  tob,  II  296, 
^,  —  Wiljald  Ton,  II  64. 
Stammheim,  

Adolf  toii,  II  366, 
— ,  Bruno  tob,  II  366. 
Stanfen,  MarsohaU Oottfiried  toii,II 375. 
Staunheim,  Ritter  von,  II 317. 
Stedinger  II  276. 
Stefan,  Kleriker,  II  35, 
— ,  WaraegerKauptiQaaB,  II  70  f. 
Steler,  Wezüo  Ton,  II  32ö. 
Steiermark,  Markgraf  Ottokar  VII. 

TOD,  II  65,  109,  318,  325, 
— .,  -_  vni,  Too,  II,  136,  325,  348. 
Stein,  Rüdiger  Ton,  1 19. 
StelAach,  BliggerTOn,  11346. 
S  te  in  e  c k ,  Ritter  Ulrioh  Ton,  U 396. 
Steinfurt,  Ganonicus  Ludolf  Ton, 

Il2d6, 
— ,  Rudolf  von,  II  348,  350. 
S  teph  an  ,  Cardinallegat  in  England, 

182. 
Stephanie,  Gemahlin  Raynalds  von 

Karak,  I  133. 
Stoeifeln,   Albrecht  von,   U  34, 

306. 
Stolberg,  Graf  Heinrich  von,  I  19; 

n  381,  391. 
Strassburg,  Bischof  Heinrich  von, 

I  55;  n  131,  184,  348, 
— ,  —  Otto  von,  II  306, 
— ,  —  Werner  von,  II  296. 
StratovasiluB,  Manuel,  U  193. 
StrumOy  Hugo  von,  II  367.        • 
Stub,  Rudolf,  II  188. 
Stubenberg,  Otto  von,  U  394, 
— ,  Ulrich  von,  II  233,  375, 
— ,  Wuelflngvon,  II381. 
Stutzenlinge,  Otto  von,  II 306. 

Suelz,  Duerlng  von,''II  318,  348. 
Suessula,  Thaddaeus  von,  I  86. 
Suffried,  Cardinal,  II  219. 
Sulmesse,  Härtung  von,  deutscher 

Ritter,  11  388. 
Sulfänäih   ibn  Ru^wän  I  245, 

251,  254,  266,  273,  287. 
Sulzbach,  Graf Gebhard  von,  H  311 , 

314,  S18. 
Summerau,  Friedrich u.  Kubo  von, 

11381. 

Röhricht,  Beiträge.  II. 

Sunnebrunn^a,  Härtung  von,  II 
348. 

Sunnenburg,  LutwiB  von,  II 188. 
Sutri,  Bischof  Abel  vob,  U  206. 
Sviggershausen,  Berthddt  von, 

U  348. 

SyTiftChe  Barone  II  74,  76—78, 
268,  270,  271. 

T. 

T  a  b  a  r  i  a ,  Sachiber  boscus  de,  1 173, 
— ,  Laodicius  de,  I,  173. 
Tadj  ed-doula  (T&g  ad-daula) 

I  211—213,  250. 
Tadj  6l.molouc(T&gal-mulük 

Büxt    ibn    Tugdlktn)   I  293, 

294,  296,  297*,  299. Tahir  ibn  ez-zaier (Tahir  ibn 
Sa  ad)  1268. 

Talj^l    ad-dtn     Abu-l-TUkir    I 
107. 

Ta^i  ad-dtn  Mahmud  I  105. 
Ta^i   ad-din  'Omar  I  126,a31, 

150,  157,  167,  182,  334. 
T  a  B  c  r«  d  1 222,  228, 232— 239, 241 , 

242,  271;  II  34,  51. 
»TaDdernaa«)  Heo-zog  von,  U  345. 
Tanhiisern381. 
Tannaeren,  £zzo  de,  II  318. 
Tamnenberg,  Konrad  von,  II  394. 
Tarantaise,      Erzbischof     Haymo 

vwi,  li  139,  147,  149,  341,  348. 
Tare  n  t,  Bohemundvon,  II 33, 36, 38, 

57  (siehe  auch  Antiochien). 
Tarsus,  Erzbischof  von,  II  181. 
Tartan,  Grosskhaa,  U  276. 
Tautenberg,  Ritter  von,  II  395. 
T  e  c  k ,  Herzog  Walter  von,  U  34, 306. 
Tecklenburg.  Graf  Otto  lU.  von, n  375, 

— ,  —  Simon  von,  II  348. 
Tegernsee,   Abt  Mangold  von,  II 

358. 
Tellisbrunnen,  der  von,  II  34^1. 
Temerta8ch(Ttmurt&6  ibn  II- 

gizi  ibn  ̂ Orto^)  I  252,   272, 
277,  280,  283—285,  296,  332. 

Tempel,  Aebte  vom,  I,  42. 
Templer  1  56,  62,  74,  75,  77,  100; 

n  108,  113,  114,  118,  122,  124, 
126, 127,  172,  182,  202,  214,  226, 
230,  232,  237, 238,  240,  248,  255, 

28 
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263,  267,  268,  272,  273,  280,  281, 
287,  367,  379,  384. 

Templer,  Marochall  der,  I  184, 
^,  Seneschall  der,  I  170. 
Templo,    Beinardna    de,    Tyxienais 

vicecomes,  1 185. 
Ter  D  u  y  n ,  Gerhard  von,  II  381. 
Tergeste,  Bischof  Wemandus  von, 

II  108, 
Ternberg,  Duering  von,  II  375. 
Terouanne,  Bischof  MUo   von,  II 

311. 

Terricus,  Templerpräceptor,  1 174, 
175,  184;  II  182  f. 

Testa,  Heinrich,  11  329,  335, 
— ,  Tierri,  H  388. 
Theobald,  Kleriker,  II  375. 
Theodora,  Prinzessin,  II  43,  105. 
Thierstein,  Grafen  von,  n  391. 
Thietmar,  Magister,  II  363. 
Thogrnl  (Tugrül  od.  Tugril)  I 

265,  280. ' Thomas,  Apostel,  II  55, 
— ,  Legat,  n  286, 
-— ,  Graf,  n  286. 
Thomas  Patricius  I  140. 

Thor  0  8  II.,  Fürst  von  Armenien,  II 
106,  114. 

Thüringen,  Landgraf  Ludwig  III. 
von,  II  132,  178,  179,  201,  346, 
348,  349,  396, 

— ,  —  Hermann   I.    von,  II   208 f., 
358. 

— ,  —  Ludwig  IV.  von,  1 19,  20,  60, 
65;  11381,395, 

— ,  Graf  Lambert  von,  U  318, 
— ,  Konrad  von,  II  384, 
— ,  Einwohner  von,  II  381. 
Tiberias  vgl.  Tabaria. 
Tiberias  und  Tripolis,  Graf  Ray- 

mund von,  I  116,  117,  118,  123, 
124, 127,  132,  145,  172,  173,  174, 
177,  189. 

Tiberias,  Hugo  von,  I  152,  172, 
182,  184,  188, 

— ;  Adolf  von,  l  182, 
—,  Wilhelm  von,  I  188. 
T  i  s  b  a c h ,  Hugo  von,  II  155,  349. 
Toeging,  die  von,  II  318. 
Togan  (Tugan   Arslln)    I  256, 

258,  259. 
Togtekin  (Tugtikin  oder  Tug- 
.    diktn),  1212,  213,  216,  217,  219 

-^221,  231,  232,  241— 245,  247, 

249,  251—253, 255,  259, 260, 262, 
270,  271,  277,  285,  287,  290,  291. 

Toiras  Walter,  Gattin,  II  325. 
Toledo,  Johannes  von,  I  79. 
Tollenstein,  Graf  Gebhard  von,  H 

349. 
T  0  n  n  a ,  Grafen  von,  II  359. 
Tor,  Geoffroy le,  U  265,  270. 
Tortus,  Gaufridus,  I  188. 
Toscaner  II218. 
Toul,  Bischof  Heinrich  von,  II  70, 

319 
— ,  —  Otto  von,  II 149,  190,  359, 
— ,  —  Peter  von,  II  349, 
— ,  —  Pippo  von,  n  296. 
— ,  Raynald  von,  11  306. 
Toulouse,  Graf  Raymund   von,  II 

33—38,  85. 

Touman(Tuman)l291,  292. 
ToQranschah(Türaniäh)  1337, 

338. Tours,     Erzbischof    Bartholomaeus 

von,  II  131  f. 
Teutou8ch(Tütüä)l213,  233. 
Tovernich,  Reginher  von,  II  319, 

325. 
Traiöen,  Walter  von  der,  II  317. 
Tramne;  Wittigo  von,  II  249. 
Trani,  Erzbischof  von,  II  208,  223, 
• — ,  ein  Bürger  aus,  II  223. 
Trasigny,  Gülion  von,  II  395, 
— ,  Ottovx)n,  II 184,  349. 
Treff urt,  Friedrich  von,  I  19;  II 

276,  387. 
Triebe nbach,  Abt  Udalschalk  vod, 

II  349. 
T  rl  e  n  t ,  Bischof  Albert  von,  II  375, 
— ,  —  Aitmann  von,  II  313,  319, 
— ,  —  Friedrich  von,  II  375. 
Trier,  Erzbischof  Egilbert  von,  II 

31,. 

— r,  —  Folmar  von,  U  132, 
— ,  —  Meginher  von,  II  62, 
— ,  —  Poppo  von,  II  296, 
— ,  —  Theöderich  

IL   von,  II  262, 

375, 

— ,  Abt  Eberwin  aus,  II  297, - — ,  —  Hericus  aus,  11  296, 

— ,  —  Simeon  reclusus '  aas,  II  296, — ,  Nonne  aus,  II  306, 
— ,  praefectus  

Dietrich  aus,  U  297. 
Tri  est  (siehe  auch  Teigeste),  Bi- 

schof Ulrich  von,  II  273. 
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Tripolis,  Erzbischof  Paulus  TODf  II 291, 

— ,  —  Romanas  von,  II  120, 
— ,  Graf  Bohemund  von,  II  237,  238, — ,  —  N.  von,  II  108,  118,  256. 
Trosmarsdorf,    

Heinrich   von,    II 
319,  325. 

Troyes,  Bischof  N.  von,  U  218. 
— ,  Heinrich  von,  II 108, 
— ,  Philipp  von,  II  270. 
Truhsen,  Otto  ̂ n»  11349. 
Tübingen,  Pfalzgraf  Hugo  von,  I  4 , 

55 
— ,  -^  Rudolf  II.  von,  II  376,  «391, 
— ,  —  N.  von,  n  346. 
Türken  I  213,  214,  217,  220,  224, 

245,  250,  259,  277,  303,  304,  310. 
TugrinahII193. 
Tulpeto,  Kunode,  II  376. 
Turbitor,  Michael,  II  113. 
T  u  r  e  g  0 ,  Judeman  de,  II  391 . 
Turgowe,  Bodo,   Friedrich,   Peter, 

Theobald,  Widego  von,  II  349. 
Turin,  Amadeus  von,  II  70. 
Turkomanen  I  211, 219,  224,  236, 

242,  251,  255,  257—262,  264  ff. 
"TuTon,  Honfred  von,  1 127,  191, 
— ,  Herr  von,  II  272. 
Turre  Rnbea,  Arnold  de,  II 121. 
Tuscien,  Ulrich  von,  II 102. 
Tnsculum,  Bischof  Nicolaus  von,  I 

8,  11, 
— ,  Johannes  von,  II  291. 
Tyrol,  Graf  Albert  von,  II  376. 
T  y  r  u  s  ,  firzbischof  Friedrich  von,  II 

108,  119,  120,  323, 
— ,  —  Joscellin  von,  1 117, 119, 170, 174, 

— r,  — -  Peter  von,  II  107, 
— , —  Simon  von,  I  14,  57, 
— ,  —  Wilhelm  von,  1 121 ;  II  92 f., 

99ff.,  121—125, 
.  -^,  —  N.  von,  II  272,  278,  285. 
T  y  r  u  s ,  Markgraf  Conrad  von,  1 1 50  ff. , 

177,  181  ff.,  188;  II  134, 180, 201, 
205,221(8ieheaiLchMontferrat). 

-Tzikandylas,  Grieche,  II  69. 

U. 

U  b  e  r  t  u  s ,    .Nepos ,     Marschati 
Markgrafen  von  Tyrus,  I  182. 

Udalrich,  Pilger,  11310. 

des 

U  e  1  m  e  n ,  Philipp  von,  II  394. 
Ulmen,  Heinrich  von,  II  218,  229, 

252,  362,  376. 
Ulrich  II  319, 

— ,  deutscher  Ritter,  U  388. 
Ungarn,  König  N.  von.  I  17,  75;  II 

27, 

— ,  —  Kolomann  
von,  II  32, 

— ,  —  Ladislaus  
von,  II  47, 

— ,  —  Geisa  U,  von,  II  60,  66, 
— ,  —  Stefan  III.  von,  II  HO, 
— ,  —  Bela  m.  von,  I  116;  II  116, 

135,  137-^140,    143,  148  f.,  151, 208,  216, 

— ,  —  Andreas  II.  von,  II  233—235, 
238,  259—261, 

— ,  Königin  Margarethe  von,  U  138, 

224, 

— ,  Prinz  Geisa  von,  II  134, 
— ,  Volk  der,  1130,  139,  141,  148 f., 

159,  189. 
Url,  Brüder  von,  II  317. 
Uta  von  Tarasp,  II  325. 
Utingen,    Drabodo  von,   deutscher 

Ritter,  II  363,  385. 
'Utm&n,  Ohalif,  II76. 
Utrecht,   Bischof  Balduin   von,   II 133. 

— ,  —  Otto  von,  II  376, 
—  Wühelm  von,  II  3,  4,  224, 
—  N.  von.  II  233,  238, 
Ganonicus  Wilhelm  von,  II  349 f., 
Verweser  E verwach  aus,  II  376. 

V. 

Vahiam,  Dalmacius  de,  I  177. 
Valenia,  Bischof  von,  II  183. 
St.  VaUry,  Bernhard  von,  H  37, 
— ,  Rayoald  von,  II 107. 
Varoh,  Richard,  I  19;  U  381. 
Vargula,  Mundschenk  Rudolf  von, 

I  19 ;  II  381. 
Yand^mont,  Graf  Hugo  I.  von,  II 

70,  319. 
Vaure,  Kämmerer  Heinrich  de,  1 19 

(siehe  F  a  n  e  r). 
Velburg,  Graf  Otto  von,  11188,350. 
Velox,  Philippus,  I  177. 
Veltmoching.eii,  Rüdiger  von,  II 319. 

Vendobre,  Uichelm  de,  I  182. 
Venedig,  Doge  von,  160;  II  291, 

28* 
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Venedig,  B*üif  vom,  I  267. 
Venetianer  II  18,  56,  191,  218, 

272 f.,  281. 
V  e  r  d  u  D  ,  Bischof  Albero  you  ,  II 3 10 , 
— ,  —  Magdalvaeus  von,  II  293, 
— ,  —  Ralmbert  von,  II  297, 
— ,  —  Richard  von,  II  310,  325, 
— ,  —  Rudolf  von,  U  359, 
— ,  Abt  Richard  ana,  II  297, 
— ,  Graf  Friedrich  von,  II  294, 
— ,  Bernhard  von,  II  350. 
Veringen,  Graf  von,  II  319, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  350. 
Yermandois,  Hugo  von,  II  33,  41. 
Verona,  Bischof Adelasd von,  II 131, 

216. 
St.  VeronicaIl245. 
Vi  an  den,  der  Graf  von,  II  347. 
Vichtha,  Lambert  von,  11316. 
Vidal,  Pierre,  164;  II  223. 
Viernenburg,  Graf  von,  II  307. 
Viller»,  Konrad  von,  II  257. 
Vindeberti,    Theoderich   von,    11 

3o3. 

Vineis,  Peter  de,  II  270. 
Vitalis,  Oliver,  II  188. 
Viterbo,  Einwohner  Von,  II  245. 
St.  Vito,  Gerwin  von,  II  297. 
Vitry,  Jacob  von,  I  57?  11232,  258 
—262 (vgl.  auch  'Akk4,  Bischof  J. von). 

Vogel  weide,  Walter  ̂ en  d«r,  156: 
il  376,  382. 

Vohburg,    Bertholdt  von,   II  141, 
.     350, 

— ,  Diepold  von,  H  314, 
— ,  Konrad  von,  II  314, 
— ,  Markgraf  N.  von,  320. 
V  0 1  k  m  a  r ,  Fahrer  von  Kreuzfahrern , 

U  30,  307. 
Vols,  Heinrich  ven,  II  350. 
V  0 1 1  a ,  Heinrich  Mulassan  de,  I  50, 
— ,  Rubens  de,  I  178. 
Vorst,  Forast  von,  II  367. 
Vrambal«h,  Wineraar  von,  II  359. 
V  r  0  w  e  i  d  e ,  Nicolaus  von,  II 292. 
Vulven,  Ernst  von,  deutscher  Ritter, 

II  386. 

W. 

Wa<jholt,  Job.  vwi,  deutscher  Ritter, II  387. 

^VadeIbach,  Lutgar  von,  II  350. 
W  al  c h  e  r ,  Archidiacon,  II  294. 
Walde,  Peter  von,  U  369. 
Waldeck,  Otto  von,  II  188, 
— ,  Widukind  von,  II  350, 
— ,  Graf  von,  II  330. 
Waidenburg,  Graf  Buxchard  von, 

n350. 

Waldstein,  Liutold  von,  U  350. 
Walko,  Domdechant,  II  290. 
Wallenjectot?%aldttin  von,  II  313. 
Wallfahrten,  Stimmen  über  die, 

113,  13,  19,  59,  94  (vgl.  Kreuz- fahrten). 

Walmoden,  ThedelTon,  U  400. 
Walram,  Graf,  II  136,  224. 
Walter,  Dominikaner,  I  4!2,  45, 
— ,  Archidiaconus,  II  257, 
— ,  Gozzonis  lUus,  il  350, 
— ,  deutscher  Ritter,  H  387. 
Wanges,  Wilhelm  de,  II  307. 
Waren,  Wllüam  of,  II  99. 
Wartburg,  Graf  Ludwig  von  der,  I 

19;  II  387, 

— ,  Burgcapellan  Werner  von  der,  1 13. 
Wartenberg,  Graf  von,  II  3^, 
Wart  st  ein,  Gsaf  Hermann  von,  II 

376. 

II 

n 

Wasserburg,  Graf  Konrad  von, 
376,  891.  394, 

-r-y  —  Weceün  von,  II  297. 
Wasungen,  Poppo  von,  II  359. 
Weichselbach,   Adalbert  von, 350. 

W«ida,  Heinrich  von,  1 19;  U  188, 
382. 

Weller,  Alexander  von,  U  362. 
Weif  aus  Burgund  11  307 f. 
Wellenberg,   deatscher  Ritter,  II 388. 

Wenden  II  65. 

W  e  r  d ,  Abt  Mangold  IV.  von,  H  350. 
Werden,  Aht  Heiibert  von,  11  243, 

377. 
We  r  k  u  n  e ,  Andreas  de,  II 367. 
W  e  rn  e  r ,  Ganonceus,  II 219, 
— ,  Gapellaa,  H  382, 
— ,  Graf,  n  297, 
— ,  der  Deutsche,  I  47,  82,  HO;  U 

234,  264,  267,  377, 
— ,  Ritter  aus  dem  Elsass,  U  219, 
— ,  Ritter,  H  161,  351, — ,  --  n  325, 

— ,  —  n  362. 
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Wernher,  Btüder,  1  64;  II  379. 

"Wernigerode,    BetnWä   von,    II 188, 

— ,  Pilger  ans,  II  363. 
Weit h,  Abt  von,  li  223,  355,  359. 
Wertheim,  

Graf  Pbppo  vcm,  U  32ö, 
335,  346,  331,  3Ö9, 

— ,  —  Wolfrtm  von,  H  319. 
Weaftetburg,  N.  vob,  II  307, 
Westfalen,    Joh.    von,    deutfiolildr 

Ritter,  II  386. 
Wettab(WaH«^b  ibn  Mahmud) 

I  215,  219,  221,  223. 
Wette rburg,  Kurt  von  der,  II 393. 
Wettin,  Graf  Dedo  von,  II  310, 
— ,  —  Konrad  von,  II  325. 
W  i  c  k  h  e  r ,  vom  Niederrhein,  II  31 1, 
— ,  aus  Deutschland,  II  39,  307, 
— ,  aus  Utrecht,  II  307. 
Wida,  Friedrich  von,  II  388. 
WideroltIl297. 
Widin,  GrafN.  von,  H  155. 
W  i  e  d ,  Graf  Dietrich  von,  U  351, 
— ,  —  Georg  von,  II 239 f.,  242,247, 

249,  377, 
— ,  —  Gerhard  von,  II  377. 
Wien,  Wergand  aus,  II  351. 
Wieseubach, Gottfried  von,  II 156, 

161,  164,  187,  351. 
Wilbrand,  Graf  von  Hallermund,  II 

363,  364, 
— ,  Minorit,  II  273  f. 
Wilcke,  Heinrich  von,  II  366. 
Wildere,  Markward  von,  II  379. 

Wildeshausen,'  Joh.  von,  II  258. Wildon,  Richer  von,  II  319,  351. 
Wilhelm,  episcopus  provincialis,  I 

189, 

— ,  Bruder  des  Grafen   Balduin   vom Hennegau,  II  351, 
— ,  Kämmerer    von    Heisterbach ,    II 351, 

— ,  Verbrecher,  
II  359. 

St.  Willibald  
H  293. 

W  i  n  a  n  d ,  Priester  aus  Köln,  II  319, 
— ,  deutscher  Ritter,  U  388. Winchester,  

Bischof  Peter  von,  I 
18,  39,49,  64,  70,82;  II  380. 

Windberg,  Werner  von,  II  310. 
W  i  n  d  e  c  k ,  Konrad  von,  II  319. 
W  i  n  d  e  1  e  n ,  Heinrich  von,  II  391 . 
W  i  n  e  m  a  r ,  Pirat,  II  34,  36,  38,  307. 
Winkel,  Ortlieb  von,  II  351. 
Winkin,  deutscher  Ritter,  II  388. 

Winrichll307. 

Winrikesleve,    Günther   de,    II 

363, 

— ,  deutscher  
Ritter,  II  388. 

St.  WpihUgiu9ll293. Wirtzeburg,  
Nydtu^.voD,  

II  188. 
Witrazsch,  

Bernhard  
von,  II  43. 

Wittelsbaeh,    
Pfaizgraf  

Friedrich 
von,  II  109,  - 

— ,  —  Otto  von,  II  319, 
— ,  Adalbero  vod,  II  307, 
— ,  Ottokar  von,  II 109. 
Wittem,  Adelard  von,  II  307. 
Wittich,  Ritter,  II  395. 
Woernhiess,Bertholdt  von,  II 351. 
Wolfenbüttel,  Ekbert  von,  II  109. 
Wolfenstein,   Ulrich  von,   II  54, 303. 

Wolfger  aus  Oesterreich  II  307. 
Wolfoltersdorf  ,  Konrad  von,   II 351. 

Wolverad,  Graf,  II  297. 
Wolwega(=  Fivelgo),  von,  Friese 

aus,  II  377. 
Worms,  Bischof  Bucco  von,  II  64, 
— ,  —  Konrad  von,  II  110—112, 
— ,  —  Rüdiger  von,  H  31, 
— ,  Graf  Hugo  von,  II  150,  351, 
— ,  Bürger  aus,  119;  II  382. 
Würtemberg,  Conrad  von,  I  19. 
Würzburg,  Bischof  Gottfried  von, 

II 134,  135,  141  f.,  155,  162,  164, 
185,  196,  346,  351, 

— ,  —  Konrad  von,  II  226, 
— ,  Magister   Salomo   von,   I   61 ;    II 

257, 

— ,  Almarich  von,  deutscher  Ritter,  II 

387, 

— ,  Notar  Konrad  von,  II  382. 
Wulwen,  

Ernstv.,  Il367(s.Vulv.), Wunnenstein,  
Stein  von,  II  367. 

X. 

Xanten,  Scholasticus  Johannes  von, 
II  257  f. 

Y. 
Yarouktasch(Järuktäs)  I  250; 

siehe  auch  Sehe  ms  el-Khaou- 
ass. 
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z. 

ZähTingen,    Herzog    BeTtholdt  Y . 
von,  n  340,  351  f. 

Zana,  Bertram  del,  I  182. 

Zein  (Zain  ad-din  'AH)  I  304, 
315,  320,  325  f. 

Zeitz,  Bisclkof  Udo  von,  1170,319, 
320  (siehe  auch  Nanmburg). 

Z  e  m  1  i  a  b ,  Albero  von,  II  352. 

Zenghi  (Zanki)  I  293,  297,  298, 
301,  303,  311>-313  (siehe  auch 
Emad  ed-din;  U  76. 

Ziegenhain,  Graf  von,  II  346. 
Zimbern,  Albrecht,  Friedrich  und 

Konrad  von,  II  34,  50,  307. 
Zizemns,  Arzt,  11  182. 
Zamuriud-batün  1301,  308. 
Zweibrücken,  Graf  von,  II  308, 

330. 
Zwifaiten,  Abt  Ernst  von,  U  320. 



n. 
Geographisches  Register. 

A. 

Aachen  I  4,  13,  22,  43;  II  95, 232, 
272,  282. 

al'Abbasal97. 
Abbin  siehe  Ebbin. 
Abraha  ms-Kloster  bei  Damascus 

II  324. 
AbuDanes  (Alcassar)  II  261. 
Abydo8ll67,  156. 
Achri8lI146,  192. 
Aden  CAdan)  1308,  339. 
Adena  fAdana)  I  303,  336,  339; 

n306. 
AderbidjanrAdarbalian)l333, 

339. 

Adhr'a  fAdrä)  I  309,  339. al-'Ädilijja  (al-Manzila)  I  95, 102. 

Adj oulin  f  A^ulin)  1 272,  339. 
Admontll310,  314,  315. 
Adramyttiamll73. 
Adrianopel  II  28,  67,  112,  149— 

157,  161,  165. 
Adiillamll44,  56. 
Aegypten  1 116;  II 107,  108,  116, 

118, 179,  205,  216, 229,  234,  260. 
A  e  n  0  n  I  74. 
Aeno8nl52,  193. 
AesepusII  158,  194. 
Afi^l97. 
Afiun   Kara-^hissar  I  195. 

Agvärl98. 
al-Aha88(Al?a88)  1263, 267,  276, 

339. 
Aiga8ll  194. 
Aigaes-Mortes  II  274,  277. 
*Ain-galüdIl23ö. 
Aintab  ̂ Aintäb)  I  316,  320,  339. 
*A|j:aba  I  97. 
Ak-hissarll  195. 

*Akka  I  14,  28,  29,  32,  36ff.,  46ff., 
68,  69,  84,  88ff.  96,  97,  106,  130, 
133,  150,  153,  154, 165,  168,  176, 
190;  II  73,  74,  78,  113,  114,  117, 
168—170,  177, 178,  180,  191,  199 
—201,  204,  209,  214,  217,  219, 
221, 224—226, 232—238, 246, 253, 
256, 264-269, 271—273, 278, 279, 
281,  286,  287,  292. 

A^8Sk-Mo8chee  I  40,  90—92,  136, 
141,  147,  181. 

A^§araII125.   . 
Aksa8(Aksas)l279,  339. 
AkschehrII161. 
Alaschehrll  158,  195. 
Albnf  eiro  II  176,  200,  243, 
Alcacer  do  Salll240,  243,  261. 
Alcoba«all240. 
Alep  (siehe  auch  H al ab)  1 212, 213, 

214  ff. 

Aleppoll205. 
Alessandr'ia  I  16,  144. 
Alexandria  I  50,  85,  93,  107,  827  ; 

n  216,  254. 
Algarbell  171. 
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'Ali^inl  102;  II  236. AlniadT&ll243. 
AlosII  194. 

Alpen  II  231. 
AlvorII169,  171,  200. 

Am  C'Imm)  I  223,  289,  326,  342. Amakall222. 
*Aml^aIl222. Amidi  99. 
Amudall  197. 
AnabCAnnab)l223,  339. 
A  n  a  g  n  i  I  49. 
'Änahl212,  339. 
Anazarbe   ('Aiiizarba)    I    303, 339. 
Anconal26;  11  14d. 
Ancyra  II  41. 
Andernach  I  4. 
Anikon  115. 
Antaradas  I  155,  184. 
Antibesll255. 
Antilibanonll  74. 

Antioche,      Antiochien     (An- 
takia)  I  41,  167,  184,214,  216 
^220  if.,  339;  II  20,  34,  42,  50, 
71,  106—108,  114,  118,  122,  134, 
136,  168,  190,  195, 222,  228,  278, 
284,  300,  301,  303. 

Antipatrls  II  4. 
Apam^e,    Apamea,  I  159,  213, 

214,  241,  247, 253,  270,  307,  315, 
319,  339;  ni23,  195. 

Apollonias  II  195. 
Apulienll  117,  207,  257,  265,  273. 
A  q  u  i  1  e j  a  n  78,  228. 
Arabien  I  338. 
Araka  fAiaka)  I  154,  184,  329, 

338,  339. 
Arbelal98,  116. 
ArcadopolisII  154,  193. 
Archangelos  II  194. 
Ardacker  II  66. 
Arelatell274. 
Arena  St.  Eulaliae  II  262. 

'Artmal  155,329,  339. 
Armena«  (Arman^z)  I  222,  339. 
Armenien  I  235,   303,   326,  327, 

336;  II 197,  196,  206,  214,  228, 
268,  287. 

Arnaldi  castellum  II  201. 

Al-Arourah(Ar*ürah)l26O,305, 339, 

Arsüf  I  131,  176;   II  39,  43,  53, 
204,  303. 

Artah   (Artäh)  I  219,  223,  233, 
257,  258,  281,  289,  313,  326,  339. 

Ascalonl  107,  134,  178,  191,317; 
II  36,  39,  78,  103,  105,  201,  271. 
272. 

Aschab(Asib)l310. 
Aschtera  fAStarä)  I  122,  172, 

332,  339. 
AsdodI184. 
Asfouna(Asfüna)  1229,  339. 
Asgard  II  6. 
A6müm-Tanäh   I   95,    101,  104. 

106,  108.* 

(Nähr  al)  -  Assi   ('Assi  das  ist  der 

Orontes)  I  241,  306, '310. Atfih(AipfiWJ^3%  340. 

Athareb  (Atärib")  1228,  234,  237, 238,  246,  255,  256,  258,  261,  264. 
265,  267,  268-270,  272, 276, 279, 
287,  291,  295,  296,  301,  305,  306, 
308,  339. 

*Atlit  (Pilgerschloss)  II  239. Athyrasll98. 
AI-Atrün(al-Lätrün)I135,178. 
Attaliall72,  99,  195. 
Audschll  195. 

^ V y al  X c^ ^ l o  V  II  195. . 
Augsburg  II  60,  116. 
Auxerre  II  59. 
Avilall  170. 

AyosII  194. 
Azotus(Asdod)U286. 

B. 

Baalbec  (Ba'albak)   I  100,   162, 
303,  308,  309,  314,  318,  319,  332, 340. 

al-Bäbl272,  279,  305,  340. 
Babein  (Babain)  I  328.  340. 
Bacharachll31,  60. 
Baffall268(s.  Paphos). 
Bagdad  (Bagdad)  1211,218,239, 

253,  264,  291,  296,  299,  301,  318. 
340 ;  II  40,  262. 

Bagras  (Bagräs)  I  158,  161,  187, 
249,  303,  314,  340  (auf  Seite  314 
lies  etatt  Bag.  Y  a  g  h  ra) ;  II 168. 

Bairüt  I  28,  132,  191;  II  56,  lOÖ; 
180, 199,  211,  212,  213,  225,  226. 
265-268. 

Baisln  I  165;  II  234—236. 
Balt-gabrinl  135,  179. 
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Bait-nübal  191. 
Bakäsl  168,  186. 

Bakat     es-so-uda    (Ba^'at    as^ 
süda)l275,  340. 

Bakonll  151—201. 
Balatunusllöd,  186. 
Bales  (B41i8)  I  232,  235,  237,  247, 

249—252,  272, 282, 285,  318,  340. 
Bal^a  198. 
Balou(B41ü)l278,  279,  340. 
Bamberg  II  66,  285. 
Bandoveyll  146. 
Bani&8  1 165,  166,  340;  U  74,  107, 121. 

Bankousa  (Ban^üsä)  1275,  340. 
Bara  (al-Bara)  I  220,  226,  232, 

260,  262,  273. 
Barada  II  75,  76. 
Baramümll25d. 
BaTcellonaIl243,  244. 
Bargütll63. 
Bari  II  20,  206,223. 
BariasII  195. 
Barin  fB Irin)  1301,302, 332,  340} 

auch  308  iat  Barin  dtatt  Barm  zu 
lasen, 

Barlettal25. 
8t.  Bartholomeo  di  ICesaines  II 

176. 

Basarfout  oder  Beserfout  (Bas- 
sar füt)  I  229,  231, 289,  313, 340. 

Ba8ar-kenill48. 
Basel  II  95,  216.219. 
Batkunll  151. 
BatrÜBn2?6. 
Bayern  n  26,  27,  116. 
Bazaga  (siehe  Boa zaa)  1215. 
BeaufortIl238. 
BeddajarBadd&ja)l255,  340. 
Beirut  siehe  Balrüt. 
Beiana  (Ballan)  1219,  340. 
B  e  1  a t  (B  a  1 1  a  t)  1 25ä,  260,  304, 340. 
Belbais  (Biibais)!  324,  325,  327 

—329,  340. 
Belgien  II  32. 
Belgrad  n  30,  HO,  138,297. 
Belle-IsleII170. 
BelmontI  192. 
BelusII28ö. 
BelvolTll90,  192. 
Beuferent  II  10,  217. 
Beni-Alim  I  229,  281,  289. 
Bergamo  1 16. 
Berrhoell  146,  154. 

Berzan  195. 
Bethlehem  I  42;  II  114. 
BetboroBl28. 

Bigall  158. 
Bika(al-BiVa)l303. 
Bikisräjill  156,  185,  239,  340. 
BiporareIl243. 
al-Biral  91,  272,  312,  316,  340. 
Birmensdorf  II  95. 
Bianca  Gardall  201. 
Bli8imösUl49,  192. 
Böhmen  II  30,  291,  292. 
Bogha8ohehrII158. 

al-Bokaya  (al-Bu^ai'a)  I  321, 340. 

Bologna  116;  II  220. 
Bon-Mouline  II 184. 

BoppardIl282. 
Borgo  San  Donino  1 16. 
BorkumI  19;  H  276. 
Bosporus  II  216. 
BoBral309. 
Botnan(Butnän)l261,  341. 
Botiysl  133. 
Boufinis,    dafür  lies   Bu^ubais 

(bei  Öaizar)  I  307. 
Bouillon  n  32» 
Boulognell80. 
Bourges  II  58. 
Boustan  el-nokra  (Bast»ii  al- 

nu%:ra)l275,  341. 
Boavines,  Schlacht  von,  I  3,  54. 

Bouzaa  (Bizi'a)  I  215,  248,  249, 
264,  271,  272,  274, 292,  304,  305, 
308,  311,  340. 

BracholII  194. 
Branchialium  II  157,  194. 
Branditschowall  110. 
Branditzan67, 138, 139, 189, 190. 
Braunaull291. 
Braunweiler  II  95. 
Bremen  II 216. 
Brescia  I  16. 
Breslau  II  291. 
Bretagne  II  170. 
Brighton  II  84. 
Briadisi  1 19,  20,  22,  26,  66^  II  5, 

121,  20i,  231,  232,  265,  280. 
BroilusIl253. 
Brombach  II  319. 
Brücke  der  Töchter  Jacobs  II 236. 

Brüs8elll399. 
Bulgare!  II  27,  32,  144,  150,  154. 
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Bnlgarenwald  II  139,  189. 
BüraI103. 

Burdj  er-rassas  (Burg  ar-raB- 
8Ä8)I316,  340;  II  223. 

BiirdJ-Sebnal267,  340. 
Burzlal  159,  186. 
B  Q  B  T  ä  (siebe  auch  B  o  s  i  a)  I  100. 
Byzanx  siebe  Constantinopel. 

C. 

CadixII  177,  242,  244. 
Caesarea  133,  36,  77,  131,  190; 

114,  5,  123,  180,  238,  239,  261, 
286. 

Cairo  I  29,  51,  68,  94,  99,  101, 107, 
324,  329,  330,  334,  337 ;  II  248, 
272,  287,  296. 

Cambray  1195. 
Campanien  II  10. 
Gancate  (Kaukasus)!  266. 
Candial27. 
Ganterburyl61;  II  281. 
Capual23,  24. 
Caroveiro  II  176. 
CaTtbagenaIl242. 
Ga8al-Imbertll268,  279. 
Gasal-Robert  I  170. 
Gastelblanc  (siehe  «ach  Safiti) 

I  41. 

GepbalODia  I  27. 
G  e  r  a  m  e  II  10. 
CcriÄ0l27. 
GerigottoIl246. 
Gerines  II  268. 
GbalcedonIl33. 
Gbalon8ll63. 
Chartre8U79. 
Ghas-köill  150,  193. 
GhoerobaccblIl65. 
Ghomall  195. 
Cilicienl246,  303. 
Cintrall86,  91. 
CircuizII190. 
Glteaiixll216. 

Civita- Vecchia  II  245,  246. 
GlairTanxlf61,  95,  184. 
GlermontIl21,24. 
GolmarIl228. 
Constantiall  193. 
Con8tantinopell303;  U4— 6,27 

—29,  33,  40,  41,  69,  70,  72,  73, 
HO,  113,  115,  118, 140,  144,  145, 

147, 148, 154-158, 190, 191,206, 
216—218,  228,  230,  296,  300. 

Goratsan  II  55. 
GorfuI27. 
CornetoIl255. 
Gor8icaU253. 
Gosenza  II 10. 

Couie  (d.  i.  Kuwait)  I  217,  228, 
267,  281,  305,  343. 

GremoiiaI15,  16;  II  283. 
Greta  II  246. 
Gal08lI193. 

Cypern  I  14,  59,  68,  75,  219;  U 
179,  208,  209,  233,  253,  265,  267, 
268,  279,  294,  298. 

Gyzicas  IJ  48. 

D. 

Dabuiial  172. 
Dänemark  II  43,  100. 
el-Dakkal228,  275. 
Dam  as cu 8  I  29,  45, 46,  56, 80,  81, 

83,  97—99,  101,  102,  116.  117, 
122,  154,  162, 165, 167,211-213, 
215-217,  219  flf. ;  U  74,  76,  77, 

92,  100, 105, 179,  205,  206, 234- 236,  254,  264. 

Damiette  (DamiÄft  I  8,  Ö— 1^» 
22,  29,  31,  55,  58,  59,  66,  69, 
95  flf. ;  n  12,  232,  234,  246,  247, 
252,  254,  255,  260,  262. 

Dani8erl99. 

Danit(Danit  al-ba^^l)l248,258, 
259,  262,  270,  290,  341. 

Dftra  I  284,  341  (statt  dessen  lies 309Därajj&). 

DarajjaII74,  100. 
DarbassakllOl,  163,  187. 
DarküÄI160,  187. 
Dar-ledjinl297. 
Dartmouth  II  80,  82,  170,  171, 239. 

Darum  1135,  178. 

Deir(Dair)l289,  341. 
Demotikall  150,  193. 

D<^ouaouin   d'Alep  1239,  wo  zu 
übersetzen  ist:   oe  sont  les  60  m. 

design^es    encore  anjourdhui  dan» 

les  registres  de  la  chancellerie  d'Alep. Derbendl99. 

Derb-Sermeda  (Darb-Sarma- 
da)  1255,  341. 
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Deutsches  Schloss  n  115,  126. 
Diarbecr    (Dijär-bakr)    I   212, 

218,  236,  327,  341. 
Diar-haferl276. 
Djaabar   (siehe  auch   KaTat  al- 

4'abar)  I  245,  246,  264,  266,  268, 293,  296,  312,  332., 
Djabala(sieheauchGabala]l257, 

262,  296. 
Djauschen  (G au 6 an)  I  286,  289, 

341. 

Djebboul  (Gibbül)l272,  341. 
Djelali(Galali)l241,  341. 
Dieii-d'amourl68;  11265,268. 
Djezer(Gisr)  1217, 227, 228, 231, 

243,  265,  279,  294,  300,  341. 

Djezira     (al-Gazlra*)  I  314,  341. Dijonn65. 
Djize(Öiza)l99,  328,  341. 
el-Djoff  1274. 
Djonma  (al-Öüma)  I  231,   320, 

341. 
DobrallUO. 
Docl  191. 

DoJouk(Dulük)  1317,  341. 
Donau  U  66,  67,  110,  136,  138. 
DorylaeumIl34,  71. 
DothanI  120. 

Douser  (Dausar  d.  i.  KaTat  al- 

g*abar)l249,  255,  280,341. DoverII281. 

E. 

Ebbin  (Abbin)  1270,  339. 
Eberbach  II  317. 
Ecryll215. 
Edessa  (siehe  auch  Rohä)  I  35, 

227,  231,  236,  261,  309.  311,  312, 
313,  315 ;  II  34,  57,  74,  92,  93. 

EgerI1136. 
St.  EgidiusI191. 
Egypten  I  213,  218,  241,  317,  323, 

324,  328—331,  334, 335,  337,  338. 
Elmadall86. 
Emessa  (Hirns)  I  162,  217,  218, 

228—231;  251,*  252,  259,  285,  287 —289,  295,  301,  303,  304,  306, 
308,  309,  314,  318,  319,  329,  330, 
332. 

Emlagara  I  277  (verschrieben  für 
al-magara;  vgl.  I  343). 

England  II  25,  43 fP. 

EnnalllO. 

Ephesus  II  73. 
Epiphanius^CapI  27. Erfurt  n  208. 
Erklell42,  114. 
Esseron  II  73,  99. 
Etampes  II  63. 
Etrurienll  10.» 
Etzelburgll  138. 

Euph"rat  1211,  214,  221,  231,  236 
—238,  241,  255,  261,  269,  273, 
276,  294,  306,  309,  332. 

Europa  1235,  311. 
EzazrAziz)l213,  225,231,  235,, 

242, 246,  253,  261,  262,  271,  277, 
279, 281,  282,  287-289,  295, 316, 340. 

P. 

Faenza  I  16. 

Faja(al.Faja)  1232,  341. 
Famagustal  28,  109;  II  268. 
Fanol27. 
Färi8kürll254. 
FaroII  176. 
S.  Feiice  II  244. 
FerentinolU,  22. 
FeTragudoIl201. 
Fi^  II  236  (siehe  auch  Afik). 
Firmin  II  196. 
Fischach  II  60. 
Flandern  II  70,  80,  83,  200,  284. 
Foggia  I  14. 
Fouah  (al-FÜ'a)  1232,  290,  341^ II  229. 
Francavillall  138. 
Franken  II  27,  79. 
Frankfurt  I  12;  H 61,  65,  79, 393. 
Frankreich  II  215 flf. 
Fieiburgll95,  393. 
Frick  II  95. 

Friesland  155;  1143,200,  273. 
Fri8achll78. 

al-Füla  I  117,  131,  170;  II  235. 

G. 

Gabalal  107,  132,  156,  185,  341; 
II  108,  180,  202,  212. 

Kal'atG*abarl341. 
Gaetal27. 
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daraadII44,  46. 
Oalatidi8ll201. 
Galicienni69,  171. 
OalilaiBches  Meer  a.  Tiberias. 
GallipolilIll5,  155—157. 
<iamahartinI158,  186. 
■al-Ganadak  Terschrleben  ffir  al- 
,  faiiadik(le8khanB)I264. 
OarbaUll,  60. 
Gardall  245. 
«1-Garlbl276. 
OarlglianoII  10. 
Gaulal  172, 
Gavatall265. 
Oaza  171,  135,  192;  11108,  201, 

210,271. 
«1-Gazak,     verschrieben    für    al- 

'Ira^,l2d3. OeldernllSl. 
Oelnhauaen  II  2Ö7. 
GemonaIl78,  102. 
•Gent  II  399. 
«enna  n227,  231,  243,  245,  277, 

281,330. 
St.-Georgll  138. 
Oera  II  245. 
S.  Germano  I  13,  22,  48,  62. 
«ib  ein  201,  225. 
-Gibraltar  II  9,  170, 171,  242,  244. «ijonII170. 
Oilboan235. 
Oingklarionll  195. 
OisorsII  133,  194. 
GoerzII205. 
öoalarni35,  171. 
Goula(al-Hüla)l309,  342. 
•GozzimU8i. 
Heil.  Grab  1181. 
•GradhizIIlöl. 
OranllllO,  137,  138. 
Granicusll  158. 
«riecbenland  H  64,  70,  143,  218, 219. 
Grief8taedtll203. 
Oroit8chU399. 
Groningen  11239,  274. 
Gnardall  171. 
Oubailll  180. 
<^figarl  101. 

H. 

Habl232,  259,  262,  313,  340. fiabehis  II  44. 

Hadber(Ha4ir)l228. 
Hadher-Dhai     (Hädir-Tai)     I 

267,342.  •     ̂ Hadber-Haleb  (Hi^dir-Halabl 

1264,342.  
^ Hagenaul  6;  11  136. 

Hagenbach  II  95. 
Half!  134,  71,  131,  176,  190,-  II 

39,  53,  180,  210,  238,  246,  307. Hainall  395. 
Hairinll243. 
HaizonnrHaizÄn)l311,  342. 
Halab  IlOÖ,   103,  117,   162,  167, 
212—338 ;  II  106. 

Halatl30,  71,  99. 
Halba(aUHalba}  1282,  342. 
Halber8tadtll220. 
Halla-merbenI297. 
Halonell  194: 
Haly8ll41. 
Hamadan  (Harn adan)  I  211,  299, 

333,342.  
" 

Hamah  (Hamat)  I  98,   103,  105, 
216,  227;  229,  232,  234,  247-  265, 
287,  291,  293—295,  300,  302— 
304, 306,  307, 309,  319,  332,  342; II 118. 

Hamlin  (6umulin)  I  231,  341. 
Hanoathsl276. 
HaramaÄ-Äarif  I«,  76. 

Harbaha8l307.  ' Harbell271. 
Harem  (Hlrim)!  220,  300,  318, 

319,321,  326,  327,  342;  II 106, 
118,  122,  123. 

Harinll238. 
Harmundll262. 
Harran  (Harrän)  I  35,  98,  99, 

236,  246,  273,  274,  277,  312,  320, 
327,342. 

Ha8finI122,  172. 
Hasting8ll83. 
Hattin  I  31,  125,  127,  131,172; 

II 122,  183,  235. 
Haurinl309,  342. 
Hebron  141;  II  44. 
HelUfatl276. 
Hellenopoli8ll28,  29. 
HeTrenalbIl312. 

Hesnay,  verschrieben  für  Babas- 
na,  1336. 

HlerapolisII  159,  195. 
Hilan  (al-Hilan)  I  274,  342. 
Hilla(al-Hilla)l298,  342. 



445 

Hirn  §1176,  118,235. 
HolsBxarsbausen  II  304. 
Hounin   (Hünain)  I    151,   183, 

329,  342. 
Houran,  siehe  Haurin,  I  336. 
H  n  m  b  i  a  parva  et  magna  1 191. 
Hurbat  al-lü3üs  II  236. 
Hurmuz  1163,  187. 

JabbokII56. 
Jabnal   135,  178. 
Jaffa  I  33,  36,  37, 42,  98, 130, 191; 

II  5,  36,  39,  42,  43,  78,  180,  201, 
210,  300,  309. 

Jabmürl  155,  184. 
Java  II  9. 
Icone  oder  Iconium  I  316;  II  71, 

72,  166,  193,  195. 
Idalial28. 

al-*ldünI158,  186. 
'/e QU  f^i^jLtr^  II  48. Jericho  II  36,  44. 
Jerusalem  I  30,  45 if.,  135 ff.,  165, 

191,  215,  216,  227,  265,  270,  278, 
288,  289,  295,  296,  301,  302,  325; 
1136,39,  42,  45,  51.  73,77,78, 
105,  107,  118,  122,  130, 198, 199, 
206,  220,  225,  231,  233,  246,  253, 
256,  260,  264,  266,  270,  271, 274, 
277,  280,  284,  294,  296. 

Jeyra  Tarifa  II  177. 
Jordan  II  36,  38,  44,  107,  235, 

236,  294. 
Josaphat  II  114. 
Irland  II  35. 
I8fahanl211,  333,  342. 
I8mllllll5. 
J  u  d  a ,  Gebirge  II  44. 
Ivizan244. 
IvoisII  132. 
IvryII121. 
Izoun  I  311. 

K. 

KadasI  154,  342. 
Kadesia(Klldi8la)  1301,  342. 
Eadmous(Kadmüs)  I  299,  342. 
Kafar-halei)  (l^alab)  I  228,  342., 
Kafar-Utal231,  313,  342. 

Kafar-naschI290. 
Kafax-rüma  1266,  342. 
Kafar-8Üd  1316,343. 
Kaf  Ar-täb  I  216,  227—229,  232— 

248,  260,  262,  270,  273,  274, 279, 
287,  299,  301,  306,  307,  810,  319, 
344. 

al-KaVafl308,  344. 
al-K«iiBÜnI153,  184. 
Kairo  siehe  Oairo. 
Kai8süml334,  336. 
Ka^ünl  117,  119,  170. 
KalamoBlI  194. 
Karat-al-gaball96,  99. 

KaTat-al-^^abar  198. 
Karat-a^-^arif  I  251,  265. 
Kanal  118. 
Kantarall265,  266. 
Karäl296,  344. 
Karak  I  77,  96, 107, 116, 122,  163, 

164,  331,  337,  344;  U  205,  323. 
Karasu  II  115. 

Kariatai'nl  116,  169. 
Karinla  (d.  i.  i^u'l-Karoain  i» 

Hesepotamien)  I  226. 
Karkar  1273,  344. 
Karmelll219. 
KaukabI153,  154,  164. 
Kaukab  el-haw4(siehe  auch  Bei- 

voir)  I  183, 
KazellaU262. 
Kehlheim  U28§. 
Kelab  I  215,  219,  227. 
Kelaei^ae  II  195. 
Kella  1228,  233. 

K«lma  (wofür  al-Lakma  zu  lesen 
ist)  I  308. 

Kemlikll48. 
Kerpenll30, 
Kettenthurm  v.  Damiette  II  247 

  251. 

KhaboJir(al-Habür)l332,  341. 
Khab  rin  (Öabrin)  I  273,  341. 
Khanassera  (ganäsara)  I  267, 342. 

el-Khoffl228. 
Khortobret(Hartabaxt)I  273, 

274,  279,  342." 
KibotusIl28,  40. 
Kifa  rHi§n-Kaifa)  I   325,  326, 344. 
Kinnisrin  1  217,  255,   256,    258, 

'  259,  261,  287,  290,  299,  301,  344. Ki8tünl255,  344. 
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Klein-Asienll  145,  158. 
Klein-TripoHsII  ld9. 
Klosterneuburg  II  109,  315. 
Kobba(Kubba)l  230,  251—253, 

344. 
Kobbat    Ibn    Molaeb    (Kubbat 

ibn  M.)I299.  • 
Koblenz  II  95. 
KodsfKuds  d.  1.  Jerusalem)  I 

332/  •  
^ 

Kölnl  61;  II  26,  27,  60,  83,  95, 
165f  184,  232,  239,  253. 

Koleia  fal-Kulaf  at)  I  251,  252, 
343. 

Komornll30. 
Konstanz  II  95,  290. 
Koryko8lI167,  198. 
KosmidlamIl33. 
KostolatzII  138. 

'Koures(Kuru8)l316,  343, 
K  r  a  k  (  siehe  auch  K  a  r  a  k  )  II  287. 
Krozingen  II  95. 
Kubaibal  179. 

"KnlosCCalos)  II  152,  193. 
Kurden8chlo8sl41,77,78, 154ff. 
Kareltnn  II  56. 
-al-Kur8in236. 

Kassair    ibn    Mu'tn   ad-dtn  II 
*  236. 

Ii. 

Ladakla(Laodicea)  I  107,  156, 
219,  296,  302,  343 ;  II  4,  5,  36, 
72,  108,  118,  159,  180,  195,  202, 
212,  225,  294,  296,  307. 

Lagos  II 176,  200. 
Lampedosall  246. 
Laranda  II  166. 
Latminl232,  343. 
al-  Latrün  I  178  fs.  al-Atrun). 
Lauwerzeell  239.- 
Leiloun  (Lailün)  I  233,234,261, 

262,  265,  271,  343. 
Leon  II  294. 
Leontes  II 178. 
Lewestoffll  170. 
Leythall32. 
Libanon  I  70. 
Lidscha-Hissar  II  151. 
Lii4ünI77. 
Ximissol  I  20,  27,  28,  48;  II  265, 266. 

Lissabon  II  80—82,  91,  92,  104, 
169,  171,  200,  224,  239,  240,  242, 311. 

Litthauen  II  276. 
Lodil  16. 
Löwen  II  184. 
London  161;  II  122,  170,  281. 
Longin  68. 
Lopadium  II  48. 
S.  Lorenzo  II  265. 
Lothringen  II  26,  32,  70. 
LübjäI12ö,  129,  172. 
Lucerial  11,  50,  85?  II  286. 
Lübeck  II  207. 
Lüttich  155;  II 184,  285. 
Lydda  (St.  Georg)  I  40,  77,  89, 

98,  191. 
LykosIl72,  195. 
Lyonn273,  278,  282,  290. 

Maara  (Ma'arra  siehe  auch  Maarat 
an-noman)I  162,  187,  227,  229, 
232,  260,  289,  299,  300. 

Maara-mesrln  (Ma'arra-masrin) I  220,  232,  260,  262,  290,  295, 343. 

Maarat  an-noman  (Ma^arrat  an- 
n' um  an)  I  187,   214—216,  220, 
226-240,  241,  257,  301, 306,  309, 343. 

Macedonien  II  33. 

Madjal(Migdal)l303. 
Maeander  II  159. 
Märtyrerkirche  in  Lftsabon  II  85. 
Magd  aI-JabaI130,  176. 
Magdeburg  I  6. 
Magoras  II  267. 
Mahadiall21. 
Mahalla  I  107,  108. 
Mailand  116;  II  208. 
Mainz  II  31,  60,  133,  184,  185,  208, 

232. 
al-Majamia  II  234. 
Makäm-Ibrähim  I  278. 
Malatia  I  228,  269,  336,   344;  II 193. 

M'aljäI131,  176. 
Malta  II  246. 
Mami8trall34,  167. 
Mammaula  I  313,  344. 
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Manbldje  (Manbig)  I  215,  261, 
263,  277—279,  292,  300,  317,  3U. 

St.  Mandrianll245. 
Mangyelos  II  138. 
Manicetall  193. 
Manopolls  II  115. 
Le  MansUll9. 

al-Mansürah  I  96,    106,    107;    II 
283. 

Mantira  (oder  Manaitira)  I  328, 
344. 

Mantual  16. 
Mara^ia  1 155,  185. 

Marasch  (Mar'ad)  I  329,  246,  316, 336,  3U. 
Marbin  1260. 
Mardin  (Maridin)!  98,  122,  251, 

252,  255,  260,  262,  264,  272,  293, 
325,  344. 

Mardj-Dabak   (Marg-Daba^)    I 
215,221,255,281,  341. 

Marestancia  (ss  Marescalcia)  I 
172,  174. 

Margl  163. 

Mar|-'AjünI16ö,  187. 
Margatum  (Marl^ab)  I  41,77, 155, 

185. 

Marg  as-Suffarl  102;  II  235. 
Mar|-BargütI165,  185. 
Marienfeld  II  350. 
Maritzall  115,  1Ö3,  154. 
Marokko  I  51,  83. 
Marseille  118;    II  228,  243,  245, 

277,  281. 
Marsivän  II  41. 
St.  Martins  Capll242. 
Marzabän  I  336,  344. 

Ma6garän238. 
Ma$BlatIl221. 
MassiBal336,  344;  11198. 

St.*Mathieun239. 
MausBonl    (Mansil)  I  98,  116, 

122,  172,  235,  239, 253,  283,  284, 
288,  290,  291,  293,  294,  296,  301 
—304,  308,   312—315,  326,  327, 
332,  333,  344. 

Mauthaasenll  137. 
Mecque(Mekka)l251. 
Mebadia  (siehe  Mahadia)  II,  21. 
Meidan  el-achdar  (Maidän  al- 
abdar)l343. 

Meidan  el- ha sa  I  298,  343. 
Meleo8lI194. 
Mena8lI152. 

Meraga(Maraga)l298,  344. 
Merom-See  I  77. 
Merseburg  II  32. 
Mesched  el-melek  I  243. 
Me8chhalal277. 
Meschhed-Ibrahim  I  279. 
Mesopotami^nl,  315;  1157,206. 
Messiat  (siehe  Massiaf)  II  221. 
Messina  166;  11209,243,302. 
Metz  161;  1131,60,  139,  285. 
Meurs  II  31. 
Miafarekin   (Maj j&fÄri^tn)    I 

272,  279,  283,  344. 
MinorcaIl243. 
al-Mi8rl328. 
MitrowitzII  138. 
Modonl27. 
Monchigndll  176. 
Monochon  II 196. 
Mon8lI184. 
Montabaur  II  398. 
Montagudo  II  176. 
MontaltoIl245. 
Montdidierl74. 
Monte-Gassino  I,  15,  25,  64. 
Montefiascone  II  245. 
Montfortl33,  40,  47. 
Montmiraiin  119. 

Montpellier  II  223. 
Mordiaionll  195. 
Morea  I  68. 
al  -Moschrika  (wofür  muSrifa  zu 

lesen  ist)  I  228. 
MoselIl31. 
Moslemia    (Muslimia)    I    231, 

255,  344. 
Mouzer  (Mauzan)l311,  344. 
MouzonII132. 
Mahiheimll239. 

Myral27. 
Myriokephalonll  120,  145,  160, 195. 

N. 

N.ablus  I  35,  38,  41,  89,  97,  98, 
117,  131,  191;  II  118,  201,  234, 236. 

Nader  1249,  250. 
Nahar  el-djuz  (Nahar  al-güz) 

I  316,  344. 
Nähr  Bairüt  II  267. 
Nähr  Damürn211,  225. 
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al-N4^ürA  1153,  1S3. 

Naoiira(Ni*üra)I  277,  278,309, 344. 
Nazaroth  I  117,  121,  122,  176;  II 

114,  120. 
NeffinnlOO,  267,292. 
NeouaE  (Nawäz)  I  264,  270,  271, 

299,  344. 
Neuburgll  188. 
Neus8U31. 
Neatiall30. 
Nicaea  II  28,  29,  33,  48,  70,  72, 

73,  298,  300,  301. 
Nioo8ial28;  U  209,  .260,  268. 
NikizII  150,  193. 
NU  1328;  11216,249,254. 
Nirabl273,  344;  1176. 
Ni  seh  n  27,  67,  110,  111,  115,  141 —143. 

Nisibe    (Nasibin)  
I    293,    332, 344. 

NivellesII  184. 

Nokra  (al-Nu^m)  I    230,   237, 
247,  249,  261,  263,  267,  276,  277, 
288,300. 

Nonancourtll  121. 
NoordenIl277. 
Nordhausen  11230. 
Noyall  171. 
Nürnberg  I  7;  II  60,  66,  133, 135, 

147. 

O. 

Odeloucall200. 
OdiAHioIl202. 
OedenburgIl27,  32. 
OelbergIl37,  214. 
Oesterreichll  27. 
Ofen  II  138. 
Oliv  all  245. 

"0X^0*11195. 
OportoIl81,  240. 
OrbeyIl228. 
OreibaCüraiba)l265,  346. 
OreimaCArima)l314,  339. 
Orient  1255,  269. 
Orima  (siehe  Oreima)  I  336. 
OrontesII  106. 
OfimandjikU41. 
Ostende  II  277. 
Otrantol20,  27. 
Ottenbenren  II  16. 

Onadi  (al-WadiJ  I  263,  272, 274, 
276,  282,  ̂ 305,  3Ä. 

Oure8ch(Ura6)l273,  346. 
Oviedon80. 

P. 

Paderborn  II  295. 
Padernell  176. 
PaduaI16. 
Paris  II  228. 
Palästina  n  205,  278. 
PaleunL0l86;  U  10, 
Palma  II  310. 
Palinellall86,  91. 
Paneas  fBaifias)  I  303,  309,  319, 

327—329,  340. 
PaphosrBaffa)ll42. 
Paris  II  108,  119,  122,  216,  219, 

221,  222,  281. 
Parma  116,  85. 
Pas  sau  II  136, 
Pateral27. 
PeitingU63. 
Perall  69. 
Perbatonll  150. 

Pergamum  II  73. 
St.  Peter  in  Antiochiea  U  164. 
Petra-PIata  11201. 
Petri8chII146. 
Phenichell82. 
Philadelphia  U  72,  139,156,158, 

194,  195. 
Philomelinmll  161. 
PhilopationIl68. 
Phinichal27. 
PhinopelII112,  192. 
PiacenzaI16;  11209,231,271. 

PilgerschloBS  ('Atlit)  U,   238, 

246,253,261,364." 
Piombino  II  245. 
Piroghil28. 
PisalUO,  131,  149,245. 
PolaU78. 

PolenII137,  276,  297. 
Poretschn  Ut). 
Porichestarll  170. 
Porto  CagHel27. 
Portugal  II  92,  209,  243. 
Prag  II  31. 
PrassQuiso  X  27. 
Pressbnrgll  137,  189. 
Prowadn  150. 



44^9 Friisa  nos  II  145. 
Pui  do  Gonnestabld  IT267. 
Ptiteolil!i2. 
Puthaha  II  123  (  Ru  talha). 

Piiy  en  Velay  U21.' Pyfgo'8  II  166,  197. 

Quaranta  ine  II  lU,  124,  125. 
gnedlinhurgll^28,  23». 
Quiberon  II  171. 
Q^uitill^a'). 

B. 

Ar-Rabnall  75,  100; 
Rabn<)lll  111,  139. 
Kafina(Rafaiit»)l24r,  249,  288; 

289  344 
Hahabar299,  230,  248,  250,  2512, 

285,  291,  292,  294,  299,  315,  344. 
Ral^üb  11  123(Cavea  Roöt>). 
Rakeni  (ar-Ral^im)  I  337,  344. 

Ral^ka  I  35,  288,  301, '320,   832, 
345.  '        • 

Ramall  42,  43. 
Ramlal40,  77,  135,  178,  t91 ;  II 

5,  39,  43,  234. 
Raonendan  (Rawandiin)  1  261; 

•  345;  * 
R.a»  al-mö  I  116,  117,  330,  345j  II *236. 

RaBRairiktIl267. RaUdllOl. RAvennal23,  85;  11^67. 
Regensburg  n  31,  36,  64,  66,  78, 

t09,  136,  188. 
Reichenaull297. 
Reinhardsbrunn  I  65. 

Rey  (ar-Raij)l211,  344. 
Rhodope  JI  192,  193. 
Rhodus  127. 

Ricorda.nfcI72;  11235. 
Ridderdocb  1  192. 
Rietill269,  270. 
Rio  SadoIlS4K).      ' 
La  Rochelle  II  170;   -       ' Rodete  II  246. 

Rohä{Ede88a)l98,  99,'244;28ft, 
279,  294,  300,  345.  '  • 

Rohes  II  51.  '  - 

Röhricht,  Beiträge.   II. 

RomI  61;  n  219,  220,  259.  ̂ 5, 
281,  2Ö4,  300. 

LeRo8ll267. 

Roudje(ar-Rug)l220,256;345: 
Rugiall  106. 

Rusiumll  157,  194.       "    i  *    • 

<    ♦ 

•   ,8«  .    ,    ..  r     - 

Snadl  1275,  305. 
&«c^«en  1130,  109; 

Saeckingen  II  95.  -    ■ 
8»f  ad  r  30,  153,  164, 163;  464,  i%3l 

187,  192 ;  tl  278,  287. 
Saffan  (Siffin)l  264,  945. 
Saffüria  I  118,  122,  124.  131,  170, 

191.  *  
' SafitafCastelblaiic)!  77,  154, *  329",  ̂ r  345. 

Sag  res  II  176. 

Sahell328,  329.  ••      - Sahjünl  157,  158,  185. 
»a^ra-Mo8cheel40,  Ol,  92. 
S'aid  1328,  329,845. 
Ö^aitaTlI  106,  12-). 
Öakil-Arnün  I  165,  188;  II  !fö8. 

SaraI168,  187;         " 

SaUmal  116.  '  '  '    " 
Salamial232,  316,  3'19,  345. Saldi  1305. 

SalefII166,  167.      '  '  '  " 

Salernolö.^  ;  ' 
Salir  do  Porto  tt  240. '  •    *    •        ' Salt  198. 
Salte8ll262. 
S.  Salvador  II  70,  170. 
Salzburg  1178,  232. 
Samarial  119,  181,191. 
Samo8ata(;SaiDisät)I  217,  345. 
SandjafSangaod.  81n|a3l255, 

345.  • 
Sandjarod.  Sindiar  (Slng&r  od. 
Sangar)I273,  815,  333,  345. 

Sandwifhll  170.     '  ' Santarem  II  86. 

Santiago  n  2,  81.  169,  171,239.  " Ö&ramUhl  107;  II  254. 
SardesII194,  196. 

Sardinien  II  10, '243.  277. SareptaI28,  132,  191. 

Särkhad(Sathidl2d6,  Si39,  345.' Sarminl  228,  229,  232,  233  (bler 
fehlt  davor  der  Name  Ma^afra), 
234,  260,  261,  265,  290,  3i0,-345. 

29 
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Saiminlal  159,  186. 
SaroudJ  (Sarüg)  I  98,  2U,  271, 

312,  345. 
Safn^f  I  101. 
Sattaliall  221,  256. 
San  II  138. 
Schebakbtan(^ababtan)l239, 

345. 
Scheikb  ed-de!rl216. 
Scheikhtan    (^ai^ttn)    I   270, 

279,  345  (dafOr  ist  ahtt  immtr  ̂  
bastln  za  lesen. 

SckeUar  (^aizar)  I  218  —  220; 
227,  233,  234,  239,  241v  247, 264, 
276,  280,  281,  287,  801,  306,  307, 
319,305. 

SchemisnesTSamaimis)!  319, 345, 

Scherki  (Karat  ai-$arVia)    I 

308,  345.  * 
Schlesien  II  280. 

Sckllenge»Il9
5. 

Scho'ttlandU2
5» 

Schonbek  (^anbak)   1  30,   97^ 
107,  116,  163,  187,  834,  845;  12 
205, 

Schwaben  II  26,  79,  109. 
Schweiz  II  10,  18,  19.     . 
SciitcrlH219. 
Seldal267. 
Selefkell  198. 
Selencia  Trachea  II  198. 
Semlinll27,  3Ö. 
S  e  m  n  0  u  n  I  306. 

Seouidiya(a8-Siiw»i<|i)l257f 346. 
Serbien  II  135,  144. 
SermedaiSarmadi)  126^,,  289, 

345. 
Sestösil  155)  156. 
SetabalII240. 
SeTilUIl243. 
SibiUalliee,  197. 
Sicilien  II  10,  11,  64, «^06,  209, 

246,  281,  286. 
SidoB  i  28,  37,  70,  89,  98,  132, 

191 ;  II 44,  5^,  178, 180i  203,  211^ 
212,  214,  225,  29$,  267,  268. 

Sienall245. 
Slkelonn246. 
SilveaHl^,  171,  176,  177,  200< 

201,  224,  243.  . 
St.   Simepn&hvfen  U    74,    114, 
:  i34,,168,  199,  804. 

Sinai  II  296. 
Sinop6U41. 
S;ioiias(Siwa8)I  336,345;  ni93. 
Sipontll217. 
SirminmlllSS. 
Sis  (wofür  Usvitt  zq  leien  ist)  I 294. 

Sltschlnan  150. 
SmyrnaU73.    . 
Sofair(a$-Safaif)  1326,  345. 
Sofia U  28,  67,  140,  141,  143. 
SophlettkiroheII156. 
SopotUl46. 
Soammak(a8-Summdl^)  I  248, 

259,  262,  288,  310,  346. 
SoathamptoiiIl83,  84. 
Sozopoli8Ul6(K 
SpalatoIl233. 
Spanien  157;  1X227. 
Speyer  U  31,  60,  61, 20Ö, 220, 256. 
Bi«inl)n.95iiiid2)277. 
Stralitz(Sofia)Il28,  140,  190. 
StrasBl^ufrl8&;  1196,131,132, 

183,  207. Sudal27. 
SuQssaI2S. 
SaQtaII107,  12a. 

dugr  1158,  186. 
SQ8ii(SozopoliB)U  I6O1 
8'viii»iI277.   . 

Sycheronll  194. 
Sytakoj  U  10,  246. 
Syrien  I  116,  211,  218,  219,  221, 

230,  23a,  239,  242,  246, 247, 26t, 
264,  277,  288,  291,  294,  296.  315, 
319,  324,  326—328,  332—333; 
II  40,  42,  57,  77,  10»,  144,  145, 
179,  205v  296,  215,  217,.  228, 230, 
232—234,  2419,  257,  261,  263, 
266,  272,  275,  278,  279,  281, 285, 
287. 

T. Tabaria  (Tlb«ri«8)  I  319,  327, 
336. 

TaboTll236. 

Tagr  al-n|FbwaiitI172. 
TajoIl86,  20a 
Tamarll  171. 
Tar!php^Il81. 
Tamyra8ll22ö. 
TanisIlOl.;  11252. 
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Tarentll209. 
T  a  r  0 II  d ,  U  mosquee  d«,  I  275. 
Tarsus  1336;  II  34,  167,  196. 
Tarvisll78. 

Tebb€l(Tübbal)l271,  346. 

Tell-afar  (Tall-'äfar)    I    305, 346. 

Tell-agdi   (T4ll-agdi)    I    234, 
261,  262,  301. 

TelUakbarin   (TalUftkbario) 
I  256,  346. 

Tell-al-agul  I  35,  38,  46,  71,  89, 
97,98;  II  210. 

Tell-al-ajädiall  180. 
Teli-bascher(Tall-bäar)I^16» 

231,  239,  240,  255,  261, 263.  271. 
274,  276,  278,  282,  299,  316,  317, 
332,  346 ;  II  302. 

Tell-hirak  (Tall-hira^)  I  234, 
265,  346. 

Tell-ibn    mascher  (Tall-ibn- 

m*a6ar)  1239,  241,  346. 
TelUkabbasin     (Tall-kabba- 

sin)L220,  271,  346. 
Tell-^aitnüni  184. 
T  eil -karad(Tall-fcLutad)  1239, 

346. 

Tell-khaled    (Tall  -  Ijälid)  I 
255,  316,  346. 

Tell-menes   (T  all-mannaa)    I 
221,  225,  228,  346. 

Tell-miss(nius8i)l311. 
Tell-mouzin  (Tall-mauzin)   I 

311,  346. 

Tell-es-sultan    (Tall   as-sul- 
t in)  I  248,  249,  270,  287,  346. 

Tell-Tai8alI122,  172. 
Termaniii   (Türmänin)    I  261, 

346.  ̂  
 ^ 

ThegioII  198. 
Thekoa  II  44   56. 
Thessalonich  II  78,  151,  219,  253. 
Thurm  Davids  I  80,  108r  H  ̂ß'i. 
Thyatirall  194,195. 
Tiberias  I  41,  107,  123,  129,  190 

(vgl.  auch  Tabaria);  II  74,    107, 
180,  234,235,301. 

Tibninl30,40,77,89(vgl.Turon); 
il  212. 

Tilll  170. 

Tiziu(Ti88in)I  326.  346. 
Tjuprijall  111,239. 
Tollenburg  II  32. 
Torregebirge  II  170, 

Tortoaa  I  41.  77,  184;  11  42,  219, 
244. 

ToseauaH  245. 
Toulll24,  85. 
Tours  161. 

Trajanspfortell  143. 
Treviso  I  16;  II  231. 
TrieII133,  184. 
Trier  II  31,  60,  133,  232,  239. 
Tripolis  I  192,  233,  241,  269,  270, 

278,  314,  321,  32«,  827;  II  4,  55, 
108,  118,  122,  134,  136, 167,  168, 
238,  267,  273,  278,  292,  309. 

TrojaII158. 
Tschalmall  138. 

Tschatal-Borgas  11  154. 
Tsouran  (Surrän)  I  232,  346. 
TubaniaII235,  260. 
Tunis  I  50,  83,  86;  II  206,  277. 
Turin  I  16. 
Turon  (siehe  Tibntn)  I  131,  163, 

177,  191;  II  179,  212,  213,  358, 398. 

Tusculumll  119. 
Tuvll240. 

Tyru8l28,  47,  77,  109,  133,  150, 
167,  182,  278;  II  74,  114,  122, 
134,  136,  149,  168,  177,  178,  182, 
183,  1Ö9,  201,  211—214.  219,221, 
224,  225,  266,  268.  269,  272, 273, 
278.  281. 

U. 

Ij^airall63,  187. 
al-Ukl)uänaI  122,  123,  172. 
Ulm  17. 
UlubadII73,  99. 
Ungarn  II  26,  30,  64,  70,  110.  116, 

135—137,  217,  282,  292 
Upsala  II  6. 
U8vän(Syene)I107. 

V. 

Vadum  Jacob  1  170. 
Varesll239. 
St.  Veit  II  78. 
Venedig  II  149,  181,  189,  203,  215 

—217,  219,  220,  228,  272,  296. 
Vercelli  I  16;  II  21. 
Verden  II 109. 
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Verdünn -^85. Verolil  11.  22. 
VeronaI16;  11121,187,209,216. 
Vesuv  11  95. 
Veterailae  11  245. 
Vezelay  11  59. 
Vicen  za  1  16. 
Vierfeld  II  137. 
Villa  nuQvs  de  Portimal)  11  176. 
VillacbIIT8. 
«t.  Vincent-Kirche  II  85. 
ViterboII58,  245. 
VluyllöS. 
Viveroll81. 
Viaardingen  11  2S9. 
Vlachiani93. 

W. 

WÄdil220,  846;  vgl,  Quadi. 
Walcheren  11270. 
Walkeorled  11336. 
VVasilitzall  143. 

Weingarten  11298.^ 
WellinihofeA  II  31. 
WienU  109,  136,  137,  188; 
Wi.eselburgliaO,  32,  110. 
Wilheringll  319. 
Winterthur  II  95. 

Woden  11  146. 
WolkenbuTg  II  31. 
Woringenll282. 
Worms  II  31,  207. 

Würzbuigll60,  79,  110,  182,20«. 

X. 

Xanten  41  8^1. 
Xerigordon  II  28. 

Y. 

Yearmouth  II  170. 
Yemen  I  335. 

Ypomenon  II  194. 

Z. 
Zara.ll  216,  217. 
Zaredna  (Zardana)  I  2Q8,   24G, 

256,  258—260,  262,  267,  269,  270 
277,  299-301,  346. 

Zebid(Zabid)l338,  346. 
Zious  Kloster  1  42. 
ZülpichllOO. 
Zttr^aII56. 
Zwifalten  II  307,  308. 

Druck  von  Breitlropf  und  Härtel  in  Leipzig.  ̂  














